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V Vorrede 





Von ſchlagbaren, uͤberſtaͤndigen und abſt aͤndigen 
aldeigenthuͤmern, Holzverkaͤuffern und Holzhaͤnd⸗ 
fern, wie auch allen in Holz arbeitenden Pro 


Hoͤlzern und Waldungen. 
feſſioniſten iſt es daran gelegen, gruͤndlich zu 
wiſſen, was ſchlagbar, uͤberſtaͤndig und abſtaͤndig KHolz 
m Der erſte hat vielleicht einen Forſtverwalter, einen 
Dann , der ihme feine wirrhfchaftliche Forſtnutzung befor- 


gen fl. Nun iſt die groſſe Pflicht eines wahren, rechts 
2: _ ſchaf⸗ 
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ſchaffenen und getreuen Haushalters, daß er 1) das ihme 
zu verwalten anvertrauete Guth immer zu verbeſſern, oder 
doch wenigſtens in gutem Stande zu erhalten befliſſen ſeyn 
muß, und dabey 2) ſich moͤglichſt angelegen ſeyn laͤſſet, 
von dem zu verwaltenden Guthe den beſtmoͤglichen Vor⸗ 
theil zu gewinnen. Wer bey der Forſtnutzung dieſe Ges 
ſetze fuͤr gültig erkennet, der wird zugleich zugeben muͤſſen, 
daf nur derjenige ein wahrer Haushälter über die Wal⸗ 
dungen if, der jene Gefege zu befolgen weiß. Wer iſt 
wohl im Stande , eine Sache zu derbeffern, die er nicht 
genau Penner? Vielleicht ſucht er. die Verbeſſerung und Er— 
haltung darinnen , daß er feine MWaldungen su behutfam 
nutzet, und alle Jahre weniger Holz hauen laͤſſet, als fie 
wirklich ertragen Fönnten Es Bann feyn, daß er den zu 
wenig genuten Theil als einen vorräthigen Schaʒ betrach⸗ 
tet, um denſelben, beduͤrftigen Falls, anzugreiffen, und noch 
eben fo gut, als vorhero zu nutzen vermeynet. Es ift kei⸗ 
ne ſo leichte Sache vor einen jeden Forſthaushaͤlter, genau 
zu beſtimmen: Ob ein Forſt uͤber oder unter dem Ertrag 
ongehauen werde. | Haubar Holz erkennet der eine als 
überftändiges, dem andern iſt dieſes ‚noch nicht haubar, 
der dritte erklaͤret es, unter gewißen Ruͤckſichten, als abs. 
gängig Holz. Fraget man, diefen und jenen.nach denen 
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Kennzeichen der ein oder andern Holzgattung, ſo fallen die 
Antworten ſo zerſchieden, daß man ſich bey vorfallenden 
Wuſtaͤnden nicht wohl zu helfen weiß oder dag Erlernte mit 
Nugen anwenden Fann.. Wir wollen einmal einen Ver⸗ 
ſuch machen und etliche Forftferibenten - vernehmen, was 
unter dem fihlagbaren Holz zu verftehen fen? 1) Herr 
von Heppe in feinem wohlredenden Jaͤger fchreibt: SDaus 
bar, hiebigt, hauigt Holz bedeutet einerley, und zeigen ein 
zum Abhauen hinlanglic) errvachfenes Holz an, und ſchlag⸗ 
oder fhlagbares Holz ift ein folches, das haubar ift. echt 
ſchlagbares aber ift, wo 1. 2. bis 3. Baume auf ein Klafr 
ter Fommen. ABo Reifigberge find, kann in 8. bis 10. 
Jahren, warn der Boden gut ift, fehon wieder Schlag 
holz. das etwa zu Knitteln und Wellen tauger, ſtehen: Im 
Madelholz aber, unter 50, 60, 80. Jahren nicht. Mit 
bin hat ein Forftbedienter auf Grund und Boden wohl zu 
ſehen, kennet er Diefen, fo wird er hernach fein Gehaue gut 
 einzutheifen voiffen. Auf eine Klafter A 33. Schuh lang und 
6. Schub weit und hoch, 3 bis 6. Stämme gerechnet, pafliren 
endlich noch für Haubar-Holz, was aber darüber laufet, iſt ſchon 
ſchaͤdlich. Welch eine Antwort | Wer Fann daraus flug werden? 
Der: beruͤhmte Forſtmann Döbel in feiner neueröfneren Jaͤ⸗ 
gers°Dractit lehret a) bey Laub⸗ oder hartem Holz: Die 
Jahre, ſo Tange ein. Holz ftehen fol, find unterſchiedlich; 
doch find fie hauptfächlich nach der Conſumtion einzurichten. 
Wo die Holzung beynöthig, werden fie allezeit cher abges 
hehet, die ſchlechten Buſchhoͤtzer, als Haͤrtern, Dorn, 
IC 3 Schieß⸗ 


| vorrede. 
Schießbeeren, Pfaffenpfoͤtgen oder Kleinruͤſtern, Meßfel⸗ 
dern, Faulbaum, Sahl⸗Haar⸗Weiden oder Werften, 
und dergleichen, hauet man in 6, 7. bis 8. Jahren. Die 
andern harten Hoͤlzer aber, fo zu Buſch⸗ oder Reisholz fort⸗ 
gebraucht werden, Fan man in zo, oder 12 big 15. Jahren 
bauen. Was nun Scheite und Koppel zu Kohl» Salze 
oder Küchenholz geben fol, ſtehet 24 bis 30. Zahr, und 
werden an einigen Drten die Buchen, Eichen und dergleis 
eben harte Hölzer, wohl bis 40. Jahre und darüber geſcho⸗ 
net. b) Tangelhoͤlzer müffen, bis fie tüchtig zum Hauen 
find, wenigftens 66, 70, bis 80. Jahr geftanden haben: 
denn wenn fie unter 60. Jahren verbauen werden, fo iſt es 
ſchaͤdlich, dieweil ein folcher Stamm, der nur 20. und 30. 
Jahre erreichet, erft recht ſtark in der Dicke auffeget. 
Wenn auch diefe Stämme 60, 70 und 80. Zahre alt find, 
fo find fie tüchtig zum Bauen. C) Es werden aber auch 
MWaldungen gefunden, in welchen das Laubs und Harz 
holy untereinander waͤchſet, es kann aber dennoch nüzlich abs 
geholzet werden; Es wird befonders darnach gefehen, von 
welcher Sorte die meiften oder deffelben Orts nüzlicher find. 
Solte ſich nun etwas weniges an Kiefern, Fichtenund Tans 
nen unter dem Laubholze befinden, fo wird Darauf nicht ges 
wartet, bis daß «8 einen Bauftamm geben Tann, fondern 
man holzet, um des Laubholzes willen , in den ordentlichen 
Jahren foldyen Ort ab. Stuͤnde nun zwar ftrichweife et⸗ 
was Harzholz, fo bleibt es ftchen. Wenn es aber einzeln 
ſtehet, ift es nicht rathſam, daß was ſtehen bleibe. “Dem 
= wenn 
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wenn es Luft bekommt, breitet.es ſich in die Seitenaͤſte aus, 
und verdrucker mehr Unterholz, als der Stamm an ſich felb« 
ſten werth würde: Es fen denn, daß es fich von den untern 
Heften ſchon gereiniget hatte. Iſt aber unter dem Harzholz 
wenig oder die Helfte Laubholz, ſo wird zwar das Laubholz 
Heraus gehauen , aber auch nicht cher, als bisfich Das Harz 
holz heraus gemacht, und fich unten an den Aeſten anfängt 
zu reinigen, denn fonften breitet es fich in die Seitenaͤſte aus, 
und bleibt kurz und Eropfigt. Die Gedanken. diefes alten 
Sorfipracticus verdienen Aufmerkſamkeit; ‚Allein, wo ift 
die Beantwortung der Trage: Was ift haubar Holz? 
Den Herren Böfe müffen wir nicht vergeffen, der in feinen 
Haushaltungs - Principiis erwieſen, daß er im Forſtweſen 
viele Erfahrung habe, S. 131. Die Tannenoͤrter Finnen auf 
dem Harz nicht eher haubar geachtet werden, bis. 7, 8 und 
9. fpannige Bäume zu groffem Schacht und Blochholz mit 
darinnen vorhanden find , da dann das übrige meifte in klei⸗ 
nem Schachts und Treibholz, auch wegen des fuccefliven 
Nachwachſes, fo darunter wird, noch im Fall fie nicht zu 
fehr abgehauen find, in allerhand andern Fleinen Sorten 
von Bergwerksholz mit beftehet. Zu folchem haubaren 
Stande des Tannenholzes gehören bier, darnach eines jeden 
Drts Boden und Holzes Tractament ift, 80, 90, 100 und 
mehr Jahre zu, und obwohl ein folcher Baum fchon feine 
Länge in dem erſten Drittel feines Alters, und zwar je eher 
und beffer erreichen Tann, je Dichter er an einander aufftchet, 
und je voller und gefihlofiener. fein Ort gehalten wird, fü 
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fehlet ihm dennoch die Staͤrke, und ſetzet derſelbe in der Di⸗ 
cke alſo ſo lange zu, fo. lange er grün bleibet, ſo, daß man 
auch in dem Harze noch einzele Bäume finder, die unten 
auf dem Stamm 14, 15 bis 20. Spann, oder 7, 8 bis 9. 
Ellen in.der Eircumferenz haben, Im Thüringer Wald aber 
giebt es von der andern Sorte folches Nradelholzes, das wir 
bier Fichten, dorten.aber. Tannen heiffen, weit ftärfere, und 
im Böhmer Walde, fagt man, daß noch) weiche von 3 bis. 
4. Lachter dicke, das ift circa 8. Fuß im Diameter auf dem 
Stamm gefimden worden. : Ein ungenannter: Sorftliebhar 
ber fagt im III. B. des Forfimag. ©. 4. Man muß Prins 
cipia feftfegen a) in wie viel, Jahren jede Art Holzes abge 
holzet werden folle, oder. b) wie alt. jede Art. Holzes ſeyn 
muß, bevor. wir folches für haubar halten. koͤnnen. Was 
das Tannenholz anbelanget, ſo find go. Jahre, wenn es 
nicht auf: gar zu hohen. und Falten Gebirgen ſtehet, hinlaͤng⸗ 
ich, allerhand Sorten von nöthigem Baus oder Blochhoiz 
anzuziehen. Bir rechnen aber. diefe Zeit von denen Jahren 
des. Anflugs oder der Befaamung an... “Bey dem harten oder 
Laubholz Fommt es auf. die Trage an:. Ob es ale Baum⸗ 
oder Stangenholz tractiret werden folle ?- Sind es Baum⸗ 
bolzörter, und: zwar Eichen, fo Bann die Fürzefte Zeit auf 200, 
Jahre gefeget werden: Don Buͤchen⸗Baumholz aber würs 
de eine Zeit von 120, Fahren hinlanglich feyn. Stangen». 
holz hingegen , welches wieder aus dem. Stock ausfchlagen 
ſoll, darf bey Rothbuͤchen nicht über 40. Jahre alt werden; 
und. bey Eichen, Dapnbühen, Birken, Efchen’und allen 

andern 
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andern Sorten Holzes, find, nach Unterfehied des Bodens, 
so bis 35. Fahre binlanglich. Genug hievon! Wir wol 
ken weiter vernehmen, was dann überftändiges Holz feyn 
(11? Obiger von Heppe Ichret ung, Daß diejenige Baͤume 
afo benennee würden, welche fehr alt und ausgewachfen 
find (alſo ale Baume , welche ihre Vollkommenheit erreicht 
haben, find überftändig?) Ingleichem find die Stämme 
überftandig, welche auf den Schlägen als Laafreifer verbfies 
ben, und dag 50 bis Hofte Jahr erreicht haben. Mit diefer 
Erklaͤrung ſtimmet auch der Verfaſſer des Prager Lericong 
überein. Herr Döbel will, daß harte Hölzer, fo Scheitte 
und Knoͤppel geben follen , erft in 40 bis 50. Jahren gehauen 
werden, ſchon als überftändig zu achten, weil der Stock 


nicht mehe fo gut treibe, als wenn fie in 24 bis 30. Jahren ” 


gehauen worden. In dieſer Onomat. wird überftändiges 
Holz dasjenige genennet, welches über feine haubare Zeit ſo 
lange geftanden, bis die Stämme und Wurzeln anfangen zu 
verharten, alfo daß die abgehauene Stämme nicht wieder: 
ausfchlagen koͤnnen. Aus bisherigem erhellet, daß dieſes 
Wort nur bey dem Laubholz, das zu Stangen und Buſch⸗ 
holz beftimmer, eigentlich gebraucht werde. Wir finden 
aber noch) eine Sorte von Holzſtaͤmmen, welche abftändig 
genennet woerden. Haben diefe wohl Aufferliche Kennzeichen? 
Einige fagen, wenn ein Holz, welches über feine haubare 
Zeit fo lange geftanden , bisder Eaft in denen verhärteten 
Stämmen im freyen Umlauf gehindert wird, alſo daß die 
Stämme ftosfigt und faul werden, und das Holzzu vertrock⸗ 
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nen anfaͤngt, fo heiſſet es abſtaͤndig. Mit biefem’ wollen 
wir ung nicht aufhalten, fondern denen Holzgeizigen überlaß 
fen, welche den in der Erfahrung und gefunden Vernunft 
gegründeten Saz nicht überdenken : daß nemlich alle Gewaͤch⸗ 
fe eine Zeit Lang in ihrem Wachsthum zunehmen, endlich 
zum Stande ihrer Meiffe und Vollkommenheit gelangen, 
und nach erlangter Vollkommenheit, fo zu fagen, ftaffels 
weiſe in die. Verwefung wieder zurückkehren. Wir glauben 
mit Ueberzeugung, daß eine jede Art Holzes zu einer. gewi⸗ 
fen Zeit den höchften Grad feiner faͤhigen Vollkommenheit ers 
reicher, und nach diefem erlangten Zeitpunfte wiederum uns 
vollkommener wird. Die Holzhaͤndler und Holgarbeiter vers 
ſtehen fich gut auf die Auswahl der Staͤmme, die fie zu 
wichtigen und Eoftbaren Werken gebrauchen wollen: Sie 
wiſſen, was das Holz, nach feinem verfchiedenen Alter, für 
verfchiedene Befchaffenheit habe. Ohnerachtet nun der Zeit 
punct der geöffeftmöglichen Vollkommenheit bey jedem Baum 
ganz genau zu beſtimmen, eine Handlung bleiben wird, die 
den Horizont menfchlicher Erkenntniſſe überfteigen doͤrfte, fo 
erwartet man doch von einem Forftverftändigen, daß er ſol⸗ 
che Merkmale zu erforſchen fuchen werde, wornach die er⸗ 
langte Vollkommenheit feiner Hölzer, zum wenigften in dem 
Grade erkannt werden Fönnen, daß wir damit als gute 
- Haushälter beftehen Eönnen. Aber wie ein weites Feld hat 
bier ein Forſtmann vor ſich! Wenn wir anfeiner Stelle waͤ⸗ 
ren, und fülten die Fragen beantworten: Was ift haubar 
oder überftandig Holz? in welchem Alter erreicht es feine 
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Vollkommenheit? wenn iſt es reif zu achten? u. ſ. w. Go 
würden wir überhaupt ſagen: Nicht nur die verſchiedene 
Arten des Holzes und deflen Eigenſchaften, fondern auch die 
verſchiedene Abficht, worzu wir defielben theils bedürftig 
find, theils am vortheilhafteften anzubringen gedenken, mas 
den die wahre Beſtimmung der Zeit zur Neiffe oft bes 
ſchwerlich. Wir wollen ung deutlicher erklären: 2. Die 
Noth, der Bedarf oder Gebrauch einer gewiſen Art Holzes 
verurfacher, Daß mancher Wald für haubar angegeben wer 
den muß, in folhem Falk koͤnnen wir weder auf Das Alter, 
noch auf den vollbrachten Wachsthum des Holzes fehen. 
. €. Wir müffen eine groſſe Anzahl von Stämmen nad 
einer beſtimmten Lange und Stärfe haben: Fein dergleichen 
Holz iſt für baares Geld in der Nachbarſchaft zu erfauffen, 
hingegen finden wir dergleichen in unferem Wald, mithin 
find erfagte Stämme auch haubar. Ein anderer all: 
Wenn das Holz in einem Ort ohne fehadliche Folgen aufs 
befte und höchfte genutzet werden Bann, fo heißt: ein fülcher: 
Drt haubar. Vielleicht hat ein Waldbeſitzer zu wenige 
Morgen Waldes zu einer Conſumtion, er kann alfo mit der 
Anhauung nicht zuwarten; fo ift bey ihme die Noch Fein 
Geſcz, und fein Wald ift haubar. 2) Es können über dieſes 
2, Holzungen in einem Sande liegen, mit gleicher Holzart, - 
von gleicher Starke beftanden, wovon die eine haubar, die. 
andere es aber nicht feyn Fann. Wir widerfprechen uns 

nichts Hier iſt die Erläuterung: Wir haben Gelegenheit ger 

funden , das geringe Baus oder Wirkholz in annehmlichen 
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Preiſen heute zu verwerthen, wo hingegen die noch ſtaͤrkere 
Hoͤtzer gar nicht oder doch ſelten geſucht werden. Es iſt 
demnach richtig, daß aus der gegenwaͤrtigen Nothwendigkeit 
des Gebrauchs und aus der hoͤchſten Nutzung in jedem Fall 
zu beſtimmen, ob ein Holz haubar ſey oder nicht? Nur iſt 
an manchen Orten zu bedauren, daß man oͤfters bey der 
hoͤchſten Benutzung nicht auch zugleich auf die ſchaͤdliche Fol⸗ 
gen ſiehet: Es koͤnnen ſich doch Zeit und Stunden aͤndern; 
es kommen ganz unvermuthete Zufälle u. f. w. Die Erfah⸗ 
rung fehret ung, daß die eine Art Holz fehneller wächfer ale 
die andere: Wir wifien, daß einerlen Holz in gutem ‘Boden 
einige Sabre eher zu feiner, oder vielmehr zu einer unferer 
Abſicht gemäflen Vollkommenheit gelangen Tann, als in 
-fchlechtem Boden. Wenn man unsin einen Laubwald führ 
ven würde, fo betrachteten wie noch überdiefes deffen Lage, 
wir erfundigeen uns nach der Befchaffenheit der Winter 
witterung 2c. und beurtheilten deſſen Haubarkeit vornemlich 
aus denen Gipfeln und Jahres⸗Trieben des Stangenhol⸗ 
38; wir bemerften, ob der Wald aus Saamen erwachſe⸗ 
nes, oder aus Stoͤcken und Wurzeln ausgefihlagenes Holz 
trage? Zenes kann noch viele Jahre in der Starke zunch- 
men: dies kann uͤberſtaͤndig ſeyn, wenn erſteres, in Abs 
ficht auf Baumsund Handwerksholz, noch im beften Wachs⸗ 
thum ſtehet üder nicht haubar zu nennen if. Wir harten 
noch viele Bemerkungen zu machen, wenn wie nicht noch 
2. Fragen zu berühren ung vorgeſezt. Es finden fi) auch- 
Holzungen, die wirklich überftandig, und dennoch nicht ſchlag⸗ 

| — bar 


Dorrede. 

bar find. Wir haben dergleichen fehon viele hundert Mor⸗ 
gen geſehen, deren Beſitzere immer von denenfelben einen bef 
ſen Wachsthum anhoffen oder vermuthen. Wir erfundige 
km ung, wenn fie das leztemal erhauen worden, und erhiels 
tm die Antwort: Mach der biutigen Schlacht bey Schel⸗ 
Inberg! Der Zeit würde das Hauerlohn mehr betragen als 
der Erlös aus deffen Holz, fo aus Prigeln und Reiſſach be⸗ 
fiehen kann. Ein ſolcher Wald muß mit Koſten und Ber 
hutſamkeit erfrifcht werden. Wenn mancher Forſthaushal⸗ 
tr eine beffere Einficht von dem Wachstum des Holzes 
hatte, oder wie die Fortpflanzung der wilden Baume durch 
den Saomen und vornemlich Durch das Auslaufen an denen 
Wurzeln gefchehen muß; fo wurde er etwas behutfamer von 
kinem Stock⸗ und Stumpen-Ausfihlag reden: Er wirde 
das unſchickliche Sleihnig von dem Bartſcheeren niemafen 
ju Markte bringen : Er wuͤrdt die Behutſamkeits ⸗Regeln 
bey dem Abhieb des Stangenholzes nicht bis zum Lacherlichen - 
heiben, und im ab» oder zunehmenden Mond, im Stier 
oder Scorpion die Hauer einftellen. In einigen Gegenden 
bauen die Bauren ihre Krauthaupter von dem Strunk ab, 
fit erwarten aber Eeinen Wiederwuchs von Häuptern, ob⸗ 
don der Stock wieder etwas von Kraut treibet. Es ift 
bekannt, daß viele abgehauene Bäume wieder Loden aus 
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dem Stock treiben; allein wir machen einen groſſen Unter⸗ 
ſchied unter Stamm⸗ und Waſſerloden oder Waſſerreiſern. 
Leztere taugen nicht viel: Man findet viele Oerter, die nach 
dem Abtrieb keine Hofnung eines Ausſchlags aus den Staͤm⸗ 
men geben, wenn fie auch gleich nicht vor überftändig erken⸗ 
wet worden, hingegen waren ihre Stämme und Wurjzeln zu 
ſehr erhaͤrtet. Endlich wird die Frage feyn: Ob ein Holy, 
das nad) richtigen Gründen in 25. Jahren haubar ift, nicht 
auch 30. Fahre fichen koͤnnte, und alsdann mit eben fo gu⸗ 
tem Vortheile benußet werben möchte ‚ als wenn daffelbe in 
befagten zo. Fahren zweymal gehauen würde? Here Büchs 
ing beantwortet hierauf fehr gründlich in feinem geometriſch⸗ 
öfonomifchen Grundri ©. 16. „Bon dem Stangenholze 
beſtaͤtiget die Erfahrung, wenn daſſelbe zumahlen ſchon die 
zu feiner Beſtimmung erforderliche Staͤrke erlanget hat, 
daß es alsdann überhaupt in dem Wachsthum nicht mehr fü 
viel zunimmt als in denen. jüngern Jahren. Insbeſondere, 
wenn ſich unter dergleichen Holze vieles findet , das in der Zus 
gend Schaden gelitten, und daher ein verfrummtes Gebuͤſche 
geworden. Vieles wird vonder Umſtehenden, welches einmal 
einen Vorſprung hat, an dem freyen Wachsthum behindert 
oder wohl gar ſo weit unterdruͤcket, daß es endlich vertrocknet. 
Die vertrockneten Stuͤmme koͤnnen bey dem endlichen Ab⸗ 
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triebe des Holzes nicht wieder ausfehlagen, und daher entfigs 
het ein Mangel an jungem Zuwachſe. Dazu Tommt noch 
ferner, daß ein ſolcher Ort durch den einfallenden Eaamen 
ſich gar nicht verdichen kann; indeme derfelbe , wenn er auch. 
aufgehet, von dem umftehenden alten Hole allemal wieder 
bis zum Erfterben unterdruͤcket wird. Daß alſo ein unver 
meidlicher Schade damit verknuͤpfet iſt, wenn man die Hole 
zungen zu alt werden laffet , darwider wird man nicht viele 
Zweifel mit Grunde erregen Finnen. Ja es wird fich noch 
überdiefes der Beweis aus der Natur der Sache felbft fuͤh— 
ven; wenn anders die Beſtimmung derjenigen Zeit, in wels 
cher das Holz zu feiner Beſtimmung gemäffen wahren Reiffe 
und Vollkommenheit gelangen Tann, aus richtigen Gründen 
hergeleitet if, Nehmen wie nun an, daß 25. Fahre dazu 
erfordert werden, fo ift klar, dasjenige Holz, welches in 25. 
Jahren den -gröffeften Grad feiner Vollkommenheit zu der 
beftimmten Abficht erreicher hat, Tann, wenn es 30. Jahre 
fiehen bfeibet, in dem gehabten Grade feiner Vollkommen⸗ 
heit nicht mehr ſeyn: in dem often Jahre noch weniger. 
Es wird alfo auch den zu feiner Beſtimmung gehabren in 
nern Wehrt nicht mehr Haben; folglich auch minder, als voro 
hero, zu nutzen ſeyn. Auf gleiche Weiſe wird in allen uͤbri⸗ 
gen vorkommenden Faͤllen die Reiffe des Holzes gu beur⸗ 
theilen 


Dr, 


Dorrede. 

theilen ſeyn. Gluͤck genug für die Waldungen, wenn nur 

ſolche Haushalter Darüber beftellet find, die eine natuͤrliche 

vernünftige Erkenntniß der Gegenftände haben. Wir enw 
pfehlen dieſen Vierten Band der ſogenannten Onomatolo- 

gia Foreftalis- Pifcatorio- Venatoria zur geneigten Aufnah⸗ 

me aller wißbegierigen Leſer, uns aber zu deren Gewogen⸗ 
heit, mit der angehaͤngten Bitte, die eingeſchlichene merk⸗ 

lichſte Druckfehler beliebig zu verbeſſern. 


Geſchrieben im Merz 
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nam oder Ahlkirſche, Lonk 


cera, Xylofteen. Eine Staus 


wird; waͤchſet häufig in Hols 
zungen und Heden. Das Holz 
diemet zu Ladeſtoͤcken. 


Aalsbornbaum, Sambucus nigra 
—— Hollunder. ſ. Hol⸗ 
under. 


Abbaumen ober abholzen. Dieſes 

ort —— die Jaͤger, wenn 
ein auf einen Baum geftiegenes 
hier wiederum herunter gehet, 
Die aufs mithin auch abbaumend 
wilde Thiere find der Bär, Luchs, 
Marder, Kay und Eichhorn, 
Theild und fat alle fuchen eini» 
ges von ihrer Nahrung bierfelbft, 

en Aufenthalt nehmen aber auch 
allda der Marder, die Kaz und 
das Eichhorn, welche in hohle Baͤu⸗ 
me Tags bindurch fich verftedten , 
* das Eichhorn nimmt die Nacht⸗ 
ruhe. | 


Abbeiſſen fagt man ‚nicht aber 


abfreffen, wenn das Rothwildpret 


etwas abfriffet, es fey nun zu 
Holz oder Feld. 


Abbiß heiffet das ftehen verbliebene, 
wie ein Wildpret ſich geäßet hat. 
Wenn z. E. das Korn zu zeitigen 
beginnet, und ein Wildpret bins 
ein gefommen ift, jo wird man 
bald den Abbiß an denen Aehren 
ſehen. Es ift der Hirfch vor dem 
Thier an dem Abbiß zimlich zu 
ertennen ; diefer beiffet alles ab, 
ald wenn es abgeichnitten wär , 
bad Thier hingegen zermalmet und 
Forſt⸗/ u. Jagd» Lexicon. 


heit. 


laͤſſet zuwellen Faſern an den Hals 
bag gg | men ftehen, 
de , die kaum 6, bis Z Buß hoch Abbinden. 


ſ. Abl bſen. 


— iſt mit Huͤft⸗ oder Wald⸗ 


drnern, auch mit beyden zuglei 
ein Zeichen geben, entweder da 
dad Jagen geendet, dad Treiben 
Br gehalten, oder die lofges 
affene Hunde zurfictherufen wers 
den follen. Ben jeden diefen Bora 
kommenheiten wird dad Wort Ab» 
blafen gebraucht, 


Bey dem Abblafen ded Jagens 
geben zerfchiedene Ceremonien vor, 
und zwar nad) jedem Landesge⸗ 
brauch und eingeführter Gewohn⸗ 
Die Jägerey, wenn das 
Jagen ausgeichoffen ift, begibt fich 
zu binterft an die Rundung im 
“Tagen, erwartet den Befehl, ob 

e abblafen und von Holze ziehen 
folle. Hierauf wird dad Rolltach 
abgeworfen, und mit Häft und 
Waldhornſtoͤſſen das Jagen abges 
blafen, und zu Zeiten abgefezt, fo 
fort geſchrien: Hoho, haho, von 
Holz, jo Holz, vol Holz, umd 
diefed wird continuiret bis vor den 
Schirm. Hier bleibet die Jaͤge⸗ 
ren fteben, bis der Zeug um den 
Lauf abgeworfen und die Herr⸗ 
fchaft and dem Jagen hinaus tft, 
So wie dad Trommelcommando 
bey denen Eoldaten,, alfe muß 
auch bey einer wohl eingerichteten 
Jaͤgerey alled auf die Hornftdffe 
gehen: wenn der Commendant ſich 
hören laͤſſet, muß ein ne ſchon 
wiſſen, was bie Hornſtoͤſſe bedeu⸗ 


Ab⸗ 


tem. 


— 
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a Ab 


Mg 


Abblatten nennen einige Jaͤger, Abbrennen ober Aufbrennen nen⸗ 


wenn dad MWildpret am grünen 
Laub dad Geäß nimmt, dann fas 
gen fie : es blattet. 


Abbrechen. Diefed Wort wird 
in verichiedenem ®Perftande genom⸗ 
men, ı) Abbrechen , abkürzen 
oder abfchneiden will fagen , eis 
nen Sagdbogen enger faſſen. 
2) Wenn der geftellte Zeug wies 
derum abgenommen werden foll, 
nennet man auch den Zeug abbres 
chen, oder. abwerfen, aufheben, 
3) Wenn Rüden oder Hezhunde, 


: nachdem ſich ſolche in Wildpret 


zumerken. a 
Beltätigungdjagen, wo ed fefte 
dickichte bi, endlich zimlich abe 


‚dig, wo 


verbiffen , lodgemacht werden fole 
len , wird gejagt , die Hunde abs 
gebrochen - ‚oder ausgeknebelt. 
4) An fo ferne ein Schießpulver 
zur Ladung, zu ſtark wäre, und 


weniger genommen werden muß, 


fo heißt ed: man muß am Puls 
ver abbrechen. Hier ift noch aus 
a) Daß bey einem 


ebrochen werden fan, wo es fi) 
Gngegen in leichten Hölzern nicht 
wohl thun laͤſſet. Gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit hat ed auch mit dem eins 
kreiſen. 
fangen ſich gerne, mithin muß 
der Jäger, der die Hunde abzus 
brechen hat , einen hölzernen Kne⸗ 
bel haben , mit diefem, wenn er 
den Hund zuerft oben bey dem Halß 
angefaßt hat, faͤhret er ihm in 
das Maul, druͤcket ed behutſam 
unter ſich, und ziehet den Hund 
in die Höhe, fo wird er gleich le⸗ 


wohl in Acht. nehmen, damit er 


. nicht gebiffen werde , dann der ers 


bizte Hund, indem er merket, 


daß er loß iſt, ſuchet gleich wies 


der zu fängen, und ſchnappet alſo 
um fi 


r 


6 Hizige Hunde vers 


er ihn fo dann bevfeite ' 
Bringt, Der Jäger muß ſich aber 


nen Schuͤzen, wann ihnen das 


Pulver aufbrenner, der Schuß 
aber dennoch nicht loßgebet. Dem 
Jaͤger macht diefer Vorfall viel 


„ Berdruß : Ohne fein Verichulden 


Fan fich ein falſches Pulverkorn vor 
dad Zündloch geleget haben ; wenn 


aber das Pulver nicht wohl eine 


gerühret , das Zuͤndloch nicht bes 
börig gereiniget, oder ein oft 
feucht gewordener Schuß im Ges 
wehr gelaflen worden , jo mag er 
die Urfache des Aufbrennen beo 
fich felbften ſuchen. 


Abdanken, diefed Wort hat verfchies 


dene Bedeutung. I) heißt Abdan⸗ 
fen, einen Förfter oder Jäger vers 
abfchieden. 2) Nach geendigtem 
Tagen, Treiber und Jäger abges 


ben laffen, wird auch abdanfen 


genennet. 3) Den Xeithund, nache 
dem erfeine Dienfterecht gemacht, 
loben. Diefed nennen einige Jä⸗ 
er , den Hund abdanfen oder aba 
ieben. Hier wollen wir etwas 
von der alten Jaͤgerey anmerken. 
Wenn 3. E, der Leithund von eis 
ner gerechten Färte abgetragen 
wird, fpricht man ganz gelaffen 
zu ihm, und 'zwar, wenn edein 
Hund ift , Gefellmann , fo es 
aber eine Huͤndin, Haile, Hu⸗ 
ba bo, haft recht , recht hab Dank ! 
ſtreichet mit einem Bruch den 
Hund um den Kopf und über den 
Ruͤcken, oder fiebkofer ihn mit der 
Hand, fo dann hat er jeinen Dank, 
und wird abgetragen. Einige has 
ben den Bebrauch,obigen Zuipruch 
noch) — : Recht mein 
Mann, Hirſchrecht, recht. 


Abdecken, oder die Deck abnehmen, 


fagt fo viel, als ein Stuͤck Wild 
auswuͤrken. Ländlich , firtlich ; in 


. andern Ländern wird diefes das 


rothmachen genenner. 
Fa Abs 


5 Ab 
Abdocken, aufdocken ober abfaſſen, 
iſt eine Redensart von dem Haͤng⸗ 
ſeil, auch denen Archen und Leis 
wen, wenn fie abgewickelt wer⸗ 
den follen, und da wird gefagt : 
faſſet oder docket das Haͤngſeil ab. 
Adruck, Abzug, Druder, auch 
Schneller und Tupfer benennt, 
iſt der Drucker, womit ein geſpannt 
Gewehr loßgelaſſen wird. Wie⸗ 
wohlen Schneller und Tupfer 
nur an gezogenen Roͤhren, ſelten 
aber an Zlinten zu finden, 


Abeele. f. Pappel. 

Abelicea, f. Pfeudofantalum Creti- 
cum, faux Santal de Candie, dad 

iſt, falfyer Santal aus Candien. 
Iſt ein ſchoͤner groffer und gerader 
Baum ,bat ſehr viele Nefte, deren 
Baub den Blättern des Alaterni 
zimlich gleich ſehen, doch find fie 
viel runder und tiefer eingeſchnit⸗ 
ten. Seine Frucht ift eine Beere 
in Gröffe und Geftalt eined Pfefs 


ferkerns, ihre Farbe iſt zwiſchen 


grün und ſchwarz. Das Hol; iſt 
- hart, roth und etwas wohlriechend, 
kommt dem rothen Santel zimlich 
nahe, abſonderlich, wenn es zu 
Pulver geſtoſſen wird. In Can⸗ 
dien waͤchſet dieſer Baum auf den 
Gipfeln der Berge und wird beym 
Bauen zu Balken gebraucht. 


Aberglauben bey denen Jaͤgern und 

Schlihen find unter andern folgens 
de: Flemming in feinem teutichen 
Jaͤger fchreibt, man bält ein 
Pürfchrohr für gut, wenn ed im 
Monat Movember , wenn der 
Schuͤtz regieret, und im abnehmens 
den Mond geſchmidet, mit 7 Zügen 
gefertiget worden, Berner: es 
ift gut, wenn man einen Schaft 
von Nußbaum machen läffet, 
worein das Wetter geichlagen, das 
Gewehr aber im Zeichen des 
zen ſchiftet, und unter den Kauf 


Ab 6 


ein Stuͤcklein primi menſtrui lei⸗ 
met, Wer buſt hat, viele derglei⸗ 
chen Uberglauben zu lefen, der 
Fan ſolche in dem Trakt. der Ges 
wehrgerechte Jäger 8. Stuttg. in 
dem Kapitel 20, von Lumpenkuͤn⸗ 
ften finden, » 


Abern oder Aftern , auch Ober⸗ 
oder Ueberrüden, Sparnen und 
Oberklauen, find die Fleinen Klaus 
en an dem Roth + und Schwarz⸗ 
wildpret, ſ. Afterklauen. 


Abfallen wird in verſchiedenem Ver⸗ 
ſtande genommen. 1) Heißt ab⸗ 
fallen ſo viel als abſtehen oder ab⸗ 
baumen, wenn von einem auf ei⸗ 
nem Baum angeftandenen Hoben 
und Naubgeflügel die Rede ift. 
2) Abfallen oder abfteigen ift eis 


ne Nedensart von dem Hirfh, 


wenn er zur Prunftzeit auf ein 
Stuͤck Wild geſetzet hat, und von 
diefem zuruͤck gehet. 3) Wird 
auch abfallen genommen, anftatt 
fchmal werden, 


Abfallen der Blätter, Bekannt iſt, 
duß einige Bäume und Stauden 
ihre Blärter Aber Winter behals 
ten , einige aber ſolche alle Späts 
jahre fallen laffen. Von biefer 
Art aber behalten einige ihre Bläts 
ter, wenn die Winter gelinde find, 
bis in den Frühling, da fie erit 
von denen neuen weggeſchoben 
werden. Es ift ferner eine bes 
kannte Wahrheit , daß die Blaͤt⸗ 
ser ſtark ausduͤnſten. Wenn nun 
die Wurzeln zu diejer ftarfen Aus⸗ 
duͤnſtung nicht mehr Saft genug 
zuführen,jo muß eine Vertrofnung 
erfolgen, und alddann muͤſſen die 
Blätter aufhören zu wachſen, da 
indeffen dıe Zmeige noch) an Dicke 
zunehmen , ed muß aljo nochwens 
dig eine Abjonderung der. Fibern 
diefer Blätter von den Fibern der 
12 3Zweige 


Ab 


Zweige erfolgen , und die Blaͤt⸗ 
ter müflen alſo abfallen, 

Muthmaflung zu beſtaͤrken, fühs 
reneinige an, daß ı) die Blätter 
derer » gegen Norden ftehenden 
Bäume wenig ausdünften, und 
daher auch.diefe Bäume fpäter ents 
Jaubet werden, als die andern, 
2) Daß da die Blätter der Eiche 
und Weißbuche u. f. w. ob fie 
ſchon abgetrocnet find, dennoch 
den Winter über an den Zweigen 
oͤfters bangen bleiben, und erft 
im Frühling , wenn die Bäume 
wieder treiben, abfallen, dieſes 
Daher komme, weil vermuthlich 
dergleichen Zweige im Herbft wes 
nig an Dice zunehmen, und die 
Blätter alddann erft abgeftoflen 
werden, wenn der verdiinnte Saft 
diefe Zweige zu verdicken anfängt. 


Abfällen / ſ. Abhanen. 


Abſangen. Dieſes Wort hat dreier⸗ 
ley Hedeurung. 1) Bey dem ges 
ſtellt werdenden Jagdzeug die Ars 
che mit einer gewiſen Schleiffe al⸗ 
fo faſſen, daß dieſe nicht nachlaſ⸗ 
fen tan, und, dieſes wird genen⸗ 
net: die Arche abfangen, 2) Wenn 
man fremde Hunde, Die auf einem 
Kevier jagen ‚ lebendig zu bekom⸗ 
men fuchet. Ingleichem die Raubs 
ehier durch Eiien, Ballen, Grus 
ben, auch Garne audzurotten, oder 
abzufangen ſuchet. 3) Wird aud) 
ablangen genennt , ein angefchofs 
fenes oder durch Hunde gefanger 
ned MWildpret todftechen., Die 
ſes geicbieher mit dem 
ger, mit dem Fangeiſen oder mit 
dem Genicfänger. 


‚ Xbfliegen, 1, Abſtehen. 
Abfuhr des Holzes, ſ. Abraum. 


& olz oder abftändig und 
we = Holz, das nicht mehr 
gewächfig iſt, oder nur in Stor⸗ 


Ten beſtehet. 


Dieſe 


Riſchfan⸗ 


Ab * 


Abgeſtrichener Habicht wird derje⸗ 
nige genennet, der zum Abrichten 
eingefangen worden, da er ſchon 
ſeine Federn und vollkommene 

Kraͤften bekommen, auf den Raub 

auszugehen. ſ. Habicht. 


Abgeſtuzte Bäumer f. S chneitels 
Baum, Kopfı Heifter. _ 


—— Reviere oder blaſe 
laͤtze, dieſe Fbnnen wieder zum 
Holzanwuchs gebracht werden, ins 
dem man ſolches 1) mit Saamen 
bewirket, 2) durch Bepflanzen 
befördert, 3) demjenigen begeg⸗ 
net.oder vorkommt , was der Uns 
ziehung des Holzes behinderlich 
iſt. 4) Wenn man folchen Rache 
wuchs durch Haltung eined gewi⸗ 
fen MWildftandes und ordentliche 
Abtheilung der Hutb und Waide 
conferviret. 5) Auch wohl benters 
ket, welche Urt Holzes auf dem 
"vorliegenden Boden am vortheils " 

. bafteften anzuziehen, 


Abaipfeln, ablöpfen, abftimmeln: 
en denen Obſtbaͤumen, die man 
erne mit Kronen zu ziehen vers 
angt, pfleget man die Stämme 
lein abzugipfeln; Allein bey Ges 
zung junger Eichen ift dieſes Vers 
fahren ſehr widerfinniich ; man 
wird wohl endlich eine zimlich 
Maſt⸗oder Trag⸗ Eiche, aber feinen 
tüchtigen Bauftamm erhalten. 
Abhalfen, den Leithund nach dem 
Beſuch in Zwinger führen, und 
Hängfeil famt ver Halſe abnehs 
men. 


Abhaſpeln oder ablaufen, das iſt, 
die auf die Wiede oder den Ha⸗ 
ſpel aufgewickelte Tuch oder Feder⸗ 
lappen herunter nehmen. 


Abhauben oder abkappen iſt ein Fal⸗ 
Tonier s Wort, und zeigt an, dem 
mit einer lederneu Hauben bekapp⸗ 
ten Falken die Haube HEBEN 
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Ab 


entweder wenn derſelbe flreichen 
oder freſſen ſoll. 


Abhauen des Holzes betrift entwe⸗ 
der ganze Baͤume, oder nur die 
Aeſte, in jenem Fall nennet man 
es bey groſſen Baͤumen das Faͤl⸗ 
len, ben kleinen aber und Sträus 
chern , dad Schlagen des Holzes, 


Abhauen oder auch abichneiden find 
orte , die auch bey dem Biber 
gebraucht werden, wofern dieſer 
das Holz abbeiffer ‚fo fpricht man : 
er hat abgehauen oder abgefchnit» 
ten, beſonders ift derfelbe denen 
Felben und Pappelbäumen gefährs 
lich. ſ. Biber. 

Abbäuten will io viel ſagen, ald eis 
‚nen Bären auswuͤrken. Dieſe m 
nach gibt es nicht in allen Laͤn⸗ 
dern eigentliche Baͤrenhaͤuter. 


Abholz : Unter dieſer Benennung 
wird theild Orten begriffen , was 
fonften Scheidholz, Windwärf, 
Afterfchlag , Reiſach, Gipfel, 
Knippel genenner wird. 


Abholzen ift ein Jagd⸗ und Forfts 
wort : I) beißt Abholzen, was 
fonften unter dem Wort abbaus 
men verftanden wird. 2) Zeigt 
ed an, ein gewiſes Stuͤck Holz: 
grund entweder ganz ausrotten, 
u Feld und Wieſen oder Wein—⸗ 

ergen machen, oder nur einen 
Schlag daſelbſten führen. ſ. Ab⸗ 
holzen, im erſten Theil dieſes Le⸗ 
xicons. 


Abholzig oder abſchuͤſſig wird ein 

ſolcher Baum genennet, der keine 

erade Dicke hat, ſondern gleich 

itzig zugehet: dieſe Baͤume, da 

e ſich nicht ſchnuͤren und ins Ge⸗ 

vierte hauen laſſen, geben kein 
Bauholz ab. 


Abjagen oder Ausjagen, Enbjagen, 
Sfchieffen , Abſchieſſen. 
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Ab 


Abkämpfen, das ift, wenn ein 
Prunft oder Plazbirich, oder auch 
ein alter Auerhabn die andern an 
fommende abtreibt, 


Abkappen heißt 3. E. die Meidens 
ftangen von denen Stämmen her⸗ 
unter hauen. ſ. Abfappen. 


Abkommen, ift ein Wort, welches 
bey dem Schieſſen gebraucht wird, 
da nehmlicy der Jäger, wenn er 
feinen Schuß angibt, zu fagen 
pfleget : fo und fo bin ich abge» 
fommen , dad ift, im Feuer ha⸗ 
be ich gemerket, daß der Schuß 
body, kurz, links oder rechts fies 
ken muß. 

AbEniden bat doppelte Bedeutun⸗ 
gen: 1) mit dem Genid’fang ein 
vierfüßig, und mit der Jeder ein 
ftarles Feder» Wildpret unıbrins 
gen, diejed heißt abknicken. 2) 
In eingeftellten Jagen beichädie 
get fich dfterd ein Stuͤck Wild, 
daß ed einen Kauf abbricht, dann 
fagt man : das Wild hat fich ges 
knicket; flieher es aber an, daß 
es todt niederfällt, foipricht man ; 
es hat ſich abgeknicket. 


Abkuͤhlen einen Maͤuler, Mieler 
oder Kohlhaufen. ſ. Kohlen brens 
nen S. 562. 


10 


Ablaufen, den auf dem Wagen lie⸗ 
genden Zeug herunterlaſſen, eini⸗ 
pe aber fanen auch, den Zeug abs 
aden. Eigentlich lauft der Zeug 
ab : dann nachdeme die 2. Ars 
en angefafler werden, und der 
Wagen fortgehet ziehet fich alles 
gemach herunter, Doch mußoben . 
auf dem Zeug ein Mann ftehen , 
und dieier gehet immer hin und her, 
auffer dem der Zeug zu ſchnell abs 
laufte, und ſich verwirrete. Gleiche 
wie nun der aufdem Zeug oben ftes 
hende nicht ruhen dasf, alfo muͤſ⸗ 
fen die andere, fo die Archen in 

13 Him 
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Händen haben, auch immer friſch 


nachgreifen, und dem Wagen fols 
gen, | 


Ablegen wird genommen : 1) Wenn 
die Auer » Henne gänzlich geleger 
hat. 2) Wenn Nolzbauer abges 
leget werden. 3) So ein Jaͤger 
u einer Arbeit bey dem Jagen bes 
Sehliget wird ‚und dieler den Jagd⸗ 
En den Hirihfänger und Horns 


effel an hat, wird gefagt: abge» 


legt, und dahin zur Arbeit gegans 
gen. 4) Wird aud) dad Wort 


Ab 12 


geſchnitten werden ſolle, nennet 
man abloͤſen. | 


In einigen Ländern fagt man bei 
dem Zerwirken, nidyt abloͤſen, 
fondern abfchneiden; doch viele 
haben im Gebrauch, bey dem Zers 
wirken, dad Wort Hieb, Schnitt 
und Stich nicht audzudrudten, 
fondern fagen, an ftatt fehneiden , - 
ablöfen oder abfchärfen, vor hauen, 
ſchlagen, und vor ftechen , Durchs 

angen, 


ablegen, an ſtatt abftatten ges AbmarPen , verfteinen , verreinen 


braucht. e. g. Den Rapport ables 
gen oder überbringen, geben. 


Ablieben , ift eine Nedensart bey 
dem Leithund, und fagt fo viel, 
ald dem Hund fchön thun, lieb⸗ 
koſen. s wird hierdurch der 
Hund freudiger, feuriger und be⸗ 
gieriger bey dem Fortſuchen. 


Ablocken, abrufen, abſchreyen, 
will ſo viel ſagen, als angehezte 
Hunde zurück berufen. Wenn 
die Hunde an dad Malds oder 
Hiftborn gewohnet, fo gibt man 
durch dieſes denenfelben gewiſe 
Stoͤſſe; wo aber nicht, fo ge 
braucht man die Stinme, wo 
dann denen Jagdhunden: Hihi, 
da, da da, 
Schaaf⸗ oder Rüdenhunden aber ; 
Jo Ridlo, doch doch do, Ridlo 
jo zugerufen wird. 


Abloͤſen, hat verſchiedene Bedeu⸗ 
tungen: i) die augekuppelte Hun⸗ 
de abloͤſen, loßlaſſen. 2) Vor 
ermuͤdete Treiber und Jaͤger, 
Pferde und Hunde, friſche ſchicken: 
heißt auch abgeloͤſet oder abge⸗ 
wechſelt. 3) Eme angebundene 
Arche, oder Leine loßmachen, 
heiſſet bey einigen ablöfen, einige 
fagen, auch abbinden, 4) Was 
an chem verendeten Wildpret ab⸗ 


ba da — Denen 


= beladen, ift, mit gewiflen 
eichen eine Jagd s und Holzres 
vier gegen die anftoffende unter. 
ſcheiden. Zu einer Hauptvermars 
fung mäflen die Anftöffere und . 

engen zugegen ſeyn, und alles 
accurat ad. protocollum genommen 
werden ‚ wie die Marfung laufet , 
was für und welche Steine gefezt 
oder Gräben gemad.t , und Bäus 
me gelochet werben, 


Abnahme des Holzes gefchiehet, 


wenn ein Förfter nach zehlet was _ 
in feiner Huth oder Revier ges 
hauen worden, und darauf denen 
Holzhauern ihren verdienten Lohn 
auszahlt. Wie oft dieſe Abnah⸗ 
me geicheben muͤſſe, kommt auf 
die Umftände an, zuweilen ges 
fchiehet ed alle 14 Tage, oderalle 
4 Wochen; nur ift nicht erlaubt, 
ſolches allzulange aufzuichieben , 
und die Arbeiter mit ihrem Lohn 
= die Gebühr aufzuhalten. 

elten aber darf ein Revierde⸗ 
dienter ſolches für fich allein thun, 
ſoudern es gefchiebet gemeiniglich 
mit Zuziehung anderer Forſtbe⸗ 
dienten. Diele find entweder ein 


Forſtmeiſter oder Forſt Inſpector, 


Oberfoͤrſter und Forſtbereuter, 
oder wo es Kohlholz iſt, in Bey⸗ 
ſeyn ein oder anderer —— 

——— ien⸗⸗ 
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dienten, Wo dieſes gewöhnlich, 
ift der Rorfibediente ſchuldig, es 
. denen, welche bev der Abzählung 
ſeyn follen, einige Tage zus 
por zu melden, damit durch des 
sen Abweſenheit die Arbeit nicht 
aufgehalten werde. Die Abzähs 
lung geichiehet fodann gemeins 
ſchaftlich, und wird die Abnah⸗ 
me im Hauerlobn genennet, 


Abnahme der Wälder und Forſten 
rühret von zerfchiedenen Urſachen 
ber. Au dem Zeitalter des Heis 
denthums waren die finftern Hai⸗ 
ne vor den Werten ficher, denn 
fie wurden von den &ditern, von 
den Pfaffen oder doch gewiſen 
Heiligen bewahret, und die Has 
madriaden oder die Baumnimpben 
blieben dad Schreden der Lands 


leute , welche fich allezeit fuͤrch⸗ 


Ab 14 


man ſtricket, kuͤrzer oder enger 


gemacht werden ſoll, werden die 
Maſchen zuſammen gefaſſet, und 
dieſes nennet man abnehmen; 2) 
heißt abnehmen ſo viel als ſchmal 
werden, wenn das Wild ſchmal 
von Leibe wird. | 


Abproffen , ift eine Redensart von 


dem WUuergeflägel, wenn felbiges 
an denen Buchenfuofpen und Aufs 
ferften Spitzen der Forren fich äfs 
fet , fo fagt man, das Auergeflüg 
proffet ab. Rothwildpret kan 
diefed in jungen Gehanen auch 
meifterlich, und nicht ohne Schas 
den der Waldungen thun. 


Abprunft oder Ausprunft fagt man, 


menn der Hirſch zu prunften aufe 
höret, auch wenn diefer in der 
Prunft fehr ſchmal geworden. 


ten mußten, mit einer Eiche eine Abrahamsbaum oder Keuſchbaum, 


befeelte Goͤttinn zu Boden zu fäls 
len. Nachdem diefe panifche Angft 
durch Das Ficht der neueren Zeiten 
äerftreuer worden , find. die ohn⸗ 
gefaͤhren Feueröbräufte, die Krie⸗ 
ne, die Schmideſſen, Eifenhäms 
mer , Metalls und Glashütten, 
die Zerftöhrer unferd Holzes ges 
worden. Wir bauen mehr und 
äierlicher und weitlänftiger, als die 


Agnus caftus, Vitex vel Salix Ame- 
ricana, wächfet in Sranfreich und 
Sstalten, in Deutfchland aber wird 
erin Gärten gezogen. Seine Bläts 
ter find oben grün, und unten 
aſchfarbigt: Er ift voller Ueſte, 
wirft im Herbſt feine Blätter ab. 
f. Keuſchbaum. 


Abrafen. f grafen. 


nächften Jahrhunderte vor und Abrichten heißt fo viel, als einen 


thaten, und das Brennholz wird 
heut zu Tage von den Bedern, 
DBrantenweinbdrennern, Brauern, 
Ziegelicheinen , Kalkoͤfen ꝛc. mit 
weit gröfferer Verſchwendung ges 
braucht — Und fo haben fie alls 
mäblig ungeheure Gehölze in urs 


bare Felder verwandelt , und man. 


muß mit der Zeit fo wohl den 
Mangel des Oberholzes ald des 
Umerholzes befürchten. ſ. Forſtm. 
XI. B. S. 195. 


Abnehmen hit eiue doppelte Be: 
deutung: 1) Wein einGarn, jo 


Hund , Vogel, Pferd, in folans 
ge in die Arbeit nehmen, bis daß 
ed dasjenige erlernet hat , was es 
koͤnnen foll. Diefes Abrichten 
braucht Vernunfty Gedult und 
Zeit. Es muß fich der Jaͤger nach 


dem Thier richten, daß er nach 


gewi ſſer Maaſe, Echärfe und Lie⸗ 
be brauche. Ein hitziger Zaͤger 
richtet gewiß keinen weichen, und 
ein linder Jaͤger keinen hitzigen und 
ſtutzigen Hund ab, 


Abſehen oder Viſir iſt das angeſezte 


Stuͤck hinten auf dem Lauf einer 
A4 Buͤchſe, 
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Vuchſe, durch deffen Einfehnitt fo fpricht man: er feet bie Hufte 


dad Korn genommen wird. Diefers 
ley Abfehen oder Bifir werden am 
beften aus Eifen gemacht : Es ift 
entweder einfach oder gedoppelt, 
fo daß daß eine niedrig, und das 
andere höher geftellt werden Fan, 
indem es durch ein Gemwende auf 
und nieder zu drücken ftehet. Es 
haben beyde ihren Nuten. Man 
muß nur nicht das hohe ftatt des 
niedrigen in der Nähe eines Ge» 
genftandes gebrauchen, welches 
in der Eil leicht gefchehen Fan. 
Ein Bifir, das einmal richtig mit 


dem Korn oder Mücken geftellet 


ift, muß feft auf den Kauf ges 
- niethet werden; und damit ein je 
der leicht wahrnehmen möge, wenn 
ihm ſolches ohngefehr oder zum 
Doffen verrückt worden, fo Fan 
man ein gewiſes Zeichen, etwa 
ein Strichlein, fo wohl an den 
Lauf ald Viſir mahen. Mans 
cher bat fein Gewehr für bezaus 
bert gehalten, dem doch bey ges 
nauer Unterfuchung nichts gefebs 
tet „ als daß das Abſehen ein 
wenig verrät geweſen. Bon der 
richtigen Stellung eines Bifird 
= den Gemwehrgerechten Jaͤger 8. 
« 137: 


Abfenken oder Ablegen s dieſes ges 
fchiehet , indem man die aus dem 
Stamme unten ausgefchlagene 
Reiſer niederziehet , diefelbe ein 
wenig einſchneidet; Ein mehrers 
von diefer Baumvermehrung fies 
be in denen Sartenbüchern, 


Abfegen wird in verfchiedenem Vers 
fiond genommen, 1) Heiſſet ab» 
ſetzen, wenn das angelchlageng 
Gewehr vou dem Baden wieder 

abgenommen wird. 2) Wenn man 
mit dem Blaſen des Wald s oder 
düfthorns aufhöret , oder abſetzet. 

3) Exofferder Jäger kurze Hüfte, 


ab. 
Abfuchen, mit dem Hünerhund ein 


Geld ausfuchen,, ob etwa Hüner 
darauf zu finden find ? 


Abfchälen ſ. Schälen die Bäume, 
Abſcheiden, oder Hirſch⸗ und Wild⸗ 


ret in einem Jagen auseinander 
cheiden. Dieſes geſchiehet auf fol⸗ 
gende Art: a) Ed wird durch das 
Jagen ein Zwerchtuch aufgerichtet, 
und diefed an 2. auch 3, Orten, 
unten von dem Boden auf, bis 
drey Schuh hod) aufgehoben oder 
gelüftet. Hierauf werden der Or⸗ 
ten alle Treiber zurüc® gezogen, 
und bleibet nur bey denen Defs 
nungen allezeit ein Jäger verbors 
er ftehen. YBenn denn das Wild 

uhe vermerket, verfichert es fich 
des · Zeugs, das iſt, ed ziehet an 
demſelben auf und ab. Nimmt, es 
nun die Oefnungen wahr, ſo iſt 
der Fuchs, Haaſe und die Sauen 
gleich zuerft heraus , und endlich 
verfucht ed das Wild auch, und 
fchlupfet durch : denn fo bald ei» 
ned den Anfang gemacht, fo fols 
gen ihm gleich mehrere nach, fo 
* auch die geringen Hirſche, die 

arken aber ſchrecken ſich, in 
Meynung, ſie bleiben mit dem Ge⸗ 
wicht hangen. Glaubet man nun, 
es ſey nicht alled Wild aus dem 
Bogen, fo gehen ein Paar Jaͤger 
nur ganz gemach in demfelben bin 
und her , alddann trennet es ſich 
von den Hirſchen ab, und ſucht 
den Weg, wie dad andere Wild, 
und fodann ift dieie Scheidung 
geicheben, 


&) Eine andere Scheidung gefchles 
bet auf die nemliche Art, doch 
wird der Zeug nicht fo hoch gehos 
ben, fondern nur io, daß Sau, 
Fuchs und Haaſe — 

an, 
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Fan. €) Wild und Rehe von eins 
ander zu bringen , wird ein Garn 
durchgezogen, doch ganz prell, und 
fo hoch gerichtet , daß ein Stud 
Wild, aber Fein Rehe überfallen 
fon. Diefed begehret dann das 
Wild fehr bald, und io dann find 
fie gefchieden, und wird das Nee 
höher gerichtet, daß nicht zus 
ruͤck kommen Tan, 


Ferner: Im Sauen, Fuͤchſe und 
Haaſen auseinander zu bringen, 
wird das Zeug um und um wohl 
verheftelt, und nur hier und da 
ein Loch gelaſſen, daß ein Haaſe 
durchfchlupfen Fan; doch werden 
innen und auſſen ftarfe Pflocken 
eingefchlagen, damit nicht eine 
Sau durchzubrecdyen vermag. 


Defters befindet fih ein Thier 
‚unter denen Hirfchen, das auf kei⸗ 
ne Art von felbigen abzubringen. 
Soll diejes nicht im Sagen bleis 
ben, fo fange man ed entweder 
heraus, oder fhiefle ed todt, fo 
befommt man ein fo genanntes 
reined Sagen. 


Abfchlagen. f. oben diefen Artikel, 
Es ift aber noch ferner zu bemer« 
ten, 1) daß wenn in dem Wild⸗ 
pret der Echuß nicht ſtecket, mo 
er fenn folte, fo fagt man : ber 
Schuß hat fich abgeichlagen. 2) 
Wenn ein Jäger einer Sau ben 
Fang geben will, und fie ihm 
dad Eiſen ansfchlägt, wird ed auch 
abichlagen genennet. 3) Alles, 
was ein Jaͤger an einem Wild⸗ 
pret bey dem Zerwirfen abhauet, 
heißt abichlagen. Wofern ein 
Stuͤck Wild, dad angeſchoſſen 
worden, von dem andern XBilds 
— ſich abſchlaͤget, ſo iſt es ein 
— daß es hart verwundet 
2bſchmatzen, ſ. Stockroden. 
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Abſchnitt wird derjenige Theil ge⸗ 


nennet, den man bey einem Ja⸗ 
gen abgebrochen hat. ſ. Abtritt. 


Abſchnittling von Baͤumen taugen 


zur Fortpflanzung vieler Gattun⸗ 
gen; die rechte Zeit, die Abſchnitt⸗ 
linge zu machen, iſt gegen Anfang 
des Merzen. Sie muͤſſen nur in 
etwas feuchter Erden und im 
Schatten gehalten werden. Ei⸗ 
nige glauben zwar und vielleicht 
nicht ohne Grund, es ſey vor die 
immer gruͤnende Baͤume beſſer im 
Herbſt. Hat man Zeit und Ge⸗ 
legenheit, fo macht man , daß es 
an dem Stedreis einen Kropf oder 
ringförmige Gefchwulften gibt: 
Pr Diefem Ende, wenn der Aſt 

lein , darf man ihn nur mit einem 
Drath von Mößing, oder einem 
Marfaden unterbinden iſt er aber 
dider ald ein Zoll, fchneidet 
man einen Ring, einer Linie breit 
von der Rinde ab, und umfchlingt 
die Wunden einigemahl mit Wars 
faden. Das Ort, wo der Kropf 
entftehen folle, Fan man mıt 


Moos und feuchter Erden einbins 


den. Im Jahr darauf wird der 
Kropf fich formiren oder gar fchon 
kleine Würzelein geichoffen haben. 
In beyden Fällen ſchneidet man 
den Aſt unter dem Ring ab, und 
pflanzet ihn an ein warmes oder 
ſchattigtes Ort, das oft in Form 
eines Regens muß begoſſen, und 
mit Moos oder Laub bedecket wer⸗ 
den. 


Vor die zarte fremde Abſchnittlin⸗ 
ge fan man Couches ſourdes aules 
gen, dasift, rechts und links des 
Beeted Gräben wachen, mit Mift 
ausfüllen, und jo die Pflanzen 
erwärmen. Erlaubet es weder vie 
Zeit noch Gelegenheit, einen Kropf 
berfär zu bringen, jo mug man 


A5 Ste⸗ 


wenigſtens die Aeſte zu denen 
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Steckern ſo nahe an dem aͤltern 
Aſt abſchnelden, daß der runz⸗ 
lichte dicke Theil an dem Schnitt; 
ling bleibet , weilen diefer Theil 
zum Wurzelſchieſſen geneigt ift. 
Hingegen läffet man ihn aus gleis 
chem Grund an dem Schnittling 


fteben, wo etwa Nebenäftlein muͤſ⸗ 


fen abgeichnitten werden, fo weit 
er in die Erbe gehet. Man lefe 
von denen Pflanzſtoͤcken oder Bou- 
tures was du Hamel in feiner Phi- 
fique des arbres I. 4 c. 5. und im 
Tratt, des Semis & plantations |. 2. 
c. 3. geſchrieben. Gin Nachdens 
kender wird die Handgriffe leicht 
finden. 


Abſchrauben, eine Schraube an ei⸗ 
nem Gewehr oder Eiſen loßma⸗ 
chen, oder den Stein von dem 


Hahnen herunter nehmen, und ei⸗ 


nen friſchen Stein aufſchrauben. 


Ferner Abſchrauben oder Abſtef⸗ 


ten heiſſet, wenn ein Fuchs in dem 
Treiben denen Treibern und Hun⸗ 
den entgehet, und ſich gar bey 


Seite ſchleichet: dieſes nennet 


macht. 9 
metrie verſtehet, wird ſagen: Es 
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ſehr ungewiß. Wir wollen uns 


nur ein Quadrat nnd ein Oblon- 
gum borbilden von gleichem fans 
halt : das Quadrat fan auf jeder 
Eeiten 50, Schritt ausmachen, 
wenn jene Figur aufjeder der z, 
langen Seiten 100, und auf jeder 
kurzen Seiten, 25. Schritt aus⸗ 
Mer etwas von der Geo⸗ 


kommt nicht auf die Menge der 


- Schritte um .eine Fläche, fondern 


auf den Quabdratinnhalt einer 
Fläche an. Iſt num bey einerres - 
aulären Figur das nmfchreitten 
fo betrügeriich , wie vielmehr muß 
ein folcher Waldmefler bey einer 
irregulären Figur betrogen wers 
den, Berlaffet demnach diefe Mes 
thode, Meine Hrr. WBaldumfchreis 
ter ! Vielleicht werdet ihr in Zus 
kunft noch bemerken, daß wenn 
ihr einen Berg hinauf gehet, ihr 
nicht fo viel Schritte macht, 
ald wenn ihr den Berg hinab 
gehet. | 


Abſchuͤßig, ſ. Abholzig. 


man, ber Fuchs hat ſich abge⸗ Abſpringen, wenn ein Menſch oder 


ſchraubet. 


Abſchrecken wird genennet, wann 
ein in ein hohes Zeug oder in 
Xappen eıngerichtetes Wiltprer, 
fich vor dem Zeug ſchenet, fo fagt 
man: es hat ſich abgeıd,redket, 


Abſchreitten kan man ein Jagen, um 


zu erfahren, wie viel Zeug von⸗ 
noͤthen iſt. Oh man aber durch 
Mbichreitten die Grödffe einer Wal⸗ 
dung erfahren Tonne, dieſes ift 
eine andere Frage. Diele bedies 
nen fich diejes Mittels, fie glaus 
ben, fie gel;-iı fehr accurat, wenn 
fie einen Wald über das Grenz ab» 
ſchreitten. Mach der Menge der 
Schritte, die fie zehlen, machen 
fie ihren Anfchlag , und diejer ift 


fangen, 


an ein in der Ruhe fizendes 
bier aufjaget, aufipringet. 


Abftecken heißt: 1) mit Stäben ein 


Sagen abfteden, 2) Ein Stuͤck 
Held mir Sarnen ausrichten, Huͤ⸗ 
ner, Wachteln oder Lerchen zu 
3) Einen Schlag mit 
Hegſchauben bezeichnen. 4) Es 
geſchiehet auch von demen Plan« 
teurs mit Echnüren nud Pfälen , 
wenn fie eine Allee, Feld, Quars 
tier, Beete und dergleichen anlegen 
und eintheilen wollen. 


Abfteben. Wenn die Rede von groſ⸗ 


ſem Federwildpret oder Gefluͤg iſt, 
jo auf Baͤumen ſich niederjeget, 


heiſſet abfteben , fo viel als abflies 
‚gen oder abftoffen. Ferner, wenn 


ein 
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ein Jaͤger bed Abends oder in der 
Fruͤhe auf dem Anftand nichts ers: 


affen Fan, und hinweg gebet, fo 

gtman, derfläger fteht ab. ſ. Ab⸗ 

ſtehen des Holzes und der Fiſche. 
Abſtehlen, ſ. abſchrauben. 


Abſterben, iſt :ine Krankheit des 
rer Hölzer, wenn dieje mit 
Macht abdorrren. ſ. Abftehen, 

Abftreichen bedeutet: ») mit einer 
keine oder Federlappen ein Feld 
uͤberſtreichen, die Lerchen zuſam⸗ 
men treiben. 2) Wenn ein Raub⸗ 
vogel die Felder abſuchet, einen 
Raub zu befommen , fo ſagt man, 
der Vogel ftreichet ab, 


Abftriden, ein Garn oder Netz 


nachmachen : ingleichem wann die 
Leer voll Majchen geſtrickt worden, 


heiſſet es, man hat abgeftridt. 


Abtheilen, die Wälder in gewife: 


jährliche Schläge, —. Eintheilung. 


Abtreiben. Dieſes Wort wird ge⸗ 
braucht: 1) beyeinem Jagen: das 
Wildpret herausjagen , heiffet abs 

‚ treiben. 2) Sagt Abtreiben fo 
viel ald wehren , damit das eins 

Bu Wild nicht in den Zeug 
alle. 
oder abmaifen , heiffet. ein Stuͤck 
Holz zu Klaftern oder- anderes 


Werkholz niederfchlagen laſſen. 


Die groͤſte Kunſt eines Foͤrfers 


beftebet öfters darinnen, daß er j 


jährlich einen Theil von feinen 
. Waldungen niederfchlagen laffen 
tan. Eine Holzung iff in allwe⸗ 
ge leichter abgetrieben,ald wieder 
bevölkert, inöbefondere wenn der 
Schlag nichr befaamet wird, fons 


dern nur don demjenigen Saa—⸗ 


men wiederum anfliegen joll, der 
durch den Wind ihm zugefuͤhret 
wird. Run finden naturforichens 
de Foͤrſter, daß ın Fichten und 


Tannen , wie audy Kichen und -- 


3) Abtreiben, abholzen 
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Yuchenhölgern, meiſtyns in 5, 6, 


7. Sahren der Saame nur eins 
mahl gut zu gerathen pfleget , 
mithin wann ein Schlag auf den 
abfallenden tuͤchtigen Saamen 
warten soll, nushfolglich zuruͤck 
gefezt wird, daß er entiveder ganz 
einzeln oder gar nicht anflieget. 
Einfichtige bemerken, daß fich ins 
deflen der Schlag berafet „ oder 
mit allerhand Waldunkraut übers 
ziehet. Ligt dann ein folcher- 
Schlag oft 15, 20, Fahre ohne 
Anflug wie todt, was foll aus 
dem Saamen werden, der in das 
alte Gras endlich fällt? Meiftens 
gebet er garnicht, oder fehr eins 
zeln auf, wird aber bald von dem — 
umgefallenen und verdorrten Gras 
erſticket. Sicher wird alfo an eis 
nem ſolchen Ort nicht eher ein 
Zuwachs von jungem Holze zu 
hoffen ieyn, bis man den gute 
Rath des Herrn Beckmanns folgt, 
und befaamet fo gleich die junge 
Gehaue. f. deffen Tractat von der 
Holzſaat. Ullein der Faule fpricht : 
Laudatur ab his, culpatur ab illis, 
dad ift verteutichet, der alte Schlen⸗ 
drian muß bleiben. Dann ift ebes 
deffen ohne menichliche Beyhuͤl⸗ 
fe das Holz gewachſen, fo fanes 
auch ferner feyn: was hat man 
alſo nöthig , Unkoften und Muͤhe 
auf die Befaamung zu verwen⸗ 
. den? Wie hieltens die Alten ? 
fie lieffen Gott walten; So bleib 
ed beym Alten! 


Abtrieb des Holzes, Bey biefem 
Geſchaͤfte bat eın Förfter obnges 
fehr folgendes zu überlegen: 1) 
Wenn ein Refier oder Wald baus 
bar , oder wie alt eö feyn mülle, 
wenn ed forfimägig abzutreiben. 
f. Alter eines Baumes, 2) Zu 
welcher Jahreszeit ſolches ab» 
zutreiben. 3) Bon welcyer Ger 

gend oder Plaga mundi joicyes ab» 

. aebols 


⸗ 
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olzet werden muß. 4) Was 
iss, Bannraitel 
oder Laßreifer ftehen zu laflen, und 
wie groß die Schläge nad) ber 
Länge und Breite zu führen ? 5) 
Wie dad Aushauen ded Baus 
Bloch » und Nuzholzes geichehen 


fol? 6) Mie das Rindenfchälen 
Abwachen. ſ. Beſtecken. 
Abwechſeln will fagen : 


und Borkenreiffen zu erlauben ? 
7) Wie mit dem Stodroden oder 
Stumpengraben zu verfahren? 
Wie es mit Durchhauung des tros 


ckenen und unterdruͤckten Holzes 


zu machen? 9) Wie mit denen 
Dertern zu verfahren, fo gar nicht 
in Zufchlag genommen werden 
koͤnnen, fondern bepflanzes wer⸗ 
den müflen ? 10) Wie dad Holzs 


hauen überhaupt geichehen muͤſ⸗ 


fe? u. ſ. w. ſ. Forſtmag. IV. B. 
ſ. 62. 


Abtreten wird vierfach verſtanden: 


1) Muß der Schuͤze abtretten bey 
dem Scheibenſchieſſen, wenn ih⸗ 


me das Gewehr zum dritten mahl, 


verfaget, laut der Schuͤzen⸗Ord⸗ 
nung. 2) Wenn das Unergeflüg 
ſich mit einander begeilet,, wird 
geiprochen, der Hahn beiteigt die 
Henne, und tritt fie ab. 3) Da 
eine Bache nicht fchlagen kan, 
braucht folche demnach ihre Käufe, 
und wenn.fie einen Menfchen nun 
ſtoſſet, und unter fich bringet, 
tritt fie diefen fo ab, daß Bader 
und Schneider Arbeit finden. 4.) 
Abtretten , abdringen , abgräds 
len , abjchneiden oder abzwingen, 
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wordenen Jagdzeug wiederum 


austrocknen. Ferner, wenn es 


ſtarke Regen gehabt hat, begibet 


ſich das Wildpret aus denen Di⸗ 
ckichten oder aus der Raͤue auf die 
Schlaͤge oder an Haͤngen und 
ſoͤmmert ſich, dieſes nennet man 
auch das Abtrocknen. 


I) Waͤn⸗ 
dern oder die Wechſel an einem 
Jagdzeug aufmachen. 2) Wenn 
der Hirſch, das Wildpret und die 
Sau ſtumpfe Schaalen hat, ſo 
ſpricht man, ſie haben die Schaa⸗ 
len abgewechſelt. ſ. Abloͤſen. 


Abwuͤrgen heißt: 1) einen Vogel 


umbringen, oder todt machen, 
wenn man ihm den Kopf eindruͤ⸗ 
der, 2) Wenn die Hunde einen 
Dachs oder Fuchs gefangen, und 
folcyen todt beiſſen, fo heißt es: 
die Hunde wärgen ab. Ein ges 
würgter Dachs , auch Fuchs, legt 
ſich dfters bin , al& wenn er fteins 
todt wäre, Man traue ihm aber 
nicht. Er Fan fich wieder erho⸗ 
len, wenn man falt ABaffer nach 
und nach über ihn herſchuͤttet. 
Bey einem ftarken Vogel ift es 
nicht gewöhnlich, daß man ihm 


den Kragen herum drebet, oder 
durch den Hab ſticht; fondern 


man nimmt eine Feder aus dem 
Fluͤgel, und ſtecket diefe dem Vo⸗ 


gel ind Genicke. |. Abknicken. 
Abzehlen. ſ. Abnahm des Holzes, 


iſt dasjenige, was der Hirſch mit Abzehlen, die Bäume im Wald ˖ 


ſeiner Schaale abtritt. Dieſes 
hirſchgerechte Zeichen kan ein 


Thier nicht nachmachen: der Hirſch 


ſchneidet alles Grad durch, das 


Thier aber zerquetfchet ed uur, 
oder macht den Abtritt faßigt. 
fe Abtrite. 


Abtrocknen oder den etwa naf ges 


iele von denen neuern Forſtver⸗ 
ftändigen behaupten , daß ed noch 
niche genug fen ‚ feine Waldungen 
— ausmeſſen, und gehoͤrig be⸗ 
chreiben zn laſſen: Man muͤſſe 
auch wiſſen, wie viel Bäume, bes 
ſonders von vorzuͤglichen Sorten, 
anf jedem Bezirk ſtehen. Wie 
dieſes Adzehlen am fuͤglichſten ge⸗ 

ſchehen 
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ſchehen möge, lehret ganz aus⸗ Jaͤgerſchmauß wird nicht bey als 
führlich der III. Band des allges 5 Höfen gegeben, wer nun Fein 
meinen Forftmagazins f. 5. Ans . Geld nicht hat, der mag beym 
> a. — Geſpoͤtte er die⸗ Waſſer leben. 
orſchlag, und allegiren, 

was der Prophet Jeſaias in feis —— 1. Abtrette n. 

nem 10. Kap. v. 18. 10. ſchrei⸗ Acacienbaͤume fangen an, bey uns 
bet. Wir legen uns nicht in ſehr gemein zu werden. Sie ſind 
dieſen Streit, Indeſſen iſt, die aber auch ſehr nuͤzlich anzubauen : 


Anzahl und die AÄrt der Bäume zu 
beftimmen eben fo noͤthig als nuͤz⸗ 
lich. Wie will man den Beftand 
ber Förfte vernünftig beurtheilen, 
wie will man dieſen Schaz des Lan⸗ 
des dem Werthe nach beftiinnmen? 
und wie kan mandie Maldungen 
in Auſchlag bringen, auch gehörig 
ausmachen,ob ein Mangel ven dies 
fem oder jenem Holze im Lande fey? 
Wenn man Feine Mittel anwen⸗ 
den will, die Menge und die 
wirkliche Art der Hölzer zu ermefs 
fen ? Freilich find die Methoden, 
deren man fi) zu dieſem Zweck 
bedienet , nicht ohne Mühe, Mas 
haben wir aber inder Welt ohne 
Mühe? 

Abziehen bedeutet: 1) ein geſpann⸗ 
ted Gewehr loßlaffen : man fagt 
- auch abdrücten , abichieffen. 2) 


Wenn der Leithund eine falfche ° 


Härte angefallen hat, und wird 
von biejer hinweg gezogen, nen» 


net man es von der Färte abzies 


ben. 3) Wenn nad) geendigter 
Jagd die Fäger nad) Haufe ges 
ben dörfen , fpricht man ; die Jaͤ⸗ 
ger ziehen ab, _ 


Abzug. f. Abdrud. Es wird auch 

erunter verftanden der Abzug 
oder heimgehen von einer Jagd. 
Mach einem guten Jagen fagten 
die alten Jaͤger: Huho! Abzug 
eht an, ein Trunk uns ichmeden 
an, wenn man ſchenkt Bier und 
Wein und zur Erguidung ein, 
Uber atı vielen Orten ſchlaͤgt Dies 
ſes fehl; dann heißt ed alſo: Ein 


-» 


ihrem Bau dufler 


E ftreift / 


Sie geben tuͤchtige Bretter und 
Weinpfaͤle, taugen auch vortref⸗ 
lich zu Hecken. | 


- Die gemeine,unächte Acacla,heifs 


fer eigentlich Robinia ( Pfeudo- Aca- 
ela der virginifche Schotendorn ; 
andere nennen diefen Baum den 
Gourbarille oder Heuſchrecken⸗ 
baum. Virginien und der Adrige 
Theil von Nordamerifa ift eigents 
lich fein Vaterland. Won dorther 
ift zuerft der Saame nach Frank⸗ 
reich gebracht, und fo audgebreis 
tet, daß wir davon bin und wies 
der in unfern dentfchen Provin⸗ 
zen gepflanzt® Stämme antrefe 
fen. Die Wechſelsweiſe an den 
Zmeigen befindliche Blätter find 
gefiedert, und beftehen etwa aus 
13. und mehreren Fleinen Blätz 
tern, diefe Kleinen Blätter figen 
—— gegen einander uͤber. 
egen Abend und waͤhrend der 
Nacht falten ſie ſich nach unten 
herabhaͤngend zuſammen. Die 
Blumen kommen im Junius trau⸗ 
benweiſe hervor, und ſtreuen ihe 
ren angenehmen Geruch weit um⸗ 
her. Auf die weiſſe Papilions⸗ 
Blume folgt eine Schote, die bey 
ihrer Zeitigung aͤuſſerlich braun 
wird, und enthaͤlt einige ſchwarz⸗ 
braune Saamenkoͤrner. Die Rin⸗ 
de der Zweige ift braun, an jun⸗ 
gen Zweigen glatt, bey ältern 
hingegen etwas geriffen, und in 
veft und zaͤhe. 
Das Sol ift gelblich , ſtark ges 
he und biegfam, Die 

von 
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“ son bemfelben abgezogene erfte 
Schale hat den Gerud) und Ges 
ſchmack des Suͤßholzes. Die 
Baͤume find vor andern kenntlich, 


weil an dem Orte, wo die Zwei⸗ 


& ausgehen ſich jederzeit ſtarke 
Stachelu zu 2. bis 3. Stuͤck nes 
ben einander befinden, die auf 
‚ einen halben Zoll Länge haben, 
und unten am breiteiten find, 


Aus dem Saamen laffen fie fih 


leicht erziehen , und wachſen gleich 


in dem erften Sahre hoch auf. 
©. allg, — IX. B. ſ. 


Man vermehret ſie indeſſen ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe durch die Aus⸗ 


hebung der bewurzelten Schoͤß⸗ 


linge, welche in gutem lockeren 
Boden aus den Wurzeln haͤufig 
hervor getrieben werden. Die bey 
dem Engliſchen Gärtner Miller 
‚ gemachte Anmerkung, daß ein 


aus Schößlingen erzogener- 


- Stamm nicht fo,heoch, als em aus 
Saamen aufgewwachfener wird, 
and ed fich zur Natur macht, bes 
ftändig neue Schößlinge zu treie 
ben, ift auch durdy die Erfahrung 
gegründet. Ein jeder Liebhaber 
muß daher den Ort wohl betrad)s 
ten, wo er den Schotendorn hin 
verpflanzen wird, ob ed im Gars 
ten oder in einer wilden Holzung 
ift. Einen Garten würde ein aus 
Schößlingen gezogener Baum als 
lezeit verunftalten, da er binges 
gen durch die bervorgetriebene 


eifer die Dicfung einer Holzumg . 


vermehret. Durch Schnittlinge 
ſchlaͤgt die Fortpflanzung meiſtens 
fehl. Sie vertragen die Kälte uns 
ſers Himmelsſtrichs zimlich gut. 
Nur bey ſehr Falten Wintern hat 


man z3. E. in Niederſachſen Bei⸗ 
ſpiele, daß ſie erfroren ſind, wel⸗ 

cher Unfall aber nuſere einhei⸗ 
miſche Bäume eben fo gut trift. 
Ein jeder Boden ifi für fie ange ° 


meflen. In gutem, etwas feuchs 


tem Erdreich iſt der Wuchs am 


ſtaͤrkſten. 


in einem einzigen Sommer 4. bis 
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Ste kdonnen darinnen 


. Fuß lang treiben. Dieſer 
—* Wuchs fällt merklich in die 
Augen. Allein der Stamm wäch⸗ 
fet iperrigt, und bey beftigen 
Windſtoͤſſen werden bisweilen 
ftarfe Zweige abgeriffen. Ein 
Umftand, der bey ſchnell wach» 
fenden Bäumen nicht zu vermei⸗ 
den ftebet. Man bauet fie in 
J—— u Gewinnung der 
fäsle in Weinbergen' haͤufig an. 


152. zu Erreichung dieſes End⸗ 
zwecks wird der Stanım alle 3. 
Jahr dicht on der Erde abgehauen, 
und ziehet man dieje Art der Abs 
nuzung dem höheren Abkoͤpfen 


des Schaftes deöwegen vor, weil 


die aus der Wurzel gewachfene 
Pfäle beffer, ald die von den Ae⸗ 
ften find, weil mehrere Schößs 
linge entfpringen , weil die Wur⸗ 
jeln ſich ftärter ausbreiten, folgs 
ich auch eine Menge junger Aus» 
laͤufer zeugen. Don einem Bes 
zixk ron obngefehr einem halben 
Morgen hat man der Verſiche⸗ 
tung nad), auf ſolche Weiſe auf 
10. taujend Stud Weinpfäle in 
der angegebenen Zeitvon 3. Jah⸗ 
ren erhalten, Laͤſſet man diefen 
Schotendorn wild wachen , fo 


‚ Tan er zu einemfehr hoben Baum 


aufiteigen, bey dem aber die dfs 
tere Benuzung ppegfaͤllt. Sons 
ften fan man ab auch, auffer der 
erwähnten Methode, fo wohl 
Stangen ald Bretter erbalten, 
wenn der Baum erft auf eine ges 
wiſſe Höhe geföpft wird, Alle 3. 
Sabre werden alödann die ftarf 
getriebene Zweige abgenommen, 
und dennody werden im Zeit von 
10. Jahren aus dem Haupiſtam⸗ 
me 9. bis 10. Zoll breite Bretter 
zu ſchneiden feyn, 


Wie 
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Wie heftig der Trieb der Zweige bey 


Diefen abgeföpften Bäumen fey, 
iſt daraus zu fchlieffen, daß man 


ſchon nach Verlauf einiger Mor 


wate dem äufferlichen Anfehen nach 
einen folchen Baum kaum vor aus 
dern unserfcheidet, und daß die 

etriebenen Stangen binnen einem 
Jahr über 4. bid 5. Fuß Länge , 
und unten über einen Zoll dicke 
im Durchmeffer erhalten mögen. 
In Wahrheit, feiner unſerer Mald⸗ 
baͤume iſt zu einem ſo ſtarken Trie⸗ 
be faͤhig. 


Wohlan Ihr Herrn Foͤrſter! an 
Oertern, wo am Holze Mangel iſt, 
ift der Anbau dieſer Bäume von 
unbefchreiblidem Nuzen, und er 
wird dardurch noch erbeblicher , 
daß dad Holz in der Hitze beynas 
he daß unjrige übertrift. En Frank⸗ 
reich pflanzet man die Staͤmme 
um die Felder, und verfertiget ei⸗ 
ne undurchdringliche Umzaͤunung, 
indem man die jungen Zweige in 
einander * Man hat fer⸗ 
ner angemerket, daß die Blaͤtter 
von Inſecten ganz und gar nicht 
angefallen werden, und ſie erhal⸗ 
ten daher einige Aufmerkſamkeit 
mehr, da das Uebel ſich bey ſonſt 
ebenfalls ſchnell wachſenden E⸗ 

und Ulmen im Uebermaaße 
einfindet. — Das Holz dienet zu 
Verfertigung von Tiſchen, Schraͤn⸗ 
ten, Stühlen u, d. welche nach 
Verlauf von 20. und mehrern Jah⸗ 
ren in ihreg Sarbe beftändig ſchoͤ⸗ 
ner werde follen. Weil es aber 
gerne reiffet, wenn es nicht gehoͤ⸗ 
tig trocken ift, fo darf es nicht 
friſch verarbeitet werden. Diefer 
Vor eil mit dem fchnellen Wuchs 
und der guten Ausficht verbunden, 
ſchon im Starfde , einen jeden 
Hauswirth aufzumuntern‘, Die 
Unpflanzung zu wagen, wenn er 
die Güte des Holzes zus Feurung, 


ſehen. 
Feines Sünde, darum, — 


de 30 


und die aud denfelben gehauene 
Pfäle und Planken nuzen Fan, 
weldye in der Erde nicht fo leicht 
ald andered Holz von der Fäuls 
niß angegriffen werden, ach 
Catesby verfertigten die alten Eins 
mwohner von Carolina, ehe das 
Schießgewehr ihnen befannt wurs 
de, and diefem Holze ihre Bogen, 
weil es ihnen am zäbeften und 
bieglamften zu feon fchiene. Die 
übrige Sorten von der Robinia, ſ. 
Robinia, 


Acajoubaum mächfet auf der its 


fel Montferrat , und ift von einer 
unglaubliden Höhe und Dice, 
mit ftarfen Aeſten, fo voller 
Blätter. Er wirdin 2. Gattuns 
gen der Farbe nach unterichieven, 
‚Der bejte ift roth und wohlrie⸗ 
end, auch Feiner Faͤulniß uns 
terworffen ; derjenige aber, ber 
weiß Holz hat, und * viel Harz, 
wenn man darein ſchneidet, flieſſen 
laͤſſet, wird wenig geachtet. f. 
Cajou. 


Acer, ſ. Ahorn, wovon gegenwaͤr⸗ 


tig 10. Sorten bekannt. 


Accidentien bey Foͤrſtern. Der be⸗ 


ruͤhmte Forſt ⸗ Commiffarius Oet⸗ 
telt ſchreibet in ſeiner Abſchilde⸗ 
rung eines redlichen Foͤrſters S. 
17. „ Einige zeigen den beſten 
Willen bey Berwaltung ihrer 
Förfte darinnen nicht , dag fie wie 


der ihr beſſer Wiſſen oͤfters in ihs 


re Waldungen wuͤſten, blos da⸗ 
mit ſie viele Accidentien genieſſen 
moͤgen, die ſie von dem Abtreiben 


der Hölzer zu erwarten haben. 


Manche haben dieſes oder jenes 
als ein Accidenz zu genieffen., und 
je mebr Hölzer geichlagen werden, 
je mehr Bccidentien genieflen fie 
daher, weil fie auf ihren Nuzen 
Sie befürchten ſich audy 
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als ein Sthd ihrer Beſoldung in 
ihrem Staat angegeben worden, 
Einer Landesherrfchaft wäre alfo 
wohl anzuratben, wann 
vorher gewilligten Accidentien ein 
gewifed Geld darfür audgefezt 
würde, Es find aber die Acciden⸗ 
zien derer Forſtbedienten eigents 
lich diegenige Beynuzungen aus 
dem Forft, deren Genuß ihnen, 
an einigen Orten, ald ein Stud 
Ihrer Befoldung erlaubt if. Die 
gewoͤhnlichſten find die, vom Ders 
Fauf aller Holzmaterialien, von 
dem Aeckerich oder Maft , von 
Ausweiſung der Huth nnd Trift, 
zuweilen vom Gras im Forft, und 


von Pfändung der. Forſtfrevler, 


wie auch demjenigen Holze, fo 
verfchenkt worden. Sie beftehen 
mehrentheild in Geld, zumellen 
aber auch in Naturalien. Cinige 
haben zumeilen mehrere Forſtbe⸗ 
dienten mit einander gemein, und 
theilen ſolche unter fich; ba es 
Dann blos auf die Worfchrift des 
Herrn anfommt , wie die Theile 
gemacht werden, und welche was 
davon befommen follen: Gemeis 
niglich befommen aber die Obers 
forftbedienten etwas mehrer, als 
die andern. Andere Xccidentien 
befommt zuweilen nur’einer allein ; 
wohin 3. E. die Rug ⸗ oder Pfand» 


—** gehoͤren, welche nur der 


kommt / der gepfaͤudet hat. Von 
denen Holzmalerialien, welche zu 
herrſchaftlichem Behuf gehauen 
werden, wird an gar wenig Orten 
ein Accidens geſtattet; Bey dem 
Holzeift esunterfchieden nach der 


- Güte und Beſchaffenheit deffelben: 


So gibt z. E. ein Klafter Hart Holz 
mehr Accidens ald ein Klafter 
weiched, und Nuzholz mehr als 
Brenn » oder Feuerholz. Auch zus 
weilen nach der Quantität, da es 
bald Städt, undKlafters weiß, bald 
überhaupt gezahlet wird, Zuwei⸗ 


fhatt der 


sen fie den Vortheil / daß 


Aec 33 


Ien zahlt auch eine ganze Gemeine 


de, welche Feuerholz befommt;, 
Dad Accidens — Von 
Leſeholz wird gleichfals fein Acel- 
dens an die Forſtbedienten gege⸗ 
ben, es ſey dann, daß eine Ge⸗ 


meinde etwa von Alters her nicht 


dazu berechtigt geweſen, und die 
Erlaubnis erſt neuerlich erhalten. 
Manchmal ſind auch die, welche 
aus Privats nnd Gemeinen» Wals 
dungen gezogen werben, höher , ald 
die aus Herrichafilihen. Wenn 


die Stelle desjenigen ledig , wel⸗ 


cher nach der gemachten Einrich⸗ 
tung einen Antheil an dem Acei« 
dens haben follte, fo kommt die⸗ 


ſes entweder denen übrigen zu guty 
.oder e& fällt auch wohl in die 


— —— Kaſſe. Ueberhaupt 
aber determiniren die Forſtord⸗ 
nungen und andere herrſchaftliche 


Reglements an jedem Ort, wobey 


und wie viel ſich ein jeder zur Bes 
nuzung zueignen dörfe, woran er 
fi dann auch genau binden muß, 
und ohne Verlegung feiner geleis 


fteten Pflichten folche in Feinem 


Stuͤck überfchreiten fan. — Die 
viele Mallereyen , Untreue und 
Unterfchleiffe aber, wozu derglei⸗ 
chen Accidentien oͤfters Gelegen⸗ 
heit geben, find die Urfache, Daß 
zu neuern Zeiten an vielen Orten 
vor rathfam befunden worden ‚fie 
gänzlich aufzuheben. Wo diefes 
aber gefchiehet, wird denen, wel⸗ 
tbe fie vorher genoffen, eine hin⸗ 
längliche Vergütung an Geld oder 
nd dagegen ausgeworffen. 
ie Bediente bekommen dadurch 
den Vortheil, daß ihre Einnah⸗ 
me gewiß, und ein Jahr wie dad -- 
andere tft, der Waldhandel mäg 
fort ober jchlecht gehen ‚dfe Herr⸗ 
Schaft aber profitiret in Abſicht 
auf ihre baare Einkünfte gemeinige . 
lich nicht viel dabey , Y— erhal⸗ 
ie meh⸗ 
rerte 
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rere Treu und Fleiß von ihren Bes 
dienten fordern koͤnnen, weil fie in 
Stand geſetzt find, ihre Arbeit 
det ohnabſichtlicher und muthiger 
perrihten zu Fünnen. 


Achiotbaum f. Rocubaum, 

Achras, der Dreyapfel, davon gibt 
es 3. Gattungen, die in Suͤda⸗ 
werita zu Hauſe find: 1) Achras 








10.300 ftarf, 
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mammofa , bruͤſtenfoͤrmiger, 2) 
Achras fapota, gemeiner, 3) Achras 
falicifolia, mit Meidenblättern. ©. 


von Rinne‘ Pflanzenfpftem. 1. Th. 


8. Nürnberg 1777. 


Achſenholz, ift etwa 8. bis 9. Schub 


lang, und im Durchfchnitt 8. bis 
Man fan es fols 
gender maflen berechnen: 
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Das gedachte Stü zu einer Acker, Morgen, Maßen, auch 


Ahſe hat alfo 7. Cubickſchuh und 
71, Cubickzoll; folglih iſt es, 
wann 3. E, der Cubickſchuh 8. Pf. 
gilt, auf 4. Gr. 8. Pf. zu taris 

ten. Auf diefe Meife Fönnen alle 
Stüde, fie mögen zu Achien ſtark 
oder ſchwach genommen werden, 
berechnet, und nach dem förpers 
lihen Innhalt in Anfchlag ges 
bracht werden. 


Jauchert, Tagwerk, iſt ein Stüd 
Holzgrund von der Gröffe, als ein 
Acker beträgt, mird nach jedes 


Landes Maaf genommen, ſ. Mors 


gen. Ein Acer in Sachſen hält - 
3. E. 300. Duadrat » Rutben, 


Acer und Wieſenbau bringt oft nicht 


fo viel ein, ald die Waldungen, 
f. allgemeines Forſtmagazin IV. B. 
Es 289. 303. 


Achter ; alfo wird ein Hirſch von 8. Aderbeer. i. e. Rubus cæſius. 


. Enden indgemein benennet. 
Franzoſen aber fa 


Die 
en; Un cerf de 


adeahoiz, heißt fo viel ald Schlag« 


holz. 


huit cors, ein ir von 8. Hör⸗ Ackerhollunder. f. Attich. 


nern, 


Achtenftaude. i. e. Sambucus Ebu- 
ve » Zwerg + Hollunder oder Attige 
er 


Sorft eu. Jagds Lexicon, 


Ackerkrappen, werdenim Me Elen: 


burgiſchen die weiffen dicken Wuͤr⸗ 
mer genennet, aus welchen die 
Mayenlaͤfer entfiehen. 
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Acomas, einer der groͤſten und nuze Adrachne, iſt eine Gattung des Erd⸗ 


barſten Baͤume in den Antillen, der 
ein vortreffliches Bauholz gibt. 
Man hat davon Zimmer oder 
Balcken geſehen von 60. Fuß lang 
und 18. Zoll ind Gevierte. Er 
wächfet in fandigtem Boden, und 
bat lange, glatte Blätter. Die 
Kinde ift, wie an unfern Eichen, 
SeinHolz ift gelb, wie Buchsbanm. 
Die Frucht, fo den Dliven gleich, 
iſt denen Holztauben eine angeneh⸗ 
me Nahrung. Es ift noch eine 
geringere und Kleinere Art, die we⸗ 
niger genu_et wird. 


Actæon, war ehemalen ein groffer Jaͤ⸗ 
ger. Es traf fich einjt, daß er 
Walde von feinen Leuten fich 
verirrete, und dad faubere Menich, 
die Diana, anttaf, die mit ihren 
Nymphen (ein ehmaliger Name 
der Kammermädgen) in einem kla⸗ 
ren Bad) fich badete. Die nahm 
die unverfehene Begegnung , und 
das ein Mann fie nackend gefehen 
haben folte, fo übel auf, Daß fie 
dem Aktaͤon eine Hand voll Waſ⸗ 


fer ind Geficht warf, wordurch 


; er alfobald,. wer es glauben magı 
in einen Hirfch verwandelt wurde, 
Seine Fagdgenoffen und Hunde 
befamen ihn bald darauf zu Ges 
fichte, er ward angejagt, und von 
feinen Hunden niedergeriffen. Zum 
Glüc fallen heut zu Tage unfere 

Jagdhunde die Actaͤons nimmer 
an. 


Actenbeer, |. Attigbeer. Sambucus 
Ebulus, 


Adelefche. ſ. Sperberbaum , Sorbus 
| domettica, 
Adelwildpret, wird von einigen das 
Rothwildpret genennet. 
Adlerholz, findet fi) in Sina, in 
der Provinz Quantung : Es ift 
purpurfarbigt, von gutem Geruch; 


und wird zum färben gebraucht, Aederling. f, Engerling. 


beerbaumes. Es iſt derfelbe von 


‚mittelmäßiger Groͤſſe, bat eine 


weiffe, dichte und glänzende Rinder 
welche im. Sommer auflpringt. 
Das Holz ift Sehr hart. Die 
Blüte und Frucht gleichen fich 
der am Erdbeerbaum. Er wächs 
fer auf Gebirgen und an fteinigs 
ten. Orten. In Sandien machen 
die Leinenweber Spulen und andes 
re Werkzeuge aus diefem Kol. 
Das Laub foll wider den Gift 
gut feyn, 


Aekerich. Dieſes ift ein wahres 


fchwäbifches Wort. Es ſolte wohl 
geſchrieben werden, Eckerich, als⸗ 
dann wuͤrde man aber nur die drey⸗ 
eckigte Frucht von der Rothbych 
Darımter verſtehen muͤſſen, weil 
die uͤbrige Waldfruͤchten, fo zur 
eigentlichen Maft gezehlet werden, 
feine folche Geftalt haben, 


Indeſſen verftehet man heut zu 
Tage unter dem Namen Aecke⸗ 
rich, die Eichen, Bücheln, Has 
felnüffe , Kaſtanien, und alles wils 
de Obſt, Mepfel, Birnen, Spers 
ben, Kirſchen, defgleichen alle 
Srüchten der beerenden Bäume und 


‚Stauden, Elöbeere , Eberefchen, 


Arlaskirfchen oder Mehlbeer, Ar 
ih, Berbiß », Kreuz = Drois 
fel s Saul s Hollunder » alle 
Arten Schiefber » Wafler » 
Holder » Stachel = MWachhols 
der » Steinbeere ⸗Schlehen⸗ 
Mehlfägchen und Hagenbutten ꝛc. 
wie auch allerhand Holzſaamen, 
welche die Voͤgel genieffen. ſ. Maft. 


Wie ed im Herzogihum Wuͤrtem⸗ 
‘berg bey vorfallendem Weckerich, 


oder wann die Eicheln und Bis 
cheln geratbhen, gehalten werden 
foll , das lehret der fo genannte 
rg Jieals Index fub tit, Aecke⸗ 
rich, 


Aeſche⸗ 
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Aeſcherer, oder Aſchenbrenner ſind 
Leute, welche ihre Nahrung mit 
dem Aeſchern oder Aſchenbrennen 
fuͤr die Glasmacher ꝛc. ſuchen. 
Ihre Wiſſenſchaft beſtehet darin⸗ 
nen, daß fie recht und wohl ers 
kennen koͤnnen, wenn ein fauler 
Baum oder dergleichen Stud Holz 
genugfam reif zum Afchenbrens 
nen ift : denn wenn felbines weg⸗ 
glimmet und eine Afche gibt, wie 
eine Lunte, fo läffet es die meifte 
Aſche hinter fich ; alles Holz aber, 
fo in eineFlamme und vielen Raud) 
audbricht , gibt wenig Afche. In 
groffen Waͤldern laffen fie zum oͤf⸗ 
tern ganze groffe faulende Bäume, 
die aber doch nicht fo faul, daß 
fie zum Neichern reif wären, etliche 
Jahre nach) einander liegen, und 
warten, bis foldye nach und nach 
reif , und zum Neſchern tüchtig 
werden , alödann zlinden fie folche 
mit gutem Nuzen an, und erlans 
gen noch einmal fo viel Afchen, 
als wenn fie die Bäume, da fie 
noch unreif, angebrenner hätten. 
Defterd machen auch die Mefche- 
rer, nad) Gelegenheit des Waldes, 
an vielen Drten bin und wieder 
Feuer in alte Stöce, auch fomohl 
in ſtehendes, als liegendes, faules 
und anbrüchiges Holz oder Baͤu⸗ 
me belauffen ſolche Feuer etliche 
Tage nacheinander, und ſammlen 
die Aiche zulammen; Wenn aber 

roffe Plazregen jähling einfallen, 
n löfchen fie das Feuer aus, und 
verderben die vorhandene Aſche: 
oder wenn ftarfe Sturmminde bey 
troceuer Zeit fommen, blafen fie 
die Aſche in Wind, und zerftreuen 
fie allenthalben herum. Daß bey 
ſolchem Vorfall der Profit des 
Aeſcherers Davongeflogen, ift leicht 
Pig Es müffen aber die 
Aeſcherer wegen beforglicher Feus 
erd+ Gefahr, fo in Wäldern ents 
fiehen dürfte, gebührliche Caution 
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oder Buͤrgſchaft ftellen, und ih⸗ 
ren fchuldigen Zinß abtragen; ob 
man gleich fonften von ihnen 
glaubt , daf fie eine Kunft häte 
ten, dag das Feuer nicht weiter 
brennen Fünnte, als fie es vers 
langten,, fo fuchen fie fich doch 
die gelegenfte Zeit zum Brennen 
im Winter. Im Sommer follte 
man wohl das Nfchenbrennen 
gänzlich verbieten. Das Aeſchern 
gefchiehet auf vielerley Weiſe auch 
mit andern Holz; , ald: mir Klep⸗ 
peln und Reiſach, fo diefe Leute 
in Gruben anziınden, Mit deren 
fiehenden Bäumen , welche inn⸗ 
wendig Hohl und faul find, & 
hen fie folgender Geftalt um: Sie 
hauen mit ihren langen Werten Für 
cher in den Baum, und zinden 
denfelben von innen an, fo brens 
ner das faule und morfche Holz 
von unten bis oben hinan ganz 
aus, und dieſes gibt viel Aſche, 
welche unten im Baum alle zufame 
men fällt, mithin leicht zu famm« 
len , und weil fie die Erde gar nicht 
berlihret,, fonderlich gut iſt, ins 
fonderheit die von Tannenholze, als 
wovon Die fchönen hellen und Ffas 
ren Gläfer gemacht werden : da 
hingegen das fichtene oder gar 
vollends das Fieferne Holz, we⸗ 
gen feiner harzigten Eigenſchaft, 
nichts ald unreines blatter = und 
kraͤtziges, grüned Glas macher, 
wiewohl man auch von Buchen, 
Yefchen » und Ahorn, oder anderem 
barten Holze (aufler Eichenholz, 


welches faͤrbet) helles Glas mas 


chen fan. 


Auf eine andere Art behandlen 
fie die gefällte oder von fich felbs 


ſten umgefallene faule Bäume: 


diefe fpalten fie entzwey , oder lafe 
fen fie aud) wohl zum Theil ganz, 
legen folche in groffe Hauffen auf 
einander , zuͤnden fie an, und ma⸗ 

—Ba chen 
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chen alſo Aſchen. Dder : fie 
bauen groffe umgefallene Bäume 
mitten im Stamm bin und wies 
der auf, machen Feuer darein, 


fo brennet es unter und über fich. - 


— ſ. Aſchenbrennen, Potaſchen. 
Aeſculus, die Roßcaſtanie, Marronnier 
d'inde. ſ. Caſtanien⸗Baum. 


Aeſte ſind diejenige Theile des Bau⸗ 
“med , welche. theild über dem 
Stamm , theild an deſſen Celte 
beraud wachen , und woraus, 
wenn derer viel zufammen kommen, 
dad Haupt oder Krone eines 
Baums formiret wird. In Nies 
derfachfen heiffen fie Zacken. 
Wenn von der Menge der Aeſte eis 
ned noch grünen Baums gefpror 
chen wird, ſo brauchet man nad 
der Forſtſprache auch vielfaͤltig das 
Wort, Wald, und fo jagt man: 
der Daum bat viel oder er hat 
‚wenig Wald, welches nichts ans 
ders bedeutet, als, er habe viel, 
oder wenig: belaubte Aefte. Einem 


nachdenkenden Foͤrſter Fan man die 


Sage aufzuldfen geben: was für 
‚ ein Berhältnig zwifchen dem Inn⸗ 
halt des Stammes und dem nn» 
halt der Zweige oder Aeſte fen ? 
. du Hamels Naturgeich. der 
Bäume 1, Th. S. 114. allwo ders 
. felbe beweilet, daß die Summa 


des körperlichen Innhalts aller . 


Aeſte zufammen genommen, den 
koͤrperlichen Junhalt des Stamm, 
. dazu fie gehören, uͤbertreffe. Es 
macht demnad) der Stamm defto 
‚weniger an Holz, je mehr Aeſte 
auf demfelben ſtehen. ine ans 
dere Frage ift von dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Wurzeln gegen die Aeſte. 
. Sedermann Fan z. E. in den Obfis 
gärten Bäume bemerker haben, 
‚ die hauptfächlich in einen Aft fehr 
ſtark treiben, da hingegen die ano 


den werden. 
Aeſte ded Baumes , ohne Befchäs 
digung deffelben, abgefchnitten wers 
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fe Bäume aufgraͤbt, und ihre 
Wurzeln unterſucht, ſo findet man 


auf der Seite, wo der ſtarke Aſt 


ſtehet, auch ſtarke Wurzeln, da 
hingegen auf der Seite der 
ſchmachtenden Aeſte auch ſchlech⸗ 
te nnd geringe Wurzeln ſeyn wer⸗ 
den, Hier zeigt fich alfo eine fehr 
ſichtbare, gegenfeitige Verhaͤltniß 
zwiſchen dem, was in der Erde, 
und dem, was auſſer der Erde 
vorgehet. Bisweilen verliert ein 
Baum ganz ſchnell einen Aſt, ohne, 
daß man einen aͤuſſerlichen Zufall 
wahrnimmt. Graͤbt man aber 
den Baum auf, fo findet man 
dfters die Urfache an dem fchlech« 
ten Zuftand derer mit dem verbors 
benen Aft in Verhältmiß ftehenden 
Wurzeln. Defterd aber ernäbret 
die nemliche Wurzel mehrere Ucs 
fte , gleichwie auch bißweilen ein 


Aſt feine Nahrung von mehrern 


Wurzeln befommt. ſ. Wurzeln, 


Uebrigend ift befaunt , daß auf 
einen Schlag nicht zu. viele ftarks 
äftige Eichen und Buchen ftehen 
zu laffen , anfonfien verurfacht ihr 
Schatten und das Abträuflen des 
Megend, da Fein Unterholz aufs 
fommen fan. Das Abhauen der 
groffen Aeſte verringert den Werth 
der groffen Bäume , und foll das 
ber auf alle möglicye Art vermie⸗ 
Da aber die dünnen 


den fönnen, fo foll man diejenige, 


: welde am unrechten Ort fteben, 


bey Zeiten wegfchneiden , ebe fie 
die werden. Dieſes iſt dad ein» 
zige Mittel, gute Nuzbaͤume zu bes 


- fommen, und die innerliche Wun⸗ 
den zu verhäten, welche dem Baum 
ſo nachtbeilig find, wenn er ge 


fäller wird, und verkauft werden 
fol. Wenn wir fagen, daß das 


‚ dere faft gar nicht wachen, fons - : Abnehmen der jungen und dünnen 


. dern ſchmachten. Wenn man dies 


- 


Zweige. denen Bäumen feinen 
Schar 
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Aeſte. 
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Schaden bringt, ſo verſtehen wir 
dieſes von allen Sorten der Ulmen, 
Eichen, Forcen, Eſchen, Caſta⸗ 
nien⸗Baͤumen, ꝛc. und ſetzen vor⸗ 
aus, daß dieſe Zweige mit Vor⸗ 
ſicht ganz nahe an dem Stamm 
abgenommen werden, damit die 
Wunde deſto ſchneller wieder ver⸗ 


heile. | 

Penn die Aeſte eined Baus 
mes „ bauptfächlich die am Gipfel 
figen , ftark uͤber die andern her» 
vorragen, wenn ihr letter Trieb 
ziemlich lang, und ihre Schaale 
glänzend und helle iſt; fo ift fols 
ches ein Kennzeichen, daß der 
Baum noch gut fey, und lange 
Zeit fortkommen koͤnne, wenn fich 
gleich unten hin gelbe, abdorrens 
de, oder fchon verdorrere Aeſte 
befinden. Dann diefer Zufall wird 
mehrentheild durch die allzugroffe 
Menge von Zmeigen verurfachet , 
welche macht, daß Dieje, fo am 
dickſten ftehen, verderben. 


Affe. ſ. Storchſchnabel. 
Affenbaum, waͤchſet in denen Waͤl⸗ 


dern auf der weſtlichen Kuͤſte von 


Africa und an denen Ufern derer 
daſelbſt befindlichen Fluͤſſe. Der 
Baum iſt ziemlich groß, worauf 
die kleine Kubulos-Wögel ihre Ne⸗ 
fier gerne bauen. 


After » Acacia, f. Acacienbaum. 


Affterblüten. Das Mort Affter bes 


deutet fo viel ald unrecht oder 
falfch. Die Affterbotaniften res 
den fehr vieles von falfchen Bluͤ⸗ 
ten. Meiftens nennen fie eine Blüs 
te an einem Baum , Staude oder 
Kraut, dad Feine Frucht bringt , 
eine Affterblüte. Diefe blinde Na: 
turforfcher find niehr zu bedauren, 
als zu belachen. 

Der vordie möthige Holzfaat 
rähmlichft beforgte Herr Becks 
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©. 72. eine Frage : Mas ed mit 
denen jo genannten Affterzäpflein 
oder Affterblüten vor eine Befchafe 
fenheit habe? Es redet diefer leh⸗ 
rende Forftmann vornemlich von 
denen Uffterblüten des Tangel⸗ 
holzed. Da derfelbe im zwenten 
Gapitel von dem Blüben des Hole 
zes gehandelt und behauptet, daß 
alles Holz, ed habe Namen wie 
es immer wölle, Blüten bekomme, 
die ein Horftbedienter befonderd 
kennen muͤſſe; ‘fo folle auch ders,, 
felbe die eigentliche Bläte von der,, 
nen Affterzäpflein ‚die einige uns,r 
recht und ungereimter Meile für,, 
die wahre Holzbluͤten anfeheny 
und halten, zu unterfcheiden wifs,, 
fen. Unter ſolche Irrglaubige 
zehlet er in feinen gelehrten Une, 
merkungen den Herrn Büchting ; 
als welcher in feinem Entwurf der 
Jaͤgerey ©. 402. den Unterfchied 
mache zwilchen den wahren und 
diefen Affterblüten , die er , ihrer 
von ihm eingebildeter Wirkung 
wegen , männliche Blüte betittels 
te, ‘Allein die Erfahrung wis, 
derfpredhe ja in diefem Stüce,,, 
Was follen wir nım denen Wiße 
begierigen fagen ? Nichts anders, 
als daß Herr Büchting der Nas 
tur gemäß gefchrieben — daß nirs 
gendwo in der Melt Affterblüten 
zu finden, f. Blüte, 


Affterbürde : alfo wird das jung 


Kalb famt dem Tragfad genen 
net, darinnen ed in dem Thie 


Affterdarm , ift an dem MWildpret 


der groffe Darm, wordurch die 
Heid audgehet, 


Afftern, f. Abern. 
Affteren, zeigt an, mit denen Aff⸗ 


tern zu Boden greifen, 


mann macht in feinen gegruͤnde⸗ Affterholz, Affterſchlag, Abfall, Aff⸗ 


ten Berfuchen und Erfahrungen 


terzegel, Ucbarholz. ſ. Abraum. 
B3 Theils 
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Thelld Orten wird unter dieſen 
Benennungen Verfchiedened vers 
anden. Bald verftehet man dars 
unter die Nefte und Späne, die von 
einem Stamm Holz gehauen wers 
den: Bald verftehet man unter 
Affterfchlag allen Unterwuche , 
oder dad Meiffigholz , welches 
Wellenweis verkauft wird, 


Agerl. ſ. Meßerler 

Agıabalid ægyptiacum feu Lycio afli- 
nis gyptiaca , ift ein Baum, der 
fo groß, als ein wilder Birnbaum, 
mit wenig Neften , ftachlichr und 
dem Lucio gar aͤhnlich. Die Bläts 
ter fiehen, wie die Buchsbaum⸗ 
blärter, find aber viel breiter, und 
ſtehen viel weiter auseinander. 
Der Blüten gibt ed nicht viel, fie 
find weiß, denen Hyacinthen nicht 
ungleich, jedoch viel Fleiner, Ih⸗ 
nen folgen die Fleinen ſchwarzen 
Früchte, welche wie Attigbeere fes 
hen, berbe und bitterlich febmes 
den. Diefer Baum wächfer in 
Egypten und Erblopien. Das 
Laub foll die Würmer toͤdten. 


Agnus caſtus, f. Keufchbaum. 


Aguapa, ein Baum in Neu: Granas 
da in Amerika , deffen Schatten 
fo ſchaͤdlich, daß wenn jemand 
darunter einfchläft, 3. E. ein Spas 
nier , er dick aufichweller, ein na⸗ 
ckender wilder aber berflen würde. 


Anlkirfchen, find die Früchten von 
der Lonicers, f. Yalbaum, 


Ahorn, iſt im erften Band diefer 
Oscmatologie zimlich bejchrieben. 
Mir machen bier folgende Zuſaͤtze: 
Es ift wohl der Mühe werth, daß 
ein Forſtliebhaber die mancherley 
Arten der Aborn recht Fennen lers 
net, Ueberhaupt tft bey denen 
Ahornen der febnelle Wuchs merfs 
würdig, und dag fie im Frühs 
jahr gröfientheils in befondern Dis 
cheln, theils noch vor dem Aus⸗ 
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bruche der Blätter, theild mit 
dem Ausbruche derfelben zugleich 
blühen, Nach gemachten Erfah⸗ 
rungen muß aller Ahornſaame / 
wenn es feyn Fan, ſogleich nach 
feiner Reife, die bey den mehres 
ften im September erfolget, aus⸗ 
nefäer werden. Sind die Saamen 
gut , fo werden die jungen Pflans 
zen im folgenden Frühjahre aufs 
laufen. Jedoch weil ſtarke Frühs 
lings⸗Nachtfroͤſte die junge Pflans 
zen kraͤnklich machen koͤnnen, fo 
fünnen wir daraus die Lehre neh⸗ 
men, daß das Aufbewahren des 
Saamens bis zum Frühjahr der 
ficberfie Weg fen Am beften ers 
hält man den Saamen, wenn 
man ihn in wohlgerrockneten Sand 
mit Spreuer vermenget packet, und 
an einen weder zu Falten, noch zu 
warmen Ort ießet. Auf diefe Wei⸗ 
fe fünnen mit dem Saamen weite 
Verſchickungen geichehen. — Bey 
denen nordamerifanifchen und 
übrigen  feltenen Ahornen ift die 
Megel nöthig, daß fie an einem 
ſchattenreichen Ort auögefäet wers 
den muͤſſen. 


In ganz Deutfchland firidet man 

1) den genieinen weiffen Ahorn. 
Acer pfeudo-platanum, Acer monta- 
num candidum. Sycomore. Die Eh⸗ 
re, die Ohre, Waldeſche, die 
Steinahre in der Schweiz, Die Ars 
le, die Urle in Schlefien, Spils 
lenbolz in Eacdıfen u. few. Die 
Blätter haben 5. ungleiche Eins 
fchnitte, von benen die äuffern, als 
die Fleinften, ausfallen, fie find am 
Rande unordenrlich aezahnet, auf 
der obern Eeite dunkelgrün, und 
auf der untern weißgrau und mit 
einer zarten Molle bedeckt. Die 
arüngelblichen Blumen brechen im 
April hervor, und bangen in klei⸗ 
nen längliben Buͤſchein. Der 
Saame ift unter denen Ahornfaas 
men 
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men einer der anfehnlichften und 
längften , indem die länglichtz run⸗ 
de Capſel als die gröfte Erbfe ers 
feiner. (Aber NB. in dem Ahorns 
ſaamen ift fein Kern, die Saamens 
blätter find in einen Knopf gleiche 
fam gewidelt, zund- man fiebet 
nichts, als einen Keim) Die Rinde 
des Baums ift glatt und weißlich, 
das Holz ebenfald weiß und zäbe, 
und die junge Schhffe find von 
hellrorher Farbe. Die Knoſpen 
find im Winter gelblich. Menn 
dasWachsthum diefes Ahorns vors 
züglich gut ſeyn foll, fo muß er 
einen nahrhaften , feuchten und 
dabey lockern Grund haben, Man 
trift ihn alfo meiftentheild an 
fchattenreichen Dertern an, um 
Hügel , Bäche und Quellen, wos 
felbit das Waſſer fette Kauberde 
zufammen führet , wie aud) unter 
anderen Hölzern auf fruchtbaren 
ſchattigen Bergen im dickeſten Ges 
buͤſche, ınd oͤfters finder er ſich 
auch in viel chlechterem, ſandigen, 
Boden, wo er jedoch die Farbe 
der Blätter etwas frühzeitiger zu 
verändern pfleget. Er wächfer zu 
einem ſchoͤnen, hohen und ftarfen 
Daume auf. In ordentlichen Kors 
fin geböret er, auffer einigen ftars 
fen Stämmen , die ald Nuzholz 
verarbeitet werten, zum Unterhol⸗ 
je, welches er durch den ausfals 
Inden Saamen und durch die 
ftarfen Triebe überaus vermehret 
und unterhält. Aus dem Stams 


me, wenn man ihn im Frühjahr - fi 


anbohret, da der Saft fich ſtark 
nad) den äufferften Spitzen der 
Zweige hin beweget, Fan man eis 
ne Menge ſuͤſſes Waſſer gewinnen, 
welchen maı#durch das Einfochen 
oder Eintroduen eine cryſtalliniſche 


Geftalt geben Fan, und daraus. 


eben fo, wie die Nordamerifaner 
aus ihren rohen, efchenblättrigen 
und Zuckerahornen, einen ähnlis 
hen Zucker erhält. 
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2) Iſt bekannt der Acer majus 
foliis eleganter variegatis ‚ der ges 
meine Ahorn mit ſcheckigen Bläts 
tern, 


3) Acer Ariatum, Der nordar 
merifanifche, geftreifte Ahorn. Dies 
fer ift noch nicht fehr bekannt. Sein 
Blatt ift in 5. ungleiche Abfchnit- 
te eingetheilet, In dem Baue ift 
es dick und ftarf, und die Breite be- 
trägt bey ausgewachfenen Bläts 
tern auf 6, Zoll, Die Rinde ift 
zwar glatt, allein insbefondere an 
dem untern Theile des Stammes 
auflerordentlich fchön der Länge 
nach grün und weiß geftreift. Im 
Winter erhalten die Zweige eine 
glänzende rorhe Farbe, 


4) Acer platanoides, die Lenne, 
Lehne, Kühne, Leinbaum, Lin⸗ 
baum, ‚Breitlaub , Breitlöbern , 
Dreitblatt, Weinbiatt, die Beins 
ahre in der Schweiz. Sie wich 
jet in tem ganzen nördlichen Eus 
ropa, deſouders in einigen Gegens 
ben des Herzogthums“ Würtems 
berg, Magdeburg, Draunfchweig ıc. 
Die Blätter find fünffach einge⸗ 
ſchnitten, zugefpite , ſcharf ges 
zahner und glatt, ihre Oberfläche 
ut von hellgrüner, glänzender Far⸗ 
be, und die untere in der ars 
be etwas matter, Sie haben jes 
doc) einen zärteren Bau , als die 
Blätter des weiffen Ahorns, Nr. 1. 
Die Blumen find unter den Deuts 
ſchen Arten die gröften und frühes 
ten, und erfcheinen mit dem 
auebrechenden Laube zugleich in 
kurzſtieligen, dicken und breiten aufs 
gerichteten Buͤſcheln. Der Saas 
mie ift groß, und Hleichet in der 
Geſtalt dem Saamen des erſten 
Ahorus. Die weiſſe und glatte 
Rinde des Stammies unterſcheidet 
Ihn von andern Arten des Ahorne. 


Die jungen Triebe find grüu, und, 
D 4 wels 
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welches wohl zu merken, bey dem 

Abreiffen und Abbrechen der Bläte 

ter, deren Spiten und FEleiner 

eneife ‚ quiller ein Milchfaft her⸗ 
Tr, 


Die Knoſpen haben im Winter el⸗ 
ne röthliche Farbe, Das Wachs⸗ 
thum dieſes Baumes iſt in gutem 
Boden eben fo fchnell, als bey dem 
weiffen Ahorn, jedoch wird er 
nicht fo hoch und ftarf, als beſag⸗ 
ter weiſſer Ahorn. Er führet eben⸗ 
mäßig eine Menge ſuͤſſes Waſſer 
in ſich. In den Forften gebraus 
bet man ihn befonderd ald Uns 
terholz, nur bleiben einzel gute 
Stuͤcke ald DOberholz hin und wies 
der ftehen, und er erhält feinen 
‚Stand durd) den Saamen vnd die 
häufigen Schuͤſſe dicht und gut. 
Das Holz iſt indeffen weder fo 
weiß, ald dad Holz; des er 
ften Ahorns, noch fo fein und Dicht, 
fonften aber hart und zähe, und 
da es Öfter recht wohl gemaſert 
ift, fo wird es zu ftarfen Geraͤth⸗ 
fchaften häufig verarbeitet. 
Pflanzungen hater ein feined Uns 
fehen, und man nimmt ihn auch 
zu Hecken, die nicht zu dicht feyn 
follen. Der in den Blättern ent» 
haltene Saft tft ſcharf, weßwes 
gen man diefe felten von Inſecten 
angefreffen findet. 

5) Acer platanoides, foliis varie. 
gatis, die Kenne mit fihedigen 
Blättern, Eine Spielart, weiche 
bißweilen wild angetroffen wird, 
Meran den bunten Blätrern einen 
beiondern Gefallen finder, der fan 
diefe durch oculiren und pfropfen 
auf junge Ahorns Stämme am fügs 
lichiten erhalten und vermehren. 

6) Acer facchariuum, der Zucker⸗ 
Ahorn ; 
Penſylvanien wild. Die Blätter 
fommen der Xenne nahe in der 
Gleichheit, fie find aber. in den 


Kür 


wächfer_fürnemlicy in 


er 


Winkeln nicht ſo ſcharf, und fpis 
zia, hingegen tiefer eingefchnitten 
ihre Oberfläche iſt nicht ſo alatt, 
und die untere von mehr blaß—⸗ 
gruͤner Farbe , die ins weißliche 
fällt, und dabey etwas rauh im 
Anfühlen, — iſt auch mit 
wenigen Zaͤhnen verſehen. Sie 
haben ebenfals einen Milchſaft. 
— Diefe Ahorne find dauerhaft. 
Wieder Zucker in Nordamerika 
daraus geſotten wird, |. allgemel⸗ 
nes Forftimagazin X. B. 273. 


7) Acer rubrum, der nordames 
rifanifche rothblühende Ahorn, 
oder der Silberblätterige Ahorn. 
Er ſtammet aus Virginien und 
Peufnlvanten her, in welcher lez⸗ 
tern Provinz ihne Kalon (f. deffen 
Reifen) häufig — hat. 
Die Blätter find in 5. Hauptein⸗ 
ſchnitte eingetbeiler, welche wieder» 
um durch den unregelmäßigen, 
tief gezahnten Hand kleinere ſpi⸗ 
zige Einſchnitte haben. Ihre 
Stiele ſind bey den mehreſten 3. 
Zoll lang, von Farbe, ſo wie die 
junge Zweige, hoch roth, welche 
auch die Adern der Blaͤtter, die 
auf beyden Flächen erhaben lies 
gen, im Herbfte annehmen. Die 
obere Seite ift glänzend und dun⸗ 
kelgruͤn, die untere hingegen meer» 
grün, weißlich , fo dag fie ein fils 
berfarbigeß Anfehen hat, und zu 
der Benennung ded Baumes Ans 
laß gibt. Die Auffere Rinde der 
alten Zweige ift ajchfarbig und 
glatt, und das Holz weiß und zäs 
he. Ihre Stämme erhalten in 

Amerika eine anfehnliche Höhe: 
8) Acer penfylvanicum. Der 
nordamerlfanifche „ Bergahorn. 
Sein Baterland iſt Penſylvanlen. 
Die Blaͤtter ſind fuͤnffach einge⸗ 
ſchnitten, auf langen rdihlichen 
Stielen befeftiger , und beyde Sei⸗ 
ten glatt, die obere heilgrün von 
Farbe, 
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arbe, und die untere etwas blaf 
er. Die Meine gelbe Blumen, die 
im SZuntus zum Vorſchein kom⸗ 
men, find wohl die Heinften uns 
ter allen Ahorn » Blüten ; und fo 
it au) der Saame fehr Flein. 
Diefer Baum wird nicht gar groß. 

9) Acer penfylvanicum, foliis va- 
riegatis ,„ der nordamerifantiche 
Berg + Ahorn mit geſcheckten Biaͤt⸗ 
tern, ift eine Abänderung. Gie 
laͤſſet fich durch das Pfropfen der 
Zweige auf andere Ahornftämme 
vermehren, 


10) Acer campefire. ‚Der Feine 
deutfche Ahorn, Weißloͤber, Weißs 
baum, Meißepper , Maßholder , 
Eplern, Aphern, Appelddren, 
Wittnebern. ſ. Maßeller. 


II) Acer monſpeſſulanum. Der 
franzoͤſiſche Ahorn, der Ahorn von 
Montpellier. Er wächfet in Ita⸗ 
lien , und dem flidlichen Theile von 
Rranfreich , befonderd aber bey 
Montpellier, woher er die Benens 
nung erhalten hat. Die Blätter 
find Fleiner, als bey dem gemeinen 
Maßholder, in ihrem Bau dicker, 
und in der Farbe dunkler und gläns 
znder. Er gelanget zu feinem 
hohen Baum , fondern bleibet nies 
ee Das Holz ift weiß und 
zaͤhe. 


12) Acer tartaricum, der tarta⸗ 
rifhe Ahorn. Die Blätter haben 
eine herzfoͤrmige Geftalt, und find 
an den Geiten gezahnet und ein» 
geichnitten. Er gebet leicht aus 
Saamen auf, wächfet ſchnell, doch 
allezeit mehr bufchigt, als in einen 
geraden Stamm. 


13) Acer Negundo, der birgis 
niſche, Efchenblättrige Ahorn; 
wird in Virginien und den uͤbri⸗ 
gen nordamericanifchen Provins 
zen wild angetroffe.. Gin jedes 
Blatt , das einen langen, dinmen, 


Abovai , ift ein indianifcher 
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grüngelblichen Stiel hat, tft aus 
3, auch 5, auf kurzen Stielen fis 
zenden kleinen Blättern zuſam⸗ 
men gefeßet, welche hellgrün von 
Farbe, läuglih, am Rande uns 

leid) gezahnet und eingefchnitten 
ind, und den Eichenblättern im 


etwas gleichen. Sie ftehen anden 


Siveigen gegen einander über. Die 
inde der jungen Zweige fit geh 
und glänzend, durch welche ſich 
biefer Ahorn auch ohne Laub vor 
vielen andern Bäumen kenntlich 
madıt ; Ben Altern Zweigen if die 
Ninde afchenfarbig und glatt. 
Das Holz iſt in feiner Farbe gelb» 
lid), doch dabey zähe. Er wird 
u einem der höchiten Bäume, und 
F Wuchs iſt in einem feuchten, 
ſeiner Natur am beſten angemeſ⸗ 
ſenen Boden fo ſtark, daß er dfs 
terö in einem Jahre 7. bis 8. Fuß 
hohe Schüffe treibet. In Amerika 
wird auch aud feinem Safte Zuder 
gekocht. 

Nas 


me eined Baumed. Linne“ nennet 
ihn von feinem erften Erfinder The- 
veria. Man hat davon 2. Sor⸗ 
ten: 4) Ahovai Thev. Franc, An- 
tar, 6) Ahovai nerii follo, flore 
Iuteo, Plam. Sie wachien häufig 
auf dem feſten Landederer ſuͤdli⸗ 
chen Theile von Amerika, find 
aber in denen amerifanifchen In⸗ 
feln weniger gemein, Der erfte 
waͤchſet jo hoch, al unfere gemeine 
Kirſchenbaͤum. Die Blätter find 3. 
bis 4. Zoll lang, und 2. Zoll breit, 
Der ganze Baum it voll milchigten 
Safts, welcher, wenn man einen 
Theil deffelben verleßet oder abs 
bricht, heraus rinnet. Das Holz dies 
ſes Baumes ſtinket abfcheulich, und 
der Kern der Frucht oder Nuß ift 
ein höchft toͤdſicher Gift, fo daß 
die Indianer befländig Acht haben, 
daß ihre Kinder nicht davon eſſen, 
dann fie wiffen diefen Gift durch 
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kein Gegengift auszutreiben. Auch 
——— ſie ſich des Holzes dieſes 
Baumes nicht zum Brennen: Aber 
ſie nehmen den Kern aus der Scha⸗ 
le , legen in ſelbige kleine Steine, 
bohren hernach durch jede Schale 
ein Loch, faflen fie an Schnüre, 
binden fie um die Schenkel, und 
tanzen damit. Die zweyte Sorte 


bleibt viel niedriger , und wächfer 


ſelten über 10. oder ı2. Schuh 
hoch. Die Frucht diefes Baumes 
bat, wenn ſie reif, einefehr ſchoͤ⸗ 
ne rothe Farbe, Das ganze Ges 
wächfe ift aber aud) voll Milch 
fafts, und vielleicht eben fo giftig. 
Von giftigen Bäumenund Pflans 
zen ſ. Forſim. XI. B. 330. XII. B. 
129. 144. 

Aiaburipira , ift ein Staudengewaͤchs 

- in Brafilien, trägt eine Art ſchwar⸗ 
zer Mandeln, woraus die Eins 
wohner ein Del maden, um das 
mit die Kranken zu falben, 

Yierlinsbaum. f. Arlsbeerbaum. 


Airi , eine Art: Palmen in Brafis 
lien. Sie wächfer fehr hoch , hat 
lange Blätter, Der Stamm ift 
mit fcharfen Dornen umgeben, 
die Frucht mit einem weiſſen, fets 
ten Mark angefüller, foaber nicht 
zu genieffen. Das Holz ift 
ſchwarz, hart, und fo ſchwer, daß 
ed im Waller zu Boden finfr. 
Die Wilden brauchen ed, ihre 
E:rreitfolben daraus zu machen. 


Ajuratibira, ift ein Staudengewaͤchs 
in Braſilien, trägt eine rothe 
Frucht, woraus dafige Einmwohs 
ner ein Del von eben dieſer Farbe 
machen, daS zu ihren Salben dies 
net. 

Akamosbaum, auf der Inſel Mont: 
ſerat, iſt fehr hoch und dick: trägt 
lange und glatte Blätter , mit gels 
ben Srächten, welche denen Pflaus 
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men gleichen, aber ſo bitter ſind, 
daß ſie nicht koͤnnen gegeſſen wer⸗ 
den, als allein von denen wilden 
Tauben zu gewiſer Jahreszeit, 
welche daher auch einen bittern 
Geſchmack bekommen. Wenn man 
die aſchenfarbige und runzelige 
Rinde des Baumes oͤffnet, 
flieſſet eine milchhafte Feuchtigkeit 
heraus. 


Alaſter, ſ. Elſter. 


Alaternus, macht einen fehr artigen 
Buſch, welchem das glänzende 
Grin feiner im Winter ausdaue 
render Blätter viele Annehmlichs 
feit gibt. Wenn auch Ddiefer 
Strauch weder Blumen noch) 
Früchte hat , unterfcheidet man 
denſelben leicht von der Filaria 
oder Phillyrea, Steinlinde , indem 
feine Blätter wechſelweiſe an des 
nen Zeigen ftehen, und hingegen 
die an der Phillyrea gegen einander 
über. Beyderley Blätter find feft, 
fteif und länglichterumd , oder auch 
länger, nad) denen verfchiedenen 
Gattungen, wovon du Hamel 
8. zeblet ; aber der Nlaternus 
hat Blätter » Anhänge (Stipu- 
le) hingegendie Phillyrea nicht. 
Die Blätteranhänge des Alaternus 
‚find fehr Hein und fehr fpißig, 
und man fiehet fie nur auf den 
jungen Zweigen , weil fie nad) 
einer gewiffen Zeit abfallen. Dies 
fer Straud) leidet von groffer Käls 
te Schaden, Man vermehret dens 
felben durch Ableger und Saas 
men, den man aus den mittägie 
gen Laͤndern, ald der Provence, 
Sstalien, Spanien ıc. befommt. 
Man fäet diefe Saamen in Schers 
ben, und ftellet folche bis an den 
Rand in die Miftbeer. Biswei⸗ 
len geher er erft das zweyte Jahr 
auf: Da der Alaternus feine 
Blätter den Winter über behält, 
muß man folcyen in die in 
ufts 
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luſt⸗ Waͤldlein ſetzen. Sein⸗ Holz 
gleichet viel dem von der gruͤnen 
Eidye, Chene verd. Man gebraucht 
den Alaternus zu Ourgelwaffer 
vor boͤſe Hälfe, 


Alfranken, Maufeholz , Nachts 
fbatten, aud) Sau» oder Zauns 
reben,, wächfet an Zäunen ımd als 
ten Mauren, ift ein fiinfendes 
Kraut , deffen Neben unter die 
Fuchswitterung genommen wers 
den. ſ. Maͤuſeholz, Nachtfchats 
ten, 


Alikondibaum, oder Aletundebaum, 
findet ſich im Königreich Loango, 
welcher fehr ſtark, und ungemein 
groß ift, fo daß manche von 12, 
Männern nicht follen umflafftert 
werden koͤnnen. Gie breiten fich 
wie die Eichen aus. Manche find 
Kohl, und halten fo viel Waffer in 
fih , daß fie viel Leute in diefem 
heiſſen Tandfirich Damit verforgen, 
In der Hölung des Stammes, die 
prdentlid) unten offen ift, halten 
fich , nach eines Reifebefchreibers 
Ausſage, gemeiniglich Schweine 
vor der Sonnenhitze verborgen 
auf. Die Frucht ift einer Gurke 
{ehr gleich, hat einen Stengel et» 
wa jo groß, als ein Finger dick , und 
bey nahe 2. bis 3. Fuß lang. Die 
Schalen werden zu Gefäflen und 
Slaichen gebraudht, Die innere 
Ninde des Baumes wird wohl 
durchmeichet und geflopft, da fie 
dann ein feinered und dauerhafte⸗ 
red Zeug zum Spinnen gibt, als 
der Hanf it. Die gröfte Boote 
werden aus dem Stammıe Diefes 
Baumes gemacht, fo, daß in es 
nem derjelben uͤber zoo. Perfonen 
Raum haben fullen, 


Alkali, ein Salz, welches von 
dem Kraut Kali feine Benennung 
bat. Sonſten Ift es dasjenige, 
was man aus Verbrennung eines 


ret. 
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insgemein wachsthuͤmlichen Koͤr⸗ 
pers zu Aſche, durch das nachhe⸗ 
rige Auslaugen dieſer Aſche mit 
Waſſer, und Abdunſten des Waſ⸗ 
ſers über dem Feuer, ſowohl 
auch nachheriges Gluͤen, zuwege 
bringt, welches auch uͤber dieſes 
die Eigenſchaft hat, daß es 1) 
einer feurigen Natur iſt, einen 
leichſam brennenden Geſchmack 
at, 2) mit genugſam ſauren 
Dingen (acidis) wenn ſolche das 
mit vermifcht , insgemein braufet. 
3) Mit fauren Dingen vermifcht 
roth wird. 4) Die meiften Säfte 
derer Gewächfe, z. E der blauen 
Violen , grün färber, 5) die Luft 
an fich verſchlucket, und daher 
durch die in der Luft ſchwebende 
waͤſſerigte Dünfte leicht flüßig 
wird. in dergleichen Salz ift 
die Potaſche, das MWeinfteinfalz, 
und alles, was aus der Ajche der 
verbrannten Gemächfen audges 
lauget worden. Es find aber auch 
noch andere Dinge, welche in des 
nen Haupt Eigenfchaften mit dem 
Alkali übereinfommen, e. g. Kalk, 
wovon ein mehrers die Chemie leh⸗ 
Dbwohlen nun aud denen 

Gewaͤchſen, z. E. aus der Holzaftbe, 
gedachter maſſen ein feuerbeftäns 
diged alfalifches Salz gemacht 
wird, fo ift doch in dem Holz zus 
gleich ein flüchtiged harnhaftes 
Alkali, fo man aus dem Rueß 
erlangt, welches auch die Urfache ' 
ift, warum das Fleiſch durch das 
Mäuchern einige Zeit fiber vor der 
Faͤulniß verwahret wird. Eigent⸗ 
lich geben Die Gewaͤchſe, wie wir 
fie von Natur befommen inglei⸗ 
chem auch die Theile derer Thiere, 
nur ein flüchtiges alfalifches Salz, 
und hingegen werden die feueiber 
fiändigen Salze nur durch das 
Fener entwicelt. Einige belten 
darfuͤr, diefes Salz fen, ehe es 
geglüet wird, nicht In dem — 
wäh 


55 al 


waͤchſe enthalten, fondern es ers 

e ſich lediglich durch das 
6 ‚ weil zuvor dergleichen 
Salz nicht verfpühret, und hers 
nach ſolches immer defto alkali⸗ 
fcher und fchärfer wird, je mehr 
man es im Feuer erhält. Allein, 


ob man wohl die Verftärfung der 


Schärfe dem Feuer zufchreiben 
muß, fo ift doch die Gegenwart 
dieſes Salzes in der Pflanze ſchon 
vor dem Gluͤen, vermuthlich weil 
nur die ſcharfſchmeckende und rie⸗ 
chende Gewaͤchſe dergleichen Salz 
geben, von denen uͤbrigen aber we⸗ 
nig,von noch andern gänzlich nichts 
zu erlangen ftehet, man mag fie 
auch gleich fehr glühen. Wenn 
diefe alfaliihe Salze alle durch 
dad Feuer entſtehen, fo fragen 
wir : warum geben nicht alle 
Kräuter dergleichen Salz in glei⸗ 
cher Menge von fich ? f. Potts 
aſchen. 
Akekengi, ſ. Judenkirſchen. 


Alleſen: Bey Anlegung der Alleen 
iſt zu beobachten , daß man hierzu 
ſolche Holziorten ermähle,, die ſich 
zu der Ratur und Art des Erdbos 


dens ſchicken, auf welchem jene 


angelegt werden follen. Hat man 
folche junge Bäumedahin gepflans 
er die in dem vorliegenden Erd» 
oden gar. wohl fortkommen, fo 
ift es doch damit noch nicht ges 
nug ; man muß fie nunmehro fers 
ner: fuͤr der Beichädigung vieler 
Feinde in Sicherheit fielen. Der 


Wind Fan fie uns losritteln, ents . 


weder umreiffen, oder doch ihre 
Wurzeln fo lofe machen, daß fie 
leicht eingehen. Vieh und MWilds 
pret wird dieſelben, wann fie nicht 
verwahret werden, verbeiffen und 
beichälen, daß fie, wo nicht gar 
umfommen, doch wenigſtens zu 
elenden Krippeln werden mifen. 
Und was werden fie ſich nicht für 
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Vefchäbigungen von der Leicht, 
fertigfeit, dem Muthwillen und 
der Boßheit vieler Menſchen zu 
verfehen haben? Man hacket dars 
an, oder verleßet fie mit geichärfs 
ten Waffen ꝛc. Es laͤſſet fich frey⸗ 
lich ſchwerlich ein dergleichen un⸗ 
vernuͤnftiges Betragen von Ge⸗ 
ſchoͤpfen vermuthen, die Vernunft 
haben; gleichwohl kan man hier 


und da die Zeichen und Folgen 


bey denen neu angelegten Alleen 
feben. Zu etwelcher Sicherheit ift 
alſo nöthig, daß die Bäume tauge 
lich bepfählet und verbunden wer 
den. Diefed fan am füglichiten 
geſchehen, wenn man um ein fols 
ches Baͤumgen, auf zwey Seiten 
einander gegen tiber, auf jeglicher 
einen Pfal einfchlägt, deren jeder 
viel ftärfer ald der Stamm des 


- Baumes felbften feyn muß : als» 


dann nimmt man über dem Feuer 
gebähete Mieden, von denen 
Stämmen junger Tannen ıc. und 
flecbiet folche vermittelft der zwey 
Pfaͤle um ein folches Baͤumgen 
herum, daß es gleichfam auf als 
len Zeiten eine Mauer befommt, 


. bie ef vertheidiger. Diefe Art von 


Verzäunung ift nüzlicher, als die 
Verbindung- mit Dornen. Es 
dienen zu Alleen vorzüglich, Linden, 
Pappeln , Arlöbeerbaum, Roßfas 
ſtanien, Maulbeerbaum, Hüter, 
Vogelbeerbaum x. f. allgem. 
Forſim. ‚IL. V. vI. ix. Band, 


Allmand, Allmend, Allmuth, All⸗ 


mandguͤter, Allmeinten. Es find 
unter ſolchen Guͤtern begriffen, 
Felder und Waͤlder, Waſſer und 
dergleichen: ſie gehoͤren denen Ge⸗ 


meinden eigenthuͤmlich zu, und 


der Landesherr hat daruͤber nichts, 
als Grund und Boden, das iſt, 


das oberſte Eigenthum. Grupen, 


in Obſerv. rei agrariæ German. jels 
get, daß die Allmeinten, Mains 
ten oder Communiæ nichts — 

in 
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find , als die denen Gemeinden zu⸗ 
ftehende Holzungen, Miefen 
Huth und Meide, 

Alozs lignum, f. Paradlesholz. 
Apenkiefer, die Heine, f. Legfoh⸗ 
re, Krummholz, Zunderbaum, 
Apkirſche i. e Prunus Padus, fons 
en Zraubenfirfche , Buͤſcheikir⸗ 

che. ꝛc. 

Alpenheckenkirſche, ſ. Lonicera mit 
rothen Beeren. 

Alſter. ſ. Elſter. 

Alte, die liebe Alte, unſere Vorfah⸗ 
ser. Ob dieſe ſolcherley Forſt⸗ 
wirthſchaftsregeln ertheilet, wels 
che der Zeit ohnverbeſſerlich, und 


ar 58 


dere Stärfe und Länge haben, die 
er doch nach fo langer Zeit hätte 
anfegen koͤnnen; ſ. Holzringe. 
2) Nennet man einen Baum alt, 
wenn er nach und nach in das 
Verderben gehet, wenn man bes 
merket, daß er zapftreuge , rinde 
fchäligt oder fchwammigt if: Es 
gibt Fernfaule, die, ob fie fchon 
neue Ringe ai ‚fo faulen 
doch von innen eben fo viel und 
noch mehr jährlich hinweg; Ends 
lich bricht fie der Wind mitten 
durch ꝛc. Der befte Rath hiebey 
ift, dernleichen Holz, fo bald man 
ed antrift, abzubauen, und gut 
moͤglich zu verbrauchen, 


welchen wir blindling folgen fols Alter der Bäume. Unter dem Artl⸗ 


len, ift eine Frage, die wir hier 
einzuruͤcken, nicht für unfchiflich 
. finden , weilen wir bey vielerley 
Borfallenheiter fo oft hören kon⸗ 
nen © ,, ES wären die Alten auch 
Keine Narren gewefen! Ueberhaupt 
bezeugten wir, daß. es eine fehr 
ungeitige Regel : „, Die Alte has 
ben es fo gemacht, aljo muͤſſen 
wir ed auch fo, und nicht anderft 
machen , dann wo wir durd) ger 
be ‚geprüfte Gruͤnde eiwas 
eres finden, und erweiſen koͤn⸗ 
nen, da gehen uns der lieben Als 
ten ihre fonft umverachtete Negeln 
nichts an. Man mug nur indie 
fen und dergleichen Fällen einen 
Unterfchied unter denen vorigen 
und jezigen Zeiten und Umſtaͤnden 
zu machen willen, alddann wird 
man öfters geftehen müffen, daß 
die Alie kluͤger geweſen, ald wir 
find. Der Fall wird öfters aber 
auch umgekehrt feyn, 


Alte Bäume, findet man im zweyer⸗ 
ley Kudjicht, 1) Ein Baum fan 
alt ſeyn, oder viele Fahre auf fich 
haben , noch brauchbares Sulz ges 
währen, und dennoch feine bejons 


fel Baum ift in diefer Onomato- 
logia vieled von dem Alter der 
Bäume gelagt worden. Wir wols 
len noch einige Zufätse machen, 
weil wir nicht in allen Stüden 
gleicher Meinung find. Man kan 
in diefer Materie mancherley Fra⸗ 
‚gen machen: 3. E. ı) Kanman 
wiffen, wie alt ein Baum ift? 
2) Kan man beftimmen, wie viel 
eine jede Gattung von Bäumen 
Jahre nöthig hat, bis man a 
Fan, daß er nicht mehr wachie ? 
3) In welchem Alter bat jeder 
Baum das brauchbarfte Holz ? 
Bezeichnen die Eirfel und Ringe 
in einem Baum dad Alter deis 
felben ? u. f. w. kehrbegierige 
koͤnnen heut zu Tage fehr verwirrs 
tes Zeug über diefe und dergleis 
cben Kragen in denen mancherley 
Schriften der alten umd neuen 
Forſtſcribenten leſen. Es fhreibet 
immer einer dem andern falſche 
Grundſaͤtze nach, und nimmt Aus⸗ 
ſpruͤche fuͤr Erfahrungen an, die 
der andere niemalen gemacht hat. 
Z. B. Der alte Herr v. Carlowwiz 
in feiner wilden Baumzucht ©. 
249. getrauet fich, das Alter — 
a 
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Baumes nicht zu beflimmen, er 
fagt : dad Alter eines Baumes 
- zu erkennen, bat Gott dem Mens 
ſchen verborgen , weil ed von kei⸗ 
nen fonderlichen Nuten ift. (wars 
um nicht?) Und ed macht mans 
her Eirfel zum dftern 2. bis 3. 
und mehrere Fahre aus, nachdem 
er ſich ausgedehnet, und viel weils 
ſes in ſich bar. (Dieſes heißt gar 
nichts geſagt) Etwas aelehrter 
moͤchte gerne ſchreiben Mr. de la 
Plombauie in feiner Abhandlun 
vom Zimmerholz, folg'nder 7— 
ſen: So oft der Saft ven neuem 
in die Baͤume tritt, formiret ſich 
um das Mark derſelben ein Cirkel, 
welcher das Alter des Baumes an⸗ 
zeiget. (iſt ganz falſch) Er ſagt 
weiter : Mill man alſo die Jahre 
eines Holzftammes genau willen, 
fo muß man die Cirkel von der 
Mitte ded Baumes bid an die 
Minde zehlen : Dieje Anleitung ift 
wieder nicht richtig, man fan nur 
‚aus diefen Ringen fchlieffen , wie 
viele Fahre der Baum gewachſen, 
aber nicht, vote alt derfelbe fern 
möchte, in jeder Baum erreis 
her endlich feine Vollkommenheit, 
er wächfet nicht mehr, oder feßer 
einen Jahresring an, Fan aber Doch 
noch viele Jahre ftehen, ehe und 
dann fein Holz abſtirbt. Auf die 
Frage: Wie viel Jahre zuzuwar⸗ 
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und mehr Jahren, Eichen von 
300. Jahren, Buchen von 200. 
Jahren, und alfo von einem weit 
höheren Alter, als wir angeben, 
fid) gefunden; fo wird man aber 
doch Dabey wahrnehmen, daß der, 
nach obigen Fahren gefundene Zus 
wachs nicht von folder Beträchts 
lichfeit,, daß, die Abnutzung bis 
auf diefe fpäte Jahre auszuſetzen, 
anzuratben feyn möchte, 


Alte Gänge. ſ. Gänge. 
Alter girich. ſ. Hirſch. 
Alter der Hölzer, ift befonders bey 


Audmeffung und Taxirung der 
Waldungen zu bemerken, 3. €. 
wie alt die fchlagbaren Hölzer find ? 
wie ſtark folche im Durchichnitt ? 
wie viel Zoll foldye In denen lez⸗ 
tern Jahren angelegt haben ? Es 
gibt Hölzer, die über 100. Jabr 
alt find, und öfterd Doch nicht eins 
mal die Stärke von Mittelhoͤlzem 
haben, welche auf einem guten 
Boden erwachſen find; folche zu 
fchonen, bis fie die Stärfe aus 
derer, wohlgebauten, ſchlagbarer 
Hölzer haben, wäre Thoͤrheit. 
Nadelhoͤlzer, die in 100. Jahren 
die gehörige Stärfe nicht erlangen, 
find nicht werth, Daß fie den Dos 
den weiter einnehmen, 


Altes Thier oder Schachtel. f. Thier, 


ten, bid einige Baumarten aus Aluco iſt eine Art der Huhu und ein 


Saamen erzogen, zu ihrer Bolls 
‘Fommenheit gelangen könnten? 
antworten wir: Nach Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens erden zur Tanne 
100 bis 130 Jahre ; Zur Eiche 
200. zur Rothbuche 120. zu Us 
born , Eichen, Küftern go, bis 
"200, zu Birken und Eſpen 50, 
Jahre erfordertxc., Ob nun zwar 
nicht zu läugnen, daß nad) diefen 
Jahren noch) immer ein Zumachs 
zu gewarten, und die Erfahrung 
gelchret „DaB Tannen von 160, 


Nachts und Raubvogel. Er ift 
von unterfchiedener Gröffe. Einige 
find fo groß als ein Gapaun, ats. 
dereaber ald eine Taube, Ihre 
Sarbe ift bleyfarbig mit weiß ges. 
fprengt. Der Kopf ift groß ohne 
Ohren, mit Federn, wie mit einer 
Krone gezieret, der Schnabel if 
weiß, die Augen grog und ſchwarz / 
fie liegen gar tief von wegen der 
vielen Eleinen Federn, die um die. 
jelbe herum ftehen. Die Schenkel 
find mir weiffen Federn — / 

ie 
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die Beine rauch, mit langen, ftars 
fen md tpitzigen Klauen verfehen. 
Sie wohnen In wüften Gebäuden, 
Hölen und Loͤchern, wie auch in 
alten Eichen. Des Nachts fliegen 
fie auf dem Feld herum; leben 
von Hatten und Mäufen , von 
fleinen Vögeln. Sie haben ein 
fo weites Maul, daß fie Stücke, fo 
groß als ein Ey, verfchludeen md» 
Amaquasbaum, in Brafilien , nens 
nen die Europäer den Keurboom, 
Er ift von fehr fchnellem Wachs⸗ 
thum, aljo, daß er in 2. Jahren 
ſchon eine zimliche Dicke erlanget, 
und ber. bi3 10. Schuh hoch 
wird. Seine Äuffere Rinde ift 


aſchenbraun, nicht allzu Di und. 


runzlicht. Die Blärter gleichen 
viel denen am Mogelbeerbaum, 
doch) find fie nicht fo lang, und von 
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terfüß, je länger je lieber, ſ. Als 
franken. 


Ambaigtingabaum, findet ſich in 


Braſilien in denen Fichtenwaͤldern. 
Er giber einen dlichten Saft, defs 
fen’ brafilianifcher Name (wie 
Monardus vorgibt; Abegua heißt. 
Diefer gibt folgende Beichreibung 
von Ba, Daum : Er tft weder 
eine Sichte, noch eine Cnpreffe , da 
er viel höher, ald die erfte, um) 
viel gerader, als die andere, Träs 
get auf dem Gipfel eine Art Eleis 
ner Blaͤsgen, welche einen vor« 
trefflichen Saft tröpflen, wenn fie 
zerplagen. Die Indianer find 
forgfältig,lolchen in Mufchelfchelen 


zu ſammlen; fie brauchen aber 


viele Tage, um nur eine Fleine 
Menge zuerhalten. Cr dienet zu 
allem, worzu der Balfam ge 
braucht wird. 


Farbe bleichgruͤn. Die Blüte fies Amdares , ift ein groffer, dicker, india⸗ 


bet der Upfelblüte fehr gleich „ ift 
wei ßlicht⸗ rot) , und riecht recht 
lieblich. Die Frucht beſtehet aus 
einer Schote, mworinnen 5,6, 7. 
länglichtz runde, auch) dunkelbraune 
Saamenfürner liegen, in der Gröfs 
fe einer Erbje, welche gallenbits 
ter und einen zufammenzichenden 
Geſchmack und Kraft haben. So 
lange das Holz grün, ift es leicht 
zerbrechlich, wenn es aber duͤrre 
geworden iſt ed nicht leicht. zu 
zerbrechen, Wenn ed gefchälet 
wird, kommt nicht leicht ein Wurm 
Darein, Woferne man zur Som⸗ 
merszeit einen Aſt abbricht, oder 
fonft den ganzen Baum umhauet, 
fo. flieffer ein fehr helles, gelbes 
Gummi heraus , welches ſich coa⸗ 
gulirt und hart wird. Seine Wur⸗ 
zeln treiber er nicht tief, aber jebr 
weit und breit umher, dahero mds 
gen ihn die Banren nicht gerne um 
ihre Gürer pflanzen, 


‚dmara dulcis , oder Dulcamara, Bits 


f 
. 


— — — 


ſchaben kan. 


niſcher Baum, deſſen Blaͤtter ſo 
roß find, als des weſſchen Nuß⸗ 


baums. Die Blüten find klein 


und weiß. Die Frucht einer wels 
(den Nuß groß, anfangs grün, 
von flarfem Geruch und herben 
Geſchmack; wenn fie reif, wird. 
fie gelb, hat einen guten Geruch 


und lieblich fäuerlichen Geſchmack, 
und iſt mit einem harten, kuorplich⸗ 


ten Kern erfuͤllt. Sie wird mit 
Salz und Weineßig eingelegt; 
machet Luft zum Eſſen, und 


ſchlaͤgt die Galle nieder, 
Ambayba, ein Baum in Amerifa „fo 


nicht in den Wäldern, fondern auf 
den Aeckern waͤchſet; er ift dem 
Feigenbaum nicht ungleich. Wenn 
man fein Holz von der Rinde ent⸗ 
blöffer, etwas daran abfchabt, . 


auf eine friihe Wunde legt, und 


mir der Ninde umwickelt, heilet 
fie gar bald. Seine Blätter find 
fo ſcharf, daß man Holz damit 


| Ambers 
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Amberbaum , Liquidambar, Es find 
von diefer Gattung von Bäumen 
2. Arten befannt. 1) Liquidam- 
bar ftyraciflua aceris folio , mit 
handfoͤrmig ecfigten Blärtern, des 
ren Lappen unzertheilt und fpißig 

find. Das Harz , welches ne 
dieſem Baum flieffet, und inöges 
mein Liguidambar, oder flüßiger 
Amber, heißt, ift nicht , wie einige 
glauben , mit dem flüßigen Stos 
rar einerley , ob es ſchon mit dems 
ſelben viele Nehnlichkeir hat. Dies 
fer Amberbaum iſt in Virginien 
und Carolina, und in Neu» Spar 
nien oder Merifo sı Haufe, wo 

er an Bächen und auf niedrigen , 


feuchten, und moraftigen Plägen 


waͤchſet. Die Schweden in Ame⸗ 
rifa nennen ihn Gillentra oder Gul⸗ 
denbaum, und die Engländer 
Sweet Gumtree, Süß» Gummis 
baum. Sein Stamm iſt gerade, 
‚ bat eine afchgraue Rinde, und bis⸗ 

weilen bey 30. Schuh im Umfang; 
fo lange der Stamm in Die Höhe 
ſchieſſet, fallen die untere Aeſte 
immer nach und nad) ab, daher 
iſt der Stamm faft durchgängig 
son. unten 15. bis 16. Schub 
hoch, ganz nacket, weiter hinauf 
aber mit Veften befezt, die einen 
pyramidenfoͤrmigen, oft 40. Schuh 
hohen Wipfel bilden , daß alfo der 
Baum einer der fchönften und ans 
jehnlichften in Amerika ift. Seine 
Blätter ftehen wechſelweiß auf las 
gen Stielen , und find in 5. Lap⸗ 
pen tief zerfpalten, welche edig, 
ſpitzig, und am Rande fchön für 
- genartig gezähnet find, fie find auf 
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Plebrichten und wohlriechenden 
Saft aus, haben einen bittern 
Geſchmack, und werden im Herbfte 
roth. Seine männliche Blumen 
zeigen fich im Frühling in langen, 
zugefpizten, lockern und faffrangel» 
ben KRätslein , und die weibliche 
ftehen gleich unter diefen in Kleinen 
Kugeln. Die Eleinen glänzende, 
mit Flügeln verfehene, längtichte 
und gelblichte Saamenförner wers 
den im Herbfte reif, und ſitzen in 
Kleinen onalen Kapfeln , welche 
zuſammen eine runde Kugel von 
der Gröffe einer welſchen Nuß bils 
den, und, wenn fie reif find, abs 
fallen, worauf der Saame dur 
den Mind zerftreuet wird. 


Diefer Baum kommt auch in 
Europa gut fort, und dauret 3. 
E. in England, wo ihn hin und 
wieder Liebhaber in den Gärten 
ieben, die firengften Winter. in 
Eder Luft ohne Schaden aus, 
wenn er mır einige Jahre geftanden 
und erftarkt ift. 

Sein Holz ift oͤfters fehr ſchoͤn 
mit Adern durchzogen, und, läffet 
fi) , da es ganz weich iſt, febr 
glatt verarbeiten, daher man ed, 
nach Kalms Vermuth ung, zu allers 
hand Schniglerarbeit brau 
fonnte, An Amerika macht man 
unterfchiedliches Hausgeraͤthe date 
aus, wiewohl ed den Sebler hat, 
daß es fich von der Nälfe ausdeh⸗ 
net, und durch die Wärme zuſam⸗ 
men ziehet und bieget, und iM 
freyer Luft leichtlich verfaulet. 
Seine kleinen Zweige dienen ges 


trodnee zu einem guten 
Rauchwerk. Aus dtefem Baum, | 
“wenn er zu einem beträchtlichen | 
Alter gelangt ift, fließt im Fruͤh⸗ 
ling entweder von felbft, oder aus 
gemachten Einfchnitten , ein ſeht 
ſtark und wohlriechender , fetter, 
gewürzhafter, flüßiger Balſam, 
welcher 


- der obern Fläche glänzend s dunkels 
gruͤn, auf der untern aber blaß 
. oder gelblicht, und mit groffen 

äftigen Adern verſehen; fie geben, 
wenn man fie zwifchen den Fins 
gern zerreibet, einen harzigen, ans 
genehmen Geruch von fich, ſchwi⸗ 
gen auch bey warmen Wetter einen 
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welcher eine hell⸗ und dunkelroͤth⸗ 
lich gelbe Farbe hat, und dem 
äuffern Anſehen nach übrigens faft 
einem venetianiichen Terpentin 
ade ‚ aber einen gleichfam aus 

mbra und Storar zufammenges 
festen Geruch von ſich gibt. Dies 
ku Balfam , welcher in unfern 
Apothecken, wiewol meiftens 
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Hoͤlen zu tragen, welches in de⸗ 
neu Apothecken refina fieca, oder 
weiſſes Harz, heiſſet. Die gemeis 
— nennen ſolches Wey⸗ 
rauch. 


Ameiſeneier, dienen bekannter maſ⸗ 


en zur Fuͤtterung junger Faſa⸗ 
nen und zerfchiedener Vögel. 


ſchlecht und verfälfcht, unter dem Amerikaniſche Bäume. ſ. jeden ums 


Namen, fläßiger Umber, vor 
banten ift, bekommt man in den 
nördlichen Theilen von Amerika , 
ald in Karolina , Penfylvanien 
und Virginien zimlich fparfam , 
gegen Süden zu aber immer reich" 
licher. 


2) Haben wir eine Art Amıs 
berbaum in Nordamerika, der 
fid) von dem vorigen hauptfäch» 
lid) Durch die Figur feiner Bläts 
ter untericheidet, die an ihrem 
Rande Aushdlungen haben, wels 
che nicht gerade, fondern, wie bey 
den Blättern des Milztrauts (Ce. 
terach) wechjelweiß gegen einans 
der über ſtehen. In Aniehung der 
Gröffe kommt diefer Baum mit 
dem vorigen ziemlicy überein. ſ. 
Liquidambar, | 
Ambulun , ift ein oftindianifcher 
Baum , der von Geftalt und Uns 
fehen faft dem weiffen Maulbeers 
baum gleich fommt, Die Fruͤch⸗ 
te follen den Gorianderfaamen 
ähnlich ſeyn. 

Ameifen, find in Wäldern fchädlich : 
fie find ldenen Planteurs daher 
verhaßt, weil fie mit ihren Schaas 


ter feinem Nahmen. 


Amorpba (fruticofa) die ftaudige Us 


morpha „ der falfche Indigo; 
kommt urſpruͤnglich aus Caroli⸗ 
na. Die Blaͤtter ſtehen wechſel⸗ 
weiß an den Zweigen, find gefie⸗ 
dert, und beftehen aus 19. und 
weniger Beinen länglich runden, 
mit einer feinen Spige verfehes 
nen bellgrünen, zarten, Eleineren 
Blättern , von welchen dasjenige, 
fo einzeln ein jedes Blatt endiget, 
runder und gröffer ald die Übrigen 


ift, Anden Spiten der Zweige | 


kommen die Blumen in langen 
dünnen Vehren hervor, Sie bringt 
Peine gekruͤmmte Schoten, in wels 
chen 2. nierenfdrmige Saamens 
fürner liegen, Man pflanzt diefe 
Staude durch Saamen und Ables 
ger fort, Sie ift für unfere Ges 
gend etwas zärtlich, und erfors 
dert in Fuftgärten einen ftark bes 
ſchuͤzten Plaz: fie fchlägt ſpaͤt 
aus, verlangt einen trodenen 
Boden. Ehedem verfertigren die 
Einwohner in Carolina aus den 
jungen Schößlingen einen groben 
Andige. 


sen der jungen Baumfaat gar Ampbibion, ein Thier, daB beydes, 


vielfältig Nachtheil bringen. Bes 
ſonders findet man an dem Zu 

alter Bäume die Nefter von grofs 
fen Ameiſen, welche mit dem abs 


im Waffer und auf der Erde, les 
ben Fan, 


Amygaalus, ſ. Mandelbaum. 


agten Holz fehr kuͤnſtliche Ges Amyris, Balſamſtrauch, oder Bal⸗ 


yaude machen. Am meiften pfles 
gen fie das zärtefte und befte Harz 
von Tannen und Fichten in ihre 


Sorftau, Jagd» Lexicon, 


jambaum, Es find unter dieſer 
Gattung 8. Arten begriffen, von 
denen zwar einige, wegen ihrer 

€ geringen 
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geringen Höhe Feine eigentliche 


Baͤume, fondern vielmehr Sträus 
cher zu nennen find, Mir finden 
ı) Amyris Elemifera in Brafis 
lien. Diefer Elemibaum hat kei⸗ 
nen dicken Stamm , und gleicher 
einer Buche, 2) Amyris Sylvati. 
ca, der Waldbalſamſtrauch. 3) 
Maritima , Meerftrands » Balfanıs 
ſtrauch. 4) Gileadenfis, Gilendis 
fher Balfambaum. 5) Opobalfa- 
mum, 6) Protium, Dftindilcher 
Baljamftrauch, 7) Toxifera, gifs 
tiger Balfambaum, 8) Balfamifera, 


wohlriechender Balſambaum. Die 


eigentliche Beſchreibung hievon 
ndet man in des von Linne“ 
Pflanzenſyſtem I. Th. 8. Nürnb. 
1777. 
Anacardium', der Niernbaum, wird 
fowohl in Oft: ald Weſtindien ans 
getroffen, wiewohl er eigentlich 
in MWeftindien, und zwar in Brafis 
lien, zu Haufe ſeyn folle, ſ. 1. c. 
©. 540. 
Anbau des Holzes ift ein Gegeu⸗ 
ftand des Landes Policey ; dieſe 
muß allen möglichen Bedacht dars 
auf nehmen, die leeren Plätze und 
dergleichen Gegenden in denen 
Holzörtern mit tauglichen Saas 


men befaen oder bepflanzen, oder 


Durch Hegung des Anflugs den 

Holzwachsthum daraufbefördern: 

auch fchlechte Aecker und Zriften 

> neuem zu Holz anbauen lafs 
19 \ 


Anbiß, Biffen, aud) Brocken benen» 
net, ift dasjenige Köder, foan 
ein Berliner s oder Xellereifen , 
oder Fallen, kurz angebunden 
wird, Raubthiere anzuködern und 
zu fangen, 


Anbleyen , 1. Anſchweiſſen. 
Bnborften nennet man, wenn ein 
wildes Schwein ſich ergrimmet , 


und die Borſten gen. Berg fires - 


An 
det, Wenn eine angebezte Sau 
fich anborftet , am Gebräch fchäus 
mer und fchnappet, fo ift fierecht 
ergrimmer : waß ihr alddann zu 
nabe fommt . fpringet fie an. Der 
Ssäger hat alfo auf feiner Huth zu 
feyn, damit er vonder Sau nicht 
complimentiret werte ‚Daß der ros 
the Saft darnach gehet, oder er 
wohl gar das Aufftehen vergeffen 
möge. 


Anbrechen, anbrüchig werden, ans 


gegangen, Mildp: Äune oder wilds 
pern, jagt man , wenn ein geſchoſ⸗ 
jen Wildpret lange ligt, und zu 
muffen oder eigentlich zu ftinfen 
anfangt. Man fagt alsdann : 
das Wildpret ift ſchon anbruͤchig 
oder angegangen, es wildpert ıc. 
Einige find Liebhaber, ein ganz 
friſches, andere hingegen ein aus 
brüdig und von Wiotten recht 
durchbiffenes Wildpret zu ſpeiſen; 
daher wohl dad Sprichwort 
wahr ift : de gufibus uon eft difpu- 
tandum, d. i. einer liebt die Mors 
cheln, der andere die Pfifferling. 


Anbringen, wird in dreyfachem Vers 


ande genommen : 1) den Schuß, 
2)die Hunde, 3)eine Herrichaft 
anbringen, Wenn ein Jäger auf 
dem Anftand oder bey dem Pürs 
fchen etwas F Gefichte befommt, 
und ſchußmaͤßig ift, fieber er zu, 


‚ wenn anderft ihme Zeit gelaflen 


wird, dad Wild gut anzufchieffen, 
und diejed nennet man, den Schuß 
enbringen. Ferner : Echweißs 
und Cauhunde auf etwas Vers 
wundetes führen, und felbige dars 
auf anlaffen, daß fie das Ders 
mwundete finden, bellen und ftel 
len, wird genennet das Anbrins 
gen der Hunde, Endlich, damit 
eine Herrichaft anf einem Ans 
fiand , auch auf der Pürich, bey 
Zreibjagen ꝛc. fo geführer wer⸗ 
de, daß felbige etwa zum Schuß 
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fommen möge wird gefagt : bie 
Herrichaft anbringen. die: 


Anbruͤchig. ſ. Anbrechen. 


Anda, ein Baum in Braſilien, 
deiien Holz feicht und ſchwam⸗ 
migt iſt. Das Laub ift etwas 
lang , voll Adern und ſpigg 
Die Blumen gelb nnd groß. Die 
Frucht ift eine Nuß, in welcher 
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und gar Feinen Geſchmack hat. 
Dad Wild Affer fich von diefer 
Frucht, und wird davon feißt, 


Anfallen , annehmen, beiffet , wann 


die Leit⸗ oder andere Hunde eine 
Färte gut anriechen, und darauf 
fortjuchen : auch wird das Mort, 
anfallen, vor anpaden oder faffen 
gebraud)t. 


unter der-gedoppelten Schale zwey Anfeuchten , ſ. Feuchten, 


Eicheln ſiecken, die wie Kafta: 
nien fchmeden. Man faat, fie 
machten purgiren, und etwaß ers 
brechen. Es wird auch ein Del 
daraus erpreßt. Wirft man die 
Schalen in einen Teich , fo fterben 
die Fiſche. 


Andira, ein Raum in Brafilien, 
deifen Holz bart und zum Bauen 
tüchtig ift. Seine Rinde ſiehet 
aſchengrau, das Faub den Lorbeer⸗ 
blättern gleich, jedoch ift es viel 
Kleiner. Es trägt fchwärzliche 
Knöpfe, aus denen, ein Haufen 
Dichte ben einander ſitzende Blu⸗ 
men berfür ſprieſſen, welche einen 
guten Geruch und eine fchöne blaue 
undPurpurfarbehaben. DieFrucht 
iſt groß / und ſiehet wie ein wy, 
anfangs grün, wird aber nach 
und nach immer fdhwärzer ; 
ſchmeckt heftig bitter, ift miteis 
ner harten Schale Äberzogen , bes 
jchlieffer einen gelblichten Saas 
menfern, welcher ſehr beßlich , 
bitterli) und etwas anziehend 
fhmedt, Dieler Kern wırd ges 
ftoffen,, und für die Würmer eins 
gegeben, doch muß man allezeit 
nnter einen Scrupel geben , weiter 
würde ein Gift ſeyn. Die Rinde, 
Das Holz und die Frucht find jo 
bitter als wie Aloe, und wird 
Dardurch von einer andern Sat: 
tung der Audira unterjchieden, 
die ihr fonft in allen Stuͤcken 
gleicher, auſſer, bad fie ganz 


Anfliegen, Tagen einige, an ſtatt: 


wieder herwachien oder aufgehen 
bey dem jungen Holze, 3. €, 
Der Schlag flirget an, d. i. er 
befommt junges Holz. 


Anflieben, anfahren, anprellen, 


anichnellen 5 dieſe Worte werden 
genoinmen an flatt anfpringen, 
und wird von dem Wildpret vera 
ftanden, wenn dieſes in der Flucht 
an etwas anftoffet. Bey einem 
eingefiellten Tagen fliebet das 
Wildpret an den Zeug, auch an 
die Bäume oft fo. ſtark an, dag 
es ſich knicket, ja es fährer auch 
wohl an einen Treiber an, daß 
diefer Das Aufſtehen vergiffer, 


Anfuffen ft, wenn die Vögel auf 


die Fallbaͤume bey denen Vogels 
beerden anfichen , oder auch ſon⸗ 
fien ein groffer Naubvogel fi) auf 
einen Baum jebet, fo jagt man, 
der Vogel bat fich angefuffer. 


Angangen , amwittern,, oder, wad 


ihleicht daher ? ift eine Re 
densart, dem Keithund zuzufpres 
chen. Wenn dieier was anfället 
fpricht der Jaͤger: Geſellmann, 
hubabo, was geht dic) an? oder, 
was wittert dich an? oder auch, 
was fchleicht daher ? ſchan, ſich 
recht darnach, auch Kniächtel, 
fchau, laß jeb, was koͤmmt. Singles 
dem fragen die. Jäger einander, 
wenn fie vorgefucht oder gefreifer 
haben: was hat Dich angegangen, 

€ 2 ıft 


1 An 
ift fo viel, als: was haft bu ge 
fpührer ? mn. 
Angehen. ſ. Anfpringen. 


Angelikenbaum. ſ. Aralia Spinofs, 


Angelina, iſt ein oſtindianiſcher 
Baum, welcher in Cochin waͤch⸗ 
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die kLoͤcher der Bäume, und auf 
die Erde. Wenn eines von ihnen 
ftirbt , fo folger das andere bald 
nad. Das Horn von diefem Vo⸗ 
gel wird vor ein gutes Mittel wis 
der den Gift gehalten. 


Angeſchoſſen: alled, was von Wild 


fet,, von dannen ganze Schifälar 


dungen abgeholet werden. 


prett nad) dem Schuß ichweiffer, 


heiffet ; es ift augeſchoſſen. 


“aa, ein Baum, ber auf der Angränzen, an eine andere Jagd 


nfel Madagakar waͤchſet; deſ⸗ 
en gibt ed 2. Sorten : der groffe 
trägt Früchten in der Gröffe wie 
Huͤnereyer, haben einen guten 
Geſchmack, und fehen fo roth wie 
Scharlach. Des kleinern Frucht 
ift etwa fo groß wie die Stachels 
beeren, 


Anbima, ift ein Raub» und Waffers 
Vogel in Brafilien: Er ift gröffer 
als ein Schwan : der Kopf ift 
nicht gröffer als eined Hahnes, 
der Schnabel ſchwarz und Frumm, 
die Augen find fchön, fehen ale 
wie Gold, mit einem ſchwarzen 
Ringe umgeben, der Augapfel ift 
fhwarz. Auf dem Kopf oben über 
dem Schnabel erhebt ſich «in 
Horn, daß ift fo dich ald die ftärs 
keſte Saite auf der Baßgeige, und 
über. 2. quer Zinger lang ‚an der 
Spite frum, rund , weiß wie 
ein Bein, mit Eleinen, Furzen, weiß 
und ſchwarzen Federlein umgeben, 
Eein Hals ift länger als 7. Zoll, 
und der Leib faft anderthalb Fuß 
lang. Die Bittige find groß und 


Bunt; der Schwanz ift 10, Fin⸗ 


er lang und breit, wie an der 
anf, An den Füflen hat er 4 
eben mit Klauen. Sein Ges 
rey iſt ſtark, und fchreyet : Vihu, 
Vihu. Niemalen finder man ihn 
alleine , ſondern das MWeiblein bes 
leitet dad Männlein immerfort, 
jedoch ift, dieſes noch einmal fo 
groß, ald jenes. Sein Neft macht 
er von Koth, wie einen Ofen, in 


oder Holz anſtoſſen. Wenn Grän;- 
nachbare mehr ſchieſſen, als ſcho⸗ 
nen, oder zur unrechten Zeit alles 
ſchieſſen, was ihnen vorkommt; 
fo muß ein Revier⸗VJaͤger den 
Bedacht nehmen, durch Verlap⸗ 
pung und andere Art auf denen 
Grenzen dad Wildpret abzufchren 
fen, auch alle antreffende Faͤrten 
fleißig vertretten, Damit der Mach» 
fuchende nichts ſpuͤhret. 


Angreiffen, bedeutet: 1) wenn die 


Hunde gut zufallen und anpacken, 
heißt es: die Hunde greifen gut 
an. 2) Wenn ein Raubthier auf 
das ihm gemworfene Yuder gehet, 
und davon friſſet, wird aud) bes 
nennet dad Angreifen. 3) Wenn 
ein Schlag foll geführet werden, 
fpricht man, an ffatt hauen, da 
und da greiftan. 4) Bey Jagen, 
wo ed eine Arbeit gibt, und Jaͤ⸗ 


gers etwa müßig flehen, wird 


geſprochen: Anbey und angegrifs 


en , das ift : gearbeitet. 


ngriffig. Diefes Wort wird in der 


erzogl. MWürtemb. Forft» Drds 
nung ſtatt des Wortd, haubar, ges 
braucht. 3. E. Wenn der Bald 
angriffig ift, ff — — 


Anbalfen: dem Leithund dad Hals⸗ 


und Haͤngſeil anthun. 


ein Jaͤger an einen Baum ſein 


Se 


Anbalten, wird in verfchiedenem 
Merftand genommen: 1) Die Sline 
te zum ſchieſſen an den Baden 
nehmen ‚ heiſſet anhalten. 2)So 
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Sewehr anleget, um etwa gewiſer 
zu fchieffen, wird anhalten oder 
anlegen genennet, 3) Wann die 
Hunde ein Thier gut verfolgen 
oder lange in denen Bauen vor⸗ 
liegen ꝛc. wird gefagt : die Hun⸗ 
de halten gut an. 4) Wenn di 
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led Spiel, gibt gerne ein falfches 
Sagen, oder Rauferey unter de 
nen Hunden ab; wenn viele Huns 
de an einer Sau, reiffen fie oft 
diejelbe zu Schanden, ehe man 
beyfommt. 


ie . : 
Treiber im Sagen nicht weiters Anjagen, ift ein Terminus bey bes 


geben , oder mit denen Zurückges 
bliebenen‘ wieder gleich fommen 
follen, muͤſſen fie anhalten, oder 


nen Parforge - Jaͤgern; was der 
Hund findet, wird angejagt, 
Hirſch, Thier oder Rehbock. 


ſtille ſtehen. 5) Der Leithund, Ankoͤdern, mit gewiſſem Fraß ein 


wenn ſolcher eintupfen ſoll, wird 
mit dem SHängieile gezwungen, 
daß er nicht weiter fan; auch dies 
ſes wird beuenner : anhalten. ' 6) 
Wann die Jaͤger mit Jagd + und 
Hüfthörnern zu blafen aufhören 
follen , wird gefchrien : Halt an! 
oder durch einen Hornftoß ihnen 
dieſes zu vernehmen‘ gegeben. 


Raubthier an Ort und Ende ans 
loden, daß man es fchieffen Tan, 


Ankörnen ‚gefchiebet nicht nur bey 


dem Vogelfang, fondern man 
fchüttet auch) denen Sauen auf 
einen Wechſel einen Fraß, damit 
fie felbigen treffen , und mitbin, 
weilen fie etwas finden , fo leicht 
nicht weit wegziehen, oder doch 


Anhauen, die Wälder. |. Hau, 
Holzhauen. 


Anheften „oder anpfloͤcken, iſt, mit 


wieder ter Orten eintreffen. 
Anlag , wird von einigen der Ort 


eln deu Zagdzeug unten auf 
dem Erdboden beieftigen. Bey 
Eau » Fuchds und Haſenjagden 
muß Zeug und Neße oder Garne 
unten wohl verhäftelt werben, 


benennet, wo die Holzhauer zur 
Arbeit angelegt find, 


Anlappen ‚heißt : die abgehafpelte 


und auf dem Boden liegende Tuch⸗ 
und Federlappen aufrichten. 


denn fie wiſſen das kleinſte Loch Anlaͤufern, die Vögel auf dem 


zu finden: daß gehet ed dann 
Staub aus, und wird ein leered 
Jagen draus, Gleiche Bewand⸗ 
ame bat e8 audy mit Hüners und 
Lerchengarnen. 


Anhetzen: die Hunde an verwun⸗ 
det, auch friſches Wildpret anlaſ⸗ 
ſen, z. E. Auf Sauen, wenn 
dieſe eingekreiſet worden, werden 
die Riedenhunde nicht ehender an⸗ 
gehetzet, bis zuvor der Saufinder 
gefunden und bellet, alsdaun loͤ⸗ 
ſet man die Rieden mit dem Zu⸗ 
ſpruch: Ho nidlo, Ridlo! Sau, 
Sau! Huy Sau! dann eilen ſie 
dem Finder zu. Auf eine Sau 
iſt genug 3. bid 4. Rieden anzus 
been, dann zu viel verderbt als 


Heerd, die zur Loc gebraucht 
werden, mit einer Sellen anfes 
ften , daß fie zwar umher laufen, 
aber nicht entfliegen koͤnnen. 


Anlegen, wird verfchieden gebraucht: 


ı) die Xreiber und Leute, Die 
zum Zeng gehören, anftellen. 2 
Anweiſen die Holzhauer, wo Ne 
bauen follen. 3) Die Arch und 
feinen an dem Fagdzeug befeftis 
gen. 4) Die Zagdhunde an Strid 
faffen, oder diefe und den Leite 
hund an eine Kette binden. 8) 
Wenn ein Wild fich verfärbt, ſa⸗ 
gen einige : ed leget neue Haar an. 
6) Man Tan auch fagen ; wir 
wollen einen neuen Wald anler 


N. 
ge An⸗ 
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Anludern , ſ. Ankddern. 
Anmaſchen. Die geſtrickte Netze 


1 


und Garne an eine Leine oder 
Schnur behoͤrig anfaſſen, daß ſie 
geſtellet werden koͤnnen. Dieſes 
muß ordentlich geſchehen, damit 
keine Maſche uͤber die andere 
kommt, , fonften gibt ed neue Ars 
beit, oder ausbeſſern. | 


Annehmen, wird gefant: I) Wenn 


Annona , der Flaſchenbaum. 


ein Wildpret die gemachte Sulzen 
oder im Winter das vorgegebene 
Rutter angreiffet. 2) ſ. Anfallen. 
Ein Schweißhund, , der eine nächts 
lihe Faͤrte, mithin auch den 
falten Schweiß annimmt und 
fortfuchet , ift gewiß einer der bes 
ften Hunde, 


Bey 
dem Finnen findet man Davon 8. 
Arten. Der eine trägt zackigte, 
der andere ſchuppichte, der dritte 
nezförmige, wieder ein anderer 
glatte Früchten , u. ſ. m. ein meh» 
rers ſ. in ded Linne“ Pflanzeniys 
ftem II. Th. 8. Nürnberg 1777. 
Am meiften ift befannt worden 
die amerikaniſche Annona oder Pas 
pambaum : Sie wächjet in Gas 
solina. Die Frucht wire längs 
ficht » rund, und gleichet einer 
Gurke von mittlerer Gröffe : hat 
einen unangenehmen Geruch, Es 
ift diefer Baum in unfern Gärs 
ten zärtlich aufzuzieben. Er ers 
haͤlt eine Höhe von 10. bis ı2, 


Fuß, und die Dice eined Beins, 


In denen amerifaniichen Saas 
mentiften wird und gemeiniglich 
der Saamen von diefer Bauıns 
art mitgeſchickt. 


Hnrollen ift, wenn ein Jagdhund 


ein Wildpret anbilfer, jelbiged.aber, 


wenn es flüchtig wird, nicht vers 
folget und jaget, fo nennet man 
es aurollen, 
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Annua planta, ift in der Botanik ein 


Gewaͤchſe, welches alle Jahr 
aufs neue durch feinen Saamen 
muß geldet werden, wenn ed wies 
der hervor fommen foll, 


Anlagen, anzeigen, oder angeben 


den Schuß, wie und wo felbiger 
eigentlich ſtecke, geichiehet gleich 
nad) dem Schuß. Es wird auch 
anfagen ‚an flatt rapportiren, ges 
fprochen. 


AUnſatz, nennet man: ı) den Ort an 


dem Munde, wo man dad Walds 
oder Huͤfthorn anfezt. - 2) Wird 
alio genannt dad Mundftüd eis 
ned Huͤfthorns. 


Anfetzen, heißt: ı) fich auf einen Ans 


ftand begeben, 2) das Waldsoder 
Hüfthorn zum Blafen on den 
Mund nehmen, 3° die Ladung 
im Gewehr aufftoffen. 4) wenn 
ein eingeiperrt Wildpret über den 
Zeng fallen will, fo fagt mans 
Es jezt an, 


Anfchieffen , anbleyen, anſchweiſſen, 


will fo viel fagen ‚ald: ein Stüd 
Wild mit einer Kugel verwunden. 
Nah pärfchart ift der rechteSchuß 
150, Schritt, was aber darüber, 
find Hazardichüffe, ed fen dann 
eine gute Büchfe mit doppelten 
Abſehen, und auf 200, Schritt eins 
geichoffen. Oft wırd ein Thier wun⸗ 
derbar angeichoffen : kurz, buch, 
waidwund, aufs Blatt, auf den 

turz, auf den Stich, auch auf 
den Kopf ꝛc. wie man ed eben 
haben Fan, 


Anfchildern, geichiehet denen Felds 


hünern, wenn man folche mit eis 
ner gemablten Kuhe gemach treis 

bet, daß fiein den geftellten Zeug 
einlaufen. Es Fan aud) mit einen 
lebendigen Dferd geicheben, aber 
ws darf die Hüner nicht übereis 
en. 


An’ 
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anlagen, hat verichiebene Be⸗ 
Deutungen ‚, wovon im I, Theil ets 
was gedacht worden, 1) Anſchla⸗ 
gen ift fo viel, als: mit. dem Ges 
wehr an Baden fahren, 2) Mit 
dem Waldeiien die Stämme und 
Stoͤcke bemerken: Man fagt auch : 
onpoften, anichmaien , bewalds 
marken, auszeichnen 2c. 3) Wenn 
die Jagd» Schweißs und Dachs⸗ 
hunde bellen, jo beißt es : Die 
Hunde fchlagen an. 4) Wenn ein 
Sagd s oder Hifthornftoß ein Echo 
wiederholet ; jo ipricht \man : der 
Stoß ſchlagt an, 5) Wenn Holz 
oder MWildpret verkauft werden 
fol, jo macht man zuvor einen 
Anichlag, Wie man Waldungen 
anfchlagen foll, ſ. allgem, Forſtm. 
vu. B. ©. 212. Kinen Tanıens 
wald ſ. Dettelt Abſchilderung eis 
ned Foͤrſters. S. 110. 


An 78 


Hirſch wird angeſchrien, wenn er 
unter waͤhrendem Treiben einem 
Jaͤger zu Geſichte kommt, mit 
vollem Halß: Ho, ha, ho, juch 
Hirſch. Eine Sau aber , befons 
ders wenn fie anlauffen foll : Huy 
Sau, Sau, Sau, Huy Sau. 
Menn aber ein ftarfes Schwein 
ergrimmet anlauft, und der Yäs 
ger nicht Stärke oder Geſchicklich⸗ 
feit genug bat, fie abzufangen , 
darf er alddanı auf dem Boden 
liegend fagen: Ui, o Sau, 


Anſchuß, wird der verwundete Ort 


benennet, dahin das Wildpretten 
Schuß befommen hat. Man nen» 
net auch) alfo den Fleck, wo une 
ter dem Schuß das Thier geſtau⸗ 
den, oder, fo ed flüchtig wäre, 
wo man meynet, daß ed den 
Schuß befommen habe, 


Anfchweiffen, beißt fo viel, ald ans 
ſchieſſen. Wenn cin Jaͤger ein 
Stuͤck MWitd angeſchweiſſet hat, ges 


Anſchmatzen. ſ. Unfchlagen, 
Anſchmecken. Dieſes Wort gebraus 


chen einige Jaͤger, an ſtatt ries 
chen oder annehmen, und jagen: 
Mein Hund bat die Faͤrte, den 
Schweiß gut angeſchmecket. 
Anſchnellen. ſ. Anfliehen. 
Anſchrecken, einen Hirſch oder Thier, 
wenn es vertraulich einher ziehet, 
mit einem Bißter, Pfif, auch 
ſachten Schrey verhoffend ma— 
chen, daß es ſtehe, oder ſich, 
wenn es ſchon ſtehet, verwende, 
um ſo dann den Schuß gut an⸗ 
bringen zu koͤnnen, dieſes nennet 
man anſchrecken. 


Anſchreyen, heißt: 1) das Jagen, 
2) den Hirſch, 3) die Saue. Das 
Anſchreyen eines Haupt⸗Jagens 
geſchiehet von geſammter Jaͤge⸗ 
rey, und muß hierunter, wie bey 
dem Anblaſen gedacht worden, 
nad) Landesgebrauch ſich gerichtet 
werden. 3. E. Jo, hoho, haho, 
jo, ho, ha, ho! jo! u. ſ. w. Der 


bet er auf den Anſchuß, und be⸗ 
trachtet ven Schred’iprung, ſchauet 
nad), ob er nicht abgefcheifene 
Haare und einigen Schweiß fins 
de? Es ergianet (ich zwar, daß 
auf dem Michuß nichts zu erfes 
ben : mithin muß man etliche 
Schritt behutiam auf der Färte 
nachfuchen : trift man nun auf 
100, auch 150, Schritt fein Ges 
merk an, darf man fich kecklich 
vorftellen : ber Herr hat gefehlt, 
oder fchlecht geſchoſſen. Aus dem 
Schweiß kan man beyläufig muth⸗ 
maflen, wie der Schuß ftede: 
Lichtfell und einzeln dünner 
Schweiß, ift weidwund; ſchau⸗ 
migter dunkler Schweiß, ein Les 
ber s ımd etwas hoher Schuß; 
weißichaumigter Schweiß ‚ ein 
Lungenſchuß; einzeler Schweiß , 
ein Streif » oder jehr hoher Schuß; 
viel Schweiß , und der mehrere 
Theil zimlich auseinander gefpreis 

4 tet, 


79 an 


Ap Ag Ar a°° 


tet, ein Halsſchuß; "Schweiß Apalachine ‚oder Gaffine, eine Staus 


auf beyden Seiten, ein Durch⸗ 
ſchuß ꝛc. 


Anſeilen. ſ. Anhalſen. 
Anſpringen, angeben , anlaufen, 


de an den Kuͤſten von Luiſiana, 
waͤchſet an den Seekuͤſten in ſan⸗ 
digem Boden. ſ. Forſtmag. XI. B. 
©. 254. 


* man von einer Sau, wenn MPbis, eine Blattlaus. 


e auf das Anſchreyen wild wird, 
und auf den Jaͤger zu gehet. 


— Appeldoͤren. ſ. Maßhol⸗ 
| * 


Anſtehen, oder ſich anſtellen, um Apportiren, eine Sache herbrin⸗ 


etwas zu ſchieſſen; einige nehmen 
auch das Wort anſtehen fuͤr auf⸗ 
ſitzen, das iſt, wenn ein Vogel 
auf einen Baum ſich anſetzet, 
andere ſprechen, anſteigen, oder 
antretten. 


Anſtricken, oder mehrers an ein 
Garn anſtricken, um es zu ver⸗ 
laͤngern, oder zu erweitern. 

Antretten, nennen die Vogelſteller, 
weun die wilden Voͤgel auf die 
Tall oder Fußreiffer anfigen. 


Antrittreifer, auch Fußreiſer, find 
bey Vogelheerden die Auffallbäus 


me, wo der Vogel anfigen Fan. 


Anwuchs , oder Anflug. 

Anziehen ‚heißt : 2) Holz wiederum 
durch Säen und Anpflanzen aufs 
zubringen ſuchen. 2) Wenn ein 
Hünerhund gut„abgerichtet und 
ferm iſt, dieſer dann bey Dem Abs 
fucben derer Felder die Häner in 
Wind befonmt, ſtutzet der Hund, 
und gehet ganz gemach den Huͤ⸗ 
nern zu, ducket fich auch oͤfters 
ganz auf die Erbe, und dieſes 
nennet man dad Anziehen, 


Anzuͤnden, fagen die Mäulerbrens 
ner, wenn felbige den zulammens 
gefezten Koblhaufen oder Mäuler 

: anfeuren 5; aud) wenn die Jaͤger 
einen Schuß auf etwas getban 
baben, der aber übereilig gefches 
ben, fprechen fie aus Spaß: ich 
babe angezunden , daß ift, geſchoſ⸗ 
fen auf geraıh wohl. 


⸗ 


gen; wird denen Huͤner⸗ und 
Waſſerhunden gelehret : ed müfs 
fen aber die Hunde par forge drefs 
firet werben. 


Aquacare, ein Baum in Neu: Spas 
nien, einem Pomeranzenbaum 
aleich, nur daß die Blätter gröfe 
fer und ftärfer find; die Blüte ift 
bleichgelb, die Frucht geftaltet 
wie ein Ey ‚ auswendig fchwarz 
oder dunkelgrün, eined angeneh⸗ 
men Geſchmacks; fie hat einen 
Kern, der wie bittere Mandeln 
ſchmeckt. N 


Aguapa, ift ein Baum , fo in Neu⸗ 
Granada in Amerika zu finden, 
deſſen Schatten fo ſchaͤdlich, daß, 
wenn 3. E. ein Spanier darunter 
einfchlafen würde, folcher dick aufs 
ſchwellen, ein nackender Wilder 
aber davon berften würde, 


Araburan , |. Brafilienhölz. 

Araca , ift eine Art von dem Birn⸗ 
baum in Brafilien,melcher zu allen 
Jahreszeiten Früchte im Ueberfluß 
trägt. Man unterfcheidet davon 
vielerley Arten, deren Früchten 
roth, grän oder gelbe, alle zus 
fammen aber überaus lieblich find, 


Aralia Spinofa, , Angelifenbaum, 
f. Linnei Dflanzen- Spftem I. Ch, 
©. 408. Nürnberg 1777- 


Araricu, ein Baum in Brafilien, 
von der Groͤſſe des Drangenbaus 
mes, trägt eine Frucht von eis 
nem eben jo lieblicyen Geihmat 

a 
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als Geruch, Sie iſt in der Groͤſſe 
einer Baumnuf. Man unters 
fcheidet von denfelben vielerley Ars 
ten , mworunter diejenige, welche 
Aratica panavia heißt, eine 
Frucht von fo Falter Beſchaffen⸗ 
heit gibt, daß ein wenig zu viel 
davon gegeflen, ein Gift wird. 
Sein Holz ift von der Eigenfchaft 
des Korkes. 

Arbor infanie, f, Caragna. 


Arbor de Rays, ein oftindianiicher 
Baum, welcher aus feinen Aeſten 
junge Faſeln fchieffen läffet, ſo, 
die Erde berührend, Wurzeln ges 
winnen, und zu emem ganzen 
Strauche wachſen, fo gar, daß 
aus einem Baum ein ganzer Wald, 
fooftermalen eine italiäniiche Meis 
le fich erſtreckt, werden folle, uns 
ter deffen Schatten ſich mehr ald 
3000, Perſonen (in die Kerne ift 

ut lügen) vor der Sonnenhitze 

ergen koͤnnen. Er hat eine Frucht 
wie Fleine Feigen, welde bluts 
roth, aber nicht gar zu fchmads 


haft find. Es follen dergleichen 
viele in Goa wachlen. |. Teufels⸗ 
baum. 

Arbor ſancta. ſ. Azederach. 

#rbor vriflis ,„ Parifatico., Diefer 


Baum foll in Goa und Malacca 
wachſen, in der Gröffe eines 
Pflaumenbaumes; bekommt aber 
alle Abend nach der Sonnen Uns 
tergang friiche Blüten, welche, 
fo bald die Sonne aufgebet ‚abs 
fallen. Sie ift faft wie Pome⸗ 
ranzenblüte anzufehen, weiß und 
unten am Stielgelbe , defiwegen 
fie auch ſtatt Saffran gebraudyt 
wird, ift aber doch bräuner, ſchoͤ⸗ 
ner und wobiriechender. Die 
Frucht gleicher einer Lupine, und 
tat 2. Fächlein, darinnen der 
Saaıne, wie ein Herz, lieget, mit 


ein wenig grünem. Fleiſch umge⸗ Ben ſ. Arlöbeer, 
5 
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ben, und ſchmecket bitterlich. ſ. 
Trauriger Baum. 


Arburus, Erdbeerbaum, wird in 


Atalien, Spanien , und befonders 
in Minorca, wie aud) in Irrland, 
wild angetroffen. Die Blätter 
find oval slänglich , belgrün und 
glatt, am Rand zimlich tief eins 
gefchnitten, und immer grünend. 
Er trägt eine runde, rothe, faftige 
Beere, die einer Erdbeere gleis 
het , jedoch im Geſchmack fireng _ 
und fauer if. In Minorca effen 
die Einwohner diefe Früchten als 
eine Leckerſpeiſe. 


Arch, Leine, Senne, werben die 


ſtarken Stride an dem Jagdzeug 
benennet, und beftehen aus Obers 
und Unterarchen : müffen nur 
einige Klafter länger dann die 
Tücher und Netze ſeyn. 


Areka, Arrequero oder Pynan, ein 


Baum, welcher häufig in Oftins 
dien waͤchſet. Er gleicher falt 
dem Cocusbaum, wiewohl er von 
Blättern etwas Eleiner und von 
Stamm fürzer und duͤnner ift. 
Die Blüte ift ein weißfärbig hars 
ted Sternblümlein, ganz weiß. 
aft von Geruch wie ein Mayen⸗ 
lümlein, Die Früchte find wie - 
Mufcatennüffe, und werden durchs 
ehends in Indien in groffem 
ehrtgebalten,indem die Einwoh⸗ 
ner diefelben fo wohl grün als dürre 
mit BetelsBlättern und ein wenig“ 
Mufchelfalf beftreichen , und here 
nab, um einen wohlriechenden 
Athen und rothe Lippen zu bes 
fommen , kaͤuen. Auf der Küfte 
von Soromandel werden die Cots 
tons damit gefärbet: man braucht 
die Blätter zum Zierrath an Eh⸗ 
renpforten. Ans dem Holze dies 
ſes Baumes werden Latten und 
Bretter geichnitten, 


Argy- 
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Afra, ein Baum auf der Inſel Ja⸗ 
Aria, ſ. Mehlbaum. pa in Oſtindien, der uns noch uns 


“Arindrato , ein Baum auf Madagaſ⸗ befannt, 
car , deflen fauled Holzeinen fehr Afenam. Eine Art Palnıbäume in 
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\ Argyrodendron , |, Eilberbaum, 


angenehmen Seruch von ſich gibt, _ Guinea, 


wenn es angeziimdet wird, Daber 
es fich vortrefflich wohl zum Raͤu⸗ 
cbern ſchickt. 

Arle, ſ. Ahorn und Ellerbaum, weil 
einige jenes Wort von beyden 
Baͤumen gebrauchen. | 
‘Arme, werden des Bären feine vor⸗ 
dere Laͤuffe genennet. Ein jeder 
Jaͤger aber wird fich bedanken, 
von einem wılden angejchoffenen 
Bären umarmet zu werden, 


Arpel. ©. Antvogel. 

Arthaft : In der Grafichaft Hanau⸗ 
Muͤnzbergiſchen Korflordnung 
$. 13. wird befoblen : daß ein 
Stud Walo nad) dem andern in 
fharfe Heege geleget werden fol, 
bis der ganze Wald wieder arts 
haft geworden, d. i. wieder in 
Wachsthum gekommen. f. c. 2. 5, 
34. und Chur Maynziiche Forſt⸗ 
ordn. c.8. 9. 7. 

Afchenbrenner , 1. Dottafche. 
Afpalarus oder! Afphalatus , Lignum 
afpalatırm, Rhodiferdorn oder Holz, 
mwächfer in Syrien, Egypten und 
in der Inſel Rhodus. Es ift der 
innere sheil der Wurzel eines ans 
nocb unbekannten Baumes , hols 
zicht , und von vielen Adern gleiche 
fam gewunden, Deren unterichies 
dene Karben ed an etlichen Orten 
röthlicht macen, da es. fonften 
febier wie Buchsbaum fieher: iſt 
hart und ſchwer, Dabey aber dh» 
licht, und hat einen etwas bittern 


Geſchmack. 


Aſtronium, der 


Aflierte ‚ein franzoͤſiſcher Forſt⸗ Ter- 


minus, wordurch man den Plaz 


im Wald bezeichnet , wie weit das 


Holz abgehauen und verfauft wers 
den foll, 


Aſtloch, wird in einem Pfoften 


oder Brette derjenige Ort genen» 
net, daraus der Holzaſt feinen 
Urfprung genommen, undin dent 
Block, der aufdie Siamählen 
gebracht worden, Dafelbften mit 
durchjäget worden. Dieſer Aeſte 
gibt es zivenerley Arten, als: vers 
wachiene oder wanıriae und außs 
fallende. Wie nun die erftere dem 
Brett eine Seftigkeit und Dauer 
einiger maffen geben , io find her⸗ 
gegen die ausfallende defto unans 
genehmer, weil fie leichte , wann 
das Brett eintrocnet, verlohren 
gehen , und ein ungebohrted Loch 
abgeben , welches an feinem Ort, 
wo es auch nur fey, dem Hands 
werfsmann Nugen ſchaft. 


Saatſtern oder 
Sternbaum, Herr Jacquin hat dies 
fen Baum in den Wäldern von 
Garthagena angetroffen. Er wird 
12. bis 30, Schub hoch, und ift 
inallen feinen Theilen von einem 
etwas Flebrichten terpentinzartis 
gen Saft, welcher einen unans 
genehmen und widrigen. Geruch 
hat. f. Linnei Pflanzens Syſtem 
Il. B. pP. 459 


Attlasbaum, ſ. Elzbeerbaum. 


Afpalarhus , wird auch ein Banm ges Attig, Attigbeere ‚ Sambucus , ebu« 


nennet, der im nordlichen Theil 


Aftend wächfet, und eine Art Erbs 


I » Zwerghollunder, ſ. Holluns 
er. 


en trägt. fe Schwed. Abhaudl. Atzel. ſ. Elfter. 


IX. B. und Kobinia, 


Avance, 
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Avance , ift ein Wort, welches die Auf, Gauf, Uhn, f. Schuhuh. 
Jaͤger bey dem Huͤnerhund ges Aufbaumen oder aufbolzen , fagt 


brauchen, und wollen dieſem das 
mit jagen : fuche, ruͤcke an, ſtichs. 
u, J. w. r 


Avenues, find Alle'en, Eingänge, 


Wege oder Epaziergänge, die zu 
einem gewilen Plaz führen. In 
der Gärtnereny oder Nlantagewe: 
fen find. es Spaziergänge, fo mit 
Reihen von Bäumen befezt find, 
und die man bey dem Cinnang 
eined Gartens fo anleget , daß fie 
auf den vordern Tbeil eines Hau: 
fed, in eine Landftraffe oder in 
einen Wald führen, und den Pro: 
ſpect fchlieffen. Was die Alle’en 
betrift , Die zu Wäldern leiten, 
den Profpect endigenzc, fo follen 
fie nicht jchmäler als 60. Echuh 
feun: Und da vergleichen Spas 
ziergänge lange ftehen, ehe fie 
ſchatticht werden , fo ift es beffer, 
man pflanze an jeder Seite noch 
eine Neihe, ald daß man das 
prächtige Anſehen miffen follte, 
welches ein folyer Gang, wenn 
er breit ift, mit der Zeit machet, 
In Aniehung der Weite, in wels 
der fie von einander ftehen fols 
len, foll man fie nicht näher als 
35. oder 4. Schuh an einander 
pflanzen, fonderlid wenn die 
Baͤume von einer fich ausbreitens 
den Art find. Eben dieie Weite 
follen fie auch) für ein regulaͤres 
£uftwäldlein haben. Die Baͤume, 
fo zur Pflanzung foldyer Alleen 
taugen, koͤnnen ſeyn: der Uls 
menbaum, die Linde, die Noßs 
kaſtanien, die gemeine Kaftanien, 
die Buche, der italiäniiche Paps 
pelbaum zc. 


Auergeflüg , bierunter gehöret: ı) 
der Auerhahn, 2) die Auerhens 
‚ nen, 3) die jungen. ſ. Auer⸗ 
hahn. 


Aufdocken, ſ. Abdocken. 


man, wenn ein vierfuͤßig Thier 
auf einen Baum- fteiger. Einige 
bedienen fid) auch diefer Worte , 
wenn ein Raubvoel irgendwo 
anftehet, und fagen : der Vogel 
ift aufgeholzet, 


Aufbäumlen, ſ. Männchen mas 


chen. 


Aufbruch, wird verftanden: 1) wenn 


man anfbricht zur Jaad; 2) heifs 
fet en nn das kleine Jaͤ⸗ 
gerrecht, nemlich das Geräu 

und Geſcheide. 


Aufdecken: die Bruͤche vom Wild⸗ 


pret und Faͤrte hinweg nehmen. 
ſ. Genoſſen machen. 


Auf der Gruͤne, nennet man: was 


an Hafen und Huͤnern im Krühs 
jahr auf der Feldfaat geſchoſſen 
wird, ingleihem fagt man : die 
ee auf der Grüne ſchieſ⸗ 
en, 


Ferner 
zeiget es auch an, eine auseinan⸗ 
der gebrachte Arche, Keine oder 
Hängfeil wieder auf eine Dode 
wiceln, | 


Auffenthalt. f. Stand. 
Auffahren beißt : 1) mit einer Flin⸗ 


te eder Büchfe unter währenden 
Zielen in die Höhe rücken, und 
von unten gegen oben zu den 
Schuß nehmen. 2) Wenn ein 
Haie aus der Saß aufipringet, 
wird gejagt : erfähret auf, oder 
auch, ftehet auf, | 


Aufbaben. Iſt eine Redensart von 


dem Hirſch, da man nemlic) dens 
felben anipricht,, fo und fo viel 
bat er auf, gut oder ring. f, Ans 
fprechen, Ein Jaͤger muß bey dem 
Unfprechen nicht vorlaut feyn , e3 
bringt ihm mehr Ehre, den Hirſch 
geringer, als ſtaͤrker anzuſagen. 
Auf⸗ 
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Aufholzen,, f. Aufbaumen. 

Aufladen, das gebrauchte Jagd⸗ 
zeug und dad gefällte Wildpret 
auf einen Wagen oder Karren zum 
Abführen bringen. 

Auflegen, nennet man, wenn ein 
— viel Aeſte macht. ſ. Faͤr⸗ 

n. 


Aufnehmen heiſſet: 1) bey bemStris 
den zugeben, um mehr Maſchen 
zu bekommen, auch eine gefallene 
Mafche wieder aufheben. 2) Einen 
jungen Menfchen in die Lehre nehs 
men. 3) Wenn ein Stuͤck Mild 
nad) dem Befchlag trächtig wird, 
fo fagt man : ed hat aufgenom⸗ 
men. |. Gallthier. 


Aufſatz, wird das Feine Rohr ges 
nenuet , fo auf ein Waldhorn ges 
feet wird, wenn ed tiefern Tou 
geben foll, 


Aufiegen, beiffet auch fo viel: dies 
fer oder jener Baum feßet wenig 
Holz; auf, d. i. der jährliche 
Wachsthum ift fehr gering : des⸗ 
gleichen das Scheitterholz in das 
Meß fehen. 


Aufichlag, auch Schneller, Sprens 
kel, ifteine Urt von einem Pos 
gelgeichneide, wo die Vögel an 
denen Fuͤſſen fich fangen. 


Auſſchlag und Ausfchlag auf dem 
Etod und Stamm. Man bat 
fo wohl an denen Bergen ald auf 
der Ebene bey Stangenholz den 
Aufihlag aus denen Stämmen 
gleich nach dem Abhieb wieder zu 
gewarten, wenn man nur dahin fies 
het, daß folche nicht zu alt werden. 
Der Lufſchlag aus dem Stod trei⸗ 
bet zimlich ftart, und man hat 
gewiß in 40. Jahren fo vieles 
Holz zu hoffen, ald man vom 
Saamen in 50, Jahren erhalten 
wird ; worzu noch kommen tan, 
daß man zuweilen 5. bis 7. Jah⸗ 
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re zuwarten muß, ehe ſich wieder 
die Beſaamung von der Natur 
zeiget. ſ. Ausſchlag. 


Aufſitzen laſſen, ſagt man bey dem 
Schieſſen, wo nemlich dasjenige, 
wornach man ſchieſſen will, einem 
ſo in das Geſicht faͤllt, als wenn es 
einem auf dem Korn aufſitzte. 

Aufſperren, dieſes Wort wird ges 
braucht an ftatt ein geichloffenes 
Jagen eröffnen ; ferner ; einer ges 
fhoffenen wilden Sau mit einem 
Holzdas Maul auseinander (preis 
zen „ welches nur einen Zierrath 
abgibt, daß die Sau bey dem Ab⸗ 
führen defto wilder ausſehe. Dies 
ſes Aufiperren muß aber gefches 
ben, wenn die Sau noch warm 
ift, denn hernach braucht es Muͤhe. 


Aufftechen , oder aufftoffen , will 
ſagen, wenn ein Haafe durch eis 
nen Jäger oder einen Hund aud feis 
nem Lager aufgetrieben wird. 

Aufſtecken, ift, an ftatt eine Faͤrt 
verbrechen, einen Bruch dahin 
aufſtecken. Der Gebrauch des 
Aufſteckens ift nicht uͤberall, fons 
dern ſtatt deffen wird ein vers 
Tehrter Bruch geleget. f. Verbre⸗ 
chen. Gedachtes Aufſtecken zeis 
get an, daß ein Beſuch vorges 
nommen worden , da die Faͤrte, 
worauf man fuchen will, und 
was’ beftättigt oder beftättet wers 
den joll, verbrochen wird, auf die 
übrig vorfommende aber einBruch 
geſteckt wird, zum Zeichen ,. —— 
keine Faͤrte, die der Hund angefa 
len habe, uͤbergangen worden ſey. 

Aufſtehen, oder aufſtieben, nennet 
man, wann die Feldhuͤner vor ei⸗ 
nem auffliegen; ſonſten wird auch 
das Wort Aufſtehen gebraucht an 

ſtatt auffahren. y 

Aufftellen : 1) Garne, Netze, Eis 
fen und Falen ac, wenn fie ges 
börig gerichtet worden, 2) Bey 

| einem 
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einem Jagen Ueberfeher anftels 
— wird auch geſagt, aufftels 
en. 

Aufftieben. f. aufſtehen. 

Aufftoffen. ſ. aufftechen. 

Aufthun. f. erheben. 

Aufziehen , wird verfchieden genoms 
men: 1) die im Geichneid beruns 
ter gefallene Schlingen aufftellen 
oder aufziehen, 2) In behdriger 
Ordnung auf eine Jagd geben, 
oder auf die Jagd aufziehen. 3) 
Ein Gewehr fpannen, oder aufs 
ziehen. 4) Vögel oder Hunde ers 
ziehen. 

Aug, ift der Knoſpen an denen 
Bäumen, woraus Blätter und 
Früchten entftehen. Lat, Gemmæ. 

Augenholz. f. Paradiesholz. 

Augenmaas, braucht oft ein Förs 
fter: 3. E. derielbe fommt etwa 
zu denen Holzmachern, welche 
eben im Begriff find , einen 
Stanım Holz zu fällen. Hier 
Fan er fich gleichſam fragen : wie 
hoch ift dieler Stamm, wie viel 
wird er Klafterholz geben ? Wenn 
der Stamm gefället ift , fo miſſet 
er denfelben, und fiehet, ob er 
auch die Länge hat, die er fich 
vorſtellete. Laͤſſet er diefen Stamm 
aufmachen ‚und .in richtige Klafe 
tern legen , fo findet er, ob fein 
Augenmaad richtig geweſen. Wie⸗ 
derholet er dergleichen Erfahruns 
gen , fo wird ernach und nad) zu 
einer Sertigkeit gelangen , beftims 
men zu können, fo bald er einen 
Stamm fieher und betrachtet, was 
deffen Höhe ſey, und wie viel er 
Holz geben möchte? Allein auf 
grofjen Waldungen fan man nicht 
anders ald vermitteljt einer geo⸗ 
metrifchen Ausmeſſung und einer 
forftmäffigen Ueberlegung ben 
wahren Werth eined Refiers era 
fahren, Hier it Die Mathema⸗ 
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tik ohnentbehrlich noͤthig; Spot⸗ 
tet immerhin derſelben bie * ſie, 
weil ihr fie nicht verſtehet, ver« 
achtet. Kluge Herren! ihr duͤrft 
nur ein Revier etliche mal durchs 
geben, fo wiſſet ihr, wie viel 
KHölger auf demfelben find. Gluͤck⸗ 
lihe ‚Herren! die ihr die Kunft 
verftehet, alles aus freyer Hand 
zu beſtimmen; ihr braucht nichts 
audzumeffen, ihr wiffet jede Gröfs 
e, ohne einen Maasſtab zu has 


Ausäften. ſ. Ausfchneiteln. 
Ausarten : In dem gemeinen Le⸗ 


ben böret man vieles von dem 
Ausarten der Gewächie ſprechen. 
Meiftens verftehet man unter dies 
fer Redensart fo viel, ald eine 
Veränderung eines Gewaͤchſes in 
ein anderes. Bon der Ausartung 
des Getraides und der Gemächle, 
f. Oekon. Phiſ. Abhandl. J. B. 
Dieſes Ausarten ſoll auch bey 
wilden Vaͤumen beobachtet wer⸗ 
den koͤnnen, wenn wir Marper⸗ 
ger anhören wollen, der im gtem 
Capitel feines Plantagen Traktats 
alfo fpricht: Bey vielen Wäldern 
bat man wahrgenommen , daß 
nad) abgebrannten Kiefern oder 
Tannenholze viele Erdbeeren ders 
felbigen Orten gewachfen , bie ſich 
nach der Zeit in Heidelbeere, dies 
fe aber wider in junges Holz vers 


"wandelt. Herr von Earlowiz hat 


eben dergleichen wichtige Beob⸗ 
achtungen gemacht. Genug hier 
von! Dieje Keute hatten Augen, 
und fahen nicht, 


Ausdehnung des ee Es hat 


Andr. Gelfius in Schweden mit 
hölzernen Stangen, von derfelben 
Ausdehnung in der Kälte, bejons 
dere Verſuche gemacht, welche 
aus folgender Tabelle zu bemers 
ten; die erfte Zahlen wen 
| ie 
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die LÄnge der Stangen in der Kaͤl⸗ Ausaͤſten. ſ Schneideln. 
te; die zweyte, um wie viel ſolche 


in der Waͤrme gehalte 


n. 


Trocken Tannen 1594. Theil 1564. 


gine Fichten 1755. — 1736. 
rodene Fichten 1490, — 1467. 
Trodene Erlen 1959. — 1938. 
ee irfen 1818: — 1797. 
Zroden Efpen 1952, — 1929, 
Friſche Eſchen 1870. — 1837. 
Ei Ahore 1787. — 1762, 
Friſch Kiribenbaum 1650.— 1621. 
Friſch Apfelbaim, 16% — 1657. 


Ausdünftung derer Pflanzen ift 


nicht zu laͤugnen. Es fehlet ves 
nenfelven nicht an darzu geſchick⸗ 
ten Gefaͤſſen, durch welche die 


unnüße und Äberflüßige Feuch⸗ 


tigkeit , nachdem fie von dem Nah: 
rungsfaft abgeiondert worden , 
aus duͤnſtet. Dieſe ausfuͤhrende 


Gefaͤßchen thun ſolches ebenfals, 


wie bey den Menſchen, bald em— 
pfindlich , bald unempfindlich. 
Wir wollen uns nicht mit denen 
Verſuchen aufhalten, um zu er— 
weiſen, daß die Pflanzen ausduͤn⸗ 
ſten, und von ihrem Gewichte 
etwas dardurch verlieren. Hales 
bat ihrer viel in Veget. Statica. c. J. 
gezeiget. Und Woodwart hat ges 
wieſen, daß die Pflanzen faft alle 
Feuchtigkeit, die fie in ſich geſchlu⸗ 
et, wieder ausdünften. Won 
50. Theilen bleiben kaum 10. 
zur Nahrung : von 200. kaum 
100, a, in einigen von 700, 


nur 1. Theil zuruͤck. Das ausge⸗ 


duͤnſtete Zeug ift wäfferigt, duͤn⸗ 
ne und faft ohne Geſchmack. Da» 
ber die waldigte Gegenden mit 
vielen Nebeln bedeckt find, und 
- Die waldigte Länder find deswe⸗ 
gen fo lange ungefund, bis die 
Waͤlder ausgerottet werden, 
Augfteiche, Sommereihe , Stiels 
eiche,, Loheiche. Quercus cum lon« 
‘go petichio, ſ. Eine, 


Ausbutzen, 


Ausbeeren: Wenn die Voͤgel in 


dem Geſchneid die Beere abfreis 
fen, und ficy doch deren Feine 
fangen. 


Ausbrüten, heiffet, wenn das Fe 


dervieh, fowohl zahmes ald wils 
des, aus einem Srieb der Natur 
von fich ſelbſt feine eigene, oder 
untergelegte und andere Eyer, mit 
feinem Leibe und Federn bededt 
und eriwärmet, daß nach) einiger 
Zeit die in folchen Eyern befindlis 
che Frucht lebendig wird, ſich aus 
der Echaale bicft und audfriecher, 
So brüten, die Auerbiiner 4. Wo⸗ 
den: die Faſanenhenne 24, Tas 
ge : das Haſelhuhn 3. Wochen, 
3. Tage: der Maldichnepf 4 
Mochen : das Feldhuhn 24, Tas 
ge x die wilde Taube 14. Tage: 
wilde Enten 3, Wochen. u, f. m, 


ein Gewehr innwens 
dig reinigen. ſ. Auswiſchen. 


Ausfallen, oder fib ausichlieffen, 


wird gefagt , wenn die junge Voͤ⸗ 
gel aus denen Eyern fich heraus 
machen. Einige jagen aber auch 
ausſchlieffen. x 


Ausführen; bat die Bedeutung: 1) 


den Yeithund ausführen. 2) Wo 
Daͤchſe, Fuͤchſe, Caninigen uns 
ter der Erden einen Bau mad)en, 
bringen dieſe die Erde binter fich 


heraus, und diefes wird ausfühs 


ren benennet, 3) Wenn Dächie 
umd Küchfe in denen Baͤuen, 
wo fie Zunge haben, geſtoͤhret 
werden , tragen fie dieſe hinweg, 
oder wann fie lauffen koͤnnen, los 


- en fie dieſe fort, auch dieſes nens 


ner man dad Ausführen der Jun⸗ 
gen, 


Ausfuhre des Holzes auſſer Lan⸗ 


des, Aus Vorforge für die Uns 
terthanen iſt an vielen Orten das 
Ber: 
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Merbott gemacht, daß an die 
Ausländer nichts von Holzmateria⸗ 
lien verfauft werden foll, welches 
gemeiniglicy zu ergehen pfleget, 
wenn dad Holz in dem Lande 
rar zu werden beginne. Die 
Herzogl. Würtembergifche Forſt⸗ 
ordn. ift bierinnen vor andern 
merkwürdig. Mach felbiger ift an 
alle Auswärtige verbotten, der 
Derfauf des Bauholzes ©. 47. 
Des BreunholzesS. 35. DesFlops 
holzes ©. 45. 55. Des Harzes 
S. 44. Der Pfähle S. 58. Der 
Rinde und Kohe ES. 82. Und der 
Kohlen S. 61. Dieſes Verbott 
iſt an und vor fich fchon wegen Des 
natürlichen Näher- Rechts der Uns 
terthanen ganz billig, ed wird 
aber noch gegründeter, wenn man 
fiehet,, daß der Benachbarte fein 
Holz mir Fleiß auf Theurun 

fpahret, und dardurch dem bin 
feitigen Land indiredie wirklich 
Schaden zufügt. Zuweilen erfors 
dert das Verbott der Ausfuhre 
hauptſaͤchlich die Unterftügung der 
Manufakruren des Kandes. In⸗ 
beffen beißt ed auch hier : Lege 
inveuta, fraus inventa, 


Ausgang wird benennet ? 1) derjes 
nige Bang , mo ein Dachs oder 
Fuchs forthin aus denen Roͤhren 
feinen Ausgang nimmt, 1) Dies 
jenige Särten , fo von Holz zu 
Feld oder aus einem Bogen ge 
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den find. Man fpricht auch, went 
ein Hüfthorn einen lauten Ton 


hat, das Horn gibt gut aus, oder 
es fchlägt wohl an. 


Ausgehen wird verftanden: 1) auf 


die Jagd. 2) Wenn der Dachs 
nächtlicher Meile, wie auch der 
Bär, aus der Höle Friechet. 3) 
Einen Zur, Wolf und Marder 
im , Schnee ausmadyen wollen, 
wo fein Aufenthalt, nennet man 
auch, das Thier ausgeben. 


Ausgeſchoſſenes Sagen, ift eine vers 


oͤdete Jagd. Es wird aber auch 
folcheraeftalten da8 Sagen, nad) 


- dem Abfchieffen , benennet. 
Ausgieffen, fagen einige Jaͤger, 


wenn ein angejchoffen Wild ftark 
ſchweiſſet. 


Ausgraben, Daͤchſe und Fuͤchſe, 


nachdem die Dachshunde einge⸗ 
laſſen worden und vorliegen, aus 
dem Bau graben. 


Ausbalten, ı) die Wfunde, die einen 


mit dem Nieidmeffer zur Strafe 
gegeben werden. 2) Schieflen, teft 
im Feuer liegen, und wenn es 
aufbrennet, nicht fo gleich das 
Gewehr von dem Baden nehmen, 
heiſſet aushalten. 3) Bey dem 
Holzbieb, etwa das Nuzholz bes 
ſonders ausſuchen, wird auch ges 
nennet aushalten oder ausichier 
ren, 


ben. Die erftere Ausgänge find Aushauung fchädliche. ſ. Auszie⸗ 


daran zu erkennen, wenn fie uns 


en. 


ten und oben fein glatt zugerut⸗ Ausjagen, ſ. Abjagen, Ausſchieſ⸗ 


ſchet find, Bey dem Beſuch und 


en. 


Kreiffen, müffen alle Aus s und Auslaffen, dem Leithund mehr Seil 


Eingänge verbrochen und gemers 
fet werden, was aus oder einges 
gangen ift. 


Ausgeben, anfchlagen, laut feyn, 
bollern, Xaut geben, fagt io viel, 


geben, Daß er bejler fuchen kan, 
Desgleichen, wenn ein Haaſe kurz 
vor der Flinte auffteber, laͤſſet 
man diefen etwas audlauffen, eye 
geihoflen wird. 


als das Bellen derer Hunde, die Ausländifche Bäume, Die Einfähs 
auf; einer Jagd angelaſſen wor zung fremder Holzarten Bere 
| " unter 
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unter die ſchaͤzbaren Verſuche, more 
durch wir unfere Kandesproduften 
in neuern Zeiten zu vervielfältis 

en bemühet geweſen. Nicht ald 

ehlete ed unferm Deutichlande am 
Holz , vielmehr find in verfchiedes 
nen Gegenden deffelben zum aus⸗ 


nehmenden Schaden der Menfchs 


beit , der Bevolkerung, und der 
dardurch leidenden Landwirth⸗ 
ſchaft, nur zu groſſe Waldun⸗ 
gen vorhanden. Aber dieſe aus⸗ 
laͤndiſche Neulinge leiſten viele, 
und beſondere Vortheile, die ihre 
Einfuͤhrung gar ſehr empfehlen. 
Dann einige ſind wegen ihres be⸗ 
ſondern ſchnellen Wachsthums, 
andere wegen ihrem feſten und 
faſt unverweslichen Holze; meh⸗ 
rere wegen ihrer Guͤte zur feinen 
Schreinerarbeit und andern Kuͤn⸗ 
ſten und Handwerken vorzuͤglich 
nuzbar, und erſetzen dardurch je⸗ 
ne Vortheile, die wir von unferu 
Waldbaͤumen nicht erhalten konn⸗ 
ten , und weßwegen jährlid) vies 
les Geld nach England und Frank⸗ 
reich gieng. Freilich haben einige 
auch fein anderd Verdienſt, ald 
ihre Schönheit, wordurch fie den 
Garten zieren, Uber auch diefes 
Verdienſt ift würdig, wofern 
anders die Gartenfunft als ein 
wefentlicher Theil der bildenden 
Künfte die Aufmerkſamkeit vers 
dienet, die man ihr von jeher ge» 
wiedmet hat, Zudem wird der fors 
ſchende Geift der Deutfchen auch 
von jenen Bäumen und Stauden 
nuzbare Eigenfchaften vielleicht 
noch entdeden, von denen vor 
jezt nur ihre theatralifche Schoͤn⸗ 
beit befaunt iſt, wenn fie nur ein⸗ 
beimifch geworden und ihrem for⸗ 
ſchenden Auge fich nicht mehr ents 
siehen können. Der Geſchmack ift 
heut zu Tage fehr zur Mode ge 
worden, Luftwälder in groſſen Gaͤr⸗ 
. sen anzulegen. Viele Herrſch af⸗ 
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ten wollen fo genannte Anglois | 
fen in ihren Gärten haben, ſenden 

aber meiftend ihre Gärtner inden . 
nächften Wald, um dort Walde 
bäume zu holen, die fie oft einie 
ge Fahre vorher, al& fie den Gar⸗ 
ten anlegten, mit Koften aus dems . 
felben heraus hauen lieffen. Solte 
es nicht räthlicher fepn, zum nems | 
lihen Behufe mit dergleichen 
ausländifchen Bäumen Berfuche 
anzuftellen? Das fremde Anſe⸗ 
hen dieſer Bäume würde ihren 
Gärten zur wahren Zierde gereis 
chen, und zugleich eine Pflanzs 
ſchule ſeyn, aus welcher die nuz 
barfte Bäume durch ihren Fünftis 
gen Saamen in der Gegend koͤun⸗ 
ten vervielfältiget werden, Diefem 
Plane find vorzüglich Seine Hochs 
fürftlide Durchlaucht der regies 
rende Herr Margaraf von Baden 
gefolgt, und Sein Gehoͤlz aus⸗ 
ländifcher Bäume ift von einer 
auffallenden Schönheit , und muß 
mit der Zeit vor die ganze Ges 
gend fehr nmuzbar werden. Syn 
manchen Gegenden wird diefem 
Benfpiel felten gefolget, und man 
fieht bey folchen Anlagen mehr auf 
eine theatralifche Schönheit, als 
auf die Mittel, diefe zu erreichen, 
welche den meiften fehr gleichgüls 
tig ſcheinen, ob fie es gleich ges 
wiß nicht find. Ja die Zeit 
wird bald fommen , wo man dies 
fer Angloifen uͤberdruͤßig feyn 
wird; weil fie offenbar durch das 
Einförmige ermüden, und alddann 
wird man Zeit und Geldaufwand 
bereuen. Der Schwoͤberiſche 
Garten ded berühmten Otto von 
Münchhanien , ded Herrn von 
Veltheims Gehölze zu Harbke uns 
weit Helmftadt; Der Garten zu 
Karlörube, die Gärten zu Schwer 
zingen, der Frau Reichegräfin 
von Hohenheim ihr Garten im 
Herzogihum Wuͤrtemberg; auch 
einige 
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einige Gärten in der Schweiz ; 
der botanifche Garten zu Straße 
burg ; zu Göttingen ; zu Berlin; 
zu Helmftadt, und die Angloife 
ded Herrn geheimen Staatsraths 
von Stengeld zu Sedenheim ıc. 
baben ſich durch dergleichen Vers 
fuhe berühmt , und um ihre Ges 
genden verdient gemacht, Medi- 


tus, 
Auslauft. ſ. Lauf. 
Ansleeren, heißt, wenn ein Hund 
feine Nothdurft verrichtet, und 
fi) reiniger. 


Ausleutern , ausläutern, Gemeis 
niglich wird au dem Ort, wo der 
Sieb ift, alles weggehauen, und 
man läffet nur eine gewiffe Ans 
zahl Yaßreiffer ꝛc. im Laubholz, 
und im Tangelholz gar nichts ftes 
ben; zuweilen aber ziehet man nur 
einzelne Bäume heraus „ welches 
audleutern , oder ausziehen genens 
net wird, Diejes leztere wird bey 
Erhauung des Brennholzed nuns 
mehro von vielen Forftverftändi: 
gen vor fchädlich gehalten. Man 
glaubte zwar ehedent, der Forft 
Tonne auf diefe Weile am beiten 
erhalten werden , ja er würde 
gleihfam immer haubar bleiben; 
die Erfahrung aber hat gezeiget , 
dag hier eben die Unbequemlichs 
feiten und Schaden von Windfäls 
len, Zrodniffen, Wildfrad und 
Zurhdbleibung des jungen Wache 
wnchies fich ereignen, welche bey 
einer unordentlichen Hauung fic) 
äuffern , hierzu kommt noch der 
Schaden, welchen ſolche Baume 
beyım Niederfallen an dem neben» 
fiehenden Holz anrichten. Um 
diefer Urſache willen findet man 
ſolches bey nahe überall abgeftels 
let, es fen dann , daß Derter vor: 
fielen, mo ed ſich gar nicht anders 
wolte thun laffen. Am meiften 
geihahe, und geichiehet es zuwei⸗ 
Sorft su, Jagd sr Lexicon, 


Auslichten , 
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len noch , bey denen melirten Der» 
tern, indem man unter dem Vor⸗ 
wand, ald ob es dem beflern 
Wuchs der Tannen fehr wohl zu 
ftatten komme, das harte Holz 
heraus ziehet. Es ift aber aud) 
hier beffer , daß man beydes ftea 
ben und völlig mit einander wachs 
fen läffet, dann fo fchlieffer das 
harte für Schnee und Windbruch 
feinen Ort mit, hilft den Tannen 
zur Säuberung und gipfelrets 
hen Wachsthum, und wächfet 
felber auch fo dichte an einander 
in dem Gipfel mit auf; fonft wenn 
ed darzwifchen ausfommt, mähs 
vet es zu lange, ehe ander Tan⸗ 
nenholz wieder an deſſen Plaz groß 
werden fan, und breitet ſich dann 
das erſte nur in Zweige und He⸗ 
den aus, ſo daß nur halb ſo viel 
darauf fteher, und auch Fein tuͤch⸗ 
tiger Baum daraus wird, Sins 
deffen gibt ed doch Fälle, wo 
man dad zum Theil erſtorbene 
Holz, in Abſicht auf die Befurdes 
rung des Wachsthums des uͤbri⸗ 
gen, ausläutern muß. f. Schneis 
deln. Ausäften, 


Ausleuchten heißt, 
wenn man immer die beften Stäm» 
me aus denen Hölzern heraus 
hauet, und nur diejenige ftehen 
läffet „ die Keinen fonderlichen 
Wuchs haben. Ein vortreflicher 
Haushalt, um die Maldungen 
nad) und nach licht, und die Nach⸗ 
kommen holzarm zu machen! 
ſ. auejlegung. Plenterung. Sims 
meln. 


Auslöfen, 1) die Vögel indem Ges 


ſchneid ausnehmen oder ausloͤſen. 
2) Einen oder alle Schlegel an 
dem Wildpret heraus thun. 3) 
Einen reiſenden Jaͤger zechfrey 
halten. 


Ausmachen, oder ausſpuhren, will 


ſagen, in fo lange geheu und fus 
D chen, 
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chen, bis man ein angeſchoſſenes Ausrichten, iſt; 1) ein Holz mit 


Wildpret gefunden habe; deßglei⸗ 
chen, auf eine Sache richtig zu 
kommen ‚heißt, ausmachen. 


Auspochen , ift : die Marder aus 
hohlen Bäumen treiben, ed ges 
ſchiehet durch oͤfteres Anfchlagen 
an denfelben. 


Ausreden derer Schuͤzen und Jaͤger 
find mancherley, wenn fie ihre 
Fehlſchuͤſſe entichuldigen wollen. 
Man fagt daher im Spruͤchwort: 
der ift ein Schlechter Schüge, der 
eine Ausflüchten weiß. Dergleis 
chen Ausreden find oft in der That, 
meiftens aber nicht gegründet : der 
eine bringt vor: 1) es habe ihm 
machgebrennt. 2) Die Sonne has 
be ihr fo geblendet. 3) Die Las 
dung fen zu ftarf geweien, 4) Er 
habe zweyerley Pulver vermifcht 
geladen. 5) Vifier muͤſſe ihm vers 
rüucket worden feyn. 6) Hätte er 
Doc) nur ein wenig höher gebals 
ten, oder dad Korn völliger ges 
nommen. 7) Er fey mit dem Fins 
ger gar zu bald an die Stechnadel 
gefommen. 8) Hätte er doch nur 
vorhero die Büchfe recht ausgewi⸗ 
fchet. 9) Ein ander mal wolle er 
Zein fo ftarfed Futter oder Pflas 
fter nehmen. 10) Er glaube , daß 
fein Bley mit Zinn vermilcht , und 
alfo zu leicht gewefen. IT) Eben 
da er brechen ließ, fo gieng der 
Wind contrair, 12) Weil ed ihm 
das erfte mal nicht loßgegangen, 
fo fey er gleich voller Zorn gewe⸗ 
fen, u. f. m. Ein mehrerd |. in 
dem gewehrgerechten Jäger ©, 
127. 

Ausreiffen: wenn ein Stuͤck Wild 


vor einem. flüchtig wird, fo fagt 
man es ift ausgeriffen. 


Yusreuten, audreiten. ſ. Ausro⸗ 
den, 


ohne Zeitverluft „Damit das Gras, 


einem Vogelgefchneid vorftellen , 
beiffet ausrichten. 2) Auf einer 
Färte mit dem Leithund oder 
Schweißhund in fo lange nachſu⸗ 
ben , bis mangefichert ift. Da 
her auch zum Leithund gefprochen 
wird ; Hu, ba, bo, mein Hund, 
recht, richts naus. 


Ausroden. ſ. Ausſtocken im J. Th. 
Ausſaat, die beſte Zeit der Aus⸗ 


faat von tuͤchtigem Baumfaamen 
würde der Herbit als diejenige Zeit 
feyn, wo der mehrelte Saame die 
nehörige Reife erhalten hat ; allein 
eine zu übermäßige Näffe, der 
Sroft , die Maͤuſe und andered Ge 
ſchmeiß, find dem Saamen alös 
dann fehr nachtheilig , Daher fcheis 
net dad Frühjahr vorzüglicher zu 
feyn. Nur diefe Saamen, mel: 
che lange ohne aufjugehen im der 
Erde liegen , als Linden, Eichen, 
Eichen ꝛc. faulen im Frühjahr zu 
fehr , und diefer Schade iſt gröfs 
fer, als jener Nacbtheil; man fäe 
und lege alfo felbige im Herbſte, 
und die andern im Fruͤhjahre. ber 
dad Aufbewahren ded Saamend 
bis im Frühjahre muß mit Vor⸗ 
fiht gefchehen , damit er nicht 
ausdorre. Man bewahre ihn mit 
trodenem Sande vermifcht in ei⸗ 
nem Kaften an einem trodenen 
Ort, und rühre ihm fleißig um. 
Die Audfaat geichiehet entweder 
an abgetriebene Derter , oder auf 
Plaͤtze, die fonft fein Holz getras 
gen haben, oder man legt eigene 
Baum und Holzichulen (Heifters 
fammpe , Zuichläge) an, Soll 
3. E. die Ausſaat an abgetriebene 
Derrer gefcheben , fo beobachte 
man folgende Regeln : 1) Man ber 
fäe foldye abgetriebene Derter, und 
befonderd, wenn man keinen Ans 
wuchs durch die Natur hoffen kan, 
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welches der jungen Saat fehr hins 
derlich ift, nicht überhand neh⸗ 
men möge. 2) Auf verwilders 
ten , magern, und von Hitze und 
rauber Witterung ausgemergelten 
Boden, welchen man an dem nies 
rigen Unfraute und der Menge des 
Mooſes erfennet, fireue man 
Kotbtannen » oder ein ſolches Na⸗ 
deilholz , das diefen Boden und 
eine solche Witterung verträgt; 
oder man ermweble ein Laubbholz, 
nur nicht Eichen, Ruͤſter und 
Eichen 2c. als welche ſchwerlich ges 
deihen werden. 3) Grobe Saas 
men, ald Eicheln,, Rothbichen , 
Kaftanien ıc. werden befer geſteckt, 
doch fo viel möglich, daß fie mit 
dem fpißigen Theil, höchftens 2, 
bis 3. Zoll tief in die Erde kom⸗ 
men. Den Heinern Saamen ziehe 
man mit Mechen ein wenig unter 
die Erde. Iſt ſolches aber wegen 
des Feinigten Bodens unmöglich, 
fo fireue man den Saamen verlohs 
ren hin. 4) Fichten» und Tan⸗ 
nenfaamen ftreue man auf moofige 
ted Erdreich, denn diefer geräth 
nicht wohl, wenn er nicht in den 
erſten Tagen feines Wachſens 
feucht, nnd doch den Stralen der 
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Sonne entzogen, eine gemäßigte 


Wärme bekommt. Darzu dienet 
der Moos vorzuͤglich. Man 
vermeide, Nadels und kaubholz zus 
gleich, und vermifcht auszuftreuen. 
Eined von Diefen unterdrückt das 
andere, oder wenn ed aud) geräch, 
gibt es doch falfche Schläge. Aber 
Zaubhölzer von zerfchiedenen Gats 
sungen koͤnnen füglich zugleich 
geftreuet werden. Gewiß werden 
einige beffer gerathen, als die ans 
dern; dieje dienen zum Verpflan⸗ 
zen. Gerathen fie aber alle, fo 
ift es deſto nuͤzlicher. 6) Man 
fäe lieber zu dicke, ald zu dünne, 
Durch dünne Saat bekommt man 
firupfigte,, nie gerade Stämnie, 
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Zu dick ſtehende Stämme koͤnnen 
durchs Ausziehen der ſchwaͤchſten 
ebeſſert werden, und putzen ſich 
elbſt. 7) Man forge in folgens 
dem fahre, die Derter, welche nicht 
bewachfen find, mit neuen Saas 
men zu beftreuen, oder zu bepflans 
zen, ed fen dann, daß man eine 
gegründete Hofnung zum natärlie 
chen Anflug babe. 8) Dan bes 
decke die berheten Pläze im Herbft 
mit Laub, Dorn » Sträuchen und 
Erroh, um ins Winter den juns 
gen Pflanzen Schuz zu verfchafs 
en. u. ſ. w. ſ. ——— 


Ausſchieſſen, ſ. Abſchieſſen: Ein 


Gewehr wird durch oͤfteres Schleſ⸗ 
fen ausgeſchoſſen, das iſt, duͤn⸗ 
ne gemacht, und wird dad ausge⸗ 
fchoifenes Gewehr genennt, 


Ausfblagen, 1) aus dem Stoß: 


denen Bufchhölzern ift es uͤberaus 
nachtheilig, wenn fie zu alt wers 
den; werden fie zu alt, fo pflegt 
die Mutter oder der Stod abzus 
ſterben, aus weldyem das Anters 
bolz berfürfchieben ſoll. Der Stock 
überhaupt , wenn er zu alt ift, 
wird ungeſchickt, Loden zu trete 
ben, oder wenn er dergleichen 
treibt, fo haben fie nicht genng 
Saft aus dem Stod, um fort 
zu wachlen, und verdorren daher 
bald wieder. Se jüngerder Stock, 
je mehr hat er Leben, und je beffer 
er treibt, Miele haben aus diefem 
Grunde dad Sprichwort hieher 
paffen wollen : Se öfterd man den 
Bart ſchiert, je ftärker er waͤch⸗ 
fet. 2) Wird das Wort auds 
fdylagen gebraucht ,„ wenn eine 
Buͤchſe oder Flinte einen guten 
Knall gibt, fpricht man: die Büch» 
fe ſchlagt gut aus, 3) Wenn die 
Bäume Raub treiben, jo fagt man : 
fie fchlagen aus. 4) Wenn das 
Wildpret auf denen Sulzen und 
in Sullachen fcharrer oder krazet, 

D2 ſo 
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fo heißt es: ausſchlagen. 5) Wenn 


eine Sau einem den Hirſchfaͤnger 


oder Eiſen ſchlaͤgt, daß man es 


fallen laͤſſet, oder ihr nicht bey⸗ 
- Fommt wird ausſchlagen benen⸗ 
uet. 6) Ausſchlagen helſſet, Dad 
Auseinander ziehen derer Zeuge bey 
dem Abladen, 7) Wenn das Horn 
einen ftarfen Ton von fich gibt. 
8) Wenn die Zimmerleute im Mald 
angeftellet werden, das gefällte 
Holz aufzubauen, fo fagt man! 
das Holz ausfchlagen, bewaldrechs 
ten, oder rauchwerfen. 9) Wenn 
ein Eijen eine gute Feder hat, fo 
— ed: das Eiſen ſchlaͤgt gut 
aus. 


Ausſchneiden, ausſchnatteln, aus⸗ 


ee die Bäume, audalten : 
diefes will P. de Crefcentiis, wenn 


er fpricht: wer einen Baum mit, 


Meritand ausſchneidelt, bringet ihn 
dahin , dag er gezwungen thut, 
was er von freyen Stüden nicht 
thun will, Die Minorcaner hin⸗ 
gegen befchneiden nlemald einen 
Baum, weil fie ed gewißermaaf 
fen für etwas gottlojed halten, 
Daß man fid) unterftehen wolte, 
deffen Wachsthum nach eigenem 
Gefallen einzurichten. Wenn man 
ihnen feine Verwunderung bezeus 
get, daß fie diefe nüzliche Ges 
wohnheit nicht fo, wie andere, be: 
obachten,; und wenn man, ihnen 
die Vortheile vorftellet, die man 
inandern Laͤndern davon hat, fo 
find fiegleich mit der Antwort fers 
tig: Gott weiß, am beiten , wie 
ein Baum wachſen fol. ſ. Samnil. 
merkw. Reifen VIILTH. Bekann⸗ 
ter maffen reinigen und fäubern 
fich die Tannen und einige Arten 
Bäume von felbften. ſ. Reinigung. 
Die kuͤnſtliche Reinigung und Aus⸗ 
ſchneidung des Tannenholzes in 
denen Forſten wäre wohl zu muͤh⸗ 
ſam und überhaupt ſchaͤdlich: das 
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Harz oder Naͤhrungsſaft lauft aus 
denen abgehauenen Zweigen. Wie 
das Ausaͤſten bey Baumſchulen, 
ſonderlich bey Eichen + Campen 
vorzunehmen, ſ· Eichen⸗ Campen, 
Baumſchulen. Daß das viele Aus⸗ 
ſchneiteln der jungen Staͤmme 
überhaupt bey dem Verpflanzen 
nicht rathſam fen, Fan auf Rols 
gendem beurtbeilet werden :. Alle 
verfezte Stämme, ed mag dieſes 
auch mit noch fo vieler Behutiams 
feit gefchehen ſeyn, pflegen etwas 
zu erfranfen, oder doch nicht fo 
ftarf zu treiben, als fie wirden ges 
than haben, wenn fie an ihren vos 
rigen Orten ftehen geblieben wis 
ven; — kan auch der Su’nitt 
nicht fo bald verwachſen: Je laͤn⸗ 
ger num dieſer Der Feuchtigkeit 
frey ausgeſetzet iſt, je mehr kan 
die Naͤſſe in die gemachte Wunde 
wirken , und alfo auch um defto 
eher eine Faͤulniß In dem Stamme 
anrichten. Die Ausfchneidung 
muß dahero einige Jahre zuvor, 
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- ehe die Verpflanzung en 


men wird / geicheben , oder ſie muß 
fo lange erfpahrt werden, bis der 
berſezte Stamm die zu leidende 
Veraͤnderung uͤberſtanden und ſich 
völlig erholet hat. 


Ausſchoͤßlinge. Durch dieſe dermeh⸗ 


ven ſich die Pflanzen. Sie ftofs 
fen nemlich aus der Wurzel viele 
Schöälinge, welche felbit Pflanzen 
werden ‚ und ſolchergeſtalt ihre Art 
werbreiten. Die Zweige und die 
Kleine Nefte Finnen gleichfalls als 
wirkliche Pflanzen betrachtet wers 


den, die guf die Hauptpflanze, 


fo zu reden, gepfropfet find, und 
mit ihr einen Körper machen. 


Ausfchroten, d. i. mit der Art die 


Sceitknittel oder Troͤmmer rich⸗ 
ten. \ 


Aus 
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Ausſeilen, dem ind Hengfeil getrets 
tenen Leithund aus dem Seilhelf 
fen‘, dann der Hund tritt oft über 
oder in das Hengſeil, ed wird ale 
fo nur ein wenig dad Hengfeil ats 
gezogen, und gefprochen : Geil 
aus ! fo tritt der Hund gleich wies 
der über. 

Ausftoffen , bey einem Mieler. f. 
Kohlen brennen. 

Ausftreichen, deutet an: 1) Mit der 
Reine gegen Abend, wenn der Ler⸗ 
chenſtrich angehet, über die Fels 
der ziehen, um Lerchen einzutreis 
ben. 2) Das fchnelle Kauffen der 


Hunde heißt man auch das Aus⸗ 


fireichen der Hunde. 3) Ausftreis 
chen laffen, fagt : das Furz vor dem 
Jaͤger aufgeftandene Huhn oder 
Schnepf erwas fortfliegen laſſen, 
ehe man fchiefler. 

Austretten, will ſagen, wenn ein 
Hirſch zu prunften aufhöret , alds 
dann fpricht man: der Hirſch ift 
aus der Prunft getretten. 


Auswipfeln heiffet , den Gipfel oder 
Mipfel eines Baumes abhauen : 
Es gefchiehet ſolches gemeiniglich 
an den Tannen, Fichten, Krane⸗ 
werh oder Wachholder- Stauden ꝛc. 
welche zu Wein + und Bierzeichen 
aus den Wäldern geholet werden. 
Weil nun dadurd) viel junges Holz 


verdorben und zu Schanden ges 


macht wird, fo ift es billig in des 
nen Forftordnungen derbotten, 

Auswifchen oder ansputzen, ein 
Gewehr von innen heraus fäubern 
Zu Slinten gebraucht man Werk, 
zu Kugelbüchfen einen alten Lap⸗ 
pen oder Hader. 


Auswücfe an Bäumen, ſ. Knorren. 

Auswürken : ein Stuhl Wildpreti 
ed fey Hirſch oder Thier, aus der 
Haut bringen, daß es gewürfet 
werden Fan, ſ. zerwirken. 


au 


Auszeichnen, mit dem Maldeifen 
ftehend » aud) liegende Bäume bes 
merfen, daß fie von nierhanden 
angegriffen werben. Aber bier heißt 
es Öfterd : die gezeichnete Schaafe 
frißt der Wolf auch. ſ. Waldhams 

mer , Zeichen » Eifen, Mahlhams 
mer. 


106 


Ausziehen, hat mandherlen Bedeus 
tung. 1) Wann viele Jaͤger mits 
einander auf die Jagd ausziehen. 
2) Den Schuß aus einem Gewehr 
ziehen, 3) Mitdem Leithund auf 
den Befuch ausgehen. 4) Die Koh⸗ 
len aus dem Mieler ausziehen. 5) 
Einige fagen , flatt einen Haas 
fen oder Fuchs freiffen, auszie⸗ 
hen 6) Statt ausfahren oder 
ausftreichen, fagtman, die Hun⸗ 
de ziehen rechtichaffen aus. 7) 
Nenn einem die Schlingen im Ges 
ſchneid ausgeriffen werden, fo heißt 
e8 : die Schlingen find ausgezogen. 
Endlich 8) reden die Förfter von 
dem Ausziehen der Hölzer und 
Baͤumlein, welche die Natur uns 
terdruͤckt bat, und unter hoben 
Bäumen ſtehen. Dieſe Auszte 
bung muß mit vieler Borficht uns 
ternommen werden, Damit man 
nicht bey Aushauung derfelben ans 
dere gute Bäume befchädige; auch 
muß man folc)es nicht eher unters 
nehmen, bis man wirklich fehen 
fan, welche Stämme die Natur 
unterdrücket und abgeworfen hat. 
Dahero Fan auch ſolche Ausziehung 
nicht eher mitNußen gefchehen, als 
bis man die Hölzer in die Claffe 
der geringften feet, oder derer, 
die in Nadelwaldungen über 40. 
Jahr alt find. Kine folche Aus» 
ziehung der Hölzer nennen einige 
ein Audleuchten oder Aushauen 
der Wälder, und ein ſolches Uns 
ternehmen, welches gänzlich wider 
die gute Forftwicchichaft. gienge. 
Allein wir wollen und gegen 

D 3 eins 
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einander erflären , und jeigen, was 
in den Wäldern das Ausleuchten 
oder Aushauen gemennet werben 
fan. Wenn man in ganzen bes 
ftandenen Gegenden, und wo es 
in die Claſſen der Mittels und 
fchlagbaren Hölzer zu ſetzen ift, 
aus folchen bie ftarken Bäume here 
ausſchlaͤget, und nur die gerins 
en und von der Natur zuruͤckge⸗ 
ezten Stämme ftehen laͤſſet, fo 
heißt eö, daß dieſes Holz ausge 
hauen worden, und eine Ausleuch⸗ 
tung darinnen gefchehen ſey. Wenn 
aber aus einem beftandenen Holze 
nur folche Staͤmme herausgezo⸗ 
gen worden , die von andern uns 
terdrüder und untermüchfig gewor⸗ 
den; fo kan ein folches Verfahren 
keine Ausleuchtung der Hölzer, 
die der Waldung zum Schaden 
gereichte,, genennet werden, ſon⸗ 
dern ed verdienet vielmehr, für eis 
ne gute Forftwirthichaft gehalten 
zu werben. Im Gegentheil aber, 
wo man in beftandenen Hölzern, 
und welche noch im beften Wachs⸗ 
thum ftehen, die gröften und längs 
fien Bäume herausfchlägt , und 
alſo ein folches Stuͤck Holz fucher 
auszuleuchten , und nur die gerins 
gen und kurzen Stämme fichen laͤſ⸗ 
fet, welche leicht von Zuft und 
Windbrüchen Schaden leiden Füns 
nen; fo iſt ein folched unforſtmaͤſ⸗ 
figes Unternehmen nicht nur hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich, ſondern es wird auch 
dardurch einer Waldung Gelegen⸗ 
heit gegeben, daß ſolche gaͤnzlich 
ruiniret wird. 
Avo, ein Baum, auf Madagaſcar“ 
aud deſſen Baft ein Garn gefpon’ 
nen, und ein Zeug gewebet wird 
an Kindigkeit der Seiden gleich, 
fehr leicht , aber nicht ſtark. Es 
wird auch Papier darand gemacht. 
Avogatobaum in Amerifa, tft fo 
groß, wie ein Birnbaum, zimlich 
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tere mehr durd) 
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hoch, hat eine ſchwarze, glatte Rin⸗ 
be , breite, länglicht» runde Blaͤt⸗ 
ter , und eine Frucht, fo groß, wie 
eine zimliche Kimonte. Diefe bleis 
bet grün, bis fie reif ift, aldbann 
wird fie gelblicht, und wenn fie 
21 3. Tage abgebrochen Ift, wird 
fie mit Zucker und Eitronenfaft 
ald etwas gefunded verzehret. 
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Auzuba, ein groffer Baum, fo auf 


der Snfel Hifpaniola wächfet. Sein 
Holz tft veft,und wohl zu gebraus 
ben, Erträgt eine Krucht , wie 
Mufcatellerbirn, welche fehr füß, 
aber etwas ecfelhaft, wo fie nicht 
wo in dad Maffer geworffen 
wird, 


Ayerlinsbirnbaum. Eine ſchwaͤbi⸗ 


ſche Benennung bed Arlsbeer⸗ 
baums. 


Azulea viſcoſa, die Azalea mit klebri⸗ 


en Blumen. Sie ſtammt aus 
irginien und den uͤbrigen ameri⸗ 
kaniſchen Provinzen her. Die 
Blätter find ovals laͤnglich zuge⸗ 
ſpizt, der Rand ift nach der uns 
tern Fläche zurück gebogen, und 
ein wenig geferbt , die obere Flaͤ⸗ 
che ift hellgrün, ent und die uns 
ichtig » grün und 

mit Adern verfehen : fe baben 
einen und einen halben Zoll Laͤnge 
und einen halben Zoll Breite, und 
find oben breiter, ald unten, wo 
fie an den Stiel, befeftiget find. 
Die Blume ift einblätterig, weiß 
und trichterförmig.. Ihre Höhe 
beträgt nur 4. Fuß. Auffer dem 
Geruch der Blumen , die über dem 
ut ind Auge fallen , find von ihr 
eine eigene Benutzungen befannt. 


‚Azarolbaum, Azarolus, Mefpilus 


apii folio laciniato, Azerolier , La- 
zaroli : iſt eine Mifpelart, oder aber 
ein Baum, deffenYaub fich mit dem 
Weißdornlaub gut vergleichet, wies 
wohl es ungleich gröfjer ift, und 

etwas 


Az 


etwas roth wird, bevor es abfaͤl⸗ 
let. Seine Bluͤten ſtehen traͤubleins⸗ 
weiſe beyſammen, und ſehen gruͤn⸗ 
licht. Eine jede beſtehet aus vie⸗ 
len Blaͤttgen, in Roſenform, und 
ſitzen auf einem oft zerkerbten Kel⸗ 
che. Es folget eine Frucht, die 
bey nahe ganz rund, fleiſchigt und 
viel kleiner iſt, als eine gemeine 
Miſpel. Wann fie reif worden, 
fieber fie roh, befommt einen gu» 
ten, fäuerlichen Gefhmad, In 
ihrem Fleifch ſtecken 3. oder 5. 
fteinharte Koͤrnlein. Diefer 
Baum wird in Italien, in Lan- 
guedoc ‚und vielen andern warmen 
Landen mehr, erzihlet. Derjenis 
ge, fo nicht mit Fleiß gezogen wird, 
ift ſtachlicht. Die Frucht wird 
Uzarol genennet : Sie foll den Mas 
gen ftärken, und das Erbrechen 
und den Durchfall ftillen, 

Azerols Weißdorn, der virginifche, 
Cratsegus (Crus galli) fommt zu 
und aus Virginien. In Nordas 
merifa wird derfelbe-zwar zu He⸗ 
den gebraucht ; da aber die Zwei⸗ 
ge wenige Stadyeln haben, und 
das Laub fehr früh abfällt, fo find 
fie wohl nicht befonders vorzüg> 
—* zu dieſem Endzweck. ſ. Weiß⸗ 

orn 


Acederach, oder Melia. Der gemei⸗ 
ne Zederach. Das eigentliche Va⸗ 
terland dieſes Baumes iſt Syrien. 
Bon daher Fam er nach Spanien 
und Portugal, wo er nun faft 
eben fo gemein ift, als ob er urs 
fprimglicd) dafelbft zu Haufe wäre, 
Sen Sstalien, Frankreich, Holland 
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und Engelland wirb er nicht felten 
in den Gärten und Gewaͤchshaͤu⸗ 
ferngezogen. In England müflen 
die zungen Bäume zwar im Wins 
ter im Gewächshaus verwahret 
werden, wenn fie aber 3. oder 4; 
Jahre alt, und alfo erftarfer find, 
7 dauren file alddann auch den 
Winter über in freyer Luft aus, 
und blühen im Yunius , wiewol 
ihre Früchten felten reif werden, 
In Dftindien blühet diefer Baum 
des Jahrs zweymal, und trägt 
faft das ganze Jahr hindurch Fruͤch⸗ 
te. Die Blaͤtter ſind zweyfach ge⸗ 
fiedert, die Bluͤte iſt blas: die 
Frucht in der Groͤſſe kleiner Kir⸗ 
ſchen. Ganwolf ſchreibt, daß ſie 
eine giftige Eigenſchaft haben, und 
die Hunde, wenn man ſie ihnen 
mit Fett zu freſſen gibt, toͤdten. 
Die Steine in der Frucht gebraucht 
man zu Paternoſtern. DieferBaum 
hat zerſchiedene Namen: z. E. In 
Malabar wird er Karibepou, oder- 
Nimbo, in Zeylon Kirikohomba ‚in 
Java Folla - morgatje oder Acriku; 
in Spanien und Portugal indges 
mein Zizyphus alba; in Stalien 
Pfeudofycomorus, oder Arbar degli 
padre noftro, in Franfreich Arbre 
faint, in England Beadtree , in 
Holland Azedarach, und im Deuts 
ſchen, Zederach , oder auch indianis 
fcher Xilac oder Paternofterbaum 
genennet. | 
Noch eine Art von diefem Baum 
wächfet in Oftindien , Azadirachta 
genannt, f. ein mehrers in Rinne‘ 
Pflanzenfoftem 1. B. S. 610. 


B. 


jenige 2. Theile, welche an einem 

Eiſen, Falle, Heftel und Klaͤpper 

Backen nennet man: 1) den Aus⸗ find, wo nemlich ein Gewend dar⸗ 
ſchnitt unten an dem — * zwiſchen eingeſezt wird, das ſich 
ner Flinte oder Buͤchſe. 2) Die⸗ hin - her biegen läffet. 

| 4 


Babereſche. ſ. Aſpe. 
Bachholder. ſ. Calinchen. 


Baͤ Ba / 


Baͤck oder Beer, auch Behr und 
Bern benennet. f. Sau, 

Bärende Baum, oder beerhafte,, 
bährende Baͤum, follen nach der 
Herzogl. Würtembergifchen Forfts 
prdn. nicht gehauen werden , das 
tft, ſolche, welche wirklich Fruͤch⸗ 
ten tragen, oder gute Saamens 
Bäume find. ©. 60. 


Bärende Baum, f. Beerhaft. 

Bärentraube, ſ. Steinbeer, Sands 
beer, Arbutus, Uva urſi. 

Bahnen. ſ. Loͤſen. 

Bahnholz. f. Haͤrtern. 

Baͤilen, nennen einige das Bellen der 
Jagdhunde, insbeſondere, wenn 
ein Saufinder Laut gibt: man 
fant aledann : der Finder bailet, 
Daher kommt auch die Medenss 


III 


art, Bailbrechen, i. e wenn ein - 


Hund vor einem verrwundeten Thler 
bailet, dieſes aber den Hund etli⸗ 
che male zurück treibet, fo ruhet der 
Hund, in etwas und ift ftille, 

Balban, ſ. Birkhan. 

Balkenholz, heißt an einigen Or⸗ 
ten ein Stamm, der 14. bis 15. 
Zoll im Durchmeſſer haͤlt, und 
35. bis 40. Ellen lang iſt. 

Ballroſe. ſ. Viburnum, Opulus, der 
Schneeballenſtrauch. 

Balls oder auf den Ball hetzen. Ball 


ift eben dad, was Bail bejagt, 


Wenn ein Saufinder eine Sau vers 
beilet, werden die umftellten Nies 
denhunde angeluffen, die‘ dann dem 
- Ball des Fiuders zueilen , und die 
Sau fangen, 
Balfampappel, Populus balfamife. 
ra; |, Tacamahaca 
Balſamtanne , Pinus balfamea , oder 
die Gilradifche Balfamtanne, 
Bambusrohr, Arundo Bambos, Der 
Stamm der Bambusbäume ers 
reicher eine Hohe von 2, oder 3, 


Mannslängen , ehe er fich in die . 


Ba 


Aeſte vertheilet, und alsdann bes 
kommt das Gewaͤchſe noch weiter 
oftmals eine Hoͤhe von 50. bis 60. 
Schuh. Es waͤchſet dieſer Baum 
in Indien. Von denen verſchiede⸗ 
nen Arten leſe man die Beſchrei⸗ 
bung in Linnæi Pflanzenſyſtem I. 
zb. ©. 229. 


Bananas , ein Baum in Amerika: 
hat drey bis vierthalb Fuß im Um⸗ 
fang , und wird Io. bis 12. Fuß 
hoch. Er mwächfet aus der Wur, 
zelded alten Baumes herfür. Trägt 
Schoten von 3. bis 7. Daumen 
lang, darinnen eine füfle und 
ſchmackhafte Frucht, welche auf 
der Zunge zergehet. 


Bannen, einen Hay: Einen Hau 
in Zufchlag nehmen, fchonen, eins 
henfen, in Heegung legen, oder 
in Ruhe laſſen, heißt, denfelben 
überhaupt mit allem, was den Wie⸗ 
derwachs des Holzes hindern Fünns 
te, bejonder& aber mit der Bes 
treibung mit dem Vieh zu verſcho⸗ 
nen, damit das Holz in demiels 
ben ohngehindert wiederum auf 
wachen koͤnne. fe Hegewiſche. 
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Banwarten , werden Überhaupt ges 
Feldfchüzen, Flurſchuͤ⸗ 
Es werden bie | 


nennet, 
zen, Foͤrſter. 
Banwarten in Pflichten genommen, 
die Forſt⸗Waͤld ıc. zu verhüten, 
alle diejenige anzuzeigen und zu 
ruͤgen, welche darinnen mit Holzs 
hauen oder andern fchädlichen Dins 
gen ergriffen werden, 


Bart» machen, iſt ein Fägerfpaß , 
wann denen Schügen , die bey eis 
nem Jagen fehl fchieffen, zur Stras 
fe mit naffem Pulver ein Bart ges 
macht wird. Da bey jedem Fehl 
ſchuß ein Strich gemacht wird, fo 
fiehet mancher fo gefleckt aus, wie 
ein Hirfchla lb. Wer aber den Bart 
nicht annehmen will, gibt die ger 
ſezte Geldfirafe, welche hernach 

Ä = zur 
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zur Zeche derer Jäger werwendet 
wird, 
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kerbet, gelbe Blüten, trägt das 
wohlſchmeckende Obſt Duryavenß 
Bartnuß, Corylus maxima, oder in groffer Menge, 

Zambertönuß. Batterie, f. Zuͤndpfanne. 


Baftart , Fan von den wilden Sauen, auen, wird aefaat: 
fo wie von denen Hunden, verftans * geſagt: 1) wo Daͤch⸗ 


den werden, wenn im erſtern Fall 
eine wilde Sau mit einer heimis 
ſchen zukommt. Oder wenn eine 
Leithuͤndin mit einem Jagd s oder 
Schweißhund beleget wird ic, Das 


nun bievon entipringende wird , 


Baftart benennet.IBo ſtarke Eich» 


fe , Füchfe und Ganinichen rifche 
Nöhren in die Erde — 2) 
Der Biber trägt zu feiner Liegers 
ftatt das abgelchnittene Holz zus 
fammen unter das Ufer oder Ges 
ftade derer Waſſer, und diefes 
wird des Bibers Bauen genennet. 


waldungen find,und zahmeSchteis Bauer, ſ. Vogelhauß. 
ne eingeſchlagen werden, gefchies Bauerpflaume, ſ. Zwetſchenbaum. 


het es oft, daß nachgehends ge⸗ 
ſcheckte Sauen zum Vorſchein kom⸗ 
men. Eine Leithuͤndin mit einem 
guten Schweißhund beleget, gibt 
zwar ftarfe aber fehr gute Schweißs 
hunde. Es iſt auch verfucht wors 
den, aufgezogene junge Mölfe mit 
einer Sand» oder Schweißhuͤndin 
zulommen zu laffen; die hievon 
entftandene Hunde haben auf den 
Schweiß umd zum Jagen gute 
Dienfte gethan. Nur vdiefes hat 
man zu erwarten, daß foldye Hun⸗ 
de ohne Laut jagen, und wenn fie 
etwas fangen, gleich zu wuͤrgen 
und zu reiffen anfangen. Bey 
‚denen Safanerien laſſen die Mär. 
ter einen Fafanen mit einem heis 
mifchen Hahn, oder eine Hause 


Banhinia , davon find 2. Arten: I) 


Bauhinia fcandens, ein rebenartis 
ger Strauch in Oftindien. 2) Bau- 
hinia aculeata, f, Finn, Pflanzens 
Syſtem von Gefträuchen. ©, 504. 


Baumfalle, auch Brügelfalle, iſt 


von Holz, und wird auf dieBäus 
me, wie auch auf die Erde geriche 
tet, um Marder und Iluß zu 
fangen, 


Daum > oder beftanden s ausgewachs 


ſen⸗ auch ſchlagbar Holz, agt man 

von folchen Holzungen,, mo ganze 

Derge mit ausgewachfenen oder 

alten Bäumen annoch beftanden 

find, e. g. es gibt noch viel ſchlag⸗ 

2 oder ausgewachfen oder Baum⸗ 
olz. 


henne mit einem Faſanen ſich paa⸗ Baumholder, Sambucus 

ten, woraus dann auch Baſtarte Hollunder. 

entſtehen ſollen. Baumwanzen, Cimex, von dieſer 
Baſtartjasmin, Philadelphus oder Art Inſekten gibt es vielerley Ars 

wilder Jasmin, falſcher Syrings⸗ ten. T, Manzen. 

ſtrauch / Kaudelbläh. Ein Strauch, Baumwolle, Bomhaa, mächfet haͤu⸗ 

der wegen des guten Geruch feis 


nigra , | 


ner Blumen in Gärten und Luft 
wäldern dienet, 

Satan, Ein fehr groffer Baum in 
Malacca in Oftindien, von feftem 
und Didem Holz: hat viele Aeſte, 
Blätter einer halben Spannen 
lang, foam Rande ein wenig ge⸗ 


fig In Cypern, und um Smyrna, 


wie guch in den Ländern des grofs 
fen Moguls aufder Kuͤſte von Eo⸗ 
romandel, auf Bengala , und in 
China auf niedrigen Bäumlein , 
die dunfelgelbe Blüten haben. Die 
Srucht ſiehet ald eine haarichte 
Nuß, in folcyer lieget der Saame 
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mit zarter Wolle umwickelt; wach⸗ Beerreiß, iſt eine kleine Ruthe, die 


ſet nicht gerne auf fettem Boden, 
will ſtets duͤrr Wetter haben, und 
wird in 3. bis 4. Monat zeitig. 

Baumwollenbaum , Goffypium. Goſ- 
ſampinus, und in Indien Capas 
Kizil genennet, waͤchſet einer gu⸗ 


sen Mannes Höhe, trägt kleine 


rothbraune Blätter. In Weſt⸗und 
Dftindien gibt ed zweyerley Baum⸗ 
voollen » Bäume, nemlich den ros 
tben und weiſſen. Der weiſſe gleis 
het unfern Eichen, tft jedoch viel 
dicker und höher : der Stamm ift 
ohne Aeſte bis an den Gipfel, 
allıwo viel groffe Aeſte ausbrechen. 
Die Rinde ift glatt und graulicht, 
die Blätter dicke, breit, wie an 
Pflaumenbäumen, arı Rande je 
ckigt und dunkelgrün, Er trägt 
fehr feine Baumwolle , fonderlich 
die man Baummolle de Sole nens 
net, fonft aberift fie weder fo ftarf, 
noch fo lang, als die auf den klei⸗ 
nen Bäumen gebauet wird, dahe⸗ 
ro in Weſtindien nicht3, und in 
Dftindien nur Hanptkiffen daraus 
follen gemacht werden. _ Diele 
Molle fälle im November und 
December ab, davon die Erde ganz 
weiß ift, und mitten in derfelben 
ift ein fehwarzer Kern. Derrothe 
Baumwollenbaum fiehet dem vori⸗ 
nen gleich, trägt Feine Wolle, und 
ift nicht fo dic, und bat härter 
Holz. 

Beber⸗Eſche. f. Eipe, Alpe. 


Bedecken, wird gefagt,, wie die dem 
Saufinder zugebezte Rüdenhunde 
die Sau angepadt haben, und 
dieſe halten ‚da heißt es: die Hun⸗ 
de haben die Sau bedeckt. f. Bes 
flüfchen, 

Beerenfrüchte (Bacca) welche Fleine 
ſaftige, flelſchige Früchte find, die 
bald merklidy, bald unmerklich an 
fleinen Stielen Hängen, ald Maul⸗ 
beere , Johannesbeere ıc. 


Befruchtungswerkzeug. 


um eine Tanne gewunden, und 
vor die Aufſchlaͤg und Sprenkel 
geſtellet wird, die Beere daran zu 
befeſtigen. In Bogengeſchneiden, 
die in die Baͤume geſteckt werden; 
braucht man Feine Beerreiſer, fone 
dern es wird nur unter den Boͤgel 
etwas aufgefpaltet, und die Bee⸗ 
ren darein geftecfet. 


Beerangelif,, ſ. Aralia. Es gibt eine 


Aralia arborea , oder die baumare 
tige Aralia, 2) Aralia fpinofa, 3) 
Chinenfis. ſ. Linnei Pflangen » Sts 
ſtem. ſ. 


408. 
Befluͤſchen, bedecken, auch verrei⸗ 


ſern, heißt, wenn ein Kohlbrenner 
das zufammengefezte Holz mit 
Reiſern umftellt „ damit die aus⸗ 
geſchuͤttet ⸗ werdende Erde nicht in 


‘den Mäuler einfalle, fondern von 


auffenher anliegen koͤnne. 
Die zur 
Befruchtung ohmentbehrliche Thei⸗ 
le find die Staubfäden und die 
Stempfel In denen Baumblüten, 
Hieran fanum fo weniger gezweis 
felt werden, als alle Beobachtungen 
Folgendes beftätigen. 1) Kan feine 
Pflanze guten Saamen bringen, 
wenn fie nicht Staubfäden und 
Stempfel entweder in einer Blume 
bey einander abgefondert hat. 2) 
Die Blumen geben niemals volls 
fommenen Saamen, wenn fie 
durch einen Mißwuchs alle Staubs 
fäden in Blumenblätter verwande⸗ 
len, welches bisweilen bey denen 
gefüllten Blumen gefchiebet. _ 3) 
Einige Blumen, an denen flatt 
des Stempfeld Heine Blätter zum 
Vorfchein kommen , geben ebens 
falls gar Feine Saamen. 4) Die 
rüchte mißrathen , wann Die 
taubfäden mitBorfgg abgelchnits 
ten werden ‚.che ſich die Kölblein 
edfnet haben. 5) Die Früchtlein 
Fallen gleichfall® ab, wenn _aleich 
mit Defnung der m * 
tits 
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Griffel umd Die Narbe weggefchnite 
ten wird. Das Kehrgebände von 
der Befruchtung ift durch Gründe 
Son der Aehnlichkeit beftärker wors 
den , welchewir hier anführen wols 
len. 1) Wird bemerfet, daß der 
Staub der Kölblein fich zu der 
Zeit verftrenet, da die Narben der 
Stempfel im Stand find, die 
Wirkungen dieſes 
Staubes anzunehmen, 2) So⸗ 
gleich nach muthmaßlich geſche⸗ 
hener Befruchtung vertrocknen die 
Staubfaͤden und die Stempfel. 
3) Die Stellung der Staubfaͤden 
in Anfehung der Stempfel fcheinet 
e Aufnahm diefes Staubs fehr 

equem 2 ſeyn. Wenn auch diefes 
nicht wäre, fo koͤnnten doch einis 
ge Körner dieſes Staubs ganz bes 
quem an bie zur Befruchtung ges 
hörige Punkte fommen, da 4 
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derſelbe in ſo groſſer Menge ver⸗ 


ſtreuet, daß es einem in der Luft 
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Werkzeuge noch nicht recht kennet, 
ſo darf man daher nicht fchlieffen, 
daß fie dergleichen Werkzeuge nicht 
haben. Die fleißigen Maturfors 
ſcher entdecken immer neue, und 
man tan hoffen, daß mit der Zett 
die Geſchlechtstheile der übrigen 
auch noch werden entdecket werden, 


befruchtenden Begatten heiffet , wenn die Wögel 


ſich zufammen thun, oder daß 
—* ſich zum Weiblein be⸗ 
gibt. | 


Begeben,, ein Jagdrevler und Hols 


zung fleißig beſuchen, wird beges 
ben benennet, 


Begehren, nennen einige: ı) Wenn 


das Wildpret zur Prunftzeit dem 
Hirſch, und diefer dad MWildpret fue 
et. 2) Heiffet auch begehren, 
wenn ein eingefperrtes Wildpret 
anſetzet, uͤber oder durch den Zeug 
zu fallen, 


Ewebenden Nebel gleicher. f. die Behacken, die Baͤum. So forgfäls 


Forren. 4) Die allzuhäuffige Re⸗ 
gen in der Blühzeit verhindern, 
abfonderlich bey dem Weinſtock, 
daß Feine Früchte anfeßen, und 
dieſes vermuthlich , weil die Näfs 
fe den Staub verhindert, an die 
gehörige Derter zu kommen. 5) 
Die mehrefte Wafferpflanzen beges 
ben ſich über das Waſſer heraus , 
um zu blühen, und einige tauchen 


wieder unter das Waſſer, fo bald . 


die Früchte angefezt haben. 6) 
Da der Staub von den nemlichen 
Arten der Pflanzen einerley Ges 
ftalt hat, und von dem von ans 
dern Arten fehr verfchieden iſt, ders 
felbe auch aus lauter organifirten 
Capfeln beſtehet, fo fan man hof⸗ 
fentlich mit einiger Wahrfcheinlichs 
keit fchlieffen,, daß der Staub der 
Köldlein kein bloffer Auswurf ift. 
7) Wenn e8 Pflanzen gibt, die 
Saanıen bringen , von denen man 
aber die beyderley Gefchlechtös 


tig auch die Bäume find geleßer 
worden , jo werden fie doc) niche 
recht fortfommen, wenn fie nicht 
geartet werden. Man hält fait 
durchgängig darvor, Die neugeſez⸗ 
ten Bäume müßten des Jahres J. 
mal behacket werden, nemlich eins 
mal vor Winter tief, damit die 
Erde gedffuet werde, und das 
Echnee, und Regenwafler beffer 
eindringen fünne ; das zweyte mal 
im Merz ebenfalls tief, damit das 
Unfraut getilget, und die durch 
die Winterregen zufammen gefchlas 
gene Erde wieder gelocert werde; 
die andern zweymal nur feicht, ung 
dad Brad zu vertilgen. Diefe Re⸗ 
geln find gut ‚und diefo gewartes 
ten Bäume werden wohl fortfoms 
men, wenn man fich die erften 
Sabre in acht nimmt, daß die 
Bäume durch das tiefe Behaden 
nicht los gemacht werden, Mber 
die Unkoſten, fo auf dieſes Beha⸗ 


cken 
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en zu wenden, wuͤrden benem 

meiften befchwerlich fallen. 
Behaͤltniß, oder Stand ‚ werden bie 

Hanpidickigten genennet, 


Behangen , behangt oder behängt, 
efagt: I). 
Hänpin 


auch belappet , wird 9 
Henn ein Hund mit ber 
fich belaufet. 2) Wenn ein Leit⸗ 
oder anderer Hund breite und lans 
ge Ohren hat. — Man ſpricht: der 
Hund ift wohl behangen, oder gut 
behängt oder belappet. 3) ragen 
einige Jaͤger, am flatt , tft der 
Leithund gut und führig? Zt 
der Hund gut behängt ? 
Behetzen. |. Heben. 
ee Eine firittige Zagd mit 
eut und Hunden bejuchen , und 
hierdurch fein Jagdrecht behaupr 
ten. 


Beinbülfen, fe Rheinweide, Ligu- 
ftrum, | 

Belegen , wird von Hunden gefagt, 
wenn fie fich belauffen, Eine Huͤn⸗ 
din, die noch nie beleger worden, 
fagen die Jäger, muß gehuͤtet wers 
den, daß fie uur das erfte mal 
mit einem falſchen Hund nicht zus 
fomme : dann ed habe fich gezei⸗ 
get, daß eine folhe Hündin bey 
jedem Wurf hernach, wenn fie aud) 
mit dem beften Hund beleget wors 
den iſt, jederzeit falſche Hunde 
mitgewölfer hat, die dem erftern 
Wurf viel ähnlich geweien find, 
Menn man feineBaftarte verlangt, 


müffen Hunde von gleicher Art mit 


Weiſſe 
Pappel, Silberpappel, weiß Al⸗ 


einander beleget werden. 
Bellbaum. populus alba. 


berbaum. 


Bellemens ‚tiens! ſprechen einige dem 
Hinerhund zu, wenn er in die ger 
ftandene Hüner einipringen, und 
folche aufipringen will, 


Bella-donna , five folanum fomniferum, 
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Don dem Nachrfchätten zehlen die 
Kräuterfenner vielerley Arten. f. 
Linne‘ Pflanzenſyſtem III. Theil. 
Don Geſtraͤuchen, S. 204. Dies 
jenige Art, fo Bella- Donna heißt, 
finder ſich oft häufig auf tungen 
Schlägen. Iſt ein Gewächfe, wels 
ches etwa 4. Fußshohe Stengel 
treibet. Die daran befindliche 
ſchwarze Beere find fehr giftig. 
fe Nachtſchatten. 

Bemahlen, , auch befchmeiffen , wird 
gefagt, wo ein Vogel zu Nachts 
angeftanden, oder wenn folche 
* oder in einem Baum Junge 
haben, und den Koth fallen Taf» 
fen, beſchmutzen fie die Aeſte, Baus 
ne und den Erdboden : Hier fpricht 
der Jäger : der Vogel hat diefen 
Ort bemahlet. Der Raubvboͤgel 
ihre Stände und Hörfte find hiers 
durch leicht auszumachen, dann 
diefe bemahlen vor andern alles 
häufig. 

Benzoinlorbeer. Laurus Benzein. 
Diefer Baum wächfet in Virgts 
nien, und hat den Namen vonder 
Reſine erhalten, die er liefert. Er 
verträgt unfere Winter in einiger 
Bedeckung, ; jedoch fteigt derfelbe 
kaum 10, Fuß hoch. Wer ihn has 
ben will, laffe junge Pflanzen aus 
England fommen, wo man fodann 
durch Ableger die Vermehrung ind 
Werk richten kan; die Einleger 
müffen aber 2. Jahre liegen, ehe 

fie Nurzelnerhalten. Durch feine 
Blätter fället diefer Baum gut Ind 
Auge: fie find oval, auf beyden 
Enden zugefpißt, und am Rande 
ungezahnt. Siehaben auf 34 Zoll 
Fänge, und ihre Breite beträgt 14 
Zoll :die obere- Fläche iſt hellgruͤn, 
und glatt, Stehen wechfelweiß an _ 
den Zweigen ‚und fallen gegen den 

Winter ab. Die Blüten find klein 
von grüngelblicherSarbe : Die Bee⸗ 
ren haben die Groͤſſe eined Herz⸗ 
firjchens 
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firfchenfteind, Das Harz wird 
durch in den Stamm gefchehene 
Einfchnitte erhalten. 

Berberis, f. Erbielnholz, Sauers 
born. Berberis vulgaris, 

Berg Erle, wird in Tyrol der Mehls 
beerbaum mit grünen, fchmalen 
Blättern genennet. (Cratægus alpi- 
na) er wächfet vorzüglich auf dem 
Berge Baldus, 

Bergbolder , Sambucus racemofa, 
Hirſch + Hollunder, Trauben⸗Hol⸗ 
lunder. ! 

Bergkuh, iſt ein Thier in Weftins 
dien, fo anf der Erde und im Waſ⸗ 
fer lebet; Es iſt ſo groß als ein 
zweyjähriges Rind, fiehet einer 
Kuh am Leibe gleich, hat aber eis 
nen dickern und runden Kopf, kei⸗ 
ne Hörner , furze Schnauze, grofs 
ferunde Augen, Furze Beine, und 
der Leib ift mit ſtarken Haaren, jes 
doch gar duͤnne bewachſen; die 
Haut iſt bey nahe zweyZoll dick, das 
Fleiſch roth, zart und wohlſchme⸗ 
ckend, und das Fett weiß. Es 
haͤlt ſich in den Waͤldern, an groſ⸗ 
ſen Fluͤſſen auf, lebet von einem 
gewiſen Moofe, der an den Ufern 
waͤchſet, und fo bald ed ein Geraͤu⸗ 
ſche vermerfet , begibt es ſicht ief 
unter das Waſſer, daher ed unmoͤg⸗ 
lich anders, als im Schlafe, kan ge⸗ 
toͤdtet werden. 
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Bergpfeffer, Daphne Mezereum, ſ. 


Seidelbaſt, Kellerhalß, Rechbeere. 
Bergquitten, Meſpilus, Cotoueaſtor. 
der Zwergmiſpelbaum mit rother 
Frucht, oder wilde Quitten. 
Bericht. ſ. Rapport. 
berliner⸗Eiſen, |, Fuchs ⸗Eiſen, 
Schwanenhals. 
beſcheidholz, ſ. Beſoldungsholz. 
Deputat, oder Dienſtholz. 
beſchieſſen, oder Einſchieſſen, eine 
Flinte, oder eine Buͤchſe probiren, 
wie fie ſchleſſet. ſ. Einſchieſſen. 
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——* wird geſprochen, wenn 
ein Hirſch auf das Thier ſetzet. 
Mancher Hirſch hat oft auf wohls 
beftellten MWildfuhren zu 10. 15. 
bis 39. Stuͤck Wildpret bey ſich, 
‚und Diejed nimmt er wahr, wie 
ein Yund die Schaafe. Dasjenis 
e nun, dad er beichlagen will, 
Ipringet er aus dem Trupp, und 
jaget eö herum , fodann hält dag 
Thier , und, che man es vermeis 
net, bat fich der Hirſch aufgefezt, 
und den Beichlag vorgenommen, 
Beſchlaͤg, wird genennet: 1) die 
Garnitur an einem Gewehr, 2) 
die Buceln und Schnallen an 
dem Hirichfänger und Hornfeflel, 
3) wenn ein Hirfch, Thier, oder 
Sau aus der Sullad) gebet , und 
an Baͤum und Büfchen fich anftreis 
chet und reiniget, 4) Belchläg 
oder Beichlächt, nennet man auch 
den abaeriebenen Baft von des 
Hirſches Stangen; 5) derStamm, 
an welchen der Hirfch oder Bock 
verfeget hat. Aus dieſem Bee 
ſchlaͤcht Fan der Jaͤger einiger mafs 
fen die Stärfe eines Hirfches oder 
Bockes abnehmen, danıı je höher 
dieſes geführet worden ift, defto 
ftärfer ift wohl auch der Hirſch 
oder Bock. | 
Befchleichen , einem Thier behutſam 
zufommen, daß es einen nicht ges 
wahr werde,um folches zu ſchieſſen. 
Der Wolf, Luchs und Fuchs füns 
nen diefe Kunft meifterlich, der Jaͤ⸗ 
er mag wohl diefen Vortheil von 
—X Raubthieren erlernet ha⸗ 
⸗ 


n. 

Beſchneiden, die Baͤume: das na⸗ 
tuͤrliche Heranwachſen eines Bau⸗ 
mes geſchiehet durch einen Haupt⸗ 
trieb, oder Zweig, der die Ober⸗ 
hand von den andern allen behaups 
tet. Aus diefem in die Höhe ges 
henden Haupttriebe fommen Seis 
tenzweige, welche allezelt — 

er 
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cher find, ald derfelbe; und wem 
diefe Seltenzweige mit einander 


verglichen werden , fo find die uns 


terften nicht fo ſtark, als die, fo 
höher ftehen, fo daß auch die 


meiſten untern Zweige verderben, 


je höher der Baum aufmwächfet. 


Dem ungeachtet würde der Stamm 


in feiner Laͤnge faft völlig mit Zwei⸗ 
gen befezt fenn, wenn man nicht 
‘ die Sorgfalt hätte, einen Theil 
» von denfelben wegzufchneiden, Dier 
fed tönen ſich die Planteurs bey 


ihren Pflanzfchulen und Eichele 
Kämpen merken. Sehr viele Zus 
fälle foren die natürliche Ordnung 
beyHeranwachfung eines Baumes, 
Es entipringen an dem Stamm 
an verfchledenen Orten fehr ftarke, 


‘ „oder gar WMaflerfchuffe, welche 


den Hauptſtamm fchwächen, ſich 
alle Nahrung zueignen, und dens 


ſelben bald übertreffen würden, 
‚ wenn man ed nicht verhinderte ; 


der HauptsiTrieb Fan ferner durch 


den Froſt oder durch den Hagel bes 


ſchaͤdiget, oder von dem Dich abe 
- gebiffen werden, und gehet dar⸗ 
nach nicht mehr in die Höhe, fons Beſtandjagd, ift fo viel, als eine ge 


‚ befommt die Oberhand, 


dern einer von den Seitens Iweigen 
Wenn 
Bäume ihre Triebe und Zmeige 
nach der natürlichen Ordnung mas 


chen, fo erfordert dad Ausputzen 


derfelben keine groffe Wiſſeuſchaft, 


amd ed ift fehr leicht „ ihmen eine 
‚angenehme Geftalt zu geben. Die 


unterfte Zweige muͤſſen allezeit zus 
erft weggefchnitten werden, und 


dieſes muß nach und nach geſche⸗ 


ben, weil, wann fie gleich abge» 


ſchnitten würden, fo bald fie zum 


— - 


"Stamm zwar ftar 


Vorſcheln kommen, um den Haupte 
Trieb in die Höhe ie bringen, der 

in die Höhe 
wachfen, aber feine Dicke befome 
men wuͤrde, welche diinne, aufge 
fchoffene Bäume weder dem Wind 
noch dem Schneereif wieberftchen 
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koͤnnten. Diefes iftein Fehler, den ' 


faft alle Baumputzer begehen, ber 


fonders wenn ihnen das Ausge⸗ 
fchnittene ftatt des Lohns bleibt, | 


Wenn man die Bäume nur nad) | 
und nach auffchneidet , fo treiben | 


fie auch ftärker in die Murzeln, 
Dann die Bäume treiben nach dem 
Verhältniß ihrer Zweige, die fie 
zu ernähren haben, in die Wur⸗ 
zeln, woraus man fchlieffen muß, 
daß fie wenig in Die Wurzeln wach 
fen, wenn man ihnen viele Zweis 
ge nimmt, 


Beſchoſſenes Wildpret, wird dies 


feö benennet, nach welchem dfs 
ters geichoffen worden, es ſey num 
vierfüßig oder geflägelt. Ein fols 
ches MWildpret reiffer von weiten 
aus, und wird flüchtig, fo bald ed 
den Jäger wahrnimmt. 


Beſnigen, |. Meidelbeer, Vaccinlum, 


Myrtillus, 


Beſtallung, oder Befoldung, heiffet 


der Kohn an Geld und Naturalien, 
die die Forftbediente genieffen. 


pachtere Jagd. 


Beftecen: 1) mit Hüners oder ker⸗ 


chen »s Sarnen ein Feld beſtecken, 
um Huͤner oder Lerchen zu fangen, 
2) Beſtecken heißt auch, behau⸗ 
fhauben, bewachen, das ft, eis 
nen jungen Schlag mit auf Stans | 
gen geſteckten , oder am Aeſte der | 
Bäume zufammen gebundenen | 
Büfchen oder Strohfehauben aus | 
zeichnen, damit die Huͤter und an⸗ 
dere erſehen Eönnen, Daß der Schlag | 
nicht betrieben und befahren werr . 
den dörfe, ſ. Hegewiſch. ' 


u 


Beftuben, oder beſchutten, dad iſt, 


den zuſammengeſezten Kohlmeus | 
ler , nachdem diefer beflufchr wor ı 


‚ ben, mis Erde anfchutten. I 


Be⸗ 


— — — — — — 
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Seſuch, fant der Jäger, wenn eis 
ner mit dem Leithund ausziehet, 
vorzuſuchen, oder auch zu beftäts 


ten. Wenn es ein windftiller und 
thaufchlechtiger Morgen ift, fo 
fpricht er: Es ift ein guter Bes 
ſuch; woferu e& aber windig,, tros 
den oder nach Mitternacht gereg⸗ 
‚net bat, fo fagt er: Es ift ein 
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ter mwährendem Richten flüchtig 
geworden ſey, damit nicht ein Fehl⸗ 
jagen entftehe. 


— ‚ heiſſen alle Arten von 


reiben, die nach dem verlohrnen 
Treiben vorgenommen werden, bis 
dad MWildpret in dad Zwangtrei⸗ 
ben gebracht worden, 


fchlechter Beſuch. Iſt derfelde nicht Bezogen: wenn eine Hündin von 


zur Färte gefommen , fo heißt es: 

Der Beſuch war fchlecht, oder es 

. einen ſchlechten Beſuch abgeger 
en. 


dem Hund aufgenommen hat, wird 
gefagt ; die Hindin hat fich bezos 


gen. 
Bichel oder Buͤhel. ſ. Burgſtall. 


ette, Nubefig, Ruheplaz, Siz Bieberbaum oder Magnolia glauca, 


oder Wohnbett, wird der Plaz be⸗ 
nennet, woſelbſt ein Hirſch oder 
Thier ıc. ſich niedergethan hat, 
Wenn das Wildfidy nieder thut, ſo 
ſchlaͤgt es in etwas die Erde auf, 
oder ſchlaͤgt den Schnee hinweg, 
daß der Plaz ganz rein wird. Ein 
Hirſch und Thier in der Ruhe wird 
ſelten beyde Laͤuffe fornen unter 
ſich ziehen, ſondern allezeit einen 
geſtreckt laſſen. In einigen Laͤn—⸗ 
dern wird auch das Saulager, Bette 
benennet, und geſprochen: da oder 
dort haben die Sauen ſich gebettet. 


BettlersPraut, Clematis Sylveftris, 
oder Lienen, Hexen⸗ oder Huren⸗ 
ſtrang, Teufelszwirn. 


Beuſchel, ſ. Geraͤuſch. 


Bewaldrechten heißt: wenn die Zim⸗ 
merleute im Wald angeſtellet wer⸗ 
den, das gefaͤllete Holz auszu⸗ 
hauen oder Berauwerken. 


Seyherziehen, geſchiehet mit dem 
geirhund : 1) wenn ein junger Hund 
sieben dem Alten gearbeitet wird, 
2) Wird auch dad Mort Beyher⸗ 
ziehen genommen, wo bey einem 
Beltdttigungds Jagen der Beſuch⸗ 
knecht allezeit denen Zeugrichtern 
fit dem Hund vorziehen muß, 
um zu fehen, ob das Mildpret 
nicht etwan aus dem Bogen uns 


die ſchmalblaͤttrige Magnolia. Des 
ren eigentliches Varterland Virgis 
nien und Carolina ift, f. Magnolia, 


Siegel, wird benennet : 1) Der 


Bogen an einem Gewehr , der über 
den Abdruck hergehet. 2) Blegel 
oder ug: auch Bogen, eine Art 
von Geſchneiden, wo nur ein Aft 
krumm gebogen, und mit beyden 
Theilen in einen Baum geftecfet 
wird, Die Vögel —* ſich gerne 
in dieſen Boͤglein; allein, weilen 
das Roßhaar in das Holz einge⸗ 
klemmet wird, brauchet es immer 
des Nachrichtens, dann bey Wind 
und Regen verdrehet ſich die 
Schliugen, daß kein Vogel ſich 
fangen kan. 


Biegſamkeit des Holzes : die Holz⸗ 


fibern befinden fich nicht das ganze 
Jahr durdy in einerley Zuftand : 
In gewilen Jahreszeiten find fie 
geichmeidiger oder biegfamer , in 
andernaber fteifer. Diefes fiehet 
man ganz deutlich an der Sohlweis 
de und an der Bindweide, ald 
welche im Frühling , und wann 
fie am ſtaͤrkſten im Saft find ‚ficy 
fehr biegen , aber auch leicht bres 


„en. Am Sommer laffen fie fich 


wohl biegen, und brechen ſehr leicht: 
Eben fo verhält ſichs im Biate, 
. 


127 Bi 


beſonders wenn ed gefrieret: Aber 
‚Im Herbft Fan man diefelben gut 
und ftarf biegen, ohne leicht zu 
— — man et eins 
Hefteher, fo wird man nicht leicht 
zugeben wollen, daß es — 
tig fen, die Bäume zu allen Jahrs⸗ 
zeiten ohne Unterfchied zu fällen. 
Zu gewiffen Zeiten tft das Holz 
von dem Saft gleichfam aufgelößt, 
oder vielmehr die Holzfibern ers 
erreicht worden, welches ziem⸗ 
lich mit dem überein fommt, 
wenn man dad Holz and Feuer 
bringt , oder bähet, oder noch befs 
fer , wenn man daffelbe im MWafs 
fer ſiedet, dann durch diefe Mittel 


Bi 


Inventario zufezt. f. Konigl. Preuſ. 
Schleſ. HolzsDrdn. I. c. Keinem 
aber ift erlaubt , einen Stoc ohne 
vorhergehende Anzeige oder heime 
lich auszubauen und hinweg zu 
tragen, —F nach geſchehener Ana 
zeige wird das Aushauen nicht ge⸗ 
ſtattet, wann ein guter Baum 
dardurch verderbet werden muͤßte. 
Doch finden ſich auch Oerter, wo 
erlaubet wird, ohne Beſichtigung 
der Forſtbedienten, gegen Erle— 
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gung einer gewiſſen Abgabe, och 


auch ohne Verderbung oder Ver⸗ 
hauung der Baͤume, ſolche aus⸗ 
zunehmen. ſ. Herzogl. Wuͤrtemb. 
Forſt ⸗Ordn. F. 107. 


werden die Holzfibern weich und Bierhold , ſ. Goldamſel. Oriolus, 


biegſamer. Bignonia, ſ. Catalpa. 


Bienen im Forft: Die Nuzung von zickbeer, ſ. Heidelbeer. 
denen wilden Bienen oder Imen in Sillingbingbaum, ein Gurfenbaunt 


Forft, ift in wenig deutſchen Waͤl⸗ 
dern, jedocd) noch in einigen ans 
zutreffen. Drdentlicher Weiſe ftes 
bet ſolche dem Herrn des Forſtes 

u, und wird zumeilen berechnet. 
R Herzogl. Sachien s Gothaifche 

orftordn. c. 4. $ 7, Zuweilen 
aber erhält den Stoc derjenige, 
welcher folchen findet, gegen Des 
zahlung eines gewiſſen Taxes. ſ. 
Koͤnigl. Preuſiſch⸗ Schleſ. Holz⸗ 
ordn. Tit. 4. F. 9. Oder die Herr⸗ 
ſchaft befommt die Helfte des 
Werths. ſ. Fürftl. Naſſau⸗Weilb. 


in Java, deſſen Fruͤchte wie kleine 
Gurken, ſowohl aus den Zweigen, 
als aus dem Stamme des Bau⸗ 
mes wachſen, und einen Eßigſau⸗ 


ren Geſchmack haben, auch alle 


andere Säuerlichfeit an Siraft und 
Wirkung übertreffen. Aus diefer 
Frucht wird der Saft als ein Sys 
rup gepreffet , ingleichem mit ges 
ſottenem Reißwaſſer vermifcher, 
welches dann ein trefliches Mittel 
in denen hitzigen Fiebern iſt. 


Bindreidel, ſ. Spanntremel, 


Forſt⸗Ordn. $. 36. Derjenige, wel: Binnbaum, f. Maßholver, 
cher ihn gefunden, hat ordentlicher Ziſamroſe, Rofa mofchata, die ſchön 


Meife den Vorfauf, wenn aber 
Diefer ihn nicht verlangt, jo wird 
er andern feilgebotten. Ibid. Nenn 
aber die Herrfchaft den Stod ſelbſt 
behält, fo bekommt der Finder ger 
meiniglich ein Tranfgeld. |. Go⸗ 
thalfche F. O. J. c. Oder die Herr⸗ 
fchaftlichen Beamte erhalten ihn 
zwar, wenn er von ihnen gefunden 
wird, umfonft, ed wird aber das 
gegen jeder Schwarm dem Amts» 


* 


gefuͤllten Blumen von mittlerer 


Groͤſſe zieren den Stand dieſes 


Roſenſtrauches; er waͤchſet 10. 
bis 12. Fuß hoch, bleibet aber bey 


"unfern Wintern ‚gegen die Kälte 
empfindlicher , ald die mehreften 


übrigen Roſenſtraͤuche. 


Bifon,ift ein Gefchlecht Indianifcher 
- wilder Ochſen. Der Kopf iſt kurz, 


die Stirne breit, die Hörner find 
krumm, 
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krumm, fpigig, ſchwarz und 
gleiffend. Die Augen find groß, 
arimmig , greulich und ganz feus 
rig. Seine Zunge ift fo ſcharf, 
daß er die Haut wegnimmt, und 
bluten machet, was er lecket. Der 


Bi Bl 


nem Feuerſtein. Aus der Rinde 
drehen ſie Saile, welche ſtaͤrker 
ſind, als die von Hanf. 
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Bizantiniſch Nuß, Corylus colurna 


ftipulis linearibus acutis, 


Hals iſt mir einer Menge langer Blaſenbaum, f. Colutea, 


Haare bekleidet und audgezieret, 
die nach Mofchus riechen. 


Bitterfüß , Solanum fcandens, ſ. Blat, 


Hirſchkraut oder Maͤuſeholz. 


Bixa, Achiotl, Uruen, ein Baͤum⸗ 
fein in Brafilien von der Groͤſſe 
und Beftalt, wie ein„Kitronens 
baum, weldyes von einigen Chan- 
guarica, bon andern Pamaqua ges 
nennet wird. Es hat grünfärbis 
ged und rauhes Laub, wie die Uls 
menbdume : die Rinde, Stamm 
und Zweige find rothgelb; und 
das Holz ift weiß, Er trägt grofs 
fe, blafie,purpurfarbe Blumen, wie 
Roſen, aus 5. Blättern beftes 
bend; hierauf folgen die Früchte 
in laͤnglichen Hülfen , welche viers 
eig und fo groß find, als eine 


grüne Mandel, und ſich aufthun,: 
Die dars* 


wenn fie reif werden. 
innen liegende carmefinrorhe Koͤr⸗ 
ner find wie die Weinkoͤrner, aber 
piel runder „ und geben die ſchoͤn⸗ 
fie Zinnöberfarbe, wenn man fie 
nur mit Waſſer abreibet., Man 
machet auch Kugeln und Tafeln 
aus ſolchen Kernen, welche viele 
Jahre dauren, und nad) Europa 
gebracht werden. Die Wurzel ift 
von ftarkem und gutem Geſchmack, 


und dienet denen Indianern an Blattfauger, Chermes, 
ſtatt des Safrand. Die Wilden. Blattwickler, Phalzna, 


lieben 'diefen Baum fehr, und 


pflanzen ihn um ihre Wohnungen, Blätter der Bäume, 


Er bleibt das ganze Jahr hindurch 
grün, und trägt feine Frucht im 
Srühjahr :- Und um diefe Zeit 
gen fieihn des Holzes wegen 
hauen ‚ als mit welchem man 
Beuer fchlagen kan, wie «mit «is 
= $orfts u, Jagd Lexicon. 


die —n Schoͤuhe 


Blaſenſenne, Blaſenfuß, ein In⸗ 


ſect, Thrips genannt, 


hierunter wird verftanden : 1) 
dad Blat an oder voneinem Baum. 
2) Die breite Klinge des Meids 
meſſers. 3) Der vordere Schlegel 
an einem Wildpret. 4) Geben 
auch einige dem weiblichen Elied 
des Wildes den Namen, Blat, und 
fegen das Wort Zeig, nicht darzu. 
5) Andere nehmen auch das Wort 
Blat, anfiatt Schirm, 


Blatte, ift das untere Befchläg an 


einer Büchfe oder Flinte , fo uns 
ter dem Auſchlag angemacht iff. 


Blatten, geſchiehet mit einem Ruf 


oder mit einem Blat,das im Mumde 
gehalten, und damit ein Ton ges 
blafen wird, weldyer der Stimme 
eines Rehekitzes gleich kommt. 
Einige nehmen auch diefes Wort 
von dem Wildpret und Nehen, an 
ftatt freffen. f, »ibblatten. Das 
Blatten auf den Rehebock gefchies 
hetum Jacobi, auf den Ruf 
fommt derfelbe angefprungen, 
Die Geiffe fpringet gerne zur Sez 
zeit, 


Blattkaͤfer, Chrylomela, ? | 
Blattlaͤuß, Aphes. ik Daun 


infecten, 


Diefe find 
dinme Auswüchfe , oder Berlänges 
rungen, welche hauptiächli an 
den jungen Zweigen ſtehen, und 
mit ihrer Farbe, Verſchiedenheit 
ihrer Geftalt, und ihrer Menge 
it. des 

Baus 


- 
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eg ausmachen, Diele Blu⸗ 
men find zwar wegen ihrer präd)s 
Seen Farbe und zierlichen Geftalt 
fehr angenehm , aber dabey auch 
nur eine vergängliche Zierde. Die 
Schönheit der Blätter hingegen 
ift dauerhafter und auch nuͤzlicher, 
weil fie und im Sommer vor den 
Sonnenftralen befchügen , und 
durch ihren angenehmen Schatten 


Iuftige Spaziergänge verichaffen. 


Sa, einige Bäume, die das gan⸗ 
ze Jahr durch folcye behalten, koͤn⸗ 
nen und im Winter vor der Kaͤl⸗ 
te beſchuͤzen. Ed geben auch die 
Blätter, wenn fie ohne Abficht 
auf die Bäume betrachtet werden, 
fehr vielen Thieren ihre Nahrung. 
Wie viele Aufecten leben nicht von 
denen Blättern der Bäume? Die 


derſelben bat. 


ket den Punkt , 


30 152 


ben. 3) Die einfache Blätter, 4) 
die zufammengeiejte. 5) Die 
YAustbeilung der Gefäße, und wie 
ſolche einen Einfluß in die Seftalt 
Mithin muß er 
ſchicklich die Blätter anatomiren, 
6) Die im Knopf verfchloffene 
Blätter betrachten. 7) Er beniers 
mworinnen die 
Blätter an den Zweigen befefliget 
find, 8) Die Stiele der Blätter, 
9) Den Stand der Vollkommen⸗ 
beit der Blätter. 10) Das Abfal⸗ 
len — 11) Den Nuzen, den 
die Blaͤtter in Anſehung der Pflan⸗ 
zen ſelbſt haben ‚u, ſ. w. { 

eine angenehme Beichäftigung 
für einen wißbegierigen Förker ! 


Blaubeere. f. Heidelbeere. 


Käfer , die fpanifche Mucken oder Blauer ſpaniſcher Hollunder. Syrin- 


Gantariden, die Raupen machen 


ga vulgaris, 


bißweilen alles Grüne an denen Blenkeln nennet man, wenn oft um⸗ 


Bäumen zu Schanden, und die 
fhönften Wälder fo unangenehm 
als im Winter; die Seidenwuͤr⸗ 
mer, welche den Stoff zu unfern 


Toftbarften Kleidern geben, ers. 


naͤhren fih nur mit Maulbeer⸗ 
baum s Blättern. In vielen Pros 
vinzen jtreift man dad Laub von 
Bäumen , umdas Vieh im Wins 
ter damit zu füttern. Man ſamm⸗ 
let die abgefallene Blätter, um fie 
zurÖtreue,oder auch zur Feuerung 
in Ermanglung des Holzes, zu ge⸗ 


ſonſt oder auf Kleinigkeiten ge⸗ 
ſchoſſen wird. 


Bleyzeichen, macht der Hirſch auf 


denen Steinfelfen , wo er nemlich 
mit den Spiten der Schaalen 
auf den Stein areifet, und, wie 
wann ed mit Bleyftiften gezeich« 
net wäre ‚einen glänzenden Strich 
macht. Es wird felten gefunden, 
nur wenn der Hirſch mit Gewalt 
auf einen Felfen will, und alfo 
ſtark eingreiffen muß, 


brauchen. Die verfanlte Blätter Zlindſchuß heißt derjenige, der ob⸗ 
Schrot gemacht 


geben vortrefliche Erde, Die Bläts 
ter werden Öfterd und vorzüglich 
vor audern Theilen des Baumes in 
der Arzney gebraucht „ohne Zwels 
fel , weil man in diefen Fällen 


ne Kugel und. 
wird, 


Blutbüche, Fagus rubrifolia Buchen- 


. 


mehr Kraft in denfelben gefuns Blutholz / ſ. Hübnerd Natur sLex. 


den. Genug bievon ! Menn ein 
Naturforſcher die Blätter der Bäus 


Dlumuß, ſ. Ruhrnuß. 


me recht betrrachten will, der bes Bock ſchieſſen, ſagt man : 1) wenn 


merke: ı)die Stellung derielben 
an denen Zweigen und Blätter 
Ynhängen, 2) Die Geſtalt derſel⸗ 


einer einen Jagdfehler begehet, fo 

fagt man von ihm : er hat einen 

Bod geſchoſſen, 2) Wird das Poren 
ſchie 
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fhieffen auch dasjenige benennet, fpelögehet, wo man einen Zapfen 

wenn der Bock aufs Blatt lauft. einſtecken Fan. 

Bockſtall, wird in Bayern ein Haupt⸗ Bonde, ein groffer Baum in Afrika, 
Sagen benennet, wo dad Wilds ſ. Hübner Naturs Lex, 

pret auf den Lauf zum Abſchieſſen Borngarn, ſ. Buͤgelnez. 
ausgetrieben wird. | Borften , Crannen, auch Federn , 

Bodsbeere, f. Rubus caefius, find die lange Haare auf dem RA 

Bocksbeerenbuſch, f. Ribesnigrum den einer Sau, 
oder ſchwarze Johannisbeere. Brachdroſſel, Wendehald, Wetters 

; vogel, Gießvogel, ift ein Fleiner, 

Bocksdorn, ſ. Lycium afrum, man grauer, dunfelgefpredelter Dos 
bat davon 4. Sorten. nel, der ein klaͤglich, doch lautes 

Boden oder Erde. Man fat, ed Geſchrey macht. - 

; bat — oder ſchlechten Boden. Bracke, Butte oder Kropf, beißt 
3. €, der Boden in einer Waldges ein fchlechtes Gewaͤchs eines Ho 
gend fan beftehen : ı) in gutem zes: auch gibt man diefen Namen 
ſchwarzen, 2) lettichtem , 3) vers einem fchlechten Hunde, und ends 
miſchtem 4.) kieſicht oder ſchiefrig⸗ lich nennen einige aud) Bracke den 
tem, 5) fandigtem, 6) fleinigtem, Wolf oder dad Männlein derer 
7) fumpfigtem, 8) gröndigem, Wolfe. 

9) mulmichtem Boden, u. |. W. Brame ‚auch Brane, wird ein Holz 
Bodengericht , ſ. Geſchneide. berennet , das aus ſchlechtem Holz 
Bogen, willfo viel fagen, ald ein und mehrentheild Hecken beftehet, 

gewiſſer Holztheil, bey welchem und vor denen Waͤldern ligt. 

ber Fäger fpricht : in diefem Bos Bram, f. Pfriemenkraut, Spartium. 
ehe e e ._. -_ —* Braſilienholz, ſ. Caefalpina, 
reiſet, auch ſonſten 2 

— Brav, ein Jaͤgerwort, welches ſo 

den oder unternommen. viel beißt, als gut, flart und 

Bogenbaum, |. Taxbaum. * — ein braver Jäger, 

Bohenſchlagen, if, wenn ein y& Hirſch, Behornie 
ger oder — weltem — SIE ſ. Bruchweide, Salix 

- um. etwas auszumachen. Hunde ragilis. 
welche ſchon viel gejaget haben, Breitblart, f. Lenne, Aeer platanoides, 
amd die Ferte —— ‚ koͤn⸗ Breitloͤbern, ſ. Lenne. 
nen gut einen Bogen ſchlagen, um gremenſtrauch, ſ. Brombeerſtrauch 
wiederum auf. die rechte Ferte zu — 

‚kommen. ns k — Dernbe, 
Bohlenholz, ſ. Blockbaͤume. Bringen heißt ſo viel, als werfen, 
Bohnenbaum, ſ. Cytiſas, Laburnem,. gebaͤhren, wenn ein Luchs, Fuchs, 
Boller ift, wenn ein Hund ein Stuͤk Wolf oder Marder Junge hecket, 

d zwar anbellet, aber gleich ſprechen einige Jäger : Ex dringt 
wieder davon abläffet, und ſolches die Jungen. 

wicht verfolgt. ne, nn 
Bolzenlodh , ift die Oeffnung, wels Bro —— — 

| nt F Backen eine Has —— fi —— 
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Bruchwerftweide , Salix arenaria, - 

Brüche nennet man: #) die Moräfte, 
b) den Ort, wo die Sauen gebros 
den haben, ec) den Ort, wo die 
Feldhuͤner in dem Schnee liegen 
oder gelegen find, 

Bruͤke oder Kehle, ift die halbe 
Mafche , die an ein Treibzeng ans 
geftricht wird, daß, wenn die Huͤ⸗ 
ner einlauffen, fie nicht wiederum 

uruͤck kͤnnen. An Wachtelsund 


erchengarnen find diefe Brüfen 


auch fehr nuͤzlich. 

Brut, Anflug, Bofchen, auch Wies 
derwuchs, wird dad ganz junge 
Holz genennet; auch heißt Brut 
das junge Geflüge 

Brutzeit, iſt diejenige, darinnen 
die Vögel gerne in der Brut fien, 
und wird derowegen die Walds 
fperre gehalten. 

Buͤchſenfutter oder Sad, wird von 
Leder / auch von Dachsſchwarten 
gemacht, um regneriſcher Zeit die 
Buͤchſen darinnen zu bewahren, 
und zu tragen. 

Buͤchſenlappen, iſt ein leinener Lap⸗ 
pen, den der Jaͤger mehrentheils 
be fich trägt, um damit die Blichie 
abzuwifchen, und nach dem Schuß 
das Schloß und die ZUundpfanne 
damit auszupußen, Die Pleinen 
Lappen, womit innwendig dad Ge⸗ 
weht naß und troden ausgewiſchet 
wird, haben eben dieſen Namen. 

Bugı ſ. Blatt, 

Buͤgel oder Buͤhel, ſ. Burgftall, 

Buͤgelholz, ſ. Schingbaum. 

Bugelnez, oder Borngarn, iſt ein 
Hein Nez, fo die Vogelſteller beym 
Bränkheerd zum Fangen gebraus 


chen, 
Bulln, 1. Bollenbeiffer. 
Büfchelfiefer, Pinus maritima, 
Buͤſchellirſche, Prunns Padns, 


Bu 

Buſe oder Inbuſe, iſt das zwiſchen 
den Lauben oder Spiegeln eins 
gemachte angeſtrickte Garn. Auch 
wird Bufen geheiffen, wenn ein 
Mez nicht feft angefpannet , fons 
dern dad Gemäich etwas locker ges 
laffen wird. 

Bufen geben: wenn die Garne aufs 
geftellet- find, zieher man von beys 
den Enden dad Gemälche erwas 

egen die Mitte, und theiler es 
re ordentlich ein, und dieſes 
heiffet das Bufen „geben. Nicht 
minder, wenn Garne an die Spin» 
deln ans oder eingebunden werden, 
theilet man das Gemälche zwis 
fchen denen Spindeln recht ein, 
damit nicht zu wenig, noch zu viel 
Bufen werde. 

Butten, buttig, bradig, auch Kropfs 
fig oder verbutter Holz, ift das 
fchlechte Holz, fo feinen Wachs 
thum bat. Wenn auf wohlbe⸗ 
fezten MWildfuhren 1) das Wild 
pret die Schläge ſtark mitnimmt, 
2) dad Vieh, Schaafe uud Geiis 
fen fleißig eingehen vörfen, fo 
entftehet nicht nur ein unmider 
fprechlicher Schaden , fondern das 
verbiffene Holz verbuttet, wo es 
fodannı nicht mehr werth als daß 
ed gleich abgehauen, der Plaz 
audgeftodet, und neuerdings, nach 
Arı ded Bodens, mit Holzſaa⸗ 
men angejdet wird, 

Burbaum, der hochſtaͤmmige wird 
wild angetroffen im Piemonteſi⸗ 
ſchen, auf Corſica, in Spanien 
und Champagne. Wir haben aber 
auch in denen Gärten den gemei⸗ 
‚men Sibergbäzbaum, Buxus fuffru- 
ticofa,. 


Butzen, dad Gewehr, wenn bars 
aus gefchoffen worden , innwendig 
und auswendig rein machen. Man 
— im Sprächwort : wie der 
ann , ſo iſt auch das Gewohr. 


Cam⸗ 
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Cammer heißt: 1) der mit Zeug ums» 
Iſtellte Ort in einem Jagen, in 
welchem das eingetriebene Wild 
in der Enge iſt. Dieſe Cams 
mer ift zunädft am Aubs 
lauf. 2) Den SHerzkaften in dem 
Wildpret nennet man auch die 
Cammer. 3) Die Hoblung in eis 
ner Schwanzfchraube am Gewehr. 
Camerad, fo pflegen die Jäger ein 
ander zu nennen: wenn nun 2, 
Fremde zufammen kommen, heißt 
es gleich : Herr Camerad. 
Cameradfchaft wird die ganze Jaͤ⸗ 
nerey eines Bandes, ja aller Etaas 
ten benennet, und ſpricht Dannens 
hero ein reifeuder Jäger: Ich ger 
be, die Cameradſchaft zu beiuchen. 
Campedheholz , ſ. Haematoxylum. 
Canickel, |. Caninchen. 
Capitalhirſch, wird ein recht ſtar⸗ 
er Hirſch benennet. 
Capſelfruͤchte ſind diejenige, welche, 
wenn ſie reif ſind, in harten Haͤu⸗ 
ten, die oft mit holzigen Zwerg⸗ 
waͤnden durchwebet ſind, den Kern 
enthalten , z. E. Nuͤſſe. Die 
ruchten und Saamen kan man als 
eintheilen: 1) in Stein⸗2) in 


Kern⸗3) Beeren » 4( Eapiels 5) 


. Hülfen » 6) Zapfenfrüchte. 
Caragana , f. Robinia. Der fibirifche 

Erbienbaum, Taubenerbſen. 
Carlskirſchenbaum, f. Dierligen, 


Cornus mafcula. 


Caralpa, ſ. Bignonia,, der amerifanis. 


fche_Trompetenblumenbaum mit 
groſſen Blättern, welche herzförs 
mig und nicht ausgezackt find. 
Das Holz ift weiß, Ibwanmii 
und leicht, und hat eine gro 
Markroͤhre: waͤchſet baumartig 
„etwa zu 20, Fuß hoch: laͤſſet 
Ach leicht durch Schnittlinge ver⸗ 
mehren, leidet aber oͤfters in un⸗ 
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fern Wintern Schaden : mag in 
die Luſtgaͤrten wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Bihte gepflanzt werden. 
Ceanorbus, der nordamerifanifche Ce⸗ 

anothus,ein baumartiger Strauch · 
Die grofien grünen Blätter mas 
chen nebft denen weiffen Blumens 
büfcheln in Pflanzungen und Gärs 
ten ein feined Anſehen. 


geder : von dieſer Art nibt es zer⸗ 
fehiedene. ı) Die weiffe Ceder ift 
— Cupreſſus thyoides, Sie 
waͤchſet wild in Amerika: In 
Abſicht der Blaͤtter kommt ſie 
dem nordamer ikaniſchen Lebens⸗ 
baum nahe; kan von abgeſchnit⸗ 
tenen Zweigen fortgepflanzet wer⸗ 
den. Unſere Winter koͤnnen die 
weifle Cedern vollfommen gut aus⸗ 
fteben. Die beftändig grünenden 
Flätter geben ihnen ein ſchoͤnes 
Anfeben. 2) Die rothe virginifche 
Geder , Juniperus virginiana, 3) 
Juniperus Caroliniana,, die carolis 
nifche rothe Ceder, beyde tragen 
Deere wie unfere Wachholder, 
die etwas blaurdthlich. Syn Neue 
Jerſey mwachien fie fo hoch und 
dicke, wie bey und die Tannen. 
Unfern Himmelöftrich vertragen 
fie aut. Das Holziftfehr dauers 
haft, das der Fäulnig am ftärk 
fien widerftehet. In England 
nimmt man ed zu bem Futter der 
Bleyftifte. 3) PinusCembra, die 
rußiſche oder fibirifche Geter 
eigentlich die Zürbelnußfiefer ; 
wird auch auf den Schweitzer⸗ 
alpen , auf den tyroliſchen, tris 
dentinifchen und farpatifchen Ges 

birgen angetroffen. Viele verwech⸗ 
feln fie faͤlſchlich mit dem Pini⸗ 
chenbaum (Pinus pinea) weil die 

. Keine bey beyden efbar find: f. 
Zürbelnuß. 4) Die Eeder von 
Libanon, Pinus Cedrus, die ſer im⸗ 

€ 3 mer; 
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mer grünende Baum wird eigents 
lich in Afien auf den Gebirgen 
des Libanon angetroffen , wofelbft 
ihn viele Neifende bemerkt haben. 
Die fteifen und fpigigen Blätter 
oder Nadeln haben auf anderthalb 
— Lange, und gehen wie bey Ler⸗ 
nbäumen bey nahe zu 1. Du⸗ 
er ſtark aus einer gemeinſchaft⸗ 
ichen Scheide an und zwiſchen 
den Zweigen hervor. Wenn die 
* groß, fe find fie auf 5. 
ol lang und 4. Zoll breit, hier 
a Land erhalten wir folche etwas 
Heiner. Sie ſitzen auf den Zweiss 
en aufmwärtd ftehend. In Engs 
and trift man bin und wieder 
Br groffe Eedern an. Das Holz 
ft hart, und dauret lange. Die 
eigentliche Geber ift wohl die Ce⸗ 


der von Libanon , ohmerachtet fie harten. S. Forſt Charten, o 


son Tournefort , Miller und du 


Hamel ald eine immergrönende g 


Kerche angenommen wird. Die ſo⸗ 
genannte rußifche Ceder ift, wie 
Mr. 3. gefagt, die Zuͤrbelnußkie⸗ 
8 ‚welche in ann — 

waͤchſet. 5 zu bemer⸗ 
den; die bermudiſche Ceder, Ju- 
niperus Bermudiana ; dieſer Baum 
Yan durch Ableger und Zweige vers 
mehrt werden; foll er aber die 
Winter bey und aushalten, fo muß 
er aus Saamen erzogen , eine zim⸗ 
liche Stärke in Scherben erlangt, 
und hernach nur Stuffenweile an 
unſere inter gemöhnet werden. 


de El 


"loben, zu Zähnen in Mühlräs 
dern, nnd überhaupt zu allen 
Sachen, zu welchen ein zaͤhes 
Holz erfordert wird. Mon dem 
franzdfifhen Zuͤrgelbaum, Celtis 
auftralis, ift fonft befannt, daß 
er wenen feines biegfamen Holzes 
gute Spazier » Peitichen: und Tas 
deftdce liefert ; ingleichem gute 
Faßreiffe. In Languedoc‘ macht 
man daraus Gabeln. Es tft uͤbri⸗ 
gend Schade, daß diefer Baum 
nur zu einer mittelmäßigen Grdfs 
fe gelanget,,. dennoch ift er würs 
dig, ihn in denen Waldungen 
anzupflanzen. 
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Centifoliens Roſe, Rofa centifolla, 


Es gibt eine Rofa centifolia beigi- 

ca,batavica und hifpan ica. S. J. J. 

Walters Gartenkunſt. p. 265. 
ſie 


noͤthig und nuͤzlich. 


hef oder Commendant, wird be⸗ 


nennet der Befehlshaber einer Jaͤ⸗ 
gerey, er habe nun vor ein Jagd⸗ 
Praͤdicat, was er wolle. 


Chineſiſch ʒolz, iſt eine Art von 
Veilgenholz, ſo aus Holland kommt, 


welches die Franzoſen Bois de la 
Chine nennen, deffen Farbe ift 
vr lich, und ziehet fich auf veile 

blau, Der Baum, der es lie⸗ 
ert , foll aufvem feften Land zu 
Guianne wachfen. f. Veilgenholz, 
ignum violaceum, oder Polixan⸗ 
derholz. 


Der Körfter hat ſich alfo um dieſen Chingert, nennet man im der 


Baum wicht zu bekuͤmmern. 6)Ju- 


Biperus thurifera, die ſpaniſche Ges . 
Llaffterfchlag ‚ beiſſet der Schlag , 


der, ift, wie die vorflehende, zu ber 
handlen. 7) JaniperusOxycedrus, 
der Eederwachholder kommt im 


mittelmäßigen Boden aus Saas - j 
Claffterſtuͤtzen, werben bie Stangen 


men und Zweigen leicht fort, 


. Geltis occidentalis, der virginifche 


Zürgelbaum ; dad Holziftgut zu 
Magenbäumen, zu Wollen, zu 


Schweiz die Rainmweide, liguftrum 
vulgare, 


we dad Klaffterholz angewielen 
worden, 


oder Pfäle genennet, die man in 
die Erde ſtoſſet, und die Scheiter 
darein ſchlichtet, damit die Elaffs 
tern nicht auseinander fallen, 
ava 


1dL ui 


Clava Hereulis, ſ. Zanthoxylam. 
Clethra alnifolia, die amerifanifche 
erienblättrige Clethra, ein ſchoͤ⸗ 
ner Strauch , den wir von Caro⸗ 
lina, Birginien und Penfplvanien 
erhalten . taugt in die kuſtwaͤlder. 
Cima. Diefes muß ein Sörfter wohl 
bemerken, dann die Temperatur 
der Luft trägt vieles zur Beſchaf⸗ 
fenheit des Holzes bey. Die mei» 
Re Holzarten aus heiffen Ländern 
find Härter und dichter, als die and 
Falten, 3. ©. das Ebenholz, das 
Gayacholz ıc. Die in den heilen 
Laͤndern warfen, find viel haͤr⸗ 
ter, ald die Eiche, die Rothbuche, 
weiches Bäume von unferm gemäjs 
figten Erdgürtel find. Man fins 
bet zwar in den brennenden Erds 
gürtel, Zona torrida , aud) fehr weis 
ches Holz. Zu St Domingue gibt ed 
Holz von diejer Art, das Trompes 
tenholz genennet wird. In Franke 
reich iſt dVerBuchöbaum,der Eibens 
baum, der Speierlingbaum , der 
Cytiſus, härter ald die Eiche, die 
Eſche, die Weißbuche; diefe find um 
viel haͤrter als die Birke, die Linde, 
der Pappelbaum, die Erle, die Wei⸗ 
de ꝛc. Es iſt dem nach dieſe allge⸗ 
meine Vergleichung der Holzarten 
vom verschiedenen Ländern bey weis 
tem nicht fo hinlänglich, ald weun 
manzweyerley Holz von der nemlis 
chen Art, wovon das eine in heiffen 
Kändern, dad andere In Falten 
gewachien, mit einander vergleicht, 
weil die Art vom Baum weit merk» 
lichere Verfchiedenheiten au die 
2 gibt, alö alle andere Um⸗ 
ſtaͤnde. Man fälle Buchsbaͤume, 
immergrüne Eichen ıc. von dem 
newmlichen Boden: das Holz von 
denfelben, wird ungleich härter 
ſeyn, als die anf eben dem Plaz 
mitten unter ihnen aufgewachfene 
Aſpen, RoßEaftanien ꝛc. Wenn 
man aber bedenkt ‚daß alles Holz 
aus dem brennenden Erdgürtel 


do 
aufferordentlich hart , und faft al⸗ 
led Holz aus denen zu Äufferft ges 
gen Norden liegenden unendlich 
weicher ift, fo fan man wohl 
ſchwerlich glauben , daß diefe Nas 
tureigenichafi nicht von dem Clima 
abhängen folle, befonders, wenn 
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man an die Wirkung denkt, wels 


che die Ausdänfiung zu der Bes 
fchaffenheit des Holzes beyträgt, 
und an den erftaunenden Unters 
ſchied, zwifchen der —— 
der Baͤume in heiſſen, und der in 
den nordiſchen Laͤndern. 


Cobban, ſ. Gehupf : Ein baum⸗ 


artig Gewaͤchs auf der Inſel Su- 


mätra, 


Loccosbaum oder Kokospalme, Co- 


cos nucifera , ift unter allen Palm⸗ 
bäumen ber vorzüglichfte: Er 
erhebet feinen Stamm und Gipfel 
Aber alle andere Bäume, Un 
Schoͤnbeit gibt er dem Dattels 
baum nichts nach; feine Früchte 
dienen zur Nahrung der Leute in 
DR » und Meftindien. Einige 
erfiären ihn vor den brauchbars 
fien Baum in der ganzen Welt, 
um ded mannigfaltigen Nuzens 
willen, den man aud) von feinen 
Stamm » Wurzeln uud Blättern 
bat. S. von Linne Pflanzenfys 
ſtem. J. Th. S. 90. 


Communsoder Gemeind⸗Waldungen, 


woruͤber ein Forſtmeiſter beſondere 
Aufſicht tragen muß. S. Fo 

magazin IX. B. ©. ir n 
diefer Schrift findet man allerhand 
Vorſchlaͤge über dergleichen Wäls 
der 3. © Ob man aus Private 
Communwälder machen fol ? ut. 
B. S. 234. Was nicht gutdaben ? 
S. 263. Ob fie folten vertheilet 
werden. XIL B. 351. Wie fie zu 
verbeffern. 342. und VI. B. 273. 
X. B. 226, Ob ſie beſſer als ein 


Aderfeld zu benugen. X. B. 


©. 300, 
E44 Com⸗ 
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Compaß, if dem abıfer ndibie, Erametbeer ‚|. Wachholderftande, 
wenn.er bey Anlegung der Schläs Gränzen, f. verwunden. 

ge denen Winden nicht die Türe ẽ f — 
eröfnen will: Er muß den Ger an « Borften.Daber fommt 


genftand von einer Himmelsge⸗ Wort Crammenruck oder eis 
end vermittelft eined Compaffes "Hentlih der Hochrucke einer wils 


uchen. den Sau. 
Confumsion des Holzes in einen Craragus , Hagdorn. Dielen Nas 


Lande muß ein aufmerkfamer 
Cameraliſte zu erforfchen fuchen, 
Diefed kan geicheben, wenn man 
in. groffen Staͤdten durch die 
Quartier s Commiffarien, und in 
andern Städten und auf dem 
platten Lande durch die Obrigkei⸗ 
ten aufzeichnen läffer, was eine 

amilie an Holz confumirt. Dies 
ed muß nienand zu muͤhſam ſchei⸗ 
nen, weil man auf andere Art 
fchwerlich einen ſichern Grund ers 
langen Fan, welcher doch in die⸗ 
fer wichtigen Sache unumgängs 
lid) nothmwendig if. Fände man 
bey mancheneine verfchtwenderifche 
Holz +» Eonfumtion, ſo koͤnnte durch 
obrigkeitliche Befehle befiimmer 
werden, wie viel Klafter einem 
jeden nach feinem Stande ‚und 
Handthierung jährlich anzukaufen 
und zu verbrennen erlaubt feyn 
folle, Es wird doch wohl in man⸗ 
chem Land mehr Holz confumirt; 


als die Waldungen jährlich andie . 


Hand geben können, 


Contra⸗ Ferten nennen einige die . 


MWidergänge, 
Coriaria, ſ. Gerberbaum. 


men aber führen mehr als ein dus 

zend Bäume und Stauden, 3. €, 

Cratzgus Aria, der Mehlbaum. 

en torminalis, der Darmbeerens 
aum, 


Crat. oxyacantha, der Weißdoru. 
Crat. Azarollus der Azerollbaum. 
. ©, Linne Sl. Eyſtem. Der 
Cratzgus hat folgende Kennzeichen ; 
die Blätter ſtehen bey allen Arten 
und Übarten dieſes Gefchlechts 
Wechſelweiß aufidenen Zweigen, 
Die Blumendede ift einblättrig, 
andgehölet und ausgebreitet, in 
5. Einfchnitte getheilet, und nicht 
abfallend, Die Blume. hat 5. 
rundliche, ausgehoͤlte, kurze Blätter, 
welche aus der Blumendecke wach⸗ 
fen: Eine jede zehlet 20. und mehr 
pfriemenförmige Ctaubfäden , 
ebenfalld aus der Blumendecke, 
mit rundlichen Staubbeuteln vers 
feben. Der Knopf befindet fich 
unter der Blume, und auf ihn 
ftehen 2. aufgerichtete fadenähnlis 
che Griffel, deren jeser auf der 
Spitze ein rundliche6 Stigma fühs 
ret. Die nach der Befruchtung 
aus dem Knopfe gebildete Beere 
ift laͤnglicht⸗ rund , oben mit eis 





nem Nabel gefröner und fleifchig. 
. Sie enthält in diefem Kleifche 2. 
harte Saamenkoͤrner. O welche 
verdrießliche Fritifche Befchreibung 
von einer Kleinigkeit! wird mans 


Eorintbenftaude, |. Ribes alpinum, 
oder wilde Johaunisbeer. | 
Corwey oder Corwy f. Muͤlane. 
Couche, wird zu denen Huͤnerhunden 
geſagt, wenn fie ſich nieder soder cher Lefer denken; Allein wir find 
zu Boden drüden follen, dißmal fehr botanifch verfahren. 
Curbarill, f, Pfeudo- Acacia, der vir- Crein nennet man in der Echweiz 
ginifche Echotendorn, oder Heus ' den Krummbolzbaum, Pinus mon- 
ſchreckenbaum. ſ. Acacien. tana, oder Legfohre. 


’ 
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Creuz , wird benennet das Beinlein, 
fo in des Hirſchs Herz ſtecket, und 
zu vielen Sachen gut ſeyn folle, 
befonders foll ed ein gutes Mits 
tel wider die Herzbefchwerungen 
und allerhand giftige Krankheiten 
feon f. Theophraftus Bombas 
ſtus Paracelſus. Diefed fogenanns 
te Hirfchbein findet man nur in 
denen gar alten Hirſchen, bey 
denen jungen ift es nur ein uns 
geftalteter Knorpel, oder fo ein 


Etwas, wie eine natürliche Zus 


fammentrettung der Pulsadern 
am Grunde ded Herzens. 
Creuzbolz. ſ. Ereuzdorn. 
Creuzzeug, wird dasjenige Jägers 


zeug genennet, wie ed nad) alter 


deutfcher Art getragen worden, und 
theils Orten noch von denen Bors 
nehmen des Waidhauſes geführet 
wird, nemlich alſo, daß das Horn 
in einem befondern Feſſel anges 
macht und über die linke Schulter 
bängt , fodann auch eben in els 
nem ſolchen Feſſel der Hirſchfaͤn⸗ 
ger ſtecket, und uͤber der rechten 
Schulter getragen wird, wo es 
ſich denn auf der Bruft und auf dern 
Rüden über das Creuz ſchlieſſet. 
Es fiehet gut aus, befonders wenn 
die Reijel von grünem Sammel, 
idet; und mit filbernen Buckeln 
zi find, 
Criniz, f. ©infter, 
Cronwitbaum, f. Wachholder⸗ 
ſtrau 
Cypreſſe, Cupreſſus diſtleha, die vir⸗ 
giniſche Cypreſſe mit Acacien⸗Blaͤt⸗ 
tern. Es iſt dieſe einer der artig⸗ 


ſten und ſchoͤnſten Baͤume des 


nördlichen Amerika, und unter 
den Eypreffen (deren es noch 3, 
Arten gibt) die einzige, welche ges 
gen den Winter ihr Laub verlies 


In Amerika lieben fie vor⸗ 


tet, 
zuͤglich eine wafferreiche Gegend, 
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‚in der-fie zu einer aufferordentlis 


chen Stärke gelangen, welche nach 
Catesby unten am Boden oft 30, 
Fuß im Umkreiſe beträgt, gi 
Gärten und Pflangungen verdies 
net diefe Cypreſſe vorzüglich we⸗ 
en des fchönen. Anſehens ihren 
laz. Das Holz ift von mittele 
mäßiger Härte, wegen denen hars 
zigen Theilen aber von langer 
Dauer. Es fpaltet nicht vom 
felbft , fondern nur unter, dem 
Merkzeug des Meifterd, jedoch 
ohne grofje Echwierigkeit , und 
wenn es gleich grün verarbeitet 
wird, foll es fich dem ohnerach⸗ 
tet nichr werfen. In Mbficht der 
Aehnlichkeit gleichet ed dem Kies 
fernbolz , die Adern find aber feis 
ner, Du Hamel . der ihren Stamm 
ald den fchönften und näzlichften 
in der Loniſiane anführet, rühmet 
den geichwinden und geraden 
Wachsthum deffelben, wordurch 
er zu Maſtbaͤumen tauglich wird. 
Aus einem einzigen Stamme wer⸗ 
den in Amerika oͤfters Kaͤhne uͤber 
einen Zoll dick verfertiget, welche 
2. bis 3000. Pfund tragen, Die 
angefuͤhrte gute Eigenſchaft des 
Holzes, bob ed ſchwer faulet, 
bat auch viele verleitet, eö für 
unverweßlich zu halten. 


Eytifus, der Bohnenbaum, Cyti- 


ſas, Laburnum „. der breitblättrige 
Bohnendaum , Linfenbaum oder 
falſche Ebenbaum. Er waͤchſet in 


der Schweiz und Savoyen wild. 


Das Laub beſtehet aus 3. ovalen 
ſpitzigen, dunkelgruͤnen, glänzenden 
Blaͤttern, welche allezeit, wie der 
Klee, an einem gemeinfchaßlis 
chen Stiele beveftiget fteben. Die 
Blumen erfcheinen im Junius, 


- find von ſchoͤn hellgelber Farbe, 


und bangen auf mwechfelweije ges 
fezten Stielen an länglichen Buͤ⸗ 
fcheln herab, Die Schoten find 

€5- aſch⸗ 
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— ‚ und umſchlieſſen gemeis 
niglich 4. Beine ſchwarze Saas 
menkoͤrner, welche mit kleinen 
Bohnen eine Aehnlichkeit haben, 
und im Herbſte reif werden. Die 
Rinde des Baums iſt glatt, an 
jungen Zweigen gruͤn, und an 
alten aſchengrau: das Holz feſte, 
fein, und bey alten Staͤmmen im 
Kern ſchwarz, bey jungen hinge⸗ 
gen gelblich. Wenn der Saame 

ey uns im März oder April auds 

efaͤet wird, fo wird derfelbe nicht 
Aber einen Monat inder Erde lie⸗ 

en. Die junge Pflanzen laufen 
ufig auf, und wachfen fchnell 
in die Höhe. Ein Haupt: Vortheil 
bey ihrem Anbau ift, daß ſie auch 
in dem ſchlechteſten Boden wach» 
fen , wo fonften feine andere Holz⸗ 
arten fortlommen wollen. ill 
man ſie als Staͤmme und nicht 
als Buſchholz nuzen, ſo muß man 
ſie ſehr enge pflanzen, damit ſie 
verhiudert werden, die ſonſt fre⸗ 


Da, da, Huch da! wird denen 
Jagdhunden eh wenn 
diefe fich verlohren haben. 


Dachfchindel : wie foldye gut zu mas 
en, f. Forſtmag. XI. B. ©. 248, 


Dachſpaͤne, ſ. Schindeln. 


Daͤchſen hauen: die Churfuͤrſtl. 
Bayriſche Forſtordnung Art. 20. 
ſpricht vondem Dächfensoder Tan⸗ 

elreiſig-hauen folgendes: Es ha⸗ 

en ſich die Bauersleute bißher uns 
terſtanden, von des Daͤchſenhauens 
wegen, die junge herwachſende 
Fichten und Zannen » Bäume gar 
abzubauen, oder biß in den Gis 
piel hinauf zu ffimmeln, bardurch 
folche junge Bäume, die fonft mit 
der Zeit Zimmerholz geben, alfo 
verderben und abnehmen, daß fie 
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chen Nebenzweige und haͤufigen 
Schößlinge zu treiben, durch wel⸗ 
che leztere man fie ebenfalls ohne 
viele Mühe vermehren fan, Haa⸗ 
fen und Caninchen nagen diefes 
Holz fehr gerne an. Es ift ferner 
befaunt der Cytifus alpinas „ der 
Bohnendbaum mit ſchmalen Blät- 
tern. Diefer ift im Wuchs ſchnel⸗ 
ler , hingegen aber gegen unfere 
inter zärtlicher. Mir haben in 
benen Luftgehölzen den Cytifus' fef- 
ſifolius, oder den Meinen italiänis 
fhen Bohnenbaum , deffen Blaͤt⸗ 
ter dicht an denen Zweigen lie 
gen. Haben, auffer der Zierde für 
Gärten, Feinen Nuzen. Dahin 
zehlen wir auch den Cyufus argen- 
teas, auftriacus, nigricens &e. ſ. 
ein mehrerö in VII. B. des Forſt⸗ 
magazind, 


Cynips, eine Gallenfliege , finden 


fid an Buchen, Eichen, Nofen, 
beiden, Ä 


J 


D. 


nicht mehr wachſen koͤnnen, in 
Anſehung, wenn ſolch ſtimmeln 
im Mayen oder Sommerszeiten 
in der Hitze geichiehet, lauft der 
Saft davon. Nachdem aber folch 
Daͤch en⸗hauen nicht wohl u 
gefcbaft werden Fan, fürnemli 


. weil die Bauerfchaft , fo um die 


Gebirge wohnet , wenig Geftröb 
und viel Viehes haben, damit fie 
fich meiftentheild ernähren, auch 
den Zehent und ihre. jährliche 


‚Gilden reichen können, foll und 


mag nachfolgende Maas und Ord⸗ 
nung , darob die Förfter , Knecht 
und Holz:Hayen, bey Vermei⸗ 
dung ernftlicher Strafe, alles 
Fleiſſes halten ſollen, —— 
werden, nemlich: 1) daß man kei⸗ 
ne Tannen oder Fichten — 

aſſe, 
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laſſe, fie fenen dann zuvor dermaſ⸗ 
fen erwachſen, daß fie zimlich 
Zimmerbolz geben. 2) Sie follen 
auch gegen dem Gipfel und dem 
Stammen binauf über halb nicht 
geftimimelt werden, e8 wäre dann, 
Daß man folch Zimmerholz gleich 
im nächfien Fahr abbauen wollte, 
nn mag manbie Dächfen bis 

auf den Gipfel hauen. 3) Es fols 
len auch alle Obrigkeiten, denen 
die Gehölze zugehörig , ihre fleifs 
Adytung haben , wo ſich die 
tertbanen mit den Filzen und 
Moßköpfen des Dächienhauens 
halber behelfen koͤnnen, daß der 
‚andern einzelen Hölzer verichonet, 
welche aber hierwider handlen, 
gegen denen mit einer benannten 
und gebührlichen Strafe verfah⸗ 


ren werbe. 

Daher! dahin ! alfo wird dem Leits 
hund zugefprochen, und mit dem 
Haͤngſen etwas geholfen , daber 
rechts, und dahin links zu ſuchen. 


Dale oder Thälenennen die Schweis 
zer-eine gemeine Kiefer, Pinus 
Sylveftris. 


Damhirſch oder Wildpret, ſ. Thanns 
vet. 


Damaftener »Rofe, Rofa damafcena. 

Dänifche Hunde, f. Blendling. 

Danniwattaſch, nennen die India⸗ 
sier eine gewiffe Staudenhede , 
it deſſen Zweigen fie ihr krankes 
Dich ſchlagen, in Meynung, daß 
es bald davon wieder gefund wers 
des Solche Wundergewächfe fins 


den fich auch in Teusichland. Man 


i nad), was Aberglaubifche 
mit dem Elzbeers oder Drachen» 
baum treiben, u 
Daphne, Kellerhals. Daphne, Meze, 
renm, Seidel » oder Zeidelbaft, 
feffer, Nedjbeer. Daplıne 
 Laureola , ift ber immergrünende 
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Kellerhals. Die erſte iſt die be⸗ 
kannte Staude, weiche im Maͤrz 
die Ankunft des Fruͤhlings ver⸗ 
kuͤndiget. Sie waͤchſet in ganz 
Teutſchland in befchatteten, etwas 
uchten Holzungen. Bon Linne⸗ 
ſchreibt in ſeinen Weſtgothiſchen 
Reiſen: bey Carlſtatt nennet man 
dad Mezereum Ochſenbaſt, deſſen 
Ninde von den Banten als ein 
Praͤſervativ fhr das Rindvieh zus 
Markte gebracht ward, von den 
alten Meibern wurde mit dem Des 
cocte der Kellerhald » Rinde der 
Krebs geheilet; fie tauchten feines 
ne Tücher darein, und legten fie 
auf die Bruft , wenn felbige gleich 
ſchon halb vom Krebfe aufgefrefs 
fen war. Man heilete —J— eine 
boͤſe Zehe, welche ſich zum 
Wurm anzulaſſen ſchien, mit den 
Beeren, die mit Teer gekocht und 
aufgelegt wurden. Der Schmerz 
vergieng in einer halben Stunde 
Merker diefed, Ihr Herrn Quads 
falber ! 
Darmbeer , ſ. Elzbeer, Crataegus 
torminalis, 3 
Dattelbaum, wird unterfchieden in 
den groffen und Fleinen : Palma 
major daäylifera der Kleine heißt: 
Thamarindus, Jener {ft in Indien, 
Arabien und in Afrika zu ſuchen. 
f. von Finne! Pflanzeniyftem 1. Th. 
unter dem Nanen Phoenix. S. 116. 


Dattelpflaume, die virginiſche, iſt 
der Diospyros virginiana, die Per⸗ 
fimonpflanme , oder Pilchamin. 
Die Höhe diefed Baumes mag 15. 
bis 20. Fuß werden, und erhäls 
felten im Durchichnitt einen Fuß. 
Traͤgt zur Mannigfaltigkeit in nn» 
fern Luſthoͤlzern vieles bey. Laͤſſet 
ſich in fetten,feuchten Boden durch 
Meifer vermehren. | 


Deaforeflare : In denen alten Urfun® 
den findet man diefes Wort, und 
heiffet entweder fo viel, ald — zu 

einem 
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einen Forft gemachten Ort votes 


. ber auflaffen und frey geben, oder 


zur Walde und Acker zu machen: 
Hingegen Reaforeftare beißt : einen 


: außgerotteten und zu Acker ges 


machten Wald wieder zum Holz⸗ 


wuchs anpflanzen. 


Daren , |. Wachholder, 


Dede wird benennet: 1) die. Hirfch, 


Thiere Bärsoder Wolfshaut. 2) 


Diejenige Rinde, die bey dem 


Lohſcheelen oben auf die Kuppel 


. gelegt wird. 3) Die mittelfte Fe⸗ 


der in des Falken feinem Sturz 
oder Schwanz, womit er die ans 
dern Federn bedeckt. 4) Die Dede 
heißt bey dem Köhler, wenn er 
mit Tannenreißig , Moos , Laub, 
Farnkraut oder Stroh feinen Mies 
ler bedecfet, und dann Beftübe 
und Erde darauf ‚wirft. f. Kobs 
lenbrennen. | 


Dedgarn, |. Nachtgarn. 
Depurar , beißt an einigen Orten 


das Zehrungsgeld, welches die 
Jaͤger auf denen Jagen und in 
Verſchickungen befommen. Bey 
einigen Hoͤfen ifl ed gut, bey ans 


: dern jehr gering, fo, daß man 


ſich kaum einen Tag damit erhals 


. ten fan, 


- beileren Auskommen neben ihrer 


Laͤndlich, firtlich. ! wem 
man nicht viel gibt, der fan das 
von nicht viel verzehren, 


eparas - Dichft s oder Befcheid» Holz 
ift ordentlicher Weife fein anderes, 
ald Brenn» oder Feuerholz, wels 
ches den Bedienten einer Herrs 
ſchaft aus ihren Forften zu deren 


andern Befoldung gereicht wird, 


Es pflegt verfchiedentlich damit 


gehalten zu werden. Einige bes 
kommen ſolches ganz frey , andere 
nur Hauer s und Fuhrlohn frey, 
gegen Erlegung des Forftziufes , 
wieder andere find nur blos Hauer⸗ 
oder blos Fuhrlohn Frey, und noch 


nur einen 
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andere genieffen weber frey Hauer⸗ 
lohn noch Fuhrlohn, fondern 
eringern Forſtzinß. 
Am beiten iſt, wennjedem Forſt⸗ 
bedienten eine genaue Defignation 
zugeftellet wird, was erin feinem 


Revier auf folche Art verabfolgen 


laſſen folle, und fodann weiters, 
als in diefer Defignation ſtehet, 
oder Durch befondere Aflignationes 
belegt werben Fan, nichts in Rech⸗ 
nung paßiret wird. Wenn jedem 
Bedienten etwas gewiſſes geſezt, 
und es erſpahrt einer. davon ets 
was an biefem Deputatholz, fo 
ftehet ihnen an einigen Orten 
frey, ſolches zu verfaufen , an 
andern aber ift ed durchaus ver 
botten. |. Herzogl. Wuͤrtemberg. 
Gen. Refcr. dd. 14, Jan. 1740. 


Derlein, ſ. Cornus mafcula, Kornels 
kirſche. 


Derriere, wird zu dem Huͤnerhund 


geſprochen, wenn er zuruͤck gehen 


ſoll, wofern er anderſt franzoͤſiſch 


verſtehet. Es muß aber doch der⸗ 

leichen Hunde geben, ſ. das 
* die Parſorce⸗Jagd der. Haar 
fen ©. 72. 


Diana , eine Göttin, mit welchem 
- Namen die Römer den Mond bes 


ehrten. Einige ſagen, die ſes Wort 
kommt ber von dies, der Ta „weil 
der leuchtende Mond die Nacht 


dem Tage zimlich ähnlich zu mas 


chen pflege, Daber Horaz auch 


dieſe Diana ausdruͤcklich nodiluca, 


die bey Pracht Kichtgebende bes 
nennet. Sie wird ‚gebilder ald eine 
anfehnlich gewachfene junge Frau, 
hoch aufgesürtet: auf dem Vor⸗ 
derhanpt mit einem wachſenden 
Monde : aufdem Ruͤcken mit eb 
nem Köcher voll Pfeile „ im der 
Hand mit einem Bogen , oder 
mit einem Jagdſpieß: neben ibt 
mit einem groffen Jagdhund, oder 
auch miteinem Rehe. Sudan 
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hat fie eine Anzahl junger Nom» 
— als Cammer⸗Jungfern um 
„ von etwas kuͤrzerer Sta⸗ 
tur: oft wird fie auf einem guͤl⸗ 
denen Wagen mit 2. Pferden 
oder auch mit 2. Nirfchen ſtehend 
vorgeſtellet. In der alten Welt, 
dichten andere hinzu, war das 
genen des Wildes bey nächtlis 
m Mondenfchein was gemöhns 
Jiched , zumalen da die fleifchfreis 
Thiere am meiften des 
Nachts auf ihr eigened Sagen 
amd anderes Wild auf fein Heiß 
geiseht- Mithin. wurde der 
iana das ganze Jagdweſen zuge⸗ 
eignet, und fie hieß mit dem griechis 
ſchen Zunamen Agrotera die Wald⸗ 
gt weil durch ges 
nuglame Xeibesbewegung in der 
freyen Luft, dergleichen die Jagd 
darreicher,, der gefunde Wuchs 


bes Leibes gefördert wird: Daher 


ißt es bey denen Poeten von der 
iana, daß fie, unter den Schöns 
heitögaben, dem jinnaeu Frauen» 
zimmer einen anfehnlichen Wuchs 
verleihet. Wenn die Poeten fers 
ner jagen wollen, eine Frauens⸗ 
jon fey unvermuthet geftorben, 
Keen fe: le — die⸗ 
FAbe mit ihren Pfeilen getoͤdtet. 
Hatte eine junge Dame eine Ab⸗ 


n g gegen den Eheſtand, fo - 


; t es; eine ſolche Perſon has 
be fich in dad Gefolge und unter 
den Schuz der Diana begeben. 
eberhaupt wird fie als eine Vor⸗ 
in .ded jungfräulichen Stans 

286, ausgerufen ; Daher auch unter 
Dem Mamen Diana von feinen 
Eiebeöbegebenheiten bey denen Poe⸗ 


Diäten, oder Tagegelber, find dasje⸗ 
ige Geld, welches ein Forfibes 
enter bey Verſchickungen oder 
derer berrfchaftliher Arbeit, 
zu er auſſerhalb ſeines Revlers 













ſten anrechnen darf. 
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berufen wird, zur Vergeltung feis 
nes aufjerordentlichen Aufwands 
bekommt. Sie ſind unterſchieden 
nach der Amtswuͤrde deſſen, der ſie 
bekommt, und gemeiniglich durch 
ein herrſchaftliches Reglement feſt⸗ 
geſezt, uͤber welches keiner in de⸗ 
ren Anrechnung gehen, noch ſonſt 
etwas zu Vergroͤſſerung der Ko⸗ 
Zuweilen 
aber werden fie mahlzeitlich, nicht 
nach denen Charakteren derer Bes 
dienten fondern nach denenjenigen 
Aemtern, kraft deren fie wirklich 
reifen oder arbeiten, paßirt und 
verrechnet. Oder ed richtet fich 
auch darnach, od die Verrichtung 
insoder auſſerhalb kandes gewe⸗ 
ſen iſt. In was vor Faͤllen drit⸗ 
te Perſonen, und nicht die Herr⸗ 
ſchaft, bezahlen muͤſſen, iſt gleich⸗ 
fals durch das Herkommen oder 
beſondere Vorſchriften ausge⸗ 
macht. Vor alle Amtsgeſchaͤfte, 
welche in loco domicilii vorfallen, 
dürfen feine angerechnet, noch, 
unter was Praetext es feyu moch⸗ 
te, von andern Perſonen, mit 
welchen ein Sorftbedienter zuthun . 
hat, gefordert werden, ſondern 
er ift ſchuldig, ſolches ohnentgelt⸗ 
lich von Amtswegen zu verrichten. 
Iſt die Verrichtung einerley ge⸗ 
weſen, und in einem Tag geſche⸗ 
hen, hat aber mehrere Perſonen 
oder Communen betroffen, ſo wer⸗ 
den dieſelben dennoch nicht dop⸗ 
pelt oder mehrfach bezablet, ſon⸗ 
dern von ſamtlichen Jutereſſenten 
allein die rechtmaͤßige vorgeſchrie⸗ 
bene Diaͤten zuſammen geſchoſſen. 
Wenn aber der, welcher die Diaͤ⸗ 
ten verlangt, nicht ſelber mit der 
Sache bemuͤhet geweſen, und deß⸗ 
wegen in Wald gekommen, ſo er⸗ 
bält er nichts. fe Herzogl. Wuͤr⸗ 


temb. Gen. Reſer. dd. 15. Octobr. 
1744. 


Dichte 
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Dichte müffen Bäume in Wäldern 


: Fe anlegen, 


ben, wenn fie einen guten Wuchs 
kommen follen. Dann je dichter 
die Hölzer ſtehen, je weniger koͤn⸗ 
nen fie ſich ausbreiten, je mehr 


- aber wachfen fie auf gutem Bo⸗ 


den’in die Höhe; je mehr fie in 
die Höhe wachien, je weniger 


- wachfen fie. in die Stärke. Dann 


was der Baum auf die Höhe vers 
wenbet, Fan er nicht auf die Stärs 


die Jahresringe in dichten und 


wohlgeſchloſſenen Hölzern zwar 


eine Jahresringe anſetzen, ob 


ſie gleich auf dem beften Boden 


ftehen. Aber bier entdeckt die Hoͤ⸗ 


; be ded Stammes die Güte des 


Daher folgt , daß 
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Gerechtigkeit zu erlangen. Wann 
nemlich einer überhaupt jährlich 
etwas gewiſſes an Geld entrich⸗ 
tet, und dargegen die freye Be⸗ 
holzung zu ſeinem Gebrauch er⸗ 
haͤlt, der leztere mag ſeyn von 
was fuͤr Art er will. Dieſe Art 
der Verlaſſung des Holzes ſtam⸗ 
met, wie die Beholzungs⸗Gerech⸗ 
tigkeit überhaupt , noch aus deu 
nen älteften Zeiten her, und bey 
unferm veränderten Zuftand wird 
wohl niemand widerfprechen, wenn 
man aurathet, diefe Gemohnheit 
aufzuheben. f. Forſtm. X. B. €. 
108. von Abgabe der Gerechtig⸗ 
feitö » Hölzern überhaupt. 


. Bodend, Dintenbeer, |. Creuzdorn. 


Dickige , Dickungen, dickichte oder Dompfaff. ſ. Gimpel. 
dickete, bedeuten ſolche Bogen Doppelte Flinte : hat entweder zwey 
oder Derter , die mit Unterwuchs uffe neben einander oder unters 
fehr Stark beftanden, nnd recht einander. Leztere Art bar ein 
dunkel⸗ſchatticht und kühl find, Gewende, und wird nad) dem 
dergleichen Bogen dad MWildpret „Schuß umgedrehet , erftere aber 
fonderlich liebet, und fich gerne nicht , dahero fie auch 2, Schloſ⸗ 
a. ziehet, * Me Bi or fer und 2. Abzüge hat, 
ae Dan Dornkreil, f. Neuntddter, Dar 
Fagd + und Wildbannes⸗ Herrn, Byyprreue ‚ 
Ze Stiffer, Be, von Se keich, Dorndreher. 
ckendorff. | Dörner und Stacheln finden wiran 
Dikmaul, ſ. Kernbeiffer. Baͤumen und Stauden’, fowohlan 


; deren Stämmen, ald Aeften, Laub 
Dienfte, welche zuweilen gewiſſe 
' Unterthanen bey der Abfuhr des ud Srüchten, und bie voegeu di 


a... fer Eigenfchaft auch ausgezeichner 
a 


‚di ‚d 
et 
ſchleunigen. Dan hat folde aber Greuzporn ,„ Stachelbeerftaude, 

Bin Se 
des berrkhaftlichen Ban geneın  Machlichte Genifte: Ed tragenden 


| ne, die wilde Birn und Hepfe 
—— des Deputats Holzes me, Pflaumen s und Pomeranzen 


‚die Pfeud ia, Die Gle- 
Wientel, {. Gornel. Dierlein. Wehe ehe und Bi 
Diervuilis, {, Lonleere,  Genfträudye: Mit Stacheln find 
Dingen in Forſt: Es iſt diefez eine 
gan 


befezt die Näpflein und Zapien 
äbefondere Artdieißeholgungss . einiger Arten Cicheln und Kiefern; 
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die Fruͤchte der Caſtanien und 
Eckern ꝛc. Die Klauen der Thies 
te find, wie bekannt, eine hor⸗ 
nige und zimlich harte Subſtanz, 
welche eine Fortfegung der Haut 
fenn foheinet, die nahe an der 
ornigen Gubftanz koͤrnig wird, 
* daß man weiß, wie dieſe 
aͤnderung der Haut in das 
penige Weſen geſchlehet. Wenn 
nan dieſes alſo betrachten will, 
P kan man die Dornen an den 
Blättern, diean den Zrüchten und 
Die an den Brombeer » und Him⸗ 
beerftauden, denen Rofenfträus 
chen, an der Afteracacia, Sta⸗ 
chelbeeren und Berberis, dem 
Ehriftdorn sc, mit denen Klauen 
der Thieren vergleichen. Dan 
dieje Dornen hängen nicht mit dem 
Holzkoͤrper zufammen, und ents 
fpringen nur aus den Nindenlas 
= Warm hingegen die holzige 
ubftanz hart geworden, fo fins 
Det man die Dormen ohne Feuch⸗ 
tigkeit, und dad innere bekommt 
eine braune Farbe. Es fcheinet 
demnach, die Dornen erhalten ihr 
völliged Wachsthum zur Zeit, da 
fi der Aſt entwicelt, und daß 
fie zu wachfen aufhören, fo bald 
der Holzkoͤrper hart worden ift. 
Diefe Dornen koͤnnen mit unfern 
. Nägeln verglichen werden, Was 
die Hoͤrner der Ochſen, die Schnä» 
‚Bel. und Klauen der Vögel anlan⸗ 
ur liegt die hornige Subftanz 
einem beinernen Kern, der 

das Funere davon ausmacht. 


Die Dornen von Pomeranzen und 
wilden Pflaumenbäumen find 
Don. diefer Art, fie haben einen 







wird hart , und bey einigen 
‚ten, wie bey dem Pomeran⸗ 


X ſo gar durchſichtig. An 
den Pflaumen ⸗und ‚andern Baͤu⸗ 
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men traͤgt der Dorn bißweilen 
Knöpfe. In dieſem Fall iſt ges 
meiniglich der Theil des Dorns 


von den Knudpfen bis an den 


Zweig grün. und der Theil vom 
legten Sinopf bis an die Spitze 
tod und trocden. Das Holz dies 


‚ser Dorne fcheinet viel härter zw 


feyu , als von den Zweigen, wors 
an fie ſtehen. In dem Mittels 
punkt der Dornen findet man kein 
Mark, man wird audy nicht die 
Spur von Mark entdeden koͤn⸗ 
nen, die an denen jungen Zwei⸗ 
aen durh die Holzlagen gehet. 
Die Dorne machen mit denen 
Zweigen faft einen geraden Wine 
Tel , da die jungen Zweige Öfter6 - 
mit Denen, woran fie wachſen, 
einen kleinern Winkel ale von 25. 
Graden machen. Malpighi bat 
geglauhet, die Dörner dieneten,dem 
Saft zuzubereiten, Wir jeben aber 
nicht ein, was für Nuzen die 
Dornen zum‘ Leben uud Wachs⸗ 
thum der Bäume fchaffen koͤnnen. 
Sie muͤſſen wohl zum Wachsthum 
nicht nöthig fen, weil jehr viele 
Bäume gar Feine Dorne haben. 
Da aber die Klauen, Nägel, 


. Hörner und Schnäbel denen Thies 


sen zur Vertheidigung dienen; ſo 
haben die mit Dornen verfehene 
Gewächfe auch hievon diejen Vor⸗ 
theil. Mir haben einen wahren 
Nuzen von denfelben, indem wie 
mit diefen dornigten Bäumen uns 
fere Laudguͤter vor allen Anfällen 
der Thiere und der Räuber, faft 
eben fo gut, befchüzen können, als 
mit Mauren, 


Dörnlein. ſ. Dienteloder Dierlizen. 


5 en Kern, der mit einer Ver» Dorn, der immer » grüne : ift der 
— ung der Rinde bekleidet iſt. Mefpilus pyracantha, Le Buiffon 


erdent. Es wird derfelbe in vers 
ſchiedenen Gegenden Staliend, in 
der Provenze von Frankreich ans 


getroffen, Zu Dflanzungen , * 
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‚die beiten Wagenk 
- then zum Anbinden der Baͤume. 


D 
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che aus Nadelhoͤlzern und andern 
immergruͤnenden Baͤumen beſte⸗ 
hen, macht er ein fuͤrtrefliches 
Auſehen, und ergoͤzt, Durch die ro⸗ 
then Beeren mit den gruͤnen 
Blaͤttern vermiſcht, das Auge. Er 
waͤchſet niemals zu einem Baum 
auf, ſondern bleibt allezeit niedrig 
und ſtrauchartig. 


otterweide, Goldweide, gelbe 
Weide, Solix vitellina. Sie waͤch⸗ 
ſet zu einem geraden Stamme 
auf und iſt zu Kopfweiden in 
den Haushaltungen beſonders 
brauchbar. Ihre es geben 

rbe und Rus 


rachenbaum, Drachenholzbaum. 
Padus, Elzenbeerbaum. Dieſer 
Baum, nachdem er an einem Ort 
ſtehet ‚wird groß und hochſtaͤm⸗ 
mig : hat eine glatte und weißs 
lichte Rinde. Von diefem Baum 
brechen aberglaudiiche Baurenwei⸗ 
ber an Walpurgistag Heine Aeſt⸗ 
lein ab, und ſtecken fie in Staͤllen 
und Häufern an die Thüre für die 
Bezauberung, und vornemlich den 


fliegenden Drachen damit abzuhals 


ten. Die Aeſte Diefed Baumes 
kommen etwad denen am Kirchen 
baum gleich, erſtrecken ſich aber 
mehr in die Breite, als in die Hoͤ⸗ 
he, dergeſtalt, daß ſie einen zim⸗ 
lich ſtarken Schatten von ſich ge⸗ 
den. Die Früchten davon nennet 
man Elfenbeer , weldye denen wil⸗ 
den ſchwarzen Kirchen etwas gleis 
chen , wiewohl fie viel Fleiner, und 
nach denen aus 5. —— zu⸗ 
ſammen geſezten Blaͤttlein beſte⸗ 
henden weiſſen Blüten folgen. Sie 
wachfen an langen Stielen, und 
befommen ‚ wenn jie reif werden, 
eine ſchwatze Farbe, und find 
eines füffen , wiewohl zuſammen 
ziehenden Geſchmacks. Diefe Bee⸗ 


ze ſollen ſowohl, ald das Kaub ‚in 


Dradrenblutbaum , 
- wächiet auf dem Porto fanfto und 


Dr 
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Bauchfihffen nüzlich zu gebrau⸗ 
chen ſeyn. Die Fortpflanzung 


dieſes Holzes erfolgt ſowohl aus 
dem Saamin, als von dem zu rech⸗ 
ter Zeit abgehauenen Stock, wie 
bey andern Laubhoͤlzern. 


Dracoena, 


häufig auf der Inſel Tenerifa; 
trägt Früchten mie Kirfcben . in 
welchen , wann ihnen dad Häuts 
fein abgezogen wird, ein Etwas 
ſich zeiget, das einem Drachen 
gleichen ſoll. (Vielleicht, wie.der 
gedoppelte Adler erfcheinet , wenn 
man die ‚grofle Farnkrautwurzel 
quer — Dieſer Baum 
gibt von ſich ſelbſt, theils wenn er 
angerizet wird, einen Saft von 
fid) , der gebörrt wie Blut anzu 
ſehen. Men bringt auch. diejen 
Saft aus Merico , Cartagine per 
ruviana und Madagafcar, unter 
den Namen Drachenblut, Lacry- 
ma Dracopis, Cinnabaris Indica, 
Er wird aber felten Acht, fondern 
verfälicht zu und gebracht lezte⸗ 
rer beftehet gemeiniglic) aus Rd⸗ 
tel, Pech, Colophonium und ans 
dern Sachen mehr, und werden 
kleine Broͤdchen davon gemacht. 
Das rechte Drachenblut mufi body» 
roth und Bar feyn im Zerreiben, 
und ſich leichtlich brechen laſſen. 
Man gebranchet daſſelbe vorzuͤg⸗ 
lich zum Firnieſſen und Lackiren. 


- Die Bergolder bringen damit dad 


Lebhafte bey dem Goldzu Stande. 
Kächerlich ift ed, was Plinius 
3, 33, 1,7. und andere Schmierer 
vom Drachenblut ſchreiben, ald 
welche dieſen Pflanzenfaft für ein 
wirkliches Drachendlut angefehen. 
Die Zubereitung des Drachenbluts, 
ſo von einer Urt Palmbaͤumen 
gemacht wird, ſ. Hamburg, Mag . 
23. B. von dem Bracoena. ſ. teut⸗ 
ſcher Linumus Pfl. Syſt. ng | 

- Drall 


Dr :- 


Drall oder Züge, find die In einem 
Büchfenlauf eingefchnittene Hoh⸗ 
langen, weldye anfangs gerad , 
hernach gemächlich gewunden nach 
der Schwanzfchrauben zugehen. 


D rechslerholz. Dieſe Kuͤnſtler lie⸗ 
ben Ahorn, wildes Apfelholz, Arls⸗ 
beer, Berberis, Birken, Birne 
baum, Buchen, Buchsbaum, 
Erbſenbaum, Eſchen, 

 Hollunder, ſpaniſchen Hollunder, 
Lerchen, Linden, Reinweide, Ro— 
ſenholz, Spillbaum, Vogelbeer⸗ 
baum, Wachholderholz, Meis 
den, u, ſ. w. | 

Desk heißt bey denen Köhlern dies 
jenige Erde, weldje auf einer 
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ſchwarzen 


3 
Tu: DU 
Darunter den Saft des Baumes 
verftanden, Indeſſen bildete fich 
der einfältige Haufe gewife kleine 
Gottheiten unter diefem Nahmen 
ein, und verehrete fir Die ges 
weiheten Drte für die Nymphen 
waren oft gar prächtig, davon 
man Exempel bey den alten Erds 
befchreibern finden kann. Miele 
leicht wäre die Anzahl der Baum 
ſchinder heut zu Tage geringer, 
wenn man die Lehre von denen: 
Baumuymyhen ernftlicher ‚fortges 
trieben hätte, 
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Du beau, fpricht der Jaͤger zum Hir 


nerhund, wenn er ftill:ftehen oder 
Halt machen folle. 


Kohlitätte, wenn fie bereitet wird, Duftbräde. f. Schneebruͤche. 


Dreckholʒbaum, Arbre ligne merde, 


‚wird auf malleyifch Ceyudey ge⸗ 


Mmannt, waͤchſet auf Java major; 
hat groffe 3 Singer breite Bläts 
ter, Iſt fat fo groß, als eine Eis 
be: führet daher den Nahmen, 
weil er faft wie Menfchenfoth ftins 
tet, Die Niederländer, die der 
Orten wohnen, brauchen ihn für 
die. fogenannte Landfeuche oder 
gelbe Sucht. 


Dreplänffer find junge Haafen vom 
eiſten Saz, und werden um Bar⸗ 
ctholomaͤi mit diefem Nahmen bes 
teyling, ein Brett, das 3 Zoll 
DIE, 14 Zoll breit, und eva 
16 biö 18 Schuh lang iſt. ſ. 
E win ittwaar, Bretter, 


er, Opulus ſ. Maffer 


| elbeer, Vaceinium wligino- 
ſ. Mooöheidelbeer. 
Ades oder Baumnymphen. Bey 
alten Sabelndichtern hatte 
‚jeder einzelner Baum feine el⸗ 
e Mymphe die mit ihm lebte 
amd ſtarb. MWielleicht haben fie 
fu, Jagd» Lexicom 








Dunenrofen, Rofa fpinofiffima, T, 


Erd + Feld» oder Haberrofen, Mär 
terdorn, 


Dünne ftehende Bäume werden nicht 


—, 


choͤn. Dann wann foldye von 
verfchiedener Art hart an einarider 
gepflanzet oder gewachfen find, fo 


‚treiben fie einander in die Höhe: 


die untern Aeſte werden durch das 
Herabträuflen von dem Mipfel 
und dur) die Harfe Befchartung 
errödtet, und. folglich wird ver 
Saft vornemlic) zum Wachsthum 
ded Stammes und ded Mipfels 
angewendet werden. Ingleichem 
wenn dad Holz Dice ſtehet, fo 
wächfet nicht fo leicht Unkraut nnd 
Gras darzwifhen, und es if 
überhaupt beffer , wenn die Fettig⸗ 
feit der Erden in das Holz, als im 
das Gras fich treibet. Der Herr 
von Larlowiz fchreiber zwar S. 
118, daß man das Tangelholz 
etwas Dinner, ald das Taubholz 


ſaͤen folle, oder man folleden Wie⸗ 


derwuchs hin und wieder etwas abs 
bauen , und duͤnne machen, aus 
folgenden Urſachen: Dann 1) wo 


es zu dick ſtehe, fo hindere eines 
⸗ das 
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das andere am Machöthum ; und Duͤnn Wilöpret. ſ. Flaͤmmen. 


ſonderlich Tonne 2) der Schnee 
nicht darzwiſchen fallen, fondern 
bleibe oben auf dem jungen Bäums 
Tein , weil fie dicke beyjammen ftes 
ben , über und über wie ein Dad 
liegen, drücke fie ganz platt nie⸗ 
der, fo, daß auch wohl die Wis 
pfel abbrechen, und fein tuͤchtiges 
Bauholz daraus erfolgen koͤnne. 
Doch behauptet derfelbe endlich) 
mit mehrerem Grund, daß man 
auf die Befchaffenhelt des Bodens 
achten müfle: in gutem Boden 
wfirden die Bäume, wenn fie duͤn⸗ 
ne fteben, gro ‚ breiteren fich 
aus, und wuͤchſen mehr in die Ae⸗ 
fte, als in deu Stamm: hingegen 
wenn fie etwas dichte und nabe 
beyfammen wären, fo wüchfe der 
Stamm gerade in die Höhe, und 
gebe ein gutes Bauholz. Es wird 
demnach am räthlichften fenn, 
wenn wir ten Saamen etwas 
dichte ausſtreuen. Wir bleiben 
der Meynung: Je dicker und vol⸗ 
Ir die junge Haͤue mit jungem 
Aus⸗ und aufichlag bewachfen 
find, je dichter uniere Ausſaat 
‚aufgehet, je geſchloſſener die Baus 
me gehalten werden, defto ſchoͤne⸗ 
se, gipfelreichere und fchäftigere 
Bäume werden wir endlich finden, 
weil alsdann die Sonne und Luft 
den Boden allda von Megen und 
der Sruchtbarkeit nicht fo austrock⸗ 
nen fann , und fich auch die Stams 
me unten von denen Xeften defto 
x fäubern und reinigen, und 
mehr an einander hinauf in den 
Gipfel wachlen. Das dfterd ges 
zühmte Aushanen kann derjenige 
erfpahren , der finden wird, daß 
ſich die Natur feibften hilft, mad) 
und nach verdringet ein. S 
Icin dad andere, das ftärffte ber 
hält die Oberhand. f. Forftm. 
Vi. B. S. 60. von Baumſaamen / 


welche tief unddichte aus zuſtreuen. 


Duͤngung im 


Dupliren / heißt, 


taͤmm⸗ 


Wald: Man findet 
in einigen Korftbüchern folgende 
Behutfamkeits » Regeln : ı Die 
Heinen Syäne , fo durd) den — 
hieb kommen, muß man dem 
Schlag, ald feine Düngung, nicht 
entziehen — Wenn ed nach der 
Ordnung mit denen Viehtriften In 
denen Waldungen gehalten witd, 
fo ift die dort bleibende Düngung 
dem Holze felbft nuͤtzlich. Wann 
viel Grad, Laub, Tann⸗ oder 
Forchen s Nadeln in Wald liegen 
bleiben, oder auch Schrootſpaͤne 
und faul Holz, Stoͤcke und Stum⸗ 
pen, diein Die Verweſung geben, 
ſich finden, fo glauber man inds 
gemein, einen guten Dünger dafelbit 
zu haben , der dem jungen Holzau⸗ 
muchd fehr zu ftatten Fomme., 
Dh diefes Worgeben Inder Erfah⸗ 
rung gegründet , überlaffen wir je⸗ 
dem, der richtige Beobachtungen 
zu machen im Stante iſt. Mir 
wiſſen fo viel vor gewiß, daß als 
les tm Thier « und Pflanzenreich 
wieder nach und nach zur Erden 
werden muß, dad eine früh, dad 
andere fpäter, und daß das eine 
mehr , dad andere weniger duͤnget. 


ein Jagen mit fin 
fierm und lichten Zeug umfte 


Bey einem: Hirſchjagen wird der 
Lauf von auſſen duplirt, bey der 
nen Sauer aber Kammer und Lauf 


von innen : Es gefchiehet darum, 
damit die Hirfche nicht Durch den 

eng fallen, und die Sauen ſich 
nicht durchſchlagen. Warum abet 
das Hirfchjagen von auffen dupliret 
wird , gefchiehet Ddieferwegen 
wenn nemlich ein Hirſch ah den 
Zeug anfährt , daß er nicht hans 
gen bleibe. Es wird auch dupls 
ren genennet , wenn man Feder⸗ 
oder Tuchlappen doppelt über ein, 
indes richtet , nicht minder Die 
an Ä Treiber 


| 
| 
| 
| 
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Treiber dicker ftellet, und die Jaͤ⸗ 


ger eintheiler. 
Durchgehen heiffet: 1) fo viel, als 


ein Dicdigt austreiben, 2) maß. 


vom Wildpret durch die Treiber 
zuruͤck rennet, nennt man auch 
durchgehen, 3) wenn ein Wild 
fi) aus dem Jagen gemacht, wird 
auch gefprochen: es ift Durchges 
gangen, 4) wenn ein Thier recht 
flüchtig laufer, fagt man, es ger 
be roͤſch Durch. 


Durchhauen: Bey einem guten Forfts 
haushalt muß man kein Holz uns 
enußet verderben laſſen. Wirth⸗ 
Eafiliche Förfter treiben eine Ars 
beit, welche fte Durchhauung oder 
Plenterung, die Ausziehung oder 
Ausläuterung des trockenen und 
unterdruͤckten Holzes nennen : Bey 
Tannendrtern muß diefe Durchs 
hauung nothwendig geichehen, 
weil mir fonften vieles Holz vers 
-Ioren gehen würde, wovon {ch 
nicht den geringften Nuten hätte, 
Es ift bekannt, daß, wann gus 
tes höllreiched und reines Tan⸗ 
nenholz gezogen werden foll, fo 
muß es von dem Anflug oder Bes 
Kaamung an, recht dichte in eine 
"ander Alben, f. Dichte. Wenn 
nun eine Zeit von 30 bis 40 Jah⸗ 
“gen verfloffen , fo findet man uns 
’ fer demfelben viele Stämme, wel⸗ 
be umtergegipfelt, unterdrückt, 
And bereitd gänzlich vertrocknet 
fd. Diefe können, ohne den 
„getingften Schaden des Orts, zu 
gute gemacht werden. Go gerins 
"ge ſolche find , fo moͤgen fie doch 
Erbis⸗ Bohnenſtecken, Hopf: 
Fenſtangen ec. verwendet, und die 
übrige zu Waſen und Reiſach auf⸗ 
gebunden werden. 2) Die zweyte 
Aushauung kann etwa nach 50 
orabren geſchehen. Es muß aber 
dieſeArbeit mit mehr Behutſamkeit, 
"und memalen ohne beſondere Uuf⸗ 
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ſicht des Foͤrſters verrichtet wer⸗ 
den. Ob nun gleich ebenfalls da⸗ 
bey noch viel geringes Holz mit 
vorfället,, ift Doch auch nunmehro 
unter dem trocken gewordenen und 
unterdruͤcktem Holze etwas von 
Sparren, Lattknitteln, und was 
unter dergleichen Nahmen lauft, 
befindlich, welches ald grünes 
Holz unter diefem Vorwand gar 
leicht mit weggehauen werden, und 
dadurch dem Ort zu viel Luft ge⸗ 
macht, und er dem Wind ausge⸗ 
fezt werden könnte, So behutfam 
die Aushauung gefchehen muß, fe 
ift fie doch fehr vorcheilhaft, ine 
dem diejentge Stämme, fo nad) 
diefer Zeit trocken werden, zu 
Latten und geringen Bauholzforten 
sarız gut zu verfilbern ftehen, Im 
..., wenn ich zumarten 
wolte, bis folche von felbften ums 
fallen, fo muͤſſen fie von der Bes 
fchaffenheit fenn, daß fie kaum 
mehr zu Kohlholz taugen. Die 
jenigen entziehen fich alfo einen 
* Nutzen von ihren Forſten, 
die, aus einer ungegruͤndeten Bey⸗ 
ſorge, dem Holz keine Luft zu ma⸗ 
chen, und dem Winde Feine Ges 
— zu einer Niederlage zu 
geben, die Aushauung des unter⸗ 
druͤckten uud trocken gewordenen 
Holzes nicht geſtatten wollen, 
Man kann es ohne Vergroͤſſerungs⸗ 
glas bemerken, daß das zum Aus⸗ 
plentern beſt immte Sulz , bey weis. 
tem dent Gipfel des andern guten 
Holzes nicht gleich Fommıt, ſon⸗ 
dern gewiß ı5 bid 20 Fuß nizdris 
ger, und von denen dabey ſtehen⸗ 
den Tannen überzogen tft, und 
nicht die geringite Wahrſchein⸗ 
lichkeit übrig bleibet, daß durch 
deffen Aushauung dem Winde Ges - 
legenheit gegeben werden. könnte, 
einen Bruch zu machen, Enblic) 
fällt eö doch von felbiten über den 
Haufen y und macht alsdann eben 
52 Ä die⸗ 
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diejenige Lücken, die ich zu ver» 
meiden gelucht habe. Ganz ans 
der& verhält es fich mit Aushaus 
ung deöjenigen Holzes, an wels 
chem der Gipfel von Schnee abs 
gebrochen. Solten dergleichen 
noch einen ziemlichen Stamm und 
noch die meiften obern Aeſte bes 


halten haben, fo mögen fie immers - 


hin ftehen bleiben, damit die Nach» 
barn von dem Winde nicht hin 
- and her getrieben werden fünnen, 
fondern an gedachten Aeſten noch 
einen Wiederhalt finden mögen. 
Im Fall aber auch diele trocden 
geworden, fo follen fie hinweg ges 
bauen werden, Auf harten Res 
vieren, fo zu Baum s oder Baus 
bolz angezogen werden follen, find 
obige Ans» oder. Durchhauungen 

anz ohnumgaͤnglich nöthig. 
Dann da ‚diefelben aus dem Saas 
men angezogen werden muͤſſen, 
fo pflegen die Lohden ſehr dichte 
und häufig in einander zu wach⸗ 
fen, welche aber gröftentheild im 
45 bis 56 Jahren, theild von des 
nen, fo den Vorzug erhalten, uns 
lerdruͤckt werden, und zu feinem 
rächtigen Fortwachs fommen koͤn⸗ 
nen, dennoch) aber denenielben die 
Nahrung zu befferem Fortkommen 
entziehen, theils aber auch gar 
perirocknen. Mithin will ed die 
Nothwendigkeit erfordern, in fols 


eher Zeit diefe Derter, jedoch uns 


ter befonderer Aufficht, ausbauen 
zu laſſen, zumalen , da nicht als 
lein dad trocdene , fondern auch 
dasjenige unterdrückte und kruͤppe⸗ 
lichte Holz, woraus Fein tuͤchtiger 
Baum erfolgen kann, mit wegges 
nommen werden muß. Die zweys 
te Aushauung in Baumholzoͤrtern 

efcbiebet im go bis goften Jahr. 


doch ift dieſes vielmehr eine ors. 


dentliche Hauung, ald Plenterung 
nennen. Die meiften Stämme 
werden ſolchergeſtalt ausgehauen, 
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dag nur ohngefaͤhr 40 Stuͤcke, 
welche fo viel möglich in gleicher 
Weite von einander auf einem 
Morgen ftehen blelben. Die Aus» 
plenterung bey harten Stangens 
holzörtern findet gar nicht ftatt, 
und mag man dasjenige; was in 
folcher Zeit, bis es ordentlich ad» 
zuhauen ift, trocken werden wol- 
te, und mit der Hand abzubrechen 
ſtehet, lieber denen nahe gelegenen 
Dertern zum Xefeholz erlauben. 
Und wenn auch ‚wie fich ganz ger 
wiß Aäuffern wird, viele geringe 
Stangen unterdrücet und nicht 
fort wollen ; fo konnen doch folche 
bey der erfolgenden Hauung zu 
Waaſen oder Reiſach genußet wers 
den. Wobey ich dann den Bors 
theil habe, daß etwa der Stod 
wieder ausfchläget und die gehdr 
rigen Lohden treiber, welcher Nu— 
zen mir aber entgehet, wenn ic 
etwa 10 bis 15 Jahre vor der 
Hauung, dergleichen unterbrüd: 
tes Holz ausziehen laffe, weil deſ⸗ 
fen Stock indeſſen verduͤmpfet und 
trocken wird. Bey melirten Der» 


tern, wo Hart und Tannen bey⸗ 


ſammen, das Tannenholz aber 
den groͤſten Theil ausmachet, kann 
man das Tannen gar fuͤglich bis 
zu Erhauung des Harten ſtehen 
laffen. Wo aber Eichen, Buͤchen, 
Birken, Eipen, Sallen und Er 
lenholz vermiſcht zu finden, 

wird am vortheilhafteften feyn: 
a) Wenn nur wenige Eicens 
und Büchenftangenholz vermiſcht 
ftehet , den ganzen Ort in go bis 
36 Zahren (ed kommt viel aufden 
Boden an ) Abzutreiben, und die 
geringen Buͤchen und Eichen , wel⸗ 
che ſich nicht zu Banraiteln oder 
Laßreiſern ſchicken, mit hinweg 
zu nehmen, b) Solten ſich aber nut 


„wenige der 4 leztern Sorten, etwa 


ber 4 5, oder 6te Theil finden, 
fo mögen folche voraus gehauen 
wers 
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werben, und man läfjet alddann 
das fammtliche Eichens und Bis 
chenholz bis zu feiner gefezten 
Hauung ftehen. 

Tärlizen, wilde. f. Cornus fangui- 
nea „ oder Nartriegel. 


Dürre ober Trockniß in Waldungen. 
Einige nennen diefe Vorfallenheit 
eine Krankheit oder die Peſt der 
wilden Bäume. Mor Zeiten bes 
merkte man diefes Uebel im Thuͤ⸗ 
finger Wald; weil mannun glaub; 
te, daß die Wurzeln der Bäume 
einander anſtecken koͤnnten, ließ 
mar zwifchen den guten und fchads 
haften Baͤumen Gräben ziehen. 
Wir fünnen die allgemeine Wald» 
feuchen, welche nicht allein groffe 
Stribe in denen Wäldern , fons 
dern auch wohl ganze. Holzungen 
ruiniren, und das Abfterben bey 
den Bäumen befürdern, unter die 
Landplagen zehlen,und zwar ift der 
Schade um defto empfindlicher , 
weil man wahrnimmt, daß abges 
fiorben Holz fowohl zum Bauen 
untächtig, als auch im Verbren⸗ 
nen nur halbe Wärme gibt. Durch 
was Urfadyen diefer Schade ger 
wirket werde , ift nicht fo gar leicht 
zu fagen: Einerley Urfachen find 
wohl nicht an dem Abſterben 
Schuld, man muß auf den Uns 
terfchied der Derter, der Zeiten, 
der Witterung und die Behands 
lung der MWaldungen fehen. Es 
fünnen viele Umftände mit wirken, 
manchmalen auch deren mehrere 
fi) mit einander vereinigen. 3. 
€. 1) Einzele Bänme koͤnnen vom 
Bliz, oder mehr durch den foges 
nannten Wetterfchlag verdorben 
‚werden. 2) Daß dad Verdorren 
von einem widrigen Geftirn here 
rühre, glauben nur die carlowizis 
ſche Anhänger. 3) Der gifftige 
Mehlthau oder Sonnenregen an 
fip, bat auch noch nicht jo grofe 
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Wirkungen gemacht. 4) Weder 
der Raupenfraß, noch der ſchwar⸗ 
ze fliegende Wurm, wie einiger 
Orten ein kleiner Holzkaͤfer ge⸗ 
nennet wird, ſchadet denen Tan⸗ 
nenhoͤlzern. 5) Doch mag wohl 
von einem unterirrdiſchen Feuer 
ein ganzes Revlier duͤrre werden. 
6) Wann bey groſſer Hitze und 
Duͤrre dem Laubholz die nöthige 
a entgehet, fo kann dafs 
elbe leicht abftehen. 7) In dem 
Verſuch der Schlefifchen Nature 
und Kunftgefcbichte wird der Weſt⸗ 
wind wegen Verdorrung der Fich⸗ 
tenwälder in Verdacht gebracht. 
8) Andere baben mit vielem Grund 
die Sturmwinde angegeben , weil 
durch felbige bey gewaltfamer 
Niederwerfung fo gar vieler und 
ftarfer Bäume, diejenige, fo noch 
ftehen geblieben, zum Theil aus 
ihrem Stande bewegt , oder viel 
Wurzeln daran mit Tofgeriffen 
und locder gemacht worden. 9) 
Mieder andere fagen, daß diejes 
nige Förfter am meiften an der 
Trockniß, Krebs, Brand, Näus 
de, Wurm ıc. Schuld haben, wels 
che in ihren MWaldungen bin und 
wider Holz fchlagen laſſen, weil 
bierdurdy verurfacht werde, daß 
der Wind uͤber bie rädftehende 
Bäume groffe Gewalt befomme, 
fo, daß ihre Wurzeln von der ftarfen 
Bewegung aus der Erde zum Theil 
gezogen werden, und fofort vertrock⸗ 
nen muͤſſen. ı0) Herr Waldhorn 
fpricht: Sych weiß von feinem Dürrs 
werden ganzer Diftriften: Harte 
Hölzer werden wegen ihrem ho⸗ 
hen Alter dvürre, wie man z. €, 
an den Eichen fehen kann, welche 
doch unter allen Bäumen faft am 
längften dauren koͤnnen, die doch 
zum Theil im Alter von unten hine 
auf hohl werden, ob fie gleich von 
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‚oben herein noch grün find, wels 


ches man unter anderem am beften 
53 ers 
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erkennen kann, wenn fie Schwaͤm⸗ 
me befommen, fo ſich aber die 
-- Merfäulung weiter ertendiret , fo 
fangen fie unten an, rindſchellig zu 
werben : Einige Berdorrung ges 
fchieher auch wegen ihrer Eiskluͤf⸗ 
tigfeit, da fie nemlich vom Froit 
aufgeborften find, oder auch, fo 
ihnen vom Wind Zacken abgebros 
chen werben, worinnen fich die 
n. von oben hinein bald aus 
et; dad erfte aber geſchiehet, 
wann die Herzs oder Pfahlwur⸗ 
zeln denenfelben abgehen, und ih⸗ 
ren völligen Saft nicht mehr has 
- ben können. Ferner gefchiehet die 
Verdorrung der Eichen daher, daß 
die Raupen dad Laub in May, 
da es erft ausgeichlagen, gaͤnz⸗ 
lich abfreffen , auch diefelbe ihren 
jungen Wuchs und Früchte gaͤnz⸗ 
ich verderben, daß viele alte Eis 
chen ſich deßhalb nicht wieder er⸗ 
holen Fönnen , fondern der Gipfel 
und Aeſte ganz duͤrre werden, und 
obgleich der Saft nachdringen 
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will, felbige dennoch Beine Defs 


nung zum Austreiben mehr finden, 
und der Baum daher vollends vers 
dorret. Bey andern gefchiehet es, 
daß, da fie bereits übrig alt ges 
worden, fie fowohl an Wurzeln 
ald am Holze ſtockigt werben, 
und vollendö verderben, Mit ders 
- gleichen Eichen, welche zu verdors 
ren angefangen haben, ift ed nicht 
beſſer, als daß fie bey Zeiten zu 
gi gebracht werden, Recht 
fo! fagt Herr Sylvan, vieles gilt 
von denen alten Eichen : Allein 
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oben herein. Es entftehet aber 
auch die Verdorrung in fumpfigs 
ten Dertern, wenn fie befonders 
alleine und einzeln zu ftehen foms 
men, dann fo werben fie volleuds 
durch die ftarfen Winde dergeftal, 
ten gerührer und deren flachlaufen; 


de Wurzeln abgedrehet, daß fie 


alödenn in einem oder 2 fahren 
vertrocknen. Sonſten find die 
Rothbuchen auch einer fo groffen 
Verſtockung unterworfen, daß fie 
durch und durch pords und fauled 
Syolz, noch ftchend, werden, De 
romwegen auf naſſen Flecken nicht 


rathſam iſt, daß Buchen ftehen 


bleiben, oder dergleichen Oerter 
müffen Durch Gräben und Abzapf⸗ 
fung der Maffer erft trocken ge 
macht werden. Diefem antwors 
tet Waldhorn: Die Virken wer 
den auch dürre . wenn ihnen voegen 
des Birfenwaflerd oder Saftes zu 
viel abgezapfer wird: Ingleichem 
auch, wenn fie überftändtg were 
den, verftocen fie aufdem Stamm, 
und fallen alfo oft, ehe man ed 
fich einbilder, und die Ahorn, Lew 
nen, Ruͤſterm, Fliegenbäum und 
Eichen, werden einzig wegen Ihr 
red Alterthums, die leztern aber 
auch wegen deö vielen Raupenfrafs 
fed öfters duͤrre. Die Afpen, 
Erlen, Ebichen und Arlöbeerbäus 
me werden indgemein am Kern 
faul: Wenn fie aber das innwen⸗ 
dige Verderben empfinden, fchlas 
gen fie auch auffen auf der Haut, 


— Schwaͤmme aus, ſ. Trod 


niß. 
die Rohr und Weißbuchen verdors Durchſchlagen nennet man: 1) 


Ä —— 4 — ‚ und 
Ä et ſolches vielfältig, wann 
im Frühjahr noch fpäte Fröfte 
formen, diefelben aber zeitlich 
ausſchlagen, und durch den Froft 
oftmals das junge Laub gänzlich 
erfrieret. Geſchiehet es nun mehre 
mals, ſo verdorren felbige von 


wenn ein Hirſch oder Sau durd) 
den Zeug gefallen ift , da der Jaͤ⸗ 
ger fagt : er hat. fich durchgefchlas 
gen, Bey dem Hirſch wird aber 
mebrentheild das Wort durchfals 
len gebraucht. 2) So ein Schuß 
durch und durch gegangen, heißt 
es: er hat durchgeichlagen. 
Durch⸗ 
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wenn ein ⸗Wolf, Luchs, Dachs 
oder Bieber aus dem Nez ge 
kommen, daß ift, fich durchgebils 
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Durchſchneiden wird gebraucht, Durchſchnitt iſt, was auf vorſie⸗ 
hende Art durchſchnitten worden, 
ingleichem wo zwey Wege ins 
Creuz auf einander treffen, 


fen bat, indiefem Fall fagt man: Durchſtellen beißt fo viel, als ein 


ed bat ſich durchgeichnitten. Es 


Holz mit Tüchern, Mezen oder 


wird auch dieſes Wort genommen, 
anftatt einen Bogen bey den Bes Kappen durchrichten. 
ſuch Jagen ıc. enger machen, Duſel. |. Sicke. 


— Frage: : daoderdortfchneidet Duͤx en ſtaude. f. Wachholder⸗ 
r 


2. 


— Waldungen nennet man 
indgemein diejenige are fo 
feine Berge haben, fondern in eis 
ner Pläne liegen. Die Ebenen 
find denen Bergen vorzuziehen: 
1) weil die Erde in denfelben viel 
eher von gleichem Beltandwefen, 
und öfters in einer groffen Strede 
von einerley Beichaffenheit ift. 
2) Weil man in der Ebene das 
Land leicht bauen kann. 3) Well 
man die Ueberſchwemmungen und 
die wilden Maffer daſelbſt nicht fo 
leicht zu befürchten hat. 4) Weil 
die Ebenen , befonders an Holz, 
mehr ertragen: Dann eö ilt bes 
wielen, daß der Stamm der Baͤu⸗ 
me allezeit ganz gerad in die Höhe 
gehet , und Ye den Hängen oder 
Bergen nicht mehr Stämme fies 
ben können, ald auf dem Fuß 
oder Boden derfelben. Aber der 
Boden in den Ebenen muß ſehr 
mittelmäfig fen , wenn man dene 
felben zum Holzanbau nimmt; 
da hingegen das befchwerliche 
Pflügen auf den Bergen, nebft 
denen muͤhſamen Fuhren mit dem 
Düngen und mit der Erndte die 


ſtrauch. 


Beſchaffenheit, weil die Regen 


beftändig Erde auf diefelben fuͤh⸗ 
ren, Oefters flieffet ein Bach mits 
ten durch Diefe engen Thaͤler. 
Menn nun der Boden dafelbft 
fehr naß ift,, fo werden wohl nur 
Mafferbäume in demfelben forte 
kommen. Sind diefe enge Thäe 
ler nicht zu feucht, fo geben fie 
gute Wieſen; find fie aler weit 
von den Wohnungen entferner, fo 
werden fie biöweilen mit Holz bes 
pflanzet, da dann alle Baumar⸗ 
ten fehr gut darinnen fortfommen. 
Der Fuß an den Bergen hat ges 
meintglich guten Boden, dahluge⸗ 
gen der obere Theil, von welchem 
die Erde herunter geſchwemmet 
worden, fehr fchlecht if. Es 
Fann daher dfterd unten am Berg 
ſchoͤnes Bauholz ftehen, da oben 
auf Faum ein mittelmäfiges 
Schlagholz fortkommt. 


Ebenbaum, der falſche, f. Cytiſus, 


Laburnum. Der Bohnen» oder 
Kinfenbaum ; dad Holz iſt von eis 
ner beträchtlichen Härte. 


Ebenholz. |. Eiben. 


Eigenthiimer dfterd bewegt, ders Ebenus ift eine Art von dem Afpala- 


leihen Gegenden mit Holz zu 
‚befäen , obfchon die Erde dafelbft 
von guter Beſchaffenheit iſt. Ins⸗ 
| n find die engen Thaͤler zwi⸗ 
hen den Bergen vom fehr guter 


% 


thus oder Witfchen, fo unter dem 
Nahmen falfched oder grünes Es 
benbolz von Jamaika nach Engs 
land gebracht wird. S. von Linne‘ 
— 1V. B. Das wah⸗ 
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re Ebenholz ift ein fteinfeftes und 
im Feuer einen woßlriechenden Ges 
ruch von fich gebended Holz, das 
gerne brennet. Es wird aus Afris 
a und Indien zu und gebracht: 
Es gebörer unter dad Pfundholz, 
das man nach dem Gewicht bezah⸗ 
len eo” Es ift an gedachten 
Drten ſo gemein, als wohl bey 
und das Eichenholz , aber ungleich 
feſter und härter. Die Rinde 
daranfiehet grün: das Holz aber, 
und zwar das afrifanifche, ganz 
ſchwarz, das indianifche hingegen, 
ald ob es firiemig wäre: Sein 
Laub gleicher denen Lorbeerbläts 
tern, und die Früchte denen Eicheln. 
Das fchönfte waͤchſet in der Juſel 
Mauritius, Heut zu Tage Füns 
ſtelt man diefes Holz von Apfel⸗ 
Birn und Dirrlizenholz, welches 
feſt, ſtark und ohne Adern tft, 
ziemlich nach. z. E. Man laͤſſet 
dergleichen Holz, wenn es glatt 
gehobelt, mir einer feinen ſchwar⸗ 
zen, wohl einbeiffenden Karbe oft 
beftreichen , oder bey einem Hut⸗ 
macher in feinen fchwarzen Sarbes 
fe I recht einziehen, bis eines 
Meſſerruͤckens ftarf ; wenn ed num 
im Schatten wohl trocken worden, 
polirer man daffelbe erft mit eis 
nem Eifen aus dem gröbften, her⸗ 
nach mit Schaftheu, Koblenftaub 
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daß, fo bald diefes Holz gefället, 
Bretter daraus geſchuitten werben 
müffen, welche gegn 9 Schuh 
tief in die Erde vergraben werden, 
jedoch daß dad Erdreich etwas 
feuchte iſt. Diefe Bretter oder 
Pfoſten bleiben, nachdem fie dicke 
find, 2 bis 3 Jahre in der Erben 
liegen; wenn;fie zu verarbeiten 
herausgezogen werden, iſt das Holz 
eſchmeidig, zerfpringet oder zero 
paltet nicht fo leicht, läffer ſich 
glatt hobeln , und fiehet weit fchds 
ner, als dad unvergrabene Holz. 
Es fol der Ebenholzbaum fo ſtar⸗ 
fe Wurzeln werfen, daß er vor 
allem andern Holze denen groffen 
ESturmminden und Drcanen „ fo in 
Dftindien fehr graufam blafen, wi⸗ 
derftehen koͤnne. Kerner: Es 
follen die Mohren ihre Goͤtter aus 
ſolchem Holze zu ſchnitzen pflegen, 
auch ihre Trinkgeſchirre, in Mei⸗ 
nung , daß alles ſchaͤdliche dar⸗ 
durch abgewendet werde. Dieſes 
iſt faſt glaublich, weil die Moh⸗ 
ren ihre Schwaͤrze vor die ſchoͤuſte 
Farbe halten, und deßwegen ih⸗ 
ren Gott ſchwarz als einen Men⸗ 
ſchen, den Teufel aber weiß vor⸗ 
ſtellen. Ein jeder mag ſeines 
Glaubens leben. — 
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Ebſchen. ſ. Vogelbeerbaum. 


und Baumoͤhl, wie dad Chen: Echo in Waͤldern war vor Zeiten eis 


holz ꝛc. Wenn aber von folchem 
faliden Hol; etwas gefchabet | 
and auf glühende Koblen ges 
worfen wird, verräth der davon 
entitehende übele Geruch aar bald, 
daß es fein rechtes Ebenholz jey. 


Die Heifebeichreiber geben uns 


zerichiedene Nachrichten von dem 
wahren Ebenholz: Es foll daſſel⸗ 
be recht muͤhſam abzuhauen feyn, 
und dieſe Arbeit follen nur Die 
Sclaven verrichten müffen, welche 
viel deſchwerlicher, al& das Rudern 
auf denen Galeren ; Sie fchreiben, 


ne Nymphe, welche die Art an fich 
hatte, daß fie allen Redenden die 
feste Sylben miderholere. Diele 
Nymphe verliebte fich einftens in 
den Narciſſus, der von ganz uns 
gemelner Schönheit geweſen feyn 
foll; und als fie ſich ihme auf fels 
nen Jagden felber zeigte, wieß er 
fie ziemlich unhöflich wieder von 
fi), darüber die gute Nymphe 
in folche abzehrende Traurigkeit 
verfiel, daß endlich nichts ald 
eine bloße Stimme von ihr übrig 
blieb, | 

Eck⸗ 
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Eckbruch. ſ. Prone, 
Ecken. ſ. Buche. 
Eckigter Lauf, iſt ein Flinten⸗ oder 


Buͤchſenlauf, welcher eckigt iſt. 


Mehrentheils ſind ſie an Buͤchſen 
alſo beſchaffen. 

Edel, wird benennet der Hirſch, wie 
auch eine Jaͤgerey, ſo, daß man 
ſpricht: Der edle Hirſch, der edle 
Weidhauf; und mag der Nahme 


wohl daher entſpringen, daß die 


mehreſten Potentaten mit dem ed⸗ 
len Hirſch das groͤſte Jagd + Vers 
guügen haben, wo der hirfchges 
rechte Jäger alddann auch zur Ber 
dienung der Herrfchaften zugegen 
feyn, und die Jagden veranftalten 
muß. Won uralten Zeiten hat die 
Jaͤgerey den Nahmen Edel geführ 
ret. 

Edelknab nennen einige den 5 
von 8 Enden, weil dieſer am naͤch⸗ 
ſten hat, jagdbar und ein edler 
Hirfch genennet zu werden. Ein 
teuticher Jaͤger macht niemals, 
als auf Befehl, an einen Achter 
ein Sagen , wohl aber die franzds 
fiichen Jaͤger. — 

Edelmarder. f. Marbder, 

Eſſenbaum oder Effern, ſ. Vimus 
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verwelfen, hingegen iſt infonders 
beit dahin zu fehen, wie das uns 
gewächfige Holz ausgeſtockt und 
zu rechtem Gewaͤchs gebracht 
werden möge. Gen, Refer, dd, 3. 
Febr. 1732, Schon an. 1553. wure 
de der Schönbuch » Ordnung eins 
verleiber, daß etliche öde Plaͤtze 
und Egarten oder unfruchtbare 
Helder ſollen gereutet, umgebros 
ben, und mit Eicheln oder Büs 
cheln befaamet werden. An. 1581. 
ift von Herzog Ludwig diefe loblis 
he Anftalt erneuret worden in 
diefen Worten: „Weil bishero 
diefer Verſuch wenig gemacht, 
auch nicht von Stund an gerathen, 
hat man gleich davon abgelaffen x 
derohalben ift unfer Befehl, da 
ſolches nochmalen an etlichen Dre 
ten auf Verfuchung angerichtet 
werde, ob doch auf diefen Weg 
dem viel abgegangenen Schönbuch 
etlicher malfen wieder zum Aufs 
gang und zu einem Holzwachs ges 
holfen werden möchte, 


Egen, einegen den Holzfaamen. ſ. 


Unteracdern. 


Ehlen, Prunus Padus, f. Zraubens 


kirſche, Büfchelfirfche , Stinks 
baum, 


campeftris, die gemeine breitbläts Eiche: Diefer befannte Baum tft | 


trige Ulme. 

Egges Barten, wird ein foldyes 
Stuͤck Holz benennet, fo ehemalen 
Feld oder Miefen geweſen, und 
mit Holz wiederum angeflogen ift. 


Egarten, find bloße dde oder wuͤſte 
bhofzleere, oder mir fchlechtem 
Bufchbolz beftandene Plaͤtze. Die 
Herzoglich Wuͤrtembergiſche Res 


feripien wollen ; Das Ausreuten 


und Ausſtocken der Egarten und 


Waͤlder ift ohne Fürftliche Con⸗ 


ceſſion nicht zu geſtatten; wo aber 


bewegliche Urſachen vorhanden, 


find die Leute ad fapplicandum zu 


oben im erften Theil fo ziemlich 
beichrieben , und zwar befonders 
von denen Kuropäifchen : 1) 
Quercus Robur, die Minter » oder 
Steineiche. 2) Quercus foemina, 
die Augfts oder Sommereiche. Als 
lein es find noch viele inn» und auss - 
laͤndiſche Arten nachzırholen. 3. E. 
3) Die gemeine ſcheckige Eiche, 
Quercus vulgaris, foliis ex albo va- 
riegatis. Mey diefer find nicht als 
lein die Blätter, fürnemlich die 
bey dem zweyten fogenannten Jo⸗ 
bannisfchuffe, ganz ſcheckig, und 
mit vielen weiſſen Flecken beiprizt, 
en auch ſogar die jungen Zwei⸗ 

5 ge 
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emit gelblichen und auchroͤthlichen 
* und Streifen verſehen. In 

uſtgehoͤlzen ziehet man 4) Quer- 
eus Cerris, die — 9 Eis 
be, deren Blätter auf fehr kurzen 
Stielen ſtehen, fie find länglich, 
oben zugeſpizt, und unten breiter 
als nach oben, über 4. Zoll lang, 
und anderthalb Zoll breit. Der 
Bau derfelben iſt veſt, fteif und 
lederartig , ihre Oberfläche ift hells 
. grün, und fo glänzend und glatt, 
ald wenn fie mir einem Mahler» 
Firniß uͤberzogen wäre: Kurz, die 
Abweichung diefer Eiche von denen 
bey uns wild wachſenden zeiget 
fich deutlich. 5) Quercus lIlex, 
die Stecheiche oder immergrüne 
Eiche: fie waͤchſet in den wärmern 
Ländern’ von Europa, und ohne 
die Rinde und die etwas längern 
Blaͤtterſtiele ft fie von der folgen» 
ben Korkeiche ſchwer zu unterfcheis 


licht, und laufen mit einer langen 
Spitze aus. Sie behalten die 
Blätter durch den ganzen Winter 
grün. Unſere ſtarke Winter dau⸗ 
ren dieſe Eichen nicht aus. Der 
Wuchs iſt zwar langſam, doch 


werden fie zu ſtarken hohen Baͤu⸗ 


men. Das Holz ift ſchwer, hart 
und verfauler nicht leicht. 6) Die 
Korkeiche, der Pantorfelholzbaum, 
Quercus Suber, waͤ chſet, wie die vors 
ftehende,unter einem warmen Him⸗ 
melsſtrich. Die Blärter find ovals 
länglicht , etwas breiter, als bey 
der immergrünen. Die Minde dies 
fer Eichen tft bey jungen Bäumen 
braun und glatt, werden fie aber 
ſtaͤrker und Älter, fo wird fie 
ſchwammig und aufgeriffen, und 
gibt die Materie zu den Stöpfeln 
unferer Gläfer und Flaſchen. Bey 
und tft deren Anbau im Freyen 
nicht möglich. In denen ihr arte 
‚  gemeflenen Erbftrichenift der Trieb 

ziemlich ſtark, da man die Rinde 
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alle 9 oder ro Jahre wegntmmt, 
und bierinnen tus der befonder 


re Vortheil, den ihre Beſitzer das 
felbft von ihnen erhalten. Du 
Hamel fagt, daß 10 bis azjährl, 

e Bäume zum erftenmal geichäs 
et werden, und daß man auch 
nad) 8, 9 oder Io Jahren daf 
Schälen von Zeit zu Zeit wieder 
holet, und je älter die Stämme 
werden , defto dickere und ftärkere 
Minde gewinner. Nach feiner Ber 
fiherung koͤnnen fie 150 und meh» 
rere Jahr alt werden, wenn nur 
das Abfchälen mit der gehdrigen 
Behurfamkelt im Jullus und Aus 
guſt, und ohne Beichädigung ber 
dicht am Holze Hegenden feinen 
Haut gefchieher, welche eigentlich 
neuen Stoff zur Miedererzeugung 
der Rinde auf Fünftige Zeiten 
liefert, Naturforfcher werden ayf 


“ediefe leztere Worte wohl merfen! 
den. Die Blätter find ovallängs 


Mir fommen zu einigen und. bes 
kannt gewordenen nordamerika⸗ 
niſchen Eichen. 7) Quercus ru- 
bra, die rote Eiche, Ihr Dar 
terland ift Virginten und der uͤbrl⸗ 
ge Theil von Nordamerika, Die 
Blätter find 8 bls 9 Zoll lang, 
und an Ihrer breiteiten Seite 5 
Zoll breit. Die Früchte ſitzen ein 
zein ohne Stiele an den Selten 
der Zweige, nicht wie bey den eus 
ropäifchen an den neuen Trieben , 
fondern am jährigen Holze, Diefe 
Anmerkung ı, auch bey den ros 
then Sumpfeihen zu machen, 
Die Rinde wird befonders did, 
und zum erben für die übrigen 
Eichenrinden vorzäglich gut. Das 
olz aber hat nicht die Güte, die 
ch bey unfern gemeinen Eichen 
findet , es iſt ſchwammigt, gröber 
und nicht von langer Dauer, und 
bie Farbe faͤllt rörhlicher aub. 
Hingegen iſt der Wuchs Au 
ſchnell und bewunderungswuͤrdig · 
ſ. Hausvater V. Th. 251. * 
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Blätter erhalten im Herbſte eine 
rothe Farbe, und geben diefer Eis 
he die Benennung. Sie iſt gegen 
unfere Winter nicht zärtliiy , und 
wenn man die aus Saamen ers 
gene junge Bäume in denen ere 
ken beyden jahren etwas bedeckt 
- hält, fo hat man genug gethen, 
und ift Feine meitere Vorſorge zu 
beobachten nöthig. Zu Geraͤth⸗ 
poafien, die beftändig trocken blei⸗ 
‚ ‚läffet fich Diefes Holz mit 
Mugen verarbeiten , und wenn ed 
auch zu nichts weiter, ald zum 
Brennen taugen follte, fo werden 
die Bäume doch. ihrer Schnells 
wuͤchſigkeit wegen vortheilhaft 
ſeyn. Sie geben wegen der ſchoͤ⸗ 
nen groſſen Blätter einer Pflan⸗ 
zung eine wahre Zierde. Ihre 
groſſe Eicheln geben das beſte 
Schweinfutter ab, und ſollen faſt 
ein Jahr dauren, ehe ſie von Wuͤr⸗ 
mern angegriffen werden , wel⸗ 
dem urn die übrigen nordames 


rikaniſchen Eicyeln leichter unters - 


worfen find. 8) Die niedrige ros 
the Sumpfeiche, Quercus palu- 
firis. Der Herr Landdroſt von 
Muͤnchhauſen im V. Theil des 
Hausvaterd iſt der erfte, der 


Eiche als eine eigene Art 


angibt, die zwar in der Geitalt 
ber Blätter und der Farbe der 
Rinde der rothen virginiſchen beys 
nahe beyfommt, jedoch in ihrer 
niedrigen Gröffe, durd) die klel⸗ 
neren Früchten und den niedriger 
bleibenden Wuchs ſich merklich 
unterſcheidet. In dem ızten B. 
des Hamburgiichen Magazins 
‚werden fie rothe Waffereichen bes 
nennet,,. und von ihnen gejagt, daß 

je auf niedrigen Gegenden wach⸗ 
‚ welche bisweilen von Wafler 
überfchwennmet werden. Die Bläts 
ter erhalten im Herbſte mit den 
zothen virginifchen eine eben fo 
fa dne Farbe. 
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9) Die weiffe Eiche, Quercus 
alba, wird im Virginien am haͤu⸗ 
figften angetroffen, und dafelbft 
und in den uͤbrigen Provinzen von 
Nordamerika wegen der Güte des 
Holzes ſehr gefchäget, Die 
Blätter kommen in der Figur fehr 
mit unfern gemeinen Arten übers 
ein, doch find jene ſchduer. Die 
Laͤnge der gröften Blätter belauft 
fih auf 6 biö 7 Zoll , und die in 
ihrer Mitte. befindliche Breite auf 
4 200. Die Früchten , gleichen 
ebenſalls den hiefigländifchen Eis 
ein, und ihr Geſchmack iſt füffer, 
als bey den übrigen norbamerifas 
niſchen. Sie wächfet, nach Kalm 
in feinen Reifen, in gutem Erd⸗ 
reich, ihr Wuchs bleibet jedoch 
dafelbft langſamer, ald bey deu 
rothen , Taftantenblättrigen und 
fchwarzen Eichen. Gegen unfere 
Winter verhalten fie fich allezeit 
weichlich. In Birginien und den 
angränzenden Ländern wird das 
Holz fehr genußet, und als das 
weiſſeſte, feinfte und dauerhafte 
fte Eichenholz auögegeben. Der 
mehr langfame Wuchs kann wohl 
zu dieſen Eigenfchaften die Geles 
genheit feyn, 


10) Die ſchwarze Eiche, Quer- 
eus nigra, Ffommt urfpränglich 
aus Nordamerika , ihre Blätter 
find fehr groß, bisweilen 10 Zoll 
breit, und 13 bis 14 Zoll lang, 
daß fie zwilchen einem Bogen 
Papier nicht liegen konnen. Jhre 
Geftalt ift unten ſchmal, oben 
breit, bi6meilen gar nicht, meh⸗ 
rentheils aber doch in drey unters 
fchiedliche Einfchnitte getheilet. 
In ihrer Gröffe und diefen Eins 
hnitten weichen die Blätter auf 
einem nnd demielben Baum von 
einander ab. Diefe Anmerkung 
koͤnnen wir bey allen Baumbläts 
tern machen. — Die nn 

n 
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ſind nicht ſo groß, als bey unſern 
gemeinen Arten. Die aͤuſſere Rin⸗ 
de des Baumes iſt glatt und von 
fchwärzlicher Farbe. In Caroli⸗ 
na wachſen ſie in dem ſchlechteſten 
Boden. Das Holz iſt nicht ſo 
gut und dauerhaft, als das bey 
den europaͤiſchen Eichen iſt. Im 
Waſſer aber ſoll es lange dauren. 
Die Anuzucht fällt bey uns nicht 
ſchwer, und der Wuchs ift ziems 
lich gut. 
im Herbft eine braunrothe Farbe, 


11) Die marylaͤndiſche Eiche, 
Quercus marylandica, 
ter weichen nach der Geftalt und 
ihrem Ban vonjener fehr ab. Die 
mehreften find in der Mitte faft 
bis an Ihre Hauptader getheiler, 
daher dreyfach eingefchnitten, 
oft fallen indeffen auch 4 und meh⸗ 
rere Ginfchnitte bey ihnen vor, 
(Zur Nachricht fuͤr diejenige, wels 
che Blaͤtter ſammlen und Herba- 
ria viva machen wollen ) Sie find 
Heiner, als bey der fchwarzen Eis 
che, viel dicker, vefter und leders 
artiger, auf der oberen Fläche 
zwar ebenfalls dunfelgrün und 
glatt, auf der untern aber mit 
einem wolligen Weſen überzogen, 
fo daß diefelbe wie ein ſchmutziges 
gelbed Xeder in die Augen fällt. 
Die Winter unter unſerem Him⸗ 
melöftrich'vertragen fie vollkom⸗ 
men gut, doc) fehen wir fie, wes 
gen ihrem niedrig bleibenden 
Buchs, für feinen mırzbaren Baum 


an, und mag höchitens, der Vers 


fchiedenheit wegen , ihren Plaz in 
Gärten und Pflanzungen, in wels 
chen fie durch ihr Laub eine fon 
derbare Ausficht gibt, einnehmen, 


12) Die Faftanienblättrige Eis 
. he, Quercus Prinus, flammet, 
wie die vorigen, aus Mordameris 
fa ber, ‚und wächfet dafelbft in 


ſeyn. 


Die Blaͤtter erhalten 


Die Blaͤt⸗ 
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niedrigen Gründen, wo guter Bos 
den ift. Dem Äufferlicyen Anfes 


hen nach gleichen die Blätter den 


wahren SKaftanienblättern , und 
diefe Aehnlichkeit hat dem Baume 
den Nahmen gegeben, Ihre Laͤn⸗ 
ge mag 5. und die Breite 2 Zoll 
Jedoch die Merfchiedenheit 
der Blättermaaßen kann nach der 
Merfchiedenheit des Bodens wohl 
zufällig feum. Die Früchte find 
unter den amerikaniſchen die größs 
ten, auf anderthalb Zoll fang und 
1 Zoll breit. In dem 17.3. des 
Hamb. Magazins, woſelbſt der 
Baum die MWeißeiche auf niedris 
gem Lande, das biöweilen übers 
ſchwemmet wird, heiffet, werden 
fie fogar von der Grdffe eined Huͤ⸗ 
nereles angegeben, indeſſen tft es 

ewiſer, daß die mehreſte die 
8346 von eines Mannes Dau⸗ 
men haben, wovon wir ſelbſten 
ein Exemplar in unſerer Saamen⸗ 
fammlung vorzeigen koͤnnen. Ih⸗ 
re aͤuſſere Schale iſt ſehr duͤnne. 
In Amerika wird ſie die hoͤchſte 
und dickſte der dortigen Elchen. 
Das Holz wird haͤufig zum Bauen 
angewendet, und es gilt davon al⸗ 
led, was bey den vorigen ſchnell 
en hochtwachfenden Eichen gejagt 


13) Die weidenblättrige Eiche, 
Quercus Phellos; die Blätter ſitzen 
theilö in Büfcheln, theild wech» 
felweiß an denen Aeſten, und glels 
hen den Weidenblaͤttern. Sie find 
ſchmal, indem ihre Breite nut 
einen halben Zoll beträgt, umd 
auf 3 bid 4 Zoll lang. Der Ges 
ftalt nach find fie lanzenfdrmig zu 
Pfeizt ‚ am Rande ungezahnt. 

ie Eicheln find dunfelbram, 
Hein, und nicht fo groß als eine 
Büchfenfugel, völlig rund , auffer 
daß fie am Ende eine Fleine hervors 
ftehende Spitze haben. Das 9 | 
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iſt weich ‚ und hat groffe Adern. . 


Diele Eichen wachſen in Amerika 
emeiniglich in Sümpfen , und 
alm nennet fie Sumpfeiche, 
Das Holz wird wegen feiner ges 
ringen Brauchbarfeit allein zu 
Brennholz angewendet, well es 


neben dem nicht fehr hoch, und. 


felten über einen Fuß im Durchs 


ſchnitt wird, Sie vertragen uns 
fere Winter, und mögen zu Pflans. 
Zungen dienen, weil fie bey dem 


erften Anblick Feine Eiche vermu⸗ 
then laffen. 


14) Die virginifche immer grüs 
ne Eiche, Quercus Virginiana, ges 
börer in Virginien und Carolina 
zu Haufe, und wird dalelbiten 
14 Fuß hoch. Die Blärter find 
länglicy oval, in den größten 3 
— lang und anderthalb Zoll 

reit, am Rande ungezahnt und 
mit kurzen Stielen verſehen. Ihr 
Bau ift ziemlich dick und veft, und 
ein jedes Blatt den inter über 
grünend. Die Früchte find ſchmal, 
länglic) und zugeſpizt. Sie har 


ben eine dünne Schale und einen | 


füften Kern, der von den Wilden 
in Amerika gegeffen, und aus wels 
ben ein Del gepreßt wird, das 
in der Güte dem Mandeldl we⸗ 
nig nachgeben fol. Das Holz 
folle auch zähe und nuzbar feyn. 
Gegen unfere Winter ift fie hoͤchſt 

pfindlih. — Künftig werven 
ob noch mehrere Arten von Eis 
se ben und befannter werden, 

ıftweilen lefe man, was in Lin⸗ 
näs Pflanzenfhftem II. B. gefchries 
beiz ſtehet. 


Eichaͤ pfel: Die Verfaſſer des Forſt⸗ 
magazins haben in dem J. B. ©, 
69. etwas von dem Aberglauben 
gefchrieben , den der Pöbel und 

nes gleichen von denen befanne 
ten Eichäpfeln heget. Gegen⸗ 
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wärtig haben und die Inſektenjaͤ⸗ 
ger 57 Arten von Ungeziefer bes 
kannt gemacht, welche fid) auf uns 
fern Eichen aufhalten. Wir wols 
len davon nur 4 Arten unter die⸗ 
fen Artikel berühren, weil fie als 
lerhand ſichtbare Mißgewaͤchſe 
verurſachen. 1) Die Cynips quer- 
cus, oder die ſchwarze Gallenflie⸗ 
e, erfcheinet im Sommer, und 
ewohnet die Fleinen durcbfichtie 
gen Salläpfel, die die Gröffe eis 
ner Erbis haben, und das Anſehen 
einer Beere, daß fie deßhalben 
Eichenbeeren genennet werden. 
Man bemerke den Umftand wohl, 
fie fizen allezeit unterwärtd an 
dem Laub. 2) Cynips petioli quer- 
cus, die ſchwarze Gallenfliege mit 
weißlichen Süffen und brannen Ds 
bergelenfen,, wohnet in denjenigen 
hohlen ungleich aufgetriebenen 
Mißgewaͤchſen von Gallaͤpfeln 
der Eichen, welche auf dem zar⸗ 
ten Triebe, denen Stielen und 
Blättern der Eiche ſitzen, und in 
der 2 bis zjährigen Saat, in 
manchen Sahren fehr viel vorkom⸗ 
men, auch eine fehr abwechslende 
Geftalt haben. 3) Cynips pedun« 
culi quercus, die grime Gallens 
fliege , tft ein Bewohner der klei⸗ 
nen Fnotigten und Inorrichten Gals 
Ienblafen , deren etliche einzele oder 
zufammengefettelte, auf den lane 
gen, dimnen, fadenfdrmigen Sties 
len der männlichen Blüten an den 
Eichen entſtehen. Dergleichen 
Gallenblaſen kommen zuweilen und 
In gewiſſen Jahren, wie z. E. im 
Jahr 1779. im April und May, 
haͤufiger zum Vorſchein, als es gut 
iſt. Die Fluͤgel des Inſektes ha⸗ 
ben eine kreuzfoͤrmige Zeichnung. 
Jene Eichenbeere heiſſet man auch 
Cynips quercus baccarum. 4)Cynips 
gemme quercus ,„ die Knoſpen⸗ 
Gallenfliege bat ihren Siz an den 
Endknoſpen der Eichen falt in der 
| Geſtalt 
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Geſtalt der Aepfelchen. in 
mehrers von Cyuips ſ. Teutſcher 
xinne Naturſyſt. V. Th. von Ju- 
ſekten S. 815. 
Eicheln poſſen, ift fo viel, als El» 
cheln fchlagen und lefen. 
Eichel» Cof 
f. Forſtmag. I. B. ©. 116. 
Kichelgarten, ſ. Eichenfämpe, 
Forſtm. VI.B. ©. 226. 
Eichelheher, Picaglandaria, oder der 
rothgraue Holzſchreler. 
ienbeum. |. Taxus. 
Kifenbaum. f. Ifenbaum. 
Eilen, fagt man, wenn ein Hirfch 
—— gehet: iſt aber ein 
irſch gering von Leibe, ſo tritt 
er mit dem hindern Lauf uͤber die 
vordere Faͤrte, und dann heißt es 
das Uebereilen. Ein guter Hirſch 
kann dieſes nicht wohl thun, 


Einbeeren, das tik; die von Vögeln 


audgefreffene Beere in dem Ges 
u wiederum mit frifchen er⸗ 
eßen. Die Strichuögel, wann 
diefe anfommen, verlangen fleiflie 
e Jaͤger, dann fo ferne in dem 


eſchnaid es nicht recht roth here 


ſiehet, fallen dieſe nicht gerne ein, 
und iſt alſo ein ſchlechter Fang zu 


rl ift fo viel, als Garne in 


die Spindeln oder Neiffe, und 
Schlingen in die Gefchnaidbögen 
feft machen. Man fagt aud), die 
Archen und Keinen einwärts binden, 
Einbinden dad Floßholz: Wanır 
die Floßzeit herbey rüder, und 
das Holz ander Einbindftatt ligt, 
fo gehen die Flöffere auf die ihnen 
angeriefene Wieflerftuben : ihr 
——— eug beſtehet in Floß⸗ 
ngen, Hebebengeln, Aexten, 
Krempen, Bohrern und Wende⸗ 
singen. Dle erſte Arbeit, fo die⸗ 
ſe — zu verrichten haben, iſt, 
daß ſie die Stuben aufſetzen, um 
das Waſſer zu ſchwoͤllen. Indem 
ſich Aber das Einbinden jedkrzeit 


% 


J 


ee , wie er zu verfertigen. 
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nach dem Fluß richten muß, fo 
muß auf jedem Strohm eine ber 
fondere Einrichtung gemacht wers 
den. 3. E. Wollen wir nehmen 
den Nagoldfluß im Herzogthum 
Wuͤrtemberg. Man forger daſelb⸗ 
ften forderfamft vor ven Voripißen, 
Ch. Vorfpiz) welcher von geichnits 
tenem Zeug bereitet wird, Iſt 
diefer fertig, fo wird nad) denen 
Spigebalfen gefehen , in foferne 


ein fogenannted Holländerfloß eins 


gebunden werden fulte, In diefer 
Ruͤckſicht werden 5 bis 6 vonje 
nen Balken erfordert, welche aber 
recht flott feyn muͤſſen. Gedads 
ter Spitzenbalken ift nicht8 anders, 
ald ein gemeiner Dicfbalfe von 
42 Schuh, welcher am kleinen 
Ende 12 Zoll breit ift x Und die 
fes iſt das erſte Geſtoͤrholz, ſo 
nach dem Vorſpitzen gehet. Bey 
weiterer Arbeit gehen die Einbinder 
auf das Rieß an der Stube, wor» 
auf das Holz der Länge nah 
Stamm auf Stamm geführet 
worden iſt, und ruͤſten das Holz, 
das iſt, fiehauen in jeden Stamm 
vornen und hinten zwey Köcher 
in Form eines Triangels, und 


durchbohren diefelbe mit einem 


Wiedbohrer : hernach ſchuen fie 
den Stamm von pornen umd Au 
der untern Seite etwas rei 
wälzen den Stamm von der Rleß 
forgfältig ab , und laſſen ihn in Die 
Stuben lauffen, dafelbft wird er 
von zwey Floͤſſern —3 
welche ihn fortiren, fchrwenten, 
mit der Wiede faffen, in ein fol 
ces Geftör einbinden, wel⸗ 
chem er ſich der Laͤnge und Breite 
nach ſchicket; der Bedacht wird 
alfiobald von ihnen genommeil, 
daß zu gutem Kortbringen bed 
Holzes, und daß dad Flo 

Saufen einen Zug bekommt, bad 
leichtefte Holz zunorderft 58 
den, und nach Den —9— 
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ebalfen,, ein oder etliche Geftdr 
eßbalten hernach leichte Tan⸗ 
nen gewählet, und die Breite der 
Geftbre allmählich erhöher werde, 
Es können in ein Geftdr 4 bis 7 
Tannen eingebunden werden, je 
nachdem dad Holz ſtark oder ges 
sing ift. Zur Richtichnur aber iſt 
denen Einbindern die Breite der 
Geftöre von höchftend 12 Schuh 
(proportiondmäßig nach der Wei⸗ 
te der. Floßlocher) aufgegeben; 
und damit fie das Meß nicht übers 


den find. Wie lang ein Floß zu 
machen, oder aus wie viel Geſtd⸗ 
ren foldyes auf dem Nagoldfluß 
beftehe, ſ. den Artikel Floß — 
Sperre — Ruthen — Oblaſt 
— Efel, Eine zuverläßige Bes 
ſchrelbung aber von dem Langholz⸗ 
flöffen in feinem ganzen Umfang, 
wie ſolches in dem Herzogthum 
MWürtemberg, und zwar auf der 
Enz und Nagoldfluß getrieben 


wird, in dem allgemeinen Forfte 


magazin VII. B. 


fchreiten, fo haben fie die Stämme Eindämpfen, f. Dämpfen. 
verkehren, und manchmal das Lineggen, den Holzſaamen, ſ. Uns 


dickfte Theil zu des andern duͤnne⸗ 


teradern. 


fien zu binden , um eine Gleichheit Kinfahren, wird gefprochen, wenn 


zu haben, Vornen au denen 2 
Eckbaͤumen wird auf beyden Sels 
ten die Schärfe etwas ſpitzig zu⸗ 
gebauen, damit die Geftdre nirs 


ein Fuchs, Haaſe oder Saninigen 
in die Garne einfpringet; auch 
wenn ein Hünerhund unter die 
Hüner fpringet. 


gends anftoffen kͤnnen. Bey eir Linfaimen, f. Einfchlagen. 
ner Wiede werden 3 Flöffer ger Einfall: Hierunter wird verftanden: 


braudt ; der eine nimmt den Wi⸗ 
fpel, und ziehet ihn durch das 
Wiedloch, der zwente hält den 
Borten , und diefe zwey binden mit 
einander die Wiede zu, und bes 
feftigen zwey Stämme aneinans 
der (fie nennen die Wiede bie 
Reywiede) da der dritte mit ſei⸗ 
nier Axt den Kuopf der Wiede zus 
ſchlaͤgt, folchen antreibet, die hers 
fürgehende Wifpel zufammen flicht, 
und folche Zocen nennet. Ober⸗ 
* dem Zocken werden noch 2 
rtwieden, und auf beyden En⸗ 
den 2 Mebenwieden eingemacht, 
demnach zu 2 Geftdr 10 Haupts 
wieden erforderlich find. Es müfs 
ſen aber deren mehrere in Vorrath 
mitgenommen werden, Im Fall 
eine oder die andere unterwegs 
brechen , oder unbrauchbar würde, 
man gleich in der Schnelle den 
Abgang zu erfegen im Stande 
eyn möge. Mit denen Übrigen 
dren fähret man auf gleiche 
Weiſe fort, bis ſolche eingebun⸗ 


1) die Roͤhre, in welcher der Dachs 
oder Fuchs aus⸗ und eingehet. 
2) Wenn das Auergefluͤg, wilde 
Enten und Raubvoͤgel Abends 
ſich einſchwingen und auf die Baͤu⸗ 
me, die Enten aber auf das 
Waſſer zur Ruhe ſich ſetzen. 
Wiewohl leztere naͤchtlicher 
au⸗h den Fraß ſuchen und die gan⸗ 
e Nacht fiſchen. Auf den Ein⸗ 
FA des Auergefluͤgs und der wils 
den Gänfe und Enten wird Abends 
angeftanden,, wenn die Sonne une 
tergehen will, wo dann dad Auers 
geflüg fich mit angehender Daͤm⸗ 
merung einſchwinget, da man 
dann eigentlich Hören Fan, um 
welche Gegend ed eingefallen und 
angeftanden ft, indeme es ein 
ziemlich Gepraflel mache. Dies 
fed Unftehen nußet, um deſto 
ehender wiffen zu können, wo im 


der Frühe zur Pfalzzeit ein Auer⸗ 


hahn zu hören fen. Enten und 
Gaͤnſe hingegen fallen erft ein, 
wenn Tag and RNacht ſich feet 


16 


ei 


, und find diefe wegen ih⸗ 

red Anadernd und Geröfes von 
weitem zu vernehmen, Will man 
ſchieſſen, muß eö einen hellen Us 
bend haben, fonften ift es gefehlt, 
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indem, wenn nicht im. Flug ge - 


ſchoſſen werden kaunn, weiter nicht 
viel andzurichten feyn wid. Es 
fallen aber auch die Enten um 
gedachte Zeit gerne auf die Felder, 


wo Gerften oder Haber geichnits . 


en lieget; Hier macht man Grus 

ben in die Erden, oder leget Gars 

ben um ſich, und ftellet fich auf 
den Einfall, wo man oft etliche 

Enten auf einen Schuß erhalten 

mag; weil fie ſich im Einfalle 

zufammen ziehen und durch einans 
der herfallen. 


Einfallen, ſagt man: 1) Wenn ein 
Hirſch, Thier, Sau, Rehe-in 
den Zeug ſpringt. 2) So eine 

aulbgeſtellte Fälle zuſchlagt. 3) 
Wenn das Auergefluͤg, Enten, Huͤ⸗ 
ner und Raubgeflügel Abendszeit 
ſich wo auſetzet. f. Einſchwingen. 
4) Wenn ein Dachs, Fuchs oder 
Iltis in den Bau ſchlieffet, nennet 
man auch einfallen. 5) Wenn ei⸗ 

me Klafter oder Schragen Holz 

auseinander gegangen und zuſam⸗ 
men gefallen iſt, ſagt man: das 
Holz iſt eingefallen. 6) Wenn 
einer gewaltthätig in einem Holz 
oder Fagd Eingriffe macht, wird 
—— er iſt eingefal⸗ 


Einfangen heißt: ı) Ein Wild mit 
Garnen oder Zeug umftellen, 2) 
Das umſtellte Wildpret mit Gars 
nen fangen. Die Neze oder Gars 
ne zum lebendigen Einfangen des 
MWildpretd werden alſo gefteller, 
Dad, wenn dad MWildpret daieln 

ällt, dieſes alfo gleich von denen 
ellftangen abfalle und das 
Wild bedecke. Es wird alfo das 
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Nez nur oben auf die Stange, 
- fo aber feinen Hacken haben darf, 
geleget. 


. Binfuhr des Holzes: So wie zum 
Heften der Unterthanen die AÄus⸗ 
fuhr des Holzes verbotten ift , eben 
fo kann auch,unter gewilen Umſtaͤn⸗ 
den, zum Beften der Herrichaft die 
Einfuhre deffelben unterfagt wers 
ben. |, Receß dd, 20, Sept. 1740, 
zwifchen Defterreich, Würtemberg 
und Eplingen wegen des Flozwes 
fens auf dem Neckar Art. 9. m 2 
Angleicyem das Herzogliche Gen, 
Refcr. dd, 18. Apr. 1739, „Es fole 
le die Einführung des ausländts 
ſchen Gemeinen Holzes indikinds 
und ohne Loncefions - Geld erlau⸗ 
bet fenn. ,, 


Eingang nennet man: 1) die Röh 
re, wo Dachs oder Fuchs im die 
Erde fich begieber ; auch fagen eis 

nige: Einfall. 2) Iſt Eingang 
diejenige Fehrte oder Spur, bie 
von Feld zu Holze gehet. 

Einhenken einen Hau. ſ. Verhäns 
gen, Einhaͤngen, Heegen, oder 
einen Hau bannen. 

Eingerichtet Jagen: wird dasjenl⸗ 
ge benennet, ſo vorhero mit dem 
Leithund verſichert, und hernach 
mit dem Zeug umſtellet worden 

Ak 

Eingeſchoſſen, will fagen, ein Ge⸗ 
wehr, das recht probiret worden, 
man fpricht ſodann: dad Gewehr 
iſt eingefchoffen. ſ. Einſchieſſen. 

Eingreiffen bat den Berftand: ı) 
Wenn der Leithund mit der Nafe 
gut zu Boden firchet , wird gelagt! 
der Huud greift gut ein. 2) 
ein Hirſch die Faͤhrde tief in den 
Boden machet / ſpricht mans der 
Hirſch hat gut eingegriffen. Der 
Hirſch greiffet allezeit zu Boden, 
mit denen Spitzen derer Schalen 

Zlehet er an fich, und mir denen 

Ballen 
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Ballen ſchiebet er nach, und durch 


dieſes entſtehet der Burgſtall. 


Wenn ein augefchweißter Hirſch 
‚auf den Anfchuß recht zu Boden 
greiffet, ift es ein Zeichen, daß 
er gut verwundet ſey, bey Wilds 
pret. und Gauen bat es den 
nehmlichen Verftand. Ä 


Einhäffen Ift, wenn man ein ges 


ſchoſſen Rebe, auch Haaſen, 
s ıc. an einem. hindern Kauf 
erdfnet, durchfanget, und einen 
Lauf durch des andern Flaͤchſen 
ſtecket. 
Einhauen wird genommen, anſtatt 
‚eine Sau zerwirken. 


Einhetzen, oder Beheben , auch eins 


‚jagen , junge Hunde anbringen, 
das Jagen und Farigen lernen, 
Einjagen, f. Einhetzen. 
Linlauffen fagt man, wenn Huͤner, 
Wachteln und Kerchen ꝛc. in bie 
aufgeſteckte Garne einrennen. 
Einlegen ift, wenn die Leithunde 
bey dem Beſuch ftarf forteilen, 
am Hengſeil ziehen, und einem 
alfo die Arbeit befchwerlich mar 
den , diejed nenner man das Ein» 
Bas unge und higige Hunde 


danen ed meifterlich, daß man 


oft meynet, die Arme brechen ei- 
nem ab, befonderd Berg ein. 
iD 


Bu mit einem todten oder le⸗ 
zaͤun 







igen Zaun umfangen. ſ. Eins 


einfchiefien, ſ. Beſchieſſen. 
in lag, ſ. Mitnehmen, 


‚Dem Dachd- und Fuchsgraben, 
amd "bedeutet fo viel, als hauen 
or graben. 2) Wenn die Eichels 
und Buchmaft: gerachet, und eins 
Aeimiſche Sauen eingetrieben wers 
üben, nennet man Sauen einjchlas 
' gen oder einfaimen, :3) Wenn els 
Sorf u, Jagd⸗ Lexicon 


chen heißt fo viel, als einen - 
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ne Flinte oder Buͤchſe einen quten 
Trieb hat, und der Schuß tief 
eindringet, wird gefagt, er ſchlaͤ⸗ 
get gut ein. 4) Einige nehmen 
diefed Wort anftatt Eınfallen eis 
nes Wildprets in den Zeug. 


Zinfpännig Holz. Spannens Meß. 
Einſprung, diefer wird meiftene in 


denen Thiergärten auf verfchiedene 
Art gerichter, daß ein Thier leicht 
ein, aber'nicht zurück Fan, 


Lin » oder widerſpruͤßig Gehdrn, find 


ftarfe Gehoͤrne, die feine Ende 
haben, und nur. Spiffe vorftellen. 
Solche Gewichter und Stangen 
werden vor rar gehalten. 


Einftellen fagt eben das, als ets 
was einfangen oder richten, nem⸗ 
li in Neze oder Garn bringen, 


Kinftreichen wird gefagt: 1) Wenn 
die Huͤner Abendszeit auf die Fels 
der fallen, ihr Geaͤſe zu ſuchen. 
2) Heißt e6 fo viel, als eintreie 
ben, z. E. die Lerchen. 


Eintupfen wird genennet: 1) Wenn 
der Leithund mit der Naſe zur 
Faͤrte riecht, uud dieſe zeiget. 
2) Wenn der Tupfer an einer 
Buͤchſe geftellet oder eingedruct 
wird, um jodann fchieffen zu koͤu⸗ 
Fir Das Eintupfen des Hun⸗ 
des wird oft kaum gemerket, das 
hero ein Jaͤger bey dem Beſuch 
auf. den Hundsfopf wohl Acht has 
beu.muß, dann jonfien wird er 
bey trockenem Boden die Färte 
fchwerlicy finden Mehrentheils 
ift auch die Faͤrte neben oder uns 


ter dem Hunde zu fuchen, fonders 
ſchlagen wird. gefagt: 1) Bey. u r / 


lid wenn derfelbe unter währen» 
dem Eintupfen etwas ruͤcket, und 
alfo von der Faͤrte abkommt. 


Eintheilung der Wälder in Schläge: 
Sollen die Wäider,, fagt man, eis 
ne ftete Dauer erhalten, fo muß 
die Menge des wegzuſchlagenden 

| Nolzes 


195 Ei 


Holzes dergeſtalten elngetheilet 
werden, daß man nach dem Ver⸗ 
fluß einer beftimmten Reihe von 
Fahren, ein eben fo brauchbares, 
wo nicht beſſeres, De an eben 
diefen Orten wieder fällen kann. 
Es entftehet daher eine wichtige 
Frage: Wie es möglic) jey / daß 
man den Wald in fo viele Theile 
theilen könne, daf das darauf bes 
findliche Holz diefen Wachsthum 
erreichen kann, als die verlangte 
Abſicht erfordert ? In der That 
iſt diefe Beſchaͤftlgung mit vieler 
Morfiht und nicht ohne Mühe 
vorzunehmen. 
find berelts wider diefe Einrich⸗ 
tung gemacht worden, . Einige far 


gen: Man feet voraus, daß bad - 


Holz Immer fo wachfe, ald wir 
ed in unferm Pan haben, aber 


wird ed. auch immer fo wachſen? 


Man theilet ein Forftrevier bey 
diefer neuen Einrichtung in ges 


wiffe Theile, und ſchlaͤgt fo viel. 


Morgen Holz jährlich, daß man 
in fo und fo viel Jahren herum 
kommt , da man dann vorausſezt, 
daß man alddann wieder anfans 


gen könne, wo wir jezo aufgehös 


ret haben. 3. E Man macht die 
Einrichtung in Tannenwaldungen 
alſo, daß man etwa in 100 Jah⸗ 
ren herum fommt; Allein; wird 
in 100 jahren auch wohl wieder 
da, wo wir heuer den Schlag ges 
habt haben, fchlagbar Holz ſie⸗ 
ben ? Seßet man nicht etwas 
tg ald gewiß voraus? 


ftet man nicht in die gegen⸗ 


wärtige Hölzer hinein, in Hoffs 
nung folcher Zeiten, von welchen 
wir nicht wiſſen, ob wir fie fo er» 
leben werden? Schlaget nur dar» 
auf los, in 30, 40 Zahren wird 
man den Due von eurer neuen 
Einrichtung fehen. Andere fpres 
chen: Die neue Einrichtung feßet 
voraus, daß man die Mevier aus⸗ 


meſſe, Riſſe darlıber verfertige zc. 


Diele Einwuͤrfe 
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was macht diefed für Unkoſten? 
Man machet fich_gewiffe Unkoſten, 
um einen Nuten zu erlangen, der 


ungewiß iſt. Man kann jene ers 


fpahren. Man laffe ed nur, wie 
ed bisher geweſen. — Ein drits 
ter fpricht : Noch mehr Unkoſten! 
in 30, 40 Jahren bat ſich ges 


wiß die Geftalt eined Forfted gänzs 


lich geändert, fo, daß wenn ich 
alsdann den angerühmten Walds 
riß vor mich nehme, und die Bes 
fchaffenheit des Forſtes darauf 
beurtheilen wotte, ich mich febr 
betrügen würde. Es bleibt alfo 
nicht bey den Unkoſten, die man 
jezo durch die Ausmeſſung verurs . 
fat, man mnß fie immer won 
neuem machen. Der vierteflagt: 
daß bey der neuen Einrichtung 
bald nörhig wäre, daß ein jeder 
Förfier die Feldmeßkunſt verſtuͤn⸗ 
de, und diefe Kunſt fen doch abs 
folat nicht nothwendig zu einent 
rechtſchaffenen Foͤrſter. Der fünfte, 
ald ein guter Defonome vor die ge- 
aenmwärtige Welt, bedauret ſchon 
die Viehwaiden, die durch obge⸗ 
dachte Eintheilung zu ſehr geſper⸗ 
ret wuͤrden. Er richt: Man 
fäet, man verzäunet und heget 
die Schläge, und verbannet das 
Vieh faft gar aus den Walduns 
en : Woher foll dad Mich ber 
nmohner foldyer Orten, die an 
den Holzungen Itegen, Nahrung 
und Sutter befommen? Wir üs 
bergehen die. weitere Einwendun⸗ 
en, und befümmern und hier um 
ie Mittel, durch welche eine dern 
gleichen Eintheilung möglich ift. 


Die Pläße, welche in einem 
Jahr abgeholzet werden follen , 
find entweder ihrem Flächen Inn⸗ 
halt nach gleih, ohne auf die | 
Dielheit der Bäume zu fehen, die 


darauf fiehen ; oder man — 


— 
dle Schläge nach der Menge der 


darauf fich befindenden Bäume 


ein, Man merke fich diefe zweyer⸗ 
ley Faͤlle recht wohl! Die leztere 
Einrichtung wärde in fo weit nüßs 
lid) ſeyn, in mie meit man dar⸗ 
durch, jährlich auf einerlen Ges 
winnft Rechnung machen könnte, 
der in jenem Fall, weil die Wald» 
morgen ungleich beflanden ſeyn 
förmen, natürlich wachfend und 
fallend ift. Aber auch auffer dies 
fer Weitlaͤuftigkeit wuͤrde dieſe 
Art der Beſtimmung noch dieſen 
Fehler haben, daß man in Zukunft 


ungleiche Schläge befäme, oder. 


felbige nach einiger Zeit aufs neue 
vertheilen muͤñte. Daher behält 
wohl die Eintheilung der Schläge 
‚im gleiche Flächen den Vorzug. 


Mun gehen wir weiter: Mer 
‚die mögliche Eintheilung der Waͤl⸗ 
- der in Schläge erfinden will, der 


muß die Gröffe des ganzen Plas 


zes, die Arten und dad Alter der 
Bäume beftimmen, und deren Ans 
bi möglichft erfennen, Zu dies 
* Geſchaͤft ſind in allwege Ko⸗ 
nt Mühe, Einſichten und Les 


Anden noͤthig! Die Gröffe 


bb Platzes findet man, indera 

aan ie Geſetze der —— 

einen auszumeffen und zu 
ehren aushbit. 
* nicht verſtehet, der erwehle 
der Bezahlung einen geſchickten 
Waldmeſſer. Man miſſet die Flu⸗ 
zen und Aecker aus, wenn in An⸗ 
febung der Eintheilung der Steue 
zen eine Unordnung eingeriffen ift, 

warum wollen wir diefe Ehre nidyt 

auch denen Waldungen erweifen , 
wenn in Anfehung der Verwal⸗ 
tung  derfelben - eine Unordnung 
— iſt ? Was koſtet dfters 
"nicht eine Nevifion, um zur Er⸗ 
"Rehntniß der Siucke in’ einer Fluhr 
gu Tommen ? Will man nicht zus 


er eö fü.lb» 
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"man bielen 
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wahren Erkenntniß der Staͤrke 
und Grbffe eines Forſtes zu kom⸗ 
men ſuchen, weil deſſen Ausmefs 
fung etwas Unkoften macht: So 
nehme man in manchen Laͤn⸗ 


- dern die — und Com⸗ 
e 


mifftoned , die man befiehlt, um 
ie Einfiht und wahren Bes 
chaffenheit ver Forftrentere gu ges 
langen; aber was foften diefe? 
Man rechne die Unfoften , die dies 
fe feit 20 Jahren verurfacht, zus 
fammen, hätte man damit nicht 
die Unfoften doppelt beftreiten koͤn⸗ 
nen, was die Ausmeſſung der 
Waldungen gemacht haben wuͤr⸗ 
de? Miteinem Wort, Ihr Herrn 
Sparfünftier! Was haben dann 
(27 
fruchter ? Um wie viel tft man kluͤ⸗ 
ger geworden? Genug hievon! 


Die Arten der Bäume lehret 
der Augenfchein diejenige, welche 
die Baumarten fennen : Ihr Als 
ter aber , einige Erfahrung. Wie 
endlich die Anzahl der Bäume 
moͤglichſt zu beftimmen fey , davon 
haben wir gegenwärtig viele Aus 
weifungen; man erwähle davon 


die fürzefte und ficherfie. Ohne 


Mühe und, Koften kann diefed Ges 
ſchaͤfte abermalen nicht zu Stans‘ 
de gebracht werden, indefien ift 
diefe Beftimmung eben fo ndthig 
als nuͤtzlich. Wie will man den 
Beitand der fämtlichen Forſte 
vernünftig beurtheilen, wie wilf 


& des Landes 
dem MWerthe rung Brndkeugssin 
wie fann man die Waldungen in 


Anſchlag bringen, ‚oder gehdrig 
ausmachen, ob ein Mangel von 
Diefem oder jenem Holzeim Lande 
fey, wenn man Feine Mittel ans 
wenden will, die Menge und die 
wirkliche Art der Hölzer gu ers 
sneffen ? 


® 2 Von 
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Ei 
Von der Eintheilung ſelbſten 


wollen wir nur kuͤrzlich folgendes 
anmerken: 1) Weberlege, in was 
für einer Gegend du dic) befindeft, 
und was du In derfelben flr Hoͤl⸗ 
er nöthig haft, 2) auch wie du 
fi am beiten nutzen Fannft ? Dies 
es voraus gefetzt , würde ich mels 
ne Eintheilung fo machen, daß 
ic) a) meinen Mirbürgern fo viel 
Holz immer geben kann, als die 
Grdffe und Stärke meines Forftes 
auf eine nachbaltige Art nur ers 
laubet. b) Ich überdente, was 
ich gegenwärtig für einen Vorrath 
von Holz auf meinem Forft har 
be, und wie alt daffelbige in Zus 
kunft feyn muß, um jenen das 

olz zu verfchaffen , fo ihnen noͤ⸗ 

tg tft? Alles dieſes ziehe ich bey 
der zu machenden Eintheilung in 
Betrachtung. Ein ganz nachahm⸗ 
liches Mufter kann ulemanden 
vorgelegt werden: Nach Werfchies 
denheit der Tandeögegenden, nach 
Verſchiedenheit der Innwohner, 
nach verſchiedenheit der Hölzer, 
aus welchen mein Revier beſte⸗ 
bet, verfahre ich auch bey ſolcher 
Eintheilung verfchieden. Bon Eins 
theilung der Gehaue und Viehwals 
den f. allgem. Forſtmagazin 1.2. 
49. 8t. 84. Il, 1. 111, 230. 244. 
IV. 31. 146. 317. Vl. 87. X 53. 
78. 182. deßgl. Dertelt, Sukow 
Sorftwiffenfchaft. Bergius Mayo 
zin. Artik. Forſtweſen. ſ. Schläge. 


Eintheilen kann man die Waͤlder 
und Hölzer nach Ihren befordern 
Eigenſchaften und Gebraudı auf 
fehr mancherley Art. z. €. +) In 
Laub» Tangel Nadel⸗ oder Harz⸗ 
holz. b) In hartes und waiches 
Laubholz. c) a hartes und 
weiches Tamnenholz. a) An ver⸗ 
miſchte Hölzer. : e) In Buſchhol⸗ 
er. f) In wilde und zabme 
Bäume, u) In langſa a und 


Einweichen den Saamen. 
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fchnell wachfende. h) In fruchtba⸗ 
re. und unfruchtbare. 4) 3" ims 
mer und zu gewifer Zeit grünende, 
k) In einheimifche und fremde. 


1) In Baus Brenn» Wirk eo und 
Kohlholz. _m) In eiskläftig, har 


gallicht, kernſchelligt, kleinjaͤh⸗ 
rig, kniebuͤſchigt, rotfaul, Vo⸗ 
gelkuͤhn, windigt, oder Eleinjähs 
rig, wohlſpaͤltig, ſchaͤftig, ſtrup⸗ 
picht ıc. Ferner: n) in Winter 
wälder und Summermwälder. J⸗ 
tem in finftere und lichte, o) In 
männliche und weibliche Blüten 
tragende Bäume ꝛc. 

Miele 
fuchen grofe Vortheile im Einwel 
chen des Saaniens in Miftgaude 
und andern dergleichen Sachen. 
Diefer Vortheil, wenn auch ein 
Geheimniß daraus gemacht mer 
den wolte, ift ihnen wohl zu göns 


nen, da die Erfahrung geiielen / 


daß ohne dergleichen Künftelenen 
ſchon mancher Plaz gluͤcklich bes 
fäet, und bey geböriger Wartung 
der junge Ausſchlag treflich forte 
gekommen, Nur allein die Feuch⸗ 
tigfelt von der Erden und der Re⸗ 
gen ift zum Aufgehen der Saamen 
im Großen am beften. f. Saa⸗ 


- men einmweichen , und Silvanders 


Kunft im Forftm. 1.8. ©. 17. 


Zinweifen. Einem neu angenom⸗ 


menen Jäger die Walds und Wild⸗ 
bahn » Örenzen vorzeigen, damit 
er wiffe, wo und wie weit feine 
Waldungen und Jagd gehe 


Einzäunung der Wälder : Wir wol 


ien von der Nothwendigkeit und 
Koſtbarkeit der Waldeinzäunn 
verſchiedene Gedanken und 
Serie —— * allgemeinen 
orftmagazin anführen: 
der Leſer Tann Aber dad ihme nach 
feiner Revier und Umftänden taug⸗ 
liche, die nöshlge. Venachuu⸗⸗ 
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anſtellen. ı) Wer Grad und 
Huthwaide in Wäldern haben 
will, der muß ſich darflır auf ſol⸗ 
dem Platze des Holzes begeben, 
dann junger Anflug und eine hung» 
rige Kuh ſtehen nicht wohl bey» 
ſammen. . . Ben beftändigem Eins 
trieb ded Viehes auf jungen 
Schlägen und angeſaͤeten Wald⸗ 
patzen, kann Fein brauchbares Holz 
Ben werden. 2) Die 
atpläge muͤſſen nothmendig 
gegen zabmen und wilden Thie⸗ 
ren mit tüchtigen Befriedigungen 
und Zaͤunen veriehen werben. 3) 
äune machen und Gräben ziehen 
freffen viel Holz, und erfordern 
Geld. 4) Die Kugelbuͤchſe ift der 
beſte Wildhuͤter, und wer da glaus 
bet, es fen mörhig für das fich 
vermehrende Voll, Holz zum 
Bauen und Brennen anzufchaffen, 
dem wird es richt fauer anfoms 
men dieſe Menfchenfeinde vor den 
Kopf zu ſchieſſen. Ein fürchterlis 
cher Gedanke fuͤr die Jagdliebha⸗ 
ber! 5) In einigen Laͤndern, wo 
man bey der ſchaͤdlichen Hegung 
des Wildes noch einige Barmher⸗ 
eit mit dem Landmann hat, 
‚Berwahret man die Felder gegen 
Dei Wälder mit MWildzäunen ; 
mancher wird aber dieſes Pflafter 
iſt für fchädlicher halten, als das 
‚Mebel, welches damit geheilet wers 
wen fol. Was für eine ungebeus 
ze Deenge des beften Holzes wird 
‚‚wohl.niedergehauen , um bdergleis 
ben oftmals auf viele Stunden 
ſich erftreddende Zäune in 


‚den Stand zu ſetzen. Diefe erfor 
Ir hi beftändige Auf⸗ 



















‚. die abermablen nicht ohne 
‚Belonberen Koſtensaufwand geſche⸗ 
‚en kann, Die Zäune bekommen 
a Zeit zu Fir ſchaͤdliche Lücken, 
' lt ed viel f&limmer, als 
ann die Zäune gar. nicht vorhans 
Den wären; das. Wild findet ſolche 


Li 


Luͤcken gar bald, um In das Feld 
zu fommen : ihm aber den Weg 
zu zeigen, um e6 Dardurd) wieder 
in den Wald zu bringen, und 
die Lücken hinter ihme zuzuma⸗ 
chen, das gehdret noch zur Zeit 
unter die Künfte, die ein jeder 
chip ihren Säger , ‚wegen feis 
ned zärtlichen Gewiſſens, nicht 
einmal lernen will, wann er es 
fhon koͤnnte. Diejenige Länder 
find wohl zu bedauren, welchen ge⸗ 
gen einfo beichwerliches Uebel kein 
anderes, als ein noch beſchwerliche⸗ 
red Mittel, übrig gelaffen wird, 
Was wollen wir nun anfangen? 
Einmal fol der Hirſch und die 
Sau nicht ausdem Wald heraus 
iehen , und dad andere mal follen 
ie nicht in die junge Wälder hine 
ein ziehen. Hegewiſche und Stroh⸗ 
feiler, Markfteine und aufgeriche 
tete Edulen mit Blech befchlagen, 
darauf fcharfe Gefetze mit ſchwar⸗ 
zen Delfarben gefchrieben,, find 
bier ohne Wirkung, wir haben es 
mit wilden und zahmen Thleren zu 
thbun, mit bösartigen Waldver⸗ 
wuͤſtern, die nicht lefen fönnen und 
wollen, mit Menfchen, die fich 
nichtd um den Nachwuchs ber 
Waldungen befümmern. Indeſ⸗ 
ſen, was der eine vor noͤthig und 
nuͤtzlich anſiehet, das gibt ein an⸗ 
derer für fchädlih an! Mir blei⸗ 
ben bey dem Grundfaz : Daß vies 
le Dinge in der Welt ohnumgänge» 
lich nöthig, welche an fich betra 
tet fehr Fokbar find. Alle Wald⸗ 
einzäunungen erfordern , wie oben 
gedacht, Mühe und Aufwand und 
Koften zu deren Unterhalt, 10 
lange viele Menfchen neben denen 
zahmen nnd wilden Thieren einers 
ley Endzweck haben, und den Holze 
wuchs zu verhindern‘, oder gänzs 
lich zu verderben fuchen. Es * 
in Denen Forftverordnungen genug⸗ 
ſam verſehen, daß man junge 
G 3 Schlaͤge 
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Schlaͤge gehoͤrig verhängen, und 
die Hirten wegen dem fchädlichen 
Maiden auf Aebannten Dertern 
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nachdrücklich beftrafen foll, u. ſ. w. 


Allein, an welchen Orten förcbten 
fich diefe Art Leute für denen He⸗ 
gewifchen folchergeftalt „ daß fie 
nienialen in die verbottene Schläs 
ge einfäbren folten ? Und wer 
wird wohl glauben koͤnnen, daß 
der in etlichen Stunden verurfachs 
te Schaden durch ein paar ange 
fezte Sreveln ergänzer fen? Wie 
- sielmalen fahren die Hirten zu 
Schaden, daß fie gar nicht von 
: denen Maldaufichern bemerket 
werden können? Und ift ed wohl 
aller Orten möglich, daß die Hirs 
ten ihre zahlreiche Heerden folder» 

eftalten bewahren können, daß 


e bie jr hegenden MWaldpläße . 


nicht abfregen folten? In vielen 
Landeögegenden treffen wir dad 
Wildpret in ganzen Nudeln auf 
den Schlägen an: Reicht aufge 
worfene Gräben überfeßen fie, obne 
den Hald zu brechen: fie icheuen 
ſich fo wenig vor dem Maldfchiis 
zen, ald für denen Hege⸗ und 
Strohwiſchen. Es bleibt unftrits 
tig wahr, daß auf denen Oertern, 
wo viel Wildpret * und Vleh⸗ 
heerden auf junge Schlaͤge oder 
Pflanzſtaͤtte eingetrieben werden, 
niemalen ein guter Nachwuchs zu 
hoffen, fondern- ohnumgaͤnglich 
ndthig falle , ſolche Schuzmehren 
wider fämtliche Waldverwuͤſter zu 
machen, die denenfelben allen Zus 
tritt auf einige Jahre gänzlich 
verwehren. 


Durch ſtarke und hoch genug 
geführte Zäune fönnen Waldungen 
vor dem Vieh und Wildpret, und 
andern Hol;verderbern ziemlich ges 
fichert werien. Man theilet fie 
ein in todte und lesendige: Diele 
find jenen nur darinnen vorzuziehen, 


lich wider die Sauen, 


gi 
weil fie nicht verfaulen und nicht 
fo leicht von Winden umgeriffen 
werden, Hingegen geben lebendts- 
ge Bäume, ‚oder die fogenannte 
MWildbäger, deren man vor Zeiten 
bier und da verfertiger hat, eine 
fhwache Schuzwehre . gegen das 
Eindringen des Wildprets, fonders 
Am beften 
taugen folche Heden zu Berwah⸗ 
rung der Wecker, Gärten, Wiefen 
und der Baurenhöfe. Zu Ver⸗ 
zäunung der Pflanzörter in Wale 
dungen, von denen hier die Rede 
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iſt, winde ein lebendiges Hag mes 


nig dienen. Wie viele Jahre 
würden wohl erfordert, bis ſolches 
dichte und hoch genug angewachs 
fen? Wo Schläge nad) der Orbs 


nung geführet, und feine verbots 


tene Winfelhäue gemacht werden, 
fünnen Hagſtangen das zahme 


Vlieh in etwas’ abhalten, wenn 
anders ein Hirte ben dem Vieh 
als ein Hüter nicht fchlafen wird. 


Man pflegt einzuwenden : Es tft 
Schade um die jchönen Stangen, 
die zu einem folchen Gehäge ans 
gewendet werden, die, wann. fie 
auf ihrem Plaz ftehen geblieben 


‚wären, einftend die nuzbarfte Baus 


me gegeben hätten : ift es nicht eis 
ne Thorheit , die bereitd heranges 
mwachlene Stangen umzuhauen-, 
und Echläge damit einzulandern , 
auf melchen erft dad Holz werden 
und wachfen fol? Allein die gut⸗ 


herzigen Leute, die alfo urtheilen, 
wiſſen nicht, daß diefe von ihnen 


beklagte Stangen] bereits ein hohes 


Alter erreicht, und längft wegges 
[2 


ſchlagen zu werden verdienet h 

ten. Einfichtige Förfler werden 
behaupten, daß mer auf derfelben 
fernern Wachsthum hoffet, ganz 
ohnmödgliche Dinge erwartet, Man 
nimmt nur verbuttere Stämme zu 
einem folchen Stangenzaun, ſolche 


verjahrte findet man in allen Wäls. 


dern, 
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dern , wo man fein nach der alten 
Art hausgehalten, und da und 
dort gefdrftert bat, beionders in 
Tannenwaldungen. Ein foldyer 
Gatter oder Zaun kann mehr als 
zu einem Gehaue gebraucht wers 
der, auf einem Plaz ift derfelbe 
nur etliche Jahre nöthig , und ends 
lich taugt er noch zu Feuerhol;. 
Die Koften find hiebey weit gerins 
ger, als der Schade, den ein juns 


ger Hau und die Saatpläße, wenn . 
fe ofen gelaffen werden, nehmen 


tunen. ber dieſes Einzäunen 


FH el 206 
Waldungen gar zu wenig bedens 
fen, und das Holz mir allzu ges 
ringſchaͤtzigen Augen anfehen. Wie 
oft höret man den einfältigen 
Ausfpruch : Holz und Ungluͤck 
wächfet alle Tage! Es iſt oben 
aud) von dem Grabenziehen etwas 
gemeldet worden ; wenn dieſe breit 
und tief find, fo mögen fie oͤfters 
Vieh und Wildprer abhalten koͤn⸗ 
nen, nur müffen fie fleißig auds 
gefchlagen, und in folchem Zus 
ftand unterhalten werden, ſ. Graͤ⸗ 
ben. Wildzaun- 


gleich nach der frühzeitigen Einzirken. f. Einfreifen. 


Ubfuhr des Holzes geichehen. 
Eolte in einigen Gegenden der Fall 
gorbanden feyn, daß man aud 
angel fchlechter Stangen, etwa 
| n⸗Holz, die man efs 
ma noch 
em, Behuf verwenden müßte, fo 
den wir doch auch hiebey Feine 
iadelswuͤrdige Wirthfchaft. Ders 
on Stangen werden ſich dar⸗ 
rch wohl bezahlt machen, wann 
fie auf verfchiedenen Holzſchlaͤgen 
den jung 
fiher und ungeftört heran wach 
en laſſen. in unfern Augen tft 
‚ein Plaz , der mit Holz oder taug⸗ 
n und wa 
mden ift, wohl mehr werth, 


‚md macht ein gröfferes Capital. 


aus, als mancher Küchen Grad 
und Blumen Garten: Wo findet 
- man aber gleichwolen nur ein 
Siucklein Gartenboden, auf.wels 
den fein Bene nicht einen Zaum 
verwendet haben folte? Sit ed 
‚bier nicht Schade um die ſchoͤnen 
Stangen, Stotzen, Flechtgerten, 


en Anflug and Ausſchlag Eiſenbaum. 
Eiſenholz. 

Eiſen legen, Diefed geſchiehet auf 
chsbaren Bäumen verſchie | 


Kisbein wird dasjenige Bein genene 


net, welches die hintere Laͤuffe 
oder Schlegel zufanımen hält, und 
den Schluß macht. 


alten Eönnte, zu obis Kifen : Hierunter wird verftanden 


alles dasjenige Eiſenwerk an 
Spieffen und Fallen, fo ein Für 
ger zu feinen Gefchäften bendthie 
get iſt, z. E Bang» Loch⸗ Stickel⸗ 
Teller⸗ Schlag» Leg⸗ Haͤng⸗ Stech⸗ 


ſ. Iben. 


dene Art, in die Erden, 
und in das Waſſer. Es will aber 
ein jedes Eiſen behoͤrig gelegt, be⸗ 
deckt, und nach ſeiner Art ver⸗ 
wittert feyn , ſonſten iſt alle Mühe 
und Arbeit vergebens. 


ismömwe ‚, Mallemugge, oder große 
Nosdmöwe, ſ. Hallens, Voͤgelgeſch. 


J Il. B. 
Elb. ſ. Iltis. 


Die ‚auf allerhand Art zufanımens Elragnus angufifolla , der wilde Dels 


gefhget worden? Daß man ges 
mein 


lich die geringften Koften, . 


‚fo. auf den Anbau der Wälder vers 
‚wendet werden follen , für fo wich» 


tig anfiehet „ kommt wohl daher „ 


weil wir immer den Werth unferer 


baum, Paradiesbaum, Den Nabe 
men deö wilden Delbaumd hat er 
von der Aehnlichkeit der Fruͤchte 
mit den Dliven erhalten , und die 
Benennung Paradisbaum geben 
ihm die Portugiefen wegen des 

4 anges 
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men. 


di 


angenehmen Geruch der Blu⸗ 
Er waͤchſet in Böhmen, 
Portugal und Spanien, in den 
feuchten Gegenden um Aix in 
Frankrelch, in Syrlen und Caps 
patocten. Die Blätter find längs 
lich, ungezahnt, wolllg und fils 
berfarbig, befonder& auf der uns 
tern Seite. Sie haben furze Stier 
le, und find mechfelmeife an denen 
Zwelgen befeftiget. Die Blüten 
find Plein, und werden bey uns im 
Jullus, oder, wie ed 1779. in 
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ten und niedrigen Alleen verdient; 
und das Holz gibt zulezt gutes 
Brennholz, wenn er auch zu nichts 
weiter gebraucht werden koͤnnte. 
Mon dem Elzagnus ſpinoſa ſ. des 
Herrn Medicus Belchreibung in 
denen Bemerkungen der Churpfäls 
ziſchen phyſ. dkon. Geſellſch. Jahr 
1774. ©. 196. Ä 


Elephantenfuß, Elephantopus, ges 


böret in die ˖ Gewaͤchshaͤuſer. ſ. 
Teutſcher Linneus IV. Th. ©. 430, 


Stuttgart geſchehen, im Junio / Elge, auch Ehlein und Elsbeer. 


angetroffen, da fie mit einem ſehr 


f. Elzbeer. 


angenehmen , fich weit aubreis Euer oder Erle. Diefer Baum iſt 


tenden Geruche zwiſchen ben Bläts 
tern audbrechen. ihre Blumen» 
decke befteher aus einem Blatt, 
dad leberartig , filberfarbig von 
auſſen, von innen aber gelbe, 
aufwärts ftehend, tn 4 Einfchnitte 
getheilet und alockenfoͤrmig geftals 
tet iſt. Die Frucht wird zu einer 
ſaftigen, ovalen , glatten Deere, 
die einen ebenfalls ovalen Stein 
mit einem Kern einfchlieffet. Die 
Ninde iſt afchengrau, und wenn 
fie alt ift, mit vielen Riſſen ver» 
fehen; das Holz aber'von weißli⸗ 
ber Farbe und mittelmäßiger Härs 
te. Man pfleget ihn aus dem 
Saamen durch Einleger und 
Schnittlinge ohne große Mühe zu 
erziehen, und da auch der Stamm 
in einem guten, feuchten Boden 
viele Schößlinge aus den Wur⸗ 
zeln treibet , fo fünnen diefe aus» 


Eixel, 
Ba und verfezt werden. In Elxen, 


im erften Theil diefer Onomat. ber 
fchrieben. Wir ſetzen Hinzu: 1) bie 
nordifche weiße Eller, Betula al 
nus incana,  Diefe findet fich in 
Schweden und Norwegen, und 
weichet von der bteländtichen ziems 
lih ab, befonders ift ihr Ho 
ganz weiß, waͤchſet am liebften 
auf Bergen : geben fir Pflanzuns 
gen einen ſchoͤnen Baum bey und 
ab. Man findet denfelben auf 
einer dem Freyherrn von Gem⸗ 
mingen, mitten im Rhein Kr 
Stocftadt über liegenden Inſel. 


. 2) Die nordamerifanifche Eller, 


Betula alnus rugoſa. Diefer ihr 
Machöthum ift nicht fehr ſtark; 
die Blätter find fehr lang. Mag 
in Pflanzungen ihren Plaz finden, 
Variatio dele&at, 

} f. Traubenfirfche, Pranus 


Padus, 


bſicht des Bodens ift er nicht zu Emerus iſt mehr eine Staude, als ein 


eckel, weil er in verfchiedenem 
Erdreich gut fortlommt. Allein 
er mag anch im noch fo gutem 
Grunde ftehen, fo wird er felten 
hber ı2 bis 15 Schuh hoch, ob 
er gleich dabey fchnell aufrwächfet. 
Megen ber Blätter und Blüten 
bleibt er allezeit ein artiger 
Swerch de feinen Play in Gar⸗ 


Baum, welche aber eine artige 
gelbe Blume bringt, und um 
guten Unfehens willen in Gärten 

ezogen wird, Das Laub und 

Ihre hat mitder Acacia und Boh⸗ 
nenbaum eine Aehnlichkeit. SM 
Engeland heißt er die Scorpiom 
enne, 


Enden 
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Enden ober ‚verenden ‚- fagt man, 
wenn ein Stud Wildpret durch 
den ihm gegebenen Echuß oder 
Sang, ftirbt. 

Engerling bey dem MWildpret. Don 
diejem Artikel ift bereitö etwas im 
3: Th. dieſer Onematol. gedacht 
worden. Mir koͤnnen aber die 
Meynung nicht verfechten, daß 
die Uenderling bey dem Hirfch aus 


einem falzigten und feorbutifchen . 


Gebluͤt entftehen fol, Ohnerach⸗ 

tet viele wunderbare Meynungen 

über diefe Wurmerfcheinungen von 
Hirſchgerechten Jaͤgern ausgebruͤ⸗ 

‚tet worden: So wollen wir nur 
‚einige davon mehr anführen als 
‚widerlegen : 3. E. der berühmte 
Herr von Zeppe fchreibt In feinem 

wohlredenden Jaͤger: Engerling 
„oder Aederling find Maden, die 
MWlnterszeit dem Wildpret unter 
der Haut wachfen,, und fich tief 

darinnen einfreffen, daß es wie 
84 audfichet, und es iſt zu 
dern, wie bey fo grimmiger 

Kälte das MWildpret durch die En⸗ 

gerling nicht zu Schanden gehet, 

} manches Stud ift oft {o voll 
Davon , daß einer an dem andern 

NBet, doch nur auf dem Zemer. 

Es muß aljo diefes dem Wildpret 
mehr zur Wärme und Luft, als 


‚zur Laſt feyn, indem es dabey 


"eben fo wohlauf ift, ald wenn es 
feine Engerling hat. Ob nun aber 
Diefe Engerling von auffen hinein 
Fommen, oder bon Innen erzeugt 
werden , lafle ich denen Naturfors 
bern über. (iſt fehr loͤbblich!) 
Wenigſtens habe ich beobachtet , 
DaB, wenn ich mit anfangendem 
Winter ein Stuͤck Wild geiihoffen 
babe, die Haut unverlezt gewe⸗ 
ſen, und dennoch indem Wildpret 
unter der dünnen Haut, fo über 
Dad Fleiſch deffelben bergezogen 
iſt, befunden, daß fich Engerlinge 
eingefezt hatten, Daß aber dieſe 
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ı MWärmer gegen das Brähjahr fich 


durch die Haut freffen möchten, 
laſſe ich wohl zu, alldieweilen, 
wenn frübzeitig ein Stuͤck Wild 
—— wird, die Haut deſſel⸗ 
en, gleich einem Seiger , volles 
Löcher iſt. 


Obwohlen der. Herr Verfaſſer 
des Prager Wald» Korftı und Fäs 
gerey⸗Lexicons, der ſich F. C. V. G. 
nennet, daß er das meiſte aus el⸗ 
gener Erfahrung gefchrieben, fo koͤn⸗ 
nen wir auch ſeiner Meynung von 
dem Engerich nicht beytretten, wel⸗ 
len ſie derjenigen ganz gleich iſt, 
die wir oben nicht angenommen 
haben. Man findet dergleichen 
auch in dem Zinfifchen dkonoml⸗ 
ſchen Lexico. Syn des Hübner 
Natur » Lexico iſt noch der merk⸗ 
würdige Zufaz gemacht, daß diefe 
MWürmer im Frühjahr, wenn ſich 
die Hirſche baaren, zumellen bey 
ihnen durch den Schlund, Nafen 
und Maul heraus gehen, manch⸗ 
malen aber durch den Schlund fo 
ftarf treiben, daß diefes Thier das 
von erftiden und fterben mäffe. 
Herr Döbel in feiner Jaͤger⸗Prak⸗ 
ti? glaubet zwar nicht, daß die 
Yenderling durch den Schlund 
oder die Gurgel herausgehuſtet 
werden koͤnnten. 1. Th. S. 12. 
Indeſſen aber behauptet er im IV. 
Th. ©. 4. daß die Urfache und 
Entftehung derfelben nichts ans 
ders, als gewiffeverdorbene Säfte 


ſeyen, fo ſich unter der Haut oben im 


Wildpret gleichfam wie Maden 
zufaummenziehen: dann wann das 
MWildpret feift, fo hat es Feine 
Aenderling, fondern alddann erſt, 
wenn ed abnimmt und mager 
wird, — Sie find faft einer 
Schwäre gleich , In welcher ſich ei⸗ 
ne unrelne Verſammlung fezt, die 
ſich nicht unter ſich, fondern mehr 
e Haut hinaus extendirer, * 
5 
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in derfelbeit einen Eyter fezt, wels 
eher durch die Aufferften poros der 
Haut eine Deffnung ſuchet — 
Im Frühjahr treiben Die gute Kraͤu⸗ 
ter wie eine Arzney dieje Uenders 
Iing 'von dem Wildpret hinweg, 
u. w. Wir glauben Feine sgene- 
gationem zquivocam: Kin jedes 


Thier kommt von feiner Art. Den 


Oeftrus Tarandi befchreibet Lin- 
neus: Es ift eine Art Horntffe 
oder DBremfe, welche dad Renn⸗ 
thier fehr plager: Diefe entftehen 
aus der Haut der Rennthiere felbs 
ſten, indem aus derfelben Mürs 
mer wachlen, welde aus denen 
Eyern diefer Horniffe erjeuget wers 
den; dann dieſes Inſekt legt die 


Ener zwifcben den Haaren diefer 


Thiere, folglich führen fie die künfs 
tige Brut ihrer Feinde ſchon bey 
fib. Aus denen Eyern fommen 


Würmer, und diefe Würmer Fries 


den ven Rennthieren zwifchen 
Fell und Fleiſch, bis fie fich vers 


wandeln und davon fliegen. Nun 


ehöret das Mennthier unter daS, 
eichlecht der Hirſche. Wir bes 
merfennoch mehr Arten von In⸗ 
ſekten, die ihre Eyer In die Haͤute 
ber Thlere legen. z. E. Der Oe- 


Een Er ad 
von deren merkwuͤrdigen Erzeu⸗ 
gung eine Abhandlung zu finden, 
Dieſen ngerling ift der Foͤrſter 
nicht gewogen, weil fie vieles Vers 
derben im jungen Holze anrichten 
Fönnen , fie benagen die Rinde der 
Wurzeln, und machen, daß viele 
Stämmlein verderben. 

ntzöndung der Bäume, welde 
befonderd. einen gummoͤſen und 
harzigen Saft haben, ald Kirs 
ſchen / Pfirfchen, Zwetfchgen, Tan⸗ 


nen, u ff find der Entzündung 


am mehreften unterworfen. Wäch 
fet der Nahrungsfaft fo häufig am 
daß er fich in die Maffergefäfe 
der Pflanzen ergießt, und hleſelbſt 
Verftopfungen verurfachet, fo vers 
Dirbt derfelbe Ort. Dieſes ger 
fchiehet nach Mills Beobachtun⸗ 
gen am mehreften nach einem ans 
haltenden trockenen Oſtwinde, ber 
ohne darzwifchen kommenden Re⸗ 
gen oder Thau fortdauret, und der 
die Ausdimſtung der Baͤume vers 
hindert. Das ficherfte ift, daß 
man alled verborbene abfchneidet, 


. worauf gemieiniglich die Krankheit 


nachläffet. f. Brand. 


Epen. f. Stinkbaum. 


Kras bovis, oder Ochfenbremfe, Epenholz. |, IIme, Vimus camp 


f. Lions Naturſyſtem V. Theil, 


Schfen umd Abe nicht allein, wels Lplern. f. Maßholder. 
Erbfenbaum, Robinia; Ein ſchoͤner / 


wo ©. 926. geſagt wird: Es find 


che dergli:ichen Einquartirungen 
dulden muͤſſen, fondern auch die 


SHirfche ic. Wir hoffen, daß Wiß⸗ 


begierige: bald erfahren werden, 
road eigentlich die Engerich oder 
Aenderlirıg find, und was endlich 
aus ihnen werden wird. 


Yderkray)pen, Kaywuͤrmer u, fe 
Diefe ek )let der Jaͤger zur Erdmaſt 
für die Sauen. 6 find diefelbe 


die eigentliche Mavenkäfer s Mürs 
mer, ſ. Ljorſtm. U. B. woſelbſt 


ſtris. 


großer, ſchnellwuͤchſiger, ſtache⸗ 
üchter Zierrathsbaum der erſten 
Größe Er ſiammt aus Virgl⸗ 
‚nien , fommt aber in Teutf 

wohl fort; und verträgt unſere 
Winter ziemlich, Das Holz if 


I 5, gelbgruͤnlich, glänzend, wie ges 
Engerich, Engern, Brachwatten, fe i fi 


ert, ztemlich hart, läßt 
gut poliren. Stangen davon zu 
Bohnen und MWeinpfälen follen 
von allen am dauerhafteiten ſeyn. 
Bon Broke — 1. Th. von 
dem Gibirifchen — 
c 


N 
acia 
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Acacia Siberica, ſ. elne weitläufs Eremitvogel, Merops, Gehoͤret un⸗ 


tige Beſchreibung von Hrn. Eckle⸗ 
ben im neuen Forſtmag. IU. 8. 
©.200, + 


Erdbeerbaum, Arbutus Vnedo, Die⸗ 


t Diefer Baum ſchwerlich. 

derfelbe bey und ausdaus 

ten, fo würde er durch feine grün 

ide Blätter im Herbſte und 

Winter Gärten und Pflanzungen 
verfchönern, 


Erdmoͤwe, Pufinns, gehdret nach 
Serien. Hallen Naturgeſch. 


£rögürtelmöwe , Larus tropicorum, 
[hc 


Erdmaſt. ſ. Maſt, Engerich. 
Erdroſen, Dunen⸗ Feld⸗ oder Has 
berrofen, Maͤrterdarm, Rofa fpi- 
nohflima; Diefer Strauch bleibt 
niedrig ‚, fo, daß er beynahe auf der 
Erden wegkriechet, und findet fich 
bey. und in Feldern und Hecken. 
die Blume hat mehrentheils weile 
fe; unten gelblicye, biöweilen aber 
rothe Blätter von ſuͤſſem angeneh⸗ 


ze. Die Früchte werden - 


mahe kugelrund, und zur Zeit 
der, Reife ſchwarz. | . 


a nn 


hiweibe, Sie wird 


Rröweide, f- Bufd 
uur mittelmäfig groß, und bleibet Foiſt 


——“ ſtrauchartig. ſ. Wels 


die Heidelbeerſtoͤe 
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ter das Geſchlecht der verlarvten 


: Eiöndgel. |. allen Naturgefch. 


der Vögel, 


Erfahrung : Mancher rühmer von 


fih, daß er feine Forſtwiſſenſchaft 
aus lauter Erfahrungen erworben 
habe, unerachtet er etwa die 
Wolfsmilch fir junge Bea 

nen 
Birken > Anflug anſiehet. Wir mäfe 


- fen es eingeftehen, daß die Er 
fahrung ein Haupthuͤlfsmittel fey, 
um zur Erfenntmiß der Forſtwiſ⸗ 


fenfdaft zu gelangen. Die Bio 
cher erzehlen zwar die Erfahrungen _ 
jener , und ſtellen uns diefes in 

unferer Stube vor, was andere 


In den Walde erfahren haben. 


Allein ſich nur blos an Bücher hal⸗ 
ten wollen, beiffet mit fremden, 
aber nicht mit eigenen Augen fes 
hen wollen. Ein Förfter muß das 
her beſonders die Erfahrung ‚u 
Mathe ziehen, alled felbften p 

fen, und fich durch feine eigene Er 
fahrung von diefer und jener Sas 


che zu Äberzeugen fuchen, ja durch 


angeftellte Verſuche immer weiter 
zu geben, und neue Mahrheiten 
in dem Forſtweſen zu entdecken, 
ſich beitreben. Das Hauptbuch, 
in welchem er täglich. ftudiren 


“muß, folte daher der Wald feyn, 


in welchem er auf alles genau Acht 

eben, alles anmerken und unters 
uchen muß. Diefes ft: freylich 
manchem Förfter vieles auf eine 
mal angefonnen, ober glelch einen 
Menfchenfopf mit Augen und Oh⸗ 
sen hat. Wie foll diefer und jener 
zu ſolcher Erfahrung gelangen, 


da er keine Gelegenheit darzu fine 


det? Es ift wahr, wenn manche 
auf folchen Revieren zu großen 
orfimännern wollen erzogen wer» 
den, wo fie nichts als einen Haas 
Ten ſchleſſen lernen können , fo iſts 
un⸗ 
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unmdglich. Es find viele junge 
Leute , die auf denen fogenannten 
. Keldrevieren das Forſtweſen erlers 
nen follen , fie laufen etliche Jahre 
mit der Flinte dem Eleinen Weyd⸗ 
wert wach, und alsdann halten 
fie fich für gefchieft genug , einen 
Forſtmann abzugeben, und ein 
Forftrevier verwalten zu koͤnnen. 
Damit nun ein Lehrbegieriger zu 
einer gründliden Erfahrung. in 
dem Forſtweſen fommen möge „ fo 
tft zweyerley möthig: 1) Daß 
man fleißig den Wald befuche. 
2) Daß man denfelben mit Willen 
befuche , auf alles aufmerkfam zu 
fen, und immer zu lernen, Ich 
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Dinge, daß fie diefelben viele 
Sabre beſucht haben, und body. 
wohl nicht wiffen , wie diefer oder 
jener Holzſaamen ausſiehet, noch 
ptel weniger, wenn er zu feiner 
Reife gelanget? Es ift ein maͤch⸗ 
tiger. Unterfchied unter dem Malds 
lauffen, und unter einem: lernbes 
glerigen Beſuche ded Waldes. 
Bill einer diefed und jenes in 
Forftfachen erfahren, fo muß er 


auf alles aufmerkfiam feyn, und 


Unterfuchungen anftellen, er muß 
von dieſem oder jenem, foer fiehet, 
die Urfachen zu erfahren bemühet 
ſeyn. u. ſ. w. 


ſage, man muß fleißig den Wald Erfrieren der Bäume. Die Urſa⸗ 


befuchen, dann die fogenannten 
Mantoffeljäger , die ftetö zu Haus 
fe ſitzen, die Beichwerlichkeiten, 
ihren Korft zu beſuchen, als eine 
ft verabfcheuen, und fich eins 
ilden ‚. fie beforgten ihren Forft 
vortreflich , wenn fienur einen Jaͤ⸗ 
gerpurfch hielten, oder einen Forfts 
laufer; der ihnen taͤglich rapportis 
ren muß, mad auf dem Forft 
paffiret, werden nie zur Erfahrung 
eines großen Forſtmanns gelangen. 
Eben fo wenig werden jene dieſe 
Erfahrung überfommen, die fich 
mit diefen und jenen Nebenfachen 
abgeben, 3. E. fic) auf den Pferds 


und Weinhandel legenzc, und dar⸗ 


Aber ihr Hauprwerk verabfäumen, 
was ihr anvertrauter Forſt iſt. 
Ein grünes Kleid und der Titel 
eines DOberförfterd macht uns zu 
feinem Forftmann. 2) Muß man, 
um eine gründliche Erfahrung in 
—— zu erlangen, ſeinen 

orſt mit dem Willen und der Be⸗ 
ierde, auf alles aufmerkſam zu 
eyn, befuchen, Das blofe Forſt⸗ 
lauffen macht ed auch nicht aus. 
Manche Tauffen täglich in den 
Wald, find aber fo nachläßig in 
Beobachtung der vorkommenden 


chen, warum die Bäume in ſtar⸗ 


ten Wintern erfrieren, und wie 


folhem Schaden vorzulommen, 
lehret Hr. Strömer in Upfal, 
1) Zeiget der Herr Verfaſſer, Daß 
das Maffer, wenn ed gefrieret, 
mehrern Raum einnimmt, 2) Sett 
und Oehl von Vegetabilien dar⸗ 
gegen faſt weniger als zuvor. 


3) Alle Baͤume, inſonderheit wel⸗ 


che zur Herbſtzeit ihre Blaͤtter fal⸗ 
len laſſen, trinken des Sommers 
in ſich und dunſten wieder aus eis 


ne anfehnlidhe Menge von Feuch⸗ 


tigkeiten. 4) Dietleinen Schöfle 
haben größere "Vafa , ald ber 
Stamm felbft , folglich auch meh⸗ 
rere Feuchtigkeit. Sales hat ber 
wiefen, daß ein völlig belaubter 
Baum 15 bis 20, je 30 mal mehr 
Waſſer, als ein unbelaubter in fich 
trinket , folglich find die Blätter 


Urfache, daß fo viele Feuchtigkeit 
et. 


fo eilig durdy einen Baum dring 

) D. Brew hat bemerlet: Ge 
ängere Zeit der Saft durd) einen 
Baum gehet, je mehr wird er von 
einer wäfferigen in eine ] 
leimige Natur verwandelt, Herr 


‚Hales beftätiget ed. Er hat auch 


gefunden , daß die Sommers und 
Winters 


fette und 
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Winters gruͤne Baͤume wenig Waſ⸗ 
fer zu ſich genommen und ausge⸗ 
dunfter, wordurch ihre Saft eine 
langſame Bewegung hat , und deſ⸗ 
fentwegen zähe und fetthaftig ift, 
fo, daß er des Winters nicht ges 
rinnet, fondern durd) feine Bewe⸗ 
gung den Baum bey feinen Bläts 
term erhält. 6) Weil nun diejes 
nigen Bäume, welche annoch 
Blätter haben oder neulich gefällt, 
mit vielem wäfferigten Saft ans 

füllet ſeyn muͤſſen, fo folget, 


‚wenn ein ftarfer Winter (bes 


dor der Saft vermindert, oder zu 
fchleimiger Materie geworden, mel» 
cher entweder nicht fo leicht gefries 
set, oder auch alddann ſich nicht‘ 
ausbreitet) fie uͤbereilet, alsdann 
ihre Vaſa von dem zu Eis gefror⸗ 
nen Saft zerfprenger , und ſolcher 
beym Aufthauen ertravafirt wers 


den müfle, wordurd) des Baumes, 


wie der Thiere, von einer nicht zu 
bemmenden Blutflürzung , Unters 
gang erfolgt. 7) Der Beweis 
a wird durch die Erfahrung 
beitätiget, daß Bäume, weld)e 
enda von auflen zu rechter Zeit 
bereingebracht und gepflanzet wors 
den, flarfe Winter aushalten; 
.Mingegen, wenn ed ded Herbftes 
“30 zeitig, ſo lange des Saftes 
"mod zu viel und zu waͤſſerig ift, 
‚oder fpüte des Frühlings gefchier 
bet, nachdem er von neuem aufs 
zufteigen und ſich zu verduͤnnen 
u 4 ‚ ausgehen. Derfals 
te.-Winter 1708, welcher um Mis 
is anfleng , war Urfache zu 
jehr vieler Bäume Ausgang, wel 
‚he fich jedoch in gleicher Kälte 
vor und nad) der Zeit erhalten, 
mann der Winter fpäter gekom⸗ 
mien. |. Mifcell, Berol, d,a. 1732. 


x In Jaͤmteland und Dalen, nach 






"ben nordiſchen ‚Grenzen zu, wos Erfuͤ 


belbſt das Getraide diterd ungluͤck⸗ 
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lich erfrieret,, fürchtet man den 
firengen Winter nicht, wohl aber, 
wenn er zu lange hinaus in I 
ling kommt. Des weifen Schöpfe 
En Einrichtung ſcheinet diefe zu 
eyn, daß Bäume noch vor des 
Winters Ankunft ihre Blätter fols 
len fallen laffen, welche dann dem 
Baum jo Ichädlih, ald nuͤzlich 
felbige vorher gemwefen. 8) Wie 
nun die Bäume von Süden und 
wärmern Dertern mehr wäßrigen 
Saft infich enthalten, ald die in 
Norden gewachſene, welches Mr. 
— gleichfalls experimentirt, fo 

olgt auch S. 6. daß jene für den 
Winter in gröferer Gefahr ftehen, 
welches die Erfahrung noch täglich 
beftätiget. Diefer vorzufommen 5. 
ſcheinet bey fruchtbaren Bäumen 
das befte Mittel, die Nachahe 
mung der Natur zu ſeyn, nems 
lich die Blätter aeifiger abzupflüs 
fen, als felbige abfallen,, aufdaß 
der Saft nicht fo waͤſſerigt, fone 


- dern mehr fchleimigt ſeyn möchte „ 


im Fall ein ftarker Winter kommt, 
mwordurd) er gefrierer, und des 
Baumes Vala durch deſſen Expan- 
fion verderbet werden. 9) Dbiger 
Autor gibt die Ermahnung, vie 
Blätter nicht auf einmal, cn 
je wenige nach und nad) abzules 
fen, alſo daß der Baum beym Eins 
tritt des Winters meifiencheils 
laublos ift. Ingleichem, daß vie 
Knoſpen nicht zugleich abgeriſſen 
werden. Die rechte Zeit von eis 
nem jeden Baum muß durch Ver⸗ 
fuche erlernet werden, weil die 
mehr wäfferige eher, als die wenie 
ger wäflerige, ſolche Abblattung 
erfordern. Vielleicht auch die 
andländifhe und neugepflanzte 
eher , al& welche bereitö geraume 
Zeit im Lande geweſen. 


len, wenn das MWildpret Im 
dem Geaͤſe fich niederlegt, - 


nn :: Kr 


nicht mehr aͤſſet, fo fagen einiger: 


Es bat ſich erfüllt, es ſchmeckt 


ihm micht mehr, Ingleichem, 


wenn der Waidſack voller Geäß , 
wird auch geſprochen: er ift ers 
füllt, oder voll gefreffen. 
‚Erbeben , bat den Verſtand: ı) 
Wenn fich der Bär auf feine hin⸗ 
tere Läufe fezt und ein Männlein 
macht. 2) So ein fich niederges 
thanes Stuͤck Wild, es fey nun 
Hirſch oder Thier, aus der Ruhe 
fi) aufmacht, wird gelagt: Es 
erhebet fich. 3) Anſtatt den Jagd⸗ 
zeug aufheben, fagen einige‘; 
Den Zeug erheben. 
‚Erbobener Heerd. Iſt ein Heerd, 


der auf einer Schönen Anhöhe ligt. 


Ingleichem werden diejenige Heers 
de auch erhoben genennet, welche 
unterbauet werden , damit fie hber 
die umberftehende Gebuͤſche bins 
ausgehen. | 
Erkrankten, wird gefagt, wenn 
wer dem Schuß ein Thier ſchwach 
wird, 
Erlfink, ſ. eilig, 
Erndwieden, ſ. Widden. 
Erniedrigen heiſſet: 1) Wenn der 
Bär ein Männchen gemacht hat, 
und fodann wiederum mit dem 
Kopf nach der Erden fich begibt. 
. 2) Wenn die Hirfche abgerworfen 
haben, fprichbt man: Sie haben 


ſich erniedriget „ oder gehen nie⸗ 


drig. | 
Ertrag eines Waldes. Hent zu 
Tage merfer man inmanchen X 
dern, daß endlicy auch der Wald 
ein Ende nimmt. Ed kommt nur 
dabey die Frage vor, mer die 
Schuld defmegen habe? die Nas 


tur oder der Förfter ? Der Wald⸗ 


b wird aufmerffam, und weil 
— orfinete nicht TA e Sace 
ift , fo fragt er feines gleichen fm 
Kath ; diefe geben ihm die wohls 
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gemeynte Anweiſung, daß er in 
Zukunft etwas ſparſamer wirth⸗ 
ſchaften, und feine Waldungen 
nicht mehr fo ſtark angreiffen ſolte. 
Es iſt dieſe Behutſamkeitsregel 


ſehr wichtig und eiuleuchtend 


dann nach des Adam Rieſen Re⸗ 
chenkunſt iſt unlaͤugbar, daß 4 
von 16, übrig bleibt 12. Hinge⸗ 
en 10 von 16, nur 6, Solteal 
o wohl die beſſere Forſtwirthſchaft 
darinnen beſtehen daß man jährs 
lich immer weniger Holz hauet ? 
Mir find nicht diefer Meynung! 
Vielleicht iſt das Hauen unterdem 
wahren —* des Waldes noch 
ſchaͤdlicher, als dasjenige, fohber 
den Ertrag geſchlehet. Es giht 
in unſerm erfeuchteren Jahrhun⸗ 
dert fo viele Korftpapagaien, die 
beitändig die Behutſamkeltsregel 


‚und vorplauderns ‚Man muß 


einen Wald weder unter noch über 
den Ertrag angreiffen. Sie re⸗ 
den, und wiffen felbften die Mits 
telftraffe nicht zu treffen. Zum 
Gluͤck finden dieſe bekuͤmmerte 
Seelen einen forſt verſtaͤndigen red⸗ 
lichen Mann, dieſer aͤuſſert ſich 
dahin: Daß man fo lange nicht 
behaupten koͤnne, ob ein Wald 
über oder unterden Ertrag bishero 
ehauen , bis man deſſen wahren 
orgengehalt und gegenmärtl 

Beltand an Holz, Grund und La 
ge, und deffen möglichen Wieder⸗ 
wuchs erfundiget habe. Eine Ars 
beit, die nicht im Zimmer und 


4 





genwmaß tariret, ohne ſich um die 
dße Waldes zu 


bekuͤm⸗ 
mern⸗ 


aa ref 
men. Wir. fordern hier‘ alle 


Korfiverftändige ald Zeugen auf, 


ob man nicht einen Wald unter 


dem Ertrag angreiffen könne, und. 


doch Dabey einen Holzmangel und 
dde MWaldpläge erhalten möge, 
eben fo leicht, ald wenn man ihn 
über den Ertrag behandelt hätre ? 
Am erften Fall werden die Waͤl⸗ 
der überftändig , fo, daß man das 


verdorbene und faule Holz nicht bes - 


—* kann, und der Nachwuchs 
gehalten und verhindert wird, 
wo etwa doch in jenem Fall, 


wenn man uͤber den Ertrag. die 
Wälder benußer, indeffen viele 


j Döler nadywachlen fönnen, 
Dan enfe nur der Sache recht 
ne wenn Klagen fallen, daß 
aodiefer oder jener Gegend der 
Holzmangel einreiffe: die Schuld 
liegt meiſtens im nichts weniger 
als in dem, daß etwa biöher zu 
vieled Holz jährlich gefchlagen 
worden; weit mehr ift foldye in 
der Art uud Weiſe zu fuchen, wie 
etwa dad Holz getäller, und fos 
fort den Nachwuchs zu befördern, 
‚nerfäumer worden, Mit einem 
Wort, der natürlichfte Angriff els 


” 











er felzet die Größe und Beſchaf⸗ 
fenbett aller Wälder, nebft deren 
tigen Taxation voraus. 


ba am. ꝛc. 
eſche 

m erften Theil dieſer Onomat. bes 
hrleben. Wir wollen einige Ars 
+1) Fraxinus Ornus, 


und denen daran gränzenden Käse 


e8-Waldes muß feinem wahren . 
Strag gemäß gefchehen; Dleſer 


Baumart fommen. 
‚wachfen dergleichen Hölzer vorzügs 


raxinas. Die gemeine iſt 
lich in niedrigen naſſen Gegenden 


eſ 
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dern. Die Blätter find ſchmaͤler, 


al& bey unferer gemeinen Eſche: 
die Bhumen findet man im May 
ud Junius an den Enden der 
Zweige in großen und dien haͤn⸗ 
— Sträußen, welche ſehr 
choͤn ins Auge fallen, und einen 
ungemelnen ſuͤſſen Geruch haben. 
Das Holztommt mit der gemeiucn 
überein. 2) Fraxinus rotundifolia, 
die Mannaͤſche. Defe wird bie 
fonders in Ealabrien am häuffige 
fen angetroffen: die Blätter find 


rundlechter ald an der vorfichenden, 


und am ande tiefer „ge 

Die Blumen find purpurfaͤrbig 
und kommen vor dem Ausbrnch 
ber Blätter hervor. Der Baum 
bleibt:fehr niedrig. Der Nuten, 


‚den man in Stalien aus Ihrem Une 
bau erhält, beſtehet in dem ſoge⸗ 


nannten Manna, welches in den 
heiffen Zanen des Junius und In⸗ 
lius aus den Zweigen und Bläte 


tern flieffet,, und fi in Körnern 


verdicket. Diefes ift das befte, 
und unter dem. Nahmen Manna 
di (pondana bey den Itallaͤuern bee 
kannt, was aber durch Einſchuitte 


gewonnen und geringer geachtet 


wirh, heißt Manna forzatella, Es 


dienet bekannter maſſen fuͤr Apo⸗ 


theken zu Abfuͤhrungen. 3) Fra- 
xinus Caroliniana, die nordamerie 


Fanifche weile Eiche. Die Bläts 


ter find größer, ald bey der unirie 


en. Aus dem aus Amerika übers 
chickten Saamen, der fehr groß 
it, kann man leicht zu dieſer 
In Amerika 


zu einer mittelmaͤßigen Groͤße und 

dhe, doch ſollen die Staͤmme 
oft die Dicke von 3 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt erhalten. Daſelbſten wer⸗ 


den, nad) Kalms Bericht, beſon⸗ 


ders in Canada, die beſten Ton⸗ 


| venbaͤnder verfertiget, und ed wird 
| “wegen 
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=s wegen ſeiner Weiſſe, Dauer, und 


weii es ſich wohl ‚verarbeiten laͤſ⸗ 
ſet, daſelbſt von den Wagnern 


‚häufig gebraucht, 4) Fraxinus 
novase anglise, die nordamerilante 
ſche ſchwarze Eiche. Sie unters » 
fcheidet fich von der vorigen bloß g 


dadurch, daß ihre Blätter in eine 

lange Spitze auslaufen, und eine 

dunklere Farbe haben, daß der 

Saame Heiner ift, und in feiner 

Größe mehr dem Saamen unferer 

deutfchen Efche gleichet, und daß 
die Rinde ſchwaͤrzer ſcheinet, und 
den Baum benennet. 


Eſcherizen. ſ. Sorbas domeſtlea oder 
Sperberbaum. 

Eſchewiz. ſ. Sperberbaum. 

Eſchroͤſel. ſ. Arlsbeer, Crataegus 
torminalis. 

. Eichröslein, f. Sorbus domeſtica, 

Speierlingbaum. 


Kiel. Was für ein Efel? Es gibt 
deren vielerley Arten. ſ. Kruͤniz 
Encyclop. Es mag ſeyn! wir res 
den dermalen von dem Eſel auf 
denen Langholzfloͤſſen. Auf einen 
Floß werden insgemein dergleichen 

wey gemacht, die Struklur deſ⸗ 
Kin ift ganz einfach. Die Floͤſ⸗ 
er bohren, auf den Enzfluß, in 
Die Mitte des Meßbalten oder 
aud) Baumgeftdrd 2 Köcher den 
— Weg auf einem Stammen 
Holz erwa 4 Schuh von einane 
der: in diefe Köcher fchlagen fie 
2 Stoßen, etwa 3 Schub hoch, 
auf diefe Stögen legen. fie eine 


Schmale abgängige, 5 bis bſchuhi⸗ 


% Schwarte, welche in gleicher 
eite 2 durchgebohrte Köcher hat: 


Diefe Schwarte fpannen die Flöffer - 


in die Durchzuftedende Stogen 
welche fie —— a fie 


wicht beweget werde, um wohl 


Darauf fien zu koͤnnen. So ringe 
fügtg biefe Erfindung ſcheinet / ſo 
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nůoͤzlich iſt fie, weiien ohne dleſe 


nirgends ſicherer Plaz auf dem 
Floß zu haben iſt, die Kleider und 
Zwerchſaͤcke trocken zu halten, und 
um ein wenig niederſitzen zu koͤn⸗ 
nen, ! 


fperl, ſ. Dientel, 
Eſſigdorn, Berberis vulgaris, ſ. Sau⸗ 
erdo 


rn. 


Efligrofe, Rofa gallica, ſ. Zuderroft. 


Sie Ift die fogenannte rorhe Role 
der Üporhefen, 


Etralebe ift ein fremder, großer und 


dprnigter Baum. Geine Blätter 
follen wie des Wachholders for 
miret fern. In Numidien iſt fein 


Holz weiß, in Lobleu violet und | 
ſchwarz , und in Ethlopien ganz 


und gar fchwarz. Es werden al 


lerhand mufikalifche Ssnftrumenten 
daraus verfertiget. Die Itallaͤnet 
heiffen dieſes Holz Sangu. Wenn 


er geriffen wird, fo gibt er ein 
Gummi, dem Maftir nicht ums 
ähnlich. Allem Vermuthen nad 
iſt diefer Baum eine Gattung ded 
Wachholders, der von C. Bauhino, 
Juniperas major bacca refulcent®, 
und son Theophrafte, Oxyocdrus 
genennet wird, Mir fagen: viel⸗ 
leicht ? 


Evonymus, f. Spindelbaum. Es 


gibt von diefer Urt noch folgende: 
I) Evonymus verrucofus, Der ware 
zige Spindelbaum , den Herr Sco⸗ 
poli im Herzogthum Grain um J 
drig wild gefunden, Die mit 
braunrothen erhabenen kleinen 
Warzen häufig befezte Zweige und 
Stiele unterfeheiden ihm fogleih 
- Anfeben von > 
unſrigen. 2) Evonymus latiloliu 

der breitblätterigte; die Blätter 
find laͤnglich, bey 35 Zoll langr 
und 2 Zoll breit. Er ade 
mehr gerade, und nicht fo ſtrauch⸗ 
artig, wie der. gemeine, und ur 
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ſich in Ylanzungen gut and, 


3) Evonymus americanus, der 
wordamerikaniſche, kommt ur⸗ 


pränglic and Birginien und ° 
Die Blätter gleichen 
dem äufferlichen Anfehen nach er 


arolina, 


was denen Blättern des immer: 
grünenden Dornd (Mefpilus pyra- 
cantha): Bleibt etwa ein 8 Fuß 
hoher Strauch. Der Nuzen, 
den wir von ihm erwarten füns 
nen, befteber allein in der Ders 
fihiedenheit für Gärten, in wels 
chen er fich wegen der glänzenden 
Blätter nicht übel ausnimmt. 


Examination der Sörfter. 
wird mancher fragen: wie Fommt 
diefer Artickel in ein Forfts Holzs 
und FagdsLexicon? Ullein, da 
man bey Beſezung der Forſtre⸗ 
viere vorzuͤglich mit auf die Wiſ⸗ 
ſenſchaft eines forſtgerechten Jaͤ⸗ 
gers ſehen ſoll; ſo moͤchte doch 
wohl noͤthig ſeyn, daß man dies 
jenige Herren, die als Forſtcan⸗ 
bidaten angefehen fenn wollen, 
erſt ein Examen auöftehen ließ, 
in welchem man erfahren muͤß⸗ 
te, was diefer oder jener für eis 
ne Erfenntniß in dem Forſtwe⸗ 
fen befizet, vb er auch gefchift 


fey, einen Forft zu verwalten ,. 


dad man ihm denfelben anvers 
trauen koͤnnte. Es iſt Zu vers 
wundern, daß, da man fonften 
in andern Ständen diejenigen 
examinirer, welche eine ges 
wiße Stelle befleiven wollen, 
warum man Diefes meiftens b 
dem Forftweien unterläßt, un 
“ Diejenigen, welche fich zur Vera 
maltung eines Forſtes, (der oͤf⸗ 
48 ein fo wichtiger Schaz ſei⸗ 
nes Färften ift) gleichiam drin 


gen, ohne Prüfung und Unterjus 


Ind, im die Forftdienfte einwei⸗ 
% O wie fehr würde man dfs 


Im, » ob fie auch geichikt darzu 
Sorfts u. Jagdshexisen, 


Bier 


Ex 226 


terd von der Schwaͤche dieſer oder 
jener überzeugt werden, wenn 
man fie zu einem Examen anffor: 
derte, in welchem man fie we; 
en der ndthigften Theile de: 
orftwiffenfchaft befragt Su 
einem dergleichen Korft » Examen 
aber müßte man fürnemlich zu 
erfahren ſuchen: 1) Ob der Korit- 
canditat die Arten und den Ge: 
brauch der Hölzer verſtehe? 2; 
Ob er die Schläge vortheilhaft 
anzulegen, und die Hölzer mit 
Verſtand abzutreiben wiffe? 3) 
Ob er auch die Erhaltung eines 
Forſtes verftehe, welche nicht 
darinnen zu fuchen, daß ich gar 
feine Hölzer fchlagen laffe und 
den Forſt nicht muze, fondern 
daß ich den Forft, 5 viel moͤg⸗ 
lich, nuze, aber dabey folche Au⸗ 


falten vorkehre, daß es nie an 


dem nöthigen Holz fehlen möge, 
wohin auch die Holzſaat gehöret, 
die man verfteben muß? 4) Ob 


endlich der Forftcandidat, nes 


ben Rechnen uud Schreiben , auch 


eine hiniängliche Erkenntniß von 


der Mathematik habe, damit er 


die Stärke feines Reviers erfah⸗ 


ven, eine Waldung gehörig in 
Unfchlag bringen , die zu machen⸗ 
de Schläge, Damit fie ein Ver 
hältniß gegen das Ganze haben, 
abmeſſen koͤnne ? ꝛc. Won dieien 
Stüden, die wir nur obenhin 
berühret, muß ein Forſtcandi⸗ 
Dat zum wenigſten gehörige Res 
henichaft geben können, wenn 
matt ihm mit gutem Gewiſſen 
einen Forſt anvertrauen will, 
Die Jagd ift nicht dad Haupts 
were eined Foͤrſters, und das 
bloſe Jagdweſen macht den Förs 
ſter nicht aus. Die Wiſſenſchaft 
von Jagdſachen dienet zwar deut 
Foͤrſter zur groſſen De duch 


macht fie nicht ein Hauptwerck 


aus. Je beſſer er auch das 
9 Jagd⸗ 


Mr 
Jagdweſen verftehet, fe liebens⸗ 
wuͤrdiger ift er, doch muß der 
Wald felbften allezeit fein vors 
nehmſtes Augenmerck = bleiben. 
Beckmannn, ein in Forftdiens 
fien grau gemwordener Foͤrſter, 
fagt: Welches foll bey einem Förs 
fter dad Hauptwerd feyn, das 
Puͤrſchen des Wildprets oder die 
Erhaltung und Anbauuug der 
Wälder? Gewiß dad leztere, 
dann die ihm anvertrauten Hoͤl⸗ 
zer find ein weit größeres Capi⸗ 
tal, als das ihm untergebene 
Ssagdrevier. Ein anderer Freund 
vom Forftmwefen fchreibt in denen 
phofic. dkonom. Auszügen I. B. 
PVerkehrte Gefinnung eine® Jaͤ⸗ 
gerd, der die Belorgung der 
Wildbahn für die fürnehmite und 
mwichtigfte Beſchaͤftigung, die 
Verwaltung der ihm anvertraus 
ten Maltungen aber für ein Nes 
benwerck anſiehet ac, Holz iſt 
ohnentbehrlich: aber ohne Wild⸗ 
pret koͤnnen wir wohl leben. 
5) Man koͤnnte auch einen Forſt⸗ 
candidaten ein Specimen machen, 
und einen Riß verfertigen laſſen, 
über ein gewißes Stuͤck eines 
Forſtes, aus welchem man feis 
nen Zleiß erkennen fünnte, den 
er auf die Mathematik gewender 
bar? Wüßte man, deß man dies 
ſes und dergleichen von einem 
Zörfter forderte, fo würde ed 
ewig mehr Aufmunterung ges 
en, fi) auf das Forfiweien 
ernfthafter zu legen, und fih um 
eine . Wiffenfchaft zu bewerben, 
die einem Förfter fo noͤthig ift. 
Aber, Herr Korftprediger! wird 
vielleicht einer fagen: wo foll ic) 
Daßjenige erlernen, was fie von 
einem forftgerechten Jaͤger verlans 
gen? Mir rathen ihm: Gebe dar 
bin, wo ein Mann feinen Forft 
fleglich und forftgerecht behandelt, 
ebe dich unter der Anführung 
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eined Mannes, der daB Forſtwe⸗ 
verftehet: Halte dich zu fols 
chen, bey welchen du Gelegen⸗ 
beit haben kanſt, die Geometrie 
und dasjenige, was 'zur Mers 
waltung eines Forſtes gehoret, 
zu erlernen, Verachte die Büs 
cher nicht, die vom Forſtweſen 
handlen. Prüfe alles, und das 
Beſte behalte. Vornemlich fius 
diere fleiflig im Wald, vieler 
ift dad groffe Buch, worinn man 
täglich etwas lernen Tan. 


Eyen. ſ. Lerchenbaum. 
Eyer der Voͤgel. Wer eine Samm⸗ 


lung davon macht, wird ſich zus 
lezt wundern, wie fich diejelbe 
von verſchiedenen Vögeln , in Ab⸗ 


vielfältig darftellen. Die Theis 


ſicht der Geftalt und Farben, 0 


le eined Eyes find die: ı)die 


Schale, 2) Häute, 3) die Fluͤſſig⸗ 
et * Hagel in die 


ed zu deren Sicherheit die 


atur ein fo bequemes und er 
nährended Wohnhaus, als das 
Ey ift, mit befonderem Fleiß 
gewoͤlbet hat. Die Mögel der 
mittleren Größe Bringen ihre 
Eyer in 19 oder 20 Tagen, und 
die kleinen in kuͤrzerer Leit aus. 
Ueberhaupt erfordert die Größe 
eined Thiers eine längere Zeit, 
ehe e& in Mutterleibe oder in ei 
nem Eve feine völlige Bildun 
erlangt. Die Kigur der Eyer Il 
nicht bey allen Thieren, wie 
oben gedacht, einerley,. Die 
Eyer der Voͤgel haben ein fpijed 
und rundered Ende, und n 
weit von dem runden liegt dad 
Huͤhnchen: des Krokodilen Eye! 


find beinahe cilindrifch, der Fr 


ſche und Fifche ihre rund, einiger 
Inſekten ibre kegelfoͤrmig umd 
nad) Hohlkehlen ausgearbeitet 
Einige haben eine harte, andere 
aber eine haͤutige Schaale Fr 
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fh, und find mit dem Eyweiß 
und dem Gelben angefüllt. Die 
Eyerſtoͤcke des Gefligeld befim 
den ſich am Ruͤcken unter der 
Xeber , und beftehen aus einem 
häntigen und fuferigen Mefen, 
daran die Eyerbläschen wie Traus 
ben on Stielen hängen, und ein 
Eyweiß in ſich  verfchlieflen. 
Mit dem Aräbjahre werden dies 
fein allen Weibchen der Vögel 
ſichtbar. 


Eyter. ſ. Seſaͤuge. Die lebendig 
gebaͤhrende Thiere haben alle ih⸗ 
re Bruͤſte, fie find aber theils 
anderd gelagert, theild in der 
Anzahl ungleich, und jo gar in eis 
ner Urt veränderlich, theils it 
ihr Bau in etwas unterichieden. 
GSemeiniglich fteher ihre Anzahl 
in einer Verbindung mit der An⸗ 


zahl der Zungen, die fie werfen.” 


3. €, ein Pferd har 2 Eyter, es 
bringt aber nurein, felten 2 Fuͤl⸗ 
lein zur Welt, und leget fich nicht 
zum Eugen auf die Erde nie 
der, das unge bequemer fich 
gleich, ftehend zu fangen, fo wie 


& 


Toben. Es gibt fehr viel erbau⸗ 

ide Forft» und Jagdfabeln. 
Wir wollen nur einige berühren: 
2) Bon dem Zeifigteft. 2) Bon 
dem fünftlichen Fuhrwagen des 
Dachſes, wenn er jeinen Bau 
macht, 3) Bon dem Mauboogel , 


wenn er fich in einen Guckguck vers 


wandelt 4) Bon ver wahren Prunft 
des Rehbockes unm Jacobi, 5) Bon 
der 2ibwechielung des Haaſen, 
wenn er ein fahr ben Rammler , 
dad andere Jabt die Häfin vorftels 
let. 6) Bon dem Pfalgen des Aur⸗ 
hahns, ohne fich mit feiner Henne 
zu paaren , u. ſ. w. ©; Zorfimagas 


I) 


Ey amp 


uch dad Thier daB Sänger 
stehend verrichtet. Der dv, 
dad Schwein gebähren auf ein» 
mahl viele, ihre Eyter find laͤngſt 
dem Bauch in 2 Reihen geftellet, 
und an einer Seite zuweilen 
zahlreicher, als an der andern, 
die Zunge faugen liegend, indem 
fie zum. heil unvollkommen, 
zum Theil fo häufig find, daß 
die Mutter lange fteben müßte, 
bis die ganze Fanrilie durchgaͤn⸗ 
gia zufrieden geftellet worden, 
Hingegen wachſen fie auch defto 
gefchwinder, und die Erziebu 

endigt fich eher, ald bey ven gro 

fen zweyeytrigen Thieren. Die 
Vögel legen Ever, ihr Brüten 
ift aber dennoch eine Art von 
Säugung / da fie durch die Bruſt⸗ 
wärme dad Eyerweiß und das 
Gelbe fo fluͤſſig erhalten, daß es 
von den Zungen eingefogen wer» 
den fan, und ed find alfo die 
Ever derſelben hartichalige Brüs 
fie, welche das Sängen nad) 


innen zu verrichten. S. Lime, 
Nanmfoftem, x DB» von fängene 
den Thieren. 


zinE DS. 67, Es iſt zu bewun⸗ 
dern, daß zu unfern Zeiten , da die 
rührende Geichichre des im Wals 
de erbaueren Prefferfuchenhaufes 
Heinen Kindern unglaublich und 
lächerlid vortummt, dennoch 
aroffe , alte und verſtaͤndige Pers 
nen, wie Korftaufieber meiſtens 
find, eben jo abgeſchwakte Märs 
chen vor zuverläfige Wahrheiten 
halten uud treuberzig glauben 
Ferner höret man viele fabele 
bafte Erzählungen vom Pfianzeu⸗ 
reich? Es fol Bäume geben, 
aus welchen Gänfe und Laͤmmer 
wachen: das Eifenfraut kan Die 
„2 | Haut 
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aut verwahren, daß ſie 
ein gluͤendes Eiſen verſehren 
Tan — mit der Chriſtwurz kon⸗ 
ne man Schloͤſſer aufſprengen 
u. ſ. w. Ohne Wiſſenſchaften 
wuͤrde der Wachholderbaum Mu⸗ 
ſcaten⸗Blumen tragen, die Weis 
den Baummollen herfürbringen ; 
Haber fih in Rocken verwans 
deln; das Lithofpermum offic. würs 
de Perlen tragen, und Hibifcus ef- 
eulentus Lebensfaden fpinnen , 
die Eichen Johannisbeer berfürs 
bringen x. Ga Maldgeifter 
würden ‚fih in allen Buͤſchen 
verfteden, Irrwiſche in allen 
Sümpfen huͤpfen, Kobolte, Ger 
fpenfter ,. Waſſernixen und der 
hhrige Anhang Lucifers unter 
und wie = leben, und Albers 
‚glauben, Hexerey, Zeichendeus 
serey mie die Müden um uns 
‚berumfchwärmen, 


Fabricken find oft eine Urfache des 
immer fi weiter auöbreitenden 
7 Es ift auſſer 

treit, daß Fabriden und Mas 
nufacturen eine beträchtliche Mens 
ge Holz verzehren, die dennoch 
tbeild nüzlich , theils ohnentbehr⸗ 


lich find, weil fie vielen Men» 


ſchen Mittel verfchaffen, Holz 
‚and Lebensmittel zu kaufen, das 


Sa 
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auch - Dann wann 3. E. jemand Eifens 


melzen , Potaichenfiedereyen „ 
und Glashuͤtten anlegen, oder 
die vorhandene verdoppeln wolte, 
um nur fein Geld aus dem Lande 
zu laffen, ob er gleidy die Eins 
wohner dem gänzlihen Mangel 
an Holz audjezte, oder fie durch 


hohen Preiß zu Grunde richtete , 


den fönnte man ficher einer uns 
vergeblihen Unbeionnenheit, wo 
nicht etwas aͤrgeren, befchuldigen. 
Nach unferer Meynung müßen ſich 
Fabricken nach denen Forſten rich⸗ 
ten, und nicht vice vera, 


Sahbaum: T) derjenige Baum an 


einer Waflermühle oder an einem 
Mehre, welcher das Waſſer vor 
dem Gerinne in der vorgeichries 


benen Höhe erhält, vermuthlich, 


weil er gleichſam ein Fach oder 
eine Abtheilung in dem Waſſer 
macht, Gr wird aud) der Grund⸗ 
baum, Mahlbaum, Spundbaunt 
genannt. Auf den Fachbaum 
und Mahlpfahl kommt fonders 
lid bey dem Mühlenbau alles 
an, weil fonft den benachbarten 
oben oder unten gelegenen Mühs 
len durch deflelben Erhöhung der 
gröfte Nachtheil zugefüget wer⸗ 
den Fan, S. Polack mathes. 


forens. 


Geld im Lande erhalten, auch Fachgerte, geſpaltene Staͤbe, wel⸗ 


durch den Handel, ſo mit denen 
darinnen verfertigten Waaren 
etrieben wird, die Nationen 
ereichern. Wir koͤnnen alſo hier 
wenig Troſt fuͤr die Abwendung 
des Hozmangels finden, ob man 


gleichwohlen geſtehen darf, daß 


die unmaͤßige Vervielfältigung 
dergleichen Werde nicht allers 
dings. wirtſchaftlich iſt, zuma⸗ 
kn wenn der Holzmangel groß, 
oder der hohe Preiß deſſelben den 
Vortheil aus den Fabricken vers 
zehret / oder wohl gas überfteiget. 


che in den Fachen oder Fächern 
der Lehmmwände um dad Fach 


oder Stackholz (um die Fach⸗ 


ftaden) geflochten, und mit 
Lehm, mwelcyer mit Stroh einge⸗ 
Tnätet iſt, überzogen werden. 
Die Fachgerten werden gemeinigs 


lich aus häfelnen Stäben, die 


ı Zoll, auch wohl etwas darüber 

ſtark find, gemacht. Jeder 

Stab wird gefpalten, und gibt 

aljo 2. Fachgerten ab, weldye 7. 

bis 3. aum wohl 9. Zuß lang 

iind, Zu ein Fach, welches 3 
| öu 
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Buß hoch und 3.4. Fuß breitift, Fackelholz f. Schwalfenbeerftrauch. 


rechnet man 12. bis 15, Fach⸗ 
‚gerten. Ein Schod derfelben 
oftet in Sachſen 3, bis 4. Gros 
fchen. 


Sachholz , hölzerne Stangen, mit 
welchen die Rache einer Lehms 
wand ausgefüllet werden, um 
denn kehm die gehörige Haltung 
7 verichaften. Sie werden audy 
achſtangen und in Niederfachien 
Fachſtacken genannt, 
Fachtel f. Fackel. 
Fackel, I. Fax, fr. Flambeau, For. 
che, ein groſſes, aus Holz, 
Wachs oder Pech verfertigtes 
Licht, welches, wenn ed angeziin» 
det wird, einen ftarten Schein 
von fich gibt. Weil ed dem 
Winde widerftehet, fo wirb\es 
auch wohl ein Windlicht genanut. 
Wir reden bier vom denen Stock⸗ 
fadeln, wozu man einen Stod 
von Kiefern oder Fichtenholz 
nimmt, denſelben mit Hanfs 
werd ummidelt und mit Wachs 
beziehet oder pichet. Nach Jaͤ⸗ 
gergebrauch werden bie Fackeln 
don Förren » oder Birfenholz ges 
macht, doch kan Buchenholz auch 
genommen werden. Die von 
Foͤrrenholz werden ans zufams 
mengebundenen Echleiffen und 
binnen Pfälen oder Kleinen viers 
* geſpaltenen Spaͤnen ge⸗ 
macht. Bey naͤchtlichem Zeug⸗ 
ſtellen, bey dem Verlappen, 
auch ſo man einer angeſchweißten 
Sau, an welche Hunde augelaſſen 
worden, Nachts nachfolgen muß, 
bebienet man fich der Fadeln, 
wie auch in andern Fällen. 
Sakelbaum, ein Nahme, der in 
einigen Gegenden dem Afholder 
oder Maflerhollunder „ Viburnum, 
Opolus, gegeben wird, deflen ro⸗ 
the Beere alsdann auch Fackel⸗ 
beeren genannt werden, 


Sadenholz , inMiederfachfen Breuns 


bolz, welches nach Faden vers 
Fauft wird. S. Klafterholz. 


Faͤchſer, heißt überhaupt ein jeder 


zur Fortpflanzung beftimmter 
und in die Erde geflanzter Zweig 
eines Gewaͤchſes. 


Sähe, bey den Zägern das Meibs 


chen der Hunde und aller viers 
füffigen Raubthiere, 


Faͤhm oder fähmen, ift fo viel als 


fehm und fehmen. 


Sährte bey den Zägern, ift das 


Merckmahl des genommenen Wes 
ged, die Spur des groffen Wild⸗ 
pretd auf der Erde. Der Hund 
nimmt die Färthe an, wenn er 
fie gewahr wird und auf derſel⸗ 
ben nachſuchet. Zu Sährten 
fommen, beißt eine Fährte ente _ 
deden. In engerer Bedeutung 
wird nur die Spur des mit Klau⸗ 
en verfehenen Wildprets Die Fährs 
te oder das Gefährt, fr, Foulse, 
Menee, Paflee oder Pifte genannt, 
Eine Wiederfährte aber heiſſet 
diejenige, pie von einem Stuͤck 
Wild im Zuruͤckgehen gemadyt 
wird, Ein Jaͤger, welcher bie 
Fährten des Mildes gehörig zum 
beurtheilen weiß, heißt führges 
seht, Der Hund des Jaͤgers 
wird fährtenlaut oder fährtlaut, 
wenn er zu bißig ift, und ſchon 
bey der Fährte laut wird oder 
anfchläget, ehe er noch das Wild 
aus feinem Lager gebracht bat, 
welches auch vorlaut und freylaut 
genannt wird, 


Särben, fagt man , wenn das Wild⸗ 


pret in dem Maymonat die Wius 
terhaare fallen läflet und neue 
befommt. Einige fagen vuch, 
dad Mildpres legt neue Haare 
auf. Eigentlich färbt dad Wilde 
pret das Jahr zweymal, der 

23 Hirſch 


235 5% 


Hirſch aber dreymal, nemlich 
. 2. mal an Haaren mit dem Wild⸗ 
pret im Frühjahr und zur Herbfis 
eit, wo ed die Winterhaare bes 
ommt; und dann einmal fein 
Gehören eder Gewicht, welches 
nach dem Verbaſten braun wird, 
und diefed wird auch. das Kärs 
ben benennet, 


Särberbaum, 1) Rhus corleria |. 
Gerberbaum. 2) Rhus cotinus, ſ. 
Geibholz. 


Faͤrberbeer nennet man die Beere 
des Kreuz⸗ oder Wegdorns, 


- Rhamnus catharticus. 


- Särberblume ſ. Geniſte, Genifta 
tinkoria. Faͤrbeginſter. 


Särber gebrauchen viele einheimie 
ſche und fremde Hölzer, Beere, 
Blätter, Wurzeln u. ſ. w. 3. €. 
d.: Riude und WurzelderBerberid, 
die Galläpfel und Schwämme 
der Eichen, die Erle, den Faul⸗ 
baum, Blaͤtter und Rinde der 
Finde, Rheinweide, Schwarz 
doru, Saamen ded Spielbaums, 
Yuurzel und Schaale von Walls 
nöß, die Rinde der Weiden. ſ. 
Farbholz. 


Faͤulniß, Faͤule, Faͤulung, Putre- 
‚do, Putrefaßio, tt eine innerliche 
ährende Bewegung , welche zwis 
hen den nächiten Beſtandthei⸗ 
ten aller Vegetobilien und Thie⸗ 
re entficher, woraus eine Zers 
ſidhrung und gaͤnzliche Veraͤu⸗ 
derung im der Natur dieſer Bes 
ftandiheile erfolget, und weldye 
den ſaliniſchen Beſtandtheilen 
der Zuſammengeſezten Koͤrper, 
welche in die Faͤulniß gerathen, 
eine alkaliſche Eigenjchaft mitthei⸗ 
lt. Da die Faͤulniß eine wirks 
liche Gaͤhrung ift, welcde auch 
ald das Ende oder der hoͤchſte 
Grad aller Gährung angeiehen 


wird: fo folgt, daß alle gährens 
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de umb vegetabiliiche und thieris 
ſche Materien zur Faͤulniß ge 
ſchilt find, Die geichwindeften 
und merflichften Veränderungen, 
welche ſich bey einer faulenden 
Subftanz ereignen, betreffen ihs 
re Farbe, ihren Geruch und Ges 
ſchmack. Die Wirkung der Fäuls 
niß ift in der Wirthſchaft zu vies 
len Dingen, infonderheit beym 
Düngen, nmuͤzlich, in andern 
Sällen aber auch ſchaͤdlich. Bon 
der Faͤulniß der Bäume in Wäls 
dern und der Faͤulniß in hoͤlzer⸗ 
nen Gebäuden f. den Xrtidel 
Holzfäule, | 


Säuftling: 1) im Dberdeutfchen ein 


GSteden, Fulis, von dem Wort 
fauften, ſchlagen. 2) eine Ar 
Kleiner Schießgewebhre, ein Pis 
ftobl, Zerzerol, Puffer, auch 
a im Oberdeutfchen ; ein Faufls 
rohr. 


Fagor. f, Reifibnnd, 
Sabaulden. je der churfärftl. 


Pfälzifchen Forſtorduung Art. 22, 
wird eine Determination des Fah⸗ 
güldend angeführt, z. E. Wenn 
eine ganze Heerde Mindvieh oder 
Schaafe im Wald oder fonften 
zu Schaden fährt, muß jebeös 
malen bezahlet werden ı fl.2ofr. 
Wenn jemand fchädlich Holz 
hauet, i5 kr. In der Herzogl. 
Wuͤrtemb. Forſtordn. S. 129 iſt 
ber Fahgulden wegen Einfangung 
der Wilderer beſtimmt. 


Fahrholz nennet der Köhler dasje⸗ 


nige Holz, fo im Winter zu Des 
nen Koblfiätten geführet wird. 
Führer er das Holz felbften im 
Sonmer an die Kohiftätte, ſo 
heißt ed; aus den Pfählen ver 
foblen, und wird alsdann dad 
Fuhrlohn neben dem Köhlerlohn 
demfelben gut. gethan. Im et 
ften Fall befommt er nur dab 
bloſe Kohlerlohn. 

Fahr⸗ 
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Sahrwege über bie junge Häue Salltuc) in dem Jagdweſen, ein 


taugen gar nichts. Man muß 
Dahero die Gehaue folchergeftals 


ten anlegen, daß fie fofort in 


Ruhe bleiben mögen; falls ja 
ein Meg dardurch nothwendig 
tft, fo fol foldher in brauchba⸗ 
rem Stande erhalten und die als 
ten vergraben werden, damit 
die Fuhrleute nicht Gelegenheit 
finden , neue zu machen, 

Faiſch. ſ. Schweiß. 

Faiſchſchnur. f. Folgeſchnur. 

Faiſtenzeit. ſ. Feißtzeit. 


Falkenmoͤwe. ſ. Hallens Natur⸗ 
geſch. der Voͤgel, beſonders das 
ð eſchlecht der Moͤwen, ©. 572. 
woſelbſten 26 Arten von derglei⸗ 
chen Voͤgeln zu finden. 


Sallbaum, darunter verſtehet man: 
1) ſtarke, unten mit ſpitzigen Ei⸗ 
ſen beſchlagene Baͤume oder Pfaͤh⸗ 
le, welche durch einen Querbal⸗ 
ken gehen, der ſie in gleicher 
Weite und Ordnung erhaͤlt. Sie 
dienen zu Verflieffung der Tho⸗ 

re. Man nennet fie auch Fall⸗ 
pfäle, und wegen des äuflerlis 
ben Anſehens, eine Orgel. 

- Gie find beffer als die Fallgats 
ter. 2) Bey den Bogelftellern, 
ein Baum neben, einem Vogel⸗ 
beerd, auf welden die Voͤgel 
fallen, d,t. fich feen können. 


Saubolz. ſ. Windbruch. 


Sallmeifter, wird in einigen Obers 

deutfchen Gegenden der Abdecker 

enermet, weil er nur mit gefals 
erien Thieren umgehet. 


Sallnez, Schlagnez, im Jagdwe⸗ 
fen ein Nez, welches aufgefteller 
wird, und bey der geringfien 
Berührung niederfällt und Das 
Thier fängt. 


Fallſtrick. ſ. Schlinge, 


jedes Tuch, welches man auf⸗ 
heben oder niederlaſſen kan, da⸗ 
mit dad MWildpret, wenn ed noͤ⸗ 
thig ift, hindurch gehen koͤnne. 
ſ. Hebetuh „ Schnapptuch, 
Schnappe. in dergleichen Tuch 
gebet in Kloben oder Rollen, 
und wird in Hauptjagen vor bie 
Kammern ald ein Quertuch ges 
richtet , allo daß man daß einge» 
ftellte Wildpret, wenn es vorge⸗ 
trieben worden, aud dem “jagen 
oder Lauf auslafien Fan. 


Sallwildpret , ben den Fägern wird 
dasjenige Wildprer aljo genennet, 
fo todtgefunden wird, lahm ift 
oder fonften einen beträchtlichen 
Fehler hat, und auch nur ichlechts 
bin Fall genennet wird, Es wers 
den auch zu denen Fällen gerech« 
net: 1) Wolfsriffe, 2) was gelähs 
met ift, und 3) was auf einer 
Revier angeichoffen oder hierdurch 
todt gefunden wird, wenn es 
nemlich von dem Mevier « Jäger 
nicht gefället worden; was aber 
eine verheilte Kugel in ſich hat, 
auch dasjenige, fo auf dem Res 
vier von dem Jaͤger angefchoflen 
worden, und erft nach 3, 4 Taͤ⸗ 
gen gefunden wird iſt eigentlich 
kein Fall, doch kommt ed auf 
Zandedgewohnheit und Einfühs 
rung an. 


Sang f. den L Th. diefer onemat 
Wir wollen diefen Artickel auf 
folgende Art mit AZufäßen vers 
mehren. ang, Captura, bedeus 
tet: ı) die Handlung ded Fan⸗ 
gend, und zwar in der Luft, dem 
Vogelfang, auf der Erbe, die 
Jagd, und im Waſſer, die Fie 
cherey. Man fagt: auf den 
Bang ausgehen, einen guten oder 
fhlechten Fang thun, viel oder 
wenig fangen ıc, 2) Bedeutet es 
den Ort, wo man etwas fangt, 
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und das Werckzeug, womit es 
gefangen wird. So werden die 
mit Fallthuͤren verſehene Gruben, 
wilde Thiere darein zu fangen, 
die mit Hamen, Netzen, Reu⸗ 
en u. ſ. f. umgebenen Stellen 
eines Fluſſes —— darein zu 
fangen, u. ſ. f. Faͤnge genannt. 
3) Auch die Zähne eines Raub— 
thiers, ingleichem die Klauen der 
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fhrmen. Der Jaͤger macht ſich 
nichts daraus, dann ihm geſchie⸗ 
bet kein Schade, und ſolche 
Maubthiere oder Vögel hinweg zu 
fchieflen, oder zu fangen, fagt 
er: Umfonft kommt einem ber 
er zu, aber nicht Pulver und 

„ 


Sangmeffer f. Hirſchfaͤnger. 


Luchie und Raubodgel führen bey Sangreife ſ. Fiſchreuſe. 


den Yägern die Namen der Fäns 
ge, fo wie fie im Englijchen Fangs 
beiffen. 4) Ein Stich, weldyer 
einem wilden Thiere mit dem 
Hirfchfänger, dem Fangeifen 
und Genickfaͤnger gegeben wird, 
bey Jaͤgern. Einem Hirſch, eis 
ner Sau den Fang geben, fie 


Fangſtrick: 1) eine Schlinge, its 


gleichem ein aus Stricken beſte⸗ 

bendes Werckzeug, Thiere dar 

innen zu fangen. 2) Bey den 

Jaͤgern, eine ſchwache Reine, eis 

Hund im Nothfall daran zu 
ren. 


sodt ftechen. f. Abfangen, gang Sangvogel, eine in einigen Gegen 


eiſen und Genickfang. 5) A 
ber Biß eines Hundes führet 
bey den Jaͤgern den Namen eis 
ned Fanged. 6) deutet Bang 
aud) eine in bie Erde gemachte 
Grube „ oder eine Schnapp » und 
Sallthüre an, welche fo befchafs 
fen, daß, wenn etwas daran 
kommt, es binein flürzet oder 
ſich einfperret; und hat man 
biefer Ränge fehr verfchiedene. 7) 
Bey dem Zeugricdhten, wenn die 
Archen Binlänglich angeſtrecket 
find, und alſo angebunden wer⸗ 
den fellen,, wird geichrien: Fang, 
der mach fefte, 


Sanggeld „ dasjenige Geld, welches 
ein Jaͤger fir die gefangene 
Maubthiere erhält, Von denen 
Fuͤchſen, Martern und Iltis lies 
fert man dad vom Kopf abgehaues 
ne Gebiß, und vou Denen Raub⸗ 
voͤgeln die Fänge ein, in einigen 
Zauden aber ift dieſes abacichaft, 
und wird kein Fauggeld mehr 
geneben, mithin auch die Fals 

er, Habichte oder Geyer, gleich 
denen Schwalben herwmufiegen 


Sangzahn, 


Sarbhölzer ſ. Pfundhölzer, 


den übliche Benennung des Has 
bichts. ſ. Habicht. 

die langen gefpizten 
Zaͤhne der Dane unt — Raub⸗ 
thiere, womit ſie ihren Raub 
fangen. 


Der⸗ 
gleichen ſind: 1) Das Adlerholz 
iſt purpurfaͤbig von gutem Ge⸗ 
ruch. 2) Das Blutholz, waͤchſet 
im Seebuſen von Nicaragua in 
Amerika, iſt von einer ſchoͤnen 
rothen Farbe. 3) Brafilienholz 
aus Weſtindien. 4) Campechehol; 
Weſtindien, iſt deu Faͤr⸗ 
bern unter dem Nahmen Blau⸗ 
holz befannt 5) Fuſtel, Cotinus, 
ein gelbes Holz, fo denen Faͤr⸗ 
bern dienet, feuille morte oder abs 
geichoffen gelb zu färben. 6) Fer⸗ 
nabuck oder Braſilienholz. 7) 
Sandelholz, dienet zu braunen Far⸗ 
ben. 8) Sapanholz, wird wie 
das Brafilienholz gebraucht. 9) 
Saffafras » Rinde zur Drangens 
farbe in Wollen. 10) Schmad 
oder Sumach ıc. f. Bergüi neued 

Magazin Tit- Särberey, 
Sarbee 
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Sarbezeit bey den Jaͤgern, dieje⸗ 
nige Zeit, da dad Wildpret färs 
bet , d. i. die Haare wechielt. 


ndet fich häufig im 
äldern, und ob zwar 
bereite im 1 Theil diefer Onomate 
etwas weniged von dieſer Pflans 
je gemeldet worden; fo erachten 
wir Doch nicht für überflüffig , fols 
gende Anmerkungen und Beyſaͤtze 
zu machen, Farnkraut, Pteris, 
Pterium, Filix, und nach ber 
Franzoſen Ausdruck Fougere, 
Unter dieſer Benennung begreifen 
die neuern Schriftſteller nicht nur 
einige Arten, oder ein einziges 
— ſondern vielmehr ei⸗ 
ne einzige Familie von Pflanzen, 
welche in verſchiedenen Stuͤcken 
eine groſſe Uehulichkeit unter ſich 
haben, von andern aber gänzlich 
unterfchieden find. Sie gehören 
zwar zu bdenenjenigen, deren 
Blumen unvolllommen , oder 
deren Geſchlechter unkenntlich und 
verborgen find, (Plants crypto- 
gamiz) haben aber doch ſchon eis 
nige Verwandtſchaft mit den 
Bolllommenen, indem felbige 
wirklich Saamen tragen, und 
dardurch fortgepflanzet werben 
Fönnen, Die meiften Farnkraͤu⸗ 
ter haben folgende Eigenfchaften 
mit einander gemein: Sie wach, 
meiftentheild an fchattigen 
bien Derterun der Wälder. 
Sie haben eine zaferige , auch zus 
weilen holzige und dicke Wurzel, 
aber feinen Stamm , indem der 
aus. der Wurzel kommende Etiel 
oder Strunk (Stipes) die Stelle 
des Stammies vertritt. Die 
Bidtter machen ein fehr hartes 


und fihieferig; baden einen uns 
geuchnien Geruch, einen füßs 
lich»bitteren un twas zufammen 
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ziehenden Geſchmack. Die Bes 
fruchtungstheile oder die Fruͤch⸗ 
te ſelbſt beſtehen aus vielen 
Knoͤpfgen, welche entweder un⸗ 
ter ſich eine beſondere Aehre bil⸗ 
den, oder, wie bey den meiſten 
geſchiehet, auf der hintern Flaͤs 
che der Blaͤtter ſitzen, weßfall 
diefe Pflanzen dorüfere oder epl- 
enannt worden. 

Daß der Staub auf dem Rüden 
ded Farnkrauts ein wirklicher 
Saamen ſey, und daß man fich 
nimmer wundern darf, wenn 
einer den Farnſaamen geſammlet 
bat, daß folder in feuchten 
Moos ausgeſaͤet, ordentlich aufe 
gebe. Insbeſondere bemerken 
wir in denen Waͤldern dad grols 
fe Sarnfraut, Waldfarn, oder 
den gemeinen dftigen Fluͤgel⸗ 
farn, Filix foemina oder ramofa. 
Wenn man deſſen Wurzel fiel, 
der Duere nach, durchſchneidet, 
follen deren fchwarze Aederchen 
dad Bild eines zweykdopfigen Ads 
lers im weiffen Felde darftellen, 
daher fie auch das Adlerkraut, 
Pteris aquilina, genannt wird. 
An ſolcher Wurzel fizt noch eine 
ondere, die in die Quere gebt, 
von auffen ſchwarz, inwendig 
aber weiß ift, welche indgemein, 
weil einigermaffen die lateiniiche 
Buchftaben C. 1. darinnen beftnds 
lich zu fenn fcheinen ,„ Jeſus⸗ 
Chriſtwurzel — und zu 
vielen aberglaubiſchen Dingen 
ſchaͤndlich gemißbrauchet wird. 
Die weitere Farnträuter gehören 
zu dem Gefchlechte Polypodium, 
Hr.von Rinne bat 65 Xrten das 
von angegeben , davon aber nur 
wenige bey und vorfommen; ſou⸗ 
derlich find die beyden bekannt, 
weiche, obgleich ganz fall, 
durch Männlen und Meiblein 
unterfchieben werben. 3. €. a) 
das Bunte ‚ welches 
»5 n 
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in den Apothecken auch ſchlecht⸗ 
weg Farnkraut heißt, 
aber auch glatter Farn, Wan⸗ 
zenkraut und Waunzenwurz, Filix 
mas, waͤchſet in Europa häufig in 
den Wäldern, und bläbet im Aus 


fonften 
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auf gu werfen, Tranfcheen zu 


machen, gebraudet. Faſt als 
les, wad wirim Waſſerbau nuz⸗ 
bare® auszurichten im Stande 
find, haben wir dem Faſchinen⸗ 
bau zu danfen, 


guft. 5) Farnkrautweiblein, Fi- Safen, der Faſen, im Dberdeutfchen 


: ‚ix foeemina, es wächfet häufig 
. In feuchten Gegenden, ift dem 
vorigen ähnlich , der Stiel aber 
iſt gemeiniglich gebogen, und die 
Leinen Blättchen des doppelt 
gefiederten Blattes find lanzens 
fürmig und fpisig eingelerbt. 
Der Shrfter bemerfet, daß bie 
in. denen Horftrevieren ſich zu 


ſtark ausbreitende Farnkraͤuter 


dem jungen Holzwuchs ſchaͤdlich 
werden, Beſonders zehlet der⸗ 
ſelbe unter die ſchaͤdlichſten Wald⸗ 
Unkraͤuter, auf hohen und troke⸗ 


nen Revieren, den groſſen ge⸗ 


meinen Waldfarn, der ſich in 
Geſtalt einer mittelmaͤßigen Stau⸗ 
de, zum Schaden der Weide 
und des jungen Anflugs, ſehr 
ſtark ausbreitet und einige Blößen 
faſt ganz beziehet. Wo das 

Farnkraut tiefen Boden einzuwur⸗ 


ſchwerſten aus zu rotten. Ein 
etwelches Mittel mag feyn , wenn 


man ed, fo lang es noch jung - 


iſt, oft abfchmeider, etwa im 
Frühling, um Zohannis und 
Michaelis. Berfaultes Farnkraut 
verbeſſert den Erdboden. Ver⸗ 


brannt Farnkraut gibt viel Salz. fä 


die Faſer, ein duͤnner Faden und 
alles, was dem ähnlich iſt, zarte 
Wurzeln der Bäume und Pflaus 
zenꝛc. Bey den Pflanzen verftehet 
man unter Faſer einen entweder 
mehr einfachen oder mehr zufams 
mengeſezten Theil. Im lezten Ver⸗ 
ſtand kommt diefed Wort ſonder⸗ 
lich bey den Wurzeln vor: und 
entweder die ganze Wurzel be 
fiehet aus Safern, oder ed haͤn⸗ 
gen doch dergleichen an dem uͤbrie 
gen Theil derfelben, daher man 
auch die Faſer ald den vornehms 
ftien und eigentlichen Theil der 
Wurzel anſiehet. Es beſtehen 
auch alle Pflanzen aus Faͤſerchen, 
nnd alle Theile derſelben laſſen 
fi) auch in felbige wieder zer 
gliedern, fo, daß endlich dad ers 
fte und feste, woraus ein Theil 


- der Pflanze befteher, eine Faſer 
zeln findet, ift daffelbe am alters - i v 


ift,, welche aus erdigen oder ans 
dern einfachen Theilchen, durch 
Hilfe eines gallertartigen We⸗ 
fend, entftanden,. und fich der 
Länge nach ausgedehnet bat. 
Wenn viele dergleichen fafern 
mit einander verbunden werden, 
entftehen daraus Haͤute und Ges 


ſſe. 
. ſchwed. Abh. XXL B. und Faßholz, Holz, welches zu a 


iv. B 


Faſch oder Faiſch, Blut ſ. Schweiß. 
daher faſchen oder bluten. 
Faſchine nennet man ein Gebund oder 
Welle von Weiden und anderem 
Reißholz, welches man zu allerley 
Abſichten z. E. Gräben zu füllen, 
ſchlechte Wege auszubeſſern, 
Daͤmme, Linien, Feldſchanzen ꝛc. 


Faſſen. 


dauben, Böden u, f mw. geſchilt 
und beftimmt ift. 

Der Jaͤger fpricht: der 
Hund faflet ein Thier, wenn er 
es mit den Zähnen anpacket. Fer⸗ 
ner: etwas in die Augen faflen, 
ed aufmerkfam anfehen und zim 
Geficht zu behalten ſuchen, , das 
her jagt man: einen-Haafen far 
fen, ſcharf auf ihn zielen. Sal 

\ ' 


h 
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Saufbeere: die Beere oder Früchte 


Saules golz. We 


von dem Faulbaum f, I. Ch. von 
dieſer Onomat, 


Holz ganz ver⸗ 
faulet iſt, fo iſt es zur Potafche 
untauglich, maſſen Regen und 
Witterung die Theile, welche 
Laugenſalz geben koͤnnten, be⸗ 
teits ausgewaſchen und zerſtoͤret 
haben, das übrige aber zu Mulm 
oder Erde geworden if. Der 
Herr von Reaumur ift der. Meys 


' sung, daß das Holz, welches 


- Draterie fan zum 


Neſter daraus machen, 


verfaulte, zum Papiermachen 
gebraucht werden koͤnute. Die 
Weſpen verfieben das Holz fehr 
wohl anszufuchen, welches zu 
demjenigen Grad geichikt iſt, ih⸗ 
re Pappe zu formiren. In der. 
That ſcheinen die aͤuſſere Theile 
eines Weſpenneſtes gleichſam 
von Papier oder Pappe zu ſeyn, 
und es geſchiehet doch mit verfaul⸗ 
tem und auf ihre Art zubereite⸗ 
tem Holze, daß ſie im Stande 
find, daſſelbe zu verfertigen, 
Der Herr von Juſti will diefem 
Gedanken des Herrn von Reau⸗ 
mur, von Anwendung deö verfauls 
ten Holzes zum Papiermachen, 
nicht beyftimmen ; er fpricht: die 

lang vernichtet vollends alle 

fergen des Holzes, und Feine 
Papiermachen 
geichikt feyn, Die nicht Fäfergen 
bat. Wenn die een 
v 


zwiſchen denen Neftern und dem 


ſchied, und die Haltbarkeit die 


Dapier ein entjezlicher Unter» 


fer Nefter lommt nicht auf das 


‚- faule Holz, fondern auf den He 
= —— As an, — fie Sauftbüchfe,, eine oberdeutfche Bes 
daſſelde gleichfam zufammen leis 


men. Bir haben im animalis 


ſchen und mineraliichen Reich 
leuchtende Dinge , wie im Yflans Sauftrohr, bedeutet eine Art kur⸗ 


zenreich 
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in ſeiner Jaͤgerpraktik 3. Theil: 
Das faule Holz von der Roth⸗ 
buche habe die befondere Eigen⸗ 
genichaft, daß, mwenn es ſick⸗ 
weile auf dem Erdboden liege, 
und die Macht recht dunkel * 
ſolches ſo helle ſcheine und leuch⸗ 
te, als ob ein Stuͤck gluͤende 
Kohlen da läge. Hanowõ in fele 
nen Seltenheiten der Natur 2. B. 
beftätiget dieſes. Hingegen bes 
hauptet derfelbe im 3. 3 », daB 
er fichtene Glöße leuchtend ges 
fehen hätte. Der Herr v. Rohe 
in Hifor. natur. Arb, verfichert 
und, Daß unterfchiedene Arten 
des faulen Holzed in der Nacht 
leuchteten, vorzäglich aber die 
Epäne von dem grünlichen vers 
weſeten und feuchten Birkenhol 
f. ein mehrerd Forftmag. XI. ® 
©. 229, 


Saulthier, Ai, Ignavus, Tardigra- 


dus, Bradypus, Der Bang des 
Faulthiergeichlechts ift Eriechend, 
langſam, und alle Bewegungen 
ſchlaͤfrig. ie leben meift auf 
Baͤumen und vom Laube. Die 
BVorderfüfle find länger, als vie 
Hinterfuͤſſe. Alle haben 3 Zehen 
mit krummen Klauen, und keine 
Ohren. Die Thierbeſchreiber 
eben und 2 Arten an: I) das 
mächtige weißgraue amerifanie 
ſche Faulthier, und 2) das Marke 
rafs⸗Faulthier. Erſteres finder 
vorzuͤglich in Ceylon, das 

zweite lebt in Braſilien. ſ. Hal⸗ 
lens Naturgeſch. 


Faulweide, Salix pontandra. Linn. 


ſ. Weide. 


nennung eines Piſtols, ſe aber 
7 Hochdeutſchen ungewöhnlid) 
iſt. 


Der Hr. Dübel jagt . zer Buͤchſen oder Flinten, ders 


glei⸗ 
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gleichen die Heiducken in Ungarn 
zu führen pflegen. 


Fautkluͤffte. An einigen Orten wird 
beo dem Kohlenbrennen das 
Ruͤſteholz auch Fußſcheite oder 
Untermaͤmmer, und diejenige, 
welche auf dieſen quer liegen, 
Hucker⸗Scheite ee Santkläffte 


genennet. 


Seber , Penna, Pluma, ift eigentlich 
derjenige leichte, elaſtiſche Koͤr⸗ 
‚ womit die Vögel und das 
befleider ift. ı) In dem 
eigentlichfien Verftande ; da bie 
Federn einen der vornehmften aͤuſ⸗ 
fern Theile an den Vögeln und 
dem Federviehe ans en, und 
ihrer Bededung und dem 
Enge noͤthig find, auch übers 
diß eine fo kuͤnſtliche 
Weisheit bed Schdpferd zeugen» 
de Einrichtung haben, fo wollen 
wir bier einige Betrachtungen 
machen. Man wird ſchon ben 
Begriff von Federn haben, wenn 
man darunter diejenigen duffern 
Theile an dem Körper eines 
WVogels verftehet, wordurch fo 
wohl der Leib bedecket, als ind 
befondere das willführliche Schwe⸗ 
ben in der Luft vornehmlich vers 
richtet wird, An den Federn 
unterſcheiden ſich von felbft zwey 
Stuͤcke: der Kiel und die Fahne. 
ner iſt der laͤngſte und ſtaͤrkſte 
heil der Feder, welcher durch 
die Fahne hindurch gehet; dieſe 
aber ift dad breite Gewebe, wel⸗ 
ches zu beuden Seiten des Kiels 
angewachfen if, Der gröfte 
and vornehmfte Theil der Feder 
iſt folgliy dad Mittelſtuͤck oder 
der Kiel, au welchem wiederum 
das Untertheil und das befahnte 
Dbertbeil zu merken find, Das 
Untertheil ift durchſichtig und faft 
bio auf die Hälfte in Fleiſch und 
Hans eingewachfen. Man nens 


‚, bon der 
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siet ed die Spuhle: und biefe bes 
ſtehet aus einer pergamentartio 
gen, harten, zäben, binnen, 
leichten und alfo fehr feften und 
ftarten Röhre: am Ende, wo 
fie zu innerft im Fleiſch ſtekt, 
bat fie eine Beine Oeffuung, 
wordurch die Nahrung zu ihrem 
Wachsthum hineintretten Tan, 
Bon diefer Oeffnung hebet fich 


ein durchfichtiged Mark an, wel⸗ 


ches die Deffunng füllet, und 
mitten dutch die Spuhle bid au 
den obern Kiel gehet. Man bes 
trachte doch dieſe Spublen in 
ihrer Vollkommenheit, fo wird 
man daraus ein unnachahmliches 
Meifterfiüh der Natur gewahr 
werden. Mancher fchreibet fich 
err von der Seder, und bat 
e felbften niemalen-recht betrachs 
tet. Und auch zum Theil ihr 
Herrn Jäger verlangt den Titel: 
glg Alſo fahren wie 
rt, und finden, daß die Federn 
denen Vögeln zum Flug ganz 
obnentbehrlich , und denfelben auf 
die befte Art befördern: daun fie 
find zugleich leiht, und doch 
vermöge ihrer Verbindung und 
Figur jo Hark, ald zu ihrer Bes 
wegung nöthig if. Die Bigur 
der Spuhle ift ziemlich rund, und 
die Materie fo feft, daß fie fich 
nicht leicht zufammen druͤcken laͤſ⸗ 
ft. Zn der Spuble ligt das 
Mark; es ift fo Hark, daß es 
den Kiel innwendig am Flügel 
feft halten Fan, und doch iſt es 
dabey ungemein leicht. Es bes 
ſtehet aus einer Menge bäutiger 
Trichtercheu, und enthält dem 
Nabrungsfaft, der in denfelben 
bereitet „ verduͤnnet und vertheis 

t wird, wordurch die Feder zu 
ihrer Vollkommenheit gelanget. 
Dann fo bald die Federn am 
Vogel wachen, fo ift die Spubs 
le an tunen das erfie, was 
er 
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der Haut des jungen Monels 
zum Borfchein kommt — ir 
beobachten ferner : daß der Schaft 
länger als die Spuhle iſt, ingrofs 
fen Federn wohl 3 bis 5, in klei⸗ 
nen faft 10 mahl fo lang, als 
diefe. Nach dem äufferften Ende 
wird er immer Peiner, bis er 
ſich endlich ganz verlieret — Er 
ft undurchſichtig, viereckig, ber 
ig ringsherum nicht aus einers 
ey Materie, fondern ift zu beys 
den Seiten mit einer Fahne bes 
ft — ber Ruͤcken oder die 
Dberfeite des Schaftes ift von 
"gleicher Materie und Stärke, 
von rundlicher Geftalt, wie die 
Epubhle: die Unterfeite‘, welche 
‚im Sliegen nach der Erde zu ges 
Tehret ift, bat nur 2, Streife von 
eben der ftarken feften Materie: 
Die mittlere Vertiefung oder 
‚Rinne fällt nicht fo ſtark, viel 
‚weniger die beyden übrigen Seis 
ten. — Das Mark inmvendig 
Im Schafte ift von einer weiffen, 
‚Ieichten und elaftifchen Materie 
zufammen gefezt, welche das In⸗ 
nere ganz audfüller, und die 
Seiten dermaßen auseinander 
hält, daB fie Faum mit dem 
Finger einzudrüden find. — So 
lange bie Federn wachſen, iſt dies 
ſes die Vorraths kammer des Nahe 
‚zungsfaftes, der Dadurch gefeihet 
und fo zubereitet wird, wie ihn 
bie übrige Theile ümher erfordern. 
Der Schaft gibt der Fahne Urs 
ſprung, Nahrung, Feftigkeit und 


uzbarkeit: Selbft die Spuhle 


muß dem Schafte die Nahrung 
vorbereiten und ihm Feftigteit , 
Srärke und Elaftichtät verichafs 
Die Härte, die Glätte und 
die. gewölbte Figur der Oberfeite 
dienet vortreflich, den Druck der 
obern Luft zu vermindern, und 
die Bewegung der Schwung⸗ 
federn nach aufwärts zu erleich⸗ 


Se 230 


tern, — Die Unterfeite mit ih⸗ 
ren ftarfen erhabenen Rändern 


- Diener zumeilen zur Mehre oder 


zum —* mit den Fluͤgeln. 
Mehrentheils muß dieſe Seite 
den Miederftand der untern Luft 
im Fluge überwinden, und dies 
felbe fo wohl in der mittlern Bere 
tiefung in die Enge bringen, 


als zu den Seiten an die Kabe 


ne vertheilen. — Im übrigen ift 
der Schaft nach den Grundregeln 
der Werkzeuge ded Flügels weiße 
lich eingerichtet; Er ift fo leicht, 
ald ed, der erforderlichen Stär« 
Te unbefchadet,, immer möglic) 
genefen, — Un der Fahne er⸗ 
liden wir zwo Seiten, die 
vordere und hintere. Szene ift die, 
welche im Fluge nad) dem Kopfe 
zu gefehret wird, und immer 
ſchmaͤler oder kleiner bleibt, ala 
die andere hintere, welche im 
Fluge nach dem Schwanz geriche 
tet ift, und ftetö breiter und 
gröffer, als die erfte, ausfällt. 
Die Bildung bat in beyden viel 
ähnliches ; dann fie beftehen nicht 
aus einem Stüce oder and einer 
einzigen Haut, fondern aus viea 
len an einander gefügten Blätte 
chen, melde dünn, fteif, und 
dem Weſen nach Eleine Federn 


find. — Sie wachfen * eyden 


Nebenſeiten des Schaftes nahe 
an einander, find am Schafte 
etwas breiter, aber gegen das 
Ende imnier ſchmaͤler und fpißie 
ger: fie find beyderfeits fo wohl 
geichloffen, daß weder die Kuft 
durchwehen , noch man auch durch 
fehen kan. Endlich beftehen die 
Federn aus einer fetten Materie, 
die nicht nur fehr leicht Feuer 
fängt, brennt, und einen dhliche 
ten, fchwefelichten,, übelen Ge⸗ 
ruch gibt , fondern auch das Waſ⸗ 
fer abzuhalten geſchikt iſt, da⸗ 
mit ſie nicht leicht naß — 

MER 
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Nun haben die Vögel gewoͤhnli⸗ 
chermaffen in der Luft vom Feuer 
nichts zu beforgen , und fie ſcheuen 
auch von Natur das Feuer ; aber 
defto mehr find fie gegen die Näfs 
in der Luft und im Waſſer zu 
verwahren geweſen, und dieſes 
ift durch die Federn geicheben, 
Henn daher gleich Regentropfen 
auf den Vogel fallen, fo kan er 
fie abſchuͤtteln,  foldyeraeftalt 
trocden bleiben, und zur Noth 
im Regen fortfliegen. Die Tros 
pfen bängen fich indeffen zum 
Eheil dennoch an Lie Härchen 
des Gewebes an, befchweren die 
Slügel, und machen ihm den Flug 
etwas fauer : daher gefchiehet es, 
daß fid) die meifte Voͤgel gern, 
dem Regen zu entlommen, an 
trodene Oerter oder in Hoͤlen 
und unter die Zweige begeben, 
auch diefen trodenen Aufenthalt 
während ded Regens nicht leicht 
verlaflen. Die Schwungfedern 
der Flägel machen aber ven 
Flug nicht allein ans, fondern 
ed find dem Vogel die übrigen 
Sebern ſowohl zur Bedeckung 
und Feſtigkeit, ald auch zum Flu⸗ 
ge nöthig. Genug hievon. Zu 
gewiffen yahreszeiten. verlieren 
die Mögel ihre Federn, und bes 
Tommen neue, ſ. Maufe; fliegen. 


Seder nennet man auch ein Stuͤck 
. Stahl oder ftählerned Blech, 
welches, wenn ed mit Gewalt 
gebogen wird, fo bald die Ges 
walt nachläßt, zurücichlägt , das 
ber es in —* und Flinten⸗ 

loͤſſern, Uhren und aüenthal⸗ 
en, wo man eine Spannung 
nöthig hat, gebraucht wird, 
Wird auch fonften Springfeder 
enennet, 1) Ferner heiffen die 

tften der milden Schweine 
und die Stacheln am Igel bey 
ben Sägern auch Federn. 2) 
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Hieher gehören auch bie“ Floffen 
an ben Fiſchen, welche theils 
wegen ihrer Geitalt, tbeild aber 
aud) wegen der Aehnmlichkeit der 
Beſtimmung mit den Federn der 
Vögel, Kloßfedern,d. i. Schwimms 
federn genannt werden. 


Sederl, einige fagen auch, Blume, 


Faͤhnel, Bürzel, das Ende, der 
Hirſchſchwaden, der Sturz, dab 
Wedele 20. wann fie Hoır dem 
Schwanz des Rothwildprets und 
bes Haſens reden. Ohne Zwei⸗ 
fel fo fern Feder urſpruͤͤglich 
ein bemwegliched Ding bedeutet, 
welches die gleichdeutige Benen⸗ 
nung Wedele beftätiget. 


Seder , beißt bey dem Jäger fo viel 


als Echweinsfeder, d. i. der ſtar⸗ 
fe Spieß mit einem Knebel, auf 
welchen man die wilde Echweis 
ne anlauffen läßt. 2) Werden 
auch theild Orten die Bretter, 
welche zu beyden Seiten eined 
Strohdaches von denen Giebeln 
berunter geben, die Dachſchaͤchte 
darein zu befeftigen, und ben 
Wind aufzufangen, daß er dad 
Strohdach nicht beichädiget, Fe 
bern oder Windfaͤdern genannt. 


Federhacken: 1) der Hacken in ei 


nem Gewehrfchloffe, welcher die 
Schlagfeder ſchnell zuruͤckpreßt. 
2) Ein Werkzeug von Stahl, 
die Federn in den Gemwehrfchld 
fern heraus zu nehmen und mies 
der einzufeßen. 3) Ein Werkzeug, 
die Federn in den Fuchs und Tel⸗ 
lereijen zu fpannen, 


Sederhafpel, ſ. Federlappen. 
— oder Federſpiel, nennen 
ger 


die % zufammengefnüpfte 
Büchel Federn, weiche an Lei⸗ 
nen gebunden, und des Nachts, 
gegen den Tag bin, vor das 
Holz gezogen werden, das gr 
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bey einer Jagd damit zu ſchrecken, 
und zurücd zu halten, damit 3. 
E. die Hafen und Fichſe welche 
ſich des Nachts aus dem Holze 
herans und zu Felde begeben, 
bey anbrechendem Tage nicht 
wieder zu Holze geben, fondern 
man den folgenden Morgen dars 
auf etwas auf dem Felde zu he⸗ 
yen fine. Man pflegt aud) 
groffed Wild, ald Bauen, 
Hirſch, Wölfe ꝛc. damit einzu⸗ 
ſiellen und zu verlappen, daß ſie 
in der Stille, und ohne von den 
Leuten oder Hunden verſtoͤret zu 
werden, in ihren Behaͤltniſſen 
ſo lange warten muͤſſen, bis man 
den Zeug an Tuͤchern oder Nes 
gm herbey bringen und ftellen 
oͤnne. Zu gedachten Federlap⸗ 
yen braucht man die Federn von 
allerhand zahmen und wilden Ges 
uͤgel, ald Schtwanen, Trappen, 
ruthuͤnern, Meihern, Stoͤrchen, 
Gaͤnſen, Raben, Habicht ꝛc. 
Dann fie muͤſſen von mancherley 
Sarben fenn , damit fie dad Wild 
um defto mehr ſchrecken. 
bat übrigend zweyerley Arten, 
von Federlappen. Die erfte Art, 
wozu die gröften Federu genoms 
men ‚ und gedoppelt-mit den Kies 
Ien gegen einander durch einen 
Kreuzichlag gezogen werden, und 
anf 2 Tücher lang ftellen, wer⸗ 
den durch 2 Leute auf groſſe 
. Binden oder Haſpel, der Feder⸗ 
bafpel genannt, gewunden , und 
Doppelte Federlappen genennet, 
deren Leine fo ftarf ald Wolfs⸗ 
garue find, Die andere Urt, 
welche Kleiner, erfordert nur mäs 
fige,, jedoch ebenfalld bunte Fe⸗ 
dern, allein nicht mehr, ald 2 
biß 3, welche unterwärtd mit 
dem Dreyichlag geknuͤpfi werden, 
Deren Leinen find von der Stärs 
Te eines Haſengarns, und es ftels 
let ein, Bund auf eined Tuches 


> 
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Laͤnge, oder 160 Schritt. An⸗ 
ſtatt der Federn kan man auch 
ſtarkes Stroh nehmen, welches 
nach der Laͤnge der Federn ab⸗ 
gehauen wird, wovor ſich das 
Wild ebenfalls ſcheuet. 


Fehljagen, wird dasjenige benennet, 


wenu etwas beſtaͤttet oder einge⸗ 
kreiſet worden zu ſeyn angegeben 
wird, bey dem Forttreiben aber 
nichtd zu finden; ingleichem 
wenn ein Thier vor einen Hirſch 
angelagt wird; und endlich wenn 
man auf einer Jagd nicht gluͤck⸗ 
lich gemeien, wird gefagt: es 
ift fehlgejager worden, Die ers 
ftere Art der Fehljagen Fan ges 
macht werden! I) aus Weberei- 
lung, 2) bey allzubartem Boden, - 
wo ficher nicht angefprochen were) 
den Fan, und 3) durch einen ge⸗ 
machten Poflen, wenn nemlich 
ein Jaͤger auch richtig beftätter hat, 
und ein anderer heimlich durch 
den Bogen gehet und das beftäts 
tete Wild vorfprenget. 


Man Sehler der Bäume: So fihmer es 


ift, einen innern Mangel der 
Bäume durch das Anſchauen, 
und wo fie noch am Stamme 
fteben, mit völliger Gemißheit 
zu erkennen, eben fo nörhig iſt 
ed doc) einem Forfiverftändigen, 
daß er die Merkmahle kennet, 
welche hoͤchſt wahricheinlicy die 
Güte oder die Kehler der Bäume 
zu erkennen geben. Weufferliche 
One Kennzeichen der Bäume 
ind folgende: 1) Wenn das An⸗ 
ſehen und Geftalt eined Baumes 
ſchoͤn gerade ift, die Rinde des 
Stammes belle, fein, eben, 
und vom Fuß bis auf die Aeſte, 
ohngefehr von einerley Farbe ift, 
aud) Feine Kuoten bat, noch von 
einem Specht durchlöchert wor⸗ 
den; Nenn man ferner innerhalb 
den Runzeln der dien a. 

eine 
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‚ eine Miffe bemerkt, die ſich don 


‚ unten in bie Höhe, nach der Rich⸗ 


tung der Fiebern ziehen, und, ins 


nen zu, eine friihe Rinde zu 
ſehen ift; fo Fan man auf eine 
zuverläßige Art urtheilen,, daß 
der Baum von einer guten Bes 
affenheit, friſch und gelund 
ſey, und wohl forttommen wers 
de, 2) Wenn die Aeſte, haupts 
fählih die am Gipfel fiten, 
ſtark über die andern hervorragen; 
wenn ihr lezter Trieb ziemlich 
lang, und ihre Schaale glänzend 
und heile tft; fo ift ſolches ein 
Kennzeichen, daß der Baun noch 
gut ſey und lange Zeit fortkom⸗ 
men könne, wenn ſich gleich uns 
ten bin gelbe, abdorrende oder 
on verdorrete Aeſte befinden, 
ann diefer Zufall wird mehren⸗ 
theils durch die allzugroffe Men⸗ 
ge von Zweigen verurſachet, 
weldye macht, daß diele, foanı 
difften ftehen, verderben. 3) Wenn 
hauptſaͤchlich die oberften Blätter 
grün, lebhaft und wolligt find; 
wenn fie nach Befchaffenheit der 
Art des Baumed in groffer Mens 
ge vorhanden ne. und im Herb; 
fte ſpaͤt abfallen; fo ift folcyes 
eine Anzeige der groffen Kraft des 
Baumes. Hingegen find die 
‚ Aufferliche Anzeigen der Mängel 
‚der Bäume: ı) Wenn die Rin⸗ 
de matt und ſehr raudig ift, wenn 
fie reiffet und ſich bier und da 
quer von einander gibt , oder, wenn 
man fie, beſonders gegen ven 
- Stamm zu, mitder Hand abzie 
ben kau; wenn man aud) kleine 
weiffe oder rothe Flecken bemerkt; 
fo ift zu vermuthen, daß ſich ım 
Baume innerliche boble Riſſe bes 
gr in welchen ſich der Baumes 
ft taucht, und das Holz der 
Faͤulniß nahe fey. 
2) Wenn man an der Rinde 
vos, SWwimme u, |. wm, Ne 
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det; fo ift aus diefen an ſich io 
henden Gewächfen zu vermuthen, 
daß eine Faͤulniß vorhanden fen, 
oder doch entflehen werde. 3) 
Wenn man längft dem Stamme 
eined Baumes krebsartige Schir 
den, Narben in den Ueften , ver 
faulte und zum Theil verdekte 
Knoten, die man Ochſenaugen nem 
net, und ein Auslaufen des Marks 
und Safted bemerkt; fo Tan man 
beynahe verfichert ſeyn, Daß eis 
ne innerliche Faͤulniß vorhanden 
iſt. Häufige Beulen, bolzige 
Auswuͤchſe, Wulſten und Her 
vorragungen in Geſtalt der Stris 
de, die jo, wie die Holzfidern 
laufen, alles dieſes zeigt eine 
innerliche Kluft an. 4) Bäume, 
denen die Spechte fehr zuſetzen, 
"enthalten in der Rinde viele Wuͤr⸗ 
mer, und dieje befinden fich nut 
daſelbſt, wo die Säfte dem Ber 


- derben nahe find. 5) Diejenigen 


Bäume, in welche das Metter 
geichlagen hat, find mehrentbeild 
voller Riſſe, welches auch bey 
dieſen, von der Kaͤlte abgeſtorbe⸗ 
nen Baͤumen zu ſagen iſt. 6) 
Wenn die Zweige des Kopfs 
gelb find, wenn hauptfſaͤchlich 
die obere verdorret Oder matt er⸗ 
fcheinen , fo ift folches ein fichred 
Zeichen, daß die Bäume abneh⸗ 
men und zu verborren anfangen, 
Wenn ferner ein Baum in vols 
lem Safte ſtehet, und er doch 
Beine holzige Theile hervorbringt / 
fondern nur Blätter treibt, fo 
ift er im Abſtehen. 7) Wenn 
der Rohreif oder fiarfe Winde 
die Aeſte etwas vom Stamme 
abreiſſen, und das Waſſer, wel⸗ 
ches dahin kommt, innerliche 


RNMunnen macht, ſo iſt dieſes eine 
Anzeige der Faͤulniß des Baumes. 


Alſo muß man auch die Achſelu 
der Zweige ſorgfaͤltig unterſuchen. 
-8) Wenn die Blätter bleich - 


— — — 
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und frühzeitig abfallen , ſo zeigt fie aus der Fehm nehmen oder 
ee — u ausfehmen. 

an, deſſen Wurzeln entweder J jeni 

nichts taugen oder ſich nicht — — 
tief genug in die Erde ausbreis np Buchwälder dem Derrn des 
ten können. 9) ‚Uebrigeng pflegt _ Maldes entrichtet wird. 


man, um bon der Güte des 
Baumes zu urtbeilen, ehe man Fehmmahl, ift das Mahl oder 


ihn fälet, Denjelben anzuboh⸗ 
ven, und deffen Späne zu bes 


Zeichen ‚. welche Denen Schwei⸗ 
nen, eyhe fie in die Maft getrie⸗ 


trachten ; auch durch den been ben werden, eingebrennet wird, 
all, Den er im Anfchlagen Sehmregifter oder das Regiſter 


gibt, feine Güte zu erforfchen. 
Aber , obgleich beydes einiger 
maffen gut und nuͤjlich feyn 
fan, fo z:ige das Anbohren 
doch nicht.die innere Klüfte an, 


und der mehr oder weniger Fe 


dumpfige Schal iſt viel zu 
. jweitelhaft, als daB ſich dar, 
aus etwas mit Gewißheit 
fhlieffen ließ, Inzwiſchen fan 
man gar nich zuverlaͤßig ſchlieſ⸗ 


fen , daß wenn ein Baum Dies 


bg jene angezeigte Fehler 
t, er nicht zum Bauen, fon» 
dern nur zur Feurung nuͤzlich 
ſey. Wenigfteng find viele Stüs 
de eines folchen gefällten Baus 
med, ſowohl zum wirklichen 
Bauen, als auch zur Tiſchler⸗ 
arbeit noch ſehr brauchbar. 


Fehlſchuſ, iſt dieſer: wenn man 


Dagjenige nicht trifft, wornach 


Hefchoffen worden. Es ift mit 
einem gejogenen Gewehr Diefer 
Bebler leicht gefchehen. 


Fehm. Diefes ift ein in Ober⸗ 
und Miederfachlen uͤbliches 
Wort, um die Frucht der Eich» 
und Buchbäume zu- bezeichnen, 
fo ferne fie zur Maftung der 
Schweine dienet, die Maft und 
das Recht, die Nutzung von 
Diefer Maft gu ziehen. Man 
fagt_daper: die Schweine in 
die Fehm treiben, - einfehmen: 
Sorſt⸗u. Jaud⸗ xicon. 


über Die eingefehmte Schweine, 


Sehmfchweine, d. i. zur Maft in 
die Eich» und Buchwälder eine 
getriebene Schweine, 


hm, der Fehm oder der Fehr | 


men en: auch in Ober: und 
Niederfachfen einen Haufen 4. 
E. einen: Haufen gefälltes Holz, 
fo eine Klafter hoch und breit 
if. Im Hochdeutſchen einzu 
Faden, Miederfächfiih Faen, 
Bien. ſ. Faden, | 


Seigenblart oder Patente, wird. 


bey den Yägern das Geburtds 
glied der Rebe und Hindinuen 
jenannt, entweder als eine 


nfpielung auf die Feigenalaͤt⸗ 
ter, deren ſich Adam bedienete, , 
oder von einem andern veralte⸗ 
ten, noch in den niedrigem 
Spracharten üblihen Worte, 
wovon auch Das italiaͤniſche 
Fico, Die weiblide Scham; 
üblich iſt. 


Seigendroffel, Feigenſchnepfe, eis 


ne oberdeutfche Benennung Der 
bochgelben Grasmuͤcke, Ficedu- 
la, Lufcinia altera. ſ. Gtasmuͤcke. 


Seift, iſt nur im Oberdeutfchen für 


fett üblich, "In engerer Bedeus 
tung nennen Die Jäger das Fett 
des Rothwildprets, ſo auf dem 
Zimmer lieget, das Feift oder 
das Weiß. Wenn alſo ein 
ui y oder Thier guf von 33 


25) | 
be, wird gefi rochen: Er oder geldbau. 


\ 
/ 


Se 


es bat viel Weiß, oder es ift 
faift, oder aud) es macht viel 
nfchliet. Ein Hirſch muß gut 
ey, wenn 10. bis ı2, Pfund 
nfchlitt von ihm erhalten wird. 


geiſt ⸗ Jagen, bey den Jäger, bes 

fonder8 Dberdeutfchlandeß, ein 

En ‚ welches zur Feiſtzeit der 
irfche angeftellet wird, 


iftzeit , aiftenzeit, irfchfeie 
u dclde Fänget han ‚wenn 
Die Körner zeitigen, im Auau 

und September, Zu diefer Zeit 
find die Hirfche am beften von 
Leibe, und machen viel weiß. 
Zur Keiftgeit ‚pfleget man zu far 
gen: der Hirfch gehet auf dem 


Zeen, d. i. er zeigt fich ſtolz; 


bingegen aber nimmt er ſich fehr 
in Obacht, daß ihn der Jäger 
nicht fo leicht als ſonſten zum 
Schuß bringen Fan. ä 


Seld. Dieſes Wort leiten einige 
von fällen ab; weil die Frucht 
felder durch Ausrottung der 
Wälder und Faͤllung der Baͤu⸗ 
- me entſtehen. Wir verſtehen 
darunter überhaupt einen ebe⸗ 
sen Theil der Oberfläche des 
Erdbodeng , im Gegenfas des 


> Gebirged : daß freye Seld, wo 


weder Berg noch Wald ift, eine 
Etrede flachen Landes. 


Beziebung auf den Mderbau 


Se _ abo 
Bey dieſem Artickel 
merken wir an: daß die Begier⸗ 
de, einen groſſen Feldbau m 
haben, unfere Voreltern und 
vielleicht auch ung verleitet, die 
MWaldungen übermäßig auszu⸗ 
rotten. Die eigennügigen Forſt⸗ 
bediente trugen manchen Orts 
vieles darzu bey: Sie machten 
den Herren weiß, der abgetrit 
bene Wald muͤſſe nothwendig 
aufgeackert, und zuvor mit Ge⸗ 
treide angebauet werden, Das 
mit der Holzanflug und bie 
Saat defto befier nachmachen 
fönnte: Sie nahmen dieſe Der 
mühung über fih, zogen aber 
zugleih den Nußen aus bit 
Erndte, auf welchen ihr ganzer 
Morfchlag eigentlich abyiekte, 
Nachdem fie aber dag Erdreich 
genugfam entfräftet hatten, 
baueten fie e8 entweder mit gat 
feinem Holfaamen an, ode 
mit fo ſchlechtem Saamen, da 

niemalen mehr ein Wald auf 
fommen fonnte, fondern de 


Grund in eine- Hutweide be 


wandelt wurde, Die Bragtı 
ob der Felderbau fo viel einfr“ 
ge ‚ als der Holzbau? ſ. ein mehr 
rerg im allgem. Forſtmag. I.2. 
S. 96. II. B. S. IV. B. S. 
289. 303. VI. B. ©, III 


Seld» Cypreſſe ſ. Wachbolder. 
In Feldfluͤchter ſ. Feldtaube. Colamba 


arvorum, 


ift ed der zum Getreidebau bes Seldengel, Perdix alchata, 


flimmte oder bequeme Theil 
der Erdflaͤche, im Gegenſaz 
der Wieſen, Wälder u. ſ. m. 
Ager, Campus. Wir bauen das 
Feld, wenn wir es zu Hervor⸗ 
bringung des Getreides geichift 
machen. Auch Das Wild ziehet 
oder gehet zu Felde, wenn es 


aus denen Wäldern auf Zeldgerecht. 


das Betreidefeld begieber, 


Seldgehäge. 


eld Ente, Oliva, ift eine Verſchie ⸗ 


denheit von dem Trappenzwerg 
Das Gehäge des 
tleinen Wildpretd, welches 
gemeiniglid) auf den Fruchtfel⸗ 
dern aufhält; zum Unñterſchied 
von dem Waldgebäge. 

Gin nur im Jagd⸗ 


hi uc. in 
wegen uͤblicher — felöge 
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feldgerechter Jaͤger, der des 
Eleinen Weidwerfes, welches 
ſich gemeiniglic auf den Fels 
dern aufhält, gehörig kundig 
iſt; zum Unterfchiede von dem 
dirfch« und holzgerechten Jäger, 
Feldheerd, ben Denen Vogelſtel⸗ 
dern , ein Vogelheerd im Felde; 
—8 Unterſchied von einem 
aldheerd. 


Feldhollunder, Feldholder, eine 
in einigen Gegenden Stiche 
Benennung des Attichs, 
bucus, Ebulus. 


Seldholz, ein kleines Gehoͤlz ⸗ 
welches rings herum mit Fel⸗ 
dern ungeben iſt, und im Ober» 
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gewiſſe Hunde für die Jagd der 
Derrfchart zu halten. . 


Seld» und Waldmeſſen. Die Kunſt, 


welche folched lehret und em 
Theil der Geometrie oder Erde 
meßfunft ift, wird die Felde 
wmeßfunft, und ein Kuͤ 
welcher Selder, 
ganze Länder ausmiſſet und in 
Grund leget, ein Feldmeffer, 
im Brandenb, ein Landmeffer 
genannt. Ä 


Sam- Seldpfau f. Kibiz. 

Feldſchacht |. Feldholz, Schacht, 

— Vorſtreiche, ſ. Feld⸗ 
3 


” 


Deutichen auch eine Feldſchacht Seldterme, ein Vogelheerd, wel⸗ 


‚genannt wird, . en. m. en ar 
z jederfachfen, : and Fleine Vögel, als: Kerchen, 
— — welches 4 S Sinten „Stieglitze ıc. angeriche 
Knickhonn oder Buſchwert um ket iſt. ſ. Vogelheerd. 
geben iſt. Feldulme ſ. Ulmbaum. 
Feldkopf. ſ. Feldbuſch. Feldzaͤune ſ. Zaun. 


Feldmeiſter: eine anſtaͤndige, bes Selgenholz, Eine Felge heißt, 


ſonders bey den Handwerkern 
übliche Benennung der von 
der Policy fonderlicy wegen 
der Meinigfeit und Gefundheit 
jum Abziehen der Haut und Bes 
ben des umgefallenen und 
anken Viehes beftellten Pers 
Jon, oder Des fogenannten Abs 
deckers, weil daß offene Feld 
feine Wertftätte it. Der Frey⸗ 
mann, Kafıller, Meifter, und 
in Der nidrigen Sprachart der 
. Schinder 
Scherze der Meiſter Haͤmmer⸗ 
sing, vermuthlich von dem Ab⸗ 
Achlagen oder Abpuffen de ger 
Bourreau, Diefen Seldmeiftern 
iſt an vielen Drten auferlegt, 
u die Jagdhunde, Walde 
MBolfs » und Fuchshoͤlen das 


kuder zu verichaffen, auch wohl 


auc) zuweilen im - 


was fi) umdrehet oder eine 
frumm gebogene Geftalt hat, 
befonder8 werden die Zirfelbos 
gen frumm gearbeitetir Stuͤcke 
Holy woraus der Aufierfte 
Theil, die Peripherie, oder der 
* eines Rades beftehet, 

elgen, Rad oder Radeſelaen, 
Abſis, genannt. Daher ein Rad 
felgen, daſſelbe mit Felgen ver⸗ 
ſehen; und in einigen Gegen⸗ 
den wird der Wagner Felgen⸗ 
— genannt, weil die 
Verfertigung der Felgen eines 
Rades eine ſeiner vornehmſten 
Arbeiten iſt. Gemeiniglich aber 
bringt der Landınann dic Fels 
sen, im Groben aus Rothöuͤ⸗ 
chenholz gekrümmt beh⸗uen, 
dem Stellmacher zum Verlauf, 
welcher dieſelben gehoͤrig be⸗ 
hauet und zuſammenfuͤget. 

5 Seifene 
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Selfentaube, Rupicola, Saxatilla 


Sell, beifet überhaupt alles, was 
einer Sache zur Dede dienet. 
Im engern Verftand bezeichnet 
dieſes Wort die natürliche Des 
de der Thiere, die Haut. 
wird aber  gemeiniglih mit 


einigen -Cinichränfungen ger 


braucht. 1) Häute von Thies 
ven, welche noch mit ihren 
Haaren , und Haͤute von Voͤ⸗ 
geln, welche noch mit Federn 


derſehen find, werden im ge⸗ 


meinen Leben Felle genannt. 
So fagt man: ein Haafen» Kalbe 

Wolfsfell ꝛc. Hingegen nen 

den die Jäger und Kirſchner 
bios die Heinen Thierdecken r 
weiche nicht adgeftreifet, ſon ⸗ 
dern abgeſchnitten werden, Fel⸗ 


‘Je, zum Unterſchied von den 


Bälgen und Haͤuten. In vie⸗ 
Ien Faͤllen werden aber auch 
gegerbte und ihrer Haare be⸗ 
raubte Thierdecken , fowohl im 


° gemeinen Leben, als bey den. 


* Handwerkern, mit dem Nabe 
men der Zelle belegt, Im ges 
meinen Leben nennet man Die 
Decken der Heineren Thiere 
Selle „ der größeren aber, Haͤu⸗ 

ge: Ein Bocksfell, eine Och⸗ 
ſenhaut. Die Jaͤger nennen 

" alle Thierdecken, melde abge 
fireifet werden, Baͤlge: die 

Aübrigen aber Haͤute, ausge⸗ 
nommen die Haut der Nebe, 


welche tunftmäfig ein Nebfell 


heiſſet. 
Semmel.f. Simmel. 
Senchelholz f. Saffaftaß. 


Sennbeere. Vaecinium oxycoceos ſ. 
Moosbeere. 


erſchwalb. Hir do agrefis, 
— die Eandfchwalbe. Von 


dem Geſchlecht der Schwalben 
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tan man wohl ein dugend Ar⸗ 


ten zehlen. ſ. Haller Naturgeſch. 


Ferge ſ. Forche. 
gernambuck⸗ Holz, iſt eine Art 


des Brafilienholges, und das 
befte und theuerfte unter den fo 
genannten Rothhoͤlzern. Das 
rafiliene oder Breſilienholz, 
auch Braunholg genannt 
Brafilium , ligaum brafilianum , i 
ein dunkelrothes, zum Theil - 
gelbbraunes, ſehr ſchweres, 


überaus trockenes, auch ziem⸗ 


lich hartes Holz, welches aus 
der Provinz Braſilien in Suͤd⸗ 
amerifa, über Liffabon, Enge 
land und Holland, entweder in 
groffen Stücden, oder gerafpelt 
da man es dann befonderd Bra⸗ 
lien» Späne nennet) gu und 
gebraht wird. Don dem 


Stamm wird nur der innwen⸗ 


dige Kern, etwa eines Being 
dick, herausgefchift , indem Die 
ndianer den duffern fehr Dicken 
ft und Scyale fo weit das 
von abmachen, weldye nicht 
recht roth, fondern vielmehr 
grau ausſiehet, und nicht zum 
Särben tauget. — Man hat 


“aber von dem Brafilienholg ver⸗ 


fchiedene Arten, ſowohl in Am 


ſehung des unterfchiedenen Dre 


te8 , 100 diefer Baum wächfet, 
als auch der Baͤume felbfl, 
welche nur wegen einiger Aehn⸗ 
lichkeit dieſen Nahmen erhalten. 
Und ob zwar alle Arten beyna⸗ 
be einerley Farbe geben, fo if 
doc die Schönheit und Güte 


- derfelben unterfchieden. ı) Das 


fhönfte und befte Brafilienholj, 
befonders zur Seide, ift Das 
Fernambufkholz. Es kommt aus 


-. Fernambucco oder Pernambuc/ 


einer Stadt Brafiliene, ift das 
allertheuerſte, und die Farbe, 
die man Davon erhält, nicht 

recht 
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recht dimkel. 2) Hat man das 
japanifche oder fapanifche Hol, 
Brafilium de Japan, Bois de Japon, 
welches die Engländer und Hols 
länder Sapanholgnennen, und 
Daß groffe von dem kleinen uns 
terfcheiden.. Das groffe pflegt 
man fchledhthin Sapan, dag 
kleine aber Sapan Bimaes oder 
- Hein DBrafilienholg zu nennen, 
Jenes ift theurer als dieſes. 
Savary, Lemery und andere 
Schriftſteller haben ſich geirret, 
Da fie geglaubt, dieſes Hol 
kaͤme aus Japan. Denn es i 
von daher noch niemalen tes 
der Brafilien» noch fonft irgend 
ein Faͤrbeholz gekommen, fon» 
dern es ift gerade daß Gegen⸗ 
theil: nehmlich die Holländer 
bringen deſſen ale Jahr aus 
dem Rönigreih Siam dahin, 
welches Land, -fowohl als 
die. FKüfte von Malabar , 
das befte und auch in ziemli⸗ 
chem Ueberfluß liefert. Der 
Baum, Mmelder dieſes Holz 
gibt, kan nicht auffer dem beifr 
fen Landesſtrich (Zona torrida ) 
und noch meniger in Japan 
mwachfen , welches in den Gegens 
den um den 25. Grad der mit 
» ternächtlichen Breite gelegen iſt. 
Natuͤrlicher Weiſe kommt es 
nur in beyden Halbinſeln des 
Sanges hervor, welche einen 
guten Theil von Indien ausma⸗ 
hen. edoch iſt dieſer Baum 
einer ganz unterſchiedenen Art, 
als der in Brafilien mächfet, 
obgleich ihr Holz viele Gleiche 
heit mit einander hat, und einer, 
un vo Farbe gibt. 3) Die 
e Urt beißt das lamoner 
Brafilienholj, Brafilium de La- 
mon. Es wird fonften aud) 
Aulerheiligenholz genannt, weil 
es von der fogenannten Aller⸗ 
Heligen Bay kommt. 4) Die 


Lezteres ift von dem F 


alte dichte Waldungen schen, 
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vierte, Braſilienholz von St. 
Martha, Brafilium St, Marthe. 
ername 
bukholz nicht verfchieden, jedoch 
rötber und weit dunkler, Die 
Seidenfärber bedienen ſich deſ⸗ 
fen nicht , zur Leinwand und 
Baumwolle aber wird es ge⸗ 
brauchet. Endlich die 5te,) daß 
Brofilienhols aus den antillie 
(chen Inſeln, Brefil des Antilles, 
oder nur Brefillet, welche Das 
ſchlechteſte iſt. Nun kommen 
wir unferer Abſicht näher: 
Ohne allen Zweifel fommen 
die angeführte Arten von Ders 
fhiedenen Bäumen, ob man 
10 folche nicht zuverlaͤßig bes 
immen und angeben kan. Biels 
leicht gehören fie alle unter das 
Gefchlecht, welches der Ritter 
Linne Cafalpinia genannt bat, 
MWenigfteng find einige Arten dare 
unter, deren Holz; unter obiger 
Nahmen zu ung gebradht wird. f. 
Linne Naturſyſt. von dem 
Wuchs, Blätter und Bluͤthen 
dieſes Baumes, 


Seroleholz, Bois de Ferole, Bois 


fatine oder fchlechtweg Satinss 
Ein ehmaliger Gouverneur von 
Cayenne Nahmens Ferole hat 
dieſes Holz zuerft in den Hans 
del gebradht. Einige glauben, 
dieſes Holz komme von den Une 
tilen , andere fchreiben, daß in 
Buiana_ diejenige, welche mit 
diefem Holze handeln, in die 


und alle alte längft umgefalles 
ne Bäume anbauen, die bereit® 
Borke und Splint verlohren har 
ben: den abgehauenen Span 
polirten fie fogleich mit einen 
Meffer, und aus der Politue 
erkennten fie, ob fie einen Baum 
von Diefer Art vor ſich haben, 
den fie alsdann nach ihrer Woh⸗ 

33 nung 
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nun: brirgen laffen. Es wird 


dieſes Hol; in ars bäufig 

Derarbeitet, ift hart, poröß 
und bat zwiſchen feinen Faſern 
viele harzige glänzende Theils 
en. Die Farben daran find 
mannigfaltig, bald roth mit 
gelben Adern, bald dunkler roth 
mit einer grauen Dlivenfarbe. 


Es fichet gleichlam buschfichtig 


aus, wordurch deffen Wer 
fehrerhöhet wird. Die Tifchler 
fönnen durch die verfchiedene 
Richtung des Schnitts feine 
Zeichnung ungemein verändern, 
und es nimmt allemahl eine gus 
te Politur an, ; 


| Serresbeere ſ. Berberis. 


Seffel, bey den Jaͤgern, der le⸗ 
derne Riemen oder die tüchene 
Binde, woran fie dag Hiefhorn 
über der linfen Schulter han 
gen haben, man fagt: Der oder 
Die Zeffel, die oder dad Horn⸗ 
effel. 2) Feſſel heiffet audy der 

iemen von Hirfchleder , fo den 
Falten um die Fuͤſſe geleget 
} wird, | 
Feſtmachen, ſich durch aberglaus 
biſche Mittel vor Verwundungen 
in Sicherheit ſetzen. S. Jaͤger 
und Paſſauer Kuͤnſte unter 
Der eigentlichen Rubrick: Lum⸗ 
penkuͤnſte. 


Zeſtigkeit des Holzes. in Teiche 


tes Mittel, die Fefligkeit, 
Stärfe und Dauerhaftigkeit des 
Holzes zu vermehren, bat Mr. 
de Buffon angegeben , dardurch, 


daß er fiehende Eichen von der Seurung : 


Rinde entblöfet hat. f. deſſen 
Vorſchrift im Forſtmag. IL B. 
©. 52. u 

Tett, Pinguedo, darunter verſtehet 

man diejenige tweißliche, ſchmieri⸗ 

ge und unempfindliche Materie in 
den £hierifchen Körpern , welche 


.Setten , 


das männliche Glied ber 


Seuerbaum ſ. Wacppolberbaut: 
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von dem überflüffigen Nah⸗ 
rungsſaffte abgeföndert wird, 
und in zarten -Pergamenthäut 
chen befindlicy if. Bey einis 
gen Thieren dienet das Fett 
ur Schuzwehr , wider ben 
SroR, und bey diefen ift die 
inrichtung fo gemacht, daß 
fie ordentlicher Weile gegen den 
Winter fett werden, «8 
he nun, weil fie zu Diefer Zeit 
einen Ueberfiuß an Nahrung, 
oder einen beiondern Trieb, ſich 
zu mäften, haben. Man weiß 
ji. E. daß die Murmelthiee, 
die Bären und andere Thiert, 
welche den Winter in falten 
Ländern überftehen , einen groſ⸗ 
fen Vorrath von Fett mit m 
ihre Hölen nehmen, 


Settammer: ſ. Drtolan. 


fett machen, im gemeinen 
Leben, befonder8 Oberdeutſch⸗ 
landes. Den Fraß der Yunde 
fetten, bey den Jaͤgern. 


Sertbläßgen der Pflanzen. ſ. Saft 
gefaͤſſe. 


Fettgans. Aufer mogellanieus, wird 
von denen Hollaͤndern wegen 
ihrer Fettigkeit Pinguin gr 
nannt. ſ. Hallers Raturgeſch. 

II. B. S. 59 

Seuchten bedeutet bey den Jäger 

“fo viel als näffeny wenn wilde 
Thiere ihr Waſſer oder Urin 
laffen. Daher nennen fie * 

ſche das Feuchtglied. 

ur Feuerung dien 
auſſer Dem Do noch vielerled 

Dinge: . E Steintohlen, Torf 

die Noth hat manche Laͤndet 

gelehret, Stroh, Kühforh und 

Heidekraut, auch Zifhgräte I 

brennen, :- | 


Feuer⸗ 
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“Jeuerdorn , Mefpilus pyraeantha. ſ. 


Mehlfaͤßleinbaum. 


Feuerduͤngen nennen einige das 
Felderbrennen. 


Feuerfeſt: Einige wollen die Kunſt 
beſitzen, das Bauholz dergeftals 
ten zuzurichten, daß es vor 
dem Feuer ziemlich ficher ſey. 

Seuergewehr, ein Gewehr, mit 
weldyem man vermittelft des 
Feuers angreifet oder fich vers 
theidiget , dergleichen find : Zlins 
ten, Piſtolen, Büchfen, 

Seuer s oder Brennholz ; alfo wird 
alles Holz Vier Daß zum 
Brennen gefchlagen wird. 

Feuerſcheu ift, wenn einer fchieße 
und unter dem Losbrennen die 
Yugen zudrüft, oder wohl gar 
mit dem Kopf zurüffährt. 

errad, ein ehemaliges ftählers 
er Rad an den Büchfen 
Viſtolenſchloͤſſern, den Hahnen 

zu fpannen und Feuer zugeben, 
0 aber felten mehr uͤblich if. 

Seurig, fagt foviel, als recht Bes 
gierig, und wırd .von einem 
Hund, mwennergar zu frifch if, 

geſprochen: der Hund ift feurig. 

Seuerfhivamm f. Schwamm, 
Zundel, 


Seuern , ift in doppelter Gattung 
üblich: a) als ein Activum, Feuer 
machen , euer geben, doch nur 
in einigen Sälen: 1) einem 
Schießgewehr Feuer geben, «8 
Iosbrennen. 2) Feuer machen, 
Feuer unterhalten. Im gemeis 
sten Leben ift auch einfeuren für 

arf einheigen, heftig heizen, 
blich. 5) Als ein Neutrum bes 

“tradıtet : 
ben, der 
feuert vor id. 

Seuersbrunft in Wäldern:- Wie 

durch Unbedachtfamkeit eines 





\ 


1) Feuer von fic ges 
ca: der Seuerftein, 
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eſtbedienten vieler Schaden in 
äldern verurfacht werden kan; 

fo fünnen auch die Feuersbrüns 
fien durch die Nachlaͤßigkeit 
und übele Aufficht deſſelben meis 
fiend in denen Wäldern entftes 
ben. Zwey Fälle wollen wir 
ausnehmen, die nicht in der Vers 
mahrlofung der Menfchen zu füs 
den. Ein Gemitterftrabl fan 
fonderlidy in Tannenwäldern eie 
ne Entzündung zutveilen erregen. 
Man bat auch ſchon gefunden, 
daß zumeilen ein unterirrdifche® 
er ausbricht, woraus groffer 
achtheil erfolgen fan, wenn. 
man foldyen nicht in Zeiten enteo 
decket. Dieſes pfleget fich in 
heiſſen Sommertagen meiſtens 
an ſolchen Orten zu ereignen, wo 
Steinkohlen, Schwefelkies x. 
ſich finden, und die Sonne recht 
anprallen kan. — Die Feuers⸗ 
brunſt in den Foͤrſten, darnach 
ſie ſtark wird, iſt wohl das groͤ⸗ 
ſte Unglück, weil bey denn ans . 
dern, als: Windbruch und Trock⸗ 
niß, das Holz noch bleiber , und 
noch zu gebrauchen flchet, hier 
aber nicht allein ſo vieles 
Holz mit aufbrennet, und ang 
dem Haushalt verloren gehet, 
fondern auch an folchen Dertern 
oft der Erdboden fo mitverbren⸗ 
net, daß in vielen Jahren Fein 
—* daſelbſt wieder waͤchſet, wo⸗ 
ern man ſie nicht durch Saͤen und 
Pflanzen nach und nach wieder 
— befliſſen iſt. — Wir 
haben oben geſagt, daß derglei⸗ 
chen Feuer meiſtens durch die 
Unachtſamkeit der Menſchen ſelb⸗ 
ſten entſtehe. a) Entweder wenn 
die Kohlenbrenner oder Koͤhler, 
bey Wind und trockenen Zeiten, 
a. aus denen Meilern oder 
oblhaufen kommen laffen ; die 
Brände bey dem Ausladen zu 
wert in die Hecken und Gebis 
34 ſche 
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(che werfen: oder wenn Koh⸗ 
len s Fuhrleute etwa Feuer auf 
den Karren befommen, folche 
Kohlen fodann wegwerfen, und 
nicht auslöfchen. db) Wenn 
Holshau'r, Viebhirten, Leute, 
die im Holze ſich Sommerggeit 
aufhalten, und bey dem Weg» 
geben ihr Feuer nicht auslöfchen, 
wornach die Förfter in trockenen 
Zeiten fleißig zu vifitiren haben. 
c) Wenn öfterd Durchreifende 
ihre Tobadepfiifen auf alten 
Stämmen oder Stöcden aus: 
Flopfen. Wie dann aud) an eis 
nigen Drten das Tabackrauchen 
überhaupt in denen Wäldern 
von Dftern big Michaelig ver» 
botten. S. Koͤnigl. Preuß. Schlef. 
Holzordn. Tit. 3. d) Oder and), 
wenn Schüßen bey ftarfem Wins 
de in trockenen Dertern fchiefe 
fen. e) Wenn das Viehwaid⸗ 
und Votafchenbrennen undors 
ſichtig angeftellet wird. So viel 
von der Möglichkeit. — Wenn 
nun aber dergleichen Feuer ent⸗ 
ſtehet, fo muß man, fo fhnell 
als möglich, die benadybarte 
Innwohner zufammenrufen, die 
mit Arten, Schaufeln, Hacken 


und Feuersymern zu Hülfe kom⸗ 


men fönnen. Man macht ed, 
fo viel möglich, denen Umliegens 
Den fund, auch diejenige, wile 
che mit uhren im Wald find, 
find verbunden, die Pferde auss 
jufpannen und uniberzureiten,, 
um Arbeiter aufzutreiben, In 
denen Dörfern läutit man als⸗ 
dann dıe Glocken, worauf alle, 
fo nahe an der Waldung gele 


en, gehalten find, gebübrende 


Folge zu thun. ©. Herzogl, Go⸗ 
tbaıfche Feuerordn. d. a. 1667. 
Beſonders diejenige, welche in 
dem Holze einerlen Gerechtigkeit 
baben, «8 fey an Jagden, Trifs 
ten, Holgung , oder wie «8 fonft 
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Nahmen haben mag, und danu 
dad ganze Amt und Gericht, 
worein die — gehörig, 
©. Königl. Preuß. Schlef, Holy 
ordn. Tit. 3. Auch diejenige, 
welche ihre Nahrung aus dem 
orft Haben, als: Holjhauer, 
heer⸗ und Potaſchen⸗ESchwe⸗ 
ler, Kohlenbrenner ec. ©. Kr 
nigl. Preuß. Halberft. und Maps 
deb, Holgordn. Tit 16. bey Straf 
10 Rthlr. — Auch findet man 
Derter, wo man auf dergleichen 
Fälle mit denen Benachbarten 
befondere Vergliche geſchloſſen 
und deren Unterfhanen fraft 
ſolches Verglichs gehalten find, 
in dergleichen Noth beyzufprins 
gen, und hülfliche Hand zu leis 
ften. S.1.c. Widrigenfalls, und 
wenn die. Benachbarten Feine 
Hülfe leiften, hält fich der fans 
desherr befugt, ihnen Diejenigen 
Gerechtigkeiten , welche fiein fol» 
chen Waldungen haben , zu (pers 
ren, oder auch nad) Befinden fie 
derfelben gar für verlufligt zu 
erklären. Die Unterthanet 
aber werden in folchem Fall nod) 
bart beftraft. S. Preuß. She. 
Holzordn. Tit. 3 3. 4. wa Di 
Loͤſchung felbften geſchichet dar⸗ 
durch, daß man die bey dem 
Brand und beſonders Die, ge 
gen den Wind ſtehende noch) 
nicht entzündete Bdume fälet; 
Gräben um die Brandftätten 
macht; das Moos wenigftend 
wegbreit eilfertig abs und hin 
wegbringe; auch mit Keisholt 
das Feuer in denen Heiden und 
Moosſ Aaugfchläget; Wo etwa 
Waſſer bey der Hand, daſſelbe 
auggieffet , und wenn dieſes alles 
nody nicht verfangen wolle, 
gegen die Wege jeitig die Bau⸗ 
me und Buͤſche fället, und zur 
Rettung altes mögliche under 
droffen anwendet, — Diejeni⸗ 
ge / 
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ge, welche durch ihren Fleiß 
bey dem Löfchen ſich beſonders 
bervorgetban, pflegen fodann, 
—— wenn es Auswaͤrtige, 
Br oder belohnet zu wers 
n. 


rabend. Unter dieſer Benen⸗ 
nung verſtehen die Holzhauer 
das jenige Holz, ſo ſie, ſo oft 
nach Hauſe gehen, aus dem 
1d mitnehmen, Mach. der 


Holshauern gänzlich verbotten, 


ı Pinus pices, ift eigentlich 
Die Rotht anne, Harztanne, Pech⸗ 
tanne oder Granenholz. S. Ono- 
matol. I.B. Hievon gibt es folgen⸗ 
De fremde Sorten: 1) Pinus cana- 


denfis, die weiſſe nord samerifanis - 


(che Fichte. 2) Pinus mariana „die 
ſchwarze nord» amerikanifche, 3) 
Die nord» amerifanifche rothe 


Fichte, — Das Wort Fichte ift 


nicht genugſam beſtimmt; viele 


wiſſen nicht, ob die Fichte eine - 


Borche, Weiß» oder Rothtanne, 
‚oder eine ganz befondere Art von 
einem Nadelbaum fey? Die 
miancherley Schriftſteller vom 
Borftwefen machen die Sache 
wicht aus: die meıfte haben ‚ges 
Arrulſch nachgefchrieben, was 
ihre Borgänger befchrieben, und 
miemahlen gefehen haben. "Wenn 
wir in einem Garten alle inns 


und ausländifche NMadelhölger - 


son Saamen tragenden Baus 
wien beyfammen hätten , fo wife 
fen wir der Zeit noch ‚nicht, od 






Beftiedigen fönnten, wenn wir 
Den Unterfchied unter denen man» 
Gerley Arten denenfelben beſſer 
an denen Nadeln oder Zapfen 
Dentlic) machen fönnten. An 
Ruͤckſicht der Nadeln fan man 


wir einen Wißbegierigen mehr 


S 
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Tagat: Entweder ſtehen fie ein. 


geln, oder zwey, auch mehrere 
Dicht bey einander , und find bey 
ihrem Urfprung bon einer ; ges 
meinfchaftlichen Echeide umges 
ben. 3. €, A. Die Arten, wels 


- che einfache Nadeln tragen, oder 


bey welchen die Blätter eingeln 
an ben Aeſten fichen, find: 1) 
Die rothe oder weiſſe Fichte, die 


Harz» Pech» Roth s oder ſchivar⸗ 
; -. Je Tanne. 
Eburfürftl. Mavynziſchen Zorfts 

ordn. ift dieſe Beynutzung denen 


Aber Linnens nennet 
dieſe Art Pinus Abies, hingegen 
Miller und du Roi fagt: es iſt 
Die Pinus picea. 2) Pinus picea, 
fagt Linneus, ift die Edel. Sils 
ber » oder Weißtanne, und du Rob 


‚behauptet: es ift diefe die Pinu 


Abies. Mir balten es mit dem 
da Roi. 3) Die gileadifche Bal⸗ 


‘famtanne , iſt Pinus balfames. 4) 


Abies americana, Mill. oder Pi- 
nus americana, du Rei, iſt einere 
ley, insgemein Schierlingstanng. 
B. Fichten ‚ bey denen mehr ,a 


"ein Blatt aus einer gemeinfch . 
lichen Scheide ae 3 


Die gemeine oder wilde Fichte, 
Kieferfichte, Pinus fylveftris. ©, 
Kiefer. 2) Die zweyblaͤttrige, 
krummwachſende SKieferfichte, 
Pinus montana, f. Krummholz⸗ 
baum, 3) Zwepblättrige, mit 
Rachelichten gefrümmten Zapfen 
befezte Kieferfichte oder Jerfey⸗ 
kiefer, Pinus virginiana, S. Kies 
fer. 4) Die zwey langblätterige 
Kieferfichte, Die Meerfiefer, Pi« 
nus maritima 35) Die zweyblaͤt⸗ 
terige ungeflügelte Saamen tras 
gende Fichte, die zahme Fichte, 
Pinus pinea. &, Pinien. 6) Die 
fein eingeferbte dreyblaͤtterige 
Kieferfichte,, die virginifche Kies 
fer, Pinus rigida, 7) Die dreys 
blätterige Weihrauchfichte ı Pious 
teda. 8) Die drey langblätte 
rige Kieferfichte, die amerifanıs 


m Eumpftiefer, Pinus paluftris, 


5 9) Die 
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) Die fünfblätterige glatte F 

lnußfichte, Pinus Cembra. ſ. Zir⸗ 
beinuß. 10) Die fuͤnfblaͤtterige 
eingekerbte Weyhmouthsfichte, 


Die Weyhmouthskiefer, Nnus Stro⸗ 


bus, S. Die Arten, welche aus 
einer gemeinſchaftlichen Scheide 
mehr als 5 Nadeln herfuͤrtreiben, 
find: 1) der Lerchenbaum, Pi- 
nus Larix; 2) Die Geber, Pinus 
Cedrus, Ä | 


Bichtenapfel, Fichtenzapfen, iſt 
das Saamen —58 des Fich⸗ 
tenbaumes. 


gichtenhacker, f. Kirfchenfint. 


"Sichtennuß: 1) bey einigen bie 
Muß oder der Zapfen des Zirbels 
baums, fo aber richtiger Zirbels 
nuß genannt wird. 2) Zuwei⸗ 
Ion auch eine Benennung des 
Fichtenapfels. 


tichtenzapfen / ſ. Fichtenapfel. 


Figurirtes Holz. Man finder oͤfters 


allerhand Figuren und Buchſta⸗ 
ben in dem Hol. Scheuchzer 
‚in Itin. Alp. ©. 415. meldet, da 
. er in der Stadt Bern ein Stüd 
* Büchenholg gefehen, darinnen 
ein deutliches Creuz mit ſchwar⸗ 
- ger Farbe durch das ganze Stuͤck 
‚ eingedrüct geweſen, welches in 
‚ dem Amte Schenfenberg gefuns 
den worden. Keysler in feiner 
Meißbefchreibung ©, 65. ſchrei⸗ 
bet von Augfpurg: Ich babe bey 
Hi. Cano nicht wenige Merkwuͤr⸗ 


- Digfeiten in feinem Cabinet ges Stedelrämp 


. funden, und unter andern vie⸗ 
lerley Stüden Holz, in deren 
—— Theile man Kreuje, 
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Ninge, fo der Baum feinen 
Wachsthum faͤhrlich zufet, 
wachſen unter der Rinde fort, 
und nehmen die Geftalt mitan, 
Die fie ſowohl in der Rinde, 
als in dem nächft darunter lie 
genden Holze ſchon eingepräget 
peben: da indeffen mit’ der Zeit 

ie äuffere Rinde und der darins 
nen gefchebene Einſchnitt ver 
waͤchſet. Der Augenfchein bey 
einem ſolchen Holze lehret deut: 
lich, wie ſolches alles zugehe. 
Am dentlichſten hat die Sache 
erklaͤret adawl in feinen Gedan⸗ 
ken über das feltene und betrach⸗ 
tungswürdige an einem zufandd 
hut 1755. gefällten Buchbaun; 


8. Breslau 1756. Won Holjı 
in welchem die Figur eines 
Reichsapfels entdeckt worden, 


f. Hamb. Mag. X. 2. ©, 5ı1 
eonf, Jo. Kulmii Dill, botanico · phyl 
de litteris in ligno Fagi repertis, Ge 
dani.1730 | 


Silsbaum, Wolbaum, Tomex. 
iefer Baum waͤchſet im Oftins 
dien, und ift an feinen A“ 
fien, . Blättern, Blattſtielen 
und Blumen mit einem ſo 
dicken, mollichten Weberzug be⸗ 
deckt, daß es ſcheint, als ob ſeb 
biger mir einem Filze oder Tuch 
umgeben wäre. Die Indianer 
kauen die Rinde dieſes Baumes 
ftatt der Betelblätter, wenn ih⸗ 
nen bdiefe manglen. 
gen, ſ. Lonicera Xylo 
freum , Tabadröhrgenholg Wol⸗ 
permaien, 


den Rahmen Maria, und andere Simmel, ift in der Kraͤuterwiſſen⸗ 


Woͤrter oder Zeichnungen findet. 
Die Sache gehet ganz natürlich 
zu, und fommt von einem Eins 
fchnitt in die Rinde, fo lange 
der Baum noch jung ifl: bie 


fchaft und Landwirthfchaft die 

. männliche Pflanze des Hanfes / 
welche feinen Saamen tragen 

tan, und die man gemeiniglich / 

wenn die Blumen zu — 

ans 
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- fangen, auszujiehen, und bon :»: bie Taufenbfünftler ; . fie jagen, 


dem weiblichen Hanfs oder Saas finden, fchliefen, geben ins 

—— — * Waſſer und auf den Schweiß. 
ie dieſer deſto beſſer reifen S 

— Bep ——n Pre Singerhutblume , ingerhutfraut, 

und Jaͤgern bedeutet die Redens gr Ein Pflangengefchlecht 

art: einen Wald ausfimmeln, Mit Blumen, welche etwas eis 


"Folgende Behandlung: Wenn em Fingerhut gleichen. Es gibt 


man in einen Wald (in wel, davon verſchiedene Arten, die 


| Gem bey denen Hauungen an, Meiftend in Gärten, wegen Des 
f 


nglich zuviel Bannraitel und Men Veränderungen, fo fte auf 
er rohe gelaffen. wor, denen Luftflücen machen, ges 


den, und welchenunmehro , da Er werben. Die gemeine 


fie mit denen Aeſten zufammen» | 
* Jangen, den unterwuchs abtrei, Det man Häufig auf jungen 


raune oder purpurfärbige fine 


Ben -oder verhindern, und alfo lägen, wird indgemein 


‚Sein Bodenhol anffommenfan)  Waldglöcklein oder NWaldfchele 


ſchaͤft nuͤzlich oder fchädlich 


bier und da einige Bäume her, KLenannt. Wir zehlen fie unter 
an Shan; um fort:ein en * die Waldunkraͤuter. | 
fern Nachwu zu erzielen. Singerfraut, Potentilla, da 

Andere reden von dem Ausfims — pre r- —— = 
meln des Holzes, wiſſen aber den. | 
felbften nicht, was für eine 


— Mrbeit Re eigentlich vornehmen Singerling nennet man in Ober⸗ 


deutichland eine Art Schwäns 

laſſen follen. Unter gemiffen 
Umftänden fan dergleichen Ge a u Base a. 
werden, ſ. Außziehen, Uuslich⸗ Sinnen find weiſſe runde Körner 
; in dem Fett und Fleifche eini⸗ 
— er vierfuͤſſigen en . E. 


Sinden, heißt eine Sache ausma⸗ Ben denen zahmen Schweinen, 


hen, dahero wenn der Hund Die wilde haben dieſes vor den 
Laut gibt, fpriche der Jäger: zahmen voraus, daß fie feine 
der Hund bat gefunden, Sinnen bekemmen. 


& ü S uͤ 4 i ch | t le 
Ger f And en * F 5 — — Bey ‘ 


Ken, und auf nichts anderß ges Kinn; @ f 
ben r ald worauf man fie abge, Finniſche Beere f. Kreugbeer. 


richtet bat. Was nun der Hund Sinftermachen |. dämpfen. Cine 
= liebften füchet, nach — Redensart ber — 
ben wird er benennet, ;..g, wenn fle ihre Lockvoͤgel an eis 
Dachs Sau + Wolfß » Finder, Len nftern Ort bringen , damit 
Wenn ein Jager reine Finder Me nicht eber zu fingen anfangen, 


"and gute Schweißhunde haben im Herbft, wenn fie auf den 


"HIN; muß er den Hund niema, Oeerd gebracht werden. 
sen auf etwas anders lafien, Sinfterzeug ift bey den Jaͤgern 


ald was er fuchen fol. Yndefe das dicke Jagdzeug, derglei⸗ 


fen ge ed doch auch Hunde, chen die Tücher und Planen 


Die ſich in alles ſchicken, wie find, zum Unterſchied von ie 


279 St 


lichten, d. i. Lappen, Gar, 


SIT 280 


Neben, toeil jene nicht fo viel toffelholz. 


Licht durchlaffen , als diefe. 
l iſſen di 
a zer, beiffen die Nas 


Fittich, eigentlich der Fluͤgel au eis 


f 


nem Vogel. 


„zum Unterfchied von Flach, eben, platt, eine Breite, aber 


den. lichten, d. i. Laubhoͤlzern. 
Sirniß» Baum, Rhus Vernix, ſ. 
Sifftbaum. Das Pflanzenreich 
Tiefert viele Ingredientien zum 
Firniß, z. E. Gummigutta, Ben⸗ 
zoeharz, Campfer, Sandarach 
oder Wachholderharz, Maſtix⸗ 
harz , Drachenblut, Lack, Ter⸗ 
pentin u. ſew. 
Fiſcherbaum, Nyſſa, oder Mol 
ſchuhbaum, Tupelobaum. Er 
wird in Carolina und Virgi⸗ 
nien in den ſeichten Stellen der 


Fluͤſſe und in Suͤmpfen ange⸗ 


troffen. Die Blätter gleichen 
Den Meltenblättern; die gröffes 
fien haben über 3 300 Länge, 
und anderthalb Zoll Breite: 
die Frucht welche die milde 
Tauben ſehr begierig frefien, 
ift in einer laͤnglicht runden 
Capſel eingefchlofen, die nad) 
der Gröfe und dem Anfehen 
einer. groffen Cacaobohne gleiche 
fommt. 
Hoisfhuhbaumes bat er von 
den nordamerifanifchen Coloni⸗ 
fien der Salzburger Emigrans 
ten erhalten, welche aus dem 
Holze ihre Schuhe verfertiget 
baben. Esiftdiefes Holz bräuns 
lich und bey alten dicken Bäus 
men zähe und maferigt: von 
dünnen Bäumen tauget es zu 
nichts, aud) nicht einmahl zum 
Drennen, und faulet faft (0 ges 
ſchwind, als e8 Dürr wird, 
weil es mit’ Feuchtigkeit gar iu 
fehr angefüllet und ſchwammig 
ift. Ein dergleihen Daum fol 


Den Nahmen dei 


welches in den gemeinen. 


feine Höhe und Tiefe habend, for 
wohl im en Verftande ‚als 
auch in VWergleihung mit andern 
Dingen. &o fagt man: das flas 
che Land, fm Gegenfaz des Bes 
birges, daß flache Feld. 


Slacken, wird befonders von ber Ber 


wegung der Feuerflannnen „ges 
braucht, Werfladen ift fovle , 
als mit einer lodernden Flamme 
verbrennen. Fladenfträuche „ im 
der pommerifchen Holzordnung von 
1717, vermuthlid Strauchholz 
zum verbrennen, Andere ſprechen: 
flackern, wenn das Licht oder der 
Kien in eine ftarke Flamme aus⸗ 
bricht. Verfiackern ift demnach 
ſoviel, als durch eine ſolche Flam⸗ 
me verzehret werden. 


Fladderholz, eine oberdeutſche Bes 


nennung des maſerigen Holzes, 
und beſonders des Holzes des Mas⸗ 
holderbaumes, welcher in dieſer 
Mundart auch wohl der Flader 
oder Sladder genannt wird. Weil 
diefes Holz viele flammichte Adern 
hat, welche demfelben ein gewaͤſ⸗ 
ſertes Anfehen geben, fo icheint 
es, daß ed um defwillen dieſe 
figuͤrliche Benennung von "dem 
Zeitwort, flattern, erhalten habe, 
Matıde 
arten mehrmals fladdern / fladefn, 
lautet, 


Sladerig , -fladern ‚di. Mafernr ger 


flammte oder fraufe Adern habend, 
in dei gemeinen Mundarten : Fla⸗ 
deriged Holz, Maſerholz , beſon⸗ 


ders dad fo geftaltere Holz des 
an naffen Dertern 40 Fuß hoch Masholders. | 


werden. Die ſchwammige Wurs Slächen» Maß, ein jedes Maß, die 


ji nimmt man: in Carolina zu 


Flaͤchen damit -audzumeffen. Yu 


engerer 
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engerer Bedeutung ift in der Geo⸗ 
wmetrie ein Flaͤchenmaß eine Fläche, 
d. t. eine Ausdehnung in die Läns 
ge und Breite, andere Flächen das 
mit auszumeſſen. Kin foldyes 
lächenmaß ift die Quadrat » oder 
fächenmeile, die Quadrat» oder 
lächenruthe, der Quadrat s oder 
- Klächenzoll u, f.f. zum Unterfchied 
bon dem Kängenmaße oder Kubils 
maße. 
Slämmen, Flanken, Duͤnewildpret, 
Wammen, iſt das zarte Wildpret, 
fo ven Bauch eines Thleres formi⸗ 
ret, und von denen Rippen bis 
zum Schlegel gehet. 


Flammenreiher, mit roſenfarbnen 


Fluͤgeln. Der ganze Vogel iſt 
weiß, der ganze Fuß bis zu den 
Huͤften hellroth, und der Fluͤgel 
von der Farbe der Roſen. S. Hal⸗ 
lers Naturgeſch. S. 539. 


Flamme heißt bey den Jaͤgern die 


rothe Haut uͤber und an den Au⸗ 


gen * Auerhaͤhne, Birkhaͤhne 
u. .Ie 
Flammula , ſ. Waldrebe, 


Slafdyenbaum, Annonenbaum, Gua- 


pabanus, ©, Annona., 
Flaſchenbuͤchſe, eine Art Windbächs 
fen,- wo die Luft nicht im eine Kus 
Kr fondern in eine Pegelförmige 
ſche gepumpt wird. 
Slafer (der) der Masholder, ſ. Fla⸗ 
derholz. 


Slatter » Neffe, Flatter⸗Pappel, ſ. 
Efie. 


Slechte, Lichen; Es gibt vielerley 
Arten von Flechten, Ein ſehr ans 


ſehnlicher Theil grünet-im Winter 
und Frühling an Bäumen, Felfen 
und Steinen, in freyer und trocke⸗ 
ner Luft, da er hingegen im Soms 
mer vertrocknet. 
Iebet in den ftehenden Forftrevies 


zen und dic. verwachfenen Orten, . 


Eine andere Art 
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thells im Moos, auf der Erde, 


theild an jungen und alten, auch 
auf abgeftorbenem Holze und Holz⸗ 
dcken. Die Menge der Erd: und 


Baumflechten ift in den Walduns 


gen von Europa Im dichten Holze 
beraus beträchtlich, und mehrer 
fich bey anhaltender naffer Herbfts 
Winter s und Frühlings Witterung 
gar fehr, fo wie fie bey trockener 
Waͤrme, In den Zwiſchenmona⸗ 
ten, an freyen entblößten Orten 
wieder abnimmt. Gie überzichet 
nr und nach die Baͤrme an 
Stämmen und Aeſten faft ganz 
und gar, daß fiedavon, inſonder⸗ 


beit auf der Mordfeite, anfangs , ' 


ftaubicht und rauh, hernady hans 
rig und firuppig erfcheinen. Die 
emeinen Forftleute nennen dieſen 
ufall die Bald » oder Baumkraͤtze; 
die Baumflechten aber , womit die 
Bäume überzogen, un) hernach 
in Wachsthum geftöühret werden, 
dad Baummood, non welchem fie 
doch fehr unterfchieden if. Der 
Hirſch ſucht eben fo, wie das 
Rennthier, befondere Arten von 
Slechten, Linneus bat etlich und 
90 Urten, die er in 9 Ordnungen 
theilet. Hr. v. Haller bat deren 
200 Arten angeführet, 3. €, Li- 
chen leprofus albicans, die ſchorfi⸗ 
e meißlihe Schriftfledhte mit 
J—— und aͤſtigen kleinen Li⸗ 
nien, welche Buchſtaben vorſtel⸗ 
len, waͤchſet inſonderheit auf der 


Rinde der rothen und weiſſen Bus 


che und der Eiche, und uͤberziehet 


ſelbige, wie eine zarte, weißliche 


oder braͤunliche Rinde oder Schorf, 
welcher mit vielen ſchwarzen ecki⸗ 
gen Linien, die mit den chineſiſchen 

zuchſtaben einige Aehnlichkeit ha⸗ 
ben follen, bezeichnet iſt. Lichen 
imbricatus, an der Weißbuche, Li- 
chen pulmonarius , Xungenfraut, an 
der Buche und Eiche. Lichen fa« 
sinacens, am Eichen und Eichen 


u 


ge 
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1. (no. S. Gloditſch Forſtwiſſenſch. Siegen, heißt eigentlich ſich mit- ch 


©. 35. von Flechten oder Algen, 


Sieifchbegierig machen: wird in der 
Jaͤgerey von den Hunden und 
Raubroͤgeln gefagt, weldye man 
zur Jagd abrichter, und denen 
man den Geſchmack und die Bes 
gierden nach Fleiſche Durch das ſo⸗ 
genannte Jagdrecht (Cuxse) beys 
zubringen juchet. 


Sleklen ; fagen die Jäger, wenn fie 
unter ſich mit der Kugelbüchfe 
ſich erereiren, und auf ein Brett 
oder einen Baum, auf einen bes 
zeichneten Fleck ſchieſſen. 

Slicken: man ſagt im Scherze, die 
Hunde haben einem Thier das 

ell geflickt, wenn ſie deſſen 
aut an mehreren Stellen vers 
wundet haben, 


Stiege; ift das kleine Andpfchen vors 
nen auf den Schiefigewehren zum 
telen,, wird wegen einiger Aehn⸗ 
ichkeit die Fliege, die Müde, 
und von andern dad Korn, Dies 
fierforn, Richtkorn genanut. ſ. 
Muͤcke. 


Fliegen⸗Bilz. ſ. Fliegenſchwamm. 
Sliegenfhwamm, Fliegenbilz, A- 
garicas mufearius, ein Blaͤtter⸗ 
ſchwamm, welcher in ganz Euros 
‚ und in dem mitternächtlichen 
Öfen, in Wäldern und auf Wald⸗ 
wiefen wild wächler, wo er ſich 
vornemlid im Auguſt und Sep⸗ 
tember zeiget. Das Anſehen dies 
fed Schwammes iſt fehr veräns 
derlih und gemeiniglich ‘von eis 
ner verführeriichen Schönheit. 
Seine Oberfläche iſt oft ganz 
gleich, blutroth, bin und wieder 
mit weiſſen Zotten oder Warzen 
heſezt. Man bediener fich deſ⸗ 
felben infonderheit wider die lies 
gen und Wanzen. 


Sliegenfpießer, ſ. Fllegenſchnaͤpper. 


gener Kraft durch die Luft bewe⸗ 
gen, und diefed fagt man von als 
en mit Flügeln verfehenen Thie⸗ 
ren. Menn alle Wögel einerley 
Art zu, fliegen hätten, fo würde 
feiner denen Raubvoͤgeln entkoms 
men fönnen, daun viele haben 
ihr Leben blos dem ſchnellen Flie⸗ 
gen , fo wie die Waſſervoͤgel dem 
Unterfauchen,, danfen. Der 
Weihe und viele vom Falkenge⸗ 
ſchlechte durchichneiden fanft die 
Lüfte, obne daß fie Die Flügel zu 
bervegen fcheinen, Die meiſten El⸗ 
fterarten fliegen fihuell, mir haͤu— 
figer Bewegung der Flügel, Der 
Paradiesvogel — in der Luft, 
als ob er ſchwͤmme. Baumha⸗ 
cker fliegen ungeſchickt, gleichſam 


ſprungweiſe, und wenn fie welt 


fliegen wollen, pflegen fie nieder 
zu ſinken. Die Hünerartigen flies 
gen ſtark und ſchnell, es dauert 
aber ihr Flug, wegen der Schwere 
ihrer Körper, nicht lange. Das 
Zaubengeichlecht ift beionderd 

Ihwind, i GE, die Couriertau 

Die Sperlingdartigen pflegen nicht 
weit zu fliegen, und immer ihren 
Flug zu wiederholen , es fey dam, 
daß fie wegzdgen. Das Schmwals 
bengeſchlecht fliegt fehr ſchnell, und 
hält ed lange aus, . Dem Straufs 
fengefchlechte bat die Natur den 
Flug verfagt, aber ihre kurze Flͤ⸗ 
gel dienen ihnen, im Kaufen den 
Wind zu fangen, und ihre Bewe⸗ 
gung. dadurch , wie Durch Segel, 
iu befchleunigen, Miele der gẽdſ⸗ 
ern — mit getheilten 
Zaͤhen haben einen langſamen und 
ſchlaffen Flug; die meiſten der Feb 
nern hingegen fliegen ſchnell, um 
mit audgeftreckten Fuͤſſen, um de 
durch die Kürze ihrer Schwänze 
zu erſetzen. Waflerhühner und 
Wachtelfönige laffen ihre Fuͤſſe im 
Dinge herabhaͤngen. Taucherhůb⸗ 


‚285 Fl 


ner und Seehaͤhne ſind nicht leicht 


aus dem Waſſer zu bringen, wenn 
fie aber fliegen, fo geſchiehet es 
fchnell , bende fliegen mit ihren bins 
tern Theilen unterwaͤrts, weil ihre 
Flügel vorwärts ſtehen. Vögel 
mit Schwimmbänten an den Zds 
ben fliegen teild fegelnd, wie die 
Mewen, Settgänie ( Pinguins ) 
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Flintenſchloſſe. S. Buͤchſen, Ges 
wehr, Schieſſen. 


Slintenfhloß, ſ. Schloß an einemn 
Gewehr. 
Flintenſchuh; ein laͤngliches leder⸗ 


ned Futteral, an der rechten Seile 
fe des Pferdezeuges der Reuter, 
die Flinte darein zu ftellen, 


und eine einzige Alca Fönnen nicht SlittersPappel, ſ. Zitteräfpe, 
egen. Wilde Gänie fliegen bey Slitter, Flidder, Sambucus nigra, 


rer Auswanderung in einer ge⸗ 
willen Ordnung ; fe machen in 
langen Linien die Figur einer lies 
genden > oder fo dergleichen , wie 
die Alten von den Kranichen erzch» 
len. So viel vor difmahl zum 
weiteren Gebrauch der Flug» und 
Luftſchuͤtzen. 


Sliegender Zirfh, ſ. Hirſchkaͤfer, 
Hornfchröter, | 


f. gemeiner Hollunder. 


Flockaſche, Favilla, die lockere oder 


leichte Afche, welche in Geftalt 
weiſſer Flocken an verbrannten Koͤr⸗ 
pern hängt, und bey der geringe 
ften Bewegung der Luft in die Hd⸗ 
be flieger: Flugafche, Loderaſche. 
Unter der leztern Benennung vere 
ftehet man zuweilen auch die glüs 
ende Aſche. 


Stieder werden bey den Jaͤgern die ‚Slodenblume, f.Centaurea, bey deu 


Lappen und Schrecktuͤcher — 
wo dieſes Wort wohl zun 
Flattern abſtammet. 
Flinte, Fufil: 1) überhaupt ein je⸗ 
des Feuergewehr mit einem Flin⸗ 
tenſchloſſe, doch nur im gemeinen 
Leben. 2) Sin engerem und dem 
gewoͤhnlichſten Berftande, eine uns 


gezogene Büchie , aus weicher man Floͤß, 


nen Botanicis, 


chſt von Slöhe der Bäume: 1 Cimex tĩpu· 


aris, Muͤckenwanze oder Baum⸗ 
floh; 2) Podura arborea, die 
ſchwarze Baumflob; 3) Podura 
plumbea , die braunblaue gläuzens 
de Baumfloh ac, S. Linn, Syk, 


Nat, 
ſ. Flodz. 


mit Schrot und Heinen Kugeln Floͤße, die Floͤße: darunter verſtehet 


ſchieſſet. Dieſes Gewehr beißt in 
allen deutfchen Mundarten Slinte, 
im Dänifchen Flint, im Polniichen 
Flinte, weil der Geuerftein im 
Deutſchen ehedem Flins, angelfächs 
‚Wich Flint hieß, und im Schwedl⸗ 
‚chen noch jezo Flinta genannt wird, 
ſo glaubt man, daß dieſes Gewehr 
don diefem Steine. den Rahmen 
babe, zum Unterfchied von denjes 
‚gen Gewehren, welche mit Lun⸗ 
ten abgefeuret wurden. — Die 
gene beftehet aus einem glatten 

langen Kaufe, einem zierlichen 
Schafte und einem fogenannten 


— (gu — — — — — 


man: 1) die Veranſtaltung, de 
Holz auf flieffenden Waſſern von 
einem Ort zum andern geflöfler 
wird, nebft dem Rechte und allen 
dazu gehörigen Umftänden. Die 
Holzflüge, dergleichen find: die Elbe 
6 Muldenfldße, Elſterfloͤße in 

aͤchſen: die Neckar⸗ Enz⸗Nao 

old a und Remsfloͤße in Wuͤrtem⸗ 
Ber ꝛc. 2) Die Beſchaͤfiigung⸗ 
da man das Holz auf flieſſenden 
Waſſern fortflöße. 3. €. die 
Floͤße nimmt ihren Anfang im 
Frühling. 3) Der geflößte Köra 
per * Beſonders die mit * 

an 
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“ ander verbundene Stämme ober 
Bäume, welche auf einem flieffens 
“den Waſſer fortgeflößet werden, 
eine Zimmerflöße, weil.dad Baus 
oder Zimmerholz auf diele Art ges 
‚ flößet wird; im Lauenburgiſchen 
‚ ein Boden, f. Flößholz._ 4) Auch) 
ein aus zufammengefchlagenen 
Bäumen befteheudes Fahrzeug , 
leichte Waaren auf Strömen zu 
verführen, führer den Nahmen 
einer Flöße oder eines Floßes; 
ein Biockſchiff, Ratis, Schedia, 
- franzöfilch Radeau, Die Araber 
machen auf dem Euphrate Flößen 
« von leichten Stangen und Rohr, 
‚ Binden an die Ecken groffe lederne 
. Schläuche, mit Wind aufgeblafen, 
. fo diefelben über dem Wafler hals 
‚ten, fahren alſo damit den Strom 
hinunter; and wenn fie ihre Waa⸗ 
zen verhandelt haben, verkaufen 
fie auch die Flöße, laffen den 
Wind aus den Schläudyen , wick⸗ 


len dieſelbe zuſammen, und tragen 


> fie zu Fuſſe nach Haufe, In Ehis 
na findet man ganze Dörfer, die 


aus Floßen, fo von ftarkem Bam⸗ 


busrieth erbauet find, auf den groſ⸗ 
» fen Fluͤſſen umherſchwimmen, und 
ihre Nahrung treiben. — 5) Die 


Schiffbauer nennen eine Floͤße oder" 


ein Floß, wenn 3 bis 4 Maften 
zuſammengebunden und mit Brete 
; tern beleget werden, worauf bie 
 Kalfaterer ficher ftehen Fünnen, 
—— fie ein 
en, 


Floͤßen ift foniel als: Fließen mar 

dyen, auf dem Mafler ſchwimmen 
‚.. machen, befonderd von dem Hols 
ze, welches fowohl in Floͤßen oder 
-. gebundenen Stämmen, als. aud) 
An einzelen Scheiten auf einem 


— 


flieſſenden Waſſer ſchwimmend fort⸗ 


geſchaft wird, S. Floͤßholz. 
Slößer, Zldzer, ſ. Fidbholz. 


Schiff kalfatern wol⸗ 
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Floͤghacken ſ. Floͤßholz. 
Floͤßholz, Floßholz, Niederl. Flot⸗ 


holt; Fr. Bois canard , flott vo⸗ 
lant Flottago, Train de bois; Ale 
led Holz, es fen Scheite oder zu 
merholz, welches aus den Wals 
de, wo es gefäller iſt, an ven näche 
ften Strom gebracht, und denfels 
ben hinunter bis an den Ort, we 
es ausgezogen und verfauft wer⸗ 
den foll , geſchwemmiet wird; übers 
haupt aber allerhand Baus oder 
Brennholz, welches von eiuem 
Drt zum andein gefldget wird. 


"Daher 
a) Floßgehau oder Floßhleb ders 
jenfge Ort in einem Walde, wo 
das Floͤßholz geichlagen und aufs 
gefeßet wird, — b) Flößwafler 
oder Floßwaſſer / ein Bad), Fluß 
oder Canal, auf welchem Holz 
verflößet wird. ec) Floßteich, ein 
aufgehaltenes Wafler, das Floß⸗ 
—* zu verſtaͤrken. a) Floß⸗ 
rechen, ein mit Zimmerhoͤlzern be⸗ 
ſeztes Wehr, das auf flieſſenden 
Waſſern ſchwimmende Scheitholz 
aufs und von manchen Dertern abs 
zuhalten. e) Flonband, der in 
die Quere gelegte Baum, welcher 
eine Zimmerflöße zufammenhält. 
f) Floßwiede, oder ein gewundes 
nes junged Hafels Fichten» oder 
Eichen » Stämmlein,. womit die 
Zimmerflöße gebunden wird, — 
g) Floßhacken, en Werkzeug, fa 
wie die Feuerhacken, aber nur klei⸗ 
ner, welches bey den Floͤßen ger 
braucht wird, und aus einem 
den. und einer Spige, oder, wie 
ed die Floßleute nennen, einem 
Zuge und Stoffe befteht, mit el 
ner Dilfe, worinn eine leichte 
Stange befeftiger wird; der Zug 
ift ſo krumm, daß das Holz dar 
mit fan ab: und angegogen wers 
en, und der Stoß etwas ſchlef, 


d 
das Holzdamit fortzutreiben; var 


11) SI 
find ſpitzig and geſtaͤhlt. 5) Sie 


amt, ein befondere® Umt oder 
Collegium in Sachſen, welches 
das Beſte der Holzfloͤßen beſor⸗ 
get. — i) Sloßbediente: Floͤß⸗ 
meifter , derjenige, welcher einer 
Holzfloͤße zunaͤchſt vorgefeßet iſt, 
und den * und die Floß⸗ 
knechte unter ſich bat. k) Kloßs 
verwalter, ein Floßbedienter, 
ber bey kleinern Floͤßen die Stel: 
le eines Floßmeiſters vertritt, an 
andern Orten aber demfelben beys 
Bee iſt, und alsdann die Eins 

ahmen und Ausgaben der Flöße 
beforget. 1) Sloßichreiber, ein 

toßbedienter , welcher dem Floß⸗ 
meifter oder Floßverwalter unters 
ge t iſt, die Rechnungen 

ber die bey der Floͤße vorfallen⸗ 
den Ausgaben und Einnahmen 
führet, und die Aufficht auf die 
Holzſchlaͤger und Holzflößer hat. 
m) Floͤßer, ein Floßbedienter, 
welcher den Floßverwalter uͤben 
die Floßknechte aber unter fich 
‚bat. n) Floßknecht, Tageloͤhner, 
Welche die bey den Holzflößen 
möthigen niedrigen Arbeiten vers 
Fichten, und dem Flößer unterges 
ben find. 0) Floßjunge, ein bey 
der Holzflöße befhjäftigter Yuns 
ge, fo unter den Floßknechten 
ebet, p) Floßhuͤter, ein Waͤch ⸗ 
ter, der auf das, auf dem Blößs 
fhwimmende Scheirholz 


x bat. g) Floßmann, derjes 
jehige, welcher auf einer Zim⸗ 
n die Stelle eined Steuer 
Mannes over Schifferd vertritt. 
=) Alles endlich, was zu einer 
Holzfloͤße gehöret, und diefelbe ans 
eher , heißt das Floßweſen. Es 
‚begreift daffelbe diejenigen Anſtal⸗ 
Ken in fih, wordurch man, 
entweder Zur Beforderung des 
Hölzhandels, : das Schiffbau» 
Baus und Nuzhol; auf Strös 
Born; Fagdskericon: 

















d Fluͤſſen mir defto ges 
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ringern Soften eins ober ausfuͤh⸗ 
ret, oder , zur Bequemlichkeit der 
Einwohner eines Landes, das ih⸗ 
nen nbthige Bau» und Brennholz, 
woran fie in ihrer Grgend Mans 

el haben, aus andern holzreis 
en Gegenden ihnen zu vers 
fchaffen ſuchet. 


Floͤße find verſchieden: vornemlich 


find es zweyerley: 1) Bauflöße, 
ne soder Zimmerflöße, und 
2) Scheitföße 

A. ‚Die Zimmerflößen, vermitz 
telft "welcher ganze Bäume zu 
Schiff» und anderem Bauholz ven 
E trom hinunter geſchwemmet werk 
den, und welches Holz daher 

[ößbauholz genannt wird; ge⸗ 

iehet wieder auf zweyerley Urtt 
a) Es werden theild Orten die 
Bäume entweder nur einzeln und 
ſtammweiſe geflößet,, oder b) mit 
eifernen Klammern, auch hänfee 
nen oder baftenen Stricken, am 
beiten durch Floßwieden an eine 
onder gefüget, und fo ferner dem 
Strom binunter geflößet, als⸗ 
dann von einander gemacht, au 
dad Land gezogen, und zum 
Bauen verkauft; dergleichen wohl⸗ 
verwahrte und gut  befeftigte 
Flößen pflegt man Cariten zu 
nennen, Eine ſolche Flöße wird 
alsdann inionderheit Tragfloͤße 
genennet, wenn fie uͤberdem noch 
mit einem Oblaſt von Dielen,. 
Brettern, Echindeln und ander 
Holzwaaren, welche auf ſolche 
Yrt zugleich mit fortgefchaffet 
werden‘, beladen wird. Beſte⸗ 
ben vergleichen Floͤßen groͤſten⸗ 
tbeild aus Schiffobauholz wei⸗ 
ces nach Hollaud geſchiffet wird, 


werden fie überhaupt Holländer 
floͤße genenntt 
B. Die e Art find bie 


Scheit » oder einzelnen HolzRöß tr, 
wo man allerhand Nuz⸗ und 
K | Merk 
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Wertholz, beſonders Aber bas 


Scheit+ oder Brennholz in das 


Waſſer wirft, die man alfo frey 


hintreiben Läffet, welches gemeinig⸗ 


lich auf Heinen Fluͤſſen, Bäcen 


und Ganälen durch Hülfe der das 
zu befonderd eingerichteten Floß⸗ 
teihe und Dämme gefchiebet. 
Diefed Holz beißt alsdann Floͤß⸗ 
Scheitholz. Das foldhergeftalt 
felbft nach) dem Drt feiner Bes 
ſtimmung ſchwimmende Holzwird 
daſelbſt durch vorgeſezte Rechen, 
Floßrechen genannt, aufgefan⸗ 
ga mit Floßhacken aus dem 

affer_ gezogen, wieder in Klaf⸗ 
tern geſezt, und ſodann mit 
Schiffen oder durch Wägen weis 
ter geichaffet, — Bleibt dad 


Holz im Kande, und wird nur , 


aus einer Gegend in die andere 
eflößet , fo. werden ed Landflöfs 
en genennet, Da 


dftern Gelegenheiten, da. eine 


Privatperion Floßgräben anlegen, 
und Dadurch ihr entlegeneds Holz , 


zur Nutzung bringen, _ denen 
Stäbten aber damit 
thun fan. - Dann obgleich das 
geflößte Holz in der Feurung 
weit geringern Nuten fchaffet , 
als ein anderes, welches auf der 


Achie oder auf Schiffen herbenges _ 
führet wird ; fo. ifteddoch, wenn 


Dienfte . 
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Mermdgen dahin aufzuofern, 
fondern er muß moraliich gewiß 
ſeyn, durch den befferu Holzver⸗ 
Fauf die often, welche Die An 
legung des Floßgrabens erſor⸗ 
dert, erlezt zu erhalten. — Der 
Endzweck ver Floßgraͤbden iſt: das 
Holz, welches von Stroͤmen und 
Fluͤſſen oder Staͤdten zu weit 
entfernt iſt, als daß man es obs 
ne uͤbermaͤſige Koſten zu Lande 
dahin bringen koͤnnte, vermittelſt 
ſolcher Gräben mit geringen Kos 
fien fortzuichaffen. Diele Orks 
ben laſſen ſich, weni fonit die 
Gelegenheit auͤnſtig ift, auf eine 
zwiefache Art veranftalten: zus 
weilen bat man einen See ji 
feinen Dienften, von welchen dad 
Waſſer nach einem unterbalb lie 


.. genden Strome zu leiten, folge 


lih nur ein Graben vom See 


bis zum Strome zu zieben iſt. 
| Noch oͤfter aber ereignet ſich der 
Siößgraben. Es ereignen fic) zum 


Umftand, daß man au den Ber 
gen lebendige Quellen entdeckt, 
welche gelammelt , in einen Teich 
eingeichloffen, und von diejen Tel⸗ 
che ab, nur ein Graben nad) dem 
Strome. zu verfertiger werden 


darf. In beydern Fällen ift dad» 
Nibvelliren oder Abwaͤgen des Fal⸗ 


led, und die Berechnung der ers 
forderlihen Koſten, die erfte und 
vornehmfte Befchäftigung, wor⸗ 


‚bey oft wichtige Fehler , die dem 


die Umftände ed nicht andersers 
lauben, befler, geringes Holz, 
als gar keines zu haben, Dieers 


Eigenthümer fehr nachtheilig were - 
‚, ben fönnen , vorgehen. Bey Abs 
wägung des Waſſers muß nicht 


fie Vorficht, welche die Unle⸗ 
auch auf die Menge des Waſſers 

Betracht genommen, 
„Breite und Tiefe des Graben, 


gung eined Floßgrabens erfor⸗ 
dert, beftehet in genauer Berech⸗ 
. mung. ber Koffen und. des bages 
en zu hoffenden Gewinftes, 
enn wenn gleich die Stadt bey 
. dem mehrern, Holze Vortheil has 
ben und ihrem Mangel dardurch 
abhelfen könnte; fo ift doch kei⸗ 
nem Particulier zugumuthen , fein 


‚. den, 


allein auf das Gefälle,” fondern 
und Die 


ferner die Anzahl der anzulegen 


den Schleuſen, und endlid) die 


Höhe und Stärke ded, Dammeb 
darnach richtig proportionirer were 
6 — eye find 
ey Eniwerfung des Koſtenan⸗ 

| ſchlag⸗ 
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ſchlags ſowohl, als die Beſchaſ⸗ 


fenheit des auszugrabenden Erd⸗ 
reiches, ob ſolches nehmlich 


Steine oder Holz bey ſich fuͤhre, 


oder ſonſt aus einem ſchwer zu 
bearbeitenden Boden beftebe, in 
genaue Erwägung zu zieben, Sit 
endlich der Anſchlag nach richtis 
gen Grundfägen verfertigt, ſo 
muß man die Quantität des jährs 
fich zu verfloͤßen möglichen, oder 
des vorhandenen Holzes, unters 
ſuchen, den höhern Werth, den 
. man dteiem Holze durch die näs 
here Herbeysringung verfchaffet, 
berechuen, und jolche Rechnung 
mit den Unfoften balauciren, da 


ſich dann der mit. Zuverlißigfeit - 


zu erwartende Gewinn oder Ver⸗ 
luſt ganz deutlich offenbaren wird, 
Wir fhgendie Anmerkung hier bey, 
daß nur derjenige Foͤrſter im Stan⸗ 
de, Floßgraͤben anzulegen , welcher 
das. Nivelliren und das Waſſer 
von eitier Gegend zu der andern 
abwiegen fan, ingleichem wel 


einen gehörigen Gebrauch mit 
den nöthigften heilen der Mais 
fertunft zu maden, im Stande 


iſt. Und auch aus diefem Gınns 


de ift ein Körfter doppelt brauch» 
bar, wenn er die Mathematik 
verſtehet. 


Floßholz: Ben dieſem Artickel fan 
ein wißbegieriger allerhand Fra⸗ 
gen machen, z. E. I) Wie bringt 
man dergleichen Holz z. E. 
Scheitterholz, aus den Waldun⸗ 
gen und von denen Bergen an die 
Antwort: man bedienet 
ſich hierzu verſchiedener Mittel, 
welche theils a) nut im Winter, 
theils blos b) im Sommer anzu⸗ 
wenden find, Zu erſtern gehoͤren 
die Rieſen und Winterbahnen: 
zu leztern die Gandle und bie 
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Schmierwege. An ſteilen und 
hohen Bergen werden gewiße 


Maſchinen, Canaͤle, ode, wie es 


vor Zeiten geſchehen, Roͤhren von 
Eiſen und jetzo von Holz * 
legt, in welchen man dad gefaͤll⸗ 
te, beſchlagene oder gefchr.ters 
te Holz von den Bergen hißun⸗ 
ter rollen oder rutſchen laͤnet. 
Ein folcher zubereiterer Ott, mp 
dieſes geichiebet, wird im Des 
fterreichiichen eine Rieſe oder 
Holzriefe, im andern, vv egenden 
eine Rieſel, Rutſche over Halz⸗ 
glitſche genannt, Sir. deuen 
Wuͤrtembergiſchen Forſten des 
Schwarzwaldes werden hierzu 
7 bis 8 junge Staͤmme genom⸗ 
men, welche auf Boͤcken in einer 
halbrunden hohlen Geſt alt zuſam⸗ 
mengefuͤget werden. Alsdann 
wird im Winter Waſſer darauf 
gegoſſen (wozu ein Feiner Schnee 
noch beffer ift) damit es auf den 
Niejen gefriere, und alſo ‚die 


j Klaͤche ganz glatt werde; da als⸗ 
ber die Stärke und Schwäche eis :,. 
ned Stroms zu beurtheilen und - 


daun das Holz, welches hinein⸗ 
geworffen wird, in der groͤſten 
Geſchwindigkeit herabſtuͤrzt; und 


weil die Rieſe vornen etwas in 


die Hoͤhe gebogen iſt, weit uͤber 


dieſelbe hinaus ſchießt, und alſo 


ſich nicht zu nahe vor der Rieſe 
aufthuͤrmt. Die Winterbahn wird 
an den Bergen ſchlangenweiſe her⸗ 
umgeführet,, und zwar nur nad) 
einem ganz geringen Fall, da fone 
fien bey einer jähbern Hoͤhe ‚der 
Schlitten allzu viel Schuß erhals 
ten würde, Sie wird.planitt, und 
in dieſer Abficht der Schnee, we 
zu viel ift, beraus, wo hingegen 
zu wenig ift, binein geworfen; 
an den Orten aber,. wo noch zu 
viel Schuß ift, gruͤnes Reiſig 
hingeleget. Bin. der Seite des 
Weges nach dem Thale zu, were 


ben Stangen an einauder ganz 


hinauf vorgeleget, und zuſammen 
“2 gefüs 
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geflget ‚ damit der Schlitten nicht 
dad Thal herab rutſche. Aus 
gleicher Vorficht wird bey jeder 
Wendung ein Pfal eingefchlagen, 
um welchen fich der Schlitten 
herum breben Fan, Iſt die Bahn 
ut, fo kann ein Kerl auf einem 

litten eine ganze Klafter Holz 
allein führen. Nach Kichtmeß, da 
bey Tage die Sonne die Bahn 
ſchon ing zu fchmelzen, fahren 
fie bey 


ndenfchein oder mit Rat» 
keln bes 


achte, Es muß aber 
auch ein Mebenweg angelegt 
werden, um die leere Schlitten 
wieder hinauf zu ziehen, Auf den 
Schmierwegen bedienet man fich 
im Sommer ebenfalld dieſer 
Schlitten, jedoch mit einem Pfer⸗ 
de beſpannt, und ziehet man ale» 
dann mit einem kleinen Pferde 
4 bis Klafter leicht fort. In 
dem Herzogthum Wuͤrtemberg 
bat ſich ehedeſſen ein Entrepren- 
neur anheiſchig gemacht, durch 
eine angelegte Rieſe im Winter 
eine grofe Quantität Holz anden 
a zu Bringen. Hierinn 

atte er zwar fein Wort gehalten, 
allen das Maffer im Graben 
war im Fruͤhlahre nicht hinlängs 


lich gewefen, dad Holz weiter bis 


um Enzfluß fort zu fchaffen, Der 
loßmeifter wurde daher anges 
wieſen, einen Schmierweg zu 
weiterer KFortfchaffung des Hol⸗ 
zes in dad entferntere tiefe Thal, 
wo die Enz fließt, anzulegen, 
Es war diefer Weg über eine 
ute Viertelſtunde am Berge 
inunter bid an den Fluß ange 


legt und zwar von lauter runden 


Knuͤppeln verfertiget, welche in 
ae Beite von 2 Schuh von 
einander halb eingegraben, und 
überhatipt dergeftalt geleger find, 
daß feiner weder höher noch nie 
driger ald der andere wird. Auf 
dieſe werden ſchmale Latten gie 
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nagelt, ot ge welchen der 
Schlitten laufen muß: doch wers 
den fie etwas weiter, als die Breis 
te des Schlittend beträgt, von 
einander geleget, Damit der Schlits 
ten gleihfam einen Spielraum 
babe. Solte eine grofe Biegun 
nah dem Thale zu fallen, 6 
wird ebenfalls ein Pfahl einges 
ſchlagen/ und um denfelben dop⸗ 
pelte Scheite geleget, die naͤch⸗ 
en enger, die Aufßern weiter: 
ey einer Wendung um den 
Berg herum aber werden nur die 
äußern Scheite in etwaß fchräge 
hinein im Weg geleget. Damit 
aber der Schlitten defto leichter 
ehe, find die Knuͤppel abge: 
chaͤlet; und werden auf beyden 
Seiten, bawo der Schlitten läuft, 
beftändig mit Speck gefchmiert; 
zu welchem Ende Leute befteller 
ind, die Auf ihren Stationen 
aufs und abgehen, die Scheite 
mit grünem Meifig rein abfegen, 
und alsdann mit Sped ſchmie⸗ 
ren, Oben auf dem Holzplaz bes 
finden fich verfchiedene Arbeiter, 
welche theild dad Holz mit Nas 
ken von dei Haufen. herab zies 
ben, theils die verfchiedene Schlita 
ten im boraud laden, und hinter 
einander auf die Bahn fchieben. 
Unten am Fluße find wieder an⸗ 
dere’ Leute befindlich , welche bie 
Schlitten abladen, das Holz aufs 
fegen und die leeren Schlitten auf 
den Ruͤckweg bringen, welcher 
beſonders dazu angelegt, planirt,; 
und mit grünem Reiſig belegt 
iſt wordurch er in etwas glatt 
wird , und aljo den Pferden eis 
ne Erleichterung im „Hinaufzie 
ben der Schlitten verſchaffet. 
Es haben aljo die Bauren mit. 
ihren Pferden nichts weiter: zu 


thun, ald auf und ab zu laben 


und vor und ab zu ſpaunen. Ders 
gleichen Klüppelwege koͤnnen 2 
Mann 
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Mann in einem Tag wohl 40 
Schritt verfertigen. Wird der 
Weg nicht mehr gebraucht „ bricht 


man Ihn von oben herunter her⸗ 


aus, und ladet ihn alfo auf die 

Schlitten; die katten werden alds 

—— zu fernerem Gebrauch auf⸗ 
ten. 


1) Iſt die Frage: Wie bringt 


man das Bauholz fort? Uni⸗ 
Wort: die Fortbringung der 
Stämme des Bauholzes geichies 
het. entweder a) von jähen Ders 
gen oder b) auf angelegten fanfs 
tern Wegen, Gind die Berge 
wicht zu fteil, daß man bey 
| Herabfiurz der GStäms 
me dad Zerbrecden nicht befürch- 
ten darf, To läßt man fie von 
ſelbſt herab rollen; und ed ſtehen 
alddenn in abgetheilten Diftans 
en Leute, die dem herab laufen» 
ı Stamme einen Knuͤppel uns 
terwerfen, auf welchem er weis 
ter. fort rollt. Diefen Leuten 
wird oben * ein Horn — 
Zeichen gegeben, wenn der 
Stamm abgeſtoſſen oder an⸗ 
gelaſſen wird. Iſt der Berg aber 
u ſteil, fo ſchlaͤgt man ein Eis 
n. in das ſtarke Ende des 
med ein, woran ein Mirs 
I gemacht und das Sail befeftigt 
Det damit fich dad Sail nicht 
dr und dardurch zerreiffe, 
DaB Sail felbft wird um einen 
1 am Berge ftehenden Baum 
lagen, weldyes dann ein 





Rann füglich ablafjen und anhals 


ten Fan. Zur Seite des Stams 
mes gehen Leute mit Hebeilen, 
am-alfo dem Stamm fortzubels 
Yuf denen gemachten We⸗ 
m geichiehet der Transport durch 
len, deren mehrere vorges 
werden,jeunebener der Weg 
ft. Im Sommer verbeſſert man 
diefe e durch längere Knuͤp⸗ 
sel... welche aber nür in einer Ente 










Flora; 
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fernung von 4 bis 5 Schub eim 
geleget werben. Auch wird zu. 
weilen grüned Meifig unterges 
worfen. Die Ochfen werden vor 
einen fogenannten Lothbaum ges 
ſpannet, auf welchem der Stamm 
etwad aufligt. Die Ochſen zies 
ben auf diefe Art die Stämme 
fort, und bringen diefelbe an das 
Ufer, da fie dann auf 2 Stans 

en in der Breite vollends in 

[uß berab rollen. Hier werben 


. fie in Sitte zufammen gebunden, 


nachdem fie fchon im Walde bes 
bauen und auf dem Anbindes 
Plaz die gehörigen Löcher hinein 
ebohrer worden, Das Binden 
eldften geſchiehet mit jungen ges 
drehten Tannen oder Wieden. 
Es werden diefe Flöße fehr lang, 
und aus verichiedeuen Meihen von 
Stämmen hinter einander zufame 
men gejezt. Ferner gehen vers 
fchiedene Lagen von Brettern vore 
aus, davon die erfiere wie ein 
Schifſchnabel abgerundet find, 
Dieſe brechen gleichlam den Weg; 
und es fichet hierauf der Mann, 
der die ganze Flöße regiert, nems 
lid) der Slößer, fo auf den Vor⸗ 
fpiten ftehet, Uebrigens finder 
man auf einer Bauholz» Floͤße 
auch einen Efel, f, Efel. . 


das Gruͤnende und das 
Blumenreiche der Erden, wurde 
bey den Römern unter dem Nahe 
men Flora vorgeitellet. Die Grie⸗ 
ben nenneten eben diefe Sache 
die Nymphe Chloris, und gas 
ben ihr den Zephyr zum Gemah⸗ 
le, d. i. zur Früblingszeit waͤch⸗ 
fet auf grünen Stengeln oder 
Bäumen eine Blüte oder Blume, 


Ihre Abbildung unter der Ges 


ftalt einer jungen. ſchoͤnen Frau⸗ 
enöperjon ift an den Blumen 
fenubar, mit denen fie gezieret 
it, Alles Blühen, es ſey an 

8 3 Blu⸗ 
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Fl 
Blumen oder Baͤumen, es ſey 
am Getreide oder am Weinſtock, 


wurde zu ihr gerechnet. f. Alte 
Götterlehren, 
Sloßband f. Floͤßholz. 
Floßdiebſtahl wird ſchaͤrfer beſtraft, 
als alle andere Holzdiebſtaͤhle, 
wegen der großen Gelegenheit 
zum Stehlen, inſonderheit bey 
dem Scheitterholz, da die Scheitte 
bey Tag und Nacht auf dem Stro⸗ 
me oder Floßgraben fortzuſchwim⸗ 
men pflegen. Bisweilen wird 
die Entwendung einzelner Scheit⸗ 
ter mit etlichen Gulden beſtraft. 
In Sachſen find auf jedes ents 
wendete Scheit 10 Thaler Stras 
fe geſezt. Ya, nach Beſchaffen⸗ 


heit der Uwſtaͤnde fan wohl auch 


die Todeöftrafe Statt finden, 


Sloßmeifter: 1) derjenige, welcher 
einer. Holzflöße zunaͤchſt vorges 
fezt ift. 2) Sn dem Salzwerke 
zu Halle ift-ein Flößmeifter ders 
jenige, der den Koth und andere 
Unreinigfeiten aus ben Salzko⸗ 
then ſchaffen Läffer. , 


Sloßwiede: Wo lang Holz geflößet 


werden fol, Tan man der Wies 
den auf feinerley Meife entbchs 
ren, Es iſt eine der erften Ans 
ſtalten bey dem Floͤſſen, daß 
man jene zeitlich erhaue und gut 
zu drehen ſuche. Gleichwie nun 
auf Kleinen Baͤchen, vorzuͤglich 
in Echwarzwäldern die Fluͤſſe, 
worauf, wie im Herzogthum 
Wuͤrtemberq, Kangbolz geflößet 
wird, nichts fanderd als zuſam⸗ 
men rinnende Brannquellen fiud, 
welche febnell flieffen, und deren 
Gewalt, die ſich, durch die biers 
zu gebauete Wafferftuben und in 
der zu beyden Seiten gelpannten 
Woſſe ſtraße, fo vermehrer, daß 
“ ein Kangfioß mit der Auflerften 
Heftigkeit vorwärts getrieben 
werden muß; fo ift Seicht zu ers 
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meflen, daß die Kloßwieden vom 
guter Dauer feyn muͤſſen, damit 
die eingebundene Geftdhre, durch 
Zerichellung der Wieden, weder 
vertheilet, noch auf das Land ges 
trieben werden. Indeme aber auf 
dem Schwarzwald Fein ander 
tauglich umd zu der behoͤrigen 
Dauer ſchikliches Holz, auſſer 
dem tannenen vorhanden ift „ fo 
werden hierzu folche Eleine Baumes - | 
lein erwählet, weldye 6, 10, 12 
und mehrere Fuß in der Länge 
haben. Es werden zwar in einis 
gen diefer Gegenden von Birken, 
Buchen , Eichen, Hafelftauden ıc. 
auch oͤfters Floßwieden gemacht; 
allein weilen derfelben Dauer mit 
denen von Tannenholz in Feine 
Vergleichung kommt, fo werden 
fie, zu Verfchonung der leztern, 
nur zu denen Vorſpitzen verwen⸗ 
det. Die erfte Arbeit, fo bon 
denen Hauern im Frübjahr vor⸗ 
genommen werden Fan und muß; 
ift, daß fie Floßwieden hauen, 
Wenn diefe Täunlein von Aeſten 
geſaͤubert werden, fo führet oder 
trägt man folde au den Plazı 
wo der fogenannte Wiedofen er» 
bauet ift,, welcher die Form eines 
gemeinen Bacofenshat. ft diefer 
angezündet, fo bringt man von 


309 


‚ denen Stämgen fo viel hinein, 


Daß eined an das andere zu lies 
gen Fommt: Damit fie aber als 
lenthalben gleiche Hitze empfins 
den, jo ift nothig, ſolche einmal 
umzuwenden, Man laͤſſet fie jo 
lange in dem Dfen liegey, bie 
der Saft durch die Hitze ausge⸗ 
zogen und die Rinde mit Knallen 
aufſpringet, und dieſes aufreiſ⸗ 
ſen der Borke iſt das eigentliche 
Merkmahl, daß bereits das Holz 
hellbraun gebaͤhet worden, mithin 
zum Drehen geſchikt und aus dem 
Wiedofen zu nehmen ſtehe. Mun 
folget die weitere Urbeit: Seit⸗ 

waͤrts 
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waͤrts Ben Wiedofens wird 
eine Säule in den Boden gegras 
ben und Feveftiget, die Miedfäus 
Te genannt, In diefer Säule oder 
Miedftod find in der Witte 2 
viereckigte Löcher durchgehauen. 
So bald die Rinde von denen 
Staͤmmlein abgeldfer ift, fo be 
hauet man vornen das dicke Theil 
deffelben (welches den Nahmen 
‚„Dotten hat) ein wenig fpißig und 
gevierdt zu: fpanuet den Botten 
vermittelt der hölzernen Spei⸗ 
del feite in gedachtes Loch im 
Wiedſtock. Nimmt ſo fort den 
Wiſpel oder das kleine Theil der 
Wiede, drehet ſolchen mit dem 
Finger und der Hand ſo lange 
herum, als es moͤglich iſt: Laſſen 
es die Kraͤften nicht zu, mit der 
Hand das Umdrehen ar. 
fo wird eine Stange genommen, 
bie‘ den Nahmen Wiebdeftange 
Sheet. Iſt der Wifpel um dies 
e herum geflochten, fo wenden 
zwey, auch mehrere Männer tes 
rührte Stange herum, bis die 
Wiede auf dem eingefpanuten 
Botten (welcher ohngefehr 1. 
Schuh lang in den Stod einges 
ſpeidelt worden) wohl gedrehet 
fertig iſt. Diefe wird end» 
‚in die Runde gelegt. Von 
groben Sorten werden 10 Stüd, 
von gemeinen 16, von Epißens 
wieden aber 24 Stuͤck in einen 
Ring oder Buͤſchel gebunden. Die 

oßwieden werden im Herzogs 
ham Würtemberg auf der Murg, 
Nagold, Enz und Nedarflugß 
meiftend in 5 Sorten getheiler, 
als da find: 1) Baummieden, 2) 
Meßbalfenwieden,, 3) Holländer 
Dikbalfenwieden, 4) Genteine 
Bauholz » und 5) Spißenwieden. 


': 1) die Sloßfedern an den 
‚Sifchen. 2) Bey denen Fifchern, 
"Stüde von Pantoffelbolz , Kork 
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oder Rinde, welche an die ober: 
ſten Saͤume der Zuggarne gehefs 


tet werden, fie auf dem Waſſer 
ſchwimmend zu erhalten. 


302 


Flott, heißt insgemein ſo viel, als 


auf dem Waſſer ſchwimmend. 
Ein Schiff oder Floß flott mas 
chen, ift fo viel gefagt , als daffels 
be mieder zum Schwimmen im 
den Lauf bringen. 


Flottage , Bois flotte, ſ. Fldßholz. 
Flucht, von flliehen. Es bedeutet 


oft den Ort, wohin man fliehet. 
So haben die Jäger Flucht und 
Schweiß, wenn fie den Schweiß 
finden und zugleicy den Ort wils 
fen, wohin ein Thier geflohen iſt. 


Fluchtroͤhre, ben den Jaͤgern, Tleis 


ne Röhren oder Hoͤhlen, in wel 
chen fich die Füchie, wenn fie 
verfolgt werden, auf Furze Zeit 
verbergen, Es find meiftens als 
te Bäue der Dächfe und Fuͤchſe. 


Flug, kommt ber von fliegen, und 


bedeutet: 1) den Zuftand , daein 
Thier oder Körper flieget; 2) Was 
da flieget: Pen den Jaͤgern, 
wann viele Voͤgel mit einander 
in einem Haufen fliegen. Fin 
Flug wilder Enten, Rebbhuͤner ıc. 
Andere verftchen darunter nur klei⸗ 
ne. Vögel, 


Ölugafche, ift fo viel als Flodafcher 


oder die leichte und lockere Afche, 
welche in Geftalt weifier Flocken 
an verbrannten Koͤrpern haͤnget, 
und bey der geringſten Bewegung 
der Luft in die Hoͤhe flieget. 


Fluggeld, an einigen Orten, z. E. 


in Bremen, dasjenige Geld, wel⸗ 
ches für die Bienen, wenn-fie 
in die Heide gefezt werden, und 
für den freyen Ausflug , welchen 
fie odaſelbſt haben, entrichtet 
wir * 


84 Glutz⸗ 
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Flugſchieſſen, iſt eine Fertigkeit, 
einen Vogel im Fluge zu ſchieſſen. 
Ein Jaͤger, der eine ſolche Fertig⸗ 
keit befizt, wird daher ein Flug⸗ 
ſchuͤtze genaunt. ſ. Schieſſen, 
Lufi chuͤſſe. 

gluͤck, Plumatus. Ein Wort, wel⸗ 
ches nur im gemeinen Leben uͤb⸗ 
lich iſt, und von jungen fliegen⸗ 
den Thieren gebraucht wird, 
wenn ſie Federn und Fluͤgel be⸗ 
kommen, ſo daß ſie nunmehro 
fliegen Tonnen. Fluͤcke Vögel, 
flüc® werden , Plumefcere, 


Stödern , ift eine Art von Flößen, 
wo nemlich dad von Bergen her⸗ 
abgelaffene Scheitholz und Bloch⸗ 
bäume, fo man Flüderholz nen« 
net, bey fich ergieflendem Regen 
oder Schneewafler in denen Thaͤ⸗ 
lern bis zu einem Fluß fortges 
trieben wird. Dieſes Fluͤdern 
wird an folchen Orten unternoms 
men, wo nicht das mindefte 
MWafferflüglein zu ſehen, Tan als 
fo nur bey groffen Regenguͤſſen 
und wenn der Schnee gehet, ges 
ſchehen; damit aber das Waller 
nicht auf einmal abſchieſſen Fan, 
find Fälle oder Dämme gemacht, 


tie das Wafler halten, wo fo, 


ort, wenn das Holz fich gehos 
en, ein Fall nach dem andern 
eröffnet , und dad Holz durchge 
Slöge. Den Gebrauch dieled Wortd 
bey dem Jagdweſen ſ. Ouomat. 
‚Lib 
Sluͤgelfrucht, Pterocarpus. Diejes 
nige Art, welche einen Saft 
von ſich flieſſen laͤſſet, wenn ihre 
Mirde gerizt wird. Der dem 
Drachen⸗-Blute gleich kommt, 
und von Jacquin fuͤr das wahre 
Dirachenblut gehalten wird, bat 
den Beynahmen Draco erhalten, 
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fien vor, amd iſt in beyden Is | 


dien zu Haufe. Ihr Stamım 
wird gegen 30 Schub body? hat 
ein weißes ‚Teftes, gar nicht har⸗ 
ziges und herbe ſchmeckendes Holz, 
und eine dicke, ziemlich glatte, 
zufammenziebende, in die Farbe 
des Eifenrofts fpielende Nindez 
und treibt lange Aeſte, welche 
ihrer ganzen Yänge nach mit 
Blättern befezt find. Diele has 
ben gleichfalld einen zufammen 
ziehenden Geſchmack, fteben wech⸗ 
ſelweisſs, und find glänzend, ges 
fiedert und aͤderich, anf ihrer 
Dperfläche ſchoͤn gruͤn, auf der 
untern aber bloffer. 

Wenn man-in diefe Ninde Eins 
fehnitte in die Quere macht, zei 
ſich zwar in dieſem Augenblicde 
feine Spur einer Roͤthe, aber 
bald darauf viele blutrothe Tros 
pfen. Auch der'ganze Baum, 
man mag darein ſchneiden, wo 
man will, füllt ficb in kurzer 
Zeit mit ſchoͤnen hellen, funkelu⸗ 
den und blutrotben Tropfen au, 
welche Aber den Stamm herab 
flieffen, und in wenigen Minus 
ten, zumal wenn Die Somue 
heiß fcheinet, hart, und unter 
dem Nahmen ded Drachenbluts 
gefammlet werden. in Amerika 
febueidet man die Rinde ihres 
Stammes und der Aeſte und ih⸗ 
se Wurzeln in kleine Steden, 
um die Sihne damit zu reinigen, 


Fluͤgelwerk, eine allgemeine Be⸗ 


nennung aller eßbaren Vögel, 
fowohl des Federwildpreid, als 
auch des Federviehes. Geflügel, 


Fluͤglen, Flügeln heißt, went ei⸗ 


ner einen Vogel geichoflen, ſol⸗ 
chen aber nur an einem Schwung 
getroffen, fo fagt man; der Vo⸗ 
gel ift geflügelt. 


kommt aber auch unter dem Nah⸗ Fiuͤhbirnlein, eine Artder Mifpelu, 
men Angfana bey denen Votani⸗ welche auf den Fluhen oder Bel» 
| | u 
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fen in der Schweiz und Deftew 
reich zu einer kleinen Staude wäche 
ſet. Meſpilus Amelauchier, 


Nur, bedeutet im engen Verftand, 
alle innerhalb der Gränzen eines 
Dorfs oder einer Stadt gelegene 
Grundſtuͤcke, fie befteben aus 
Wieſen, Feldern, Weinbergen 
oder Wäldern. Die Feldmark, 
dad Gemärk, im Oberdeutſchen 
der Bann, in Schwaben die 
Eſche oder Defche. 

flurbuch: Ein Buch, worinnen 
die Flur eines Orts nach ihren 
Bränzen befchrieben if. Das 
—— Lagerbuch, Mars 

ungöbuch. 

Sturfchüge : Ein verpflichteter Waͤch⸗ 
ter, der die im einer Flur befinds 
lichen Feldfrüchte, Weinberge u, 
f. f. vor den Dieben bewahren 
muß, und auch der Flurer, 
Adervogt u. f. w. genannt wird, 


Slurftein: der Gränzftein einer 
lur , der Rarkſtein, Markungs⸗ 
ein. 

Slurer: 1) an einigen Orten eine 
Benennung dei Feldhuͤters. f. 
Flurſchuͤtze. 2) Aa andern Orten, 
befonders in Baiten, eine Bes 
nennung des Ubrederd oder 
Feldmeiſters, weil er fein Hands 
wert auf der Flur, d. i. auf 
frevem Felde ausäbet, 


Sorchling, eine Art eßbarer 
Schwaͤmme, Agaricus deliciofus, 


Sörling, f. Forche. 


Zoͤrſter: dieſer if mach feinen Eis 
ee often als eigentlicher Fore- 
“Rarius im erfim ‘Theil diefes 
Lexicons weitläujg befchrieben. 
Sonften aber nemet man auch 
denjenigen einen er, der an 
einem Forſt oder Wald Theil 
bat, wie 3. E. im Niünbergifchen 
der Beſitzer einer Forhube: im 
J 
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ber Wetterau ein Maͤrker. Wir 
wollen bey diefer Rubrike einige 
Zuſaͤtze beyfuͤgen. Was Pal rin 
fter betrifft, der einen Korft im 
feiner Aufficht bat; fo verlangen 
wir von demſelben: 1) daß er die 
Mathefin verfteben fol. Welch 
ein Anſiunen! wird mancher bier 
audrufen: Vielleicht foll derfelbe 
auch griechiiich lernen? Allein, 
wir wollen einen Unterfchied mas 
chen unter abjolut nothwen⸗ 
— vet gr? —— 
nothwendig. olut nothiwendig 
ift freilich“ die Mathefis einen 
Örfter nicht, wie ed dann auch 
nicht abfolut nothwendig iſt, daß 
er rechnen und fchreiben koͤnne/⸗ 
weil 3. E. ein Oberförfter einen 
Schreiber halten fan, der ihme 
feine Rechnung macht. Aber im 
gewiſer Abficht ift und bleibt es 
doch nöthig, daß ein Foͤrſter die 
Matbefin verftche, uemlich in 
Abficht auf die Einrichtung der 
Schläge, auf die gründliche Tas 
xation der Hoͤlzer ꝛc. Abfolut nothe 
wendig ift dieſes freylich nichts 
dann follen auf einem Korfte die 
Schläge aus und abgemeflen wers 
den, jo Fan ja diefes Durch einem | 
andern geicheben, wenn eö der 
Herr Förfter nicht felbft verfteht. 
2) Muß ein Förfter, wenn er 

zu einer gründlichen Erfahru 
ommen will, a) feinen 2Bald ei 
fig befuchen , 6) folchen mit Wil 
len beſuchen und auf alles aufs 
merkſam feyn. f. Erfahrung. 3) 
At das Holzweien die Haupts 
fache eines Förfters: mithin muß 
er ſich bemühen, a) alle Holzare 
ten und wie fie zu erziehen. b) 
Er muß den Saamen einer jeden 
Holzart, feine Reife, die Weis 
fe ihn zu ſammlen und feine Guͤ⸗ 
te Fennen lernen. c) Desgleichen 
wie jede Art auszuſaͤen, auf was 
für einen Boden? Wie De bee 
* 1e:? 
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fäete Pläbe zu behandlen, baß Sörfterep: 1) der einen Foͤrſter 


er ſeine Abſicht in Erziehung der 
Hoͤlzer erreiche, und die Hinder⸗ 
niſſen zu heben wiſſe. d) Er muß 
einen hinlaͤnglichen Begriff vom 
Baumſetzen und verpflanzen has 
ben: e) Wie auch ven Nuten, 
Gebrauch und Güte einer jeden 
Holzart verftehen lernen. f) Mod) 
mehr: dad Alter des Holzes zu 


beſtimmen, und auf die Fragen 


zu Antworten willen: wie alt find 
wohl diefe und jene Hölzer? 
wenn werden fie am vortheilhafs. 
teten abgetrieben ? g) Er muß 
wiffen , wie die Schläge am vors 
theilbafteften anzulegen, und wie 
auf den abgetriebenen Schlägen 
am zeitlichften wieder Holz erzos 
gen werden koͤnne? h) Er muß 
die MWiffenichaft zu erlangen trach» 
ten, dad Holz zu tariren, nicht 
nur befondere Stämme und Stäfs 
fe nad) ihrem innern und aͤußern 
Merthe, jondern aud) ganze Wals 
dungen zu täriren. i) Nicht wer 
niger feinen Forſt pfleglich fractis 
ren zu lernen, baß er denfelben 


ſo angugreiffen wife, daß er wer 


- 


‘der zu viel noch zu wenig fchlas 
gen laſſe. Genug hievon! Wir 
haben das wenigfte berühret. 
Wir fügen nur noch dieſes hinzu : 
die Länge der Zeit, und die Viels 
beit der Jahre machen feinen 
Foͤrſter: die Zeiten find vorbey, 
Darinn ein grauer Bart der Bes 


° weis einer groffen Klugheit war. 


Nicht jeder mag Buͤcher lefen, 


die von dem Forſtweſen handeln : 


- Er mag vielleicht darzu triftige 


Urſachen haben, 


Allein ein wißs 


begieriger Förfter wird doch wohl 
‘ fleißig in feine Waldungen ald in 


das gröfte Forſtbuch hinein fehen, 


in welchen er täglich fudiren 


und zum Nutzen der jezt lebens 
ben und der künftigen Welt et⸗ 


was erlernen fan. |. Forfimann, 


die Redensart: 


nachfulgen daff. 
- verfchiedene | 
deßhalb erycbteten Vergleichen 


zur Aufſicht anvertraute Theil eis. 


ned Forfted. 2) Die Verfamms | 
lung eines Korft» Amts; -daber 


eine Foͤrſterey 
halten. ſ. Forſtamt. 3) die Wohs 
nung eined Förfterd und der ihm 


‚untergeordneten Perſonen. 
Sohre, Föhre: Eine vornehmlich 


oberdeutfihe Beneunung der Kies 
fer oder des Kienbaumes, an 
welchem zwo Nadeln aus einer 
emeinfchaftlihen Scheide wach⸗ 
en, Pinus fylveftris. In meiter 
rem Merftande merden bey den 
neuern Schriftftellern des Pflan⸗ 
zenreiches alle Bäume dieſes 
Geſchlechts, wo 2, 3, undz Nas 


deln aus einer gemeinfchaftlicjen 


Scheide wachſen, die eigentliche 
Pinus des inne, Kohren genannt, 
fo, daß auch der Krummholzbaum, 
der Pignolenbaum, der Zirbels 
baum, nebſt verſchiedenen aus⸗ 
laͤndiſchen Arten dıhin gehoͤren. 
In den gemeinen Muntarten lau⸗ 
tet dieſer Nahme, Fuhre, Fohr⸗ 
le, Foͤrling, Ferche, Feure, Fer⸗ 
ger Perge, Fuͤre u. ſ. f. daher 
das DBeywor Foͤhren aus dem 
* dieſes Baumes verfertiget, 

hrenes Holz, im gemeinen Le⸗ 
ben, Feoͤhrenholz. |. Kiefer im 


+ + 


Folge, kommt her von bem Zeitwort 


folgen. Bey der Jaͤgerey heiß 
Folge fo viel ald Nachſuche. Dies 
ſes ift ein befonderes Jagdrecht, 
wo man dem angeſchoſſenen Wild⸗ 
pret, fo es über die Sränze bins 
über ift, in ein fremdes Revier 
Es wird auf 
rt und nach denen 


beobachtet,/ einiger Orten aber 


gar nicht «ftatter, ſ. II. Th, dies 
fer Onom⸗. Nachfolge. 
Solar 
/ 
/ 


— 
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Solgs oder Saifhfhmur, ift die je⸗ 


nige, weiche der Jaͤger, unter 
oder hber dem Häfthorn, an dem 
Feſſel als eine Zierde mitanges 
bunden bat. Diele Jäger tras 


gen auuoch diefe Schnur , wiflen 


aber nidt, warum ? und halten 
ed für eine Zierde. Allein, es 
iſt ficher, daß in alten Zeiten 
durch dieſe Schnur , die eine ges 


—* Laͤnge ausmachte, die Folge 


bachtet worden, ſo weit nem⸗ 
lich eine ſolche Schnur uͤber die 
Gränze einreichte, hatte er ohne 
Anfrage die Folge. Diele Ges 


wohnheit aber ift bernach, we⸗ 


— vorgefallener Exceſſen, abges 
Het worden, doc wird zum 


- Andenken an manchen Orten noch 


die Faiſchſchnur getragen. 


Folkbeere, im einigen, befonders 


oberdeutichen Gegenden, eine 
Benennung der wilden Johan⸗ 
nisbeere. 


Foncet, die groͤſite Art Kaͤhne oder 


Nachen deren man ſich in Frank⸗ 
reich auf den Fluͤſſen bedienet, 
und deren einige 27 bis 30 Klaf⸗ 


ter lang find. Dergleichen neben 


auf der Seine, und auf welchen 


son Nouen und aus den an dies 


. wohner gebracht werden. 


fem Fluſſe liegenden Seeftädten 
in der Normandie, Holz, Eß—⸗ 
and andere Waaren ıc. nac) Pas 
ris, zur Provifion für ihre Kin: 
Sm 
übrigen werden die Foncets durch 


‚Mferde gezogen, und man bat 
dergleich , vor welche bis 12 


9 


‚Koppeln d. i. 24. Pferde geipans 
Het „werden. 


Bormfchneider ſ. Holzichneiber. 


Forſt, Saltus, Sylva, Nemus, im 


rt 


‚gemeinen Leben eine Forftung. 


Dieſes Wort lautet im mittleren 


Pr 
» 
& 


Rateine von Carls des Großen 
‚Zeiten an, Foreſta, Foreſto, Fore · 
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Kis u. ſ. f. im Ital. Foreta, im 
Engl. Foret, im franz. Foret, 
wo ed auch einem jeden Wald 
überhaupt bedeutet, Die meiften 
Sprachforſcher glauben, daß dies 
fed Wort urſpruͤnglich neu lateis 
nifch ſey, und aus foras gebildet 
worden, wovon aud) foreftare ehe⸗ 
dem verbannen bedeutete. Mas 
diefe Ableitung beftätiget, ift, 
theild daß Forſt faſt beftändig eie 
nen gebanneten Wald bedentet, 
das tft, einen folchen, deſſen 
Gebrauch nicht einem jeden frey 
ftehet. Wir wollen eine weitere 
Unterfuchung andern überlaffen, 
und nehmen unter dem Wort 
Forft , 1) einen Wald, deffen Ges 
brauch nicht jedem frey ftebet, 
fondern, in welchem das Wild 
oder Holz zum’ Behuf eines Hd⸗ 
bern geheget wird; wordurch fich 
ein Forft, dem gemeinften Sprach» 
gebraud) nach, von einem Bald, 
einer Heide, einem Holze und 
andern Ähnlichen Benennungen 
unterfcheidet, obgleich im gemeie 
nen Leben diefe Wörter mehrmals 
ald gleich bedeutend angejehen 
werden, zumahl da es jezt we⸗ 
nig Wälder in Deutichland mehr 
gibt, deren Gebrauch nicht auf 
eine oder die andere Art einges 
fchränfet wäre. 2) heißt Forſt 
auch ein beionderer mit jeinen 
Gränzen verfehener Theil eines 
folhen MWalded, welcher einem 
Sorftbedienten zur Aufſicht ans 
vertranet worden; welcher Theil 
in Feldern und Felöhölzern ein 
Revier, Forſtrevier genannt 
wird, 3) Ferner wird ein Forſt, 
der dem Kailer und Neiche uns 
mittelbar unterworfen ift, ein 
Meichöforft genannt, Ein Kerit, 
in fo ferne deffen gemeine Ge 
brauch verbotten iſt, beißt ein 
Bannforft, ein gebägter Forſt, 


Forſt⸗ 


oder ein Gehaͤge. 


311 80 
Forſt ⸗Accidenzien. ſ. Accidenzien. 


Forft » Akademie, Forſtſchule. Für 
Länder ift die Korftwiflenfchaft eis 
ne wegen des Ertrages nothwen⸗ 
dige Erforderniß, und mithin ei⸗ 
ne jede Verbeſſerung derſelben 
fuͤr die Einnahme der Beſitzer 
nuzbar, fuͤr den Patriot aber, 
der mit einem forſchenden Blicke 
in die Zukunft ſiehet, und der 
Nachwelt bey dem abnehmenden 
Anbau des Holzes Mangel und 
Schaden im voraus verkuͤndiget, 
ein eben fo wichtiger Gegenſtaud⸗ 
wenn er auch felbit Feine Vorthei⸗ 
le davon erwarten fan. Diele 
leztere haben in dem jeßigen Jahr⸗ 
hundert durch ihre Vorftellungen 
ze Provinzen aus der Schlafs 
ſucht über diefe Artichel gezogen: 
fie haben uns geſchikte Forftmäns 
ner geliefert: | 
‚ Gegenden einträglidy gemacht: 
. amd fie find ed, die durch diefen 


guten Erfolg noch beftändig mehs 


; rere zu einer beflern Einrichtun 
und Benußung der Foͤrſte au 
. nuntern — Zu einem wahren 
Sorftverftändigen geböret eine 
ausgebreitete Wiſſenſchaft. Er 
muß nicht blos die gewöhnlichften 
- Bäume. und Sträucher ohnehin 
Tennen, uud fie zu nennen willen, 
foudern er muß fie auch nach als 
len ihren Kleinen Theilen kennen, 


Er muß nicht nur die felbft ers 


lernte Methode des Holzanbaues 
und der Benugung eines Forſtes 
wiffen, fondern er. muß auch die 
ehedem gewoͤhnlichen und jet 
noch bin und wieder angenommer 
nen wiffen, und ihre Vortheile 
and Unbequemlichkeiten einſehen, 
um dadurch die ſeinige als die 
deſte beurtheilen zu koͤnnen. Die⸗ 
ſes iſt mit wenigem vieles ge⸗ 
ſagt. Aber, wo findet men ſol⸗ 

che Maͤnner? Einzeln fud fie 


fie haben wälte 


5 sı2 
zwar sorhanden; allein, son jes 
dem Befehlöhaber eines Bezirkes 
diefe Kenntuiffe zu verlangen, 
ſcheinet zu viel gefordert und bey 
nabe uf zu ſeyn? Diefer 
Einwurf Fommt natürlih von 
Leuten ber, denen die dahin ges 
bhörigen Bedienten bekannt find, 
und er ift gegründet. Man bat 
bey einigen Megierungen dieſes 
fehr gut eingefehen: man hat das 
ber 3. B. in Lothringen vor einis 
gen Jahren, zum Unterricht der 
—— Pflanzungen von denen 
befannteften Holzarten angeleget, 
fo wie ed auch im Herzogthum 


. Würtemberg geſchehen, wo man 


dieje Kenntniß noch durch ein Eurs 
zes Berzeichniß derfelben fub Tite 
Arboretum & Frutetum Würtemb. 
8. 1769. allgemein zu machen ger 
fucher. Diele Einrichtungen find 
Iobenswärdig , weil ſie ihren 
Nugen fchaffen; allein fie find 
nicht hinreichend , den Forſtmauu 
völlig zu bilden. Der Laudes⸗ 
herr, dem ein ‚guter Korftanbau 
eriprießlich fällt, (und wo if 
wohl ein Land in unferem Deuts 
fben Reihe, worauf dieſer 
Grumdfag nicht anpaflend wäre ?) 
fan unter feinem Schußge allein 
einen ausgearbeiteten Plan dazu 
entwerfen und in Ausuͤbung brine 
gen laffen; und fo mag man 
denn die Gedanken, welche bier 
mitgetheifet werden, nur ald Ers 
innerungen für diejenigen anfeben, 
welchen die Ausarbeitung deſſel⸗ 
ben dereinft aufgetragen werden 
wird, — Zu der Bildung eines 
Forftmannd würde ich nicht fore 
dern, daß er gewiße jahre bey 
einem Altern Förfter ald eine Lehr⸗ 
zeit zubringen folte. Wenigftens 
würde ein tolcher durchlebter Zeite 
raum bey und fein Beweis ſeyn, 
doß der Lehrling nunmehr ein 
For ſtwerſt andaer ſeyn müßte. cs 
r 
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iſt and) dabey der ſchllmme Um⸗ 
ſtand: ſo viel Lehrmeiſter, ſo viel 
Wiederſpruͤche bey der Behand⸗ 
lung! Deun ein junger Menſch 
waͤhlet fo gut die Fehler feines 
Rehrers zu Kieblingsfehlern, als 
Der Lehrer diefe ſich ald die feinie 


| — hat. Und wer kan 
= erfahren des alten Förfters 








Beurtheilen ? der Vater oder Vor⸗ 
mund des Lehrlinge gewiß jelten: 
mb der Ruf einer Geichiklichkeit 
AR von geringem Gewichte, wenn 


er- auf die langen Dieufte und. 


“ das Alter eined Mannes ges 
gründet ift. f. Förfterl.i. — Wuͤr⸗ 
De es alio nicht von mehrerm Nus 
sen fen, wenn ein Landesherr 
su einem ſolchen Kehrer einen der 
Erfahrung nad) geichiften Mann 
wäblete, und gewißermaßen zum 
ntlschen Unterricht allein pris 
girte? Wir haben fo viele 
Akademien; Solte man nicht auch 
eine Sorftafademie errichten koͤn⸗ 
nen? Und warum nit? Die 
Ausgaben zu derfelben wuͤrden, 
er. den Mortheil berechnet, 
näßig ſeyn; und wir zweiflen 
‚nicht, daß, wenn ihre Berfaffung 
og Brig it , auswärtige Vaͤtter ih⸗ 
| ‚Söhne nicht mit Vergnügen 
| 
i 








Babin abſchicken ſolten. Die Ehe 
Eu ein Land, fich derfelben 
Ahmin zu können , rechnen wir 
uiccht einmal, da wir nur von 

dem Nuten reden. — Zu einer fols 

Den Ulademie müßte ein Mann 

| mimen werden, welcher ı) 
blaniſche Kenntniß befiger, Ei⸗ 
\ me Pflanzung, wilde Baͤume 
ı md Eträucer zum Vorzeigen 
hält, ift dabey nothwendig: 
der Lehrer Fan feinen Schüs 
die verfchiedenen Blüten, 
Die Früchte, die Art des Aufkei⸗ 
‚Mens, und dad Verhältniß der 
Mlanzen gegen einander in vers 
ſMiedenem Erpboden erklären, 2) 
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Ein folher Mann müßte. ferner 
im Stande fenn , feinen Zuhörern 


. einen theoretifchen Forftunterricht 


zu geben, 3) Er müßte die Ars 
ten der Ausſaͤung, fie mdgen fo 
verichieden feyn, ald fie wollen, 
wiflfen, und fie vortragen fonnen $ 
4) Er müßte fie nach ihren Vor⸗ 
theilen und Fehlern beurtheilen, 
und am Ende die vorzüglichfte 
Methode lehren, welche nemlich 
von den beften Forfiverftändigen 
angenommen ift, und im Lande 
allein im Großen befolgt würde, 


5) Er müßte auch die verfchiedes 


nen Benugungen zeigen, und die 
Fälle beſtimmen, worinnen Diele 
oder jene flatt finder, und wie man 
fi) dabey zu verhalten hätte. 6) 
Will der Lehrer mit feinen Untere 
gebenen nunmehr ehrlich verfah⸗ 
ren, fo führet er fie in die Kur» 
fie, die nad) feinen Grundſaͤtzen 
angelegt find, Er zeiger ihnen 
durch die Guͤte derfelben ihre 


Wahrheit und Gründlichleit: und 


ed wird nicht leicht ein weitiäufs 
tiges Forftrevier fen, mo er ih⸗ 
nen nicht durch eine feinen Grunds 
fägen entgegen bandelnde Beſorg⸗ 
niß diefe Wahrheit und Sränolichs 
keit noch mehr beftätinen koͤnnte. 
Man glaube aber nicht , daß dies 
fe angegebene Kenutniß der Baͤu⸗ 
me und Eträucher ind deren Ers 
ziehung und Beuutzung nach dei 
Theorie und Prarid einen bolla 
tommenen Forfimann liefere; Es 
werden von ihme noch Inehrere 
Wiſſenſchaften gefordert, wenn ee 
ald ein folcher angefehen werden 
fol; Hieher gebdret 7) die Dias 
thematik, und aus ihr beſonrerb 
die Meßtkunſt. Cine unentbehrs 
liche Kunſt bey jeder neuen Anz 
lage, deren Umfang er gennü zu 
beitimmen und den Betrag des 
Saamens oder der Pflanzenftäma 
me darnach auszurechnen ange⸗ 

wieſen 
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wieſen iſt. Ohne die mathemati⸗ 
ſche Wiſſenſchaften kan er nach 
der aͤuſſern Hoͤhe und Staͤrke des 
Stammes deſſen Inhalt nie an⸗ 
geben, und er wird ohne fie uns 
tüchtig ſeyn, einen richtigen Ans 
ſchlag über eine Forftnugung zu 
verfertigen. f. Förfter, Wir rech⸗ 
nen bieher ferner eine Fleine chy⸗ 


miiche Kenntniß der Erten, und 


daß man vermögend ift, den Bos 
den nach feiner Beichaffenheit im 
‚Ertrage und für gewiſſe Holzs 
arten vorzüglich zu beurtheilen, 
Und. wenn man von der Nature 


gefchichte aledann noch fo viel 


weiß, um fihädliche Thiere und 


Inſekten zu kennen und zu ent⸗ 


fernen; fo würde diefes die Forfts 
wiffenjchaft eines ſolchen Mannes 
völlig ausfuͤllen — Menn ein 
—* ausgebreiteter Unterricht 
uͤr die Arbeit eines einzigen 
Mannes zu ſchwer fallen ſolte, 
ſo kan man ihn unter zwo Perſo⸗ 
nen theilen. 
Einrichtung nicht ihren Werth 
haben, da ſie zukuͤnftige tuͤchtige 
Forſtmaͤnner erziehet? Nur müßs 
ten alle Lehrlinge, dabey einige 
Jahre zu bleiben, und bey der 
Anwerbung um eine. Forftbedies 
nung ein febriftlihes Zeugniß ih⸗ 


red guten Verhaltens beyzubrins | 


gen, gehalten feyn. Auf diefe 
Meife koͤnute fie eine Pflanzfchus 


le von Männern werden, weldye 


dem Staate thätige Dienfte lei⸗ 


fteten,, die Einkünfte vermehrten, . 


unfern Bedhrfniffen abhülfen, 
und welche gewiß von der Nach 
welt gejegnet werden würden. 


Eine auf die oben beichriebene - 


rt eingerichtete Forft » Akademie 
hat vor etlichen Jahren der Gräfs 
lich » Stollberg» Wernigerodifche 


Dberforfimeifter Hr, v. Zauthier 


mit dem glüflichiten. Erfolg: zu 
Ilſenburg angelegt, Wir bedau⸗ 


Wuͤrde eine folche . 


Fo 
ren ſeinen fruͤhen Tod, der ein 
Mann war, welcher in Unſehung 
fowohl feiner Kenntniffe vom Forfts 
weien, ald ihrer Anwendung , ein 
Driginal zu nennen, und bey 
feiner feit mehr als 30 jahren 
geführten Forftwirtbichaft in feis 
nen Bemühungen fo glücklich nes 
weien, daß er, bey der groffen 
Unterfiügung der beyden auf eins 
ander gefolgten regierenden Herrn 
Grafen von Stollberg: Werniges 
rede, die gröften und ſeltenſten 
Plantagen von angelüeten , . uud 
noch mehr von angepflanzteu 
Holzungen zu Stande gebraut 
bat. Oieſer Mann war ed, wels 
her täglic) die ihm zugeſchikten 
anfmerfjamen Lehrlinge von Ca⸗ 
valliers, oder auch ſchon in Diens 
ften ftehende Perſonen, vormit⸗ 
tags in der Theorie der ganzen 
Korftiwiffenfchaft in eigenen felbft 
ausgearbeiteten Xorlefungen uns 
terrichtere, Hier erhielten die 
Afademiften eine fichere Kenntuiß 
von brauchbaren inns und auds 
lLändifchen Hölzern vom Anufang 
ihrer Entftehung an, bis zu. ihs 
rem fernern Wachsthum und ihe 
rer endlichen Abtreibung. Bey 
jeder Holzart" wurde gelebrer, 
was für Boden fie erfordere, 
was für Vorfisht bey dem Säen 
md Pflanzen zu gebrauchen. 
Man zeigte Die Beſchaffenheit ih⸗ 
rer Wurzeln, Bluͤte, Fruͤchte, 
Rinde und von jedem einzeln 
den Nugen und Gebrauch : die 
Vortheile bey Fällung eines eins 
zelen Stammes, bey Abtreibung 
ganzer Gehäge nach ihren Gegens 
den, fowohl in ver Ebene als 
auf den Bergen, jo wie die Mas 


816 


‚terie von der Eintbeilung ‚der 


Förfte und deren Taration. Dies 
ſes geſchahe in denen Vormittags⸗ 
ſtunden. Der Nachmittg wurde 
darzu beſtimmt, nach Beſchaf⸗ 

fenheis 
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fenheit der Umftände, jenes als 
les praktiſch zu zeigen, und bie 
Lehrlinge mußten im denen Fäls 
Ien, wo ed möglid) war, auch 
feldfien Hand anlegen. — Uns 
ter andern gemeinnüzlichen Uns 
terrichtungsanftalten, in den 
Königl, Preußiſchen € raten, 
ift ‚diejenige Feine der geringften, 
oder. keine ohne gute Folgen ges 
bliebtne — welche — 
von dem verſtorbenen Vicepraͤſi⸗ 
denten und dirigirenden Miniſter 
‚ben. dem General» Ober» Finanz⸗ 
Krieges und Domänen» Directos 
io, Ludw. Phil. Freyherrn v. 
Segen herſchreibt, unv von Sr, 
ajeftät. dem Könige, zum fünfs 

tigen Nugen und Aufnahme des 
reußiichen Cameral s und Fis 
nauzweſens, genehmiget worden 
iſt. Sie befteher eigentlich dars 
inmnen, daß allen denjenigen von 
dem ganzen Forftwefen insbeſon⸗ 
dere ein gründlicher Unterricht ges 
geben wird, welche fich zu Fünf- 
Sure föniglichen dfonomifchen 
jienften vorbereiten wollen , oder 
auch fonft vor ſich eine richtige 
Kenntniß zu erhalten wuͤuſchen. 
‚follen alio alle und jede, frems 

de umd einheimiiche Liebhaber und 
Kenner hierbey Gelegenheit fin 


ven, ihre Vortheile zu ihren Abs - 


fihten oder Vergnügen aus den 
richiedenen Theilen des Forſtwe⸗ 
ſens zu ziehen, Um diefe Stiftung, 
mitden darand zu hoffenden Fols 
Ä aeu zugleich zu gründen , nahmen 
des * — — — 
Gros kanzlers, Freyherrn v. Fuͤrſt, 
Excellenz über ſich, dem koͤnigl. 
MPofeſſor und Alademiften Hrn, 
Glebiiſch den Auftrog wegen Les 
nehmung ber erften Lehrſtelle 
der. Die Forſtwiſſenſchaft zu thun. 

Es wurden die jaͤhrlich daruͤber 
haltenden Vorleſungen feſtge⸗ 
* um eine bey dem Forſtwe⸗ 


“en 
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fen gänzlich mangelnde vernunfte 
mäftge Theorie nach und nad) ein⸗ 

ufähren , und daffelbe mebr wife 
— *38* abzuhandeln, als 
man es vorher zu erlernen ge⸗ 
‚wohnt war, Es wurde gedach⸗ 
ter Lehrer bald darauf mit einem 
Gehalte beſtaͤtiget. Nach der ihm 
von dem hohen General⸗Directo⸗ 
rio gegebenen Vorſchrift, ſolte er 
den Lernenden, nach Unterſchied 
ihrer Sähigkeit, richtigere Kenut⸗ 
niffe benzubringen fuchen, als 
man zeithero davon gehabt, die 
ſich auf Geſchichte, Mathema⸗ 
tik, Naturlehre, Naturgeſchich⸗ 
te, Chymie und uͤberhaupt auf 
ſichere Erfahrung gründen: auch 
‚nachdem er dieſen Grund gelegtr 

‚ auf eine faßliche Art zu ihrer Aus. 

wendung fchreiten. Zu dieſer 


Abſicht wurden mochentlih 3 


Stunden zu Vorlefungen ausge⸗ 
fezt, welde, Jahr aus Jahr 
ein „ von ihm dergeftalt eingeriche 
tet und gehalten werden ſolten, 
daß er in ven einen halben abs 


“re die Theorie, in dem andern 


aber den praftifchen Theil endie 
gen folte, wie e& auch jeit dieſer 
tiftung gefchehen ift. Diele 
Vorlefungen werden von dem 
Adel, von koͤniglichen Bedienten 
aus allen Collegiis, den Bergea⸗ 
deten und andern fremden in 
Berlin Studirenden befucher, im 
melden fie von ihrem Lehrer 
nicht nur nach der Ordnung fein 
ned befannten Lehrbuches Unters 
richt, fondern auch die noͤthigen 
Erläuterungen aus der Forſibo⸗ 
tanik, durch) ——— der da⸗ 
bin gehörigen Forſtſchwaͤmme, 
Flechien, Moofe, Sarnträuter, 
Graͤſer und aller in koͤniglichen 
Landen befindlichen Holzarten 
und einer beiondern Sammlung 
yon Hölzern, erhalten. Die 
Zweige son frifchen Holzarten 
werden, 
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werden nach einer beſondern Vor⸗ 


ſchrift, von jedem geſammelt 
und aufgehoben. Sind die 
‚ Bubdrer in ihren Kenntniffen fo 
weit gefommen, daß fie an Ort 
and Stelle in den Körften felbft 
mehrere Ansfunft verlangen , ſo 
werden fie in die nächften ſowohl, 
als auch entferntern Waldungen 
‚geführet,, in. Gehaue, Schonun⸗ 
gen, tuinirte Derter, und in fole 
che Gegenden gebracht, im wel⸗ 
chen die Forſtgeſchaͤfte ordentlich 
getrieben werden , nm die Anftals 
ten felbft zu ſehen und fi) dars 
über durch Fragen belehren . zu 
koͤnnen. Der Verordnung eines 
hoben General s Directorii‘ ge» 
mäß, muͤſſen fämmtliche Zuhörer 
ihre Bor» und Zunahmen, 
hurtsort and Bedienung, felbft 
anficjreiben , wovon das Vers 


geichniß dem koͤnigl. Forftdepars - 


zement jährlich mit vorgeſchrie⸗ 
been Yinmerfungen übergeben 
werden fol, durch melche: der 
Fleiß und die Fähigkeit derjenie 
Br befonders bemertt werden, 

ie ſich dem Forſtweſen oder ans 
dern Föniglichen Dieuſten beſon⸗ 
ders widmen. 
hernach mit Zeugniſſen verſehen, 
bie fie bey den Examinibus den 
böhern Collegiis zur weitern Bes 
förderung vorlegen. 

Die Wirkung diefed vortrefflis 
chen Kandes » Snftiturs bar fich, 
phngeachtet es erft gegen 10 
Zahre alt iſt, bereits in fo fern 
vortheilhaft zu aͤußern angefan⸗ 

en, daß nicht nur ſehr anſehn⸗ 
liche Auslaͤnder ſich zu Forſt⸗ 
und Cameralbedienungen in ih⸗ 
vem Vaterlande vorbereitet has 


\ 
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Etats- und Kriegesraths, Vicepraͤ⸗ 
fidenten und Ddirigirenden Minis 
fierd bey dem General » Ober» 
Finanz ⸗Krieges⸗- und Domänen 
Directorio, Freyherrn von der 
Schulenburg Ercellenz, Forſt⸗ 
meiſter, Forſtinſpectores, Forſt⸗ 
raͤthe und andere Bediente bey 
den onigl. Kriegs- und Domaͤ⸗ 
nenkammern in verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen, mit vieler Zufriedenheit 
aus dieſer Schule genommen. 
Wer kennet nicht ein gleiches In⸗ 
ſtitut des gnaͤdigſten Kuhrfuͤrſtens 


Karl Theodors auf der hohen 


Kameralfchule zu Kautern, 


gorſt⸗ Amt: ı) ein Amt, Collegium 


Ge⸗ 


oder Gericht, welches in Forſt⸗ 
ſachen die erſte Inſtanz bat. ſ. 
Forſt » Collegium. 2) Die Ber 
fammlung diefed Gerichts, an 
einigen Orten die Foͤrſterey. 
Daher die Nedendart: Forftamt 
halten. 3) Ein Amt, d. i. Bedies 
nung bey dem Forſtweſen: Ein 
Forftamt befleiden, 


Korftbann , in einigen, befonderd 


Solche werden 


o 


ben, ſondern auch verſchiedene, 


vor zuͤglich geſchikte Landeskinder 
elbft, erzögen worden find, aus 
enen der jeßige Chef des gan 
den Forſtweſens, des wirkl. geh; 
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oberdeutſchen Gegenden, 1) der 


Bann, d.t. das Recht des Forſt⸗ 
herrn, in feinem Forſt Gef 
und Verordnungen zu machen: I 
orftrecht , Forſtregal. 2) Das 
echt ded Forfiherrn, vermoge 
deffen feine Unterthanen ihr Holz 


und ihre Maftuug aus feinen 


fen nehmen müßen, ſ. J. 
die er Onomat, — 


Forſtbediente. ſ. 1. Th. der Onomi N 


Wir ſetzen hinzu: Es kommt 
bey der Forftöfenomie haup 

lid) und am meiften auf geichikte, 
erfahrne, redliche, willige und 
fleißige Forftbediente an. Dhme 
diefe hochſtnothige Eigenfcbaften 
werden Forftbediente allemal 
unnüge und felbft dem Staate 
ſeht jchadliche Diener feyn, ; und 


% 





So 

bey der ſchoͤnſten Einrichtung 
und tem beften Willen des Res 
genten felbfien wird die Kama 
mer mit allem ihrem Eifer, 
Sorgfalt und Bemühung nie⸗ 
mals etwas guted und nuͤzli⸗ 
ches ausrichten und zu Stande 
bringen. Es ift demnach uns 
ümgänglich nothwendig, daß 


* 


Beben bey der Wahl der 
Bert 
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bedienten Ale mögliche 
tficht und Klugheit anwen 
de, und nicht nur dem Manne 
ein Amt, fondern auch dem 
Amt Einen Manı gebe, det 
demfelben gebührend vorſtehen 
fann. Diefeg gilt von dem ober» 
fen Bis auf den niedrigften 
Sorfidedienten, Bey den Dbern 
it es am nothigftenz Aber eben 
da wird es gemeiniglich am leich⸗ 
teſten auſſer Augen geſezt. Was 
wird man von einem Oberforſt⸗ 
bedienten zu gewarten haben; 
der feine noͤthige Keuntniß und 
Erfahrung erjt von dem untern 
ſtbedienten erlangen fol. 
xempla fünt odiofa. ſ. jaͤ⸗ 
ermeiſter; Oberforſtmeiſter; 
—— — Jagd⸗ und Forfts 
rath; Forſtinſpector; Forſtver⸗ 
walter; Forſtſecretaͤr; Unter⸗ 
foͤrſter; Forſtknecht; Förftersund 
Zaͤgerbur ſch ꝛc. 9 
Forſtberathſchlagung. Weil die 
ſogenannte Forfttage (ſ. Forſt⸗ 
tage) nicht hinreichend ind , ſo 
muß alle Jahre wenigſtens eine 
ordentliche Forſtberathſchlagung 
gehalten werden, Wenn man 
eine wohleingerichtete Forſt⸗ 
wirthſchaft vorausſezt, wo die 
Forſtreviere in beſtaͤndige Schlaͤ⸗ 


e eiugetheilt, und richtige Forſt⸗ 
en, Forſtbeſchreibungen oder 
xagerbuͤcher vorhanden find, wo 
Die Fo ſtrechnungen ordentlich 
gefuͤhret, und ſowohl von den 
vdvorſt⸗ u. Jagd⸗ Lexicom 


— Kammer » Collegium einge⸗ 
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Revierfoͤrſtern an den Oberforſt⸗ 
meifter, als auch von dief.m an 
die Kammer , über den jedesma⸗ 
ligen Zuftand ‚der Förfte, von 
Zeit zu Zeit zuverläßige Forſtre⸗ 
lationen abgeſtattet, auch die 
Holsichreibtäge gehörig gehalten 
werden; da kann die Forſtbe⸗ 
rathſchlagung gar fuͤglich in 
dem Sammer, Eollegio ſelbſt ars 
geftelet werden; denn afle diefe 
Huͤlfsmittel fegen daſſelbe in 
den Stand, die vorfommenden 
Sachen hinlaͤnglich beurtheilen 
Ber ohne Deswegen vor⸗ 

reine Depütation in den Forft 
abordnen zu dörfen. Wenn as 
ber die Eintheilung der Förfte 
in beftändige Schläge nicht ein⸗ 
geführet iſt, es auch an einer 
guten Einrichtung der Forſtkar⸗ 
ten, Sorfibefchreibungen , und 
Forftberichte, in vielen Stuͤcken 
ermanget; fo ift allerdingg mda 
thig, daß die Korfiberatufchlas '. 
gung don dem Dberforftmeiftee 
und vinigen darzu deputirten 
Raͤthen von. der Kammer, mit 


Zusiehung des Forftm.ifters, des 


Dberförftere und einiger alten 
und des Forſtes genugſam kun— 
digen Foͤrſter, in jedem Foeſt 
ſelbſt, wohin ſie ſich zu dem En» 
De begeben , vorgenommen wer⸗ 
de. Und wenns. Ex. Berg. und 
Siedewerke, Eifenhämmer, Fa⸗ 
Brifen zc. aus dem Forſte mit 
Holz und Kohlen gu verſorgen 
find , oder zum Vertrieb und 
Abfuͤhrung des Holzes Floͤſſe 
gehalten werden: fo pfleget mar 
auc) einen angefehenen Huͤtten⸗ 
bedienten und den Floßmeifter 
dazu zu laſſen. Das über Die 
Berathſchlagung geführte Pros 
tokoll wird, nebſt einem aus⸗ 
ſuͤhrlichen Bericht, hernach an 


ſen⸗ 
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ſendet: und wenn Ben bemfelben 
dieſe Berichte aus allen Förften 
im Lande eingegangen find, fo 
wird alsdann eine Haupt Forſt⸗ 
berathfchlagung gehalten. Fins 
det man nöthig, die Haupt⸗ 
Korfiberathfchlagung des Jahrs 
weymal anzuſtellen: ſo kann 
43 zu Anfang des Fruͤhjah⸗ 
res und Herbſtes, gleich na 
gehaltenen Holzſchreibtagen, ge⸗ 
ſchehen. Soll ſie aber jaͤhrlich 
nur einmal vorgenommen wer⸗ 
den, ſo ſcheint lezterer Termin 
der bequemſte dazu zu ſeyn, weil 
die Berathſchlagung meiſten⸗ 
theils ſolche Einrichtungen und 
Maßregeln zum Gegenſtand hat, 
welche die Forſtwirthſchaft des 
folgenden Jahres betreffen. 
Die vornehmfte Sachen, die 
man ben. der Haupt s Forſtbe⸗ 
ratbfchlagung zum Augenmerf 
zu nehmen bat, werden obnges 
fehr in folgenden. beftehen ; 1) 
Welche Schläge im Fünffigen 
Jahr der Hieb treffen werde; 
wie ein jeder derfelben mit Holz 
von allerley Gattung beftanden ; 
wie viel von ſolchem Holz etwa 
erfolgen, und ob dieganze Holz» 
Eonfumtion, melde auf dem 
Holsfchreibtag angegeben und 
verlangt morden , daraus be 


nn werden fünne; mie viel 


Holz zum Verkauf übrig bleiben 
dörfte? u. d. m. 2) Wie der 
Vertrieb des Holjes am beften 
zu erreichen, und ob der Holz⸗ 
preiß auf dem bisherigen Fuß 
zu laffen, oder entweder zu er» 
böben, oder um etwaß herunter 
zu fegen fen ? 3) Was für Aus⸗ 
. gaben dabey vorfallen werden ? 
4) Was für Maasregeln zu neh⸗ 
men feyen, um die Sir e und 
die landesherrlichen Nugunge 
derfelben immermehr zu verbefe 


j müffe ? 1 
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ſern. 5) Wie die —— 
und diejenigen Urſachen, welche 
den Foͤrſten, dem Wahsthum 
Des Holzes, und den landesherr⸗ 
lichen Einkünften daraus, nach: 
theılig find, auß dem Wege zu 


räumen? 6) Wie die Neben» 


nugungen des Forfted am vors 
theilhafteften , ohne Nachtheil 


bh der ee erlangt werden 


können ? 7) Gibt man die Art 
und MWeife , nebft allen erforders 
lichen Anftalten, an die Hand, 
wie ſolches gefchehen. Fünne und 
te Ueber diefe Berath 
fhlagungen wird ein ordentli- 
ches Protokoll geführet, und 
Daffelbe nebft einem ausführlis 
chen Bericht an den Landesherrn 
eingefchift, und deſſen Geneh⸗ 
migung oder anderweitige Vers 
baltungsbefehle machgefucht, 
um, nad) Maßgebung diefer Ber 
ratbichlagung , ın allen Dingen 
einen Entichluß faffen, und den 
rl SSH auf dag 

olgende Jahr anfertigen zu 
fönnen, 


Sorftberichte: Um gewiß gu feyn, 


daß ſowohl die Forftbedienten 
als Untertanen denen Forſt⸗ 
gefegen nachleben , infonderheit 
aber erftere Dagjenige genau er» 
füllen , was ihr Amt erfordert; 
fo ıft an verfchiedenen Orten die 
Einrichtung gemacht, daß Die 
ge von der Wirth» 
haft in dem Forfte zu gefegten 
Zeiten befondere Sorftberichte 
abftatten muͤſſen. f. Inſtruction 
für die Oberforſtmeiſter in koͤ⸗ 
nigl. preußifchen Yanden dd. 28. 
Dec, 1754. In der Graffchaft 
Stolberg hat man die Einrich⸗ 
tung gemacht, Daß ein jeder 
Dberförfter ale Wochen eine 
Relation abftatten muß. gr 
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bat in diefer Abficht gewiſſe, 
den dortigen Forſtverfaſſungen 
emaͤſſe Fragen entworfen, und 
fe auf der Helfte eine® Folio» 
ogeng fo abdruden laffen, daß 
von den Dberförftern die ge 
woͤhnlich erforderte Beanttwors 
tung gegenüber gefchrieben mer» 
bern kann, ſ. Forſtmag. 3. 2. 
®. 204. Wo dergleichen vors 
geichriebene und zu gemwiffer Zeit 
abzuftattende Berichte nicht eins 
gefuͤhret find, da müffen Wenig» 
Hens die Forftbedienten anges 
halten werden, alle und jede 
"Vorfälle in dem Forft, welche 
nur einigermaffen erheblich find, 
und demfelben Nachtheil brine 
gen, oder die Korffwirthfchaft 
nur im geringften in Unordnung 
ſetzen können, ohne Verzug ges 
treu und pflichtmäßig einzube⸗ 
richten. Die gute Ordnung, fo 
wie der Aufammenhang des 
Forſt⸗ Cameralweſens erfordert, 
daß dieſe Berichtserſtattung von 
den Revbierfoͤrſtern an ihren vor, 
gefegten Oberforftmeifter gefcher 
be, von diefem aber aus fols 
chen Berichten fofort in dem 
Kammer Collegid referiret wer⸗ 
de, damit lezteres die erforder» 


lichen Maßregeln dieferhalb in 


Beiten ergreiffen Ffönne, Gegen 
Die Zeit , da die Hauptberath» 
ſchlagung gehalten werden foll, 
muß der Dberforftmeifter alles 
Dagjenige, was «einen Gegen: 
fand derfelben abgibt, vorher 
präpariren , in Diefer Abficht ein 
jedes Revier vifitiren, und ins 
fonderbeit unterfudyen , was dor 


Holz aus den im künftigen Jah⸗ 


re abzutreibenden Schlägen er» 
folgen fünne ? über alle® aber 
hernach einen ausführlichen Ber 
richt bey der Kammer eingeben, 
Auſſer Deme muß der Oberforſt⸗ 
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‚meifter die Reviere fleißig, und 


fo oft, ale eg fich thun laſſen 
will, bereifen , die unter ihm ſte⸗ 
benden Korftibedienten undvers 
mutbet überfallen, und genau 
nachfehen und unterfuchen, wie 
Diefelbe ihren Amtspflichten und 
Dbliegenheiten eine G:nüge 
thun; von jeder Bereifung aber, 


"und wie er alles dabey gefuns 


den, an die Kammer berichten 


Sorftbefchreibung : Forſtbeſchrei⸗ 


bungen , welche auch, wenn fie 
darnach eingerichtet find, Forfte 
Grund» und Ragerbücher genen⸗ 


net werden können, find gewiſe 


Urkunden, welche fowohl von 
dem Forftr überhaupt, als auch 
von der Wirthſchaft in demſel⸗ 
ben, umftändliche und grändlis 
che Nachricht geben, und alſo 
zugleich dasj nige erflären, was 
die nach Vermeſſung des Foͤr⸗ 
* verſertigte Charte durch 

eichen andeutet. Dann die 
Forſtbeſchreibungen ſetzen eine 
vorher geſchehene accurate Aus 
meſſung der Foͤrſte, und datuͤ⸗ 
ber verfertigte richtige und zu⸗ 
verlaͤßige Grundriſſe oder Char⸗ 
ten voraus, weil leztere bei Aus⸗ 
arbeitung derſelben mit zum 
Grunde gelegt werden muüͤſſen. 
Die Nothwen digkeit dieſer Forſt⸗ 
beſchreibungen iſt leicht einzuſe⸗ 
ben. Das hoͤchſte Landespoli⸗ 
cey⸗ Kollegium ſoll, vermoͤge Der 
dem Landesherrn zuſtehenden 
forſtlichen Hoheit oder Forſtre⸗ 
* das ganze Forſtweſen im 

ande dirigiren, und inſonder⸗ 
heit den wirthſchaftlichen Ges 
braudh der Privasmmaltungen 


" und Gehölze, nad Maßgebung 


des gemeinfchartlichen Bellen 
und der Landesnothdurft anord⸗ 
nen; «8 muß alfo sine vollkom⸗ 
22 mene 
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mene Kenntnig aller und jeber 
Waldungen im Lande haben⸗ 
Die Kammer aber hat beſonders 
die landesherrlichen Foͤrſte un⸗ 
ter ihrer Direction und Ober⸗ 
aufficht; folglih kann fie die 
vollkommene Kenntniß derfelbert 
nicht entbehren, Nun find zwar 
zu dieſer Kenntniß genaue und 
‚richtige Forſtkarten fo nuͤzlich 
als noͤthig; allein fie reichen 
noch nicht zu; fondern dienen 
nur darzu; daß das Collegium 

leichſam auf einem Blick den 
Auftand der Waldungen überfes 
ben kann. Es werden daher 
von einem - jeden Walde oder 
Korfte noch befondere ausführs 
liche Befchreibungen erfordert} 
in welchen von allem demjenigen; 
was die Charten durch Zeichen 
andeuten und allgemein vorftels 
Ien, eine umftändlic)e und gründs 
Jiche Nachricht vorhanden ift. 
Durch die Charten und Befchreis 
bungen zufammen aber wird da 
Collegium in den Stand gefest) 
alte zu treffende Anftalten und 
Mafregeln mit genauer Einficht; 
Gründlichkeit und Ueberlegung 
. einrichten zu fonnen, 


Die Beſchreibung eines lans 
desherrlichenForſtes koͤnnte ohn⸗ 
gefehr nach folgenden Capiteln 


und Rubriken eingerichtet und 


verfertiget werden: 


1. Cap. Bon der Lage; Größe 
und Grenzen ded ganzen For⸗ 
ſtes. Wobey man fid) in Ans 
bung der Forftgrenzen, zuma⸗ 
er wenn diefelben zugleich fans 
desgrenzen find, auf Derttäge) 
Grenzreceſſe, Protofolle ıc; ber 
ziehet,und die vornehmſten Punk⸗ 
te aus denfelben extractsweiſe 
anführen 


3) Ziegel» und 
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fte befindlichen Flüffen, Baͤchen 
und Zeichen, obey, nebft des 
ten Befchaffenheit, angemerket 
wird , wem die Fifcherey in den» 
felben zugehöret , und auf was 
Art, und wie weit ein jeder Dies 


ſelben zu treiben befugt iſt. 


11, Cap. Bon den in oder an 
dem Forfte gelegenen Städten, 
Flecken , Dörfern und Vorwer⸗ 
fen oder einzeln Haͤuſern. 

Iv. Cap. Bon dem in bem Forı 


fie befindlichen Berg» Hammer 


Schmelz s und ändern Werfen; 
ale z. E. 1) im Betrieb ſtehen⸗ 
de Bergmerfe, 2) Eifenhäntmer, 
) | RKulfpütten, 4) 
Slashütten ,_5) Pottaſchenſie⸗ 
dereyen, 6) Schneide, und Sägs 
muͤhlen. Wo datin bey einem 
jeden Merk zu bemerken ift, 
wem es gehört, was es, ver⸗ 
moͤge der Privilegien oͤder Con⸗ 
tratte, an Hol; Kohlen etc. bes 
fommt, was «8 darfür geben, 
oder an Naturälien liefen, oder 
fonft präftiren muß, 

V. Cap. Bon den Rechten und 
Gerechtigkeiten degfandesherrn; 


. welche ihm in und von wegen 


des Forſtes zuftchen, als 3. E. 
tegen der Jagd, Maft, wilden 
und zahmen Bienenzudt , Flößs 
weſens ꝛc. 

VI. Cap. Bon ben Rechten 
angrenzender Herrſchaften in 
dem Forſte. 

vr. Cap, Von der Beholzungs 
gerechtigkeit, Wobey ausführ: 
lidy aͤngemerket werden muß) 
wer diefelbe zu egertiren babe; 
aus was vor einem Grunde oder 
echte, ‚und auf Was vor Art 
und Weile; da dann die Receſſe 


und wettraͤge überall anzuführen 


fmd, 


Fo 
Vm. Cap. Von der keſeholz⸗ 
Gerechtigkeit. Hier werden die⸗ 
jenige Staͤdte und Dorfſchaf⸗ 
ten angezeigt, denen dieſes Recht 
zuſtehet, und bey einer jeden an⸗ 
gemerkt, auf was für Gattuns 
gen Holz fich daffelbe erſtreckt; 
ob fie es ohnentgeltlich, oder 
gegen Erlegung eines gewiſſen 
jährlichen Geldes, oder Entrich⸗ 
fung einer gewiffen Fruchtabgas 
be genießen, und ob fie ed täge 
lich und nad) eigenem Gefallen, 
pder nur an gewiſſen feſtgeſez⸗ 
ten Tagen, und mit was für 
rl exerciren Düte 
n 
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IX. Cap, Vom Deputatbolg, 
Bo angeführet wird, wer fol 
ches befommt;, mie viel Klafs 
ter, Malter oder Haufen ; mie 
groß diefe find: ob es ganz oder 
nur zum Theil forfifrey verabs 
folgt wird: wer es flellen oder 
bauen muß: wer die Anfuhre 
Des Holzes thun muß? u. d. m. 


x. Cap. Bon der Hut» und 
Sriftgerechtigkeit, Hier werden 
die Dorffchaften nacheinander 
fpecificirt, welche ſolche herge⸗ 
bracht haben. Bey einer jeden 
wird angemerft: auf was vor 
Battang Vieh, und ob auf eis 
ne beftimmte oder unbeflimmfe 
Zahl defielben fich dieſes Recht 
erfireckt ? ob fie es alle Tage, 
oder nur an etlichen feſtgeſezten 
Tagen in der Woche ausüben 
dürfen? unter was vor Eins 
ſchraͤnkung und Vorſicht es ges 


ſchehen muß? ob ein und andere 


Geld, oder Fruchtabgaben für 
ien Genuß diefes Rechts praͤſti⸗ 
ret werden müffen , und worinn 
feibige beftchen? ob dieſes Recht 
nur bittweife und aus Gnaden 
concediret werde, oder ob «8 


N go 


330 


 MWerträge , welche anzufuͤhren 


find, zum Grunde habe? u.f. w. 


x1,Cap. Vom Laub⸗ und Streu⸗ 
rechen. Ob und welche Dorf⸗ 
ſchaften darzu berechtigt ſind? 
ob ſolches an gewiſſen Tagen, 
oder nach eigenem Belieben vors 
genommen werden darf; unter 
was für Einfchränfung es ges 
ſchehen, und vb was darfuͤr 
entrichtet werden muß ? 


x. Kap. Bon der Gräferey: 
Ob und welchen Dorffchaftenr 
folche in dem Forſt geftattet wer 
de? und zu welcher Zeit? auf 
was für Art und Meile, unter 
tag für Einfchränfung ? und od 
und was darfür präftirt oder 
gegeben werden muß? 


xI. Cap. Bon Forftdienften. 
Db und melde Dorfſchaften 
Forftdienfte thun müflen ; more 
innen diefelben beftehen ? ob es 
gemeffene oder ungemeffene Dien 
fte find? ob dem dienenden Un 
terthan etwas an Geld oder 
Effen, oder fonft, gereicht wird, 


‚und worinnen folches beftehe ? 


xIv. Cap. Bon den in dem 
Sorfte befindlichen Hölgern, Bers 
gen und Thälern : Diele werden 
umftändlich nacdy ihrem Namen, 
inhalt und Lage, wie and 
nad den an diefelben ftoffenden 
Stüden , nad Anweiſung der 
Forſttarte, befchrieben, Bey 
jedem aber muß inſonderheit 
die Beſchaffenheit des Grundes 
und Bodens, und die Art des 
Holzes, womit er bewachſen iſt, 
bemerket werden. 


XV, Cap. Bon ber Einthei⸗ 


lung des Forſtes in gemwiffe Re⸗ 


piere: Diefe werden ihrer Be⸗ 
nennung nach angeführer, bey 
t3 eineng . 
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einem jeden aber die Lagen, Groͤſ⸗ 
ſe und Grenzen: ingleichem die 
Namen der Hölzer, Berge und 
Thäler, woraus es beſtehet, fo 
wie die Fluͤſſe und Baͤche, die 
ſich darinnen befinden, und ob 
noch Bloͤßen in demſelben vor» 
handen ſind, angezeigt. Es 
Fann ein jedes Revier in ein-m 
Befondern Kapitel abgehandelt 
werden. Und wenn die Reviere 
toieder in gewiſſe beftändige 
Schläge abgetheilet find, fo 
werden leztere bey jedem Revier 
nad) einander, wie fie auf der 
Forftfarte auf einander folgen, 
befchrieben. Bey jedem Schlag 
mwird angemerkt: ı) Die Art des 
Holzes oder der Bäunıe, mit 
welchen er bewachſen: 2) Ob es 
etamm» oder Schlagholz fey ? 

» Ob und wag für Baus» und 
—** darinnen vorhanden, 
und wenn daſſelbe haubar ſeyn 
doͤrfte? 4) Wie der Anwachs 
geſchehen, ob es angeflogen, 
oder aus der Wurzel ausge 
ſchlagen, oder mit Fleiß ange 
ſaͤet geweſen? 5) Wie lange Der 
Schlag gehaͤget worden, oder 
im Zu chlag geftanden. 6) Wie 
viel bey dem Niederſchlag an 
allerley und beionders fummas» 
riſch zu ſpecificrendem Holse 
erfolgt iſt. 7) Wie viel an Kaßs 
reiſern, Oberſtaͤndern und Haupt⸗ 
baumen ſtehen gelaſſen worden. 
8) Wenn der Schlag wieder hau⸗ 
bar ſeyn dörfteic, 


XxVI. Cap. Vom Holzverkauf: 
Wie mit demjelben verfahren 
werde? wer Die gewöhnlid,en 
Kaufer find; welche Sorten am 
fiärkfien Abgang finden, und 
bey welchen der meiſte Profit 
zu niadın ? u. d. m. 


XVU. Cap. Bon den in der 
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an dem ˖ landesherrlichen Forſte 
gelegenen Gemeinde-Kirchen⸗ 
Pfarr» und andern Privathoͤl⸗ 
gern: Diefe werden nacheinans 
der angeführet , bey einem jeden 
der Eigenthümer, Die Länge, 
Grenzen und Bröffe der Wals 
dung, und Die Berechtfame ‚Des 
gandesherin in Anichung . der 
Anmweifung 2. angemerkt, — 


Auf ſolche Art werden alle und 


jede landesherrliche Foͤrſte be⸗ 
fchrieben, und von dieſen Des 
ſchreibungen etliche Eremplare 
verfertiget. (Wir hören einige 
Fragen: wer fol wohl diefe 
Forftbefchreibungen zuverläßig 
mad)en? der Dberforftmeifter ? 
oder fein Schreiber ? oder jeder 
Förfter in feiner Huth? Ant 
wort: derjenige fol fie machen, 
der fie machen Ffann! ) Von der 
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Hauptbeichreibung aller Förfte 


fann ein Eremplar im Archiv 
aufbewahret, eines der Kamıs 
mer, und eines dem Dberforfts 
meiſter zugeftellet ; einem jeden 
Forſtmeiſter oder Oberfoͤrſter 
aber eine Abſchrift der Beſchrei⸗ 
bung desjenigen Forſtes, fo 
ihm anvertrauet iſt, mitgetheis 
let werden. Und da dergleichen 
Forſtbeſchreibung zugleich ein 
Grund⸗ und Lagerbuch des For⸗ 
ſtes vorſtellen ſoll, ſo verſtehet 
ſich von ſelbſt, Daß alle Veraͤn⸗ 
derungen, die ſich im Forſte 
von Zeit zu Zeit zutragen, und 
die landesberrlichen Gerechtſa— 
men, oder die Nechte der interefs 
firten Gemeinen und Privarpers 
jonen, oder fonfl eine wichtige 
Sache und neue Einrichtung im 
Forſte betreffen, auf dag ſorg⸗ 
fältigfie und fleißigfte nachges 
tragen werden müffen, und zwar 
dergeftalt, Daß jeder Nachtrag 
in allen Exemplarien überems» 

| ſtim⸗ 
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ſtimmend und gleichlautend ſey; 
wiewohl eigentlich nur Diejenie 
gen Eremplare, welche im Ars 
chiv und bey der Kammer aufs 
bewahret werden, als Driginas 
fe, mithin für authentifch und 
glaubwürdig zu achten find, 


Sorftbibliorhet. Die Bücher, wel⸗ 
de von Forftiachen handeln, 
find daß erſte Hülfgmittel, zu eis 
ner gründlichen Forſtwiſſenſchaft 
ju gelangen. Dann menn id) 
Die Schriften vermünftiger Forfts 
fchriftfteller lefe, fo begebe ich 
mich gleichfam bey ihnen in die 
Lehre , ich höre ihre Rathſchlaͤ⸗ 
ge an, id) genieſſe ihren Unter» 
richt, fie mögen gleich noch fo 
weit von mir entfernet und wohl 
gar geftorben ſeyn, ich laſſe mir 
ihre Unftalten zeigen, Die fie 
zur Aufnahme des Forſtweſens 
unternommen haben : kurz, ich 
vermehre meine Einfichten in der 
Schule ſolcher Korfimänner auf 
eine fehr wohlfeile und bequeme 
Art. Fraget man, welche Schrifte 
ſteller von Forftfachen fol man 
vornemlich lefen ? was für Buͤ⸗ 


cher foll ich mir vornemlich an⸗ 


ſchaffen? Was follen wir ants 
mworten? Am beften wird feyn, 


” wenn wir die Wıßbegierige auf 


das Verzeichniß der Forftfcris 
benten verweifen, welche in dem 
allgemeinen Forftmagazin 1.2, 
174. V. 14. VIIL 354. X. 325. 
X1. 364. und in Grotens Ente 
wurf der Forftwiffenichaft p. 107. 
zu finden. Allein wag foll man 
aus der großen Menge diefer 
Schriften wählen, um eine coms 
pendiöfe und doch hinlaͤngliche 
orftbibliocthef zu fammlen ? 
wa du Hamels , Bedinanne, 
Doͤbels, Buͤchtings, Wiofers 
Grotens/ Stahls, Gleditſchens, 
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v. Brockens, v. Carlowiz / Cra⸗ 


mers, v. Wernecks, v. Gries⸗ 
heims, Schriften, u. ſ. w. Ein 
jedes Buch bat feinen Werth, 
je nachdem es in Folio, Quart, 
oder Octab gedruckt, mit oder 
ohne Kupfer an das Licht ges 
fretten il. Da, wo man die 
mancherley Forftfchriften amier» 
ften finden folte, trift man am 
mwenigftenan, Man findet Hörs 
fter, Denen man nyr ein Buch 
vom Forſtweſen weiſen darf, 
wenn man fie böfe machen und 
in Harnifch feßen will. Nichts 
ift bey foldyen Herren unnüßer, 


als ein Bud) vom Forſtweſen. 
Dieſes muß man, fagen fie, 


einzig aus der Erfahrung erlers 
nen. ſ. Erfahrung. 


Sorftbotanif: Es wäre wohl «ine 


Forſtbotanik nöthig, weil man 
in der allgemeinen Kraͤuterkunde 
auf Die wilden Bäume und 
Sträucher in denen Wäldern faft 
durchgängig gar nicht, oder doch 
fehr wenig gefehen, und man 
findet nicht felten Förfter, die 
nicht einmal die eigentliche Bes 
nennungen der Holzarten ihrer 
Gegend, oder dieſelben richtig 
fennen und von einander zu Uns 
terfcheiden wiſſen. Es mar alfo 
ein rübmliches Unternehmen 
des Herrn D. Weiß, der ung eis 
nen Entwurf einer Forftbotanit 
1775. in 8. geliefert, 


Forſtbuch: Ein Buch, welches die 


Forftgefege und $.rflordnungen 
enthält; ıngleichem ein Buch, 
welches über den Ertrag und 
andere bey dem Forſtweſen vore 
fallende Sachen gehalten wird, 


De GEM, ſ. Forſtkalen⸗ 
er. 


24 Sorfts 
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Sorfteameralmefen. f. Forftöfono« 
mie, Forſtwirthſchaft, Holz 
wirthichaft, Forſtwiſſenſchaft, 
u. ſ. w. Ueber das Forſtoame⸗ 
ralweſen haben ſchon manche 
Schriftſteller ihre Gedanken ge⸗ 
äuffert. Es iſt ein wichtiger Ars 
tifel vor die jezo lebende und 
fünftige Welt. 
kurz faſſen: Die Wirehfchaft in 
Denen landesherrlichen 
dern, die Nutzung derfilben, 
und die Einfünfre, welche for 


wohl aus der Hauptnutzung 


Derfelben, als aus den verſchie⸗ 
denen Nebennutzungen dabey, 
entſtehen, fo wie diejenigen, die 


Durch einen Nebenzweck bey dem 


Forſtregal und den daran ents 
fpringenden befondern landes⸗ 
berrlichen Rechten erlangt wer« 
ben, find der Gegenfland des 
eigentlichenForficameralwefeng, 
Die Kammer bat mithin Die 
Dbirauffiht über die landes⸗ 
berrliche Wälder ; fie dirigiret, 
mit Zuziehung und Bephülfe der 
etwa theils Drten im Collegio 
fißenden oberſten Korfibedien. 
ten, die ganze Forſtwirthſchaft 
‚ in bdenfelben; fie laͤſſet fämtli. 
che Forfircnenüen durch beftellte 
Einnehmer erheben ſich berech⸗ 
nen, und in die dazu verordne⸗ 
te Caſſen einliefern, welche ſie 
nachher gehoͤrig verwaltet, und 
ihrer Beſtimmung anwendet. 
Forſt⸗Collegium. 


gr »Caſſe. ſ. Forſtrechnungswe⸗ 


SerftsEharte: Einem Forſt⸗ Cas 
meralifien find genaue und rıche 
tige Charten, Zeichnungen und 
BVorftellungen von allen Wals 
dungen im Lande, und infondere 
it von denen — 
oͤchſt noͤthig und nuͤzlich. Aug 


Wir wollen uns 
Waͤl⸗ 


So 
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Diefen harten muß die Größe | 


und Lage aller Waldungen nach 
einer richtigen Ausmeſſung, Des» 
gleichen die Art des Holzes, Die 
in jeder Gegend waͤchſet, ob es 
Dber: oder Unterholz, oder bey» 
des zugleich ſey, mie nıcht we 
niger die Befchaffenheit des Bo» 
dens, ob der Grund gebirgigt, 
oder eben fey, ob der Boden 
fandigt, fteinigt, felfigt, lei» 
migt, moraflig, fruchtbares 
Erdreich oder dergleichen fey, 
deutlich zu erſehen feyn, Gleis 
hergeftalten müffen auf dieſen 
Charten die in den Waldungen 
befindliche Slüffe, Bäche und 
Seen , wie nicht Meniger Die 
Dörfer und eingele Wohnungen, 
befonder8 aber die mit denen 
Waldungen im Zufammenbang 
ſtehenden Werke von Bergwer⸗ 
fern, Metalldämmern, Glass 


bütten , Theer: und Pechhütten, 


Pottafihens und Kuͤhnrußhuͤtten, 
Scneidemüblen, und alle ans 
dere dergleichen Werke: haupt⸗ 
fächlich aber Die in denen Wals 
dungen vorkommende Blößen, 
oder von Holz leere Stellen, 
und die Eintheilung der Forſte 
in ihre Reviere und Holzſchlaͤge 
genugfam vorgeftellet ſeyn: zu 
welchem Ende von einem jeden 
Wald eine Specialcharte verfers 
figet werden muß, woraus bers 
nad) Provincial⸗ und General» 
charten gemacht werden, Alle 
diefe Bemerkungen fönnen durch 
verfchiedene Buchftaben und Zeis 
chen auf der Charte gemacht 
werden , Die bernady auf Der 
Seite zu erklären find, Es reis 
hen diefe Eharten zwar zu einer 
gründlichen Kenntniß der Wals 
dungen noch nicht zu, Indeſſen 
fann man gleichſam auf einem 
Bli den Zuftand der Waltun 

gen 
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gen überfchen. Was für Vortheil 
vor diejenige Oberforft:Direfteurs , 
wenn fie auf ſolche Weile in einem 
Lehnſeſſel dergleichen Riſſe vor Aus 
gen haben, im ganzen Forſt herum» 
seifen und alles in Augenſchein nehs 
men fünnen, ohne einen miüden 
Fuß zu machen, 


Sorft » Collegium. Die Gefchäfte , 
welche bey dern Forſtweſen vors 
lommen, find von ſolcher Wichtige 
keit und weitläuftigem Umfang, daß 
ſie ohne eine beſondere Oberauf⸗ 
ſicht und Direction unmoͤglich ge⸗ 
börig beſorget werden Fönnen, Mit 
diefer Oberaufſicht und Direction 


wird ed auf eine fehr verfchiedene - 


Art gehalten. — Diele Verfchiee 
denheit rührt theild von der gröffern 
oder wenigern Beltläuftigkeit des 
Staates und deſſen Forſtweſens, 
theils von der politiſchen Einrich⸗ 
tung des Staates ſelbſten her. Ge⸗ 
meiniglich aber iſt das Jagdweſen 
mit dem Forſtweſen combinirt. 


Zuweilen iſt die Oberaufſicht und 
Direction uͤber dad Jagd⸗ und Forſt⸗ 
weſen dem Oberjaͤger⸗ und Ober» 
forftmeifter allein anvertrauet, Es 
madıt zwar Hr. von Sedendorf in 
feinem Fuͤrſtenſtaat Th. 3. c. 3. eis 
nen Unterfchied zwifchen dem Jaͤ⸗ 
germeifter und Forſtmelſter, und 
eignet jenem das Jagdweſen und die 

ildbahn, diefem aber die Aufs 

hr über tie Waldungen und dad 
Forſtweſen insbefondere zu; Allein 
man wird felten den Unterfchied 
zwifchen den beyden Benennungen, 
und von einander abgefonderten 
Dienftleiftungen des Jaͤgers und 
Forſtmeiſters, deren jener die Jag⸗ 
den, dieſer aber die Holzuung pri« 
vative unter feiner Direction hat, 
antreffen, jondern es find folche Ber 
dienungen gemeiniglicp mit eins 
- ander verfnüpft. Es ift auch die 
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Bereinigung diefer beyden Bedie⸗ 


nungen in Anſehung ber Erhals 
tung der Forften und Jagden nda 

g. 

Sollte der Oberjaͤgermeiſter mit 
dem Forſtmeiſter nichts zu thun has 
ben, fo würde er nur für die Erhal⸗ 
tung der Mildbahn, und keines⸗ 
wegs für die gute Forſthaushal⸗ 
tung beforgt feun ; dahingegen der 
Dberforftmeilter zwar auf die Vers 

efferung der Förfte feine Abfiche 

richten, der Wildbahn aber Abe 
* zu thun ſtets befliſſen ſeyn 
wird, — 


Zuweilen iſt ein beſonderer Ober⸗ 
jaͤgermeiſter und ein beſonderer 
Oberforſtmeiſter beſtellt, da dann 
jener das Haupt aller Jagd⸗ und 
Bernie it, unter welchen 
o wohl der Oberforftmeifter ala 
alle andere niedere Forftbediente ſte⸗ 
ben,und in Umtsfachen Befehle von 
ihme annehmen muͤſſen. Allein 
bey den meiften churs und fürftlis 
ben Höfen findet man gemeinigs- 
lih nur einen Oberjägermeifter,, 
welcher, wie gedacht, en Chef die 
gunze Jaͤgerey dirigirt, und in 
Fort und Jagdſachen zu befehlen: 
bat. In Eleinen Herrſchaften, wo 
das Forſtweſen nicht viel zu bedeu⸗ 
ten hat, kann dieſe Einrichtung 
mit der Direction deſſelben noch 
wohl Statt finden; in andern Staa⸗ 
ten aber, wo das Forſtweſen von 
Wichtigkeit ift, und einen ſtarken 
Fonds der landeöherrlichen Eins 
Fünfte abgibt, werden fich bald vie⸗ 
le Unbequemiichfeiten und nach⸗ 
theilige Folgen äuffern, wenn man 
fo viele und wichtige Dinge, als 
das Forſtweſen in fich begreift , der 
Treue, Fleiß und Gefchicllichkeir 
eined einzigen Mannes, der wohl 
noch überdem; von der Kammer 
garı ungbhängig ift, anvertrauen 
w m 


25 Sn 
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In anbern Staaten wird bie 
DbersAufficht und Direction des 
Forſtweſens im ganzen Lande ei» 
nem befondern ganzen Collegio, 
welches das fer mt, oder wenn 
mehrere Korftämter in einem Lan⸗ 
de find, das Oberforftamt oder 
die Forft und Jagd⸗Canzelley ges 
nennet wird, anvertrauet, Diele 
Einrichtung ift allerdings zwar viel 
ficherer, und für die Korfts und 
Jaad ⸗Oekonomie weit zuträglicher, 
als jene, wo alles nur von einem 
einzigen Chef abhängt. 

Ai diefed Collegium gehört nun 
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alles, was in Forſt ⸗Holz · und Jagd⸗ 


Sachen im ganzen Lande zu ent⸗ 
ſchelden und abzumachen vorfaͤllt, 


und von den Unterbedienten, oder 


auch den unter dem Collegio ſtehen⸗ 
den Oberforftbedienten nicht allein 
entichieden werden kann und darf. 
Allein fol diefe Einrichtung ficher 
und vortheilhaft feyn, ſo muß dies 
fed Forftamt Fein von der Sammer 
abgeiondertes und davon unabhäns 
giges, fondern ein mit derfelben 
auf eine gewifle Art verbundenes 
Collegium feyn. — Der Einfluß, 
welchen dad Forſtweſen in Die Bes 
polferung ded Landes und den zu 
dierer Abſicht nörhigen Anbau deſ⸗ 
feiben , in den Berrieb der Manus 
facturen und Fabriken des Landes, 
in die Nahrung der Städte undals 
lerhand Gewerbe und Gefchäfte 
hat, macht diefe Verbindung noths 
wendig. Der Forftbediente forget 
für die forftmäßige Ydminiftration 
der Waldungen, und die Durd) Des 
ren kluge Einrichtung zu bewirken: 
de Erhaltung und Vermehrung der 
aus denjelben flieffenden Einkünfte; 
der Kameralift aber bemüher fich 
für die Eluge Anwendung und die 
bieraus allemahl mitflieffende Er⸗ 

haltung, — 

Iſt dad ForftsCollegium von der 
Kammer abgefondert, fo wird das 


— 
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Sorftdepartement mitdem Domäs 
nendepartement im beftändigem 
Widerſpruche ſtehen. Iſt dad Dor 
maͤnendepartement der Meirtung 5 
daß es gutundnhzlich fen, diefen, 
oder jenen aus Bruch und Wals 
dung beftehenden Strich Landes 
räumen und durch eine dahin zu fes 

ende Colonie neuer Einwohner aus 

auen zu laffen, und dadurch dad 
Land defto mehr zu bevöltern, fo 
wird fich das Forfidepartement dare 
wider feßen, und allerhand von 
dem dafelbft fich befindenden Wild⸗ 
ftande und fonft aus dem Jagdwe⸗ 
fen bergeholte Einwendungen zu 
machen, und das vorhabende Werk, 
fo ir a ed auch dem ganzen Lan⸗ 
de wäre, auf alle Art zu hintertreis 
ben fuchen. Und eben aljo wird 
ed gehen, wenn die Beamten umd 
Bauren klagen, daß das Wild die 
Früchte des Landes befhädige,umd 
bitten, deffen weniger zu machen ; 
Oder warn zu Beförderung des 
Bergsund Schmelzweſens hohe Des 
fen und andere nüzliche Anlagen, 
zur Ausführung gebracht werden 
follen. ©. Hr. von FZufti Staatd+ 
wirthfchaft $. 169. und Finauzfis 
fiem S. 401. — 


Die Verbindung des Forſtwe⸗ 
fend mit den Sammercollegiis fan 
auf verfchiedene Urt geichehen: Es 
können nemlicy alle Zorftfachen 
fchlechterdings zur Kammer gezus 
gen werden, bergeftalt, daß der 
Dberjägers und Korftmeifter in 
Jagd und Forſtſachen bey der Kam⸗ 
mer ordentlich Giz und Stimme 


hat, und alle übrige Jagd⸗ und 


Korftbediente von der Kammer abr 
hängen, aud) in Jagd⸗ und Forſt⸗ 
fachen ohne Anordnung und Vor⸗ 
wiffen der Kammer nichts vorges 
nommen und veranftalter werden 
darf; im welcher Abficht fo wohl 
wöchentlich als monatlich — 

aye 


— 
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Tage beftimmet find, an welchen 
Feine andere, als Jagd⸗ und Forſt⸗ 
ſachen tractiret werden. Meilen 
ed aber nicht aller Orten, zumal 
bey dem groffen Kammerweſen, 
wohl angeben will, daß fich die 
Kammer mit allen und jeden oͤf⸗ 
terd Fleinen und geringen Jagd⸗ 
und Forftfachen abgeben folle, und 
ſie, durch die Bearbeitung und Bes 
forgung derfelben, in Ihren andern 
wichtigen Hauptgefchäften des Ca⸗ 
merals und Policeyweſens allzu⸗ 
ſehr diſtrahiret und gehindert wer⸗ 
den wuͤrde; So hat man auch die 
an und vor ſich ſehr gute Einrich⸗ 
tung gemacht, daß die Kammer, 
unter der Mit⸗ und Unteraufſicht 
des in diefem Collegio Siz und 
und Stimme habenden Chefs der 
Korftbedienten , die Korftöfonomie 
im Rande dirigirt; auffer dem 
aber ein befonderes Forfiamt oder 
Jagd und Forfifanzley in jeder Pro⸗ 
vinz angeordnet ift, worinn ber 
Dberforftmeifter, nebft einigen 
Kammers und Forfträthen,alle vors 
fommende Jagd⸗ und Forſtſachen, 
nach den von dem Cammer⸗Colle- 
gio auf ihre Berichte und Anfragen 
erhaltenen Inſtructionen, Refolus 
tionen und Vorſchriften, beforgen 
und erpediren : alle wichtige Ans 
gelegenheiten aber bey der Cams 
mer vorgetragen, überlegt und ber 
fchloffen werden. 


Was die Sammer in Forftiachen, 
wach vorhergegangenen und mit Zus 
ziehuug des Oberjägermeifters oder 
Oberforſtmeiſters angeftellten Bes 
ratbichlagungen und Unterſuchun⸗ 
gen, appıobiret und feft gefezt bat, 
gelanget ſodann an dad Forſtamt, 
welches das weitere beforget, und 
in diefer Abſicht denen Unterforft: 
bedienten die nöthigen Anftructios 
nen und Befehle zuferriget und dars 
auf Acht hat, daB denjelben genau 
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nachgelebet werde. Alle Berichte 
und mündliche Anzeigen der Unters 
forftbedienten gehen an das Korlis 
amt; und wenn Sachen vorfallen, 
welche derfelbe vor ſich nicht abe 
thun oder enticheiden kann, ftattet 
der DOberjägers oder Oberforfimets 
fter darüber feinen Bericht bey der 
Cammer ab. 


Ferſt⸗ Commiſſarius: Un vielen Or⸗ 


ten nennet man einen dergleichen 
aufgeſtellten Mann den Forſtbe⸗ 
reiter oder Forſtgegenbereiter: die⸗ 
fer iſt der Controleur der Foͤrſter, 
welchem ſo wohl oblieget, die For⸗ 
fte, beſonders die Hauungen fleife 
fig zu bereuten, und nachzuſehen, ob 
alles in vorgefchriebener Drdnmg 

efchehe, als auch hauptfächlich 

ie vorrätige Holzmaterialien, 
im Hauerlohn und Forftzing abzus 
zahlen, und richtige Gegenrech⸗ 
nung darüber zuführen. Diefer 
Mann fan nachfehen, ob auch die 
Forſtbedienten ſowohl die Samm⸗ 
lung derer Holzſaamen, als auch de⸗ 
ren Ausſtreuung, ingleichem die 
Pflegung des jungen Anflugs auch 
Pflauzung guter Stämme, nicht 
wenigerpiedßegfchaffung des ſchad⸗ 
haften Holzes,auch Ausrottung des 
rer Stödeu. f. w. hinlaͤnglich bes 
forgen. 


Korftdienft. 1) Ein Dienft oder ges 


ringe Bedienung bey dem Forfts 
weien. ©. Forftbediente. 2) Diens 
fte,melche die Unterthanen zur Froh⸗ 
ne in einem Forſte verrichten, d. i. 
fo wohl zum Behuf des Anbaues 
und der Erhaltung der landeöherrs 
lichen Waldungen ,. als auch zur 
Verforgung der Herrfchaft mit dem 
nöthigen Brennholze leiften müffen, 
f. Forſtfrohnen. 


Zu den Dienften, welche deu Ans 
bau und die Erhaltung der Wal⸗ 
dungen zum Gegenftand ur ges 

| en: 
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Hände felbft darbiethen, zumahl 
ihnen ihre Arbeit durch den Genuß 
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hören: das Einfammlen des 
Holzſamens: das Außrotten ber 


auf den zu befäenden Plaͤzen bes 
findlichen Stöde, Hecken; und 
Sträucher ; dad Behacken oder 
Umackern folder Pläze; die Vers 
richtung der Ausfaat ; die Auss 
grabung nöthiger Bäume zum Ver⸗ 
pflanzen ; die Arbett des Merpflans 
zens Ni die Vermachung der 
Wildhaͤge und Ziehung der Graͤ⸗ 
ben; die nachherige Reinigung der 
leztern, ſo wie die Raͤumung der 
Fluͤſſe und Bäche in den Forſten ıc. 

Die andern Dienfte, welche die 
herrſchaftliche Holz⸗ Confumtion 
zum Gegenſtand haben, beſtehen 
zuweilen darinnen, daß die Unter⸗ 
thanen alles Brenuholz zur Hof⸗ 
haltung anfahren muͤſſen, wie auch 
dasjenige, welches auf die herr⸗ 


ſchaftlichen Höfe und Jagdhaͤuſer, 


ingleihem auf die Hütten» und 
Hammerwerke, Bierbrauereyen ıc. 
nöthig iſt. Ferner das Holz für 
Die Collegia,, wie aud) dad Depus 
tat» Holz fuͤr die Bedienten u. f. w. 
doch ift das Dienftwefen in jedem 
- Rande anderd befchaffen. Man hat 
bier darauf zu feben, was die Las 

erbiicher, befondere Verträge, Obs 
ervanz und Herkommen mit fic) 
bringen, Wider dieielbe neue und 
vorher nicht gewöhnliche Dienfte 


Allein, wenn die Unterthanen vers 
nünftig überlegen wollten, daß fie 


borch ein Paar eigentliche Zurft, Sorſtgarbe, 
frohnen, welche ſie des Jahrs zum 


Beſten des Anbaues und der Er⸗ 
haltung der Waldungen thun, nicht 
allein die Wohlfart des ganzen ge⸗ 
meinen Weſens, ſondern ihr und 
ihrer Nachkommen eigenes Beſte 


befoͤrdern; So wuͤrden ſie nicht 


allein keine Urſachen, ſich uͤber der⸗ 
leichen Dienſte zu beſchweren, fin⸗ 


des Gerechtigkeit⸗ und Leſeholzes, 
der Huth und Walde, und durch die 
Bequemlichkeit, ihr bendtbigtes 
Bausund Geſchirrholz, wovon ih⸗ 
nen ohnehin oͤfters vleles gefchentt 
wird, gleichſam vor der Thuͤre um 


einen billigen und gegen andere 


Länder oft fehr wohlfeillen Preig 
erhalten zufönnen, reichlich erfezt 
wird. Uebrigens müflen Forſt⸗ 
dienfte in beftändigem Gang zu ers 
halten gefucht werden : doch muß 
man auch darfür forgen, damit die 
Unterthanen nicht zur Unzeit damit 
befchweret werden. Ob aber Forſt⸗ 
dienfte, fo wie andere Frohndien« 
fie, in Geld zu feßen,und darfür ein 
gefeztes Dienftgeld zu nehmen rath⸗ 
fam ſey ? tft eine Frage, deren Ente 
ſcheidung von verfchiedenen Um⸗ 
ftänden abhängt, 


Sorfts Dingen, f. oben Dingen in 


orft. Mir halten diefes Dingen 
ar eine fchädliche Gewohnheit, wel⸗ 
cbe mit einer guten Forſtwirthſchaft 
nicht beftehen fan, daber ſie auch 
. einigen Drten abgeſchaft wor⸗ 
en. 


HZorſt· Einkunfte. (. Forfinußung. 
| Forſt⸗Etat. ſ. Forfinutungs» Etat. 
- aufzubringen, gehet nicht wohlan, Sorftfrevel: Strafe, ſ. Forſtſtraf. 


Forſtſtrafgericht. | 


an einigen Orten, bie zes 
hente Garbe, welche dem Forftherrn 
pon denjenigen Grundftücen geges 
ben wird, welche ausgeſtockt, dt. 
aus Wäldern zu Aecker gemacht 
werden, Die Stocdgarbe, Reuts 
garbe. Ob der Genuß der Forfls 
und Neutgarbe dem Herrn bed Fors 
fteö gehöre? S. Zorfimag. 9 2. 
©. 258. 


en, fondern fie follten zu ſolchem Sorftgebühr: 1) Einkünfte, welche 


heilfamen Endzweck billig ihre 


der Foͤrſter aus einem Forſt ziehet, 


z. B. 
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5 B. Auweiſegeld, Stammgeld, 
—A— sen den Sorihufen, 
0 gaben von u 
(. Korftgefäle | 


Borftgefätle oder Waldzinß, auch 
Forſtgebuͤhren, find zu verrechnen 
fommende Gelder von Holz, Rin⸗ 
den; Geftröhe, nebft anderem, mas 
ein Korftbedienter zu Geld macht 
md einnimmt. 


Forſtgeld / ſ. Forſtzinß. 

gorſtgegenſchreiber , f. Forſtgegen⸗ 
bereuter. 

Sorft» Geraͤume, ein ausgeraͤumter 
dil. von Holz befreyeler und zu 
Wieſen ee Plaz, welchen 
ein Korftbedienter als ein Stuͤck fels 
ner Befoldinng genieffet: 


Forſtgerecht, fs Förfter : Holzge⸗ 
recht. “ 


Forſtgerichtsbarkeit, |. Forſtregal. 

Sorſtgeſez, f Forſtordnung. 

Forſthammer; Ein Hammer mit ge⸗ 
wiſſen Zeichen,der zum Holzanwei⸗ 
fen gebraucht wird, f.Holzhammer, 
Mablyammer, her Fi Zr 
es aber eine Feine Artoder Beil zu 
diefem Gebrauch, fo beißt ſolches 
das Waldeiſen, Markeifen, Wald» 
zeichen , Holzzeichen, Mahlart, 
Mablbarte „Mahleiſen. 


SorRbauf) ober die Wohnung eines 

Foͤrſters oder eines andern Forſt⸗ 
bedienten: 

Sorfthenne: Cine Henne, welche an 
einigen Orten dem Forftmeifter 
son denen Unterthanen gegeben 
werden muß. 


Sorftsäufe, 1) Im Nuͤrnbergiſchen, 
ber Diſtriet eines Forſtes, welchen 
ein Erbfdrfter zu beforgen hat, tind 

bie ey shi Hufe an Aeckern 

ober tefen ’ 


o jet die Forſthut 
‚genennet wird, Safer Forſthlif⸗ 


80 346 
ner, gewiſſe Erbförfter, welche eia 
nen gewiſſen Diftrict ded Eatferlis 
eben Forſtes zu beforgen hatten, und 
dabey zugleich eine Hufe Zeld bes 
affen. _ 
2) Eine Hufe, welche voneinent 
Sorfie abgegeben, zu Acer oder 
efe gemacht, und gegen einen 
gewilen Zinß denen Unterthanen 
überlaffen wird. 


Sorftegut: 1) die Hut oder Nufficht 
fiber einen Forſt. 2) In dem Wal⸗ 
de St. Sebaldi zu Nürnberg auch 
einer der 6. Diftricte, worein die 
fer Wald getheiler ift; ingleichem 
die dem Foͤrſter für die Auffiche 
ausgeſezten Grundſtuͤcke. 


Forſtkalender; Iſt eine ſchriftliche 
Anweiſung fuͤr die Foͤrſter, was 
fie durch alle Monate des Jahrs zu 
beobachten und zu verrichten has 

- ben. Dergleichen Forftcalenter ift 

. zu Raftatt in 8. 1771. zum Bora 
ſchein gefommen. 4. 1777. ſchrieb 
der Baron von Werneck einen volle 
ftändigen Forſtcalender, 8. Bress 
lau, eonf. Beckmannns Forficalens 
der: Deßgleichen alle Monar in 
diefer onomatol, 

Sorftcangley In einigen Staaten 
wird die DOberaufficht und Dires 

- ction des Forftweiens im gaunzen 
Rande einem befonderen ganzen Col⸗ 

‚ legio, welches das Forſtamt, oder 

wann mehrere Korftämter In einent 
Rande find, das Oberforitämt oder 
bie Forſt⸗ und Jagd⸗ Camzelley ges 
nanut, anvertrauet. Diefe Eins 
richtung ift allerdings viel ficheret 
und für die Forſt⸗ und Jagd⸗Oeko⸗ 
nomie weit zuträglicher , als wenn 
alles ur Yon einem einzigen Chef‘ 
abhängt. ı. Forſt⸗Collegium. 

Sörftläufer, Forſtknechte, Unterfbt⸗ 

ſter, Heidelaͤufer, Unterläufer t 

muͤſſen die Waldungen — 

| a u 
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auch zuweilen des acht? durch⸗ 
gehen, damit daraus nichts erite 
wendet werde, Zu folchen Forſt⸗ 
läufern werden nur ſtarke und ge 
funde Leute gemählet, welche das 
beſtaͤndige Laufen in den Wäldern 
aushalten koͤnnen. Man verlangt 
mehr Fleiß und Gehorfam ald Ges 
ſchicklſchkeit von ihnen, jedoch müfe 
fen fie nicht ganz unerfahren im 


Forſtweſen ſeyn, um, ben Krankhei⸗ 


ten und kurzer Abweſenheit des 
Foͤrſters, deſſen Dienſt verwalten 
zu koͤnnen. Die Koͤhler⸗Holz⸗ 
bauer, Hirten und Holzfrevler find 
der vornehmfte Gegenftand Ihrer 
Aufſicht, weldye fie in Ordnung zu 
halten, Diebftahl und Brandichas 
den aber zu verhüren haben; fie 
ftehen alfo unter den Ober» oder ans 
dern Foͤrſtern. 


Sorftmann; fm gemeinen Leben ei» 
ner, der des Forſtweſens kundig ift, 
Ein erfahrner Forftmann, 


Sorft» Miethe, ſ. Forſt⸗Zinß. 


Forſtnutzung: die Nutzung, das 


iſt, der Gebrauch eines Forſtes 
und deſſen Ertrag, oder die Ein⸗ 
kuͤnfte, welche ein Forſt liefert, 
Diefe ft eine erwänfchte Rubrike 
für einen Kameraliften, Es ent» 
ftehen aber diefe Einkünfte bey lam 
deöherrlichen Waldungen entwe⸗ 
der aus der Hauptnutzung der Foͤr⸗ 
ſte, oder aus den Nebennutzungen, 
welche dabey zu fallen pflegen. — 
a) Die Hauptnutzungen kommen 
blos auf dad Holz an, und die 
Einkuͤnfte dabey entitehen aus dem 
Baus Nuzs und Brennholz, welches 
Jährli aus ben landeöherrlichen 
Forſten verkauft werden fan ; die 
jaͤhrlich eingehenden Korftgelder 
machen demnach De Hauptreve⸗ 
nuͤen aus. Wie diefe Einkünfte 
durch den Holzverkauf zu reallfis 
sen fepenz fr Holzhandel. b) Zu 


go 


kuͤnfte von dem Harzſcharren und 
Pechſieden, von den Pottaſcheſiede⸗ 
reyen, Glashuͤtten, Schneidesoder 
Saͤgmuͤhlen, von der Borke zu dem 
Gerberlohe, von den neuen Krhlen⸗ 


Maſt, von dem Geaſen in den 
MWaldungen, von dem Rode oder 
Neutzehend , von dem Raffeoder 
Lefeholz, von der Huth und Trift, 
von dem Stamm und Pflanzgeld , 
bon den Forfifrevelftrafen,, von 
den aufgehobenen Rorftaceiventbn, 
von der wilden Bere a ins 
gleichem , wenn zahme Bienen in 
die Waͤlder geführet werden, bon 
den Rohr bruͤchen, von dem Samm⸗ 
len der Wachholderbeer und Has 
felnüffen , von dem Suchen der 
Trüffeln, von dem Schneiden ver 
Birfenreifer zu Belen, von dem 
Schnefenlefen, von Steinbrüchen, 
von Enziangraben, von den Forfts 
zolleu. ſ. w. Auch gibt e& Mes 
bennuzungen, welche aus dem Forſt⸗ 
vegal oder der forftliden Hoheit 
entfpringen, und dem Landesherrn 
zuftehlen, ald Rottzehend. Da die 
Ynlegung der Glatbütten, Pott» 
afchenfiederenen, Pec) » und Kien⸗ 
rushuͤtten 2c. nicht jedem Beſitzer 
der Waldungen willführlidy übere 
laffen wird, weil nicht ein jeder 
bieje Nutzungen, wie er billig thun 
follte, von felbft forſtwirthſchaftlich 
zu fuchen pfleget, fondern gemeis 
niglicy der übertriebene Privatels 
geunuz dabey ausfchweift ; fo muß 
derjenige, welcher dergleichen Wer⸗ 
fe anzulegen gedenket, fich vorher 
bey der Sammer melden, und um 
die Erlaubuiß darzu anhalten; wors 
auf dann die Sache, und ob fit 
nad) guten Policeygrundfägen zu 
geftatten ift, gehoͤrig unterjncht , 
und, wenn fie die — ders 
felben findet, die Erlaubniß dazu 


ertheiler, für welche denn der Ber 
i 


ſitzer 
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den Nebennuzungen gehdren:-Eitte 


‚ gruben oder Meilerftäiten, von der 
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bezahlen muß, — Auch wird 
die Anlegung neuer Saͤgmuͤh⸗ 
len, ohne Vorwiſſen und Er⸗ 
laubniß der Herrſchaft oder de⸗ 
ren Kammer nicht geſtattet, 
wofür dann gleichfalls Conceſ⸗ 
fiong » Gelder erleget werden 
muͤſſen. Wenn der Landesperr 
das Flößrecht, welches er in 
ſeinem Lande allein ausüben 
darf, Privatperfonen zum Bes 
huf der Berge und Siedemwerfe, 
der Fabriken und anderer Nahe 
rungsgefchäfte überläffet, Damit 
der Zufanımenbang Des Nah⸗ 
rungsftandeg defto beffer befoͤr⸗ 
dert werden Fönne; fo müflen dar⸗ 
für gewiße Conceffiong » Gelder, 
befonderg aber Flöß + Zoligelder, 
entrichtet werden — Das 
Hecht des Landesherrn in denen 
im Beurke feiner Foͤrſte begrifs 
fenen Gemeinde» und Privathöls 
ger, Die Graͤſerey, Hut und 
Weyde junugen, gibt ebenfalls 
zu verſchiedenen Einkünften an 
MWepdegeld, Graszinien, u. d. g. 
Anlaß; und es wird hierinn 
eben fo, wie bey den Landes⸗ 
bereichen Förften gehalten. ſ. 
Graͤſerey, Hut, Trift. Diele 
aus Den landedherrlichen Foͤr⸗ 
fien ſowohl, als aus der forft 
lichen Hoheit entfpringende 
Haupt s und Mebennugungen , 
muß nun die Kammer nicht als 
lein in Gang bringen , fondern 
auch darinnen beftändig zu er» 
alten fuchen; fie muß feine 
infünfte, welche daraus ent 
ftehen, fo Elein und geringe fie 
auch zu fen ſcheinen, vernach⸗ 
läßigen, fondern Darfür forgen 
Daß fie alle gehörig in die Caſ⸗ 
fen eingebracht und richtig vers 
rechnet werden, ſ. Forſtrech⸗ 
nung und Caſſenweſen. | 


fiber gewiße Conceſſions · Gelder Forſtnutzungs » Etat: Iſt ein um 
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deswillen alle Fahr zu geſezter 
zeit gemachtes zuverläßiges Bere 
jeichniß aller im nächgfolgenden 
Jahre aus dem Forft zu gewars 
ten habenden Nutzungen, und 
der zum Betrieb aufzumendens 
den Unfoften, um daraug zu eo 
kennen, wie viel der Forſt er⸗ 
trage, und wie viel reine Ein⸗ 
nahme die herrſchaftliche Caſſe 
von dieſem Fonds im folgenden 


- Habhre haben werde. Der Forſt⸗ 


nugungs. Etat muß nicht auf 
40. 62. und 100, Jahr, fondern 
alle fahre von neuem gemacht 
werden, mweilalle Jahre ein ans 
derer Schlag in jedem Revier 
abgetrieben wird, deffen Ertrag 
entweder größer oder Heiner feyn 
kann, ald der vorige; folglıdy 
kann fid) alle Jahr bey der Eins 
nahme und Ausgabe eine Veraͤn⸗ 
derung finden. In dieiem Stüd 
feblen oft die Heren Borf » Car 
meraliften. Die Unfertigung 
oder Projectirung des Foſſt⸗ 
Etats iſt eigentlich ein Geſchaͤft 
des Oberforſtmeiſters. Er muß 
alſo vorher wiſſen, welche Oer⸗ 
ter Im folgenden Jahre (aber 
nicht im zoſten) abgetrieben 
werden mülfen. ft der Forſt 
in gewiße jährliche Schläge eins 
getbeilet, fo ift ſchon ausge 
mad)t , welche dieſe Derter find; 
bat man aber dergleichen Eıns 
richtung nicht, fo muß vorher 
nod), ehe man an den Etat ges 
bet, unterfüchet und beſtimmet 
werden, wo und wie weıt man 
hauen könne und wolle? Der 
Dberforftmeifter begibt fich dem⸗ 
nad vorher in jedes Forſtre⸗ 
Bier: und nachdem er den Ort/ 
welcher im folgenden Jahr abs 
getrieben werden foll, auserſe⸗ 
ben hat, unterſuchet er — 

| su 
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dem Ders und Revierfoͤrfier, 


wie folcher Ort beſchaffen ſey, 


‚ Und überfchlägt mit felbigem ; 


was daraus an Bauholz, Bloͤ⸗ 


. dien oder Bretkloͤtzen, Brenn 


Kopl. und Nusholz erfolgen koͤn⸗ 
ne? dag Hauptwerk kommt hier 
bey auf richtige Taration an; 
Diejenigen Staͤmme, von denen 
das Holz nach Cubikſchuhen bes 
rechnet wird, müffen nicht allein 
nach ihrer Zahl, fondern vor 
nemlic) nach ihrer Dicke, Länge 
und förperlichem Innhalt angen 
merft , dad Brenn» und Kohl» 


‚ bolg aber nad SKlaftern oder 


Maltern überichlagen werden, 
Bey den Stöden und Reißholz, 
weil ſolches nicht fo genau zu 


ſchaͤtzen ift, find zuweilen ein 


für allemal gewiße Principia ans 
genommen, nach welchen fie in 
Unfchlag gebracht werden, — 
Wenn die Einnahme von Holz, 
alsidie Haupt » Einnahme rich⸗ 
tig aufgeführet ift, fpecificiret 
man alles übrige, fo man von 
gewißen und ungewißen Nus 
gungen im Forfte, als Hubs und 
Waide⸗Geld ac, im bevorftehens 
den Jahre zu erhalten boffetz 
und wenn auch die Einkünfte 


. aus der Wildbahn nicht in eis 
. nen befondern, fondern zugleich 


mit in den Forft » Etat gebracht 
werden, fo werden ſolche aud) 


. babep nicht vergeffen, Nur tft 


bey Anfchlagung der ungewißen 


Wwohl in Acht zu nehmen, Daß 


foldye niemals zu hoch geſchaͤtzet 
werden, weil der Ausfall am 
tat, wenn Darauf bernad) 
echnung gemacht worden, allıs 


mal fdädlıdy ıfkz beifer iſt «Bj 
‚ wenn die wirklihe Einnahme 


den Etat übertrift; nur muß 
der Ueberſchuß auch richtig ein» 


Brbracht uud berechnet werben; 
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== Aulegt werdet die Ausga⸗ 
ben ; welche im künftigen Jahr 
zum Betrieb jeden Meviers zit 
vertvenden ſeyn werden, aus⸗ 
fuͤndig gemacht. Dahin gehö⸗ 
ten 3: &; das Hauerlohn, wenn 
das Holz auf Koſten det Hert⸗ 
ſchaft gefället wird: die Anſaͤe⸗ 
und Unpflanzungskoften der abs 
getriebenen Derter ; Die Aüusga⸗ 
ben bey der Wildbahn, als: 


zu Räumung der Puͤrſchwege, 
- Baljleden, u. d.m: Wenn auch 


diefe überfchlagen worden, wer⸗ 
den beyde, die Einnahbm und 
Ausgab, fummiret, gegen eins 
ander balanciret, und alſo durch 
Dagjenige Quantum an reinem 
Gelde beftimmer, welches in fol» 
gendem Fahre aus jedem Revie⸗ 
re zur berrichaftlichen Eaffe ges 
lieferg werden fol: 


Wenn alle einzele Ünfchläge 
Bon jedem Meviere birichtigt 
find, fertiget fodenn aus felbis 
gen der Dberforftmeifter, nach» 
Dem er folche zufammenin Eınd 
gebracht, den eigentlichen Forſt⸗ 
nugungs» Etat an, — In Dies 
fem wird nun alles Hol; nad) 
den verfchiedenen Gattungen 
angeführt, welches im folgen» 
den Jahre von der Einnahme 
aus den derſchiedenen Revbieren 
wieder abgegeben werden fol, 
welche Übgabe aus der Holzfpes 
eification, welche am Holzicdyreids 
tage gemacht worden, oder auß 
den bersitd eingefommenen bes 
fondern Specificationen, von 


‚ der Hofhaltung, Bauamt; Hirt 


tens und andern Werken ꝛc. zu 


erſehen ift. Es werden demnach 


alle Holzmat rialien in dem E⸗ 
tat unter gewiße Rubriken nach 
dem Zweck ıhrer Beſtimmung 


es 
‚bracht, als z. E. Brennhotz fir 
e 


358 5 


die Hefbeltung Bloͤcke oder 
Bretklöge zur berrfchaftlichen 
bien « Adminiftration, 


in Die 
berrfchaftlihe Schreineren, 
Büttnerey, Breunholz zur herr⸗ 
ſaftlichen Brauerey, zu Kels 
sernmeien, Potafchenflederep, 
ederey ıc. Brennholz für 






z, und wie dieſe Zitel nad 
Den. verfchiebenen Arten der Ans 
wendung ferner lauten fünnen; 
wo bey einer jeden Gattung Die 
Art des Holzes, ob es tannen, 
eichen fey? angemerft wird, 


Alles Holz, welches entweder 
felbft verbraucht, oder ohne Bes 
zahlung meggegeben wird, wird 
mit. in den Etat gebracht, und 
eben fo wohl, wie das Holy 
VBerfauf, zu Gelde anges 

n: denn der Etat follden 
‚jährlichen Ertrag des Forſtes 
anzeigen, folglich fann dieſes 
+ ausgelaffen werden. Weil 
r auch zugleich anzeigen 
was an Geld in Die herr⸗ 
liche Eafie tommen wird, fo 
der Betrag defien, was 
an ohne Bezahlung wegninmt, 

t mit demjenigen, was Durd) 
den Berkauf wirklich eingehen 
—* vermenget, fondern jedes 
ders in feinen eigenen Co⸗ 
en außgeworfen werden. 
Mir den Ausgaben wird es, wie 
‚bereits gemeldet, gehalten; nur 
Maß Hier die Ausgaben nad) ihr 
erg von al 

and jeden Forſtrevieren fpes 
eificirt werben, — Endlid) kin 
‚Die Einnahme und Ausgabe 
Sorſte u. Jagds Lexicon. 
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funmiret, gegen einander balan, 
ciret , und allo Dadurd) dasje⸗ 
nige baare Geldquantum ber 
ſtimmt, welches im folgendes 
Sabre aus dem ganzen Forſte 
zur berrfchaftlichen Caſſe gelies 
fert werden ſoll. Um Ende wird 
zuweilen eine Balance gegen den 
vorjährigen Forſtnutzungs. Etat 
beygefuͤget, und wofern ſich ei⸗ 
ne Vermehrung oder Vermin⸗ 
derung findet, zugleich ange⸗ 
zeigt, woher ſolches ruͤhre, ob 
eine Erhöhung des Holgpreifeg, 
oder, beffer bewachſene Derter, 
oder maß fonft Schuld- daran 
ſey? — Weil. die. befondere 
Forſtwirthſchafts⸗Etate der eins 
gelnen Ökonomifchen Werke den 
Grund zum Generals Cammers 
Etat abgeben, und dieſer ohne 
jene nicht auggefertiger werden 
kann z fo muß auch der Forſt⸗ 
nugungs+ Etat, fo bald er fer 
tig iſt, ohne Verzug bey der 
Kammer eingereicht werden, Das 
mit die Ausfertigung des Kam» 


‚mer »-Etatd nicht aufgehalten 


werde, Wenn er alddann wirfs 
lich eingefommen ifty- wird er 
gemeiniglich von einem Repifor 
in caleulo eraminirt. Und Dar 
mit man gewiß ſeyn koͤnne, 
Daß nichts in demſelben uber» 
gangen worden, was in denen 
SpecialAnfchlägen über Die eine 
zelnen Forſtrebiere mit + aufges 
führt geweien, werden dieſe dem 
Etat. mit beygeleget. Gind die 
Taxationen nad) der bisherigen 
Holztaxe gemacht worden, und 
ſoll dieſe nicht veraͤndert werden, 
A es dabey fein Bewenden, 

ird aber das Holz nicht nad) 
einer feſtgeſezten Holztaxe, ſon⸗ 
dern Don den Hoͤrſtern jo gut 
und ſo hoch verkauft, als ſie es 


ra können; ſo muß die 


Kams 
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Kammer die in dem Etat ange— 
führten Tarattonen fo lange fir 
richtig annehmen, bis etwan aus 
den eingehenden Forftrechnungen 
der Ungrund derfelben zu erweiſen, 
und auf künftigen richtigen Ans 
ſchlag zu dringen ftehet: welches 
auch alddann Statt findet , went 
er das Holz nad) der vorge 
riebenen Holztare angefchlagen, 
An der Quantität oder Qualität 
aber. geirret worden. — Wenn 
nun der in een auch 
bev der Kammer regulirt und bes 
richtiget worden , fo pfleget man 
da, wo die Beamten auf den 
Randeöherrlihen Aemtern die 
Amtöfdrfte mit in Ihrer Aufficht 
und Verwaltung haben , denſel⸗ 
ben die befondere Etate über dies 
felben von der Kammer wieder zus 
ufertigen,, um nach denfelben die 
— ſowohl zur Conſum⸗ 
tion, als zum Verkauf, beſorgen 
u können. Doch dürfen zumels 
en die Beamten und Pachter dad 
ihnen ftipulirte Brenn» und Depu⸗ 
tatholz nicht ohne Kammerafitgnas 
tion und Anwelfung eigenmächtig 
nach ihrem Gefallen aus den Förs 
“ften holen s wie dann auch dieje⸗ 
ulgen, welche , vermdge ihrer 
Privilegien, Holz erhalten, darzu 
die nöthigen Affignationen bey der 
Kammer fuchen, und fich das Holz 
ordentlich anmeifen laflen muͤſſen. 
Was hingegen in den Forſt⸗Etats 
des Aemier zu Erreichung des Es 
tatd an Baus und Stammhol 
zum Verkauf audgefezt ift, d 
zuwellen obne fpecielle Kammer⸗ 
—— von dem Beamten und 
Sörfter angerwiefen und verabfolgt 
werden, den Etat aber 
Holz abzugeben, wird feinem ver» 
flattet: und muß die Kammer 
I6ft , ohne hoͤchſte Noth und ohne 
befondern Vortrag an den Landes⸗ 
bern, und ohne deſſen hoͤchſten 
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Befehl, niemals von dem Forfte 
Star abgeben. Noch weniger iſt 
erlaubt, zu Erfüllung eines andern 
Etatö, oder zu Eomplerirung eis 
ner gewifen feftgefesten Cumme, 
und zu leichterer Erreichung eines 
en Endzwecks, aud einem 
Forſtrevler ein gewiſes am Holy 
wegichlagen zu laflen, um Das 
durch den Abgang oder Defekt in 
andern Kiften und Rechnungen zus 
erf Und darf der Oberforfts 
meifter ſolches weber zugeben, 
noch felbft darzu Unfchläge und 
Morträge thun. — Es gibt aber 
auch Forſtnutzungen, welche, weil 
fie nicht alle Fahre fallen, auch 
zu der Zeit ‚wenn der Forſt⸗Etat 
gemacht wird, noch nicht voraus 
u feben;umd noch weniger zu bes 
immen find, nicht mit in den 
Forſt s Etat gebradyt werden Füns 
nen , fondern worüber ein befondes 
rer Stat oder Anfchlag zu feiner 
Zeit gemacht werden muß. Der⸗ 
gleichen Forſtnutzung ift z. E. die 
Maft. Eben fo pflegen die Ein⸗ 
Fünfte aus der Potafchenfiederey, 
aus Blashhtten, GSägmäblen, 
Pechhuͤtten, u. d. m. fo wie dere 
ſchiedene Eonceflionägelder , bie 
wegen Unlegung folcher Werke 
entrichtet werden , an einigen Or⸗ 
ten nicht ald Nebennutzungen, cus 
den Kandesherrlichen Körften, in 
Anfehung der Einnahme und Be⸗ 
rechnung behandelt werden, ſou⸗ 
dern man . findet für gut, dieſe 
Einkünfte geraden Wegs in. die 
Renteycaſſe zu weifen, und in ber 
Menteyrechnung mit berechnen zu 
laffen ; und wo dann diefe Ehnriche 
tung ift, da kommen biefe Eins 
ji auch nicht in den an 
fondern man fezt in demfelben mr 
dasjenige Holz aub, we 





lches zu 
dergleichen Werken jährlich erſot⸗ 


‘Du 


— — 
— ——— — ee nein inte nen 


So 


Die Nubungen aus der Wild 
bahn fommen zwar auch mit in 
den Forſt⸗Etat und in die Forfte 
rechnung ; allein diefelben müffen 
ebenfalld nicht mit den eigentlis 
chen Forſt⸗Revenuͤen vermenget 
werden, fondern man muß die 
Jagdeinkuͤnfte befonderd auffühs 
ren , weil die Wildbahn ein befons 
derer Fond iſt, woraus ſie entſprin⸗ 
gen, jene auch das Holz, dieſe 
aber das Wild zum Gegenftande 
haben; mitbin hier ein doppeltes 
und von einander in der Hauptfas 
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«he unterfchiedened dkonomiſches 


Werk vortommt , welches zwar 

einſchaftlich tsactiret werden 
ann, aber nicht miteinander ver⸗ 
menget werden muß. 


Sorfts Oekonomie , f Zorft» Games 
ralweſen. 


Forſtordnung / Ordonnance forttle· 
re, Holzordnung, Waldordnung. 
Die Forfts Holz⸗ oder Waldord⸗ 
nung iftdasjenige allgemeine Lan⸗ 
desgeſez , in welchen der Landes⸗ 
Herr, vermöge habender Landes» 
und forfilicher Hoheit, vorichreis 
bet und befiehlt, wie die Forſt⸗ 
wirthſchaft, ſowohl Indem zu dem 
Staate gehörigen und zu den Dos 
‚mänen - gefchlagenen Waldungen, 
als auch in den Hölzern und Wal⸗ 
dungen der Privatperfonen, und 
Gemeinden, gefuͤhret werden foll, 
Damit die Waldungen in dem 
Rande fich beftändig in folcher Ber 
fchaffenheit befinden mögen , als 
ed die geme e Nothdurft des 
Landes und die Aufnahme der 
Mabhrungsgefchäfte erfordern. — 
In großen and weitläufigen Staas 
ten pfleger einer jeden Provinz eis 
ne beiondere Forſtordnung vorge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn, weil eine allges 
eine Forſtordnung für den gan⸗ 
Staat, wegen ber chie⸗ 
deren Beſchaffenheit der Zörfte 
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fo wohl , ald der Mirthfchaft in 
denfelben, nicht wohl möglich iſt. 
Fa, zuweilen werden denen Das 
fallen und Stadten, welche mit 
Waldungen verfehen find, noch bes 
fondere Forſtordnungen vorgefchriee 
ben. — ben diefe ledene 
Beſchaffenheit der Foͤrſte laͤßt nicht 
wohl zu, ein Muſier oder Formu⸗ 
lar einer vollſtaͤndigen Forſtord⸗ 
nung, welche an allen Orten zu ap⸗ 
pliciren wäre, zu geben. &,oben 
im 1. B. den Artikel Zorftordnung, 


Die Entwerfung der Forſtord⸗ 
nung ift ein Geſchaͤft des Cams 
mercollegti ; doch pfleget dieſes die 
erfte Anlage oder das Project dars 
zu, durch den Oberforftmeifter-und 
diejenige Räthe, welche das Forſt⸗ 
bepartement haben, machen zu laſ⸗ 
fen, nachdem man vorher in einer 
eoiteglallicbeugorftberathföplagung 
fich über die Hauptpuncte, Die aus 
der alten Forſtordiung entweder 
beybehalten oder abgeändert , oder 
welche ganz von neuem binzuges 
fügt werden follen, befprochen hat. 
Wenn dad Project fertig tft, wird 
daſſelbe vom Cammercolleglo in ple« 
no durchgegangen / und nach Bes 
ſchaffenheit verbeffert und veräne 
dert, darauf aber in forma expedi⸗ 
ret, und das Mandum davon dem 
Landesherrn zur Approbation eins 


Ä —— Iſt dieſelbe erfolgt, fo 


ßt die Cammer ſolche neue Forſt⸗ 
ordnung Durch den oͤffentlichen Druk 
ubliciren, welche Publication den 
orftdedienten durch Mittheilun 
eines _Eremplars noch befonder® 
zu geicheben pfleget; und zumellen 
muͤſſen fie Durch gegebenen Hands 
—— auf ihre Pflicht angeloben, 
daß fie Diefer neuen Forſtordnung 
In allen Stuͤcken genau nachleben 
wollen. Damit auch diefelbe de, 
fto geichwinder und beffer befanne 
werde, pflege man bißweilen fo, 
Ma wohl 
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} 
wohlden Magiftraten In den Staͤd⸗ 
ten, ald auch den Dorfgemeinden 
anzubefebien, daß fie fich dieſelben 
innerhalb einer gelegten Zeit ans 
: Schaffen follen. Ä 


Sorftpoliceywefen: Ju allen Forfts 
ordnungen find die Policeygeſetze 
ſehr wohl vorgeſchrieben, und kom⸗ 
men pe rend daraufan, daß 

die Diebftähle und Beſchaͤdigung 
der MWaldungen, begleichen Die 
Ausbrennung der Halden und au⸗ 


dere Gelegenheiten zu Feuerſchaͤ⸗ 


den abgewendet, dem Holzleſen, 
dem Laubſtreifen und andern denen 
Waldungen ſchaͤdlichen Verfah⸗ 
mngsarien Ziel, Maaſſe und Auf⸗ 
ſicht geſetzet, und die denen Wal 
dungen allgemeins nachthellige Huͤ⸗ 
tung ded Viehes wenigftend fol 
chergeſtalten eingefchränfer werde, 


daß fie am wenigften ſchaͤdlich iſt. 


Mir widerholen ed, daß die Polis 
ceygeſetze in denen melften Forſtord⸗ 
nungen ganz unverbeſſerlich. Al⸗ 
lein eö fehlet, wie bey allen ans 
dern Geſetzen ; gemetniglich an der 
Aushbung : indem entweder Die 
Forſt⸗Bedienten aus Nachlaͤßigkeit 
eine genaue Aufſicht unterlaffen, 
oder nur diejenigen Forſtbeſchaͤdi⸗ 

er fehen, denen fie ohnedem gehaͤſ⸗ 
eo find, vielleicht fehlet alfo noch 
diefer Punct In den meiften Forſt⸗ 
ordnungen, welche Mittel und 
Maasregeln in ſich enthaͤlt, die 


orfibedienten zu ihrer Schuldige _ 


eit anzuhalten. Diejenigen Car 
meralitten, welche denen Forſtge⸗ 
sichten und Forftberathichlagungen 
in loco der Waldungen beywohnen / 
können bierinnen gar viel thun, 
wenn fie aufmerkſam find , und in 
ihren Unterfuchungen etwas weiter 
gehen, als ihnen die Horftbebienten 
gerne fehen laflen möchten, ſ. Forſt⸗ 


regal. 
Sorftrechnungs und Eafienweien, 


Forſtrecht 
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daB Rechnungsweſen iſt ein wich⸗ 
tiged Stud? bey dem Forſtcameral⸗ 
weſen. Es kommt hier auf die or⸗ 
dentliche Führung der Forſtrech⸗ 
nung J viel und bey nahe mehr 
an, als faſt ben irgend einer andern 
dkonomie. Die berricaftliche 
Waldungen geben gemeiniglich eis 
nen anfehnlichen Fond landesherre 
licher Revenuen ab; diefe find aber 
faft unter allen andern am meiften 
der Gefahr unterworfen, vernache 
läßiget und unterfchlagen zu wer⸗ 
den, wenn es dabey anguter Auf⸗ 
ſicht und einem ordentlichen und 
richtigen Rechnungsweſen fehler. 


- Ein Formular einer Forfirechnung 


Itefert Herr Bergius im 3, Theil feis 
ned Eameralmagazind. 


ir fetzen hinzu: das Forſtrecht, 
jus foreftale, Jas forefti, Droit de 
Fort, Droit foretien, ifl: 1) das 
oberfte Eigenthumsrecht über einen 
Korft, mit dem. Wildbanne und 
der Jagd das ausſchlieſſende Recht 
eined Herrn / in feinem Walde zu je 
gen oder Holz fällen zu laffen, und 
in feinen Waffern zu fiſchen: die 
Forſt⸗Jagd⸗ und Fiſchgerechtigkeln 
2) Furengerer Bedeutung, das Eis 
genthumdrecht über dad Gehölze 
in einem Korfte, mit Ausfchlieffung 
der Yagd. 3) Das Recht der Un⸗ 
tertbanen, in den herrſchaftlichen 
Korften Holz, Grad und zn 
holen, und dad Vieh darein zuh 

ten. 4) Der Innbegrif der Sorfte 
geiets un Forſtordnungen und Des 
ven Sammlung. 5) Un einigen 
Drten auch dasjenige Geid,welche® 
ein, Borftbedienter für Die Unwer 
fung des ndthigen Bausund Brenn 
holzes bekommt, das Anweiſegeld. 


Forſt⸗Kegal, die forſtliche Hoheit 
forſtliche 


Herrlichkeit, forſtliche 
Gerichtbarkeit / der Sosftbann, Io 
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risdiftio forefalis,, ift bey vielen eis 
—— Es iſt das Forſt⸗ 
regal ein Stuͤck der Landeshoheit, 
und beſtehet in der hoͤchſten Gewalt, 
nicht allein die zu dem allgemeinen 
Eigenthum des Staats gehoͤrigen 
Waͤlder, der gemeinſchaftlichen 
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melſter zur Beyhuͤlfe gegeben, um 
bey feinen Bereifungen der Förfte 
die Protofollen aufzunehmen, die 
Berichte zu concipiren und zu mun⸗ 
diren, und fonften Dasjenige zu ver⸗ 
richten, was von diefer Art zu dem 
berrichaftlichen Dienft gehöret. 


Morhdurft gemäß, zu er dar⸗ Forſt⸗Steine, f. Forftvermeffung. 


aus Einkimfte für den 
erheben, und alle dazu nöthige Ges 
feze und Anftalten zu machen, fons 
dern auch über die in dem Eigen 
thume der Privatperfonen befinde 
lichen Waldungen und Gehölze, 
Die hohe Gerichtöbarfeit und gelez» 
paar: Macht — und 

en wirthſchaftlichen Gebrauch der⸗ 
ſelben, nach Maßgebung des ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſten und ber 
Landes⸗Nothdurft anzuordnen, da⸗ 
bey aber durch einen Nebenzweck 
Einkünfte zu ziehen. Eine weit 
laͤuftige Abhandl. über diefen Are 
titel S. Bergii Magaz. 


Sorftrevier. Iſt ein befonderer Theil 
eines Forftes, welcher einem Forfts 
bedienten zur Aufficht anvertrauet 
worden, welcher ‘Theil in Feldern 
und Feldhoͤlzern ein Mevier oder 
ne genannt wird. S. Forſt⸗ 


Horſt· Ruͤge. ©. Forſiſtrafe. 
Sorftfchreiber. S. Forſtſecretaͤr. 
Sorſtſchule. S. Forſtakademie. 


Forſt· Secretaͤr: Dieſen Charakter 
eben ſich viele ſelbſten, ſo wie ein 
er forſtgerecht ſeyn will, der 
etwa etliche Jahre auf die Viehhir⸗ 
sen, Holzhauer und Ernd⸗Wieden⸗ 
ſchneider die Oberinſpection gefuͤh⸗ 
ret. Jedoch ein —— 
ſecretaͤr iſt in dem 1.3. dieſer Ono- 
mat, beſchrieben. age ift er 
auch Rendant der Forſtcaſſe. Es 
iſt derfelbe von dem Forſtſchreiber 
unterichieden ; dieſer iſt Dem Forſt⸗ 


taat zu Sorftftraffe, Horfiitrafgericht, Forſt⸗ 


rhgegericht. Die Gerichtötage, an 
welchen bie . beftraft 
werden, beiffen zuweilen ſchlecht⸗ 
weg im umeigentlichen Verſtand 
Forſtamt, oder auch Forfttage, zus 
weilen Rügegerichte, Ruͤgetage, 
Bußfaz, Bußtage, ee 
richte, Bruͤchten ⸗ Auſaz, Bruͤchten⸗ 


Gerichte, Forſtgerichte u.d. m. Die⸗ 


fe Forft » Strafgerichte werden auf 
verfchiedene Weiſe gehalten, nach⸗ 
dem ed burch berrtchaftliche Eins 
richtungen in einem Lande einges 
führer it. — Die Forftftrafen 
find gemeiniglich ſchon durch die 
Forftordnungen oder befondere Edi⸗ 
cte auf jedes Verbrechen beftimmt. 
Kommen aber befondere Umftände 
und Borfälle,fo muß man in der Bes 
firafung nach folgenden Grundfäs 
zen handlen: die vernünftigften 
und gewiffenhafteften find folgen» 
de: 1) Man muß dad Bdfe bes 
firafen , weil ed böfe iſt, um es 
auszurotten und zu verhindern, 
nicht aber um dem Herrn Einkhnfte 
dadurch zu verfchaffen. Die Ein 
Fünfte aus den Forftftrafen pflegen 
zuwellen fehr anfehnlich zu ſeynz 
Da fie aber allemahl mit dem Nache 
theil der Waldungen verknüpft find, 
und diefen felten erfetzen koͤnnen, fo 
wäre es befier, wenige, als viele 
Einfhnfte unter diefer Rubrik im 
der Rechnung zu finden, 2) ls 
le Fehler des Willens werden ftäre 
fer beftraft, als Fehler des Vers 
ſtandes. 3) Man ſetze die Stras 
fen mäfig an, exequire diefelbe hin» 
gegen fidifer. Strafen anſetzen, 

M3 welche 
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welche fo hoch find, bag fie gegen 
Dad Verbrechen nicht erequirt wers 
den koͤnnen, tft fo ungereimt, als 
gewig ift, daß der Zweck Dadurch 
nicht erreicht , der Herr oder deffen 
Eollegtun aber den Unterthanen 
mit der Zeit lächerlich dadurch wer⸗ 
de, — Die harte Strafen der Als 
ten, dad —— bey einem, 
der Graͤnzſtelne verruͤckt hat, das 
Aushaſpeln der Gedaͤrme bey le⸗ 
bendigem Leibe, und andere dere 
2 abfcheuliche Strafen mehr, 

‚ Stiffers Jagd⸗ und Forſthiſtorle 
‚ ber Deutfchen, find Früchte der 
rauen Sitten von denen Zeiten, da 
fie erdacht worden, und wir ſchaͤ⸗ 
men und heut zu Zage billig, ders 
gleichen mehr in Ausübung zu brins 
gen. — Allein, auch unpropors 
tiontste Geloftrafen haben Feinen 
Effect. Dann fie müffen, wegen 
Unvermögenheit der Werbrecher, 
doc) mehrentheild gemindert oder 
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Ss 
enen Dertern werben 
— ——— 


den und haubaren, 3. Er. in jenem 


. am den dritten Theil höher, als in 


diefen. 6) Die Strafe wird höher, 
je dfter das Verbrechen begangen , 
und etwa vorher ſchon beftraft wore 
den. 4) Auswärtige, welche an 
den Forſt gränzen, und Schaden 
darinn v ‚ werden ſtaͤrker ges 
firaft, ald die Einheimiſche, weil 
das Verbrechen an fidy gröffer iſt, 
und die Mittel, wordurch man dies 
felben verhindern und ihnen vors 
beugen könnte, befchwerlicher find. 
8) ei Poreig — 
in einigen Faͤllen, auſſer der geſez⸗ 
ten Zorfifrafe,noch gewiſſe Plan 
gelder bezahlen, 3. Er. wenn jene 
dad Duplum ift, noch befonders das 
Simplam, ald Pflanzgeld von ge _ 


- freveltem Eichenholz u. ſ. w. ſ. alle 


Forftordnungen. 


gar erlaffen werden; ja, zumels Sorfttag, oder der Tag an welchem 
en 


werden dergleichen blos zum 

; Schrecken Dictiret, und hernach, 
wann einige nial darum fupplicis 
vet worden, wieder nachgelaflen. 
Diefes Verfahren erweckt bey den 
- Unterthanen die Verachtung und 
den Spott noch mehr. Wollen jes 
doch gewiſſe Arten fchädlicher Fre⸗ 
vel allzufehr uͤberhand nehmen, und 
Fdnnen durch die gewöhnlichen 
«Strafen gar nicht verhindert wers 
den, 3. Er. dad Einfahren in juns 
e Schläge ıc. fo ift es alddann 
Beste) noͤthig, Höhere umd folche, 


bie einen Eindruck machen, anzu» 


bey der Sammer Feine andere als 
Forftfachen vorgenommen werben ; 
Sonften auch ein Gerichtötag, am 
welchem bie Forſtverbrechen beftras 
fet werden. 


Sorftterminslogie, die ift fehr zahle 


reich, aber auch noch ſchwankend. 
In diefer Onomat, find die vornehm⸗ 
fte und uns befanntefte Benennuns 
gen erklaͤrt. Alle Provinzialwoͤr⸗ 
ter aber zu ſammlen, wollen wir 
einem Liebhaber uͤberlaſſen, fiehe 
Horfim. VB. &, 232. von der 
Foͤrſterſprache. 


ſetzen: ſelbige muͤſſen aber auch Forſtverbrechen und deren Beſtra⸗ 


nicht wieder erlaſſen werden, und 


fung, ſ. Forftftrafe, 


nad) uud nach wieder aufhören, Sorftvermeffung; diefes ift eines der 


warm dadurch dem Uebel binläugs 
lich geftenret werden ſoll. 4) Fe 
er und dfter ein Verbrechen 
— —— 
ungeſtraft bleiben. orſte 
frevel, die in jungen —32338 


wichtigſten und noͤthigſten Geſchaͤf⸗ 
te beudem Forſtweſen. Sind die 
Förfte nicht gründlich und auf eine 


- geometrifche Art vermeffen, fo wirb 


die ganze Forftwirchfchaft nur auf 
ein Gerathewohl getrieben, ur 
e 
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alle andere Eintheilung ber , 
welche man vornimmt, ** 
mal einen unſichern und ungewiſ⸗ 
fen Grund haben, weil fie nur auf 


ein Ungefehr gemacht if. Hinge⸗ 


kan man mit Zuverläßigkeit bes 
an daß feine Eintheilung 
der Förfte ordentlicher, deutlicher, 
ründlicher und dauerhafter, mits 
in auch nüzlicher ſeyn Fan, als 
diejenige, welche auf geometrifche 
Art gefchiehet. — Wenn die Forſt⸗ 
vermieſſung uͤberhaupt, befonders 
aber zu Einthellung der Gehaue 
oder Schlaͤge, recht brauchbar 
ſeyn ſoll, ſo muß ſie folgender Ge⸗ 
ſtalt geſchehen. 


1) Iſt es nicht genug, daß bie 
Grenzen der Nachbarn und die Pe⸗ 
sipherieder Börfte, oder nur diemit 
Holz bewachſenen Pläze gemeſſen, 
auf ein Papier nach einen verjüngs 
ten Maasſtabe aufgetragen , nach 
Stallungen, Hufen, Morgen,und 
Quadraituthen ausgerechnet, ſo⸗ 
Dann in fo viel Theile, als man vers 
langt, aufdem Papier eingetheie 
fet, amd denmächft die Linien dies 
fer Abtheilungen in dem Forfte abs 
t und durchgehauen werben; 
diefe Eintheilung wärde eben 
fo wenig zuverläßiges an fich ha» 
ben,: ald werm man von einem gans 
Gute oder Feldmark nur die 
Grängen oder deflen Umkreis mefs 
fen, und nach der, bey Generals 
Ausrechnung dieſes Plazes, gefuns 
denen Hufen⸗ oder Morgenzahl el⸗ 
nen Pacht» oder Kaufanſchlag mar 
chen wollte; fondern ed gehöret dar⸗ 
‚ daß der Laudmeſſer bey dem 


en 
* Alle Holzſorten, ſo wie ſich 
dieſelben, ſowohl in Anſehung der 
Holzarten ſelbſt, als auch in Anfes 
des Alters und der Guͤte deſ⸗ 
„ beyſammen auf einem Fleck 
| ‚ ganz genau feparire, je 


So 366 


den Flek und jede Sorteded Holzes 
fpeciell austechne , aus dem Plan⸗ 
fo wohl durdy Farben, als durch 
die Zeichnung der Bäume felbft, uns 
t ‚ mit dem üblichen Nas 
men und Benennung ded Ortd auf 
der Karte kenntlich mache, und, wo 
nicht befondere Namen vorhanden 
find, der Gegend einen ſchicklichen 
Namen beylege, oder folche wenige 
fiend durch Numern, Buchftas 
ben oder andere Zeichen bemerkte, 
und alsdann eine jede diefer Figus 
ren unter die Claſſen, wohin folche 
gehen, in dad Regiſter elntrage. 

Keferfteind Unfangsgründe zu 
praktiſch⸗ geometrifchen Zeichnune 
gen. 8. Leipzig 1778. 


3) Werden alle Straffen und 
Wege, welche durch den Forft ger 
‚ aufgenommen, und mit Bes 
hreibung ihrer Namen , oder wos 
ber fie fommen, und wohin fie ges 
ben, deutlich Indie Karte eingetra⸗ 
gen. a ed müffen auch die ge⸗ 
wöhnlichen und gebahnten Fußſtei⸗ 
e, infonderheit in denen gebirgige 
en Gegenden, Davon nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 


4) Allein dem Forſt befindliche 
leere Plaͤze, weldye in Hütung, 
Miefenwachd, edler, Gärten 
Wohnftellen Heftehen, oder fonfe 
vom Holz entblöffer find, inglei⸗ 
chem alle Holz» Pflanzs und Eichels 
gärten, werden gleichfalld gang ges 
nau heraus gemeſſen, in der Karte 

fgetragen, mit ihrem Namen bes 
ehrieben. deren Inhalt ausgerech⸗ 
net, und ebenfalls unter ihrer Claſ⸗ 
fe dem Regifter einverleibet, 

Wie dann auch 5) die durch die 

rfte gehende Bl Bäche, Graͤ⸗ 

en, Daͤmme und Moräfte, Tei⸗ 
che und Seen gleichöfalls ganz ſpe⸗ 
ciell herausgemeſſen, in die Karte 
deutlich gezeichnet, und.nach ihrem 
Mi Flaͤ⸗ 
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Flaͤcheninhalte in das Reglſter ges 
ſchrieben werden muͤſſen. Es iſt 
aber bey der Vermeſſung der Fluͤſſe 
durch einen Forſt darauf genau zu 
attendiren, wie weit ſich ein ſolcher 
Fluß ben größten Waſſern aus zu⸗ 
gleſſen pflege, da denn die von der 
Ueberſchwemmung befreyten Ge⸗ 
genden in der Karte durch eine ge⸗ 
wiſſe Illumination von den andern 
zu ſepariren und kenntlich zu mar 
chen And. And dieſes muß ſich fo 
weit erſtrecken, al& die natürliche 
Rage des Forſtes einer Ueberſchwem⸗ 
mung unterworfen iſt, ob auch 
gleich ein groſſer Theil derſelben, 
En einen Damm bereitö gedeckt 
w re, us” “ 


6) Alle bergigte Gegenden, des 
leichen die Plänen und niedrigen 
häler, werden im Meffen genau 
fepartst, durch die Zeichnung in der 
"Natur deutlich gemacht, und deren 
Juhalt in das Regiſter eingetras 
gen. 


Wie num 7) eine jede Sorte 
Holz, aldı Eichen, Kiefern, ichs 
ten, Zannen, Erlen, Buchen, 
Birken 2. deßgleichen auch, ob ſol⸗ 
ches hberftändig , gut oder fchleche 
tes Bauholz, ob es alt oder jung, 
gewächfig oder verbuttetfey, In ſei⸗ 
« ne.befondere Claſſen gebracht wers 
; den. muß 5. Ulfo wird auch; in dem 
. Regiiter die — N einem 
jedenFleck geſchrieben, ob der Grund 
und Boden gut oder ſchlecht, und 
‚zu was fuͤr einer Art von Holz dies 
” oder jener amt geſchickteſten fey ; 
‚wie auch, ob derfelbe fi nicht zu 
einer andern Urt der MWirchjchaft 
beſſer, als bey dem Forfte, gebrau⸗ 
chen laſſe/ und Dagegen ein ande 
ter lediger Plaz ſich mır Nutzen zum 
Holzanbau ſchicke? * 


8) Wird der Landmeſſer auch, 
nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde 
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und den Abfichten bed Herrn ges 
mäß, die in einem Forfie beſind li⸗ 
che Wildbahnen und Gehäge, wie 
auch Thiergärten und die Jagdſtal⸗ 
lungen, Ingleichem alle Stellwe⸗ 
ge x. genau heraudmeffen, und, 
nebft dem Inhalt aller diefer Fl⸗ 
guren , auch ausrechnen oder auf 
fragen, und in das Regiſter und in 
ben Plan einfchreiben, wie viel Ne⸗ 
ze oder Tücher zu einer jeden Stal⸗ 
lung gebraucht werden. 


9) Da auch in vielen groffen 
and kleinen Forften , die benachbars 
te Staͤdte, Dominte oder Grunde 
herrichaften und Gemeinen, nicht 
weniger die eigenen Unterthanen 
dad Recht haben, zujagen, mit als 
lerhand Vieh zu hüten, und zu gras 
fen, wie auch das Brennholz und 
Streu datinnen unentgeltlich, oder 
gegen einen gewiffen Zins, zu ho» 
len, ja auch wohl gar den Benach⸗ 
barten Baus Bruͤcken, und Rohrholz 
aus den Forſten gereichet werden 
muß, auch wohl die Geiſtlichkeit 
einen gewiſſen Antheil des Forſtes 
haben fan; So hat der Landesmeſ⸗ 
ſer von allen dieſen Servituten eine 
genaue Nachricht einzuziehen, uͤber 
welche Reviere ſich ſolche eigentlich 
erſtrecken, mit Benennung der Do- 
miniorum und Derter, fo wohl in 
der Karte, aldin dem Regifter nad» 
zuwelfen, und zugleich anzuzei⸗ 
gen, was die benacdybarten oder die 
Unterthanen darfür an Forftgefäls 
len, Geld, Getreide, Hühnern, 
oder dergleichen, entrichten ic, oder 
aud), od fie einige Naturaldienfte 


“dagegen leifteny nicht weniger, ob 


nicht die Herrſchaft wiederum ein 
anderes Beneficiam auf dem benache 
barten Territorio zu geniefjen habe? 

Da and) 5 
10) in den groffen Forſten -die 
Meviere, welche jeder Förfter zu be⸗ 
laufen hat, beflinimt md abge⸗ 
heilt 
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thellt find: fo werben bie Gränzen 
ber Forſtrevlere nicht allein accurat 
in dem Forfte gemeffen, und in der 
Karte genau und deutlich — 
net, ſondern auch in dem Regiſter 
von einem jeden Reviere ein beſon⸗ 
derer Titel formiret, 


11) Ben Vermeffung der Körfte 
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metrifche Forſtvermeſſung und die 
Anfertigung eines accuraten Plans 
und Regifterö davon vor Nutzen 
ſchaffe, und wie nach derfelben die 
Eintheilung der Gehaue oder Schlaͤ⸗ 
ge am ſicherſten — werden, 
moͤgen, wird nachdenkender 

letcht finden. 


pfleger ed mit den Hauptgrängen Forſtwirthſchaft, f: Wirthſchaft; 


alfo gehalten zu werden, daß man 
vorher die Benachbarten requiriret, 
die Graͤnzen mit Zuzlehung der 
Schuken und Gerichte beyder 
Theile zu renidiren , und nachzuſe⸗ 
ben, ob noch alle Gränzzeichen 
deutlich genug vorhanden find, oder 
fonft einige Streitigkeiten obwals 
ten, da alddenn alle Zrveifel gehor 
ben, und das Fehlende ergänzet 
werben fan; worauf alddann der 
Landmefler , in Beyſeyn eines dife 
feitigen Forftbedienten oder eines 
andern Mannes, welcher die Gräns 
ze und ihre Merkmale genau anzus 

eigen weiß, miſſet: wobey ebens 
f von den Benachbarten , einer 
oder mehrere, der Sache Fundige 
Leute zugegen ſeyn müflen. 

12) Wenn nun diefe gemeffene 
Gränze aufgetragen wird, macht 
der Feldmeſſer auf der Karte, an 
einent jeden Orte, wo ein Gränzs 
zeichen hinkommt, einen ftarken 
Punct oder eine Null, und fchreibt 
eine Numer dazu. Nächft dies 
In verfertiget er eine Gränzbes 
chreibung, in welcher gefagt wird, 
was bey jeter Mumer auf der 
Karte vor ein Graͤnzzeichen in loco 
fey, wie weit ed von dem nächftfols 
gehn liege, nach was vor einer 

bmweichung der Magnetnadel die 
Linie von einem Gränzzeithen biß 
zum andern fortlaufe, und was 
vor eine Art oder Gattung des Bos 
dens auf der diffeitigen und nach 
barlichen Gegend. an der Gränze 


wirtbfchaften heiſſet, Nabrungds 

gefeäfte mit einem Vermogen treis 
en oder ſelbiges brauchen, fZorfte 

nutzungs⸗Etat. | 


Forſtwiſſenſchaft, die Kenntniß der 


Natur der wilden Hölzer, und fels 
bige pfleglich, d. 1. fie der bendthige 
ten Abficht gemäß anzubauen und: 
vernünftig zu behandlen, macht die 
Forſtwiſſenſchaft im eigentlichen 
Verftande aus. Diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft wird ausgedehnter, info fer⸗ 
ne man dazu die —2* der Obſt⸗ 
baͤume zehlet. Mir kodnnen aber 
auch ſagen: die Wiſſenſchaft vom 
Forſtweſen gehet dahin, daß man 
lerne : 1) wie Forften in gutem 
Stande zuerbalten. 2) Verdore 
bene Derter wieder herzuftellen. 3) 
Andere, wo fein Holz vorhanden „ 


nad) Beichaffenheit des Bodens 


und der Gegend,mit nuzbaren Holz⸗ 
gattungen zu befäen oder zum Holz⸗ 
wuchs anzupflanzen, oder Dasjenis 
ge, fo den Wachsſthum hindern kan, 
aus dem Meg zurdumen, 4) Ends 
lich wie aus denen Forften oder 
MWaldungen der vollkommenſte oder 
gröffefte Nutzen zu ziehen jey ? 


Sorftzinß , der Zinß oder die jährlie 


che Abgabe für das Recht, das bes 
ndthigte Hol; aus einem Forft zu 
hohlen ; an. einigen Drten das 
Forfigeld, die Forſtmiethe, der 
Waldzins. 


Forſtzoll, Waldzoll; der Zoll, wels 


r von demjenigen Holje, fo auis 
nn 5 — ſer 
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er Lands verfahren, oder In dad Sr 


and gebracht wird, wie auch von 
andern im Forfte erzeugten Mater 
rialien, ald: Harz, Pech, Rinden, 
Koblen ıc. an einigen Orten ents 
richtet werden muß. Es gebdret 
derfelbe zu den Nebennutzungen eis 
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anzıEnte, Cercelle, Querquedula 
franciz, Anas circia. — Der ganze 
Leib ift tiefbraun, der Schnabel 
fchwärzlich , einige Dedfedern am 
—* gruͤnlich; die Bruſt gelb und 
gefleft. 


ne Forftes, welcher oft fehr eins Sranzenbaum / ficbe Schneeflocken⸗ 
us 


träglich iſt, zumahl wenn ein ftars 


baum, Chionan 


ter auswärtige Holzhandel getriee Sranzsfifcye Jagd, ſ. Parlorge · Jagb. 


ben wird, und ein wohl eingeri 
teted Floͤßweſen vorhanden iſt. 
Das im Rande zu confumtrende 
Holz aber mit Zoll oder Acciſe zu 
beſchweren, iſt eine ſehr bedenkliche 
Sache; daher einlge ſolches Holz 
von allen Auflagen gaͤnzlich befreyet 
wiſſen wollen, indeme ſolche allen 
Einwohnern eines Staates bey die⸗ 
fer ohnentbehrlichen Waare bes 
fchwerlich fallen, eine ſchaͤdliche 
Theurung bed Holzes verurfachen, 
und den Holzmanufacturen fo wohl, 
als infonderbheit den durch das Feuer 
verarbeiteten Manufacturen groſ⸗ 
fen Nachtheil zuziehen. 


Sortbaumen, ober Fortholzen, wird 
gefagt, wenn die Marder, Kazen 
und Eichhorn von einem Baum 
zum andern fpringen. 


Sortbringen beiffet man wenn ein 
Hund auf den nächtigen Schweiß 
eines angefchoffenen Thieres anges 

laſſen wird, und der Hund fich als 
le Mühe gibt, das Verwundete 
—— — —— der 
Jaͤger: der Hund bringt es gut fort; 

and fo er dad Stuͤck gefunden, und 
ſolches verbeilet,, fo fagt er; der 

Hund hat es gut fortgebracht, 


Fortpflanzung der Baͤume undStau⸗ 
den geſchiehet, entweder 1) durch 
den Saamen, 2) durch Abſchnitte, 
oder 3) durch Ausſchoͤßlinge: 
Manche laſſen ſich auf dieſe drey⸗ 
fache Art zugleich vermehren. 


Franzoſenholz, Gusjacam, Ein Plane 


zengeichlecht, wovon ed 2. oder 3, 
Artengibt. 1) Das gemeine oder 
eigentlich fogenannte. Franzofene 
holz, Blatterholz, Indianifchholz, 
Pockenholz, lignum Guajacum, in- 
dicum.oder gallicum, tft dad Holz eis 
ned, an Gröffe dem welichen Muß⸗ 
baum ähnlichen Baumes, ben man 
nirgends anderd ald in America, 
vornemlich aber in Neufpantenund 


auf allen antillifchen Inſeln, ſon⸗ 
amaica 


derlich in St. Domingo, J 

und St. Croir antrift, wo er fo 
ee 

en Holz auch zu Brennbolz 

brauchen. Ed erreicht Berielbe | 
nad) Beichaffenheit des Erdreichs 
eine verfchiedene Höhe; Sol dem 
Wachsthum nach unfern Eichen 
äbnlich ſeyn, eine etwas runzelige, 


im Alter aber eine dicke, glatte, 


gleichſam blaͤtterige, gefleckte Kim | 
de haben, und knotige Aeſte trel⸗ 
ben, Dieſe tragen an jedem Kutoe 
ten zwo einander gegen über ftehens 
de Rippen, woran vier Blätter, je 
zwey und zwey bangen, welche 
glatt, blaßgruͤn, rundlich, dicht 
wie Pergamentpapler find, und 
auſſer der gemeinſchaftlichen Rippe / 
woran fie ſtehen, keinen Stiel Han - 
ben. Dieaus 5. blauen Blättern 
beftehenden Blumen entipringen 
häufig oben an den Zweigen, und 
leichen völlig den Cirronenblürem 


ie rucht if herafdrunig, eilig, 





 Iöffelförmig, auögehöhlt, nn a 
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roth, und enthält einen harten olis 
venfoͤrmigen Saamen mit einem 
Kern, der etwas kleiner als ein 
Olivenkern, und mit einem fehr 


‚ weichen Rleifch umgeben it. Man 


kan bey und diefen Baum aus dem 
Saamen erziehen, fo wie alle zärts 
liche Bäume, die man im Glass 
baus erhalten muß. Da. aberfein 
Vachsthum auch da, wo er zu 
Haufe ift, fehr langfam von ftatten 
gchet; ſo iſt nicht zu erwarten, daß 
er in Europa einen groſſen Forte 

ang haben werde. Das Holz die⸗ 
es Baumes iſt fehr hart, dicht und 
ſchwer, daher ed auch nicht auf dem 
Waſſer ſchwimmt, fondern wie 
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wird nicht fo hoch , als der vorige, 
Er trägt vlereckigie Früchte, und 


‚ enthält in jedem feiner Fächer einen 


barten olivenfdrmigen rothen Saas 
men. Dad Holz tft in Verglei⸗ 
Kung mit dem vorigen eben fo fefk 
und ſchwer, aber blaffer an Garde 
und dem Buchsbaumholze faſt aͤhn⸗ 
lich, daher auch das aͤchte Buchs⸗ 
baumholz zuweilen an deſſen State 
verkauft wird. Es gibt auch ein 
ſogenanntes unaͤchtes oder wildes 
Franzoſenholz, ſ. Perſimon. Das 
—* Franzoſenholz iſt unfer Eis 


olz. 


Frauenſchuchel N ſ. Ginſter. 


Ebenholz zu Boden ſinkt. Aeuſ⸗ Srauentaube, ſ. Taube. 


ferlich fiehet es welßgelb oder wie Sregatte, 


baum, an dem innwendl⸗ 
gen Kern aber ſchwarzgruͤnlich, oder 
sonbleicher, grüner, brauner und 
ſchwarzer Farbe vermifcht aus; Es 


ein Vogel aus den Fre⸗ 
—— ſ. Hallen Naturge⸗ 
chichte der Vogel S. 162. 


Fremde Baͤume, ſ. auslandiſche. 


ift über dieſes harzig anzuſehen / und Freſſen, oder Fraß annehmen, ſagt 


bat einen ſcharfen, blttern, etwas 
gewürzhaften Geſchmack, und 
wenn ed gerieben oder angebrannt 
wird, einen durchdringenden, nicht 
unangenehmen Geruch. Es wird 
zu uns in groffen langen Stuͤcken 
von 100 bis 500 Pfund ſchwer ger 


man: 1) Wann die Raubthiere 
an dad Ihnen gelegte Luder oder Ges 
fchleppe geheu,und freffen, 2) Wenn 
die Sauen auf den Schutiplaͤzen 
eintreffen und den Vorſchutt aunehs 
men, fo heißt e8: die Sauen frefs 


en, 


bracht und von den Droguiften und Sreffer, eine Baumkrankhelt, welche 


Materialiften an die Drechdler , 
Schreiner ꝛc. zu eingelegter Arbeit 
verkauft, Meanfindet auch bey der 
nen Moaterialiften gerafpelt Fran⸗ 
zofenholz, defien Rinde und Gums 
mi oder Refina Guaiasi u. ſ. w. 


2) Die andere Art dieſes Ges 
ſchlechts wird gemeinigllch Heilige 
bolz oder Hetligenholz, Lignum fan- 
Bam, Guajacum fankum genannt, 
Diefer Baum, welcher von einigen 
ebenfalls Franzofenhol; , ers 


holz Blatterholz, wie auch Lebens» 


holz genannt wird,wächft ebenfalls 
allein in America, und vorzüglich 
anf ber Inſel Juan de Portorico, Er 


unter den Namen des Krebies am 
befannteften ift, 


Sreßzange ift die Heine Zange, wos 


mit einige Inſecten an dem Maule 
verfehen find, und weldhe ihnen 
ftatt der Zähne zum Zermalmen der 
Speiſe dienen. 


Freylaut oder Borlaut, Tan von Jaͤ⸗ 
9 


ern und Hunden geſagt werden, 
1) Wenn der Jaͤger allzu eilig 
im Anfprechen einer rt oder Ans 
geben einer Sache iſt, Die fich her⸗ 
nad) anderft befindet, fo fagt man : 
der Jaͤger war zufrep oder vorlaut , 
dasift, er hat unbedachtfam gerer 


det, 
2) Bar 
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Wild anbellen, und felbiged nicht 
einmal ſehen, fondern nur einen 
Wind haben, alddann Heißt ed: der 
Hundift vorlaut. Mas das Vor⸗ 
Iautsfenn eines Jaͤgers betrift, fo 
verfehlet fi) mancher gewaltig, 
und redet fo viele Worte in den Tag 
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2) Wenn bie Hunde ein Stuͤck Srifchen: Bey denen Jaͤ ern frifchet | 


fic) der Hund oder ein s{hier, wenn 
es trinke. Und die Buͤchſenſchmie⸗ 
be frifchen ein gezogeues Rohr, 
wenn fie ed aufs neue reifen ober 
ausziehen. 


Stöfchling, ſ. Friſchliug. 


hinein, als wenn es dieſelbe ſchneye · Frohndienſte, ſ. Forſtdienſte. 


te, z. Ex. diß und dad habe ich ges 
eben, gefchoflen, die und jene That 
be ich getban ꝛc. wenn ed aber 
zum Treffen kommt, find feine Res 
lauter Wind, fo aber, höflich 
zumelden, mit dem Wort vorlaut 
ausgedrüft werden fan. Ein Yäs 
ger, der fich an das Luͤgen gewoͤh⸗ 
net, iſt nicht würdig, den Namen el⸗ 
nes rechtfchaffenen Jägers zu fühs 
ren. Dann wer fähig ift zu lügen, 
tft auch gefchikt, andere Bosheiten 
auszuüben, 


Frezen, heiffet oft fo viel, als Freſſen, 
ſo wie man in einigen Provinzen 
auch aͤzen fuͤr eſſen braucht. 


Freymann / heißt in einigen Gegen⸗ 
den z. Ex. in 
der, d. i. ein Knecht des Scharf⸗ 
richters, welcher zum Abdecken des 
— Viehes gebraucht 
wird. 


Freyſchie ſen, in einigen Gegenden 
ein privllegirtes feierliches Schieſ⸗ 
ſen nach einer Scheibe, oder nach 
einem Vogel von Holz. 


Sreyfhuß: 1) ben feierlichem Schei⸗ 
bensoder Bogelichiefien, ein Schuß, 
für welchen man die gewöhnliche 
Einlage nich entrichten darf. 


2) Einfiherer Schuß, den man 
nicht verfehler, in welchem Bere 
ftande dieſes Wort bey den Jaͤgern 
von einer Art aberglaubiger Jaͤger⸗ 
kuͤnſte gebraucht wird. 


Srifher Bang, ſ. Gänge. 


Meiffen, ein Schins 


Sroft: der Froſt, Frigus, wirfet auf 


leblofe Körper , auf Steine, Mes 
talle und Waſſer, fo wie auf Mens 
fhen, Thiere und Pflanzen, Wir 
wollen etwas von der Wirkung auf 
die Bäume In Wäldern anführen, 
Wir machen einen Unterjchied uns 
ter demfrühlingdsund MWinterfroft, 
Im Winter haben die mehreſten 
Baͤume keine Blätter, Blumen und 
Fruͤchte, u. gemeintglich genugfamı - 
gezeitigte oder zu Ausſtehung des 
Froſtes hinlänglicy hart geinachte 
Triebes Wir fagen, gemeiniglich; 
dann nach einem Fühlen und feuch⸗ 
ten Sommer koͤnnen die jungen 


. Zweige, an denen dad Holz nicht 


recht reif geworden ift (ſich wicht 
verbeiner hat) nicht einmahl mit 
telmäßigen Froft ausftehen. Iſt 
aber der Froſt aufferordentlich ftarf, 
und mit andern widrigen Umftänse 
den begleitet; fo verderben die Baͤu⸗ 
me und Triebe gänzlich , ober Bes 
fommenwenigftend Fehler, weldye 
niemals wieder zu verbeffern find; 
Diefe age find Riſſe, die dem 
Holzfalern gleich gehen, und von 
den Forftleuten Eistläfte oder 
MWerterflüfte genannt werden. Zus 
weilen findet man aud) abgeftander 
ned und todtes Holz, welches in 
gutes Holz eingefchloffen iſt, fo el⸗ 
nige Forftleute verborgene Eiskluͤf⸗ 
te nennen. Endlich verurfadht 
der Froſt auch einen doppelten 
Plint, welcher in einem ganzen, 
oder nicht ganz völligen Ringe von 
unvollkommenem Holze Buy 


— — — 
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der mit autem Holze umgedenund - 


wieder uͤberdekt iſt. Der allzuhef⸗ 
uige Winterfroſt bringt denen Baͤu⸗ 
men verſchiedenen Schaden nach 
der unterſchledenen Beſchaffenheit 
der Lagen, in denen ſie ſtehen. Der 
Froſt auf der Nordſeite iſt ſtaͤrker, 
und richtet mehr Schaden an, als 
aufder Mittagsfeite 


Sröchte von Bäumen und Standen 
Annen zerichiedentlich abgetheilet 
werden; die gewöhnlichften find; 


1) GSteinfrüchte, Drupa, deren 
Saame oder Kern ift mit einem 
Stein umgeben, und diefer mit ei⸗ 
nem faftigen und weichen Fleiſche 
umhuͤllt. 

2) Kernfruͤchte, Pomum, wel⸗ 
che den Saamen in Geſtalt der 
Thraͤnen in gewiſſen Cellen enthal⸗ 
ten, und mit einem ſaftigen, mit 
einer Haut umfchloffenen fleifchte 
gen Wefen umhuͤllet find, 


erenfrüchte Bacen, wel⸗ 


3) Be i 
che Heine faftige fleiſchige Früchten 
‚ die bald merklich), bald uns 
merFlich an kleinen Stielen hängen, 
As Maulbeere, Sohanniöbeer, 

4) Capfelfrächte, Capfula, wels 
or wenn fie reif find , in harten 
Häuten,die oft mit holzigen Zwerg⸗ 
wänden durchwebet find, deu Kern 
enthalten, als Nüffe x. 


u gülfenfrüchte , Legumen; - 


beftehen Aufferlich aus zween 
äuten, die ſich der Länge nach 
d laffen, und den Saamen 
durch fehr Heine Stiele an der ei⸗ 
‚nen Wand befeſtigen. Sie find 
von einer gedoppelten Art. Einis 
he haben ein Zwerghäutgen in der 
itte, welches den 
“ beyden Seiten abfondert ; andere 
aber find ohne Scheidewand, wie 
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ten, Sillgun, deren Saamen fletö 
auf beiden Seiten ftehen, 

6) Zapfenfrüdhte, Strobilus, bee 
ſtehen aus verfchiedenen hölzernen 
Schuppen, die unten indgefamt an 
einem bölzernen fpizigen Stengel 
hängen, fich aber oben dfnen, und 
den Saamen wiſchen ſich enthal⸗ 
tem, 


Fruchtknoͤpfe: im Winter, oder befler 


im Fruͤhling, koͤnnen wir an vielen 


- Baumzweigen zweyerley Knoͤpfe 


wahrnehmen. Einige find NHolze 
Indpfe, woraus das Laub font, 
andere find Frucht trage und Blüte 
Indpfe, aus welchen die Blüte her⸗ 
vorbricht. 


Fruchtknoten: wer dieſe beſſer ken⸗ 


nen lernen will, der betrachte bie 
weibliche Blüte, fiehat in der Mit⸗ 
te ein Srüchtlein oder einen Fruchte 
fnoten i Germen) aus welchem oder 
an welchem Theile entfpringen, die 
feine Köpfe haben, fondern fich in 
eine Fläche oder Spize endigen, die 
oft ald ein Hacken gebogen find, 
Sie heiffen Staubwege, fie em⸗ 
pfangen die Kräfte des Saamen⸗ 
ftaubed, und find dad Unterjcheis 
dungszeichen der weiblichen Blüte. 
Diefed ganze wird der Stempel (Pin 
Rillum) genennt, und befteber ; 1) 
aus dem ermelten Fruchtknoten 
2) aus dem Griffel (Stylus) oder 


aus dem mittlern Theile, der den 


Sruchtknoten mit dem obern Thelle 
verbindet, und 3) aus der Narbe, 
Stigma, oder aus dem obern Theile, 
der die Defnung der Röhre macht. 
Alles dieſes verfchwindet, auffer 
dem Fruchtknoten; dieferwird bey 
den fernen Wachsthum die erwar⸗ 
tete Frucht. 


amen an Fruͤhlinde, Tilia europwa, f, Soms . 


mer⸗ Linde. 


bfen sc. und bey den Fuchsbaͤlge find ._ Herbfts und 
im 


Bohnen, Cr 
—— 


Februar 


Winermonaten 
gut, 
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gut, im Frühling aber verhären fie damit nun diefer deſto leichter gebe, 
ſich und werben faft ganz kahl; ziehet man hinter oder neben atten 
die Füchfe verändern in denen vere'_ Hunden her, doch mas Hunde von 
fchiedenen Himmelsgegenden ihr guter Art find, ſchicken fich von 
Saar fofehr, daß man fie von als Flbften ohne Anweiſer gut barzu 
N . Sarben ee A * an. 

graue, weiſſe, weiſſe mit ſchwar⸗ 

zem Kopfe, weiſſe mit einer ſchwar⸗ Schwarzholgungen, 
gen Schwanzſpize oder Blume, Sünfterer Zeug, alfo werben bie Tuͤ⸗ 

euzweiß geftre e, rothe u. few. cher oder Blafen benennet. 


, in ent | Sürftenruf im Jagdiweſen ‚ Sthde 
—— * —— rer fo bey der Parforcejagb geblafen 
Eriechenden blauen Brombeere, Ru= werben, den Nerrichaften dadurch 
bus cæſius. bie Richtung der Jagd zu bezeich⸗ 


nen, 
uchs° Ente, eine Artwilder Enten 
— welche fich, wie die Süchfe, Gruben Zuͤrwizel, ſ. Kornellirſchen. 


upter der Erden macht, in welchen guͤttern faat : a ters 
niſtet, und eine Abaͤnderung der — A een 
gemeinen Kriedy Enten iſt. nicht vor Kälte und Hunger ums 
Zuchsgans, eine Art wilder Gänfe komme. 2) Eine Kugelmir einem 
in Schweden und Preuffen, welche Leder oder Barchent über halb eins 
wie die Fuͤchſe in der Erde niftet. eng > ae * ee 
driger, oder füberiger Baum , ıpt Damit Aaben; dieſes helſſet 
er Aarfer Baum Bauholz, weicher gelfüttern. 
mit 4. Ochſen gefahr en werden kan. Suß, einige fagen auch : Schaale oder 
Suder⸗ Zeug, verſtehet ſich ein Was Sohle, ift des Hirſches, Thieres 
gen voll Zeug. oder Rehes, und des Schweins 
— ſagen — auf Klaue, worauf fie gehen. 
e eine Jagd anftellen. Wenn , tlich di | 
r Manz» Zeit die Fuͤchſe fich gei⸗ — —3 —* Be 
en, gibtedeinenhbelen Geruch da ſagen die Jäger von den Mebhhr 


icht es ü 
* — die — —* Dean, DEU DE TUCH, WERD 


{ . 
| — ———— nicpe Sußknecht, im Forſtweſen ein Forf⸗ 
fo verhält, fonderu nur ein Spaß knecht, der unter dem Körfter 5 
iſt, kurz: wennfie einen dummen ußedienet,ein Heideläufer, Forſt ⸗ 
Menfchen vor einen Narren halten, I —* zum Unterfchied von dem 
Sührig , bey den Jaͤgern, was fich Heldereiter. ER? 
führen läßt. Einen Hund führig Sus ⸗Teiſer , in dem Fagdwefen, dürs 
machen, ihn abrichten, daß er fi re Stangen um den Vogelbeerb,dar 
am NHängefeil führen läffer. Ein Mit bie Vögel darauf fußen, dı I 
hriger Hund , der abgerichtet in. ſich darauf ſetzen koͤnuen. 
Zuͤhrig machen, heißt, einen jungen Fußſcheit, bey den Köhlern, Schel⸗ 
Hund and Hängefeil gewöhnen; te, welchebey einem geſezien ”> 
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ler an der untern Schicht in DIE auf der Staͤtte Luft behalten, daß 
Quere auf einander gelegt werden e können, 
damit die geftübten Delle unten — 


G. 


Gi Furca, Ein jedes Ding, er diebenden Theile ſeinesSchwan⸗ 
an welchem fi) zwey Spizen am ‚ nad) Belieben, entweder zue 
einem gemeinfchaftlichen Stiele bes ſammen, oder fpreitet fie aus eine 
finden, So werden 1) die Stans ander, faft fo, wie mit einer Schees 
gen eines Hirfched , die nur aus 2. te gefchleht, Ste find, Im Ders 
Enden beftehen (f. Gabelhirfch) ine haͤltniß des ganzen Vogels, ſehr 
gleichem die 2. oberften Enden eis lang. Er fliegt überaus fchnell 
ned jeden Hifchgeweihes, bey de⸗ und hoch, und feine Federn haben 
nen Zägern Gabeln genannt. überall eine ſchoͤne ſchwarze Farbe, 
2) Man fagt die Gabel eines auſſer am Halſe, welcher weißlich 
Baumafteö, wenn fich diefelbe in If, und etwas in das Afchengraus 
2. Arme theilet, Ir Bu > u — J 
dem Pflanzenreich verſtehet man od 
une —* Site cn gi Pr — Gaͤgler, ſ. Quaͤcker oder 

Capreolus, Clavicula, ges 
ae Schnüre oder Fäden, weldye erg en auge bie — 
ng pr pi Haaſens, wie auch dab weibliche 
e entfpringen, 
— winden,, undum GSlled dleſer Thlere, ſ. Geilen. 
andere Körper, zu Befeftigung ih⸗ Gaißbaum , ſ. Eſche. Fraxinus ea- 
:ser Pflanzen, herumſchlingen oder celſior. 


fonft auf eine Art antlammern, Gaißhuͤlſenholʒ, ſ. Hartriegel, 


nen die Kalkenirer einen Habicht Rothwildpret hat nicht wie andere 
son mittelmäßiger Gröffe, eben Thiere an der keber eine Galle fin 

Führet ein amerifas gem, fondern es ſtecket dasjenige, 
niſcher Vogel, welchen die Peruas was man Galle nennen kan, in 
ner inihrer Landeöfprache Rabia⸗ dem Pürgel, dann diefer iſt der 
forcado, die Franzofen aber, Tail. maffen bitter, daß auch Fein Hund 
iear, der Schneider, nennen, wer hiervon etwas ansühret, 


gender Geftalt und Bewegung fels Galläpfel, auch Knoppern genannt, 
—— ——— Ko pas 

d er Unter .. Sgenes find 
der —— De Die die rotbgelben Aepfel, welche an 


| den Blätternder Eichen wachfen 
— en = . = u m und wovon der gemeine Mann 


mutbhmaffen will, wenn innwend 
aus febr —— ar alien eine Made fich befindet, bedeute $ 


sheilen, und eine offene Scheere Sterben oder Theurung, 


worfiellen, Wenn er fliegt, ſchlleßt Ballen, ſ. Feuchten, or 
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Galt, Gall⸗ oder Goͤllthier, tk ein 
Stuͤck Wild, welches in der Prunft 
den Beſchlag nicht aufgenommen 
hat, und alſo nicht traͤchtig worden 
iſt. Ganz alte Thiere, dann auch 
die jungen Schmalthiere nehmen 
nicht gern den Beſchlag auf und an, 
dahero fie gall-galtsoder goͤllgehend 
denennet werden, und find daran 
zu erkennen , weil fie keine Galle 
“mit lich führen und röther vom are 
be find, wiewoehl diefe Merkmale 
nach gewifen Umftänden nicht je 
dem Jaͤger untrüglıch find. 


Bang wird benennet: 1) dad Hin⸗ 
“md Herziehen des Wildpretd, ©) 


' Die Spur eined Marderd. 3) Der 


Steig, welcher aus einem Bau, es 
ſey num eines Fuchſes oder Dad’ 
je aus und eingehet. 4) Eine 


eihe aufgeſtellter Klebgarnen helle, 


ſet auch ein Gang. Der Gang eis 
ned Mildpretö von Feld zu Holz, 
und von Nolz au Feld, tftin einem 
Gehäge ganz leicht auszumachen, 
. weil dad Wild denfelben ohne Roth 
nicht verändert, ſondern behält: 
Hingegen der Gang ded Marder 
macht dem Jäger mühfame Gänse 


& Bey den Gängen eines Baues 


nicht allezeit ficher zu erfennen, 
welches. der Aus, oder Eingang 
ſey, zumal wenn 2. oder 3. Roͤh⸗ 
zen auf einem Bau find. Um fich 
nun alfo Fi vergewiffern, ſtellet 
man ed folgender Geftalt an: Es 
wird nemlid) ein fehr zart und duͤr⸗ 
red Reißig, oder, welched noch 
beffer , einige _ Grasfchmellen ger 
nommen umd felbige vor die Roͤh⸗ 
sengeftellet. Was nun Heraud ges 
het, ftoßt das vorgeftellte aus⸗ 
wärtd, und was eingehet, ein⸗ 
waͤrts: durch dieſes fan nad) etz 
lichmaligem Verſuch der Jaͤger ers 
fahren, welches ber Einsoder Aus⸗ 

ang ſey. 

Gänge, ſagt man, wenn viel Stuͤck 
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-MWildprett mit einander gezogen, 


oder auch bin und ber gemechfelt 
bat. Der Marder und ver ſtinken⸗ 
de Iltis find Meifter tim Gänge 
machen, alio dag auch ein Capuci 


‚ner, wenner zum Ausmachen mit 


gehen follte, fcheltend werden mch⸗ 


‚te. Die Jaͤger theilen die Gänge 


folgender Maflen ein, in — 
1) Ans und Ein; ] 
2) Frühe — Spath 


3) Hisige — Falte 38 
4) Alte — neue * 
5) Kirch — Wieder⸗ 
8) Sicht — Unfichtbare 


Mir wollen und. deutlicher ers 
klaͤren: Eingang iſt, was zu Hol 
ze kommt, — | 

Ausgang, was hinausgehet. 

Fruͤher Gang iſt, welcher vor 
Tags zu Holze gehet, und alſo mit 

Spathgang iſt, der gegen den 
a Ren welches im Thau 
zu erfeimen, 

Hitziger oder auch frifcher Gang 
iſt derjenige, fo noch alle Wittes 
rung und Geruch in fich hat. Die 
Leithunde geben ſolche Gaͤnge gleich 
zu erfennen, daun es fallen dieſe 


dem Leithund im Wind zu, auch 


ſuchet derſelbe hierauf hitzig, und 
gibt gerne Laut, muß aljo abgw 


tragen und nicht fortgefucht wer, 
deu, bis nach einer halben oder 


4 Stimde. 

Der kalte umd nächtige Gang 
bat wenig Geruch miehr in fi, 
und fällt der Hund ſolchen entwe⸗ 
der gar nichtoder kaltſinnig an. — 


Alte Gänge find diejenigen, web 
he man zwar fehen fan, aber gat 
Feine Witterung mehr in fich 
Ein Leithund ; welcher auf weis 
chem Boden gearbeitet worden, 
wo es tiefe Fehrten gegeben Date 
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firhet die alten Gänge faſt wie ei⸗ 


nen neuen, aber nur in fo lange, 
als er folche ſiehet. Es ift aber 
ein Fehler, daß der Hund unrecht 
gearbeitet und alſo verdorben wor⸗ 
den. — 


Neue oder gerechte Gänge find 

diejenigen, die annoch ihre Mitte, 
rung in fich haben, umd die der 
Hund behörig anfället und fortſu⸗ 
der — 
Kirchgang wird derjenige genen. 
net, welchen der edle Hirſch ganz 
gemach von Feld zu Doll verrichs 
tet, und fid) bald hier bald dort 
vermeilet oder verhoffet. — 


Wiedergang ift derjenige,fo bald 
vor; bald hinter fich gehet, und kan 
der Hirfch Hierunter die Kunft am 
beften , ehe er fich zu Holz und i 
feinen Stand begibt. 


Sichtbarer Gang ift der, den 
der Jaͤger fehen, und die Härte 
mit Fingern begreifen fan, — 


Unfichtbarer Gang, den der Jaͤ⸗ 
ger zwar nicht fehen Fan, den aber 
doch der Hund anfaͤllt. Ein fols 
cher Gang Fan feyn, auf Laub, 
Zangelnadeln, in Heiden, auf 
Stein, oder hartem Boden, Syn 
diefer Vorfallenheit mennet mans 
her Jaͤger, der Hund habe unrecht, 
allein jener betrügt fich, weil er 
wohl Augen, aber Feine fubtile 
KHundönafe hat, Kin guter Jäger 
muß feinen Hund Fennen, denfels 
ben kurz arbeiten , und bey jedem 
Eintupfen ein Zeichen legen, den 
Hund abtragen,. und bernach fo 
viel möglich nachfchauen ; zulezt 
findet er, wenn fonften ein Hirſch 

ewechjelt und zu Boden gegriffen 
at, ein Zeichen, 3. Er. eine Vers 
wundung, einen Abtritt oder Bleys 
zeichen, wle aud) verdrehetes Laub 
oder Nadeln ꝛc. Dann auf wei⸗ 
Forſt⸗ u, Jagd⸗Leæaicon. 
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chem Boden Fan ein Bauer Beſuch⸗ 
knecht ſeyn, aber auf hartem Bo» 
den gebraudht man einen gelibten 
Jaͤger. Mo eöftarfe Kaubsund 
Tangelhoͤlzer hat, und man muß 
über die Lichte hinweg fuchen, ſo 
erfordert es neben ein Paar Augen, 
ein wenig Hirn im Kopf, wem 
der Hund etwas anfällt: mierfer 
many dag der Hund richtig fuchet , 
fo wird er furz gefaßt, und auf defo 
felben Naſe wohl Achtung geger 
ben, Zeigt der Hund, fo trage 
ihn ab, und gehe dahin, woer ein, 
7* hat ; hebe, wo es Laub⸗ 
olz iſt, ein Blaͤttgen nach dem 
andern in die Höhe, fo findeſt du 
etwa eines halben Fingers tief uns 
. ter dem Laub die förmliche Ferte, 
wo nicht im Boden , doch in dem. 
feuchten Laub eingedrückt, anderſt 
aber nicht dann von einem guten 
Hirſch. Gleiche Bewandniß hat 
ed auch mit denen Tangeln, diefe 
aber müffen, weilman fie nicht wie 
das Yaub aufheben fan, m den 
Munde: hinweg geblafen werden, 
Es kan zwar ein und anderer über 
diefen Gedauken fpotten, alleiner 
unterfuche mır die Sache felbften, 
fo wird er richtig finden, was hier 
gefagt worden, 


Gaͤngig iſt, was geher. Einen Leit 
hund gängig machen, heißt, ihn abs 
richten, daß er andem Haͤngeſeile 
gehen lerne. Ein gängiger Hund 
ift, der munter und flüchtig gehet. 


Bänfemord, Clematisfylveftris, ſiehe 
Waldrebe. 


Ganz in Haaren, voll in Haaren, 
wohl beftanden, gut bevölkert, ſtark 
beholzet, find Nedendarten von ei⸗ 
nem Walde oder Berge, der noch 
vol Holz fteher. | 

Banz machen, und ganz fen, nill 
fagen, ein Jagen mit Zeug, Kaps 

m Wed Mr ren 
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yon und Leuten umftellen, daß 


nicht mehr heraus Fan. Dieſes 


vennet man Ganz machen. Wenn 
das Fagen gefchloffen, heißt «6, 

anz feyn, d. i. dad Jaggen iſt zu: 
Huch wenn ein reiben durchgan⸗ 
gen, und die Leute frifch angeftellet 
werden follen, heiffet ed, ganz ma⸗ 
chen, d.i. in Ordnung ftellen; und 
wenndie Treiber und Jaͤger ftehen, 
wird gefprochen: das Treiben ift 
ganz,oder die Leute find ganz, auch, 
eö iſt ind Ganze, 


Gardez vous- bien , ift eine franzdfis 
ſche Nedenzart, welche bey Abrich⸗ 
tung eines Huͤhnerhundes gebraucht 
yoird, und will auf Teutſch Tagen : 
Nimm dich in Acht, oder hüte Dich 
recht, hab Acht! Sehr wunder: 
bar,daß die Huͤnerhunde in Teutſch⸗ 
land Fein Teutſch verſtehen! 


Garnitur oder Beſchlaͤg, 1) wenn 
der Jaͤger ein reiches Jaͤgerzeug ans 
ezogen hat; alddann heißt es: der 
äger iſt wohl garnirt oder hat 
ein gut Beſchlaͤg. 2) Wird alles, 
was von Moͤßing, Eiſen, Kupfer, 
Silber (jedoch Schloß und Lauf 
ausgenommen) an einem Schieß⸗ 
gewehr ſich befindet, Garnitur oder 
Beſchlaͤg genenner, ſ. den gewehr⸗ 
gerechten Jaͤger von Garnituren. 


Gaſt oder Gaͤſt, ſ. Ginft, 


Gebahn, ſ. Loſung. | 

Gebannter gau oder gebannted Ge⸗ 
hau, ift ein wohl beſteckter Schlag, 
ſ. beſtecken oder abwachen. 


Gebaͤu oder Gebäude, item Hauß, 
wird ded Biebers Wohnung oder 
Aufenthalt genennet, 


Gebiß , wird das Maul eined Hun⸗ 
des und aller vierfäßigen Raubthiee 
re genennet. | 


Gebr ach oder Gebrech heiffet 1) der 
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az oder Ort, wo die Saum ge⸗ 
rochen, daß ift, gewühlet haben, 
2) Wird auch der Sau-Rüffel das 


Gebrech, der Wurf oder Riſſel be⸗ 
nennet, e 


Gefieder zeigt an: 1) ob es viel Go 


flägel auf einer Revier habe, 2) 
Die Federn der Vögel ſelbſten. 3) 
Was vor ftählern Gefieder an eis 
nem Gewehr und anderen Eifen 
wercke fich befinde, wird Gefie⸗ 
der genennet, 


Gefluͤg, Fluͤgelwerck oder Gefieder 


nennet man mit einem Wort alles . 


Vogelwerk auf einer Revier. 


Gefuͤhl, — elnige ſtatt Rauchwerk 
z. Ex. ich frage: gibt es in dieſer 
Revier viel Rauchwerk, d. i. viel 

Raubthiere, deren Pelze oder Fels 
le genutset werden koͤnnen? fo 


fpricht ein anderer: Hat es diß 


Orts viel Gefühle ? 


Gehaͤnge auch Geläppe, nennen einis 
ge die Ohren der Hunde: auch 
wird der Jaͤgerzeug, an welchen 
der Jaͤger das Shkikorn trägt, ein 
Gehaͤnge genennet ; und fit dems 
nad) einerley, ob ich fage: der Jaͤ⸗ 
ger hat ein Foftbares Hägergehäns 
Bu oder er hat einen reichen Horn⸗ 
eſſel und Kuppel. 
Gebe, Gehuͤck, Zug, auch Züget: 
allſo wird gefagt, wenn eine alte 
wilde Ganß oder Ente viele Zunge 
mit fich führer, welche öfters aus 
ı I, 13. und mehr Stücken beſte⸗ 
en, 


Cehen, iſt eine Redensart von dem 
Hirſch / wenn derfelbe gemachfam 
ziehet, alddann fpricht man: der 
Hirſch gehet; durch das Wort, ge⸗ 
hen, mag wohl die Frage entſtan⸗ 
den ſeyn: Wenn gehet der Hirſch 
am niedrigſten, und zu welcher 
Zeit am hoͤchſten oder auf den Ze⸗ 

en? Antwort auf das erſtere: 
- wenn 
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wenn er abgeworfen; und auf das 
andere: wenn er aufgeſezt und voͤl⸗ 
lig verbaſtet hat. 


Gehoͤr, werden die Luſer oder Ohren 
der Sanen von einigen benennet, 
weilen biefe das fchärffte Gehör 
vor andern Thieren haben ſollen. 


Geißblatt. Periclyminum, 
Gelach, ſ. Sullach. 


Gelbe Weide, ſ. Weide, Salix Vitel- 
lina, 


GBelderifche Rofe, ſ. Schneeballen. 


Geloß, ſ. Geſtuͤbe. 

Gemeinholz: die Bauſtaͤmme von 
Tannen und Forrenholz, welche 70. 
Schuh lang und 10 bis 12 Zoll an 

dem duͤnnen Theil meffen deß⸗ 
gleichen geringere Staͤmme von 60, 
50, 40, 30, Schuh in der Länge 
haben, und alfo am obern Theil 
immer fobwächer ausfallen, wers 
ben unter das Gemeine Holz gezeh⸗ 


letz; So wie die Sägs und Gipfel 


Plödze und die Teuchelftangen, 


Gemeinholz » SIoß, wird, nad) Bes 
—— der Fluͤße oder nach be⸗ 
Inn Merträgen, verfchieden mit 

" allerhand Holzgattungen eingebuns 
den, und anden beftimmten Ort 
transportirt, 3. Er, in dem Her⸗ 
zogthum Wuͤrtemberg ſoll ein ordts 


nairer Neckerfloß halten 21. Ges 


ſtoͤhr, nemlich! | 

2. Geftöhr 6oger à 7. Stuͤck 
* 2 2 ge ir Stuͤck 
6. — zoger à g. Stuͤck 
— — —— 48. Stuͤck 
8. — aoger à 9. Stuͤck 
nn. + 72. Stud 

2. Saulgefiöhr, jedes 30; 

chub lang, 10 — 12, 

- Zoll did jeded A 7. St. 

— — thut 14, St; 


einem Floß, auch wo 


| Ge 390 
3. Geftöhr zoger A To, St, 


— — — thut30. St, 
nn —ñ— 


Sa. 21. Geſtoͤhr, ohne das Vor⸗ 
Bode oder Borflößlei 20. Schuh 
beftehet in 9, Stämmlein. 

— t — — 


Sa. 187. Stuͤck. 


Defters iſt auch wohl ein Geſtoͤhr 
Eger daran gebunden, fo aus 6. 
Stil beftehet. Und ohne diefes 
ift nach dem Vertrag erlaubt, dag 
von 60. fchuhigen — bey 

hl 3. Geftöhr 

ebunden werden, wo hingegen I. 

ſtoͤhr zoger wegbleibet. Zu 
dieſem Neck erfl o ß kommen 32, 
Sparren , und zwar 

40. Schubige — 16, Stuͤck, 

30. Srubige — 16, St, 
welche auf das Floß genagelt were 
den; worein der Dblaft zu liegen 
fommt, Diefer befteherin 

900, —— — 

atten, wovon Bür 
el 8. Stuͤcke haͤlt. 

75 — 80. bis 100. Zweyling 

oder ſogenante Haͤlbthielen 

100, Rahmſchenkeln. — 


Es ift aber auch im Floß einzubim 
binden erlaubt : 
1. Geftöhr 70ger. 
2. Geftöhr bogen, 
7 Sen 5oger, 
6. I: 8W34 z 
3. Geſtoͤhr Saulhoͤlz 
3 —2 zoget Balken 





"50. 21, Gefldht. Die Dblaft darf 
fen: 


324, Breiter, 

23: Dreyliug. 

77. Zweyling und Bettfeiten, 

36: Rahmenſchentel. 

91: Lattenbuͤſchel. 
10. Stamm 40ger Balcken. 
Na Auf 
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de 


Auf dem Nagoldfluß iſt das Ein⸗ 
‚binden des gemeinen] Holzes ziem⸗ 
lich gleich mit demjenigen, ſo auf 
dem Enzfluß eingebunden wird,und 
nur in dem Fall unterfchieden, daß 
das Flo länger gemacht und aus 
mehreren Geftöhren beftehet: ins 
maffen ein Nagolofleß 18. bis 20. 
Geftöhr, des Vorfpizend ungered)s 
net, lang wird; und wenn vieles 
Rangholz d.i. gemeiner 7oger und 
gemeiner 6oger eingebunden were 
den ſoll, fo wählet man gerne nur 
18; Geftöhre, ſ. Vorfpizen, Thille 
fpizen, Sperre, Geftöhr. 


Auf dem Enzfluß richtet fich das 
Einbinden der gemeinen Holzforten 
meiftens nach dem Pla; und nach 


denen Gattungen, fo herbey gefühs 


ret worden , oder die man nad) des 
nen Beftellungen verflöffen ſoll. 
Gleich Hinten an den Spizen wers 
den goger, soger Dickbalken, und 
ger, fo dort zoger angemacht, 
und nach der Qualität des Holzes, 
mebr oder weniger an ein Geftöhr 
gefüger. Hält das Holz fein ors 
dentliches Meg, fo nimmt man ger 
meiniglich in ein Geftöhr: 
11. Stämm goger, 
10. Stämm zoger. 
9. Stämm 6oger. 
8. Stämm Dikbalden, 
8. Stämm 7oger. 


Befindet fi) aber an der Einbinds 

ftatt lauter -groffes Holz, fo wird 
hinter dem Vorfpizen : 

1, Geftöhr Dickbalken von 8. 
Stämm, 

1, Geftöhr Goger vong. Staͤmm 


Hernach 70ger , das Geftöhr 

zu 8. Stämm, zulezt aber Did» 
balten, Geftöhrweiß zu 8. bis 9. 
Stämmen eingebunden, und das 
mit.fo fortgefahren, bis das Floß, 
des Vorſpizens obneingerechnet , 


t 
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11. bi8 12. Geftöhr lang wird, 


"Man rechnet dahero auf einen ges 


meinen $loß 100. Stämme grofled 
Holz. Was auf einen dergleichen 
Floß von Brettern und Schnitt 
waare geladen wird, ſ. Oblaft, 


Gemeine Jagd, f. Kuppeljagd. 
Genicken heiffet, wenn man einen 


SHaafen , der noch nicht gänzlich 
todt ift, mit der Hand hinter die 
Löffel ſchlaͤgt, wo er Dann bald fein 
Reben enden wird, 


Genoſſen machen, Genuß geben, 


Paſſen oder Pfnaiſchem iſt, wenn 
man denen Leit⸗ und Schweißhun⸗ 
den, des Jahrs ein oder 2. mal, von 
einem geſchoßnen Wild Schweiß 
und Wildpret zu freſſen gibt, da⸗ 
mit felbige feuriger werden, und 


- ihre Dienfte binfort defto lieber ver» 


richten. Einige Jaͤger haben fols 
gende Art den Hund genoffen zu mas 
den: Ed wird nemlich ein Hirſch 
Inder Frühe gefchoffen, daß er ent 
weder gleich bleibt oder nicht weit 
mehr ziehet, und ſodann verendet. ' 
Diefer Hirfch wird num verbrochen, 
alddann auf der Fehrte mit dem 
geithund nachgelucht, und wenn 


. man bald zum Hirfch hinkommt, 


fo wird folcher aufgedecket und der 
Hund bis an denfelben hinan gelaſ⸗ 
fen, fodann der Hund gehalten, ein 


Lauf aufgehoben, Damit der Hund 


darein rieche, ferner der Hirſch 
am Halfe aufgefchärfet, ein Stuͤck⸗ 
lein Wildpret heraus gelöfer,. zwli⸗ 
ſchen die Schalen geftecket , wo es 
dennder Hund mit Gewalt heraus 
nehmen muß. Item die Schale mit 
Schweiß beſtrichen, den der Hund 
auslecket. Andere machen ed aber 
Furz, bringen den Hund zum Hirſch, 
fprechen vem Hund zu, brechen den 
Hirſch auf, und geben dem Hund 
Beſcheide. ſ. Onomat, I« ER 
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Geometrie : diefe Fan bey dem Forſt⸗ 
weſen fehr wichtige Dienfte thun. 
Ohne diefelbe Fan ich meinen Forſt 
nicht Fennen lernen ; ohne diefelbe 
Tan ich ihn nicht gehörig einthellen : 
Ohne diefelbe Fan ich ihn nicht ger 
hoͤrig ſchaͤzen ꝛc. Doc ich will 
hier nicht beweiſen, daß die Geo⸗ 
metrie bey der Verwaltung des 
Forſtweſens noͤthig ſey; ſondern 
meine Abſicht iſt vielmehr hier zu 
zeigen, wie nicht nur die Geome⸗ 


trie, ſondern auch andere Stuͤcke 


der Mathematik in der Ausuͤbung 
. bey der Beſorgung des Forſtweſens 
die treflichſten Dienfte thun koͤnne. 
Jenes haben viele gezelget, aber 
. Zeiner har noch nicht gewieſen, wie 
man dabey zu Werfe gehen müffe. 
So fchreibt Herr Oettelt in feinem 
practifchen Beweiß, daß die Mas 
thefiß bey dem Zorftwefen ohnent⸗ 
behrliche Dienfe thue, 8. Eifenach 
1765. 
Geraͤth⸗Holz, ſ. Nuzholz. 
Geraͤumt, f. Richtweg. 
Gerberbaum, ſ. Onomat, J. Tb. 


Gerberſtrauch, wir verſtehen hierun⸗ 
ter dasjenige Geſchlecht, welches 
mit dem lateiniſchen Namen Coria- 
ria von dem Herrn v. Linne‘ und 
andern beleat worden iſt. Man 
rechnet daſſelbe gemeiniglicdy zu 
demjenigen, welche männliche und 
weibliche Blumen auf zwo beſon⸗ 
dern Pflanzen tragen. Man hat 
2. Arten: 

1) Der myrtenförmige Gerber 
ſtrauch, oder Fleine Mehlbaum, 
Coriaria myrtifolia. Der Strauch 
wird etwa a. Fuß hoch, ift am 
Stamm und Aeſten viereckig, und 
die Aeſte ſtehen, wie die eyfoͤrmig 
laͤnglichen mit 3. Adern durchzoge⸗ 

en Blätter, einander gegen über, 
€& wächfer um Montpellier und in 
Sstalien , längft den Fluͤſſen und 
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Bächen, an unbewohntn Orten, 
wild, und muß bey ung den Wins 
ter über im Gewaͤchshauſe aufbe⸗ 
halten werden. Deßwegen wir 
Ban weiter davon anführen wols 
en. 

2) Der mäufebornblätterige 
Gerberftraud) , Coriaria rufcifolia , 
wächiet in Peru und Ehilt, hat eys 
förmige plattanfizende Blätter, In 
feinem Vaterlande bedienet man 
fich deffen zur ſchwarzen Farbe, u 
unfern Gärten Eommt er felten vor. 


Berberlobe: Im Mayen, und wenn 


die Eichen im vollen Saft find, 
fchälen die Holzhauer die Rinde 
von den Eichen, Zuerft nehmen 
fie alle an dem Stamm ftehende 
Aefte mit der Art hinweg, alddann 
machen fie einen Einfchnitt rings 
um den Stamm, fo wohl ganz oben, 
als ganz unten, Diejunge Eichen 
hierzu fonnen 6, 12. und 15. Zoll 
im Umfang haben, Alsdaim reiſ⸗ 
fen fie mit einem Inſtrument die 
Rinde, fo lang der Stamm ift, von 
einander, Hernach fahren fie mit eis 
nem andern eifernen oder hölzernen 
Inſtrument, welches einem Spas 
tel gleicht, und etwas aufgebogen 
ift, zwifchen das Holzund die Rins 
de, welche zu diefer Zeit ganz leich⸗ 
[08 gehet. _ Gegen Abend Ari 
len fie Die Rinden, und ſtecken eine 
in die andere, um Bündel daraus 
zu machen, welche mit dem Aus⸗ 
trocknen der Rinden ſich zufammen 
ziehen. Diefe Bündel werden auf 
die Lohmühlen verfauft, oder an 
die Rothgerber. Wenn dad Koh 
denen Rothgerbern nicht ohnums 
gänglich nöthig wäre ; fondern es 
andere eben fo tüchtige Surrogaten 
gäbe, fo halten wir darflır, daß 
nie müßte Lob gefchälet werden, 
weil wir den Fanzeralifchen Nußen, 
den einige dabey zu finden glauben, 
nicht finden, Es hat zwar einigen 

N3 Schein: 
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Schein: Eine Klafter Holz, die ets 
nen leeren Raum von 6. Buß hoch 
und 6. Fuß weit und breit ausge⸗ 
füllet Hat, wird gefchält, und füllt 
- nach der Schälung nur einen Raum 
von 5. oder 4. Fuß Ind Gevlerdte; 
aber an ftatt dieled leeren Raums 
von I. oder 2. Fuß füllet die abs 
gefchälte Borke oder Rinde nod) ei 
nen Raum von 3. oder 4. Quadrats 
fuß, und man hat jezt aus einer 


Klafter 15 Klafter oder noch mehr - 


erlangt ; die zugewachfnen halbe 
Klafter beftehet zwar nur aus hoh⸗ 
len zufaren gerollten Borken; Aber 
diefe hohle Borken haben doch aud) 
Ihren Werth bey den Gerbern, und 
das gefchälte Holz hat nicht von 
feinem Werthe verlohren, es wird 
vielmehr zu gewiſſen Beftimmuns 
gen theurer als das ungefchälte 
bezahlt. So fcheiner ed, day das 
Borkenfchälen vortheilhaft für bie 
Kammer wäre. Indeſſen, wenn 
ed genugfam andere geringere ‘Pros 
ducten der Natur gibt, aus wels 
chen eben fo wohl aus der Baums 
rinde Loh bereitet werden Fan; fo 


find wir der Meynung, daß ed ka⸗ 


meralifcher fey, die Rinde mit 
dem Holze zu verbrennen, ald Lohe 
Daraus zu machen. Dan ſagt, daß 
die Genifta fcoparia, das Pfriem⸗ 
fraut, Radix tormentille, Birks 
wurz, oder aud) Radix fymphiti, 
Schwarzmwurzel, eine beffere Lohe 
ald die Ninde gewähren, welche 
Gewaͤchſe theild wild, theils durch 
Anpflanzung ein tüchtiged Surs 
sogat abgeben, auch bey weiten 
nicht fo Foftbar feynfiwürden 5 ſiehe 
Handv. nüzl. Samml, vom Jahr 
1755. 97ſtes Stück und Echrebers 
amml. IE Ih. ©. 429. 
Gerechtigkeit» Holz: die alte Ges 
rechtigkeit, welche diefe Commun 
oder einzele Perjonen in einem bes 
flimmten Wald s Bezirk, oder im 
Forft, zu gınieffen haben, reimer 
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ſich nicht wohl mit dem Holzan⸗ 
bau zuſammen, ſie macht auch mei⸗ 


ſtens die Regeln der Holzſparkunſt 


zu nichte. Wenn einer aus Anra⸗ 
then, daß wir in allen Dingen nach 
denen Vorſchriften und Regeln un⸗ 
ſers wer Uhrgroßvaters, des 
ehrlichen Olims, verfahren ſollten, 


ſo wuͤrden wir eben ſo den Kopf 
ſchuͤtteln, als wenn man uns in 


einem Alter von 40. Jahren zumu⸗ 
then wollte, diejenige Schuhe an⸗ 
zuziehen,, die wir in unſerem vier⸗ 
ten Jahre getragen haben, Wenn 


es wahr iſt, daß unfere Worfahrer 


nur von ein Paar Seculis her fuͤt 
Und geſorgt haben; fo find fie 
mehr um und befümmmert geweſen, 
als wir vor unfere Nachfommen 
beforgt find. Unſere Gedanken 
find von denen lieben Alten dieſe: 
Sie wußten fich in die Zeit zu (his 
cken, fie betrachteten den Zuſam⸗ 
menhang der Dinge in ihren Zels 
ten, und nach deren Beſchaffen⸗ 
heit machten. fie Verordnungen : 
fie veränderten diefelben, fo bald 
fi die Befchaffenheit der Gegens 
fände geändert hatten. Mir hir 
ven immerhin die Klagen: es waͤ⸗ 
ren nimmer die alte Zeiten — Die 
Anzahl der Menfchen und ded Dies 
hes ſey viel gröffer geworden, — 


man baue heut zu Tage viel Eoftbas 


rer mit Hol; — man rotte mehr 
Waldungen aus, u. ſ. w. Die 
Klagen mögen mancher Orten ges 
gründet feyn! Aber man bedenke 
zugleich, daß die Alte in theild Ger 
genden dad Holz im Ueberfluß hats 
ten, wie jetzo die Amerikaner, dei 
wegen fonnten fie ganze Diftrikte 
voller Holz verfchenten, Walduns 
gen auszurotten, groffe Holzbeſol⸗ 
dungen geben, Öerechtigteitdn gel 
abgaben zu unferer jegigen Vers 
wunderung beftimmen — daß ends 
lich ein Holzmangel da und dor 
ton entftehen Fünune — Daß . 

in) 
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noͤthig fen, durch menfchliche Bey⸗ Bericht, f. Gefchneibe. 


hülfe die Waldungen zu ımterhals 
ten, das war zu ihren Zeiten ein 
Gedanfe, den mur mißtrauifche 
Geizige haben konnten, welchen 


Gering oder ſchmal, nicht aber dhre 


und mager, wird gefagt, wenn das 
Wild fchmal von Leibe iſt. 


Immer träumet, daß fie zulezt ſelb⸗ Seſacket, fagen einige Jaͤger, wenn 


ften darben müßten. 
wir thun ? Soll man alles bey 
dem alten laſſen? Du theure alte 
Gerechtigkeit! mit wie viel Fleiß 
wiſſen wir diefelbe auf allen Bläts 
tern der neu revidirten Lagerbuͤcher 
zu erneuren. Aber warum unters 
ſuchet man nicht genauer Die dama⸗ 
lige Umftände, tie und mit wels 


Mas follen 


der Hirfch einen ftarken Unterleib 
hat: der Hirich ift gut geſackt; und 
fo er viel Geäß eingenommen hat, 
wird gefprochen: der Hirſch ift 
wohl erfüllt, 


Gefäuge iſt dad Enter eined Thieres. 
Geſcheide oder Gefchaide, ift das 


Eingemweide eines Wildes. 


ber Bedingung eine Sache erlaus Geſchieden Jagen, ift ein Tagen, 


bet worden. In unfern aufgeflärs 
ten Zeiten darf man wohl zweifs 
len, ob dann alle und jede Einrich» 
tungen unferer Vorfahrer fo volls 
fommen gut, daß fie weiter nicht 
Die geringfte Abänderung und Vers 
beflerung nötbig haben, nachdem 


wir durch viele Erfahrungen uͤber⸗ 


zeugt worden, daB wir oͤfters gar 
wohl fahren, wenn wir auf neue 
Maasregeln und Anftalten bedacht 
find. Bekannt ift, daß an einigen 
Drten das Gerechtigfeitäholz nicht 
nach Klaftern oder Stämmen ges 
reichet wird, fondern daß dieſem 
und jenem frey ftehet, in gewiffen 
Tagen mit einem Fuhrwerk fein bes 
liebiged Holz abzuholen,und es zu 
erbauen, wo es ihm beliebet. Wie 
uͤbel ſchickt ſich ein ſolches Recht zu 
einer guten Forftöfonomie! Eine 
befondere Art, die Beholzungsges 
rechtigfeit zu erlangen , ift dad an 
einigen Orten annoch uͤbliche Dins 
gen im Korft, ſ. Dingen, Gewohns 
heit, Herkommen. 

Berege oder Rudel find Stangen an 
Dem Vogelheerde, diezum Gerege 
gebraucht werden, 
Gereidvogel, f. Hendlerche. 
Gereinigt Holz, ſ. Reinigung ber 
Hölzer. 


welches rein iſt, daß nemlid) Hirſch/ 
Thier und Sauen nicht unter eins 
ander, fondern jede Art beſonders 
ift, fe Scheiden. 


Geſchildert nennet man: I) eine 


Sau, wenn fie um die vordere 
Hammer brav pechig iſt. 2) Das 
Yur » Birfs Trapp: und Geldgeflüis 
gel, wenn es ftarffidrig und glaͤn⸗ 
zend auf der Bruft ift. 3) Wenn 
man mit der gemahlten Kuhe die 
ge zahm gemacht hat, daB 
ie fich treiben laffen , fo heiſſet es 
auch geichildert. 


Gefchleppe: Wenn ein Luder‘, oder 


fonften etwas, fo eirfen Geruch von 
fi) gibt, an eine Schnur gebuns 
den, und vor dem Holz hergeichlepe 
pet wird. Trift nun ein Raubthier 
auf das Gefchleppe und iftihm dies 
ſes nach Appetit gerichtet, fo füs 
chet es auf dem Geichleppe nach, 
und fommt zur Grube, Zalle, Eis 
fen, oder zum Schuß, nacdhdeme 
dad Befchleppe gemacht worden, 

efchloffen gehen, fagt: 1) daß bie 
Treiber fich zufammen halten müfe 
fen und keine Luͤcke machen. 2) Wenn 
der Hirfch ſachte gehet, laͤſſet er Die 
Schaalen nicht auseinander , und 
dieſes nennet man, der Hirſch ger 


het geichloffen. 
Rn Ges 
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Geſchloſſene Jagd, iſt eine ſolche, 
1) die mit Zeug umſtellet iſt. 2) 
Eine offene Revier, worinnen aber 
fonft niemand, al& der , deme die 
Jagd zugehöret, jagen darf, heifs 
fet auch) eine gefchloffene Jagd. 


Geſchloſſene Zeit, auch Hege⸗Gruß⸗ 


oder Waldfperrzeit, wird zweymal 
des Jahrs beobachtet, nemlich zur 
Sez⸗Zeit und Vogelbruch, dann 
zur PrunftsZeit, wo niemand unter 
4. Wochen in das Holz, auffer die 
Jaͤger, darf. 


Geſchmeiß nennet man den Koth des 


Raubgefluͤgels, welchen es von 
fich fallen läffer. Durch das Ger 
fchmeiß kan man hinter den Nachts 


ſtand des Kaubgeflügeld fommen, 


ingleichem, wo fie unge haben : 
Denn wo ein Naubgeflüg anſtehet, 
bemahlet es bed Nachts die Vefte 
und den Baum mit weiffen Ger 
ſchmeiß; auf gleiche Art geſchle⸗ 
het ſolches auch, jedoch weit haus 
figer, von dem jungen Raubgeflüg. 
— Auf die nemliche Art, doch wird 


dieſes die Loſung benennet, Fan 


man des Auergefluͤgs Staͤnde aus⸗ 
machen. Man wird unter dem 
Baum viele Loſung finden, die aber 

anz trocken und gelblich in Wuͤr⸗ 
Ahr da lieder. 


Geſchneide, Gefchnaide, Gericht, 
auch Schneifen, ift, wo man mit 
Boͤgeln, Dohnen oder Kauflen den 
Voͤgeln richtet. So wohl die Bo⸗ 
den⸗ als Aufſchlag⸗Gerichte erfor⸗ 
dern einen fleißigen Aufſeher, ſon⸗ 


Ge 


Füffe des Raubgefluͤgels. Bon 
dem Adler nennen es einige die 
Haͤnde. A 
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Geftänge, f. Gehörn, 
Beftäude willfagen: 1) ein fchlech« 


tes Gebüfche, 2) Die Horft oder 
das Neft des Falken, 


Geſpiſſen, auch Spißen, wird det 


Pfif des Haſelgefluͤgels benennet, 
wenn ſelbige ſich zuſammen rufen; 
einige ſagen auch biſten, an ſtatt 
ſpißen. 


Geſtoͤhr nennet man an einem ge⸗ 


bundenen Floß die Balken, ſo ne⸗ 
ben einander zu liegen Kommen, 
und an beyden Einden, vermittelt 
der Floßwieden, an einander ge⸗ 
bunden werden. Die Anzahl der 
Balken richtet ſich nach der Breite 
der Floßlöcher : ſolcher Geftalten 
fönnen neben einander zu einem 
Geftöhr auf dem Enzfluß an einem 
gemeinen Floß gebunden werden : 


11. Staͤmm goger 
10. Stämm zoger 
9, Stämm boger 
8. Stämm Dickballen 
8. —— zoger, ſ. Gemein 
d 3. 


Geſtuͤber, Geloß, auch Loſung: al⸗ 


ſo nennet man den Koth, welchen 
die Feldhuͤner fallen laſſen; wo 
nun Huͤner gelegen und ſich geldſet 
haben, wird geſprochen: Hier ha⸗ 
* die Huͤner geſtoben oder geſtuͤ⸗ 
et. 


ſten belohnet der Fang die aufge⸗ Gewaͤff, Gewerf, Gewerft, Ge 


wendete Muͤhe nicht. 
Geſchroͤte, ſ. Kurzwildpret, Schroͤte. 
Geſell⸗Sell auch Waldmann, alſo 


benennet man, den Leithund, und 


iſt faſt uͤberall uͤblich. 


Geſicht, ſ. Abſehen. 


wehr, Waffen, Schneid: dieſes 


find die untere fange Zaͤhne einer 
Sau, mit welchen fie um ſich 
ſchlaͤgt. Gewaͤff und Schneid jagt 
man aber auch von den Zähnen als 
ler Raubthiere. 


Geftände, Geftelle, Fänge, Griffe Sewaffnet oder gewäffet ſeyn, ſpricht 


oder Gewaͤffe benenner man die 


mans wenn eine Sau, Wolf, Kurı 
ode. 


Be 


oder anderes Raubthier ſtarke und 
ſcharfe Zaͤhne hat. 


Gewahrnehmen, oder wahrnehmen, 
vermerken, find Jagdworte, und 
vollen fo viel fagen, als aufmer⸗ 
fen oder fich geſichem. Wennnun 

‚ein Bild den Jaͤger entweder vers 
mittelft des Windes, Gefichtes 
oder Gehdres ehender wahrnimmt, 
als der Jäger ed anfichtig wird, ger 
bet eö durch und wird flüchtig, alds 
dann fpricht derfelbe: das Wild 
hat mich gewahr genommen. 


Gewehr : bierunter wird verftanden- 
1) Alles Schießgewehr, 2) f. Ger 
wäff, 3) die Treiber, welche bey 
einem jagen angeftellet werden. 
daß nichts zurück fan. Diefes ift 

N bie Wehre oder das Gewehre, 


Serwehrgerecht, nennet man einen 
Jaͤger, wenn er eine hinlängliche 
Kenntniß von dem Schießgewehr 
bat, 3. Er. von der Beichaffenheit 
eines guten Laufs, von deſſen Kuͤr⸗ 
zeund Länge, von feinen Zügen, 
Viſir und Korn, Schwanzfchraus 
ben, Beröhrung : von guten&chlöf- 

- fern und deren Beitandtheilen: 
von Beftechern ; von dem Schaft, 
von dem Kugelgießen: von Pulver 
und der proportionirten Ladung: 
vom Einfchieffen einer Büchfe : von 
Säuberung des Gewehrs u. f. w. 


Geweihe / f. Onomat. I. B. Wir fe 
en hinzu: die Geweihe fan man 
olgender malen abtheilen, als: in 
ı) ſtarke Geweihe, find dick und 
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groß, 
2) geringe Geweihe, Flein und 
dimn, . 
3) frauffe Geweihe, gut krauß⸗ 
icht, 
4) glatte Geweihe, die wenig 
gefraußtes haben, 
5) bramme Geweihe, dunfelfars 
bigte, r; 
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6) meiffe Seweihe, lichtbraun , 
auf weiß, 

7) gerade Geweihe, die nicht 
gebogen oder gewölbt, 

8) gewoͤlbte Geweihe, die wohl 
gebogen , ald wenn man die 
Arme über den Kopf hält, 

9) widerfinnige Geweihe, die 
wunderbar gemwachien. 

10) Hands oder Schaufels Gee« 
weihe, die an ftatt der Crone 
oben breit find wie eine Schau⸗ 


+ 


Geyerſchlag, ein Rifchgever oder viels 
mebr eine groffe Waſſerſchwalbe, 
welche fich_ von Mücken und Ges 
wuͤrm ernähret, wie dann dieler 
Vogel weit von denen Meihern auf 

- die Wiefen flieget und dafelbft wurs 
met, zu Nachts aber wieder auf 
feinen Weiher fällt. Es balten 
fich diefe Geyer dem hundert nad) 
beyfammen auf, und machen durch 
ein Gaͤ, giaͤ gägägä, ein erbärms 
liches Sefchrey: Sie brüten in de 
nen Binſenſtoͤcken zu 3 und 4. Jun⸗ 
ge aus, und ift ein Neft an dem 
andern fort, in welchen bräunliche 
Eyer a Das Wildpret now 
diefen Voͤgeln hat einen fifchtranis 

gen Geſchmack. | 


Gezirk oder Bezirk, benennet man eis 
nen gewiffen Forfts oder Jagd ⸗ Die 
ſtrict. 

Gezogen⸗Rohr, ſ. Buͤchſe. 

GSichtbeerenbuſch, Ribes nigrum, ſ. 
Bocksbeerenbuſch, ſchwarze Jo⸗ 
haunisbeeren. 

— fe Wertdrvogel, Wende⸗ 

a 6. 

Giftbaum, der Eichenblaͤttrige, Rhus 
Toxicodendrum, waͤchſt in den mei⸗ 
ften Provinzen von Nordamerika. 
Es gibt datelbft noch einen Gifts 
baum, Rhus radicans genannt z 

jener wird bis 15, diefer faum 2, 
Fuß hoch. 
Gift: 
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Gift⸗Eſche Rbus Vernix, findet fich 
fo wohl im nördlichen America, als 
in Japon. Man bite ſich für dem 
Saft diefer Gewächfe. Ein meh⸗ 
rers ſ. Linne‘ Pflanzen Syften, 


| Ginſter, f. Onomat. Gelfter, Spar- 


tium, Gipfel, Spfel, Limpf, Zahl⸗ 
oder Zopf» Ende, auch Pol und 


Zwieſel, auf dieſe verfchiedene Art 
wird der oberfte Theil des Baumes 
benennet, fo weder zum Bauholz, 
noch Scheiterfchlag tauglich tft, 
fondern zum Afterfchlag mit aufs 
gearbeitet wird. 

Giro, Tiro, Schnepf hoch: Auf 
diefe Art rufen die Schuͤzen .bey 
dem Schnepfen „ Elopfen ein ander 
Ya, wenn eine Schnepfe aufftehet. 
Es heiffet fo viel, als: Hab acht! 


Glashuͤtten⸗ und Pottaſchenbrenne⸗ 
reyen ſind nur an denjenigen Or⸗ 
ten nuzbar, wo das Holz uͤber⸗ 
flüßig , der Forſt von ſchifbaren 
Etrdmen entfernet, mithin das 
Holz auf eine andere Art nicht zu 
verfilbern ift. Jedoch muß man 
dergleichen holzfreffende Werke 

nur fparfam anlegen. 

Glattbuͤchſe, ift eine Kugelbüchfe 
ohne Züge. Die Alte nennten fols 
che Schrotbüchfen, 


Glauchheerd: ift ein Meiner Vogels 


heerd. 


Gleditſia, die dreyſtachlichte Gledit⸗ 
ſia, der ſtachlichte amerikaniſche 
Bohnenbaum mit Ucacienblättern, 
oder wie ihn einige wegen feinen 
langen Schotten nennen, ber Brat⸗ 
wurſtbaum. Erift in dem nord» 
lichen Amerika und befonders in 
Virginien zu Haufe. Die Blät: 
ter find un und haben einen 
Hauptftiel, aus welchem andere 
ohngefähr paarweife ftehende Seis 
tenftiele hervorbrechen. Sie find 
mit 16, grünen glänzenden Fleinen 
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Iänglichen und am Rande etwas 


ezabnten Fleineren Blättern wech⸗ 


elweiß befezt, davon ein einzelnes 
dad ganze Blatt endiget. Die 
Blüten find fehr unfcheinbar, für 
fort trägt er Schoten, die oft 10, 
Zolllang und 14 Zoll breit, She 
re Geſtalt ift wie ein Schwerdt ges 
kruͤmmet, oben Spiz auslaufend, 
Breit gedruckt, und fie find mit eis 
nem ebenfalld breit gedruckten 
Stiele von einer Zolllänge verfehen, 
Die Nebenbenennung hat diefer 
Baun von denen in 3. Spizen auds 
gehenden Stacheln erhalten, das 
von ver Hauptftrahl allemal aus 
feinen beiden Seiten zwey Fleinere 
Stacheln kat, Die zufammen ges 
nommen ein Ereuz bilden. Sie 
find hart, fehr ſpizig, und ftehen 
an den Zweigen da, wo die Ner 
benzweige ausgewachſen find, je 
bisweilen wohl an dem Stamme 
felbft. Die äuffere Rinde ift glatt, 
mehr gelblich als grün, das Holz 
aber weißlich und in feinen Fibern 
dicht und sähe. Man pflanzet 
und ziehet fie am beften aus dem 
Saamen fort, der zu und aus Us 
merifa geſchickt wird, und wegen 
feiner Härte oft erft im zweyten 
Jahr auffeimer, Sie verlangen 
einen leichten Boden, und in den 
erften Fahren gegen unfere Minter, 
wegen ihrer Meichlichfeit, Schu. 
Bey zunehmender Stärce muß 
man fie an die frene Luft gewoͤh⸗ 
nen, und endlich vertragen fie uns 
fere Kälte x an einem mit Hecken 
umgebenen. Ort werden fie auch 
harte Winter ertragen, Der Wuchs 
iſt nicht fehr ſchnell, und ihre 

be beträgt in Mmerifa nicht über 
i4 bis 15. Fuß. Ben uns fan det 
Nuten des Baumes, auffer dei 
Werfchiedenheit in Pflanzungen, 
nicht beträchtlich feyn. In Amer 
rika geben die Schoten ein gutes 


Viehfutter ab, und in dem wärs 
meren 
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meren Frankreich bedienet man ſich 
der Staͤmme, wegen der haͤufigen 
ſtarken Stacheln, mit gutem * 
folge zu undurcpdringlichen He⸗ 
den. Das Hol möchte endlich 
wohl wegen feiner Zähigkeit zu 
vielen Arbeiten vorzüglich) vers 
wendet werden koͤnnen, wenn wir 
bafjelbe einmahl Häufig erzogen 

ätten. Noch gibt es eine andere 
Art von der Gleditia, welche den 


Gr 


neue Zerte mit eindruͤcket. Dieſes 

ift das Graͤslen, auf welches vers 

fchiedene Jäger aunoch vieles, als 

ei ein Hirfchgerechted Zeichen, 
alten, 


Gräslein oder Zitfcherling, f. Meere 
Zeißlein. 
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Grandenbeer, fiehe Vaccinium, Vitis 


1022. 
Granenholz , f. Fichte, Rotktanne, 


Beynamen inermis hat, weil fie Granze. Ledum paluftre, ſe Porſt. 


ohne Stacheln iſt, ſ. v. 
turſiſtem I. B. S. 248. 


Glocke: iſt ein glockenfoͤrmiges Garn, 
welches Winterszeit zum Huͤner⸗ 
fangen gebraucht wird, 


Gluͤck auf! Iſt theild Orten ein 
Wunſch der Jaͤger, wenn fie zus 
farnmen treffen, oder aufdie Jagd 
gehen, Bey dem Bergmann ift 
diefer Wunſch mehr gewöhnlich, 
ſ. Weydmanns Heil, 


Glutbaum wird derjenige Baum be⸗ 
nennet, der inwendig hohl iſt, und 
denen Aſchenbrennern angewieſen 
wird, welchen ſie dann ſtehend 
ausbrennen. Es beſtehen ſolche 
mehrentheils aus Buchen, auch wer⸗ 
den ganze Buchen abgegeben. wels 
che in Glasoͤfen gelegt werden, und 
auch Glutbaͤume heiffen, 
Gözenholz, ſ. Pappel, 
Golckraab, f. Raabe, 


Goldweide, Salix vitellina, oder 
gelbe Weide. 


Graͤnel nennet man die 2, ftumpfen 
Zähne, fo der Hirſch oben’zu beys 
en Seiten im Munde hat ; jebraus 
ner der Kern hievon, defto Alter 
{ft der Hirſch. 

Bräslen fagt man: wem ein Hirfch 
Im Grasboden gehet, das Gras 
abſchneidet und inder Schaale eis 
niges mit fortnimmt, bernach ente 
weber fallen läffet oder es in die 


Linne· Na⸗ Grafel oder Gräslein, ſ. Abrritt. 


Grafen oder abrafen', fagen einiger 
wenn der Hirfch auf Miefen fich 
weiber, der Hirfch grafet, und wo 
er die Weide abgebiifen hat, fagen 
fie: hier hat der Hirfch abgegrafet 
oder gerafet. 

Graßer, Leder, Weldmeffer; folche 
Namen hat des Hirfches Zunge, 


Grasſchneiden im Wald, Es iſt ein 
allgemeines Geſetze, daß die jun⸗ 
gen Haͤue mit der Hut und Trift ſo 
lange verſchonet bleiben ſollen, bis 
das Vieh die Holzloden nicht mehr 
beſchaͤdigen kan. Hieruͤber wird 
manchmal von denen Forſtbedlen⸗ 
ten ziemlich ftrenge gehalten, aber 
aus Feiner andern Urfache, als 
weil fiedas in denen jungen Hauen 
vorhandene Grad fchneiden laffen, 
und zur Minterfütterung flr das 

. MWildpret (mo nicht gar für ihr eis 
gened Vieh) gebrauchen wollen, 
Allein durch das Grasſchneiden, 
find die Holzloden ebenfalls beys 
nahe fo vieler Gefahr ausgeſezt, 
als wenn fie wirklich mit dem Miehe 
betrieben werden; dahero wird das 
Graöfchneiden in denen jungen 
Hauen fo verwerflich feyn, als der 
Betrieb mit dem Viehe. Möglich 
iſt es zwar, daß vieles Gras in 
denen jungen Hauen geſch nitten 
werden fan, ohne die Holzloden zu 
beſchaͤdigen. Es wird aber als⸗ 
dann dieſes Geſchaͤft mit ſehr F 

sc 
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ler. Vorficht begleitet werben muͤſ⸗ 


fen ; Allein von denen wenigften 
wird wohl die dazu erforderliche 
Vorſichtigkeit beobachtet ; deswe⸗ 
en dürfte es am vortheilhafteiten 

r die jungen Haue feyn, wenn 
dad Grasſchneiden in denenfelben 
gänzlich unterbleiben fan. Wir 
wollen diefen Artikel noch näher bes 
trachten. Das Grad wächjet nur 

- an denjenigen Orten, wo wenig 
oder niedrige Bäume ftehen, beſon⸗ 
ders aufden Schlägen, mie oben ge« 
. fagt: worden, die befonderd den 
freyen Einfluß des fonnenlichtes har 
en, dann wo dieſes fehler, da 
bringt die Erde unter dem Schats 
ten der hohen Bäume — Gewaͤch⸗ 
ſe hervor, aber nur Mooſe, Pilze, 
Schwaͤmme, nie kein Gras (Dietz 
merket auch der Kuͤhhirt und feine 
Kühe). Auf ſolchen Pläßen alfo , 
- wo Gras wächier, entfteher die 
Frage: Iſt es beffer, das Gras 
alle Fahr abzumähen, oder es vers 
faulen zu laffen ? Eine jede Frage 
hat ihre eigene Bejahungs ⸗ und 
Verneinungs ⸗Gruͤnde. Wenn bey 
ſolchen Plaͤtzen keine Nebenbe⸗ 
trachtungen eintretten, daß unter 
dem Gras ein ſtarker Waldanflug 
verborgen ſey der mit der Senſe oder 
Sichel abgemaͤhet werden koͤnnte; 
Wenn kein Ueberfluß von Wild in 
dem Walde geheget werden muß, 
dem dad Gras zur Fütterung, oder, 
wieder Weldmann fpricht,zum Ge⸗ 
aͤſe dienet, dann ift ein ſolcher Plaz 
einer Wiefe ähnlich, und es ift kei⸗ 
ne Urfache da, warum das Gras 
nicht eben fo wohl, als das Gras 
auf der Wieſe, abgeichnitten und 
genußet werden ſollte. Das ift 
der Fall, wo die Kammer ein Recht 
hat, auf diefer Nutzung zu beites 
ben, fo fehr auch die Forſt⸗ und 
Jagdbedienten es zu hindern fuchen 
indgen; denn meiftend fehen diefe 
es dir eine Privateinkunft für fie 
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ſelbſt an, deren fiefich aber nur auf 
eine fehr eingefchränfte Weiſe bes 
dienen mögen. Gie allein wollen 
die Kunſt verftehen, dad Gras mit 
folcher Vorſichtigkeit abſchneiden 
zu laſſen, daß die junge daruntet 
aufgeſproſſene Holzſaat nicht mit 
abgeſchnitten werde. Kammern, 
deren Mitglieder nur rechnen und 
ſchreiben koͤnnen, und nicht au 
vom Forſtweſen Kenntniß haben, 
müffen fich dergleichen Arkanen, 
in Befcheidenheit —5 laſſen, 
wenn zumal die oberſte Befehls⸗ 
haber des Forſtweſens zugleich 
Befehlshaber des Hofs und vers 
traute Freunde des Fuͤrſten ſind. 
Nachdem aber das Geheimuiß der 
Kunft nun ſchon lange aufgedeckt 
iſt, und ein Studium geworden, 
worinn es der gelehrte Kamerali⸗ 
ſte mit ſeiner⸗Theorie eben fo weit 
bringen fan, ald der mathematis 
fche Theoretiker, der durch feinen 
Verſtand die hochberühmteften 
Praktiker überfliegt, und durch 
einen leichten [ch malen Webers 
gang alle Handgriffe in ſeine Ger 
walt befommt, worauf der Pral⸗ 
tifer fein ganzes Verdienſt grüns 
dere; So haben die Kammern 
auch bald Were gefunden, Ihre 
Theorien mit jener practiichen ger 
heimen Weißheit zu verbinden, Sie 
haben durch Werfuche wahr befuns 
den, Daß auch da, wo unter dem 
Grafe junge Holziaat angeflogen 
ift, doch das Gras abgeichnitten 
werden fünne, ohne daß der Wachs⸗ 
thum des Anfluges darunter Schar 
den fitte. Der eigentliche und uner⸗ 
fezliche Schaden gefchieher, wenn 
der junge Sprößling gleich unten 
ander Erde, wie das (Gras, mil 
der Genfe abgemäher wird; © 
ift weg und auf immer verloren: 
wenn er aber nur erft einer Hand 
hoch iſt, dann hat er Stärke genug, 
um, wo nicht der Senſe, doch — 
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Sichel, zu widerſtehen, fo weit zu 
widerftehen, daß wenn der Schnitt 
nicht mit befonderer Gewalt ger 
ſchiehet, die Sichel allezeit eine 
Bleine Paufe machen wird, fo oft 
fie an ein kleines Waldbaͤumchen 
ftößt, um die grafende Perfon 
gleichfam zu erinnern, des Baͤum⸗ 
chens zu ichonen. (O mann die 
Gras ⸗· Nymphen noch Baumnyms 
phen glaubten! S. Forſtmagazin. 
XI. B. S. 337.) Geſezt aber auch, 
daß aller Vorſichtigkeit ungeach⸗ 
tet, zuweilen eine Spize getroffen, 
und abgeſchnitten würde, fo wäre 
dieſes doch fo wohl um der Seltens 
beit des Falles willen, als auch 


beömwegen, weil das Bäumchen das 


von gleichwohl nicht unmittelbar 
perdirbt, Fein Hinlänglicher Grund, 
die Waldgrasnußgung ganz zu vers 
bieten. Durch diefe beyde Ber 
trachtungen bewogen, haben die 
Kammern an manchen Orten die 


Merordnung gemacht, daß dab . 


Gras im Walde zwar abgeichhits 
ten und zurBiebfütterung gebraucht 
werdenmöge,aber dvaßdasAbfchneis 
den, auffer den Plaͤtzen, wo weder 
junger Anflug merklich ift, noch 
ſeyn ſoll, nie mit der Senfe, fons 
dern mit der Sichel, und zwar 
einer guten Hand hoch dergeftalt 
geichehe, daß die linfe Hand, wors 
Durch die junge Sprößlinge gleichs 
fam in Schuz genommen werden, 
auntergejegt werde, Damit hber ders 
ſelben erft die Sichel der andern 
Hand herfahre. Daraus folgt, 
Daß die Weide des Viehes, befons 
ders auch der Schaafe, in folchen 
Pläßen, wo junger Anflug vermus 
thet oder gewünfchet wird, oder 
wohl gar ſchon ftehet, gar nicht 
gu: finden koͤnne, fondern auss 
cklich und bey Strafe verboten 
werden müffe, zwar mit der Clau⸗ 
ul: „Nur au 
Holz · Anflug dem Vieh aus dem 


fo lang, bis der 
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(Wer diefes Verbott nicht Halten 


wollte, und vorſezlich feine Ochſen 
in einen jungen Hau eintreiben 
follte, dem würden wir feine Ochs 
fen auf dem Plaz tod ſchieſſen laſ⸗ 
fen. Diefe Strafe würde in eis 
nem Lande mehr fruchten, als als 
le gewöhnliche Frevel Strafen. )yr 
Allein, wenn der Anflug erft eins 
mal In allem Verftande fo weit ift, 
dann verliert fich ohnedem der Gras⸗ 
wuchs unter den hohen Baͤumen. 
Was will alfo dad Lagerbuch mit 
feiner Waidgerechtigkeit auf dieſen 
oder jenen Wald fagen, wenn juns 
ge Häue verborten ſeyn follen ? 
Weil es aber doc) auch alte Pläte 
gibt, bey denen fchon zu des Ries⸗ 
goliath6 » Zeiten die Hofnung zum 
unflug verlohren gegangen, die 
vielmehr in eine Art von Wald⸗ 
wieſen fi) verwandelt haben; fo 
fönnen befondere Umftände zus 
weilen erlauben , dem Viehe der 
benachbarten Xandleute die Waide 
darinnen auf gewiſſe Zeit zu vers 
fiatten, und darfuͤr etwas gewiſ⸗ 
ſes, das an vielen Orten nach der 
Anzahl des waldenden Viehes be⸗ 
ſtimmt wird, für die Kammer zu 
erheben, Die Gründe, weldyeman 
ebraucht, um dad Waldgras beſ⸗ 

er verfaulen, als mähen zu laffen, 

beziehen fich auch mur auf dieſe 
Bedingung, foferne die Abmähung 
nicht anderd ald mit Ausrottung 
ded jungen Anflugs gefchehen 
fönnte. Auffer dem ift aber doch 
auch der Nuten des verfaulten 
Grafes für den Wachsthum des 
Holzes noch fehr uugewiß. Nicht 
alle Waldbaͤume nehmen eine fols 
che’ Düngungsart an; das bes 
fchmwerlichfie aber ift, daß ſich 
durch die Länge der Zeit die ganze 
Dberfläche in eine Art vom undurch⸗ 
dringlichem Felſen verwandelt, auf 
welchem das Regenwaſſer 5* 
. ; 
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bleibt , davon alsdann Suͤmpfe Grimmen ſ. Burgſtall. 
und faure Gradarten entftehen, Grind heiffet: x) daß kleine Mood 


welche die Möglichkeit der kuͤnſt⸗ 
lichen MWiederbefaamung mit 
Waldſaamen immer weiter ents 
fernen ; denn auch der Reißpflug / 
um dergleichen Platze damit zum 
Wald ſaamen receptiv zu machen; 
findet in einem folchen 
außerordentliche Schwierigkeiten, 
wenn ihm nicht durch die Aus: 
werfung bequemer Gräben und 
Canaͤle die Sache erleichtert wird. 


Greifen nennet man, mas bie 
Maubvögel mi: ihren Klauen 
fangen, 


Terrain 
Grinitſch. 


auf dem Boden und an denen 
Bäumen, 2) nennen auch eini⸗ 
ge des Hirſches Kopf den Grind, 
und fagen z. E. der Hirſch hat 
einen ftarfen » oder hat viel auf 
dem Grind,- oder id) habe ben 
Hirfch bey dem Grind gefehen, 
Sparkum ſeoparium. oder 
auch Grintſche. f. Pfriemenisaut, 


Grobe Sauen: zeigt fo viel an, 


als ftarfe oder gute Sauen. 


Grob — ſ. ſchwarz Wild 
pret. 
Gronne. ſ. Burgſtall. 


Grenell oder die Teficuli eines Hit» Groſel. ſ. Heckſchnarr. 


ſches. ſ. Kurzwildpret. Liebha⸗ 
ber laſſen ſich dieſe Grenell bra⸗ 
ten, und ſpeiſen ſolche in ge⸗ 
wiſſer Abſicht als Leckerbiſſen. 
Sie mögen es immerhin thun 
und entweder ein Hirſchkalb⸗ 
Rehe⸗ oder Kizherz nennen, 
unter welchem Nahmen es eins⸗ 
mals geiſtlichen Herren an ei⸗ 
ner Tafel vorgeſezt wurde, 


Griesholz, Liguftrum, ſ. Rain⸗ 
weide. 


Griff, wird benennet 1) die Hand, 
oder das hornene Theil an eie 


nem Hirſchfaͤnger. 2) Auch nen © 


net man die Klauen derer Raub⸗ 
vögel, Griffe, 


Griffel der Blüten, Stylas, ift ders 
jenige Theil, der den Frucht 
knoten mit dem obern Theil oder 
Narbe verbindet, ſ. Stempel. 


Griffelbeer , Vaccinium, vitis-iden, 
ſ. Preuſſelbeer. 


Griffigerbaum, iſt ein Baum, 
den ein Mann kaum recht um⸗ 
greifen kann, es ſagt fo viel, 
als cin ſtarker Baum, 


Grundweide / 


wohl gu finden, 


Broß Waidewerk oder Jagd, biete 


unfer wird nur genommen , was 
zur hohen Jagd gehoͤret. f. Jagd, 


Brünfaulbaum, Liguftrum vulgare, 


f. Rheinweide. 


Gruͤnholz: In Ungarn wird alſo 


der Zunderbaum oder Legfore 
genennet. Pinus möntana. 


Salix viminalis. ſ 
groſſe Korb» oder Fiſcherweide. 


Grünfpecht, ſ. 1. Ch, diefer Onomat, 


Es gibt verfchiedene Arten von 
MWurmern ; welche die fiehende 
dume befchädigen. Diefe fal 
len nicht leichte ın die Augen, 
weil die Föcyer, die fie in die 
Rinde machen,. Heiner find, und 
fi öfters: wieder verwachſen; 
Aber die Grünfpechte wiſſen ſel⸗ 
bige mit ihrem Schnabel Fr 

| Dieferhalden 
fol man die Bäume, an denen 
die Grünfpechte arbeiten, für 


‚ verdächtig halten, oder wenig⸗ 


fiens kann man verfichert ſehn, 
daß das Holz an denjejben ale 


zeit weich iſt. 
Guͤlden⸗ 
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Guͤldenbaum. Liquidambar, ſtyracl- 
flas. ſ. Storaxbaum. 


Guͤrmſchbaum nennet man in der 
Schweiz den Vogelbeerbaum, 
Sotbus aucuparia. 

Gummi · Copal- Sumach, Rhus co- 
palinum. ſ. Rhus. 


Gurt, Kuppel oder Wehrgehenk, 
iſt der Rieme, welchen der Jaͤ⸗ 
ger um den Leib traͤgt, den 
Schrotbeutel daran zu hängen, 
oder auch das. Eeitengemwehr 
Darinnen zu fragen, 


But: ft ein Hauptwort bey der 
Jaͤgerey, und: wird an ftatt 
hön oder berrlich genommen, 
Man wird aud) felten einen gu⸗ 
en Jaͤger fagen hören; der 


5) 


Haarwurzeln, f Wurzel, 
Haber: 


Haale ſ. Blutfink. 


Saarbeerenftrauch, Rubus ldæus. 
f. Himbeerenftraudh, 


Haare der Pflanzen: Es gibt we⸗ 


nige Theile der Pflanzen, bie 
nicht bisweilen mit Haaren bes 
fegt find, Beſonders aber trift 
man Diefelbe am häufigften auf 
benen Blättern an, Wir laffen 
die Haare, als Theile, die mit 
Gefäffen verfehen find, gelten, 
Da faft alle diefe Haare auf 


kleinen Körpern ftehen , Die des - 


. nen Haarwurjeln gleichen, aus 
melden die Haare der Thiere 
entſpringen, fo war es ja auch 


Bu sa sk 44 


Hirſch oder das Thier iſt ſchon, 
der Hund ſucht fein ec. ſondern 
es wird alles gut benennet. 2, 
€, der Hirſch ift gut von L.ibe, 
von Gehörn, von Gewicht, son 
En und Haaren; gut an Fei⸗ 

e, gut don Fuß ꝛc. Item 


beym Befuch: die Suche iſt gut, 


der Hund fällt aut an ıc. von 
der Puürfche : die Pürfche iſt gut; 
der Wind ift gut u,f. w. Das 
ber kommt der alte Jaͤger⸗Rei— 
men: Mädel find fchön, das 
Gehörn aber gut; der Jaͤger 
bleib auf feiner Huth, und m.ra ' 
fet, was er reden thut; ſonſt 
legt man ihn zu diefer Stand, 
auf feine Schönheit Hin und gies 
ber ihm die Pfund, ſ. Pfunde, 


Einige fden mit deren 
Holzſaamen Weisen oder Hıs 
ber, um dag Bertrofnen ju vere 
üten, und etwas an den Ko⸗ 
en, welche dad Adern verurs 
ſacht, erfezt — bekommen: ob⸗ 
ſchon dieſes Getreide die Erde 
ausſauget, ſo duͤnket uns doch 
die ſes Verfahren nicht verwerf⸗ 
lich zu ſeyn, wenn nur der Ha⸗ 
ber oder eine andere Frucht et⸗ 
was duͤnne geſaͤet, und nicht ſo 
tief, als gewoͤ nlich, abgefchnits 
ten wird. ſ. Forfimag. VL B. 
. 108, 


natürlich, dieſe Kleine Körper Saberfchlehen, Prunnsinfititia, Kries 
nor eben das zu halten, was chen oder zahme Schlehen, 


»die Hauptdrüfen find, deren 
Beftimmung ift, die unmerklis 
chen Ausdünftungen durchzulaſ⸗ 
fen, 


arbrafen nennen einige den Ze⸗ 
* von der Sau. 


vaͤcklein ber Pflanzen: viele Pflan⸗ 


en und ur > Eträuce haben 
\ ſchwache Stengel und Stäm» 
me, daß fie auf Der Erbe krie⸗ 
hen müffen. Wir fönnen uns 
ser ben Frischenden — 
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eine Art von Rubus, die Walds Zaͤrtern, Cornus fanguinea. ſ. Hart 


rebe und Nachtfchattten, Dul- 
eamara, anführen. Mir fehen 
Haͤcklein am Weinſtock, Zauns 
ruͤben ꝛc. Wir feben, daß alle 
Gäbelein, Häclein und Klauen 
in dem Jahr, da fie hervorges 


riegel. 


Haddig, Sambucus Ehulus, (, As 


figbeer. 


—— ‚Rofa canina, £ Hecenros 


e, Dunderofe, 


mwachfen find, auch wieder vers Sagſeiler Clematis. vitalba. 
derben und außtrocdnen, Dies Hagftangen bauen, und alle Jah⸗ 


fe Gewaͤchſe verdienten, von des 
nen Naturforfchern genauer uns 
terfucht zu werden. 


Bägeholz, ift dasjenige Holz, in 


‘re diefelbe erneuren , geblen wir 


unter die Waldverwuͤſtungen. 


Sagenweide, Salix , Helix. f. Bach⸗ 


mweide, Sandmweide, 


welches fein Vieh eingetrieben Hahn, wird unter ben Wögeln 


werden darf. 


Bäger ſ. Häher Onomat, I. B. Der 
Däget verräth alles, fo bald 
ibm etwas mwunderliches zu Ger 


fiht kommt, macht er ein Ge HSainbutte 
Haile. ſ. Helm | 
Bainbüche, Carpinus betulus, ſ. Ha⸗ 


fchrey , alsdann fliegen alle ans 
dere in der Gegend befindliche 
Häger herbey und führen ein 


gleiches Gefchrey. Unter daß. 


Be ak Pica, rechnet 
allen folgende Arten: 1) Pica 


varia caudata, Die gemeine El» 


ſter. 2) Pica glandaria, der roth-⸗ 


graue Holzfchreier , Eichelheher, 
Maldheher oder Markolf. 3) 
‘ Pica glandaria czrulea criftata, der 
blaue Heher mit dem Teders 
buſch. 4) Pica nuciftaga, caryoca- 
tactes, der rothbraune Nußhe⸗ 
ber, mit hergförmigen Flecken. 
5) Pica abietum fufca guttata, Der 
ſchwarzbraune Tannenheber , 
Staarheher. 6) Pica glandaria 
Capenfis, der bengalifche blaue 
Heber. 7) der blaubraune indis 
anifche Heher. g) der grauros 
the mericanifche Heber, 9) der 
ſchwarze mericanifche Heber u, 


f. w. Wie wenige Vögel find 


ung noch bekannt! Wie. praßs 
Iend fpricht mancher: Sich ken⸗ 
ne die Vögel. 


Babe, ſ. Sicke. 


das Maͤnnlein genennet, und iſt 
ſolcher meiſtens ſtaͤrker und ſchoͤ⸗ 
ner als das Weiblein. | 


sabnhöttgen? 


pt Hagebutte, 


genbuche, die gemeine. Als⸗ 
Dann findet man Carpinus oßrya, 
die Hopfenhainbuche: ferner 
Carpinus virginiana, Die birginis 
fche: item Carp. orientalis, Die 
morgenländifche. 


Sainung der jungen Häue heiffe, 
‚wenn nad) eines jeden Orts 


Gewohnheit und nach Gelegens 
heit der Sache, dag dritte vier⸗ 
te und fünfte Laub zu fchonen 
gebotten wird, ſ. von Seden 
dorf T. F. St. P. III. 


Zalbfuͤchſe / Coatl, Semivulpes; dits 


fe Art von Thieren find mittle⸗ 
rer Groͤße zwiſchen dem Wolf 
und dem Fuchs: An der Schnaus 
ge, dem Kopf, den Zähnen, 
dem Geruche, dem Fuchſe aͤhn⸗ 
lich. Der Katzenſchwanz beſte⸗ 
het gemeiniglidy aus geringelten 
aaren. fs Hallens Raturgeſch. 
. 505, 


Halbfüdrig ober halbgriffiger Baum / 


iſt an einigen Orten ein Baum: 
' ⸗ Der 
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deren 2 ein Bauer mit 4 Och⸗ fo tann er manchem Hol au er 
ſen aus dem Wald fuͤhren kann. angeben wie — * * * 
Salbhaafe, Cavia, iſt von dem Ge-⸗ nen Holzſtamm wohl gebrauchen 
ſchiecht der Ferkelkaninchen. ſ. Mag, und ſeine Einwendungen, 
Hallens Naturgeſch. S. gor. Wegen Mangel und Gebrechen 
woſelbſten S. 405 der Javani, Der Baͤume, kann er ſchicklich 
ſche Halbhaaſe beſchrieben wird. beantworten. Aller Orten kan 
Gatbrächer. f. Tücher. wie DasKeennhoisverfauft mr 
Salbwuͤchſig wird ein junger Has den, weil ein jeder Baum von 
fe, der 2 Monat alt und alfo jeder Holzart, er mag gewachs 
zum@erfpeifen am beften ift, fen fepn, tie er will, Doc) end« 
benennet, Wenn es Feine falte lich zum Feuerholz, aber nicht 
Brübjahre gibt „erift man dere zumMug: und Bauholz taugt, 
gleichen zur Pfingfizeit an. MWofern alles Holz bey einem 
Salinken, Viburaum, Opulas, f, beliebten Echlagweiß » hauen in 
MWafferholder, re a. werden Air 
— te, ſo wuͤrde es endlich dem in Ho 
nn ud erchnen Hanımarenenn a 
ches dem Thier oder Hirſch an der tauglichen Gattung fehlen, er 
der Gurgel ftehet. Es wirdbeg Wird gendthiget ſein ohnentbehrs 


liches Wirkholz mit Mühe und er» 
ie dem keit⸗ hoͤheten Koſten aus entfernten Ge⸗ 


. genden beyzuſchaffen. Wer wird 
Haltmachen, fagt man, wenn die «8 ihn verargen, wenn er feine Ars 
Zreiber inne halten und niche deitsſtucke imer theurer außbietet: 
weiter gehen follen, und Wird ge⸗ Xeidet nicht hierunter dad gemeine 


ſchrien: macht Halt, | Weſen ? PVernünftig handelt alſo 
galtſtatt. ſ. Hatſtatt. UNE Dem er a2 
er. & andwerksholz auf jedem jaͤhrli⸗ 
——— re Gehaue vorerft wegnehmen , 


Hände, alio nennen einige die N 
Branden des Bären und die le Hr —— 
Griffe derer Falken. verlangen die Wagner, Dreherz 

Sand, eine aluͤckliche, ſagen einie Schreiner, Kiefer, Boͤttger, Bild⸗ 
ge, fen hoͤchſtnoͤthig zum Holz- hauer, Ongelfchreiner, Laiſiſchnei⸗ 
ſaamen zu ſaͤen. Eine gute Ers der, Schachtel- und Futeralma⸗ 
findung für einen nachlaͤßigen cher, Holzſchneider, Siebmacher, 
Sörfter, der, zur Entjchuldis Korbmacher, Büchfenfchifter, Puls 
gung, feine unglückliche Hand vermuͤller etc. ihr nöthiges Holz,und 

vorzeigen kann, die Färber und Gerber die brauche 


' Handwerksbolz: Wer ein holzges bare Rinden, 


rechter Foͤrſter ſeyn will, der Zanebutten, die Pen Rofa villofa, 
N Ford Fiese, En — Hingegen nennen auch einige Haue⸗ 
te verfte ben, Bern ia ie * buttenbirn, die Lazerolenbirn. 
einigen mechaniſchen Wiſſen⸗ Zanfbaum, dieſer findet ſich am den 
ſchaften eine Erkenntniß hat, Ufern der Fluͤſſe und moraſtigen Ge⸗ 
Sorſt⸗ u. Jagd· Lexico. gene 


419 da HA 

genden längjt der weftlichen Kuͤſte 
von Africa. Derfelbe ift mittels 
mäfig hoch, und fcheinet eine Art 
des americanifchen Mahot zu feyn. 
Das Holz iftlocker, und die Bläts 
ger find breit und dünne, Die Rin⸗ 


de, welche fafertchr und leicht abs. 


ufondern iſt, dienet gut,die Lücken 
ey dem Kalfatern der Schiffe zu 
verftopfen. 


Bangelbirke, einige thellen die Birs 


- ten ein, in Waſſer⸗ oder Rothbirs 
fen, bey welchen die Aeſte mehr 
_ aufwärts fiehen, und in Hangel⸗ 

and Mutter⸗Birken, auch in Fruͤh⸗ 
und Spatbirken, ſ. Onomat. Birke. 
Wer * Keuntniß von den Bir⸗ 
ken hat, der wird beobachtet ha⸗ 
ben, daß ſie zum Theil viele ſchlan⸗ 
ke Nebenaͤſte treiben. Dieſe ſchlau⸗ 
ken Aeſte find gröftentheild vor ſich 
ſchon fo beſchaffen, daß fie ſich wes 
gen ihrer Schwäche unterwärtd 
neigen müffen: Kommt hierzu bans 
noch), daß ſich im Winter an dies 
fen zarten Heften dfters ein dicker 
Dukt anhänget und biefelben mit 
Eis und Schnee befchweret, fo 
werden fie ganz natürlich noch ties 
fer herabgezogen. In folcher Rich⸗ 


tung bleiben fie zuweilen einige 


eit hangen, fie werden alfo gleich⸗ 
am dazu 'gewöhnet, und da fie 
‚ wegen der zarten Fibern nicht das 
Vermoͤgen haben, ſich wiederun 
aufzurichten , fo müffen fie noch» 
—— tiefer herab haͤngend blei⸗ 
en. 
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geſagt: das Holz fen bey denen 
Bäumen dasjenige, was die Bes 
ne bey denen Thieren wären. Man 
unterfcheidet den holzigen Eylins 
der , welcher den Haupttheil vom 
Stamme und deren Zweigen 
macht, in vollkommen ansgewach⸗ 
ſenes Holz und in den Splint, Der 
Splint ift ein mehr oder weniger 
dicker Crels von unvollfonımenem 
Holze, welches unter der Rinde 
ligt und das eigentliche nam 
Holz umgibt. Wir bemerken: daß 
a) die Holzlagen weich find, ehe ſie 
zu feften Holz werden, b) Daß fit 
nicht auf einmal von der Weiche, 
die fie anfänglich haben, in die 
Härte des vollfommenen Holzes 
hbergehen. c) Daß fie die vollkom⸗ 
mene Härte, deren fie fähig find, 
erft nach vielen Sgahren bekommen 
d) Daß in einem jungen Baum 
alle Holzlagen (nemlich die. 16° 
ficbtbare Holzlagen , die den jaͤhr 
lichen Zuwachs anzeigen) von un 
gleicher Stärke, Härte und Did» 
te. ©) Daß die innern die härter 
ften, und die Auffere die welchſten 
find. Die Verhärtung der Lagen 
geichiehet alfo ftuffenweig, und von 
der weichften Holzlage Biß zur haͤr⸗ 
teften finder man einen under 
merkten Fortgang» ' 


Zartreder , Cornus fanguinea , ſiehe 


Hartriegel, Härter Es find 
und davon folgende Arten bekannt: 
2) Cornus Amomum , der blaubee⸗ 
rigte Hartriegel, 2) Cornus alba, 
der mit weiffen Beeren, 3) Cor 


Barmen Lp. Diene 
vaͤrte des Haljee wird ſtuffenwelß: 


mus forida, der nordamerifanlſche 
mit groffer Blumendeche, 4) Cor- 
nus mafcula, der Corneelkirſchen⸗ 


Wenn man von einem Baum die 
Rinde völlig himveg nimmt, fo fies 
het man das Holz. Diefes tt ein 
fefter Körper , der denen Bäumen 
zur Stüze und Erhaltung dienet. 
Daher auch einige. Naturforfcher 


baum, 35) Cornus mit gefchedten 
Blättern, 6) Cornus hörtenfismas, 
der Sornelkirfchen» Baum mit gel⸗ 
ber Frucht: 


Barz⸗Eicheln. Eine Heine runde Art, 


ſo etwas bitter find, 
| Sarz⸗ 


f 
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—— Pinus picea, fiehe Roth⸗ 
tanne. | 

Baſelnuß⸗Wurm : Es ift fchon mans 


chem begegnet, daß ihm bey Aufs 
beiffung einer gut fcheinenden Has 


felnuß, flatt eines Kerns, ein 


Wurm in den Mund gekommen ; 
dieſes gieng ganz narhrlich zu! Aber 
ich frage : wie ift der Wurm in 
die Hafelnuß bineingefonmen ? 
Eol er etwa für fich felbft aus der 
Muß entftanden feyn? Durchaus 
nicht! antwortet Hr, Roͤſel; Er 
weiſet und an, daß wir im — 
die Haſelſtauden durchſuchen ſollen, 
auf denen wir eine Art kleiner Kaͤfer 
bemerken koͤnnen, davon das Weib⸗ 
lein ſeine Eyer in die noch weiche 
Nuß leget. Aus einem ſolchen Ey 
wird ein Wurm, beiffet ſich endlich 
ben feiner Vollkommenheit, durch 
die Harte Schale, ſchlupfet fo dann 
in die Erde, verharret darinnen 
durch den Winter, und kommt im 
Auguſt wieder als ein gelbbrauner 
Rüffelkäfer zum Vorſchein. S. Rd⸗ 
ſels Inſecten⸗Beluſtigungen und 
Forſtmag. IV. B. 
Zaſengeil, Spartium ſcoparium, ſiehe 
Pfrlemenlraut. 
Bafpel oder gaftel, iſt bie Winde, 
worauf die Federlappen aufgewi⸗ 
delt oder aufgehafpelt werden, 
Bat oder Saltftatr, iſt der Ort; wo 
die Jaͤger Winters und Sommerds 
* nach dem Beſuch zuſammen 
ommen. 


Zaube, meinen bie Köhler ben obern 


Theil an einem Mieler. 
Sauberge nennet man im Naſſau⸗ 
Siegenſchen Land die Schläge, wel⸗ 
che alle 16. Jahre gehauen, dar⸗ 
auf gebrannt, dann ein oder wohl 
zwenmal mit Getrende angefüet 
werden, hernach aber aus been 
Wurzeln dergeftalt did mit Holz 


⸗ 
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anwachſen, daß faſt kein Menſch 


hindurch kan. Vor mehr dann 
200. Jahren beſtund gedachtes 
Land aus lauter kleinen Waldſtuͤ⸗ 
cken, welche einzelnen Bauern zu⸗ 
gehoͤrten. Da ſolches keine Nah⸗ 
rung hat als die Bergwerke, mit 
einer ſehr mittelmaͤſigen Viehzucht, 
ſo wuͤrden ſeine Einwohner beſtaͤn⸗ 
big auswandern muͤſſen, wenn man 
feinen Rath geſchaft hätte: Al⸗ 
lein in Zeiten, da man gute Polis 
cey und Nahrungseinrichtungen 
faſt gar nicht kannte, brauchte man 
gleichwohl obiges Mittel, und warf 
alle einzele Waldungen in einer je⸗ 
den Markung zufammen, und theil⸗ 
te fie alleſamt in Schläge, und 
nannte fie Hauberge: Eine in vier 

len Gegenden nachahmungswuͤrdk⸗ 
ge Einrichtung. 


Zaubarer Baum: Ein wißbegieri⸗ 
ger wird fragen: An was kan man 
erkennen, daß es Zeit iſt, einen 
Baum zu fällen, und Fan man hie⸗ 
zu ein gemilled Alter beftimmen ) 
und gibt es äufferliche Merkmale, 
bie folched anzeigen ? Diefe Fra⸗ 
gen fünnte man uͤberhaupt fo Bes 
antworten, daß man ſagte: jeder 
Raum iſt haubar, wenn ich ihn 
nöthig habe, vder wenn ich darzu 
einen Käufer finde, der ihm mit 
wohl begablt, weil ich wuͤrklich el⸗ 
her Summe Gelds bedarf, Je⸗ 
doch von dieſem Vorfall ift hier - 
nicht Die Rede. Die befte Zeit zu 
Fallung der Bäume, die zu wich⸗ 
tiger Arbeit gebraucht werden ſol⸗ 
len, iſt diejenige, in welcher das 
Holz zu: feiner größten Vollkom⸗ 
menbeit gelanget ift, und ehe es 
anfängt, ſchlechter zu werden. Es 
ligt fehr viel daran, daß man wiſſe, 
zu welcher Zeit die Bäume fid; in 
ſolchem Zuftand befinden, um die 
felben nicht in einem Alter 3.: fäls 
len; da fie noch wachien und beifer 
O 2 wers 


* 


4023 Sa 


werben koͤnnten, und auch nicht in 
einem ſolchen, da fie ſchon wieder 
fchlechter werden. f. Onomat. Il. B. 
den Urtik. Haubar. 


Bauigt, haubar hiebigt und ſchlag⸗ 


bar Hoiz, oder ein zum Abhauen 
den; denn der Fuß des Hirſches 


Hinlänglich erwachfenes Holz. 


Saufen, theild Orten wird dad Holz 
nach Haufen abgegeben, darein 4, 
Klafter jederzeit gefezt find. 
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Buraftall, 4) die Bollen, 5) das 
Geäfter, 6) der Abfchnitt oder Abs 
tritt, 7) dad Inſiegel. Wo ein 
Jaͤger einen Vortheil, das iſt, weis 
chen Boden haben fan, da des Hir⸗ 
fches ganzer Fuß eingedruct ift, 
fan ein Hirfch leicht erfannt wers 


ift viel runder und geichloffener ald 
der Fuß des Thiered, gleichwie 
auch die Spizen der Schaalen bis 
der und ftumpfer find. | 


äufel, benennen einige einen Troup 
— Wubpret und ein Rudel Sauen. ee — des Biebers Wohnung 
* 


Gauung, Hau, Haͤu, Hieb, Ges Jaußhaltung im Forſt: die Lehre 


häue, Schlag: Hierunter wird vers 
ftanden: 1) der Ort, mo man Holz 
fällen laffen will. 2) Der Plaz, 
wo das Holz gefället worden. Bey 
lezterem bleibt der Name Hau, 
Gehäueoder Schlag, biß das Holz 
in Stangen erwachien if: 


Bauptdidigt / iſt das ftärkfte dicklgt / 
worinnen dad Wildpret ſich aufs 
halten kan. 


Zauptgraͤnze heiſſet man diejenige, 


welche an anderer Herren Lande an⸗ 
ſidßt. Dieſe muß dfterd began⸗ 
en werben, Damit, wenn ein Fehler 
ch zeiger, folcher gemeldet und mit 
augiehung derer Benachbarten. abs 
geändert wird, 

Bauptzeichen, werben die Zeichen ges 
nennet, vermdg welcher man den 
edlen Hirfch von dem Thier ficher 
unterfcheiden Fan, Die alten Jaͤ⸗ 

er hatten dergleichen Zeichen 72. 
Nachdem aber die edle Jaͤgerey, 
feich andern Künften und Wiſſen⸗ 
chaften, erleuchteter geworden, fo 


bat fie eine Mufterung vorgenoms 


men, und nur 7. Hauptzeichen (eis 
nige nehmen aber nur 5. an) aus⸗ 
gelucht, vermög welcher ber Hirfch 
nach der Ferte anzufprechen jeye. 
Diefe find nun folgende : 1) Der 
Schrauck, 2) der Zwang, 3) des 


. 


von der Forſtoͤkouomie ift eine Ans 

leitung zu einem gründlichen und 

vollftändigen Begrif: 1) Von Ge⸗ 
winnung, 2) Nugung und 3) Et⸗ 
haltung gewiſſer groſſer Theile ei⸗ 
nes Waldes und derer zu dieſem En⸗ 
de erforderlichen wirthſchaftlichen 
Einrichtungen und. Maasregeln, 
Die Geſchaͤfte, welche in demForſt⸗ 
haußhalt vorfallen,, haben alio de 
fagte 3. Stuͤcke zu ihrem&Endzwed; 
und biefe fchlieffen alles ein, was 
in der ganzen MWirthfchaft vorzu⸗ 
kommen möglich ift. Die Gewin⸗ 
nungift das erfte: dann e# iſt ger 
wiß, daß man ein Guthaben muß 
wenn man wirthichaften wil. 


"Nachdem aber der Beſtz der vor⸗ 


bandenen Holzflächen ſchon ſo 1% 
guliret ift, daß dieſelbe theild In 
das Privat: Eigenthum gezogen, 
theild zu dem unmittelbaren El⸗ 
genthum des Staats geichlagen 
worden, folglich Feine mit Baus 
men wirklich bewachfene Flaͤchen 
mehr hbrig find,die inIiemand&Do- 
minio ſtuͤnden, ſo ift richtig,daß muns 
mehro nicht mehr möglich ift, auf 
foldye Weiſe diefelbe zu erlangen, 
wie zu den Ältern Zeiten noch gat 
gewöhnlich war, und es find nur 
noch zwey Wege zu Erlangung 
ganzer Forfte offen, nemlich = 
re 


— — — 
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rechtliche durch Kauf, und dann 
der dfonomilche, da man annoch 
nubewachfene Flächen damit ans 
bauet. — Die Gefchäften der 
Gewinnung hören nicht auf, wenn 
man einen Forft durch Kauf oder 
andere Wege erlangt hat, und fie 
fallen nicht meg, wenn man fihen 
wirklich einen befiet ; dann es 
finden fich nicht nur in allen For⸗ 
ſten noch hier und da Blöfen, wel 
che erft neu angebaut werden füns 
nen oder muͤſſen; fondern die bes 
ftändige Nutzung, welche nicht ans 
derd, als durch Abhauung des Hol⸗ 
zes erreichet werden kan, macht, 
daß man auch beſtaͤndig auf Ge⸗ 
winnung neuer Holzgewaͤchſe bes 
dacht ſeyn muß. Nur hangen auf 
ſolche weiſe die Geſchaͤfte der Ge⸗ 
winnung mit denen Geſchaͤften der 
Erhaltung ſo genau zuſammen, 
daß ſie ſich fuͤglicher mit jenen zu⸗ 
gleich, als allein vorſtellen laſſen. 
— Der naͤchſte und Hauptzweck, 
welchen man bey jeder vbernuͤnfti⸗ 
gen Wirthſchaft fucht , ift, Nus 
zen zu erlangen, und die Forſt ⸗Oe⸗ 
fonomie hat gleichfalld Feine an⸗ 
dere Abſicht, ald aus denen vors 
. haridenen Waldungen denjenigen 
Vortheil zu ziehen, weldyer derſel⸗ 
ben Natur nach zu erlangen mög» 
lich und räthlih if. — Weil 
aber diefer Nutzen von Zeit zu Zeit 
merklich geringer werden, ja ends 
lich gar aufhören würde, wenn 
man nicht eben fo ftarf auch auf 
die Erhaltung bedacht wäre, fo ift 
klar, daß Dietz beyden Stüde ſorg⸗ 
fältig mit einander verbunden wer⸗ 
den müffen, und alfo beym Forfts 
haußhalt alles darauf anfommt, 
eine foldye Einrichtung zu treffen , 
wobey diefe beyden Zwecke einan⸗ 
der gleich vollkommen erreicht wer⸗ 
den koͤnnen: denn je geſchickter die⸗ 
ſelben mit einander verbunden wer⸗ 
den, je beſtaͤndiger, beſſer und ſchoͤ⸗ 
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ner iſt der Haußhalt. Da im Ge⸗ 
gentheil eine ſchlechte Wirthſchaft 
iſt, bey welcher eines von dieſen 
2. Stuͤcken auſſer Acht gelaſſen, 
oder doch nicht mit eben dem Eifer 
beſorgt wird, mit welchem man 
ſich die Erlangung des andern an⸗ 
gelegen ſeyn laͤſſet. Die Haupt⸗ 
nutzung eines Forſtes beſtehet in 
dem Holz, welches aus demſel⸗ 
ben erlanget wird, zu dieſer kom⸗ 
men noch noch einige Neben, und 
zufällige Nutzungen, nemlich die 


Nutzung einiger Bäume zur Maſt/ 


andere zum Harzen, ſodann ded 
Forſts aͤberhaupt zur Wildbahn 
und Zagd, zur Huth und Trift 
und zum wilden Bienenbau u. ſ. w. 
Diele leztern aber koͤnnen nur fo 
lange gezogen werden, als die ers 
ftere noch zu erhalten ſtehet, und 
fie fallen weg, fo bald jene aufhde 
ret. Es erhellet alfo hieraus, daß 
die vorgedachte Einrichtung ganz 
nothwendig: 1) Auf den nachhals 
tigen Gebrauch und-wirthichaftlis 
che Eintheilung der vorhandenen 
Förfte und Hölzer. 2) Auf aller 
hand Sparkünfte und Mittel, dad 
Holz zu menagiven; 3) Auf bes 
ftändig einzelen Anbau Holzungen 
gebender Bäume und Sträude, 
und 4) auf Beförderung des nas 
türlichen Wuchſes des Holzes in 
den Mäldern, aber auch 5) auf 
den neuen Anbau des Holzes felbit, 
auf Blöfen in Wäldern und andern 
gefchicten Flächen und Stellen, 
gehen muͤſſe. Den Gebrauch oder 
Nutzung eined Forſtes zu fuchen, 
ift nicht nur erlaubt (dann ein Gut 
wiirde kein Gut ſeyn, wenn ſolches 
nicht genuzt würde) jondern ein 
Regent ift auch ſchuldig, auf Dies 
felbe bedacht zu ſeyn, zwell es zur 
Mohlfart des Staats gereichet, 
deijen Gluͤckſeligkeit zu befördern, 
feine Hauptpflicht iſt. Aber eben 
aus diefem und dem Vorhergehen⸗ 
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den folget,daß der Gebrauch wirth⸗ 


ſchaftlich ſeyn muͤſſe, und Feine ans 
dere Nutzung geſucht werben doͤrfe, 
als die, welche mit der Erhaltung 
des Forſtes, und in Abſicht auf den 
—— ‚mit der MWohlfart des 

taatd beftehen Tan. Dieſer 
Grundfaz beftimmet die Grenzen 
aller Nutzungen, und man muß 
denfelben beftändig fo vor Augen 
haben, daß man aljobald aufhöret, 
irgend eine Nutzung zu fuchen , fo 
bald man überzeuget iſt, daß fie 
gegen jene Stuͤcke augehe. 


Haut oder Decke : auf diefe Art wer⸗ 


den aller wilden Thlere ihre Felle. 
die man auswirket und nicht flreis 
‚ fet, genennet, ausgenommen bes 


den Namen Schwarte hat. 


Bayde x Unfruchtbare und wuͤſtlie⸗ 
gende Heyden, welche gar Feinen 
Nuten an Holz noch anderem tras 
gen, und nicht gebauet werden, auch) 
fı Feiner Stadt oder Dorfd » Mars 
tung eingefcbloffen , und alfo von 
niemanden ae find, werden 
dem Herrn des Landes zugeeiguet. 
Und obfchon dergleichen wilde Hay⸗ 
den in einer Stadt oder Dorfä 
Zwing und Baͤnn begriffen, und 
die Innwohner den Viehtrieb dar⸗ 
auf hergebracht; So hat doch der 
Laundesherr, als hohe Obrißgkelt 
des Orts, ſeinen Zuſpruch und Ge⸗ 
rechtigkeit daran vorbehalten, daß 
man, ohne fein Vorwiſſen ſelbige zu 
Baufeldern zu richten, nichbrbefugt, 
und wenn man die Bewilligung 
von ihm erlangt, fo hat er Mache 
nicht allein den Zehenden, ald von 
einem bruch einzuziehen, fons 
dern au) von Obrigkeitäwegen eis 
nen jährlichen Boden » Zind darein 
ulegen. Hierzu find vor Alters 

en denen Roͤmern befondere Feld⸗ 
ſteißler beftellet gewelen, welche 
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dergleichen ungebaute Hayden mit 
Fleiß nachgeforfcht, und wo fie 
derfelben in Erfahrung gebracht, 
dem Tayferlichen Cammergut zus 
geeignet und zum müzlichen Ein⸗ 
trag gerichtet haben, 


Sayla, fı Gimpel, 
Bayne oder heilige Wälder ! bie Als 


te haben ganze Mälder einer gewi⸗ 
fen Gottheit gewidmer, und gemels 
niglich in der Mitte derfelben wurs 
de ein befonderer geheimer Ort; 
als ein Tempel, fo ringöherum 
verzaynet, hierzu beſtimmt, in 
welchem vor andern Bäumen groſ⸗ 
fe ſtarke und alte Eichen waren fe 
Cluverj Germ. antiqu. L. J. 


Dachſen Haut, als welche auch Hebegabel, ſ. Gabel, 
Sebeknittel oder Zebebengel , follen 


Fuhrleute nicht in Waldungen felbs 
fien hauen, ſ. Sachſen⸗ Goth. Forſt 


Ordn. 


gZeerd, nennen die Vogelſteller den 


mit Fleiß in etwas erhaben ger 
machten Paz, welchen fie mit Lok⸗ 
vögeln befezen, und Krametsbeer⸗ 
Reiſſer daranf ftecken , um welche 
fie Schlaggatne legen, die Vögel 
damit zu fangen, 


Zeerd⸗ Vögel, find die zahm gemach⸗ 


te Vögel , die zum Fang gebraucht 
werden, 


Segewifch oder gegefcheiben , wer⸗ 


den aufjunge Schläge geitecht, das 
mit fie geheget, in das Gehege ga 
leget, umd der junge Anflug und 
Nachwuchs wieder ungeftährt Zeit 
finden möge, ſ. Verhängen. 


Hegreiffer , 1. Laßreiſſer. 
Heidebirnenkraut, Ledum paluftre, 


Poſt. 


HZeidemaͤhen: Nach der Churfoͤrſtl 


Baieriſchen Korftordn. fol denen 
Sdldnern auch an denen Orten, n 


- 
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Fein fruchtbarer Holzboden, noch 
ein Holzwuchs zu hoffen ift, und 
es von Alters herfommen,das Heis 
demaͤhen vor andern vergoͤnnet 
und zugelaffen ſeyn, doch beſonders, 
wo ed Wildfuhren,oder guten Holze 
boden bat, foll das Heidemähen 
weniger zugelaffen werden, damit 
das jung aufſchieſſende Holz nicht 
verdorben,, und dem MWildpret und 
anderem Vieh die Weide nicht dars 
‚ Durch entzogen werde, 


Weiland, Sambucus Ebufus, ſ. Attigs 

eer. 

geiligenholz oder Goͤzenholz, Po« 
pulus alba, ©. Eilbers Pappel, 


“ * Schäden, Viſcum, ſ. Mis 
e 
Heilige Baͤum: Unter denen Bäus 


men war, nach der Götterlehre, 
die Eiche und Buche dem Jupiter 
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wo nur ein ſchattenreicher Hayn 
anzutreffen war, warb auch ts 
gleich ein gewiffer Beſchuͤzer ges 
häger und verehret. Won heiligen 
Waͤldern finden wir vieled bey dem 
Tacito, JulioCzfare &c. Die alte 
Seutfchen hielten ihre Götter nicht 
in verfchloffenen Häufern , fondern 
dieneten denfelben in frever Luft, 
weil fie glaubten , man koͤnnte vie 
Macht der Götter nicht einichräne 
fen, Ein heiliger Wald wurde Lux 
cus oder auch Nemus genannt, wels 
ches ein mit unzählichen Bäumen 
bewachfener finfterer Ort war, wos 
felbft man unter den ſchattigten 

weigen denen Göttern opferte, 
Eine Abhandl, von denen Kelle 
gen Wäldern, f im allgem. Forſt⸗ 
magazin VII. B. ©. 66, 


Haͤckenbaum, Cornus fanguinee, ſ. 


Härtern. 


eigen, weil die erften Menichen Zeckdorn, Cratzgus oxyacantha, ſ. 


ihren Kebend » Unterhalt von dem 
Eicheln genoffen baden follen. Zu 
Dodona in Griechenland hatte jener 
einen gewelheten Hain von Eich» 
bäumen, in welchem das ältefte 
und berühmtefte Orakel war. _ 


Beilige Wälder: dad weile Alterthum 
hat von den älteften heydniſchen 
Zeiten an den Bald in einem gar 
befondern Werth gehalten,und weil 
man ohne Ziveifel voraus gefehen 
bat , daß derfelbe würde verwahrs 
lofet und ihm Gewalt angethan 
werden, fo ward bie Wartung deſ⸗ 
felben mit dem Gottesdienfte ſelbſt 
verfnüpffet. In ſolcher Abficht 
haben die Alten gewiſſe Bäume bes 
fondern Abgdttern zugeefänet, z. E. 
dem Herkules den Pappelbaum, der 
Cybeie den Harzbaum u. [. m. 


Meißdorn, 


Bela, auch Haile, Heela und Wal⸗ 


— iſt der Name einer Lalthuͤn⸗ 


Helle oder lichte Hölzer. Unter dies 


ſem Namen. verftehen einige alles ; 
Laubholz. Wenn ein Holz ſchlecht 
behaaret ift, es fey mun im 
Laub oder Nadelbolze, fo fpricht 
der Jaͤger: die Holzung ift heile 


* 


oder lichte, und ftehet inne, 


Bemlokstanne, Pinus abies euna4 


denfis, Petit Epicia. Deren Blaͤt⸗ 
e wie Zähne an einem Kamm fies 
en. 


Sengfeil, f. Hangfail. 

Senkelbeerftaude, f. Welßdorn. 
Herlizen/ | 
Sie führeten eine Menge vonWald⸗ Hermisfen, 


n 
pr Dientel. 


göttern und Waldgeiftern ein, als: Zerpetſchen, |, Hagbutten. 
3 


Yan, Diana, Baunen und Saty 
zen, und an einem jeglichen Ort, 


herkommen : diefes hat einige Am - 
O 4 mitt" 


431 He 


Se 43% 


nitzt mit der Gewohnheit. In Befpeleinbaum, Mefpilas germanica, 


Jagd und Forftfachen iſt manch⸗ 
mal jeden Orts Herkommen zu be⸗ 


Lbachten, die Herzogl. Wuͤrtemb. Betſchepetſch, Rofa canina, ſ. Feld⸗ | 


Sorftordn. will es in vielen Stücken 
nah dem Herkommen gehalten 
wiflen, 3. Er. p. J die Forſtmeiſter 
ſollen auf die Unterthanen keine 
Beſchwerniß oder alt Herkommen 
legen. Ein Gen. Reſer. dd. 4. May 
2747. will, daß man es wegen Aus⸗ 


ſ. Miſpelnbaum. 


roſe. 


zZeulen, ſagt man: 1) wenn die Wölfe 


fich hören laffen, oder die Hunde 
unruhig find. 2) Dad Rücken 
derer Hohl» und Ringels Tauben 
nennet man auch heulen. 


thellung und Bezug derer Schaaf Zeus oder Zayſchaub: diefes ift 


und Gaishirten Streifen in Com⸗ 
mun ⸗ und Privat⸗Waldungen bey 
der wohl hergebrachten Obſervanz 
laſſen folle , dd. 12. Jun. 1736. 

die Holzgerechtigkeit, fo denen Uns 
terthanen ex obfervantia zuſtehet, 
foll ihnen nicht ſchwer gemacht 
werden. Mad) der Cynof, Ecclef, 
follen die Holzgaben denen Mini- 
Rris Ecclefiz nach) dem Herfommen, 
wie andern Burgern, gegeben wers 
den, Ein Gen, Refcript. d.a. 1714. 
verordnet, Daß die Unterthanen 
mit Aufſtockung der Hunde über 
die Forft und Lagerbuͤcher und Das 
paffirlide Herkommen nicht praͤ⸗ 
gravirt werden follen ıc, 


Serrenbretter, ift eine dünne Art 


von Brettern, welche die Tifchler 
gebrauchen, 


Serzwurzel ; die von Saamen erzo⸗ 

gene Baͤume treiben eine arte ges 
rad unter ſich in die Erde gehende 
Wurzel , welche die Herzmwurzel 
genenn:t wird, Diefe Wurzel ift 
denen Bäumen nützlich , und man 
muß dicjelbe deßwegen nicht ab: 
ſchneiden, weil fie dem Baum des 
nen Windſtoͤſſen zu widerfiehen dies 
net, und Bäume, fo die Herz 
wurzel haben, werden fo leicht nicht 
umgeriffen. Indeſſen ift diefe Herz⸗ 
wurzel denen Bäumen,die man vers 


fetzen will, fehr fchädlich, 
Selen, ſ. Einhäffen, 


ein zufammen gebundenes und 
oben zugeſtuztes Strohbüfchelein , 
welches bier und dar in den Schläs 
gen auf Stangen geftecftwird, daß 
man von einem zum andern fehen 
Fan, zum Zeichen, daß der Schlag 
bewachet fen, und alfo mit Feinem 
Mich befrieben, noch begrafet und 
befahren werden doͤrfe. 


Zeu⸗ oder Zaͤgſchlag, gebannt Ges 


bäne, oder beſteckter Schlag, iſt 
derjenige, welcher mit vorhin ers 
wähnten Hayſchauben bewahret 
ift. Vieh» Hüter und Grasmens 
fcher find diefen Schlägen am ges 
fährlichften,, und, wenn aud) ein 
Galgen auf foldyen ftünde, wuͤr⸗ 


den fie ed doch nicht achten, ſon⸗ 


dern alle Gelegenheit fuchen ‚mit 
dem Vieh, und zum Grafen hierauf 
zu kommen. Es ift alſo nöthig, 
daß diefe Schläge von denen Forſt⸗ 
bedienten fleißig begangen werden. 


So lange das Holz im Saft und 


Trieb ift, gefchieher von den Vieh 
ein unerfeglicher Schade; ber 
nach aber rühret ed faft nichts 


‚mehr an: deme ohngeachtet muß 


ein folder Schlag fo lange, bi 
dad Vleh den Gipfel des Holzes 
nicht mehr erreichen fan, geheget 
werden, 


Heubeer oder Haubeer, Prunus Pa- 


dus, fs Traubenkirfche, 


Beuſchreckenbaum, Robinia, Pfeu- 


da 
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— ſ. virginiſcher Schoten⸗ 
o 


* 


Heyde: Am Churſaͤchſiſchen , Bran⸗ 
denburgiſchen, Braunfchweigifchen, 
Mecklenburgiſchen und dergleichen 
Orten in Niederteutſchland, fuͤh⸗ 
ren die Forſte, oder auch kleinere 
mit Holz bewachſene Diſtriete den 
Namen Heide. Ed werden aber 
auch aroffe, wuͤſte und leere Pläge, 
von dem Kraut gleiches Namens, 
welches fehr häufig auf denfelben 
wächfet, mit eben dieſem Namen 
benennet, f. Onomat. 1. Th. Haiden, 


Zeydeplacken oder Fafle Flecken, f. 
dde Pläße, 

Heyde» Reiter, ſ. Foͤrſter, Forft⸗ 

knecht. 


Sieb, f. Hau. 


hickerey, Hikory. Juglans alba,die weils 
ſe nordamerikaniſche oder Hickery⸗ 
Wallnuß. Die Blaͤtter unterſchei⸗ 
den ſich von der gemeinen darin⸗ 
nen, daß zwar bey dem Aufkeimen 
die erften Blätter länglich » rund 
und einzeln hervorfommen, die fols 
genden aber ſchoͤn gefiedert, lang 
und fchmal, auch ftärfer gezahnt 
ausfallen. Gemeiniglich beitehet 
ein jedes Blatt aus 7. oder q. klei⸗ 
neren, laͤnglichen⸗ gezahnten Blaͤt⸗ 
tern, von denen das aͤuſſerſte ohne 
Stiel iſt. Sie haben eine ſehr hel⸗ 
le, gruͤne Farbe. Die Fruͤchte ſind 
klein, ohngefaͤhr wie die groͤſſeſte 
Muſcatennuß groß, und weichen 
in der aͤuſſern Geſtalt von der 
ſchwarzen amerikaniſchen Wallnuß 
ab. Ihre aͤnſſere Bekleidung iſt, 
wann ſie friſch ſind, eine gruͤne di⸗ 
cke Haut, die aber, trocken, ſchwarz 
wird, und ſich von ſelbſt in 4. Theile 
theilet. Die darunter liegende 
-karte Schale iſt auf der äuffern Flaͤ⸗ 
che glatt, von Geſtalt unordentlich 
rund , an beyden Enden zugeſpizt, 
und der Länge nach mehrentheild 
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mit 4. ſcharfen Kanten verfehen. 
Sie tft fehr di, und der fonft 
füffe Kern nimmt einen kleinen 
Raum ein, liegt auch fo tief, daß 
er niemald unbefchädigt und gang 
erhalten werden kan. uch theie 

let fich dieſe Frucht nicht von ſelbſt 
in zwey Theile, fondern man fan 
fie nur mit Gewalt nach allen Sets 
ten öfnen, Die Früchten liegen 
wegen der harten Bekleidung lange 
Zeit in der Erde, ehe fie auffeimen. 
In den erften Jahren muͤſſen die 
jungen Bäume gegen die zu ſtrenge 
Witterung in Acht genommen were 
den, bis fieerft ftärfer und dauers 
hafter find. Calm in feinen Reis 
fen gibt und die Nachricht, daß fie 
auch in Amerika oft noch durch den 
Froſt befchädiget werden. Sie er⸗ 
halten eine anſehnliche Hoͤhe. Das 
Holz iſt weiß, bey aͤlteren ſchwarz⸗ 
braun und in jungen Zweigen zaͤhe 
und biegſam. Man flichtet daher 
aus ihnen in Amerika Zaͤune, die 
aber leicht faulen, weil das Holz 
unter freyem Himmel nicht dauert. 
Sonſt iſt es zu vielen Arbeiten an⸗ 
zuwenden, und wegen der ſtarken 
Hize zur Feurung gut. Man kan 
durch die Rinde den wollenen und 
leinenen Zeugen eine gelbe Farbe 
eben. Der Saft des Baumes 
iefert auch einen fehr füllen Zuder, 
jedoch fo wenig, daß die Mühe 
nicht belohnet wird, 


Zifte oder giftftöffe, werden mit 


dem Horn getban, und auf ver⸗ 
fchiedene Art auögeftoffen. Sie 
beſtehen in folgenden ; in langen, 
kurzen, einfachen, doppelten, abe 
gefezten und Poftftöffen. Man 
fagt nicht : der Jaͤger blaͤßt; fons 
dern; er ſtoͤßt ein gutes Horn, ins 
den alled mit Forge geſchiehet, und 
einen befondern Vorthell braucht, 
Ein guter langer Hift muß ald wie 
gekauet heraus fommen, und Dann 

O5 kurz 
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lerhaften Ausmeſſungen. Hinge⸗ 
‚gen iſt der Gebrauch des Aſtrolabil 
und des Inſtruments, wo zwey Li⸗ 
niale in gleiche Theile gethellet, 
welche vermittelft eines Wirbels in 
Geftalt eines Winkels verbunden 
werden, das ficyerfte, 


ochgericht nennet man das hohe 
Mogelgefchnaide, 

— — je —* iſt, 
wenn ein gaͤnzlich aufge 
und verbaſtet hat. — 

KHochreifier, ſ. Antritt. 

ochwildpret wird alles dasjenige 

benennet, was zur hohen Jagd ges 

hoͤret. 

— iuB. oden, Geilen, oder Grenel, Kurz⸗ 
— 9 lee, werben ſowohl die Te 

Birfch anfprechen, f. Unfprechen, culi des Hirſches ald auch andereg 

Sirfhdorn, f. Hirfedorn. Rhamnus Wilden Thiere genennet, 
catharticus, ſ. Ereuzdorn, gofjäger  Meifter, ift eine Charge 


irfchhornbaum von erften Rang, und wenn Fein 
er ” $ Rhus coriarla, Obriftjägenmeifer vorhanden, tft 
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turz , laut und rein abbrechen, $. 
Er. uisuisnisularasuit, Eine 
erbärmliche Melodie! 


wiftenftaude, ſ. Hagbutten. 

Simbeckbeerenſtrauch, Rubus idæus. 
ſ. Himbeer. 

Bin, Hin, Vorhin, tft ein Zuſpruch, 
welcher bey dem Leithund gebraucht 
we wenn derfelbe voraus geben 

oil, 

Yinterniederlaßmennen einige, wenn 
eine Sau mit dem Hinterfuß v 
kommen zu Boden tritt. 


Hirſch der fliegende — oder Schrös 0) 
ter, Hirſchkaͤfer, von deſſen Ure 
ſprung aus dem groffen Holzwurm, 


Sirſchkolben, bieſer Fagdeommandant, ſ. Obere 
Sirſchholder, Viburnum Opulus, ſ. — —— N | 
Waſſerholder. Bohes oder Stangemvege,find Stan⸗ 


gen, welche die Vogelſteller bey 
dem Fang gebrauchen, die Lock vd⸗ 
gel daran auf · und abziehen zu koͤn⸗ 
nen. 
oherſtrauch, heißt ben den Vogel⸗ 
Bölverlebeer ‚ Vaccinium, ſ. Preuſ⸗ Ge der Buſch auf dem hohen 
ſelbeer. Heerde. 
oͤltgen, Pyrus pyrafier, ſ. Holze Zohe Baͤume: Hieruͤber machen wir 
birn. folgende Anmerkungen: Je dichter 
öbe der Baͤume muß ein Foͤrſter bey die Holzer ſtehen, je weniger koͤn⸗ 


Birfchhollunder, Sambucus racemo- 
fa, ſ. Traubenhollunder, 

Sirſchſchuh, f. Inſiegel. 

Birſchkaͤfer, ſ. Schröter, 


Taxirung des Holzes wohl bemer· men fie ſich ausbreiten , je mehr 
ken, ſ. Tariren, Die Meffung der 
Hoͤhen der Bäume, vermittelft des 
Schattend, ift nur da, wo man 
zum Fuffe des Baumes gelangen 
an, und wofelbft der Boden völlig 
horizontal ift, vichtig zu gebraus 
chen; in allen andern Fällen gibt 
diefe Art eine reiche Quelle zu fehe 


aber wachfen fie auf gutem Boden 
in die Höhe- Je mehr fie in die 
Höhe wachfen, je weniger wachlen 
2 in die Stärfe: dann was der 
Baum auf die Höhe verwendet, 
Fan er nicht auf die Stärke anlegen, 
Daher folgt, daß die Jahresringe 


in dichten und wmohlgefchloffenen 
Hoͤl⸗ 
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Hölzern zwar Heine Jahresringe Holler oder olderbetten ‚ benm 
anſetzen, ob fie gleich auf dem bee Matthlolus, |. Schlingbaum, Vi 
ften Boden ſtehen. Aber hier ne burnum Lantana, 


di d Ä 
Site a — * Sollerroſenbaum, Viburnum Opus 


NER — lus, ſ. Schneeballenſtrauch. 
ohlweide y Sallx caprea, Sohl⸗ golz : dieſer Artikel iſt im I. Theil 
weide, Werft, Palmweide. * dieſer Onomat. weitläufig — 


goländer-golz : der Holzhandel iſt 
in Holland fehr wichtige, Man 
verkauffet dafelbft allerhand aus⸗ 
ländifche Hölzer, und gibt ihnen 
den Namen von der Kandfchaft 
oder dem Ort, wo fie berfommen 
und gewachien find, 3. Er, Chis 
nefiich Holz, Campecheholz, Bras 
ſilienholz u. ſ. w. Hier aber ift 
die Benennung verkehrt: dasjenis 
ge Holz, fo die Holzhändelr nad) 
Holland verkaufen, nennen fie Hols 
länder Holz. Was aus dem Hera 
—5 — Wuͤrtemberg und hoche 
ürfilid Baadifchen Landen auf 
dem Rheinſtrohm bis Dortdrecht 
verflöget wird, beftehet melit aus 
Weiß⸗ und Rothrannen, Forren 
und Eichenholz. Die Sorten find 
unter folgenden Namen bekannt : 
100, ſchuhige Tannen: 80. ſchu⸗ 
hige, welche, wann fie auf 7 
Schuh am Kleinen Ende zurück ges 


meffen werben, noch 16. Zoll hals 


ten: 70. und 65. ſchuhige dergleis 
hen auf 14. Zoll: 60. fchuhige 
die ringfte von 14. Zoll: 70. ſchu⸗ 
hige Meßbalten, der geringfte von 
32; Zoll am Eleinen End. Ein 
Meß 7oger: 40, bis 42. fchuhige 
Dickbalker, der geringfie am klei⸗ 
nen Ende 14. Zoll, Bon Forrens 
holz: 80, fehuhige Forren „ rund, 


am Kleinen End die geringfte 8. - 


bis 10, Zoll: 60, ſchuhige von 12. 

308 : Dickbalken von 12. Zoll u. 

f.w. Das Eichenholz hat fols 
ende Namen: Nuthen, Wagen⸗ 
choß, Pfeifholz, Knappholz, Ran⸗ 

den, ſ. jede Sorte unter ihrer Rus 
rife, 


delt. Wir wollen etwas weniges 


hinzuſetzen: Mer begierig ift, zu 


wiſſen, was dann eigentlich das 
olz fen ? dem antwortet Here 
inf; Es ift ein befonderes modi⸗ 
irted Zeug , welches aus lauter 
in die Länge und Querein einander 
geflochtenen, und mehr oder weni⸗ 
ger, enger oder fefter mit seinander 
verbundenen Lufts Safts und Wale 


- fergefäffen und Roͤhrgen befteher, 


die aus wefentlicher und mit ane 
dern Stauberdarten mehr oder we⸗ 
niger permifchter Erde, wie auch 
vielen werbrennlichen, mehr oder 
weniger harzigten und ſchwefelich⸗ 
ten vornemlich, und endlih aus 
wäfferigten, mit Salzen mehr oder 
weniger vermengten Theilgen, im 
ihrem langweiligen Wuchs erbauet 
find, eben darum aber aud vielem 
irrdifchen , gröbern und feftern als 
ben andern Pflanzenkörpern, nach 
ihren Beftandtheilen zufammen gem 
fezt find. Mer follte wohl geglaus 
bet haben, fagt ein anderer Forfte 
ſchriftſteller, dag man fo viele Wor⸗ 


“te von einer Sache. machen müßte, 


die jedermann zu kennen glaubet „ 
und doch nicht befchreiben fan 
was fie eigentlich iſt. - 


Solz: Unter diefem Wort wird fons 


ſten aud) eine mit Holz bewachfes 
ne Gegend „ in Bäumen und Ges 
büfchen beftehend, verftanden. 
Schon in alten Zeiten iſt das Holz 
folgender maffen abs oder eingetheis 
let worden, als: 1) in Wälder, 
worunter groffe und weiticbichtige 


° Gegenden mit Holz verfianden 


Wers 
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werden. 2) Vorhoͤlzer, ober bie 
jenigen , fo zu naͤchſt am Walde 


Niegen, und durch Thäler, Wieſen 


oder Waſſer von der Hauptwaldung 
abgefchieden find. 3) Hölzer, 
oder Holzgründe, welche keinen 
Hauptwald von etlichen Stunden 
oder Meilen ausmachen, fondern 
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Trieb⸗ oder Saftholz: Hauigts 


Heels oder Schlags auch Weiß⸗ 
holz, FinftersHolz : ſchwarz oder 
Todesholz, Pech oder Harzholz, 
ZTangels oder Nadel» und Ströhes 
holz u. ſ. w. 


Holz abtreiben, f. Abtreiben. 


nur wenige Stunden im Umfang golz anweifen ; eine forftmäftg 


halten, und nicht breit und lang 
find. 4) Heyden, wo nur fchleche 
tes Holz waͤchſet und nichts al 
Heyde, Ginfterund ander Geſtrip⸗ 
pe auffommt. _5) Moräfte und 
Brüche, wo meift inmpfigt, feblecht 
Holz und viel Farrenkraut waͤch⸗ 
fet. 6) Feldholz oder Feldſchaͤch⸗ 
te. 7) Gebuͤſche oder Geftäude, 
— nicht zu hohen Bäumen auf⸗ 
gehet. | 


Es koͤnnen ferner die Holzsund 
Maldungen auf nachfolgende Art 
abgerheilet werden, als: in 


Bergigte Hölzer — was ber 
igt iſt. 


Ebene — was flach iſt. 
Lichte — Laubhoͤlzer. 
Finſtere — Nadelhoͤlzer. 
Reine — die aus gleichem 
Holz beſtehen. 


gemiſchte — wo allerhand Hol 
A hand Holz 


harte — was feſte ift 
weiche — welche lind. 
Frucht⸗ — ſo eßbare u. ſchlech⸗ 
| * te Frucht tragen. 
Saamentragende — die nur Saas 


men geben. 
Maſt⸗ — Eichel, Buͤcheln, 
Caſtanien, 
halbmaſtige — das etwas gerin⸗ 
ger als voriges. 


Obige lichte und finſtere Hol⸗ 
zungen werden nach der Landes⸗ 
Gewohnheit wieder anders benen⸗ 
net: 


Licht· golʒ: lebendig oder Laubholz: 


eo 
gründete Holzanweifung ift auf En 
gende Art anzuftellen: 1) Setze ich 
zum voraus,daß derjenige,welchent 
die Anweiſung oblieget, eine genaue 
Kenntniß des Forftes habe, und 
daß einfolcher beftändig den Walde 
hammer führe, maflen eiu vers 
nünftiger Forftmann feine Abſich⸗ 
ten jedeömal voraudfezt, warum 
er die Anweifung eben da, und nicht 
an einem andern Ort vornimmt. 
2) Verfiehet fich von felbft, daß ein 
anweifender Forſtmann die Holz⸗ 
forten fennen muͤſſe, und folglich 


den Werth des Holzes in jeglicher _ 


Unterfchtedenheit einzutheilen wiſſe, 
wie nicht weniger die Grenzen und 
Pronen der Holzung-in der Aus⸗ 
welfung verfchone. 3) Muß er 


— 


den Ertrag der Forſten fo einthei⸗ 


len, daß die Anweilung demfelben 
niemals nachtheilig fe. Dann 
find Feine Zufchläge in denen Laub⸗ 
hölzern vorhanden, woraus die Ane 
weiſung mit Nuten gefchehen fan, 
und das abftändige Holz ift vers 


griffen; fo iſt es hohe Zeit, mit der 


J—— anzuhalten. 4) 
uͤſſen Zufchläge in einem Forft 
angeleget werden, und wenn die 
darinnen befindlichen alten Bäume 
ihre Jungen unter fich gezeuget has 
ben, aledann fan und muß man 
mit gutem Erfolg Holz ammeifen. 


Der übrige Theil des Forſtes wird 


hiebey gänzlich verfchonet, und die 
Einrichtung wird gemacht, daß 
alle Holzbedürfniffe aus denen Zus 
ſchlaͤgen alleinerfolgen muͤſſen. 5) 


Bey Ermanglung der Gehäge iftes | 
| alle 
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allemahl beſſer, auf einem gewiſſen 
Revier die nothduͤrftige Holzan⸗ 


weiſung zu verrichten, und den ge⸗ 


machten Raum ohne Zeitverluſt 
mit jungen Heiſtern wieder zu be⸗ 
ſetzen, als dad ganze Holz anzu⸗ 
greifen. Ein mehreres von der 
Holzanweiſung finden wir in der 
preußifhen Holz» Maftsund Jagd⸗ 
ordn, für dad Herzogthum Schlee 
fien und Glaz in I. B, des allgem, 
Forſtmagaz. ©. 185. 


Bolzaer,, nach der Herzoglich weie 
marifcben Forſtordn. d. a, 1646. 
fol auf einem Acker Holz 160. Ru⸗ 
then gezehlet werden, und jede Ru⸗ 
the 8. dafelbft dhnliche Ellen 
oder 16. — lang ſeyn. 


Bolzapfelbaum, ſ. Apfel im J. Theil‘ 


diefer Onomat. 


BSolzausfuhr: Man kan das Holz 
als ein Landesprodutt anſehen, und 
theils in die benachbarten Staa⸗ 
ten, theils, fo viel das Nuzholz ans 
betrift, auf Fluͤſſen und zu Schiffe, 
ausführen; Allein ein Nachdens 
Tender wird fich auch bald überzeus 
gen koͤnnen, daß das Holz nicht 
weniger als ein vortheilhaftes Lan⸗ 
desproduet zur Ausfuhre iſt, u. daß 
dieſes der ſchlechteſte Gebrauch iſt, 

den man von einer Oberflaͤche ma⸗ 
*— kan. Man hindert nicht al⸗ 
ein dadurch eine moͤgliche groͤſſere 
Bevoͤlkerung des Landes, ſondern 
ſetzet auch dadurch andere Staaten 
in den Stand, daß ſie eine groͤſſere 
Bevoͤlkerung haben koͤnnen, als 
ſonſt nach der Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Erdſtriches gemaͤß 
waͤre. 

Solzaxt iſt ein bekanntes Inſtrument 
der Holzhauer,und ohnndthig zu bes 
fchreiben ; allein der Galendermann 
bat es vor fehr alter * ſchon im 

Gebrauch gehabt, in feinem Calen⸗ 


ber manchen Tag das Zeichen ein: 
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ner Holzart beyzuſetzen, um gleiche 
fam ein Notabene dardurch zu ges. 
ben, daß ein Tag vor dem andern 
glüclicher zu dem Holzhauen jey. 
Mir wollen nun nicht fagen, daß 
der Calendermann eine aufferors 
bentliche Gabe der Weiflagung has 
be und unfere Unternehmungen auf 


gewiſſe glückliche Tage determinis 


re, fondern ermuß, wie es ſcheint, 
die Urfachen hierzu vom geftirnten 
Himmel herabholen, Es fcheinet 
und indeffen Feine unebene Frage zu 
feyn: ob er auch, nachder Spra⸗ 
che der neueften Weltweiſen, einen 
zureichenden Grund habe, manche 
Tage des Jahres zu diefen und jew 
nen menſchlichen Handlungen gluͤck⸗ 
licher zu erklären? Wäre ed aber 
wohl nörhig, uns im eine dergleichen 
Unterfuchung einzulaffen, da ben 
reitd vernünftige Naturforfcher 
und Aftronomen den Ungrund hie 
von handgreiflich gemacht, und nur 
als etwas zufälliged beftimmt has 
ben? Doc) der Poͤbel und feines 
gleichen verehret Diefen Glaubens» 
Artikel noch immer, fein Calender 
iſt ein Orakel, das ihm fagen muß, 
wenn er Holz hauen foll, und es 
wirde eine fchwere Sace ſeyn, 
wenn mau Ihn von der Nichtigkeit 
feine Glaubens überführen wollte, 
Er würde eimvenden : warum [tes 
het diefed Zeichen im Galender ? 
der Salendermacher muß doch wohl 
Urfache gehabt haben, die Art auf 
befondere Tage zu ſetzen. Was 
follen wir antworten? |. Aberglaus 


ben. 
golzbalfam: Won Hamburg wurde. 


A. 1766. gefchrieben: Es hat vor 
einigen Jahren ein gewiffer grofjer 
Chymicus einen Holzbaliam erfuns 
den, welcher die Tugend an fich 
hat, daß er eindamit beftrichenes 
Holz jo wohl im Waſſer, als auch 
in der Luft und in der Erde, wis 
der Faͤulniß Würmer, Maͤuſe und 

Razen 
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Razen verwahret, wovon ſchon in 


.. Schweden ſelt 50. Jahren, laut 
dffentlicher dfonomifcher Schrifs 

ten, Beweiſe vorhanden find. So 
dann find auch an unterfchledenen 
Drten in Teutſchland Proben das 
mit gemacht worden, Sonderlich 
bat man feit anderthalb Jahren in 
Hamburg an einem Drte einen Fuß⸗ 
boden damit beſtrichen, allwo vors 


50 
Kunſt und Naturalien» Cabinet eis 
ne Holzfammlung. Man fande 
viele Holzarten bey Herrn D. Spies 
gell in Coblenzt Bey Herrn Apo⸗ 
thefer Linkes in Leipzig: Bey Hrm 
Rektor Elodius in Zwickau Ine⸗ 
befondere verdienet Die Holzſamm⸗ 
lung in der dreßdifchen Natura⸗ 
liens Sammer, gefehen zu werbem, 


bin faft alle 2. Jahre die Bretter Holzcirkel, f. Holzlagen. 


nicht nur gänzlich verfaulet find, 
fondern aflezeit mit Schwamm ans 
neloffen gewefen, nunmehro abet 
weder ber geringite Anfchein einer 
Faͤulniß zu fehen ift, noch auch die 
wöhnlichen Schwaͤmme gemers 
et werben, Uederdem hat der 
Balfam vor dem in Franfreid) ers 
fündenen Spalm diejes vorauß ) 
daß diefer nur auf der Oberfläche 
des Holzes liegen bieibt, der Bals 
ſam aber darneben in das Holz eins 
bringet, und ihm dardurch feine Ers 
haltungskraͤfte mittheilet, u. ift dies 
fer liquider, u. reichet folglich beum 
Beftreichen viel weiter , als jener, 
wordurch dann auch der Preiß vers 
mindert wird, Diefer Balſam ift 
bon zweyerley Art, wovon der grös 
bere zu Planfen, Pfälen, Brüs 
cken, Riemen und dergleichen; der 
feinere aber zum Gebrauch in und 
an den Häufern, nemlich zu Fuß⸗ 
boden; Kenfterrahmen, Schwellen 
und fonftigem Holzwerk in Küchen, 


Holzfällsgeit , ſ. Fällen, 
Holzen, fagtt 1) wenn ein Marbei, 


oder Eichhorn von einem Baum 
auf den andern ſpringtz 2) wird 
bierunter verſtanden, dad Scheit- 
und anderes Holz abführen laſſen, 
und heiffet s heute muß oder wird 
geholzet werden ; oder es ift Holz 
tags 


Holzfarben, h. Farbhoͤlzer. 
Holsfertig , oder Holzreich wird ein 


Kohimeller genenner , wenn er auf 
gebbrige Spt völlig zugerichtet wor⸗ 
en. 


Holzfloͤſſe erfordern groſſe Koſten, 


wenn gi auf denen Darzu [hielt 
chen Flüffen eingerichtet werden 
follen. Regina pecunia nauta eft, 


Holzfrevler oder Holzdiebe, beiffen 


diejenigen , fo in Hoͤlzern etwas 
entwenden, oder denenfelben fons 


„ Men Schaden zufügen 
Holzgarten, 1: Holzmagazind, 


Kellern etc angewendet wird. Der Holzgatter, ſ. MWildzau. 
Preiß von dem groben Balſam iſt Holzgeizige: ber gar zu wenige Ge⸗ 


in Hamburg das Fäßgen von 25; 
Pfund, A 10.Marf ‚und von dem 
feinen das Faͤßgen von 6. Pfund A 
4 Mark courant. Es wird eine 
Gebrauchöbefchreibung bey jeden 
Faß ausgegeben. _ 

Holzbock ,/ 1, Saͤgebock. = 
Hol3sCabiner beftehet aus einer 


Sanmmlung von einheimifchen und 
äusländifchen Holzarten. In Am⸗ 


ſterdam war in Herrn Alberti Seba 


brauch des Holzes ift bey der Ders 
waltung derer Förfte ein Fehler, 
Es gibt Waldbeſitzere, die auf 
diefen Schaz ſo enferig halten, bag 
fie ehender einen Baum auf ſei⸗ 
nem Stamme verfaulen laſſen, als 
daß ſie ihn nußen,und Geld daraus 


loͤſen, ja, wenn fie auch dringende 


Echulden haben, fie doch lieber 
ihr Erbgut mit famt dem Holz ver 
Faufen, anftatt daß fie das übern 

— fluͤßige 


A| 
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flaͤßige wegnehmen, einen genug⸗ 
famen Vorrath behalten, und fich 
folchergeft alten retten Fonnten. Wir 
kennen einige, welche z. Er, die 
ſchoͤnſten Eichwaldungen haben, 
daraus aber niemalen andere als 
anbruͤchige und halbfaule Staͤm⸗ 
me abgeben, die vollkommenen 
hingegen, und die zum Verkauf 
und allerhand Gebrauch gewachſe⸗ 
nen Bäume aus unwirthfchaftlis 
chen Regeln fpahren wollen. Und 
noch eine Art von Holzgeizigen 
ind, welche jährlich faſt gar nichts 
n ihren Holzungen feblagen laffen 
„wollen Sole Waldeigenthuͤ⸗ 
mer handlen eben fo fehr wider ih⸗ 
ten Vorthell, ald derjenige, der ein 
groſſes Capital zwar beſitzet, dafs 
I aber in feinem Kaften einges 
chloffen Hält, und nur wenige hun⸗ 
dert davon auf Zinfen ausgelies 
ben bat. Es iſt in der That eine 
Schlechte Ehre, wenn es heißt : dies 
ke oder jener fft ein rechter Holz⸗ 
lebhaber, ein vortreflicher Holz⸗ 
Wirth! und warum dann diefes ? 
Weil er über feine Waldungen fo 
forgfältig hält, daß es ibm fehr 
ſchwer wird, wenn er in ſolchen ets 
liche Klaftern Holz foll ichlagen 
laffen: Man Fan alles eher von 
fh bekommen, ald Holz. Wenn 
man die Sache in ibren Folgen bes 
trachtet, fo ift dergleichen einges 
bildete gute Wirthſchaft ein unvers 
Aünftiger Geiz. Und wann ilt der 
Geiz vernünftig ? Er bleibet die 
Wurzel alles Uebels. Mer dem 
Wachsthum des Holzes veriteher, 
und weiß, was überftändig Holz 
iſt, der wird die Wirthfchaft eines 
ſoichen Waldbeſitzers bedauren, 
Noch weit mehr aber iſt ed zu be⸗ 
klager, daß insgemein der Schade 
davon ſich auch auf die Einwohner 
der ganzen Gegend erſtrecket, deren 
Waͤlder der ungereimte Holzgelz 
fo unmenſchlich ſchonet. Wenn 


diefer Seijige ohne Noth und Urs 
ſache fo unbillig handelt, daß er 
jährlich kaum fo viel Holz, als er 
Teldft braucht, ſchlagen läffer, fo 
fehen fich die Übrigen Bewohner 
ſolcher Orte in die jchädliche Noth⸗ 
wendigfeit verſetzet, daß fie ihre 
Holzbevärfnig mir ſchweren Koſten 
von weit entlegenen Wäldern her⸗ 
bey ſchaffen, fremden und entferns 
ten Nachbarn darfür ihr qutes 
Geld hinichlappen, und fich derem 
Wucher und Gewinnfucht allein 
überlaffen müffen. Sollten ders 
gleichen Holzgeizige nicht ein Ge⸗ 
en ſeyn, über welche eine 
orgfame Landespolieey wachfanıe 
Yugen haben Fünnte ? 


Holzhandel: von diefem koͤnnen wie 


überhaupt jagen: Wer Holz übrig 
hat, der fucht ed zu verfaufen‘; wer 
ftarf und rar gewordenes Holz bes 
ſizt, der loͤſet daraus mehr Geld, 
ald aud dem Heinen und Frippels 
haften. Niemand Fauft, als ders 
jenige, fo damit zu handlen gedeuft, 
oder folched zu feinem eigenen Bes 
huf nöthig hat, und Heid oder an⸗ 
dere Waare darfuͤr geben fan. Wir 
ddrfen und auf foldye Art nur Kän⸗ 
fer und Verfäufer vorftellen, ſo iſt 
der Holzhandel richtig. Betrache 
ten wir diefen etwas näher, ſo fins 
den wir, daß mancher Holz vers 
kauft ; ohne zu überlegen, ob feine 
Waldungen ſolche Abgaben erleis 
den mögen oder nicht. Ein andes 
rer Forſtwirthſchafter kauft vor 
feinen Nachbarn fo lange Holz, 
bis ſich feine MWaldungen entweder 
etwas erholet Haben und haubar 
werben, oder weil er fieher, dag 
, feine Nachbarn ſolches in annehms 
lichen Preifen abgeben; oder er 
kaufet wohlfeiles Holz von audern, 
und läfiet jeine Holzungen zu eis 
nem mehrern Preig furtwachjen] 


- welchen eben diefe Verkäufer, aus 
Mars 


» 
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Mangel des jährlich bendthigten HolzEndpfe: Man Fan im Winter, 


Holzes, ihm nachher erhöhen müfs 


fen. Daß bier und da der Holz⸗ 
 bandelermas nahmhaftes nuze oder 


ſchade, koͤnnen folgende Länder 
und Orter erweifen. Mit Baus 
und anderem Holze treibet einen 
ftarten Handel: Schweden, Preufr 
fen, Poblen, Kitrhauen, Curland, 
infonderheit die Stadt Libau: die 


an der Dftfee belegene Länder 
Teutſchlandes, wie man dann als. 


lein aus Stettin in Pommern Anno 
3756. für 246053. Rthlr. Nolz 
ausgefchiffet bat. Ingleichem 
wird fehr vieles jährlich) auf dem 
Mhein, der Elbe und Weſer aus 
Teutfchland fortgeſchaft u. ſ. w. 
Vor allen aber iſt der rußiſche Han⸗ 
del wohl zu merken, durch welchen, 
obgleich jetzo von Narva kein Holz⸗ 
werk mehr ausgefuͤhret werden 


oder beſſer im Fruͤhjahr, an den mei⸗ 
ſten Baumzweigen zweyerley Knoͤ⸗ 
pfe wahrnehmen. Einige ſind 
Holzknoͤpfe, woraus das Laub 
fommt; oder der Trieb, andere find 
Frucht⸗ Trags oder Bluͤtknoͤpfe, aus 
welchen die Bluͤte herfuͤrbricht. 
Man betrachte z. Ex. an einer 
Rothbuche die groſſe ſchuppichte 

uͤlle, wie die Natur dabey fo forgs 
fältig-ift, um die Blüte darinnen 
vor der Winterfälte zu ſchuͤtzen; 
zerfchneider fie ordentlich und bes 
wundert die Struftur mit blofen 


Augen oder mit einem Vergroͤſſe⸗ 


rungs⸗Glas. ſ. Kuofpen. 


Holzlagen, warum ſie nicht lauter 


runde Circul in einem Holzſtamme 
machen, ſ. Forſtwagazin VI. B. 
©. 180, eine beſondere Abbandl. 


darf, defto mehr von Riga und Per» Holzmagazin: diejed dienet darzu, 


nau ausgeichiffet wird, Bon Mors 
wegen verfichert Pantopidan, daß 
diefem Lande nurdad Tannenholz 
allerwenigftens über eine Million 
Rthlr. eintrage, ſ. ein mehrerd im 
Forſtm. I. B. ©. 319. ö 


Holzkaͤfer, entfpringen, wie andere 


Käfer, aus einem. mit 6. Füffen 
verjehenem Wurm, der, ehe er fich 
in eine Puppe verwandelt, beftäns 
dig im Holz lebet, hernach aber zu 
einer Greatur wird, die 6. Füffe 
bat, undihre Flügel unter harten 
Decken verfchloffen träger, Dies 
ſes haben die Holzkäfer mit allen 
andern Käfern gemein. Die meis 


ften Holzkäfer tragen ihre Fuͤhlhoͤ⸗ 


ner nach Art derer Bockshoͤrner ges 
kruͤmmet, daher fie an einigen Dr: 
ten mir dem Namen der Holzboͤcke 
beleget werden, ſ. Röfels Inſecten⸗ 
Beluftigungen, Hr. Srifch in feiner 
Beichreibung von Jnſecten zaͤhlet 
32. Arten von Holzkäfern, 3. Ex. 
dad Naſenhorn, KHornfchröter ic. 
f» Sorfimag. VL und VIR®, _: 


um den Unterthanen das Holz jes 
derzeit in einerley Preiſe zu vers 
fchaften. Es ift in denjenigen Ges 
genden Teutſchlands, wo man mif 
Holz, und nicht mit Zorfoder Kuͤh⸗ 
mift feuert, weſentlich, daß au 

den Domänen immer ein hinlän 
licher Vorrath von Brennholz wohl 
unterhalten werde, es fen nun bey 
dem Gute felbft genugfame Hol⸗ 
zung dazu , oder fie müfje gefauft 
werden, Die Stelle, wo der Holzs 
vorrath aufbehalten wird, und 
worunter wir dad Magazin verftes 
hen, follte freylich,, gleichwie eine 
Flach - Dorranftalt, weit genug 
von den Wohngebäuden entfernet 
feyn, um fie auffer Feuer» Gefahr 
u ſetzen. Allein, die täglich und 
uͤndliche Bedärfniß des Holzes, 
zumal zur Winterdzeit, fordert bier 
eine Ausnahme, obne welche bie 
täglich und ſtuͤndlithe Herbeybrin⸗ 
gung ded Holzes aus dem Maga⸗ 
zin eigenen — eigene Waͤ⸗ 
gen und Leute erfordern — 
a⸗ 
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Daher ift ein Holzmagazin noth⸗ Solzmuſchel oder Niſchel, it. wilder 


wendig, nicht zwar, daß es unter 
Dad) ftehe, dannes Fan frey ſeyn, 
mie ein Garten, aber die Holzhaus 
fen und Bengen müffen doch fo ger 


fchichtet ſeyn, daß die oberfien 


Schichten felbft ein abhängendes 
Dach formiren. Daß ein folcher 
Holzaarten mit hohen Plancken 
eingefagt, und nach Umftänden 
einer mebr oder weniger in Anjes 
bung Dieberey:verdächtiger Nach» 
barſchaft mit Schlöffern an den 
Thuͤren und fonft wohl verwahret, 
daben aber aud) fo geräumig fey, 
das das Holz darinnen genugſame 
Lüftung habe, und nicht ſtockend 
oder faul werde, diefes alles verſte⸗ 
bet fich von ſelbſt. Ein foldyes 
Magazin Fan aber doch, ob es 
ſchon nicht fo entfernt don ben Ges 
bäuden feyn müßte, daß die Holz⸗ 
erforderniffe aus demſelben müßten 
beygefabren werden, einen fo wer 
nig ald möglich gefährlichen Plaz 
einnehmen, etwa aufferhalb ver 
Hofraums · Mauer gegen das freye 
Keld. Dieter Pla; muß auch die 
Bequemlichkeit oder fo viel uͤbri⸗ 
gen Raum haben, daf die Knech⸗ 
te, ohne fich zuhindern, das Holz 
zu den verſchiedenen Beſtimmun⸗ 
gen der Wirthſchaft fpalten und 
fur; machen, und aud) wieder auf 
befondere Haufen bringen können, 
Weil auch immer auf jedem Gute 
Baunothwendigkeiten vorfallen, die 
Stammholz erfordern ; fo wird ein 
jeder Huger Haußwirth, noch mehr 
je ordentlich handelnde Domaͤ⸗ 
zen⸗Cammer darfuͤr ſorgen, daß 
auch eine Anzahl von verſchiedenen 
Bauſtaͤmmen, Dielen, Brettern, 
NRahmſchenkeln, Dachlatten ꝛc. 
vorraͤthig gehalten werde. 


golzmeiler, wie er zum verlohlen zu 

ſetzen? S. Kohle im II. B. dieſer 
Ouomat.und Forſtm. x.B. S. 162. 
Gorſt⸗ u. Jagd⸗ Lexicom 


Sperling, ſ. Sperling. 


solsnusung Ob ſie fo einträgli 
a 


der Acer und Miefenbau , ſ. 
Forſtmag. IV. B. ©, 283. 297. 


golzpflug und Holzeggen: Erſte⸗ 


rer iſt ein noch zweymal ſo ſtarker 
als noch einmal ſo groſſer Pflug, 
wie diejenigen ſind, womit man 
den Acer umarbeltet, und ed muͤſ⸗ 


- fen die Eifen auch noch eins fo groß 


und dicke ſeyn, Damit fie einer gus 
ten Spanne tief in die Erde greis 
fen 5 diefer Pflug muß deßhalb ſo 
ſtark ſeyn, damit er nicht zerreifs 
fet, wenn er gegen groffe Steine 
oder Wurzeln faſſet. Es werden 
6. Pferde darvor gefpannet oder 
10. Ochſen. Die Holzeggen wers 
den gröffer wie die gemeinen, , 


Zolzpreiſe: Mir bemerken in mars 


chen Gegenden: 1) Daß die Holza 
preife fteigen. 2) Das fie zw 
fchen Baums Bloch. und Brennhol 
verfchieden. 3) Wir fommen au 
den Gedanken, ob nicht das Polte 
cey⸗Amt dieſelbe machen follte? 
Mancher wird fich nicht mehr wun⸗ 
dern, warum z. Er. die Bauholz⸗ 
Preife bier und da fo zerfchieden 
find, wenn er überlegen mag, daß 
a) die Qualität ded Holzes ſehr 
ungleich, b) ein Wald von demjre 
nigen Ort zu weit entfernt, wo⸗ 
bin dad Holz verlanget wird, e) 
eine Art Holz in der einen Gegend 
in Menge vorhanden, da der andes 
re Ort folche Gattung ſparſam in 
feinen Waldungen findet, 3. Er, 
eichene Wellbaͤum, Waffertiöge, 
Kelternbäume, d) einer einem 
Stamm von einer gewiffen Länge, 
Stärke, Krümme und leichtfpairie 
gem Wuchs verlangt, der aus hun⸗ 
dert andern befonderd muß ausgeles 
fen werden , und etwa in einem Ort 
ſtehet, wo der ordentliche Hau nicht 
PB ——— wirklich 
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wirklich beftimmet ift , mithin obs 
ne Schaden nicht heraus gehauen 
werben fan. e) Daß der Holz 
prelß ſich erhöhen und vermindern 
muß,mwenn ich gerne ein gewiſes vors 
ber beftimmte8Sthf&eld aus Holz 
erldfen möchte, oder, wenn einer 
mir das Holz felbften fatl macht, 
und ich merke , daß er ſolches has 
ben muß, Wir wollen annehmen, 
daß dad Policeyamt die Holzpreife 
beitimmen follte; Allein, wer ift 
im Stande, eine beftändige und alle 
gemeine Holztare zu machen, Auch 
nur vor ein angenommened Mes 
vier, dann die Umftände, welche 
den Preiß zugleich beftimmen hels 
fen, verändern ſich gar zuoft. Ues 
berhaupt Fan man fagen; Der 
Werth einer Sache richtet fich je⸗ 
derzeit nach dem Berhältniß der 
innerlichen Güte, ded Gebrauchd 
und ded Nutzens: wie fich daher 
eine Sache gegen die andere, in 
Anfebung ihrer Güte, Gebrauch 
und Nutzen verhält, fo verhält ſich 
auch ihr Werth, Man hat bey eis 
ner Holztare den dürftigen oder ges 
fegneten Zuftand der Hölzer in eis 
ner Gegend, fo wie den Zuftand 
der holzbedürftigen Unterthanen zu 
erwägen, (Diefes ift zwar nicht 
eameralifch geiprechen) Man muß 
überlegen , in was für einer Ges 
gend und Lage der Wald fich fins 
det, um die Trandportfoften in Er⸗ 
wägung zu ziehen: Man richtet 
fi) auch dfterd nach dem Preiß 
der Angränzenden u. ſ. w. Indeſſen 
iſt doch möglich, zu beftimmen, wie 
fich ein Cubicſchuh Brennholz ges 
en Baus und Werkholz, nach der 
Bezahlung verhalten foll ? 


golzrechtler, find Lente, dieder Be 
bolzung wegen berechtiger find, 


Bolsfaamen fammien: Cine der 
wichtigften Mrjachen, die an dem 
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nuten Fortgang des Holzanbaues 
behinderlich find, beitehet wohl dars 
Innen, daß man den zur Ausfaat 
beftimmten Holzſaamen : 1) nicht 
forgfältig geuug pruͤfet, und 2) 
denfelben nicht dergeftalt in die Ers 
de bringet, damit er die zum Auf⸗ 
re und fernerem Wahdthum 

ebürftige Fruchtbarkeit genleſſet. 
Aller Holzfaamen, welcher dem⸗ 
nach) zum Anbau verwendet werden 
foll, muß feiner weientlichen Voll⸗ 
fommenheit fähig ſeyn. Nun lehs 
ret die Erfahrung, daß nicht aller 
Holzfaamen zu derjenigen Wolle 
kommenheit gelanget , die ihm eis 
gen feyn muß, wenn er zur Forts 


pflanzung geichickt jeyn fol. Es 


ift ferner aus der Sache felbft Flar, 
daß auch derjenige Holzlaamen , 
welcher die zur Ausſaat erforderlis 
che Volllommenbeit erlangen kan, 
und wird, doch diefelbe, oder feine 
wahre Neife, wie ınan ed nennen 
will, erft zu einem gewiffen Zeit⸗ 
puncte wirklich erreiche. Diejer 
Zeitpunct muß alfo bey den Eins 
ſammlen des zur Ausfaat beftimms 
ten Saamend nothwendig beobachs 
tet werden, wenn wir die vorbabens 
de Abficht damit glücklich zu ers 
reichen gedenken. Mir dürfen 
und alfo nicht bemächtigen , allen 
Holzfaamen ohne Unterfchied und 
ohme zuvor angeftellete Prüfung zu 
biefer Abficht zu erwaͤhlen. Eben 
fo wenig Fan man allen denjenigen 
Reuten trauen, die mit dem Bers 
Kauf des Holzſaamens ein Gewerbe 
treiben; weil man nicht verfichert 
ift, od fie bey dem Einſammlen die 
rechte Zeit in Acht genommen, und 
ſolchen Saamen erwählet haben , 


der bereit& feine weſentliche Wolle 


fommenheit erlanget hat: Gehbte 
konnen fi) zwar von der Tuͤchtig⸗ 
feit ded Saamens durd) eine 
naue Unterſuchung mit mebrerem 
vergewiſſern ; Um aber —* 


4 
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noch behutfamer zu verfahren , 
ſchicke man lieber Sachverftändige 
ab, die den zur Ausfaat bedürftis 
gen Eaamen einfammlen. Iſt 
nun guter Saamen gefammlet , fo 
möüffen wir denfelben ben feiner 
Vollkommenheit bis zur Ausſaat 
zu erhalten fuchen, und des Endes 
an bequemen Drten verwahrlich 
aufbehalten. Eine neue Eorgfalt 


En wir bey der endlichen Auss , 


aat ded Saamend anzumenden, 
damit derfelbe vergeftalt und an 


folchen Orten mit der Erde vereio 


niget wird, allwoer dad zum Auf⸗ 
eben und fernerem MWachsthum 
Dedärftige Nutriment genieffet. - 


Bolzfaat: die wichtigfte Nukung 
des Waldbodens tft unftrittig dies 
fe, den Boden mir Holz zu befaas 
men. Mon diefer Kunfl wußten 
unfere liebe Alten nicht. Sieber 
griffen wohl, daß man ohne Holz 
nicht leben Fonnte, fie fahen aber das 
Holz für etwas an, dad man nicht 
durd) die Kunft nachzuahmen bes 
dürfe, für ein flnfres Element, das 
aus ſich felbft beftehe, und nimmer 
fehlen fünne; davon fam ed, daß 
noch zu Anfang diefed Jahrhun⸗ 
dertö ein leerer Plaz im Felde mehr 
werth war, ald wenn er mit Holz 
bewachſen geweſen wäre, davon 
kam es auch, daß man die Men 
fchen noch belohnen mußte, um nur 
Das Holz niederzuhauen und weg» 
zuſchaffen; das war ſchon eine Zeit, 
da das Holz im Werthe geftiegen 
war, ald man denjenigen Arbeits 
tern, die einen Wald umhieben, für 

ihre Belohnung zwey Drittheile 
oder die Hälfte des Holzed ans 
wieß. Diefer Unwerth des Hol⸗ 
308 vermehrte fich fo gar in dem 
Epochen der teutfchen Kriege, beſon⸗ 
Ders Im vorigen Jahrhundert. Die 
teutſche Provinzen, die von dem 
Ungemach des Krieges am meiften 
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betroffen wurben , verloßren ihre 
Bevdlkerung. Ganze Dörfer ftans 
den leer, deren viele auf den heutis 
gen Tag noch nicht wieder anges 
auet find ; da wuchs das wilde 
Holz ohne Kunft, und aus den Ae⸗ 
fern wurden Wälder. Da wur 
die Zeit, wo die groffe Wälder, 
Suͤmpfe und Irrwiſche in eine Claſ⸗ 
fe geworfen wurden, man hielt fie 
alle für entbehrlide und für fürch» 
terliche Dinge. Ber aus einem 
Wald einen Acker machte, und Nos 
valzebenden daranf für die Sams 
mer übernahm, that ein verdienfts 
liches guted Werk. Die Bevoͤlke⸗ 
rung nahm in Teutfchland wider 
zu, die Wälder wurden außgehauen, 
theild um Plaz zum Häuferbau, 
theild um Holz zu Erwärmung der 
Zimmer und Bereitung der Speifen 
zu gewinnen. Die Menfchen wurden 
durch die gefochte warme Spetien 
und die warme Zimmer, auch ger 
wärmte Sederbetten, Fußflaſchen, 
—— Pelzmuͤzen, und Hands 
chuhe, immer zärtlicher und em⸗ 
pfindlicher gegen die Kälte: der 
Zurud in den hölzernen Haußgeraͤ⸗ 
then flieg dabey verhaͤltnißmaͤßig, 
die Wälder wurden darhber düus 
ne, man zog die Hölzer heraus , 
wie man fie brauchte , unbefüns 
mert , ob der Baum, den man hers 
ausziehen wollte, durch feinen Fall 
6, oder 10. andere zugleich mit nies 
derfchlug oder nicht. Das Holz 
ftteg nad) dem Maafe der wachiens 
den Bevdlderung im Werthe; end» 
lich kam die Handlung darzu, und 
verheerte ganze Wälder, davon die 
Bäume zu Maftbäumen, Balden, 
Plauen, Dielen, Brettern ıc. eins 
gefchiffet, und aus Teutſchland 
hinausgeſchickt worden ; diefes 
machte die Teutſchen endlich aufs 
merkſam. Die Cammern fingen 
jest an, dad Forftwefen als einen 
. wichtigſten Einkunfta⸗ Urtickel 
2 zu 
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zu behandlen, und ſannen darauf, 
ihm auch Dauer zu geben. Die 
hollaͤndiſche Holzpflanzungen ers 
wecten per combinationem idea 
rum Ntacheifferung ; aber ma 
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Plaͤtze wie Aecker, nicht genau die 
Stellen, worauf die ausgerottere 


Stoͤcke geftanden , mit Waidfaas 
men, ſ. Saamen fammlen. 


n 
begnüigte fich, nur den jungen Nadye Bolzſchaiden: ſ. Nafke Leſe⸗Holz. 


wuchs, der ohne Kuuſt freywillig 
hervorkam, zu ſchonen; ſelbſt Ans 
flug durch die Kunſt hervorzubrin⸗ 
gen oder anzupflanzen,, dad hielt 
man für uͤbertrieben, und verziehe 
eö blos den Holländern in Betrach⸗ 
tung ihred bolzarmen. Landes; 
auch die Ausfuhr einzufchränfen, 
hielt man für ein politifched Raͤth⸗ 
fel, faft wie die Truchtiperre, die 
einige nur in den alleräufferften 
ir der Noth zulaffen wollen, 

n Churſachſen wurde auf foldye 
Weiſe vor einigen Jahren die Aus⸗ 
fuhr des Bau⸗Nuz · und Brennholzes 
verboten, aber im J. 1769. wieder 
unumſchraͤnkt frey gegeben, und 
nur erſt 6. Fahre zuvor. verfiel man 
darauf, den Holzwachs nicht der 
wilden Natur alleine zu überlaffen, 
fondern auch die Kunſt zu Hilfe 
zu nehmen, und zum Wiederanbau 
der verddeten Waldreviere von Des 
nen Sorftbedienten allerley Holz⸗ 
faamen fammlen, und die Blöffen, 
nach Ausrottung der verhauenen 
Stoͤcke, damit befaamen zu lafjen, 
In andern Ländern war man um 


Solsfcheere,, ſ. Häger. 
am) Bolzſchieſſen, fagt, wenn ein 
t 


u Wild fchlecht angeichoflen 
wird, daß e& nicht bald erfranfer, 
weit ind Holz ziehet, alfo nicht ges 
funden wird, und verdirbt, 


Solʒſchuhbaum, Nyfa, aquatica, ſ. 


Tupelobaum. 


Zolzſchuhe: Sonften wurden fehr 


viele Holzfcehuhe in Frankreich aus 
dem Buchdbaume gemacht; weil 
diefed Holz leicht, auch zähe it, 
auch wenig reiffet , fo waren diefe 
Holzfchuhe vortreflih. Da aber 
feit dem inter von 1709. dieſes 
Holz nicht mehr fo gemein iſt, fo 
braucht man daffelbe nicht mehr zu 
diejer Arbeit, ald nur indenen von 
Paris weit entlegenen Provinzen. 
Die beften Holzſchuhe macht man 


. beutiged Tages von rothbuche⸗ 


nen Neften, gemeiniglich aber von 

weiffen Holz. Die Arbeit felbiten 

befchreibet weitläuffig du Hamel 

a Zuens der Waͤlder II. Theil 
+ 53+ 


diefelbe Zeit ſchon fehr viel weiter, Solzfchule, ſ. Baumfchule, 


und das Holzanpflanzungs + Ges 
ſchaͤft iſt nun in unfern Tagen eis 


golz:Schwehre, |. Schwehre. 


ner der wefentlichften Theile von Bolzſchwizkaſten ; verfchiedene neue 


der Beftimmung eined Forft» Eas 
meraliften, . Mir haben es jeto 
durch die Bemuͤhung patriehtkiber 
Männer dahin gebracht, daß man 
nicht dabey itehen bleibt, aus den 
verddeten Pläßen nur alleine die 
Stoͤcke auszurotten , man bricht / 
wann dieſes gefcheben ilt, den gans 
gen Boden um, ihm die Empfängs 
ichkeit ded Saamend damit zu ger 
benz und bejaamt alödann ganze 


" 


Schriften haben bereitd dent Pu⸗ 
blico den Nuten, welcher durch 


Das Ausſchwizen des Laubholzed, 


befonderd_ in Verſchaffung einer 
demſelben zugebenden mehrern 
Dichtigkeit erhalten wird, bekannt 
gemacht. Diefe zum Nuten ded 
Schiffbaues in .Engeland zuerft 
erfundene Bereitung des Holzes 
bat durch fortgefezte Verſuche bie 
nen Nugen mehr und mehr beivähe 

seh 


' 
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ret, und die Erfahrung zeiget, daß 


beſonders das zu Tiſchlerarbeit zu 
gebrauchende dl, wann ed in 
* dem darzu vorgerichteten Kaften, 
mittelft des Dampfes eines fochens 
den Waſſers, von dem darinnen 
befindlichen Eaft oder Lohe völlig 
frey gemacht wird , eine ſolche 
Dichtinfeit erhalte, daß es hiers 
naͤchſt fich weder wirft oder Riffe 
befümmt, noch auch denen fo ſchaͤd⸗ 
lichen Holzwuͤrmern einen Eins 

ang veritattet, und dag auch) 
43 geſchnittenes Holz dadurch 
zum Gebrauch weit tuͤchtiger ge⸗ 
macht werde, als dasjenige, ſo be⸗ 
reits viele Jahre zum Austrocknen 
aufbewahret worden. 
Sache zum gemeinen Nutzen an⸗ 
zuwenden, hat das Hofbauamt in 
Hannover einen dort wohnenden 
Tiſchler, Namens Ahrens, inden 
Stand geleßet, die bey folcher Bes 
reitung erforderliche Handgriffe zu 
erlernen, und einen ſolchen Holzs 
ſchwizkaſten anzurichten: Dabey 
aber mit ihm Abrede genommen, 
dag einem jeden, welcher es ver⸗ 
langte, damit geholfen werden folls 
te, wenn er dad Holz zum Aus⸗ 
ſchwizen frey liefert und für Ars 
- beit und Feurung einen billig be> 
ftimmten Lohn, nemlich 3. Pfeu⸗ 
ning für jeden Fuß Dielen bezah⸗ 
let. Einetwas zum Nachfinnen, 


Holsftapel, f. Waldhof, 


Holstare eine allgemeine‘, ift ſchwer 
zu machen, fo fagt die preußifche 
Holz Mafts und Jagdordnung Tit, 
VI. da die Forften fo unterfchieden 
gegen daß in theild Gegenden 
binlänglich , in andern überflüßig 
Holz vorhanden, wegen Untles 
genheit der Forſte aber foldhes nur 
inm geringen Preiße, auch wohl 
"gar nicht zu Gelde gemacht wers 
den Fan, andern Theil und in an» 
dern Gegenden wenig Holzung vors 


Um diefe 
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handen , und aus denenfelben das 
Holz fehr leicht auzuwaͤhren fteher, 
und hoch bezablet wird, fo'fan ben 
diefen Umftänden und denen gar 
zu vielen und mancherley Preiffen 


keine allgemeine Holztare gemadhts 
noch feftgefegt werden. 


©. Taris 

rung der Wälder, eine befondere 

— ſ. Forſtmagazin VII. B. 
21 I. 


Bolztheurung ſchadet auf zivenfache 


Weiſe in einem Lande: 1) eines 
Theils, daß fie denen Bürgern 
die Lebens⸗Nothwendigkeiten, nebft 
den Artefaltis, die mit Teuer tra⸗ 
ctiret werden, ſchwer machet, 2) 
theild aber, daß fie das Geld in 
doppelter Quantität aus dem Laus 
de ziehet. Die Holztheurung thut 
nicht nur der Bürgerichaft groffen 
Schaden, fondern aud) dem Lande 
mann, Das Eoftbare Holz vers 
zehret demjelben fein baares Geld? 
diefes aljo zu fparen, wird oft 
Stroh verbrannt, welches zur Fuͤt⸗ 
terung und Düngung gehöret 5 biers 


‚ durch leider die Viehzucht und der 


Acer; und wenn die Fuhren des 
Holzes noch darzu fommen, fo ges 
het die Wirchfchaft ichlecht um. 


golzverkauf: von diefem Artikel 


koͤnnte man dem Gameraliften viel 
Gutes fagen. Wir hören von dem⸗ 
felben die allgemeine Wirthichaftds 
regel: daß man die Fruͤchte und Pro⸗ 
duete einer jeden Oekonomie au 
das beftmöglichfte zu Nutzen mar 
chen foll, und diefe Regel finde auch 
bey denen Waldungen ihre grofie 
Anwendung, ja, man koͤnne bes 
haupten, daß die Einfünfte aus 
dem Forftiwefen hauptfächlich dars 
auf anfommen, nachdem man ſich 
jene Regel wohl oder übel zum Au⸗ 
genmerck erwähle, Gut! Aber 
diefe Hegel werden fie doch nicht 
in aller ihrer Strenge verftehen, 
P3 Danu 
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F ann Waldungen find nicht allein 
eine Quelle der Einkünfte vor den 


Staat, fondern fie liefern auch eis 


ne ohmentbehrliche Nothdurft vor 
die Einwohner, und die Holgvertheus 
rung hat in den danke — 52* 
ſtand ihren groſſen Einflußy folgs 
lich Fan bier der Cameralift nicht 
allein die Einkuͤnfte zum Endzweck 
haben, die bey einer ſo ohnentbehr⸗ 
lichen Sache freylich ſo hoch ge⸗ 
ſtelgert werden koͤnnten, als die 
Cemmern nur wollten; ſondern er 
muß dabey beſtaͤndig die Wohl⸗ 
fabrt, das Aufnehmen und die Ber 
quemlichteit ded gemeinen Welend 
in Rukſicht haben. Allein es tft 
Fein Zweifel, daß diefe Hegel bey 
allen Maasregeln der Waldungen 
nicht ihre. gute Anwendung finden 
ſollte, wo das gemeine Weſen nicht 
mitintereffirer if. Solchemnach 
fan man es vor Feine gute Maas⸗ 
+. regel halten, ohngeachtet es in vie⸗ 
len Laͤndern noch ftatt finder, daß 
der Holzverkauf von denen Cam⸗ 


mern gemeiniglich im Ganzen ges . 


fchiehet, nnd entweder ein ganzer 
S;olzfchlag mit einander, oder einis 


ge hundert Bäume, nachdem fie 


geirbäßer find, was fie an Nußs 
oder Brennholz geben, mit einans 
der verfauft werden. Dann ob 
zwar dergleichen Verfäuffe gemeis 
niglich vermittelft Licirationen ger 
(heben, und ed mithin fcheinet, als 
wenn dadurch das Holz auf feinen 
hoͤchſten Preiß getrieben würde ; fo 
weiß man doc, daß die Holzhänds 
ler ohne anfehnlichen Vortheil nicht 
handeln werden ; und der Vortheil 


des gemeinen Weſens ift dabey fo 
wenig intereffiret, daß es vielmehr | 


dem Publico vortheilhafter tft, 
weun es das Holz aus der erften 
Hand empfängt, und von dem 
Preife der Finanzcammern . abs 
hängt, ald wenn er hierinnen dem 
Mucher und der Bevortheilung der 
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Holzhaͤndler überlaffen wird. Der 
Verkauf durch die Öffentliche Steis 
gerung iſt fonft ein nach guten Ca⸗ 
meral»Grundfägen fehr zu billigens 
der Weg: allein nur in foldyen 
Fällen, wo der Abfaz ungewlß, vies 
len Schwierigkeiten und Riſico uns 
terworfen ift; und ohne groſſe Aufs 
ſicht nicht geſchehen fan, Allen, 
alle diefe Umftände find bey dem 
hi nicht vorhanden, Die 

ammer fan bey einer fo obntents 
behrlichden Sache allemahl des Ab⸗ 
ſatzes verfichert ſeyn, die Forftbes 
dienten können gar leicht der Holzs 
fällung und dem Verkauf vorftes 
ben, und bey einigen guten Maas⸗ 
regeln volltommen überfehen wers 
den, daß Fein Unterfchleif zu befors 

en iſt. Soldyemnad) werben bie 

Inanzcammern den wichtigen Ges 
genftand der Einkünfte des Staats 
allemahlbeffer befördern, wenn fie 
fo wohl dad Brenn» ald Nutzholz 
felbft fällen, dad erfte in Faden oder 
Klaftern, und das andere, nachdem 
ed feinem Endzwed nach zu Boh⸗ 
len, Brettern, Faßtauben und 
dergleichen gearbeitet worden, vers 
Faufen, v. Jafti. ©. Onomat. Holz⸗ 
verkauf, 


Bolzverwuͤſter, oder ein Holzverwuͤ⸗ 


ftender Foͤrſter ift derjenige, fo 
jährlich fo viel Holz fchläger, als 
er nur vertreiben fan: Und einans 
derer fit ed gleicher maffen, der in 
feinen Waldungen lieber fo wenig‘, 
ald möglich, Holz fchläget. Was 
für ein abfcheuliches Bild würden 
wir entwerfen müffen, wenn wir 
einen holzverwüftenden Foͤrſter 
ſchildern follten? Einem Mann, 
der denen Wäldern ihre Zierde raus 
bet, der die mit Bäumen be⸗— 
ftandene Reviere in Viehwaiden 
verwandelt, und die zufünftige Ber 
mwohner feiner Kandfchaft in die 
traurige Nothmendigfeit des Holz⸗ 
mangeld verſetzet. Im rt 
ıhei 


461 50 
theil nutzet ein wahrer Sbrfter bie 
ibm anvertraute Waldungen, ohne 
fie zu verwuͤſten. Hat er jährlich 
Holz in denenielben gefchlagen, oh⸗ 
ne foldyergeftalten Blöfen und leere 
dde Slede in ihnen zu machen und 
zu erurfachen: und hat er endlich, 
Katt fie von Bäumen leer und wüs 
ſte zu machen, vielmehr felbige bes 
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daß ein Thier durch den Mangel 
ber Nahrung ermatten, und endlich 
fterben muß. Funge Zweige ſchnei⸗ 
deman ab, oder belege den gereinigs | 
ten Ort, aus weldyem das Aus⸗ 
flieffen gefchiebet, mit Baumwachs 
und hemme dardurch das fernere 
Ausflieſſen. 


vdikert und angebauet; Go wird Zopfen⸗Sainbuche, Carpinus Oßrya. 


Ihm ſein eigenes Gewiſſen die ruhig⸗ 
ſte Zufrledenheit ſchenken, ſo wird 
fein Gedaͤchtniß denen Nachkom⸗ 
men im Seegen bleiben, ſo wird 
ihn ſein Vaterland auch in dem 
Grabe noch dankend verehren. 


Yolzivefpe findet ſich am meiften, 
wo viel gefälltes Holz ligt, fons 
derlich in Fichten» Tannens und 
Forchenwäldern, ſ. Roͤſels Jnſect. 
Beluſt. 

zolswurm, ſ. Onomat, Wurm, 

Solʒʒoll, ſ. Waldzoll. 

gonigthau: Was ſoll dieſes fenn ? 
Wenn auf einen anhaltenden Re⸗ 


gen mit einem mahle ſehr heiffe Tao 


e einfallen,fo fteigt der Nahrungs» 
aft zu heftig: Er fan ſich alddann, 
beſonders bey zarten Zweigen zu 
fehr anhäufen,, ihre Rinden zer⸗ 
fprengen und heraus quellen. Dies 
fed macht, daß DBlatläufe hinzu 
fommen, welche aus ihren hintern 
Spizen einen füllen Saft ausſpri⸗ 
gen , mit welchem Flebrigten We⸗ 
fen Blätter und Zweige befchmies 


Der Ritter von Rinne‘ weiſet ihr 
Italien und Virginien zu ihren Ges 
burtögegenden an: du Hamel hinges 
gen nennet Canada, und Miller 
glaubt, fiefey in Deurfchland une 
ter andern Arten anzutreffen, und 
ed ſcheinet ungewißi zu ſeyn, ob die 
nordamerifanijche eben diefe fen, 
wenn Miller jedoch hiebey Deutſch⸗ 
land nennet, obne fich anf eigene 
Creiſe einzulaffen, fo dürfen wir 
kelneswegs den nördlichen Theil 
befielben dahin rechnen, fondern 
nur die an Italien grängenden Läns 
der, und fo wiſſen wir, daß ſie in 
Erain an den Ufern der Flüffe ges 
funden wird, f. Scopoli Flor. Carn. 
DasBefondere an dieferBuchen tft; - 
daß die weiblichen Käzgen hopfens 
artig ald ein runder Kegel von gels 
ber Farbe erfcheinen, aufgeblafene, 
den Kürbisternen ähnliche Schups 
pen haben. Das Hol; ift viel brau⸗ 
ner, ald an der gemeinen Hainbuͤ⸗ 
che, und ift fehr sähe, 


Sornbucde, f. Hagenbuche, Carpl- 


nus betulus. 


ret werden, und diefes nennet man Bornkirſchenbaum, f. Cornus ma« 


den Honigthau. Man ſehe Ber 


ſeula, Dierlizenbaum. 


merkungen der phyſik. dkon. Bies Zorlsken, ſ. Cornus, 


nen Geſellſch. zu Lautern, 8. Mann⸗ 
beim 1769. Oft quillet einSaft aus 
der zerriffenen Rinde, deffen Vers 
bärtung bald ein Gummt, bald ein 
harzigted Weſen giebt. Eine Uns 
fruchtbarfeit oder gänzlich baldiger 
Tod ift bey dergleichen Bäumen 


eben eine ſolche Folge, alödiefe, Zuͤhnerbeize, ſ. Beize, 
»4 | 


zuͤhner: bierunter werden bey ber 


Jägerey die Feldhuͤhner beyderley 
Geſchlechts verfianden,, und man 
fagt nicht: Es gibt viel Feldhanen 
und Hennen, fondern es heiffer: 
Es hat viel Hühner, Ä 


Zuͤh⸗ 
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Zůuͤhnerfaͤnger find Fäger des Heinen 
Waldwerks, welche die Hühners 
bunde zum Suchen, Stehen, Uppors 
tiren, und was fonften diefe Hunde - 
verſtehen muͤſſen, abrichten s alle 
Garne ſtricken, die Huͤner zur ges 
bübrenden Zeit fangen und fchiels 
fer ; auch eine Herrſchaft auf dem 
KHönerfchieffen bedienen, Es gibt 
noch an einigen fürftlichen Höfen 
dergleichen Hühnerfänger oder Feld⸗ 
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Heine Röhrlein von Silber, Mefe 
fing , Eifen, Bein ıc. diean dem 
Gewehrſchaft fiehen „ worein der 
Ladſtock kommt. 2) Wird auch 
die Mundung am Schrorbeutel, fo 
mehrentheild von Horn ift, Huͤlſe 
benennt. 3 ) Der ranbe Ueber⸗ 
zug, in welchen die Saftanien and 
Büchel eingefchloffen find, heiſſet 
auch Huͤlſe. 


jäger ‚die lediglich nur hlebon Pro« Buͤlſtſtrauch / ſ. Ilex aguifollumg _ 
feßion machen , und ſich nicht zu Zuͤlzeholz, ſ. Ilex. 


birfchgerechten Zägern halten; 
doch da die edle Jaͤgerey nicht mehr 
-fo tft, wie fie vor Alters geweſen, 


Sud auf bie Magd, f. Syringa vuls 


garis. 


von auch in der Reißjaͤgerey fich Sundsbaum, ſ Lonicers Xylofteum, 
vet, fo findet man, daß in vielen Bundsroſe, ſ. Heckenroſe, Rofa ca» 


Kändern der hirfchgerechte Jaͤger 


nina 


auch einen Reipjäger abgibt. Qurenftrang ı Clematis fylveftris la· 


vuͤhner geſchrey oder Ruf, Dieſer 
kan mit einer Nußſchale, auch mit 
einem blechernen Roͤhrlein, uͤber 
welches eine Blaſe gebunden, in⸗ 
gleichem vermittelſt eines Roßhaa⸗ 
res, welches mit naſſen Fingern 


tifolia, ſ. Waldrebe, Lienen, Bette 
lerskraut, Gaͤnſemord, Hexen⸗ 
ſtrang, Teufelszwirn. 


guy oder SuysSaß! alfo wird de⸗ 


nen Heze und Fagdhunden, Damit 
fie frifch anfallen, zugefcheien. 


beftrichen wird, nachgemacht wer? Zuy oder Buy Sau! Mit diefen 


den. 
' gühnerlager, ſ. Lager. 


guͤlſen werden genennet: 1) Die 


Fa: J. 


— m, ſ. Juniperus com«- 
munis, Wachholder. 


Jacke oder Panzer, iſt ein von lel⸗ 
nenem Tuch mi Fiſchbein wohl aufs 
geſteifter, gut durchnaͤhter und un⸗ 
terfuͤtterter ESchild, welcher vor 
Alters bey Saujagen denen Hun⸗ 
den angelegt wurde, damit fie nicht 
fo leicht gefchlagen werden moͤch⸗ 
ten, Heut zu Tage aber ift dieſer 


HRorten wird 1) die Sau anges 
fchrien, wenn fie anlaufen fol. 
2) Wird auch auf die nemliche 
Meile denen geldfeten Saufindern 
zugefprochen, 


und ed beißt: So lange des Hun⸗ 
des Mutter lebt, ift Fein Hund zu 
fchonen: tem Sauföpfe erfordern 
Hundföpfe. Wan darf auch dar: 
zu legen, daß die Sauföpfe auch 
Faͤger und Treibersföpfe erfordern: 
Dann felten geher eıne Saujagd 
vorüber, wo nicht quch Menſchen 
beichiidiget werden, jamohlöfterd 
gar das Leben laffen müffen. 


GCEebrauch faſt überall abgekommen, Jaͤger: dieſer iſt im 2ten Dans weits 


aͤufig 
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laͤufig beſchrieben. Wir wollen 
einige Zuſaͤtze machen. Herr von 
Heppe in ſeiner praktiſchen Ab⸗ 
handlung vom Leithund ſagt: 
Wenn es bey der Jaͤgerey blos auf 
das Schieſſen anfommt, ‚fo gibt 

mancher Reltknecht, Schäfer und 
- Bauer den beften Jaͤger. Diefer 
Herr Brfaller bat vollfommen 
Recht; Wirbaben hievon Beweiſe 
genug an denen Wildpretſchuͤzen 
md Freypuͤrſchern, dieſes find meis 
ftens Leute von allerhand Profel: 
fionen , die eine gute Fertigkeit im 


Schieſſen haben. Ein vollkomm⸗ 


ner Jaͤger zu ſeyn, will wohl mehr 
ſagen, als mancher glaubt. Die⸗ 
ſes Wort bedeutet in ſeinem gan⸗ 
zen Umfang ſehr viel. Ein Hirſch⸗ 
gerechter, Holz⸗ und Forſtgerechter, 
Hunde, Faͤrtb · Gewehrsund Jagd⸗ 
gerechter Jaͤger in der That zu heiſ⸗ 
ſen, erfordert allerdings Wiz, Ver⸗ 
ſtand, Muͤhe und Arbeit. Man 
ieſe einmahl den Vorbericht und 
Vorerinnerung des Hr. Buͤchtings 
in ſeinem Entwurf der Jaͤgerey. 
Man uͤberlege ſo fort, was in un⸗ 
fern Tagen ein Jaͤger wiſſen muß, 
gegen dem,der in vormahligen Zels 
tert ald ein Hausvater fein Weib 
und Kinder mit den wilden Thieren 
ernähren mußte. MBelches was 
ren wohl feine Werkzeuge? Das 
Schießgewehr war denen Alten uns 
bekannt, Vielleicht belaufchte ein 
ſolcher Jäger die Thlere, erhafchte 
fie mir Liſt, fchlug fie mit giner 
Keule, mit einem Stuͤcke Holz tod: 
Diefed Fonnte er leicht finden, und es 
erforderte wenig Zubereitung. Aber 
man bedenke dabey, wie fcheu dad 
‚Wild wird, und um wie viel ges 
fchwinder es laufen fan, als ein 
Menſch? Die Noth lehrete ihn als 
fo auf Mittel finnen, wieers in der 
Ferne töde, Mag er nicht etwa 
mit Steinen nad) denenfelben ges 
worfen oder gefchleudert haben ? 
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allein da fehlete es ihm bey etwas 
groffen Thieren an Kraft, Er muß⸗ 
te alſo auf eine Kraft denken, wels 


che ſtaͤrker werfen konnte, als feine 


Hand; Erfahrungen von der 


- Schnellfraft ſchlanker Baumzweige 


brachten ihn fo weit, daß er Bo⸗ 
gen und Pfeil erfande, und nun 
machte ihn die Uebung zum Mei⸗ 
ſter. Vielleicht erfand man zuerft 
Ranzen , hernach Murfipiefe, und 
darauf den Bogen : Vermuthlich 
entftunden um diefe Zeit auch Stris 
ke von Thierhaaren oder Riemen 
aus ihren Fellen, womit man auch 
Thiere lebendig fienge, ſ. Jagdwiſ⸗ 
ſenſchaft. 


Jaͤgerey oder Weldhaufen nennet 


man uͤberhaupt alle Jagd⸗ und 
Forftbediente, auch Zungen, wels 
che ein groffer Herr hält, Man 
fpricht aber nicht : der Herr hält 
viele Jaͤger, fondern: der Herr hat 
einen ftarfen Weidhaufen oder eine 
sahlreiche Jaͤgerey. Herner wird 
auch unter dem Wort Jaͤgerey oder 
Weidwerk, die Wiffenfchaft eines 
Jaͤgers verftanden, 


Tägertafche, |. Weldtafche, 
Jaͤgerzeug; deren gibt es zweyerley, 


1) die einfachen, und 2) Greuszeue 
ge. Die einfachen find Horufeifel 
und Kuppel: das Ereuzzeug aber 
beftehet aus Horufeſſel und Wehr; 
gehäng; welch leztereö in etwas 
fürzer dann das Hornfeſſel, und 
über die rechte Schulter gehänget, 
auch der Hirfchfänger darein ges 
ſtecket wird. 


Jagd ‚ ift eine von denen urfprüuglis 


en Künften, fo wie der Fiſchfang, 
Viehzucht, Acerbau und Bergs 
werfebau, welche brauchbare Mas 
terialten berfürbringen. Es iſt 
wahrfcheiniich, daß die Fiſche eben 
nicht bald die Speife des Menſchen 

P5 gewe⸗ 
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geweien, das Waffer ift nicht ums 
fer Element; und die Menfchen 
wagten ed ohne Zweifel nicht eher, 
eine Spelſe aus der See oder aus 
den Flüffen zu holen, als bis die 
Landthiere felten wurden, Die 
Jagd, an und für fich betrachtet, 
Hi ſehr ungeſchickt, eine groffe Vers 
fammlung von Menfchen zu ernähs 
sen, man weiß auch, daß die elens 
Den Völker, deren Hauptbeichäftis 
gung die Jagd ift, arm, barbas 
rifch und in geringer Anzahl find. 
Unfere Vorfahren, die alte Deuts 
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che Jaͤgerey und deren Bedlenten, 
Pferde und Wagen, die hierzu ndo⸗ 
thige Quartiere beftellet, als wel- 
cbe, nachdem bad Jagen groß oder 
weitläufig , und mit dem Treiben 
lange zubringen muß, bisweilen 
einige Wochen liegen bleiben muͤſ⸗ 
fen. Deßgleichen hat er zu fors 
gen, daß ſo wohl an Brod vor die 
Hunde, ald Futter vor die Pferde, 
ingleihem an denen bendthigten 
Victualten , kein Mangel erfchels 
nen möge, 


fchen, waren alle Jäger , folglich Jagdfreyheit, ift denen Unterthas 


dem Naturftande nabe. Heut zu 
Tag haben wir drenerley Arten der 
Jagd. Entweder exerciret man 
diefelbe #) durch Erlegung ber 
wilden Thiere in Wäldern und 
Zeldern, 2) durch den Wogelfang, 
oder 3) durch die Kifcherey. Uns 


ter dem Wort Jagd wird verftans 


den : 1) Die Wiffenfchaften des 
Jaͤgers, 2) die Luft, fo eranftels 
ler, es gefchehe nun im Freyen 
oder Gefchloffenen,, 3) dad Wild⸗ 
pret vonallerley Arten, 3. Er. Man 


fragt: Was hat es für Jagd auf. 


diefer Revier ? fo wird geantwor⸗ 
ter : Hohe oder Niedere, Feld oder 
Waſſerjagd. 4) Der Bir, es 
fey zu Feld oder Holz, wo einer 
bezen und ſchleſſen darf, heiſſet 
auch Jagd. 


Jagd⸗Cavalier iſt eine Hofcharge, 
den Herrn auf der Jagd zu bedie⸗ 
nen, ſ. Jagdjunker. 1.9. 


Jagd · Sourier, deſſen Officiam beftes 
het darinnen, daß er nicht nur vor 
die Herrfchaft, deren Cavallers 
und fänitlihen Hofftaat , groffe 
und Eleine Bedienten, deren Ca⸗ 
roffen, Bagage, Küchen» und Kels 
lerwagen, Kutfchens Hand » und 


Meitypferde oder andere Klepper als 


le Bequemlichfeiten verfchaft, ſon⸗ 
dern auch in Zeiten vor die ſaͤmtli⸗ 


nen mehr fchädlich ald nüzlich, und 
ed muß vielmehr zum Nutzen des 
Staatd gereichen, wenn biefes 
Recht als ein Cammerregal ans 
genommen wird. Der Beweiß 
des erften Puncts ift diefer : wird 
die Freyheit zu jagen einem jeden 
Unterthanen gelaflen, fo fan dies 
ſes fehr letcht eine Gelegenheit wer» 
den, die Luft zu den ordentlichen 
Belchäftigungen zufchwächen, die 
Begierde zum Herumlaufen in ihr 
nen zu erwecken, und bierdurdy 
aus arbeitfamen Inuwohnern Muͤſ⸗ 
figgänger zu machen. Dies tft 
dem Staat und dem Unterthanen 
ſchaͤdlich. Ferner : bleibet einem 
jeden die Freyheit zu jagen, fo ift 
die Ordnung bey der Jagd unmoͤg⸗ 
ih. Died vertreibt dad Mild 
aus dem Lande. Aus dieſem fol 
get, daß dad Wild aufdem Land 
zu foftbar wird, und daß ber Un; 


tertban in feinen haͤußlichen Bes 


ſchaͤftlgungen mehr verlieret, als er 
durch das Tagen gewinnet. Auch 
diefe iſt dem Staatefchädlich. Diß 
iſt genug, den erſten Saz, den wir 
angenommen haben, zu beweiſen. 
Wird im Gegentheil dad Recht zu 
jagen ald ein Kammerregal anges 
nommen, fo ift diefe im Stande, 
bey der Jagd gehörige Ordnung zu 
erhalten ; dieſes verurſachet, daß 

ein 
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ein jeder vor Geld ſo vieles Wild 
bekommen fan, als er nach feinen 
Umſtaͤnden noͤthig hat. Ueber die⸗ 
ſes kan die Jagd unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden ein Muͤtel werden, einige 
Innwoher des Staats reichlich zu 
ernähren. Dieſes befördert das 
Nahrungsgeſchaͤfte der Unterthas 
nen, und dahero ift auch dieſen eine 
folche Einrichtung nuͤzlich. Ends 
lic) , wird das Hecht zu jagen als 
ein Kammerregal angenommen, fo 
wirft die Jagd entweder mehr ab, 
als zu Erhaltung der Jagdbedien⸗ 
ten, und des zum Jagen erforderlis 
chen Geraͤths nöthig iſt, oder fie 
wirft nicht mehr ab. Iſt jenes, 
fo gewinnet der Fürft ohne Nach» 
theil der Unterthanen einen Vor⸗ 


theil, Dis ift denenlinterthanen nuͤz⸗ 


lich. Iſt dieſes, fo iſt es dennoch fo 
wohl dem Färften ald Unterthanen 
nuͤzlich, weil fich Durch dieſe Einrich⸗ 
tung einige Mitbürger im Staat, 
ohne Nachtheil der uͤbrigen, alsdenn 
von der Jagd ernaͤhren koͤnnen, 
wenn der jaͤhrliche Aufwand dem 
gleich iſt, was mit der Jagd ge⸗ 
wonnen wird. Sollte jene Sum⸗ 
me groͤſſer werden, als dieſe, ſo 
wird dennoch das, was wir ange⸗ 
nommen hatten, nicht ohne Nu⸗ 
tzen ſeyn. 
Jagdhautboiſten; dieſe warten alle 
Morgen und Abend famtlich mit 
ihrer Muſick dem Oberjägermeifter 
auf, und Morgens wird durd) eis 
nen- Trompeter oder auch nur mit 
einem Waldhorn zum Aufbruch ger 
blafen. Bey dem Jagen aber wers 
den die Hautboiften wmeift in den 
Schirm nad) der Herrſchaft, oder 
wenigftend nicht weit davon logiret. 


Jagdbörner ; diefes find die blaſen⸗ 
de Snftrumente, Die bey einer Jagd 

ebraucht werden. Es gibt der 
Pelben einige, Die von Mößing, ans 
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ober Holz verfertiget werben. Die 
meßinge find : s) Das Parforge- 
Horn, ift das aröflefte.e 2) Das 
MWaldhorn, ift das mittlere. 3) Das 
Jagd⸗oder Slügelhorn, iſt das klei⸗ 
neſte. Diejenigen Hoͤrner, welche 
von Bein, Horn oder Holz gemacht 
ſind, werden folgender Geſtalt be⸗ 
nennet: 1) Das ganze Ruͤden⸗ 
horn, 2) das halbe Ruͤdenhorn, 
3) das mittlere Horn; dieſe 3. ge⸗ 
hen tief, und find nicht mehr viel 
gebraͤuchlich. 4) Das Hifthorm, 
wird vorallen gebraucht. 5) Der 
Jagdzink, ift Klein, und gibt einen 
hellen Ton. 


Jagdhunde; hierunter verftehet man 


eigentlich nur diejenigen Hunde, 
welche zum Hezen und Jagen ges 
braucht werden, Bey ber franzds 
fiichen Jagd werden fie Chiens cou. 
rants oder Laufhunde genennet. 
Man hat verfchiedene Gewohnhei⸗ 
ten wegen Haltung der Jagdhunde; 
theils Orten müffen diefelbe vie 
Müller unterhalten ; an andern 
Drten aber die Fall und Abdeder ; 
wider an andern Orten müffen zwar 
die Unterthanen ihrer NHerrfchaft 
geroiffe Hunde zum Jagen halten 
und ernähren, es wird ihnen aber 
darfür ein jo genannter Hundsha⸗ 
ber gegeben, oder an ihren Präftas 
tionen und Schuldigkeiten erwas 
erlaffen, u. |. w. Keinem Untere 
thanen iſt geftattet, einen Jagd⸗ 
hund zu halten, und fo müflen 
aud) die Schaͤfer und Bauren, wenn 
fie zu ihrer oder ihred Viehes und 
der Ärlchte Sicherheit Hunde hals 
ten wollen, denenfelben Bengel an» 
hängen, damit fie dem Wild kel⸗ 
nen Schaden thun koͤnnen. Siehe 
Herzogl. Wuͤrtemb. Forft » Ordn. 
P. 102. 103. Gen, Refer. dd, a20. Febr. 
1664. d. 18. Apr» 1739. und Real 

Ind. tit. Hund, | 


dere aber, welche aus Horn, Bein Jagd⸗Candknecht oder Jagdvoigt, iſt 
| | der 
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derjenige, welcher nicht allein bie 
Dorfichaften zur Jagd beſtellet, 


fondern auch die Verbrechere oder 


ungehorfame Bauren fchlieffen und 
fefi machen , oder deienfelben die 


Sturmhanbe gewöhnlich aufſetzen 


Fan, ſ. v. Flemming und p. Beuſt. 


Jagdlaquay, Fan ein gelernter Jaͤ⸗ 
e ger fen, und iſt nur zur Bedie⸗ 
nung beitellt, 

Jagdordnungen / Mandata und Pa- 


tente, enthalten insgemein folgen» 
des: 1) Daß die Jagden nicht 


durch das ganze Jahr, noch zu 


der Zeit, da dad Wildpret fich 
paaret und vermehret, oder etwa 
des Geaͤſes halber gering und we⸗ 


nig nuzbar tft, fondern zu beques - 


mer Sjahreözeit erereiret werben, 
Es ift darinnen die Zeit beftimmr, 
wann Hirſch, Schweine ꝛc. ges 
fehoffen vder gefangen werden fols 
ken. 2) Ferner wirb vexbotten, als 
lerhand allzu vortheilhaftige und 
unmwaidmänniiche Art des Jaͤgers 
und Waidwerks , 3. Er. daß Feiner 
vor die an ihn gränzende Waͤlder 
des Nachts Rappen vorziehen, oder 
mit Hunden vorbalten, sder fons 
ften das Wild abſchrecken follte — 
daß man feine unerfahrne Leute zu 
dem Schieffen gebrauche, die das 
Wildpret zu Holzefchieffen. 3) Daß 
niemand, als reiſende oder zur Lan⸗ 
desdefenſion erforderte, mit Büchs 

- fen oder anderem Geſchoß durch 
die Wildfuhren ziehe. 4) Daß man 


Feine Hunde mit-fich in den Wald - 


laufen laffe. 53) Daß man fein 
Wildkalb, Friſchling oder Nehkiz 


fangen , Vögel oder Eyer ausneh⸗ 


men, Schlingen ftellen, Fallen mas 


eben foll ac. wobey jedesmahl die - 
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Slt ijf ter des wuͤrtembergiſchen 


Jagdordens. Dieſer wurde eigent⸗ 
lich 1700. geſtiftet und 1711. er⸗ 
neuert. Nach den Stiftungsre⸗ 
geln iſt das Ordenszeichen ein gols 
denes Kreuz mit rothem Schmelz 
werd und 4. goldenen Adlern in 


den 4. Eden, zwiſchen den Spizen 


aber jeveömalen ein Jagdhorn. In 
der Mitte fteher ein grümed runs 
bes Schildlein,, worauf ein goldes 
ned W. mit dem Herzogshut, und 
auf der andern Seite drey goldes 
ne Waldhörner in einander ges 
fhlungen ; wird an einem hands 
breiten Ponceaubande von der lin; 
fen Schulter zur rechten Seite ges 
tragen, und auf dern Rock von der 
linfen Bruft ein gewirkt filbern 
Kreuz, darinnen die Devife : Ami. 
citie, virtutisque foedus. Die Ans 
zahl der Rittere, auffer der. fürfte 


lichen, foll nach der Driginalftife 


tung aus 24. Grafen und 
beftehen. Die Zufammentunft ges 
fchieber am Zten November zu Lud⸗ 
wigsburg, als an dem Tage des 
heil, Hubertus, 


Jagdſtock: alfo werden Die Stecken 


benenner, welche die Jäger, wenn 
fie bey einem Felt» und Saujagen 
au Holze ziehen, in Händen has 

en, Wernfie zu haben find, were 
ben fie von Haſelſtoͤcken von gleis 
ben Schuß genommen; Theild 
Drten hat man den befondern Ges 
brauch, daß, wenn Jagen anges 
ftellet werden, wo die Hirſche noch 
nicht verbaftet haben (welches aber 
felten gefchiehet) die Jagdſtecken 
ohnabgeichälet geführer, haben 
aber die Hirfche gefchlagen, dieſe 
Stecken geicyälet getragen werden, 


Strafe denen Hebertrettern befannt Tagdterminologie 5 wer biefe nicht 


gemacht wird, 


Jagdorden: der Durcdhlauchtigfte 
Herzog Eberhard Ludwig tft der 


veritehet, der befommt das Waid⸗ 
meifer. ‚Doch diejes ift wohl nicht 
fo viel zu achten, als der Zeitverluft, 

den 


473 Fa 


den bie Erklaͤrung dieſer, ohrie Nu⸗ 
Ben eingeführten Benennungen , 
manchem verurfachen würde: 


Sagdwagen, ft ein offener Wagen; 
in welchem eine Herrſchaft zur 
Jagd faͤhret. 

Jagdwagner;: diefer gehdret zu den 
Surteln, Hefteln, Schlegeln, Deichs 
fen, Wagen und anderm Holz⸗ 
werk, damit er dad daran Zerbros 
chene gleich wieder erſetze, und auf 
Borrarh halte. 


Jagdweſen ift nicht dad Hauptwes 
fin, tft nicht das Hauptwerk eines 
Foͤrſters, und das blöfe Jagdweſen 
macht den Förfter nicht aus: Die 
Miffenfchaft von Jagdſachen dies 
niet zwar dem Förfter zur groffen 
Zierde, doch macht fie nicht fein 

- Hauptwerf aus. Se beffer er 
auch dad Jagdweſen verftehet, je 
lie benswuͤrdiger tft derfelbe, Beck⸗ 
maun, ein in Forſtdieuſten grau ges 
wordener Foͤrſter, ſchreibt: Wel⸗ 
ches ſoll bey einem Foͤrſter das 
Hauptwerk ſeyn, das Puͤrſchen 


des Wildprets oder die Erhaltung 


und Anbauung der Waͤlder? Das 
leztere. Dann die ihm anvertraute 
Hoͤlzer find ein wei: grüfferes Capi⸗ 
— als das ihm untergebene Jagd⸗ 
rebier. 


Jagdwiſſenſchaft iſt nicht ſo ge⸗ 


ſchwind erlernet, Als ſich mancher 


Einbildet, Wir fordern von einem 


Lehrling, dag er 1) die Werkzeuge 
wohl kennen lerne, die, zu Aus⸗ 
‚Abung der Jagd noͤthig find. Uns 
"1&t diefe zehlen wit a) die Hunde⸗ 
. Mnd zwar vorzüglich den Leithund; 
Deffen Erziehung , Verpfleg s oder 
hrtefung, Stranfheiten und deren 
eilung, die Eigenfchaften und 
Sebrauchdes Himdes, die der behr⸗ 
Ung zu. wiffen nöthig Hat, fo wie 
’ > Schweißhund, Saufinder, 
Duͤnerhu 


nd und Dachokriecher ꝛc 
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Man muß ihm b) eine Erfenntnig 
von dem Gewehr bevjubringen ſu⸗ 
chen. Es find viele Jaͤger, die nicht 
einmal die irinere Einrichtung Dies 
ſes Werkzeuges recht Fennen, noch 
ſich um die Urſache bekuͤmmeru, 
wordurch die Wirkung deſſelben her⸗ 
vor gebracht wird. (Wir rathen 
an, dem Schrbegierigen eine Puͤrſch⸗ 
Buͤchſe anfänglicd zu zergliedern; 
Mat Fan ihm richtige Begriffe 
verichaffen von der Beichaffenheit 
eines guten Laufs, von deffen Kürs " 
e und Länge, von feinen Zügen, 
ifier und Korn, Schwanzichraus 
ben, Beröhrung — von guten 
Schlöffern und deren Beftandtbeis 
len; — von Beſtechern, von dem 
Schaft, vom Kugelgieffen ; von 
Pulver und der proportionirten La⸗ 
dung; von Einfchieffen einer Buͤch⸗ 
fe — von Saͤuberung ded Ges 
wehrs ꝛc. Mit einen Wort: Sch 
zeigte inmealles, wad ein gewehr⸗ 
gereihter Jäger wiſſen fol; Auf 
gleiche Art würde ich demielben eis 
ne Flinte gleichſam anatomiten. 
Bey aller Gelegenhelt aber denſel⸗ 
ben für aberglaubiſchen Dingen . 
warnen.) ce) Ob es in hieftpen 

Landen gleich nicht gewöhnlich, 
daß ein jeder Jaͤger eigene Jagd⸗ 
tücher und Neze führet, ſo muß er 
doch) Gelegenheit fuchen, dieſes 
Hauptwerkzeug und deſſen verſchie⸗ 
denen Gebrauch ſich bekannt zu 
machen, ſ. Jagdzeug. 1) Von 
hoben Züchern, deren Ober + und 
Unterleinen , Anebeln ; Furceln 
oder Stellftangen, Hefteln u. ſ. w⸗ 
2) Bon mittel uͤnd kleinen Tuͤ⸗ 
ern, 3) Bon dem / was bey Stel⸗ 
lung und Aufhebung des Jagdzeu⸗ 
ges zu beobachten. 4) Don Tuch* 
lappen, 5) vor Hirfch und Wild⸗ 
nezen, 6) von Saungzen, 7) bon 
Molfnezen, 8) von Federlappen, 
% Steckgarn, Tirapic. 2) Ein 
ehrling muß eine Wiſſenſchaft yd 
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erwerben, von der Natur und Be⸗ 
ſchaffenheit der in unſern Wal⸗ 
dungen befindlichen A. Edlen oder 
eßbaren Thiere, a) von dem Hirſch 
und Thier, b) Tannhirfchen, c) 
von Neben, d) von dem’fchwars 
zen Wildpret, e) von Haafen,f) von 
dem Dachs; B. von Naubthieren, 
. Er. vom Wolf, Luchs, Fuchs, 
ifchotter , Kuder, Marder, Il—⸗ 
tis, Wieſel. C. Bon dem im uns 
ferer Gegend befannten Wald» Felds 
und Marfergeflügel und Raubvoͤ⸗ 
ein x die kleinere Gattungen von 
en, die jo wohl in Feldern als 
Wäldern — * werden, ge⸗ 
hören eigentlich wicht zur Jagd. 
3) Er —* aus wahren Keunzeis 
chen die Fährten der wilden ‘Thies 
re kennen, fo dag er eined von dem 
andern genau zu unterfcheiden 
weiß. 4) Wie mit Hülfe des 
Leithundes einzele Hirſche oder 
auch ganze Nudeln von Mildpret 
und Sauen zu beftätigen. 5) Er 
muß wiffen, was er alle Monat bes 
fonders zu thun hat, wofern ihın et» 
wa eineFagd oder Wildbahn pflichts 
mäfig zu verwalten anvertrauet 
werden jollte, — 6) Inſonderheit 
mußder,fo fich auf die Jagdwiſſen⸗ 
Schaft geleget, alles dasjenige wils 
fen, was der Wildbahn zum Nach⸗ 
theil — fan, und, ſo viel ihm 
möglich,abzumenden trachten, und 
das, was zur Aufnahme derjelben 
und zum Vorthell feines Herrn ges 
reicher, möglich zu befördern fur 
chen, Hieraus laſſen ſich viele 
Solgerungen Ki 1) Das Wild⸗ 
pret hat feine ns: Verfolger 
an Milddieben und Raubthieren, 
mithin hat der Jaͤger auch beftäns 
dige ge 2) Das Wilde 
pret leidet Mangel an dem = 
tigen Geäfe in Winter: Der 
ger muß alfo für die ndthige Füts 
Be. zu forgen wiffen. 3) 


ey 
allenem ee find die Raͤub⸗ 
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thiere — ein zukrei— 


ſen: die Fuͤchſe gehen auf die Lu⸗ 


derplaͤze und laſſen ſich im Eiſen 
fangen u. ſ. w. Da das Wildpret 
Winterszeit eutkraͤftet und wenig 
Verwoͤgen hat, denen Raubthieren 
aus zuweichen, ſo muß der Jaͤger 
auf Liſt denken, ſolche möglich 
auszurotten. 4) Im Merzen ge⸗ 
het die Auer, und Birfhanen + Kalz 
an, mithin hat erdie Hähne zu 
verborchen und feinen gehörigen 
Rapport zu erſtatten. Bald dar⸗ 
auf kommen Schnepfen ; vielleicht 
bat er Drdre dergleichen zu lies 
fern. 5) Im Mayen feßet das 
ildpretz die Auerhenne und das 
gelammte Federmwildpret leger Ever 
und fängt an zu brüten. Was kan 
der Wildbahn zu diefer Zeit für 
ein Schaden bey feiner S ig⸗ 
keit zugefuͤget werden! Er muß 
wachſam ſeyn, daß zur Gezeit 
fein Hornvieh, Echweine, Hunde, 
und Holzlefer, die Wälder undbes 
fonders die Dickungen — 
ten, und durchkriechen. 6) Alßein 
fleißiger Jäger har er junge Raub» 
— die Salzlecken, 
und Sulzen herzuftellen, ı 
fort die Arbeit mit dem Leithi 
vorzunehmen. 7) Das zur 

nen Jagd gehörige Mildpret, al 
Haalen, Huͤner 2c. haben den gan, 
zen Sommer Über einer beſondern 
Aufficht nöthig, fo wie das Kemer 
der Leute zu verhindern, Dener 
man erlaubet, allerhand Beere 
Wäldern zu fammien. 8) ( 
muß beforgt feyn, im Sommer 
viel Heu anzufchaffen, als 
Winter zur Fütterung des M 
prets nöthig hat, 9) Er hat 
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er zu werhuͤten, daß kein Lermen, 
Schrewen und Klatſchen im Wald 
vorgeht. Vielleicht hat er feine 
Herrſchaften auf Prunfipläze zu 
führen ? 17) Zu gedachter Jah⸗ 
reözeit find faft alle Arten des Wild⸗ 
pretö, wenn ich fo fagen darf zum 
Tode reif. Alles zur kleinen Jagd 
— als: Haaſen, Hüner und 

ergleichen, wird zu dieſer Zeit um 
häufigfter gefchoften : Die Walde 
fchnepfen halten ihren Ruͤckzug, 
die Dächfe find am brauchbarften, 
die Kramrnetöodgel und Droffeln 
fangen fich in Dohnen. Kurz; 
der Herbft ift eigentlich die Ernde 
der Jäger, inwelchem fie die u. 
te aus ihrer Wildbahn einſamm⸗ 
len. Mir haben vieles, und doch 
das Menigftegefagt, was ein Jaͤ⸗ 
ger wiffen und ausüben muß, 


Tagdzinke, ſ. Fagdhörner, 
Jagensrundung; ift der Bogen, wel⸗ 
cher zu —* im Jagen von Zeug 
geſtellet iſt. Br 
Jahresringe, man erfennet dad Als 
ter der Hölzer, wie lange fie nem⸗ 
lich gewachſen, aus ihren Jahres⸗ 
ringeln. Der verfteher ven Wachs⸗ 
thum eined Baumes nicht, welcher 
dieien Saz läugnet. Der Irrglau⸗ 
bigen wurmftichiger Einwurf iſt, 
daf ein Baum jährlich 2. bi 3. 
Holzringe anſetzen koͤnnte. Es ift 
aber eine Fabel. Will man dem⸗ 
nach unterſuchen, wie viel Jahre 
ein Baum gewachſen: fo laſſe 
man den Stamm mit einer ſchar⸗ 
fen Saͤge auf dem Boden abſchnel⸗ 
den, und zehle von dem Centro 
des Stammes durch den Semidia- 


metrum die fich zeigende Ringel, 


und rechne zu dieſer Summe, noch 
ein paar Jahre, io findet man die 

eit, wie lang ein Baum gewach⸗ 
en, Je groͤſſer ſich Die Fahres⸗ 
ringel in einem Stamme zeigen, je 


mehr zeugen fie von der @üre des 
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Bodens, auf melchem ein Stamm 
erwachien iſt. Man finder oft 
Bäume, Die beynahe Ringel von eis 
nem halben Zolle ftarf haben: or⸗ 
bentlich aber betragen 10, Jahres⸗ 
zirfel im Semidiametro einen Zoll : 
auf fchlechtem Boden aber findet 
man dfter6 Bäume, da wohl 30, 
Sahreszirkel im halben Durchs 
ſchnitt kaum einen Zoll ausmachen, 
und daher oͤfters unfern Augen 
kaum fichtbar find : Hieraus ers 
hellet alfo, dag das äufferliche Ans 
jehen und die Stärke eines Baus 
med allein feinen Bewelß von ſei⸗ 
nem Alter abgeben, Sye dichter 


die Hölzer ſtehen, je weniger kon⸗ 


nen fie ſich ausbreiten, je mehr 
aber wachfen fie auf gutem Boden 
in die Höhe: je mehr fie in die 
Hohe wachen , je weniger wach⸗ 
fen fie in die Stärke. Dann was 
der Baum auf die Höhe verwens 
det, Tan er nicht auf die Stärke ana 
legen. Daher folgt, daß die Jah⸗ 
resringel im dichten und woblge⸗ 
fchloffenen Hölgern zwar Fleinefins 
ge anfegen, ob fie gleich auf dem 
beiten Boden ftehen : aber hier ent» 
deckt die Höhe des Stammes bie 
Büte ded Bodens. Ein Stamm 
aber, wenn er abgefchnitten wird, 
ift nie volllommen rund, feine Jah⸗ 
reöringe find daher dfters weit ſtaͤr⸗ 
fer gegen Morgen,ald gegen Abend, 
Die währe Urfache davon iſt, daß 
wo der Stamm die tneiften Kurs 
zeln hat, da ſetzet er Auch am mei⸗ 
en an, Weil nun die Bäunte, ſo 
an denen Bergen fteben, ordente 
lich die meiften Wurzeln auf dies 
jenige Seite haben , wo es Berg 
angebet; ſo find auch die Fahresa 
zirkel in einem Baume, der an efa 
nem Berg ſtehet, gerneiniglich ges 
jen ben Berg zu aröffer, als au 
er andern Seite, ed mag auch di 
Himmelsgegend feyn, welche es 


nur will. 
Jahr⸗ 
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Jahrwuchs, Jahrſchuß oder Loden, 


heiffet derjenige Trieb, welchen 
ein Baum in einem Jahr der Lan» 
enach gemachf: auch wird der 
Site), den ein Baum in der Dice 
efommt, von Einigen Jahrwuchs 
genennet, 


Jaſmin oder Belſemin; davon has 
ben wir in Gärten den gemeinen 
weiſſen und dea ftrauchartigen gels 
ben. Jener ftammet aus Dftins 
dien ber, und dieſer waͤchſet in dem 
fhdfichen Europa, Wir bemerken 
bier befönders folgende Arten: ı) 
der wilde Jasmin, Baftartjasmin 
oder Philadelphus, waͤchſet in jes 
dem Boden, wird aber in dem bes 
fien nicht über 8 Fuß hocht er 
dienet vorzuͤglich wegen des gus 
ten Geruchs in Luſtwaͤldern: Man 
Fan and feinen Zweigen brauchbare 
spfeifenröhren verfertigen, 2) Phil» 
adelphus nanus, wilder niedriger 
Jasmin mit gefüllten Blumen, Er 
erträgt unſere Winter und, waͤchſet 
als ein Heiner Buſch auf, 
Ibenbaum, Ifen / f Eybenbaum 
Taxus baccata, 
ci, rufen die Jaͤger dem Huͤner⸗ 
hund, wenn er wieder im Suchen 
timidenden, und zu feinem Herrn 
zuruck kommen fol, |; Gardez vous 
bein; Tiens, Couche toi &« dann 
mancher Hund verftehet Fein Deuts 
ſches Wort, 
‚Re länger je lieber, Caprifolium ger: 
manicam , wildes gemeined Geis: 
blatt; Waldwinde. Eine Flets 
ternde Pflanze, die eben nicht viel 
über 6: Fuß hoch wird: Dienet 
zu Belleidung Alter ZAune, Maus 
ten und dergleichen; ihres Geruchs 
wegen wird diefe Pflanze in Luſt⸗ 
waͤldlein taugen: 
Jerſeykiefer, Pinus | 
wird in den mehreften Provinzen 


+ 
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des nördlichen Amerika angetrof⸗ 
en Die Blätter haben etwas 
über 2, Zoll Länge, find inwendig 


mit einer Kurche verfeben, und am 


Ende zugeſpizt. Ihre Farbe iſt 
dunkelgruͤn. Erhalten die Saas 
men⸗Zapfen in dem zweiten Jahr 
ihre gehörige Gtöffe, fo find fie 
driethald Zoll lang und 14 Zoll im 
Durchfchnitte breit. Sie find gläns 
ender als an unſerer gemeinen Kies 
er, in der Karbe meiyr gelbbrauny 
und eine jede Schuppe hat aus⸗ 
wärtd an ihrem oberen Theile eine 
fcharfe braunrothe Spize. Das 
Ende eines Zapfens ift mehrens 
theild etwas krumm gebogen. Die 
Saamenfdrner find von der Groͤſſe 
unferer gemeinen Kieferſaamen / 
afchfarbig ; und die Flügel derfels 
ben rothbraun. Die Saamenkörs 
ner laufen häufig auf, und bie 
Stämme ertragen unjere Winter, 
ohne Schaden zu nehmen. Sie 


liebet, wie alleübrigen amerikanl⸗ 


fche Kieferatten eher ein ſchlechtes, 
als gutes Erdreich. Sie erhält 
faft ntemalen eine rechte Höher ih⸗ 
re Zweige werden im 8ten Jahr 


krumm und niederhangend , baher 


wird der Nuten wegen des [pers 
rigt wachfenden Holzes nicht bey - 
ung groß ſeyn. Ein Liebhaber 
von Pflanzungen wird alfo wohl 
zu Ausfüllung dei Verſchleden⸗ 
heit. nur wenige Stämme wähs 
len. In Amerifa verfertiget man 
aus dem Holze Pech und Theer, 
weil fie nach ihren Harztheilen mit 
unſerer gemeinen Forche Übereins 
tonınt Zu Pfählen in der Erde 
taugt ed.nicht, es wird leicht von 
der Faͤulniß und von Würmern 
— welche darauf begierig 
allen. 


en. FFfenbaum, ſ. Elbenbaum. 
Pinus virginiana; fie. Dex, ſJ Aquifolium, ſiehe Stechlaub, 


Huͤlſtſtrauch , Stechpalmen. Es 
aibt 
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‚gibt aber auch eine Art von Eis 
chen, die Quercus Ilex , oder bie 
immergrünende oder Stecheiche ges 
nennet wird, 


Ilme, Ulmus, oder die gemeine breits 
blättrige Ulme oder Ruͤſter, Ef 

fenbaum, Epenholz ıc, 

Immergruͤnend Geißblatt. Lonice- 


ra ſempervirens. 


Indigobaum (der falſche) Amorpha 
fruticofa, oder die ſtaudige Amor⸗ 
pha: fommt urfprünglich aus Gas 
rolina, Fuͤr unfere Gegend ift fie 
weid) und zärtlich,und erfordert in 
Luſtgehoͤlzen einen ſtark befchüzten 
Paz. MWird nicht überg. biß 12. 
Fuß hoch. 

Innbuſen, Inngarn und Junge—⸗ 
maͤſch, alſo wird das zwiſchen de⸗ 
nen Spiegeln eingemachte klare 


Garn benennet, welches bey dem Johanniskraut, 


Einbinden ordentlich abgetheilet 
wird, damit nicht zu viel, noch zu 
wenig folge, daım beydes verhin⸗ 
dert den Fang, am meiften aber, 
wenn zu wenig. Inngarn gelaflen 
worden, 

Anfiegel, hohed Inſiegel, Auswurf, 
und Hirſches Schuh benennet, ift 
dleſes, wenn. der Hirfch ziehet, 

inget er und hebt die gemachte 

te mit auf, laͤſſet aber tim Forts 

reiten ſolche wiederum fallen; 

ev Ihaumetter in dem ee 

finder ſich das Inſiegel öfters. Iſt 
ein hirſchgerechtes Zeichen. 


Interimshbammer, werben eigents 
Hd) die Waldeifen genennet, wel⸗ 
he denen Revierförftern zugeftels 
let find, womit fiedas Holz ans 
weten und anfchlagen konnen, wo 
fodann der obere, wenn er nach⸗ 
kommt, die Stöde befichriger , 

- und mit dem Haupthammer ans 
ſchlaͤgt. 

Jochgeyer, iſt ein ſtarker rothlichter 
Sorſt⸗ u, Jagd» Lexicon. 
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Raubvogel, welcher ſich nur in 
Gebuͤrgen aufhält, und und feinen 
— beſonders von Gemſen ſu⸗ 
et. 


Johannisbeere, wilde, Ribes alpi- 
num, ſ. Straußbeere, Corinthen, 
ſtaude. Sie wachſen in Schwe⸗ 
den, in der Schweiz und in Enge 
land, man trift aber auch in 
Deutfchland wild an. Die Blär 
ter haben bie Geftalt, wie unfere 
gemeine Johannisbeer » Blätter, 
find aber fleiner und nur ohuger 
fehr fo groß mie ein Stachelbeers 
blatt. Die Fruͤchte find Flein und 
roͤthlich, fchleimigt und unſchmack⸗ 
haft, fiten auf kurzen Stielen Bär 
fchelweiß.Der Verfchiedenheit,aber 
nicht der Schönheit wegen, findet 
diefer Strauch in Pflanzungen eis 
nen Plaz. 

ftrauchartigesnords 

amerifanifched. Hypericum Kal- 
mianum, Dieſes ſchoͤn gelbblfihens 
de Sohanntöfraut wird auf. Fuß 
hoc), und bleiber bey uns in gelins 
den Wintern aud) in feinen Blaͤt⸗ 

‚tern grün, 

TFohannisnuß, Juglans fru&u maxi- 
mo, Der Baum fchlägt erſt ges 
gen Johannis aus; wird fonften 
auch die Pferdunß oder fpäte Nuß 
genannt. 

Tohamisftaude, ſ. Ribes. Johannis⸗ 
trauben. Dieſer Strauch tauget 
wohl zu niedrigen Hecken. 


John oder Jahn, Kamm und Zahl, 


wird das niedergehauene Buſch⸗ 
holz benenmet, welches in Ord⸗ 
nung fortgehanen und tiedergelegt 
werden muß; dieſe Niederlage heipe 
fet eine Johne. 

Johnhauer, f. Holzhauer. 

Iper ⸗ ſ. Ulme. 

Italiaͤniſche Pappel, ſ. Pappel 

Itea I die virginiſche, ein — 
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der nicht viel über 6. biß 8. Ruß 
Hoͤhe erhält. Seine häufige Blus 
menähren, die bis in den fpäten 
Herbſit zugegen find‘, fallen gut in 
die Augen. Mag in Luftgebüs 
ſchen feinen Plaz finden, 


Juchart, Morgen, Tagwerck, Ader, 
ift ein Stuͤck Holzgrund, nad) Lan⸗ 
des Art, von gewiſſer Groͤſſe; z. Ex. 
nach Bayeriſcher Meſſerey betraͤgt 
ein Juchert Holzes 400. Quadrat⸗ 
ruthen, die Ruthe zu 10. Schuh, 
und den Schuh zu 12. Zoll gerech⸗ 
net. Im Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg haͤlt ein Jauchert oder * 
werk 225. Ruthen, jede zu 16. 
Schuh. 
Judasbaum, Cercis. Der cauaden⸗ 
ſiſche hat herzformige Blätter, 
welche zugeſpizt, auf der obern 
Flaͤche hellgruͤn glaͤnzend, auf der 
untern aber blaßgruͤn find, und 
mit 7. feinen Adern verfehen find, 
Ihr Rand tft ungezahnt, und ihre 
Känge fan 4. Zoll betragen, fo 
wie ihre Breite bey nahe 4. Zoll 
ausmacht. Die rothe Blumen 
find Feiner ald an dem fpanifchen 
Sudasbaum,Cercis ſiliquaſtrum. Die 
ovale Saamenkörner liegen in eis 
ner Schote. Die Rinde iſt aſchen⸗ 
grau: das Holz hat ſchoͤne ſchwar⸗ 
je und grüne Adern von alten Bäue 
"men und nimmt eine feine Polis 
tur wegen feiner Feſtigkeit an. Der 
Wuchs ded Baumes ift fperrhaft, 
und er wird nicht wohl über 10, 
biß 12. Schuh hoch, ob er gleich 
in Nordamerika eine mittelmäfige 
Höhe erhalten mag. Er treibet 
der Erfahrung nad) viele Auswuͤch⸗ 
fe nahe an den Wurzeln herfuͤr. 
Man erziehet fie mit leichter Mühe 
aus dem Saamen, welcher in den 
nordamerifanifchen Kiften in Mens 
ge überfchicht wird, Die Winter 
halten fie bey und aus, wenn fie 
nur etwas erſtarket find; bis das 
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hin und in den erfteren Fahren ers 
fordern fie einige Bededung , und 
der Erfahrung nad) ift ein Stand, 
welcher durch andere Bäume bes 
ſchuͤtzet iſt, fir die jungen Stäms 
me zum Vortheil ihres Wuchfes 
eher zu wählen, ald ein zu offener 
und jedem Winde ausgeſezter Plaz. 
Die Nordamerikaner nehmen bie 
Blüte gemeiniglich zum Salat, 
und die Sranzofen in Canada mas 
chen fie mit Eßig an. Diefer Baum 
macht durch feine Blätter jeder 
Pflanzung eine Zierde. Ein meh⸗ 
reres von dem Siliquaſter, ſ. in 
den Bemerkungen der churpfaͤlzi⸗ 


fchen phyſikaliſch⸗ v konomiſchen Ger 


ſellſch. Schriften vom Jahr 1774. 
S. 167. Aber mancher wird ſich 
an dem Namen ſtoſſen. Judas⸗ 
baum, Arbor Jude: hatfid) dann 
der Verräther Judas an einen fols 
hen Baum erhängt ? Wir glaue 
ben es nicht! Wielleicht ift es ein 
Arbor judsica, eine Gattung von 
Johannis⸗Brod, ſ. Zink dfonom. 
Lexicon tit. Sohannids:Brod. Der 
gemeine oder europaͤiſche Judas⸗ 
baum mit beraförmig ſcheibenrun⸗ 
den alatten Blättern, waͤchſet nicht 
nur in den Morgenländern, ſon⸗ 
dern auch in Spanien, Italien, 
in Languedoc und andern ſuͤdlichen 
Theilen von Frankreich wild, Er 
wird von denen Franzoſen Arbre de 
Judse genennet. Welche Beten, 
nung wohl daher ihren Urſprung 
hat, weil derfelbe in dem jüdifchen 
oder gelobtem Lande und in den 
Morgenländern überhaupt fehr ges 
mein ift, fo daß man in der Tuͤrkey 
nicht leicht VBegräbnißpläge au⸗ 
trift, welche nicht unter andern 
auch mit diefem Baume gezieret 
wären. Wegen feiner Schönheit 
wirder von den Spaniern und Pors 
tugiefen Arbor d“Amor oder Liebes⸗ 
baum genennet, Algarroba laco oder 
falfches Johannis⸗Brod. Es gibt 

etliche 


| 
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etliche Raritäten von dieſem 
Baum, 3. Er. mit weiffer und mit 
fleiſchfarber Bluͤte, ſ. von Linne‘ 
Pflanzenſyſtem. J. Th. S. 548. 


Jugelbeer. Vaccinlum —— ſr 


Trunkelbeerenſtrauch. Groſſe Hei⸗ 
delbeer. 


Juglans regia, ſ. Wallnußbaum. 
Jungfermachen, oder in die Jung⸗ 


fer legen, iſt ein Wort beydem Zer⸗ 
wirken, wenn nemlich das Schloß 
geoͤfuet und die hintern Schlegel 


R. 
Ba oder Kahlwildpret. Alſo 


nennen einige die Thiere, weil ſie 
nichts auf dem Kopf haben. 


Babiz, |. Kiblz. | 
Kaͤfer. Der Nachthell, den Inſekten Bämpfen, f. abfämpfen, 
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audeinander gedruͤckt worden, daß 
man frev hinzutretten und dad Ge⸗ 
ſcheide ausheben kan, ſo wird waid⸗ 
maͤnniſch geſagt: der Hirſch, das 
Thier oder die Sau iſt zur Jung⸗ 

fer gemacht. | 


Jungfermvein, Hedera quingnefolia, 


Eine Pflanze, welche das Mitreb 
zwilchen dem Ephen und Wein: 
Aeuſſert ihren Nutzen vorzüglich 
bey Xauben und bedecten Gängen, 
welche durch) die audgebreiteten 
Blätter dicht werden. 


wird, Groſſe Herrn pflegen eis 
* ne = Thler 
auf dieſe Urt abzufangen, ſ. 
geben. — on 


denen Waldungen verurſachen, ift Ralfbeerenbaum , Vibarnum Opus 


gewiß, Aber noch weiß man es 
wicht, ob alle Inſekten, welche fich 
ben dieſen oder jenen Bäumen aufs 


| — pflegen, denenſelben ſchaͤd⸗ 
ich 


lus, ſ. Waſſerholder. 


Kalinken, ſ. Waſſerholder. 
Kalte Särte ’ 4 Gaͤnge. 


‚und wie fie ihnen ſchaͤdlich ſind. Kaltſinnig heiſſet, wenn ein Hund 


Dermalen reden. wir don Käfernz 
welche unter andern Wald⸗Inſek⸗ 
ten der Herr Gleditſch mit vieler 
Mühe in feiner Einleitung zum 
ringe befchrieben. Zum Er, 

umen wir anführen: ı) Den 
länglicht runden Blattfäfer, Chry- 
fomela. 2) Vffterrhffelläfer, Arte 
labus. 3) Holzfäfer Cerambux : 
) Rüffelfäfer,Curculio: 5) Speck⸗ 
lüfer,Dermeites: 6) kaubsund Grad» 
täfer, Meloe Veficatorius: 72) Bir 
kenrindenkaͤfer. 8) Hafelnußkaͤ⸗ 
er. 9) Weidenblaitkaͤfer, u. ſ. w. 
Holzkaͤfer. 


Kälberfang, wird der Stich oder el⸗ 


tlich der Fang genennet, wel⸗ 
pi einem Hirfch vornen zur Bruft 
Hineln nach dem Kerzen gegeben 


nicht munter ſuchet, oder anch efe 


ne angefallene Härte bald wieder⸗ 


um verlaͤſſet. Wenn der Hımd 
fonften gut und dem Vermuthen 
nach nicht wetterlelniſch tft, gleich» 
wohlen aber eine angefallene Färte 


bald verläßt, fo ift es ein Zeichen, 


daß die Faͤrte naͤchtig oder eine 
Spatfärte ſey. 


Bameralift muß auch das Forſtwe⸗ 


fen verftehen: er hat zwar wicht 
nöthig, die Waldbotanif oder Dem 
drologte fo praftifch als ein Foͤrſter 
oder Montent zu verſtehen; aber 


Grundfaͤtze maß er doch haben, 


die ſich anf die Natur einer jeden 

Holzart, die angepflanzt werden: 

will, beziehen. Das Yolzanpflate 

zungsgeſchaͤft ift in unfern wagen 
Qa 
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eine der wefentlichften Theile eined 
Sorfifameraliftien. | 


.Bamm, f. John. 

Kamerad, It das gewöhnliche Eh⸗ 
renmwort, womit ein Meydgenoffe, 
wenn er zum andern fommt, den⸗ 
felven aus Freundfchaft begrüffet ; 
Eben wie ed die Soldaten auch als 
fo unter fich halten. 


Randelbluͤh, f. wilder Jasmin, Phis 
ladelphus» 

Kappe / f. Haube. Kappe wird aber 
auch das Beichläg unten an dem 
Anfchlag eined Schießgewehrs ges 
nennet. 

Kasbeerenbaum, ſ. wilder Kirfchens 
baum oder Twieſelbeerenbaum. 

Kattigbeer , 1. Wacholder, 

Zaulbeer , ſ. Schlingbaum. Vibure 
num, | 

Kaywurm, f. Maienkäfer, 

Zefich, f. Vogelbauer, 

Begel oder Kägel, ift die fleine Wals 
ze auf der Nuß an denen Buͤchſen. 


#ellbraten, wird das Wildpret ge 
nennt, welches dem Hirſch oder 
Thier an der Gurgel ſtehet. 
wird gemeiniglich bey dem Genofs 
fenniacyen dem Leithund gegen 
ber, 

Kehlholz, ſ. Liguftrum, Rheinweide. 

Beilhade, ſ. Brachvogel. 

Bellerfcball, Daphne Mezereum, ſ. 
Seidelbaft, 

Benfter, ſ. Viſcum, Miftel, 

Kermes oder Scharlachbeer, Coccus 
infe&toria , find eigentlich Galläpfel 
oder Inſektenbehaͤltniſſe auf einer 
gewiffen Art Stein s Eichen, lex 
coccigera 

Kernfaul iſt, wenn ein Baum inn⸗ 
wendig eine Fäule hat, 


Rernzupfen, Diefe Redensart iſt 


Es Kernfruͤchte, fi 
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nicht überall befannt. Ben Haupte 
agen , wo viele Hunde zufammen 
ommen, mup der Sallmeifter ges 
doͤrrt oder frifchen Kern ſchaffen. 
Hierzu werden mehrenthells alte, 
nichtö mehr taugende Pferde ein⸗ 

ehandelt: wenn nun diefe ges 
flochen, roth gemacht und zerhadt 
find, fieder der Fallmeiſter in eis 
nem groffen Keffel io viel, als zur 
Fütterung derer Hunde wöthig iſt; 
bierauf werden einige Jaͤger zum 
Kernzupfen zugehen befebliget, «5 
fommt auch wohl der Commen⸗ 
dant felbften herbey, und nimmt 
ein Stüclein des gefottenen, doc) 
wieder erfühlten Kernd , reiffet fols 
ches in Stuͤcken, und wirft ed denen 
Hunden für: alddann tritt die ger 
fammte commandirte Zägerey hins 
zu, zupfet den Kern, und fuͤttert 
damit die anweſende Jagdhunde. 
en und derobern Pfalz muͤſ⸗ 
en die Mafenmeifter auf der Har 
ze oder einem Hauptjagen mitzus 
gegen feyn, den Hundsbkeſſel fühs 
ven, für den Kern forgen und ko⸗ 
chen, fodann auch die beſchaͤdigt 
werdende Hunde beforgen und cus 
riren, 


Fruͤchte. 


Bette oder Kitte, auch Compagnie 


und Volk, alfo fagt man, wenn 
viele Feldhuͤner beyſammen liegen ; 
Es fan und wird auch diefe Denen 
nımg bey dem jungen Auer, Birke 
und Hafelgeflüg gebraucht, 


Kiefer, Von dieſem Baum ift bereits 


Anregung in diefer Onomat. 8 
hen. Wir machen hierzu folgende 
Anmerkungen, Diemerkliche Abs 
weichung der Nadeln und Zapfen 
beftimmt die Gränzen der Arten 
und Abarten. — 3. Er. 


A) Zwey Nadeln kommen aus einer 


gemeinfchaftlichen Scheide: | 
1) bey der gemeinen Sicer er 
or 


— 
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Forche, Pinus ſylveſtris. 2) Bey 
der fchottiichen ‚Kiefer, Pinus ru- 
bra, 3) Bey dem Krummholzs 
baum, Pinus montana, 4) Bey 
der Sserfey» Kiefer, Pinus virginia- 
na, 5) Bey der nordamerifanis 
ſchen Kiefer, Pinus echinata. 6) 
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Nothtanne, 2) Pinus canadenfis, 

die weiſſe norbamerifanifche Fichte. 

3) Pinus mariana, die ſchwarze 

nordamerifanifche Fichte, me 

jede Gattung ift unter ihrem Nas 
men befchrieben. | 


Bey dem Pinichers oder Pintolene Ringerten, Ligufrum, ſ. Weißbein⸗ 


baum, Pinus pinea, 7) Bey der 
Meerkiefer, Pinus maritima, 
Bey der Büfchelliefer, Pinus ma- 
ritima prima oder Pinafter tenuifo- 
lius. 9) Bey der niedrigen Büs 
fhelfiefer, Pinus maritima minor.-- 


B) Nun folgen die dreyblättrige: 


I. Die virginifche drepblätterige 
Kiefer, Pinus rigida. 11. Die vir⸗ 


holz, 


8) Rirchlein find w eiffe Schuppfiihe, 


und geftaltet wie die Gangfiſche, 
haben groffe Bäche, werden fo 
groß als Halbfelchen, ihre Woh⸗ 
nung iſt in der Tiefe, undihre Laich 
zur Sommerszeit. 


Rirlebeer, |. Fuͤrwizel. 
Kiro, ſ. Tires haut, 


giniſche Weirauchkiefer. IM. Die Kirfhen: Es ift ein aroffer Unter 


dregblätterige amerifanifche 
Sumpftiefer, Pinus palufris. 


C) Ferner die finfbkättrige: 

1) Diezürbelnußliefer, Pinus cim- 

bra; 2) Die Weymouthskiefer, 

Pinus ftrabus, — 3) Mit mehr 

als 5. Nadeln in kleinen Büfcheln ; 

«) Der Lerchenbaum, PinusLarix. 

) Der ſchwarze nordamericants 
ſche Lerchenbaum, Pinus Lari- 

cina,. 

7) Die Ceder von Libanon, Pinus 
Cedrus, 


D) Deßgleichen diejenige Schwarzs 
hoͤlzer, ben denen die Nadeln jes 
derzeit einfady an den Zweigen 
wachen, und zwar : 
a) Mit kammartig⸗ fiehenden 
Nadeln. — 
H Pinus Abies, die Weißtanne: 
2) Pinusbalfamea, die gileadifche 
Balfamtanne, 


fchied unter denen wilden und Gare 
tenfirfchen, wie folgende Verzeich⸗ 
niß lehren wird : 1) Prunus aviam» 
ift der Xwiefelbeerbaum, wilde Kir⸗ 
fhenbaum. 2) Prunus Cerafus , 
Gartenfirfchen. 3) Cerafus race 
mofa, La Cerife a Grappes, die 
ſtetsbluͤhende Kirfche, 4) Cera- 
fus duplici flore, mit hafbgefüllter 
Blume, 5) Cerafus pumila, Zwerg⸗ 
firfche. 6) Prunus mahaleb, die 
Mahalebkirſche. 7) Prunus pu- 
mila, Die niedrige canadifche Kirs 
fe. 8) Prunus Padus, die Trau⸗ 
benfirfcye. 9) Prunus Virginiana, 
die virginifche Traubenkirſche. 10) 
Prunus nana, die nordamerifanis 
fche niedrige Traubenfirfcye. 17) 
Prunus Lauro - Cerafus, der Kirſch⸗ 
Iorbeerbaum. 12) Prunus Padus 
carolina, die immergrine nordame⸗ 
tifanifche Traubenfirfche oder fals 
fhe Mahagonybaum ıc. 


Kirſchhold, f. Pyrohl. 


3) Pinus americana, the Hemlock Kirſchpflaume, Prunus fru&n medie 


Spruce Fir, die Schierlingstanne, 
b) Deren Nadeln rund an den 
Zweigen umher ftehen (Piceæ.) 


I) Pinus Picea, die Fichte oder Kirſchſchneller, ſ. Kernbeiſſer. 
N3 


rotundo, Cerafi forma & colore, f. 


Gartenbücher, 3. Er, du Hamel 
arb, fruit, 


Klafteg: 
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Blafter: das Brennholz wird faſt 


an allen Orten in Klaftern und 
Maltern eingetheilet, deren jedes, 
nach beſondern Gewohnheiten der 


verſchledenen Staaten, verſchiede⸗ 


ne Groͤſſen hat. Durchaus aber 
iſt eine Klafter 6. Fuß hoch und 6. 


Fuß breit x aber die Länge ber 


cheite ift fehr verfchieden, und 


folglich ift der körperliche Juhalt 
der Klafter an Kubiffußen in der 


Verhaͤliniß der Laͤnge dieſer Scheis _ 


te. Nimmt man an, daß der gan⸗ 


ze Raum einer Klafter mit Holz . 


erfüllet wäre; fiebet man alfo den 
Kaum an, alö ob er Feine Zwis 
ſchenrdumgen von den lockergeleg⸗ 
sen Scheiten bekäme, fo find die 
körperlichen Inhalte den Klafter 
nach der werfchiedenen Länge der 
Scheite diefe: 


Ränge der Echeite — hält die 
Klafter au kubifchen Fuͤßen: 


Eine Klafter, deren 


—31 
—— 4. — 144. — 


Scheit — 2. Fuß — 72. Kubic⸗Fuß ter, des 


— 25 — 00. — 
— — 3. — — 108. 
126 — 








tr 5. — — 180. —— 


——6. —— 216 —— 


Siefes iſt der lorperliche Innhalt, im 


Zall gar Feine Zwiſchenraͤume vor⸗ 


handen wären. Wir muͤſſen dew⸗ 


nach nothwendig unterfuchen, wie 


viel eine Klafter dieſer ſeiner Zwi⸗ 


ſchenraͤumgen wegen an feinem 


wahren Inhalte verliert, Genau 
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Kon dickern Scheiten 190. Kubik⸗ 
fuß ausmachet. Nehmen wir hie⸗ 
von die mittlere Proportionalzahl, 
fo hält eine foldye Klafter 195, 
Kubicfuß Holz, und verliert mit⸗ 
bin feiner Zwilchenräumgen wer 
gen 21. Kubicfuß Holz. Hieraus 
läffer fich der Verluſt einer jeden 
befondern Art der Klafter, deren 
Scheite nemlich eine verfchiedene 
Xänge haben, leichte beftimmen, 
Deun da die Klafter eben fo breit, 
als hoch find; fo verhalten fie fh), 
wie die Länge ihrer Scheite. Man 
inferire alſo: Cine Klafter, deren 
Scheite 6, lang find, verlieret 21. 
Kubicfuß Holz, wie viel volsd eine 
Klafter verlieren,dereScheite 2,2% 
u. ſ. f. Kubicfuß lang find, 


Berechnet man diefes durch alle Faͤl⸗ 
er fo. bekommt man folgende Tas 
elle: . 

Eine Ihält amverliertan Behält 

Klafs Raum IKubicfufs lan wirkl. 





fen derZwi⸗ Holz nach 
ren ſchen⸗ Kubic⸗ 
Schel raͤumgen fußen. 
te laug wegen 





2 -72. — 7. — 65 C.F. 


24 —- 90. — 9. — 81. 
3. — ios. - io- 97} 
35—126.— 114 - 1144 
4 = 144 — 14. —130 
44 —102.— 153 — 156% 
5· 180. 174 — 1625 
5 — 198. — 194 — 1788 
6. — 216. 7 21, 1095. 


angeftellte Verſuche haben geleh⸗ Klapper, ift ein von Holz gemach ⸗ 


vet; daß eine Klafter von 6.‘ Höhe, 
6.+ Breite und von 6.‘ Länge der 
Scheite, deffen wirklicher Raum 

lglich 216. Kub. beträgt, von 
leinen Scheiten etwa 200, und 


tes kleines Inſtrument, das, wenn 
man es in der Hand hält und eis 
was fchwinget,ein wie klelner Ham⸗ 
mer immer auf einem Bretgen hin 
und ber jchläget, oder auch, daß 
| a 


— — 
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an ein Bretgen, ſo oben eine Hands 
habe hat, mit Drat 4. Kleppel an⸗ 
gemacht werden, die, wenn das 
Bret gereget wird, fodann ein Ges 
fläpper machen, Diefe Klappern 
werden denen Treibern gegeben, 
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Wald bergein fähret, macht for 
dann einen ftärferen Permen, als 
100, Klepperer,, welche die Klaps 
pern rühren; doch, wo es oft ges 
ne achtet ed das Wild nicht 
mehr 


um biemit unter währendem Trei⸗ Rlippel, auch Klöppel, Kluppel oder 


ben ein Geräufrh zu machen, dar 
mit das Wild rege werde, 


Klapperer ſ. Stord), 


Blappernuß, Staphylea pinnata, f, . 


Pimpernuß, 


Blauen, werden die unterften Theile 
derer Füße an denen vierfüßigen 
Raubthieren genennet, f. Fänge, 


Blebruthe, ſ. Leimruthe. 


Knuͤpfel, Schrot und Walze be⸗ 
nennet. Kan in zweyfachem Ver⸗ 
ſtande genommen werden: 1) Wird 
der runde Kloz, der zum Scheit⸗ 
machen gerichtet iſt, Klippel ge⸗ 
nennet. 2) Der Bengel, ſo de⸗ 
nen Hunden angebänget wird, 
heiſſet auch Kltppel; doch Fan ich 
hier nicht fagen, Schrot und Wals 
30, wohlaber bey dem erften, 


Blobenholz , ſ. Maͤulerholz. 


Kleidung, Beichläg, auch Garnitur, Klopf⸗ oder Streifjagen ift, woman 


ift die Platte, Bügel, Seitenblech 
und Hülfen an dem Schieögewehr, 


Bleingefcheide, find die Därmer des 
Wildes. 


RKlein⸗ Bohlen, f. Grubkohlen. 


Kleinweidwerk, oder die kleinere 
Jagd, faſſet in ſich: Nehe, Haas 
ſen, Feldhuͤner und anderes Ge⸗ 
fluͤgelwerck zu Waſſer und Land; 
Item die Fuͤchſe, Marder und der⸗ 
gleichen Raubthiere. 


Klieben oder Spalten, ſagen die 
Holzhauer, wenn ſie eine Walze 
aus einander ſchlagen. 


Klipp⸗Klapp oder Klapperſtecken, 
hauen die Fuhrleute, wenn ſie hohe 
Berge einwarts fahren muͤſſen, und 
reiten ſolche an die hintere Achſe 
an, daß die Stecken rechtd und 
links ine Rad zu liegen kommen. 
Wenn fie hierzu nicht angewiefen 
werden, fo nehmen fie,! was fie er» 
wifchen, junge Eichen, Buchen , 
Fichten oder Tannen, und verurs 
ſachen alfe groffen Schaden in 
den Wäldern. Ein einiger Was 
gen oder Karren , der durch einen 


auf geradewohl die Hölzer durchs 
treiben läffer, io dann fich anftels 
let, ob man nicht etwas ſchieſſen 
koͤnne. 


Alopfen, f. Treiben, 
Rlopfer, ift derjenige, fo treibet. 
Klofterbeer, Ribes groffularia, fiche 


Stachelbeer, 


&nabenfifch, f. Krefling oder Ae⸗ 


fhen. Dieſes ift ein Fiſch, nur 
daß fich der Name nach den Jah⸗ 
ren verändert. Am erften Jahre 
wird er genennet ein fireßling, im 
andern Fahr ein Knab oder Dfer, 
im dritten ein Aeſch. Etliche hals 
ten darfür , die Kreßlinge wachſen 
aus den Grundeln, Diefe Fiſche 
haben eine wunderbare Natur, 
dann fie haben einen Gerud) an ih⸗ 
nen, dabey fie die Fifcher des 
Nachts erkennen, ehe fie gefehen 
werden. Dieſe Fiſche find gut 
vom Merzen an bis in Herbſt⸗ 
monat. Das Xefchenfchmalz it 


. ein gar beilfam Ding zu dem 


Brand und zu den Augen. 


Bnacderweide, Salix fragilis, fiehe 


Bruchweide, 
Q 4 Kneien, 
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Rneien, Rneienhufch, Salix vimina- 
His, ſ. Korbwelde. 

Knien, ſ. abknicken. 

Knitſchelbeer, Rhamnus frangula, 
fiehe Faulbaum , Läufeholz. 

Bnöpfe der Bäume :, die Jährliche 
pflanzen, Plante annuæ, haben kel⸗ 
ne Knoͤpfe: die Pflanzen, deren 
Wurzeln laͤnger als ein Jahr dau⸗ 
ren, haben gleichfalls keine Knoͤpfe 
an ihren Stengeln, ſondern nur 
an ihren Wurzeln, Es find alſo 
nur die Pflanzen mit dauerhaften 
Stämmen und Zweigen an dies 
fen Theilen mit Knoͤpfen verſehen. 
Nun fragt ed ſich: Mas find die 
Holzindpfe? Jeder kan bemerken, 
dag den Sommer über nach 
und nach in den Achſeln der Blüts 
ter oder in dem Winkel, den die 
Etiele der Blätter mit den Zwei⸗ 
gen machen, Fleine Körper fich bils 
den, die gemeintalich conoidifch 
find, meldye wir Knöpfe nennen. 
Am Minter fiehet man diefelben 
an den jumgen Zweigen; bistwels 
len an den aroffen, fehr felten aber 
an dem Stamm. Die Knöpfe zeis 
gen fich alsdann unter verfchiedes 
nen Seftalten, nach denen verfchies 
denen Sefchlechtern der Bäume, 
Sie ftehen mit einem fehr kurzen 
Stlel auf einer Wulft des Zweiges, 
die fo zimlich einen Kragftein 
gleicht, und an welcher im vorher» 
aehenden Sommer die Blätter bes 
fefttget waren, in deren Achfel fich 
der Knopf gebildet hat, Wenn 
ein Förfter bier feine Augen brau⸗ 
chen mag, fo wird er beobachten 
Ihnnen, daß die Kudpfe von jedem 
Banmgefchlecht eigene und befons 
dere Seftalten haben; die verfchies 
dene Geftalten der Knöpfe find ges 
melniglich denen Gärtnern, die 
Baumfchulen haben, binlänglich , 
den gröften Theil der Bäume, die 
fie etziehen, von einander zu ken⸗ 
nen. Man wird beinerfen, daß 
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bey den Bäumen, die einander ges 
gen über ſtehende Blätter haben, 


die Zweige fich gemeiniglich mit 
3. Kundpfen endigen, wovon der 
mittlere gröffer ald die 2. andern, 
und die zufammen. gleichfam eine 
Lilie bilden; Und daß bey denhneis 
ften Bäumen, an welchen die Knoͤ⸗ 
pfe wechſelsweiß ftehen, die jungen 
Zweige fid) gemeiniglich mit einem 
einigen Knopf endigen: dann in 
beyden Fällen rechnen wir die klel⸗ 
nen unvollfommette Andpfe nicht, 
aus welchen nur ein oder 2. Bläts 
ter hervorfommen, und die fich oft 
gar nicht dfnen, Es giebt auch 
Bäume, wieder Lilac oder welſche 
Holler, an welchen die Knoͤpfeſich 


ſo weit von ihren Zweigen entfers - 


nen, daß fie faft ſenckrecht darauf 
ftehen; Andere, ald die Knöpfe 
von den Kornelfirfchenbäumen;find 
aleichſam, fo lang fie find, an die 
Zweige angeleimet. Das Pfafe 
fenhütlein mit breiten Blättern 
zeiget gleichfall& etwas fehr beſon⸗ 
derd. Die Knöpfe an den Enden 
der Zweige liegen ganz nahe an 
den Zweigen, da dfe unteren fid) 
fehr weit von denenfelben entfernen, 
— Anffer diefen giebt ed efige 
Knöpfe, wovon die am End der 
Zweige vom gemeinen Nußbaum 
ein Benfpiel find. Andere find 
lang und ſpizig, als die am der 
Weißbuche: Andere kurz und 
sund, wie die melften an dem (chon 
angeführten gemeinen Nußbaum. 
Es giebt wollige Kndpfe, wie an 
dem Schlingbaum, Viburnum, Uns 
dere find eben und glatt, wie an 
den: Kirſchenbaum; oder harlig 
wie an dem Tacamahaca ; Inige 
find Flein, wie die an der Eide: 


- andere find fehr graz , wie die an 


der ns sg von * 
en Merichiedenheiten. — 

Örfter wird hierdurch ein Hälfte 
mittel befommen,die@rkenn wi 
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Bäume fm Winter fich zu erleiche 
tern,wenn fie Feine Blumen, Fruͤch⸗ 
te und Blätter haben, Noch ets 
was merfwiürdiges:, Aujfer den 
verfchledenen Knöpfen an verfchies 
denen Baumgefchlechtern, und bis⸗ 
weilen aud) an verfchiedenen Sors 
ten findet man noch mehrere Arten 
von Kndpfen auf dem nemlichen 
Baum. Aus einigen, die gemeis 
niglich fpizig find, kommen Zwei⸗ 
ge hervor, und aus andern, die ges 
meiniglich gröffer und runder find, 
fommen die Blumen : die erften 
werden von den Gärtnern Holzknoͤ⸗ 
pfe (boutons A beis, ) die andern 
aber Fruchtfndpfe boutons & fruit 
genennet, Mer in der Raturges 
ſchichte der Bäume anderer Beobs 
achter ihre Bemerkung lefen will, 
den verweiſen wir auf Bonnets und 
du Hamels Schriften. 


Rnötelbaum, Pyrus pyrafter , fiehe 
Holzbirn, 

Anopfbaum, Cephalanthus occiden- 
talis, waͤchſt in dem nördlichen A⸗ 
merifa, von daher der Saame jährs 
lich in den Kiften mit uͤberſchickt 
wird, Er verträgt unfere Wins 
ter: wird felten uͤber 4. bis 6. Fuß 
hoch. Durch die gelblich weiſſe 
Blüten und das gute Anſehen zies 
ren fie eine Pflanzung. 


Bnopfrofe, Rofa provincialis, fiehe 
Provinzroſe. 


Bnofpe: An denen Oertern eines 
jungen Stammes, wo in dem vo⸗ 
rigen Sommer die Blätter hien⸗ 
gen, bemerkt man mehrentheild eis 
nen hervorragenden Theil, den man 
dad Aug, einen Knopf oder die Kno⸗ 
fpen nenne. Es iſt merkwürs 
dig, dag man dleſelben nur da ans 
trift, wo ſich feltwärts dad Mark 
und daß cellenfürmige Gewebe der 
Rinde endiget. Ja dieſes Mark 
verlaͤngert und ergleſſet ſich in alle 
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Theile der wachſenden Yflanze, fo 
daß ohne ſolches Fein Zweig , Fein 
Blatt , feine Blüte, Feine Frucht 
entftebet. j 


Knoten, wenn aneinem Baum vers 


faulte und zum Theil verdeckte 
Knoten, die man Dchfenaugen nen» 
net, bemerfet werden, fo iſt es ein 
Kennzeichen eined mangelhaften 
Baumes, 


Bnotig: Bäume: die fehr knotige 


Bäume haben gar oft faule Kos 
ten, und Adern von weichem Holz, 
Die Knoten mögen berfommen, 
woher ſie wollen, fo find faſt alles 
zeit einige davon angeftect, und 
gehet die Faͤulniß meiftens bis Im 
den Kern, wefimegen man aud) 
diefe Bäume fehr genau zu untere 
fuchen hat. Wenn aber dieſe kno⸗ 
tige und wimmerige Bäume ges 
fund find, fo haben fie gemeinigs 
lich eine aufferordentlihe Härte, 
und dauren in freyer Luft fehr lan⸗ 
ge aud. Man foll fie deswegen 
zu Schleuffen und zu aller Zims 
mer» und Schreiner s rbeit, die in 
freyer Luft bleiben müffen, und 
weder ſonderlich ſaubere, noch kuͤnſt⸗ 
liche Arbeit erfordern, vorzuͤglich 
gebrauchen. Die Baͤume wider⸗ 
ſtehen auch dem Reiben ſehr gut: 
daher geben auch die ſehr knotige 
Ulmen die allerbeſte Naben und 
Falgen, und die Stuͤcke in den Ma⸗ 
ſchinen, welche dem Reiben am 
ſtaͤrkſten ausgeſezt ſind; taugen 
aber zu feiner ſaubern Schreiner⸗ 
Arbeit, und noch weniger zu fols 
cher Arbeit, welche zu verfertigen, 
das Holz gefpalten werden muß. 
Wenn die Knoten fehr groß find, 
und fehr tief in den Baum gehen „ 
fo geben diefe Stücke Feine gute 
Balken oder andere Zinmerftüs 
de, die Stärke erfordern, Diefer 
Fehler, um welches willen man 
dergleichen Bäume zu ſehr vieler 

Q25 Arbeit 
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Arbeit nicht brauchen Fan, ift welt 
gemeiner bey den einzeln, ald bey 
ben DIE zufammen fiehenden Baͤu⸗ 
men. Wirnehmen hievon die eins 
zeln fichende Bäume aus, diein der. 
Jugend am Stamm find audges 
Kpnitten worden, Die fehr Aftige 
und knotige Bäume verdienen dem» 
nach bey der Beſichtigung eines 
Waldes alle mögliche Aufmerk⸗ 


famfeit, 
Rmuͤttel, Knuͤpfel, ſ. Klippel. 
Köder oder Körnung, auch Blſſen, 
heiſſet dasjenige, fo man richtet und 
denen Raubtbieren vorwirft, hier 
und da etwas leget, um die Raub⸗ 
thiere anzulocken und ſie ſchieſſen 
oder fangen zu koͤnnen. Man 
ſpricht auch: koͤrnen, pfneiſchen, 
ankoͤrnen, anludern ꝛꝛc. 
Kohl, Kohlen; dieſer Artikel iſt in 
diefer Onomat. weitläufig abgehan⸗ 
delt, fo daß wir nur weniges dem⸗ 
felben beyfuͤgen wollen : 
1) Die Kohlen von Afpen find 
efährlich, beſonders vom abges 
andenen Holze, weil fie im 
ſchwammigten Kerne unbemerkt 
das glimmende Feuer erhalten; 2) 
ſehr gut von Birken; 3) mittelmäfs 
fig von Eichen. 4) Gutvon Ers 
len; 5) koͤſtlich von Eichen, 6) 
Mittelmäffig von Fichten. 7) Bon 
Hafelftauden, gut zum Schießpul⸗ 
‘ver; 8) gut von Hollunder und 
Kiefern; 9) nicht gut von Kirs 
fhenbäumen. 10) Am beften 
bey Eifenhütten von Lerchen. 11) 
Die lindene, gut zum Zeichnen 
und Schießpulver; 12) gut zum 
Brennen von der Edeltanne, 13) 
Heinbuchen ebenfald. — N) 
« wie ſich das Holz in Kohlen vere 
wandelt, nimmt felbiged an vori⸗ 
er Gröffe ab,und der wißbegierige 
örfter Tan bey dem Kohlenbrens 
ner bemerken, wie ſich der Miehler 
nach und mach niederfeßet. Die 
Verhaͤltniß des Gewichts vom Holz 


einen tuͤchtigen 


Ko 


gegen das Gewicht von Kohlen 
wird wie 4. zu 1. ſeyn, ſ. Forſt⸗ 
mag. 1V. B. Abh. vom Verkohlen 
des Holzes. 


goo 


Kohlwachtel, nennet man diejenige 


von dieſen Vögeln, welche einen 
breiten fchwarzen Kragen haben, ſ. 
Wachtel, 


Kolben einen Lauf; diefe Arbeit Fan 


man am beften bey einem Buͤch⸗ 
fenmacher fehen, oder ſ. Hallens 
Werckſtaͤtte der Künfte 3. B. und 
Dprengeid Handwerker 7. Samm⸗ 
ung. 


Kolbzeit, ift diejenige, wenn die Hir⸗ 


ſche abgemworfen,und dauert bis fols 
che ganz verecft haben ; fie fangt 
bey guten Hirfchen gegen Ende 
des Merzmonatd an, und dauert 
bis in den Monat Julium. 


en wo manrecht gut wirth⸗ 


fchaften will, fan man Vorhoͤlzer 
und Viehwaiden mit Eichen und 


. Hagenbuchen befeßen, und biefen 


leztern 6. bis 7, Schuh hoch von 
dem Boden einen Kopf ziehen, auf 
welchem die Stangen ausfchlagen, 
die manalle 15. bis 16. Jahre ad» 
hauen fan. Es mußaber einefols 
de Hauung im Frühjahr im Mers 
zen und April geichehen, Die 
Herbfihauung iſt deßwegen nicht 
anzurathen , weil ffolche Kopfhei⸗ 
ſters eher auögehen und trocken zu 
werden beginnen. Ein dergleichen 
Kopfheifter muß jedoch wenigftend 
30. bis 36. Jahre alt feyn, bevor 
berfelbe recht zu nußen,und bis man 


von einem Stammes. bis 6, Maas 


fen zu gewarten bat; inzwiſchen 
muß er in ſolcher Zeit wohl zwey⸗ 
mal geföpfet werden, damit er erft 
a” erhalten mds 

ge. Belagte Kopfbaͤume Fan man 
wohl auch aus Ahorn, Eſchen und 
an etwas feuchten Orten aus Uls 
men und Pappeln machen, wie 
man 


| 
| 
| 
| 
| 


ser Bo 


- man dann auch wohl zumeilen 
ſchlechte Eichenftämme, woraus 
Fein Bauholz zu hoffen, darzu ans 
ziehet. Man hat angemerker, daß 
bergleichen Koyfbäume 120. und 
mehr jahre alt werden, ‚che fie uns 
ter die abftändigen zu zehlen find, 


Kopfheifter, f. Kopfbaum, 

Kopfweiden, f. Forſtm. II. Band 
©.275 

Korbmacher, bedienen fich des Has 
ſelholzes, des Hartriegeld und der 
Weiden. 

Korbweide, Salix viminalis, ſiehe 
Krebsweide. 

Rorkeiche, Quercus ſuber, ſ. Pan⸗ 
toffelholzbaum. Die Länder, in 

welchen diefe Korkeiche wild zu eis 
nem hohen Baum aufiwächfer, find, 
wie bey der immergruͤnen Eiche, 
folche , welche unter einem wars 

men Himmelsſtriche ihre . bas 
ben. Die Blätter find oval länge 
lich, etwas breiter ald bey der 
Stecheiche, laufen in eine Meine 
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lich. In denen ihr angemeffenen 
Erdſtrichen ift der Trieb zimlich 
ſtark, da man die Rinde alle 9, 
oder 19. Jahre wegnimmt. Hier⸗ 
Inn beſtehet der beſondere Wortheil, 
den ihre Befiger daielbft von ihnen 
erhalten. Du Hamel befchreibet 
Die Art diefed Verfahrens weitläufs 
tig und fagt, daß 10. bis 12jährte 
ge Bäume zum erften mal gefchälet 
werden, und daß man nach 8. 9. 


oder 10. Jahren das Schälen von 


zeit zu Zeit wiederholet, und je 
älter die Staͤmme werden, defto 
dickere und ftärfere Rinde fie gewin⸗ 
nen. Nach feiner DVerficherung 
koͤnnen fie 150, und mehrere Jahre 
alt werden, wenn nur das Abfchäs 
Ien mit der gehörigen Behutſam⸗ 
Felt im Julius und Auguft, und 
ohne Beſchaͤdigung der dicht am 
Holze liegenden * Haut ge⸗ 
ſchiehet, welche eigentlich neuen 
Stof zur Wiedererzeugung der 
Rinde auf ftige Zeiten liefert. 


Kornelkirſche, Cornus, ſ. Dierktzen, 


Spize aus, und die mehr ſtum⸗ Kosbeer, Vaccinium aliginoſum, ſ. 


pfer und gerade hin ſtehenden Zaͤh⸗ 
ne des Randes endigen ſich gleich⸗ 
falls mit einer feinen Spize. Die 
' obere Fläche ift glatt, hellgrän, mit 
grofien erhabenen Adern befäet, 
welche auf der unteren wegen der 


wolligen Bedeckung beynahe weiß 


erjcheinen. Die Stiele find fehr 
kurz. Die Früchte unterfcheiden 
ſich von denen von der immergruͤ⸗ 


Mosheidelbeer. 
Kothichlinge , ſ. Kaulbeer. 
Krabben, eine Urt Seekrebs, Ta⸗ 


ſchenkrebs, Meerſpinnen. 


Krachen laſſen, iſt eine jaͤgeriſche Re⸗ 


densart, und ſagt ſo viel, als einen 
Schuß thun; z. E. da mir das Thier 
zu Geſicht kam und ſchußmaͤßig 
war, lieſſe ich brechen oder krachen. 


nen Eiche, daß fie mehrenthells Kracher, ſagen einige, an ſtatt Knall 


gröffer , oben etwaß runder, und 
nicht zugefpizt find. Die Rinde 
ift bey jungen Bäumen braun und 
„glatt; werden fie aber ftärfer und 


oder Schlag einer Flinte. 


Krachmandelbaum, Amygdalusduls 


cis. 


älter, fo wird fie ſchwammig und Kraͤkbeer, Vaccinium uliginoſum, ſ. 


‚aufgeriffen, und gibt die Materie 

u den Stöpieln unferer Weinfla⸗ 
em. Sie iſt mit der immergrüe 
nenden gleich zaͤr lich, und ihr Ans 
bau ift bey ung nicht leicht möge 


Mogsheidelbeer, 


Bräzer, Wifcher oder Zieher, ein In⸗ 


firument, womit der Jaͤger den 


Schuß aus dem geladenen Gewehr 
ausziehen Fan, 


Kraͤz⸗ 
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Branbeer,, Vaccinium, vitis idæa, ſ. 
Preuſſelbeer. 
Kranken oder erkranken wird geſagt, 
wenn ein angeſchoſſen verwunde⸗ 
tes Wild ſich bald ſtecket oder dem 
Waſſer zu eilet. Einem erkrank⸗ 
ten Wildpret iſt aber nicht allezeit 
u trauen, denn, wenn es einen 
— hinzulaͤſſet, daß man mey⸗ 
net, ſolches mit der Hand faſſen zu 
koͤnnen, wird es doch oft wiederum 
fo flüchtig, daß man ed wohl nim⸗ 
mermehr fiehet. Sicherer ift es, 
wennman ein folches Wild gleich 
auf den Kopf fchieilet, oder, das 
mit die Hunde wohl angebracht 
werden fünnen, demielben noch eis 
nen tödlichen Schuß zu geben. 


Krankheit der Bäume: die befanns 
teften find : der Krebs, die Entzüns 
dung, der Brand, der Honigthau, 
der Roſt, der Schimmel, dad Aus⸗ 
wachfen der Früchtes@:che jede Art 
unter ihrer Nubrife, 


Kranke Bäume: Merkmahle derfels 
ben find: 1) Wenn ein Baum, 
mit feinen oberfteneften einen runs 
den Kopf macht, fo iſt er gewiß 
nicht recht gefund, er mag fo ftarf 
feyn, alder wolle: dann wann die 
Bäume recht gefund find, fo haben 
fie Aeſte oder Zweige, die weit 
fiber die andern herausſtehen. — 
2) Wenn ein Baum im Frühling 
bald ausfchlägt, und befondert 
wenn diefed Laub im Herbft bald 
gelb wird, und die untern Blätter 
alsdann grüner find, als die Obern, 
fo ift der Baum nicht recht gefund, 
— 3) Wenn oben an einem 
Baum einige Aeſte abftehen, fo ift 
es ein unträgliches Zeichen, daß 
der Baum, im Kern Schaden zu 
leiden, ig und daß das Holz 
von nun an 

4) Weun die Rinde vom Holz abe 
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gehet, oder in verfchtebenen Orten 
der Quere nah Sprünge befommt, 
fo fan man verfichert feyn, daß das 
Holz ſchon beträchtlidy angegriffen 
ſey. — 5) Wenn die Rinde ftarf 
nit Mood, MooBflechten (Lichen) 
oder mit verfchiedenen Baum⸗ 
ſchwaͤmmen befeßet ift; wenn 
ſchwarze oder rothe Flecken an der 
Rinde erfcheinen ; fo fchlieffet man 
von diefer ſtarken Veränderung in 
der Rinde auf eine nicht weniger 
ftarfe in dem Holz. — 6) Wenn 


die Triebe fehr Furz,und die Splints 


mie auch die zulezt gebildete Holzs 
lagen fehr duͤnn end, fo fan man 
verfichert ſeyn, Daß der Baum nicht 
fonderlich mehr treiben werde, — 
7) Wenn man fiehet, daß der 


Saft durch die Sprünge in der 


Rinde auslauft, fo ift daraus zu 
fchlieffen, daß der Baum in kurzer 
Zeit abftehen werde, Der Brand 
und die Löcher find zwar auch grofs 
fe Fehler an einem Baum; Es fan 
aber feyn, daß fie nicht weit in den 
Baum gehen ; fie find auch nicht 
allemahl eine Folge vom Alter der 
Bäume, — Alle diefe Merkma⸗ 
le zelgen an, daß ein Baum anfan⸗ 
x einzugehen ; und nachdem diefe 

aͤume mehr oder weniger derglels 
chen Merkmale an fich haben, Fan 
man auch fchlieffen , daß fie noch 
gut oder wohl gar nicht mehr zu 
gebrauchen find. Alle Bäume; die 
fchon feit langer Zeit anfangen, eins 
zugehen, leiden am Kern, und har 
ben fettes Holz, wie die Hands 
werföleute fagen ; fie taugen alds 
dann nur fir die Schreiner, oder 
zu einiger Arbeit, zu welcher man 
das Holz falten muß. Defterd 
ift ihr Holz gar roth und geſtriemt / 
da ed dann zu nichtö mehr dient / 
ald zu Feuerholz. | 


T 


chlechter werde, — KRranwetbaum, Juniperus commu- 


nis, ſ. Welholder, Kran 


* 
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Kranzerizſtaude, ſ. Juniperus com» Kreuz Im Sirfch: Einige Hirſche 
haben im Herzen einen Kleinen Kno⸗ 


haltung. 


At 


munis, 


Krappe, ein Meerfiſch. 
Krauſe, ſ. Roſe. 
Krautholder, Samhucus Ebulus, ſ. 


Attigbeerſtaude. 


den Baͤumen und Straͤuchern die 
Rinde an einigen Orten des Stam⸗ 
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chen, der einem Kreuze ähnlic) fies 
bet, und diefeö mit einigen Thieren, 
Dambirfchen und Reben gemein, 
f. Hirſchkreuz Onomat. 1. B. 


Brebs an Bäumen: Wenn ſich bey Kreuzwechſel heiffen bie Gänge, fo 


das MWildpret Zwerchs über ande 


re Wechſel macht, 


mes oder der Zweige vom Holze aba Rreuzwursbaum, Baccharis hali 


Iöfet, weldyes durch ein zuheftiges 
Eindringen des Nahrungsſaftes zu 
erfolgen pfleget, und derfelbe dar⸗ 


mifolia. Eine pirginifche ſtrauchar⸗ 


tige Pflanze von 7. bis 8. Fuß hoch» 


durch, daß er andiefem Orte ver, Ariechen oder zahme Schlehen, Has 


harret, ſcharf und eiterhaft gewor⸗ 


berſchlehen, Prunus infititias 


den iſt, die Rinde durchbohret, fo Wriegen oder Verbellen tft, wenn ein 


frißt er um fi), und raubt dars 
durch dem Baume feine fernere Ers 
Dielen Zuftand heiffer 
man den Krebs. Du Hamel hat 
denfelben dardurch gebeilet, daß 
er die Rinde ringsherum bis an 
das lebendige Holz abgefchnitten 
den Plaz mit Kübmift und Lehm 
vermifcht bedecfet, und mit Lum⸗ 
ven und Stroh fürituft verbunden 
bat, Und diefes ift auch noch jezt 
dte befte Eur, Aber was will bey 
folchen Vorfallenheiten der Förfter 
im Wald thun? Non omnia poflu» 
Inus omnes, 


reifen oder Kreisen, einige fagen 


auch: befuchen, beftätten, einges 
ben: helſſet fo viel, ald zur Wins 


Hund vor einem verwundeten Thier 
ftehet und jolches anbellet, und 
dad Thier demfelben hält; inglei⸗ 
chem wenn ein Hund in dem Bau 
borlieget,, jo heiffer ed; der Hund 
krieget. 


Krikelſter, ſ. Neuntoͤdter. 
Krippenholz wird an einigen Orten 


eine Stange genennet , weldye im 
Durchmefier 24. und darüber Zoll 
hält, und go, Ellen hod) ift. 


Kronjägermeifter.» und Hofjaͤger⸗ 


meifter: Amt ift in theild Koͤnigrei⸗ 
chen als eine Funkion —— 
lezterer bekommt bey Abgang des 
erſtern feine Charge, ſ. son Flem⸗ 
ming deutſchen Jaͤger. 


terögeit ein Holz umfuchen, und Kropfsöder Sackgans ift in der Ge⸗ 


nachfehen , in welchem Bogen fich 
etwas geſtecket hatı 


Zreifer oder Kreizer find mehren⸗ 


theils Huͤter, die eine Fehrte wohl 
kennen, und Winterszeit mit au 
den Beſuch muͤſſen, worfuͤr ſie aber 
eine Belohnung bekommen; und 
dieſe Leute nennet man die Kreiſer. 


Kremmetbaum, Janiperus commus 
nis, ſ. Wachholder. 


Kreubeer, Vaccinium, Vitis idæa, h 


Preiſſelbeer. 


ſtalt und Groͤſſe eines Schwans: 
Sie haͤlt ſich an Waſſern auf und 
naͤhret ſich von Fiſchen. Ihre Fe⸗ 
dern ſind uͤberall weiß, auſſer den 
Spizen der Schwingfedern, welche 
ſchwarz find: Ste hat kurze Fuͤße⸗ 
aber weit ausgeſtreckte Fluͤgel: das 
fonderlichfte an ihr iſt der Schna⸗ 
bel, welcher lang, weit und art 
Ende wie eined Adlers’chnabel ge» 
kruͤmmt; diefer und die Fuͤße find 
roth. Am Halfe hat fie eine Haut, 
die, wann fie ausgedehnet = 
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wie ein Beutel ausſiehet. An ſol⸗ 
chem Beutel ſoll ſie 5. pfuͤndige 
Fiſche behalten koͤnnen. Sie ift 
hauptſaͤchlich in Africa befindlich, 


Krummbolzbaum, Pinus montana, - 


fr Legfohre, Zunderbaum, 


- Krumme Bäume: diefe haben auch 


etwas vorzuͤgliches, welches des 
nenfelben eigen iſt, und wozu bie 
gerade Bäume nicht taugen. Hat 
man frumme Ulmen, * braucht 
man ſie in Radfelgen, ſo ir 
Magen ald zu Mühlrädern. Es 
werden auch Laveten zu den Felds 
ſtuͤcken daraus gemacht, wie auch 


Pfluͤge und Vordergeftelle zu Kuts . 


fchen, welche man auch von Efchens 
holz machen fan. Hat man krum⸗ 
ne Eichen oder andere Bäume, fo 
find diefelben fehr bequem, Gewoͤl⸗ 
be und Bogen mit anzulegen. Das⸗ 
jenige, was die Kruͤmmen befons 
ders ſchaͤzbar macht, iſt dieſes, daß 
jedes Stuͤck eine ihm beſonders ei⸗ 
gene Kruͤmme haben muß, Die 
zwleſelige oder gabelfürmige Stuͤ⸗ 
de Holz find zur Zimmerarbeit 
faft gar nicht zu gebrauchen, zum 
Schifbau aber fehr fchäzbar, — 
Dielleicht fraget hier jemand: wars 
um wachfen viele Bäume krumm? 
Es giebt gefunde Bäume, welche 
eine Krümme daher befommen;, 
wenn: ihre Gipfel entweder vom 
Schnee niedergedruͤckt, oder vom 
Mind unter andere Bäume gebor 
gen werden; und fich nimmer aufs 
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bau⸗ und zur Wagnerarbeit. In 
dicken Hoͤlzern ſuchen die Bäume . 
die Luft, gehen deßwegen gerad in 
die Höhe, und die ſchwaͤchern Bäus 
me unter denfelben fcbeinen nur 
deßwegen zu’ wachen, daß fie mit 
Ihrem Schatten die ftärkern vers 
hindern, Aeſte zu zeugen , weilfie 
gemeiniglich von diefen unterbrüft 
und erftift werden, indem ihnen 
die Ausdünftung benommen wird, 
als welche eine von den hauptſaͤch⸗ 
lichften Urfachen von Aufiteigung 
bed Safts Hit; die recht dick an ein» 
ander ftehende Bäume koͤnnen we⸗ 
ber Luft noch Sonne anderft ald 
an ihrem Gipfelhaben. Sie drins 
en demnach einander felbft in die 
öhe, um der Luft, vornemllch 
aber ber Sonne zu genieffen, wel⸗ 
che zum Wachsthum der Pflanzen 
unumgänglich nothwendig ift. Hin⸗ 
gegen an dem Vorſaum der dicken 
Hölzer, wo Blöffen, Heiden oder 
Selder anftoffen, ſtrecken die Baͤu⸗ 
me ihre Aeſte ins Freye. Eine klel⸗ 
ne Kruͤmme am Stamm einer groſ⸗ 
fen Eiche tft bisweilen von groß 
fen Nuten : viele Schiföhalfen 
müffen etwas gekruͤmmet ſeyn: 
Eine gar ftarke Krümmung fan eis 
nen Balken gefchicfter machen, feis 
ne Laſt zu tragen. Mit einem 
Wort: es iſt nicht allemahl ein 
Sehler an den Bäumen, wenn fie 
rumm find, weil fehr vielerley 
Zimmer und Wagner⸗Urbeit biele 
Geſtalt erfordern, 


richten kdnnen. Diefer Fall aber Krummſchnabel, ſ. Erenzoogel, 


ereignet ſich felten. 
linge und Biegftücke findet man ge 
meinlglich in den Vorſaͤumen, in 
duͤnnen Hölzern, oder in ben 


Die Krümms aupern, fagtıman, wenn der Birk 


han zur Pfalz fid) hören laͤſſet. 


Kuͤhnſchrot, h Öinften, 


(malen Streifen, wo die Bäume Kähnftöce ; nennet man bie alten 


7 


weit aus einander ſtehen. Dann 
die einzeln ſtehende Baͤume wach⸗ 
ſen ſtark in die Aeſte, und geben ſehr 
viel ſchaͤzbare Stuͤcke zum Schif⸗ 


Forreuſtocke; fie Reden volle 
Kühn oder Harz, und werden ab» 
gegeben zu Kühnleuchten, auch an 

e Kühniußdrennen Kugeb 
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Kugelbuͤchſe / ſ. Buͤchſe. Wenn an 
einem Feuerrohr der Lauf inwendig 
mit Reifen ausgezogen’, ſo nennet 
man dergleichen Gewehr eine Ku⸗ 
gelbuͤchſe, ein gezogen Rohr, und 
nach dem verfchiedenen Gebrauch) 
ein Scheibenrohr, Standbüchfe, 
Puͤrſchrohr u. ſ. w. Des gewiferen 
Schieſſens wegen werden die 
Buͤchſen entweder mit geraden oder 
mit etwas gewundenen Reifen ge⸗ 
zogen, und alsdann gezogeue Roͤh⸗ 
147) Arguebufe rayde genannt, Ges 
ben die Züge In einem ſolchen Rohr 
nach geraden Linien, fo fagt der 
Profegionift, die Buͤchſe habe eis 
nen geraden Zug; find aber Schnes 
Aenlinien angebracht, fo ift ed ein 
ewunden Rohr. Die Erfahrung 
Tehret und, daß Die gezogenen 
Buͤchſen weiter tragen als vie Flin⸗ 
ten. In jenen findet dad Pulver 
einen gröfferen Miderftand , weil 
man die Kugel in einem mir Talf 
befirtchenen Pflafter von Parchent 
eingewicelt, mit einem hölzernen 
Hammer in die Mündung des Roh⸗ 
red treibt, und mit dem Ladeſto 
dicht aufs Pulver herabftöfler : das 
Pflafter preßt fich in die Züge einy 
vermehrt hierdurch den Widerftand, 
Daher er aud) eine gröffere Wir⸗ 
Fung erfolgen, Diediciten Bäche 
fenröhren find, welche 2. loͤthige 
Kugeln fchieffen. Man ladet in 
gemein die Büchlen mit dritthalb 
mehr Pulver, als in die Höfe ih⸗ 
rer Kugelform hinein ehet, bis 
man durch einige Probichüffe das 
rechte Ladenmaas finder. Man 
pfleget heut zu Tage bie alten 
Büchfenläufe allenthalben aufzus 
ſuchen, und ed bezahle rechte 
Liebhaber vom Alterthum , oder Ken⸗ 
ner von gutem Gewehr, ſehr vie⸗ 
les für ein Stüd, wenn es von eis 
nem berühmten Meiter verfertis 
get worden. Man. fragt 5. Er. 
nach Pikelbuͤchſen, aufdenen ganz 
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nahe am Pnlverſack ein Zeichen in 
orm eines Pikels geichlagen iſt: 
an rühmer die Müllerbüchfen: 
Die Megelind + Büchfen: vom 
Hampel in Ludwigsburg: vom Hel- 
fertin in Anſpach: vom J. %. Homs 
burg in Gaffel : von M. Karg in 
Hechingen : vom Keiner in Bak⸗ 
nang : vorm Kuchenreutter in Wien: 
vom V. Marr in Coppenhagen: 
vom Neureutter in Inſpruk: vom 


Sid 


. Planer in Wien: vom W. Schir⸗ 


mer in Bamberg : von Schinzel in 
Berlin: von J. Maas in Bam⸗ 
berg u. ſ. w. Die berühmteften Geo 
webrfabrifen find: 3. Er. in Pots⸗ 
dam, Euhl, Zell, Lyk, Maſtrich, 
im Bergiſchen, f. den gewehrge⸗ 
vechten Jaͤger, 3 Stuttg. 1762. 


ley läffet mart in dem Gießlöffel 
recht heiß werden, und ſchuͤtiet 
davon gemächlich In den Kugelmos 
bel, damit die Kugel Rein Löchlein 
befomme: aber man muß bey dent 
Eingieffen nicht abfeßen, fonit Fan 
es leicht geichehen, daß fi) bey 
dem Scieffen die Kugelin a, Stüs 
fe adtheilet, Schlecht gegoffene 
Kugeln werden in der Mitte alles 
zeit einen Fleinen leeren Raum bes 
halten; bat diefer mit der Auffern 
Luft Semeinfchaft,, fo _pfeifer die 
Kugel bey dem Schieffen und du 
ber jehr ungewiß. Ben dem Abs 
Inippen des Halſes der Kugel muß 
man mit der Zange nicht zu tief 
greifen, damit die Rundung nicht 
verderbet werde, 


Kugelzteher ift ein von Stahl den 


machter Steft, welcher unten eine 
ſchneidende Schraube, gleich eis 
nem Bohrer hat; oben ift derfelbe 
hohl, mit einer Mutterfchraube 
verfehen, um ben Ladſtecken darein 
zu fchrauben, damit man fo fort die 
* — und aus dem Lauf 
ziehen moͤge. 
Kühn 
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und wärgen, ober einer da, der ans 
dere dort hinaus will, 


Kuͤ Ru La 
Kühnpoft, Ledum paluftre, ſ. Poſt. 


Kuͤhſchooten, Spartium ſcoparium, 
ſ. Pfriemenkraut. 


Kuhthecken, Vaccinium uliginoſum, 
ſ. Tunkelbeer. 


Kuͤntſchruthen, ſ. Pfrimmen. 
Kuppellahrn, ſ. Sackerfalt. 


gır 


Kuppel: Hierunter verfteher der Jaͤ— 
ger: 1) Ein paar Jagdhunde, die 
zufammen ftehen, umd ein Hund 

und eine Hinden if. 2) Das 
doppelte Kettgen, an welches die 
Kuppelhunde angelegt werden. 3) 
Die Gurt, den der Jaͤger um den 


Kuppelbändig, oder gängig ift, Lelb hat, woran er den Hirſchfaͤn⸗ 
wenn junge Hunde gewoͤhnet wers HT trägt. 
den, daß fie mit einander in der Küttenbaum, Pyrus cydonia, fiche 
Kuppel laufen, und nicht toben Quittendaum, 


C. 


Verse, ſ. Lochbaum, Marks Lackholz, nennet man in Balerndie 
baum, Pinus montana, f. Krumbolzbaum, 


Rachen, hierumter wird folgendes Legfohre, Zumderbaum, 
verftanden: 1) mit Hieben einen Kader, ift, ein Gewehr mit Pulver 
Baum bemerken, daß er ein Graͤnz⸗ und Bley verliehen, oder behdrig 
baum ſey, oder fonften einen Une anfuͤllen, um damit ſchieſſen zu 
terichied mache. 2) Wird von koͤnnen. Iſt kurz gefant, aber 
dnenjenigen Bäumen, weldye zum nicht fo bald behoͤrig geichehen. 
Dechen anaeriffen werden, nicht 
gefagt: anreiffen,fondern: anlachen. Ladenmaaß oder Ladung, iſt ein 


3) In Buſchhoͤlzern, wo die Hau⸗ 
ungen ausgetheilet werden, wird 
ein Steig durchgehauen, und jedem 
| En Theil alfo ausgezeichnet, dies 

e Steigen nun heiffen die Küchen, 


Lachringe, diefe werden von Eifen 
emacht, und mit.einem fichern 
arf bezeichnet, alödann aber des 
nen Korftbedienten übergeben : 
Micht minder wird auch ein ders 
gleichen Ring dem Pechfcheerer , 
dem eine Waldung auszupecdhlen 
übergeben worden, zugeftellet, 
welcher dann feinen andem Baum 
onlacben darf, als denjenigen, an 
welchem der Ming paffet» auffer 
dem verfällt er In hohe Strafe, 


Bachter« oder Mablbaum, ſ. Marks 


baum, 


hohles Röhrlein von Holz, Bein 
oder Eiſen, in welchem ein Schie⸗ 
ber mit Stridylein oder Nummern 
bezeichnet ſteckt. Diefer laͤßt ſich 
auf und abſchieben, und wird da⸗ 
mit fo wohl Pulver als Schroot 
abgeeichet. Wenn bey jeder Flins 
te oder Buͤchſe die ihr angemeffene 
Ladung andgeforfchet worden, ſo 
läffet man auch zu jedem Gemehr 
eine befondere Ladung verfertigen, 
damit man bey · dem Gebraud) des 
Gewehrs fich derfelben ficher be 
dienen möge, 


Badftocd , ift der lange Stecken am 


Schießgewehr, womit die Zadımg 
aufgelegt wird. Es Fan dieler von 
Eiſen, Moͤßing oder Holz ſeyn. 
Im leztern Fall macht man an 


denſelben einen Stoͤſſel vom Kern, 
Man 
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Man verfertiget denfelben ind 
gemein von Beinholz, Mafr 
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hören fonften zum Fleinen Jaͤ⸗ 
gerrecht. 


bolder, Weißdorn, Efchen ꝛc. Lanciren, Lanziren: Ein Wort, 


Die allerdauerhafteſte find die 
eiferne , fo mit Holz überzogen 
- mworben. 
zu einer Buͤchſen macht man 
aud) ein eifernes Ladenmaas; 
- weil aber das Röhrlein gar Klein 
feyn muß, fo ift es auch leicht 
verftopft, dag man in der Eile oft 


zu wenig Pulver einfchütten fan. 


Ladung , heiffet: 1) Pulver und 

Bley, ſo ın dag Gewehr fommt, 
und mit Papier , gefottenen Reh⸗ 
haaren oder Werg aufgefezet 
wird, 2) Iſt Ladung aud) ale 
Ladenmaag zu nehmen, 


— oder Agonen, in Zuͤrch 


An dem Ladfleden - 


das ben der franzoͤſiſchen Jagd 
üblich ift, und heißt fo viel, al 
mit. einem Hund auf der Färte, 
bis zum Bette oder Sig des Hir⸗ 
ſches nachſuchen. Bey der teut⸗ 
ſchen Jaͤgerey wird zu Zeiten 
auch lanciret, wenn nemlich ein 
00m eingeftellet wird , und die 

reiber nichts heraus bringen 
fünnen, daß man alfo glauben 
möchte, das Jagen fey ein Fehl⸗ 
jagen , fo wird mit Dem feits 


hund Tanciret, der dann gewiß 


alle Een und Winkel durchfue 
det, und Den Jaͤger bie zum 
MWildpret führet. - 


angelen genannt, find Fleine Landjäger- Meifter ſ. Oberlandjäs 


weiſſe Schupfiichlein,aufg längs 


fle eines Fingers lang, werden Pandgräben, 


anderewo 


bey etlichen verachtet. 

Lähmen, fagt man: 1) wenn denen 
Bögeln mit einen Meffer die 
äufferfien Gelenke an denen Fluͤ⸗ 
geln abgefluzt werden. 2) Wenn 
durch einen Schuß einem Thier 

. ein Lauf abgefchoffen wird, 

Laͤhren, oder Leeren f. Loͤſen. 

Lachten oder junger Holzauffchlag, 
f. Elevifche Jagd » und Wald, 

 prdn, Ti.az 

Lakrizen oder Lacrigenholz „f. Giy- 
cirrhiza glabra und echinata , Süß» 
holz. Sie taugen in Luſtwaͤlder. 


germeifter, 
find Arten von 


Lagen genenhet, Randgränzen, | Marffeinen, fons 
ft zu feiner Zeit ein mohlge Landmarken, 
— Fiſchlein, wird aber Landfteine, 


fin Banpſteine 

genannt, welche 
Zwaͤng und Bann oder die hohe 
Obrigkeit fcheiden ‚ Dahero may 
fie auch Dbrigfeitfteine nenner; 
Etlicher Orken hHeiffet man fie 
auch Landſteine, Kandgränzen 
und Landmarken, dahero fie 
dann gemeiniglich das Wappen 
ihrer Herrſchaft mit ſich fuͤh⸗ 
ren; und wo man an denen 
Grenzen keine Steine ſezet, ſon⸗ 
dern Gräben aufwirft, und Dis 
de Hage ziehet, werden folche 
Landgräben und Landwehren ges 
nennet, \ 


gambertusnuß, Corylus maxima , gangelen. f. Lagenen. 
es gibt rothe und meiffe, Die Lang + Efpe. (. Eiche. | | 
Nuß ift langlich oval, Hehek gangholzfidſſe:. find Trageflöfft, 
oben fpig zu , iſt unter allen im wenn Bau s und andere . lange 
Sefgmade bie vorzüglichfie. Holsftämme an einander gefüs 
kammern oder Lammer ‚auch Lem⸗ ser werden. f. Flöfe. 
mer und Mehrbraten Heiffen die ” 
Sendenbraten vom Wildpret, ges Langkragen. ſ. Mohr⸗Ente. 
Sorſt⸗ u. Jagd⸗Lexicon. R Laytor, 
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vantor, ift eine Art von Cocoss 


Bäumen, bat glatte Blätter, 
eines Mannes groß „ welche 
man an Statt Papiers zum 
Schreiben braucht. * 
appreiſſer , oder Spielen, fin 
: Die fleine dünne und mit Haden 
verfehene Stangen , mit welchen 
die Lappen geftellet werden, 
Lappſtatt. ſ. Lappiagem 
—ã alſo werden die einge⸗ 
ſchnitiene Kerben oder tiefe Eins 
fchnitte auf denen Stelftangen 
ı und Korkeln wenn folche nicht 
’ mit Hacken berfehen find, ges 
oder Lan » auch Häge oder 
a Banreitel, Heifter 
und Vorſtaͤnder. pe 
Lafreißer find die befte, fo vom 
Kern oder Saamen "aufgegans 
gen, die Nebenfhößling , odet 


was von Stöcden ausgeſchla⸗ 


gen, geben felten einen tuͤch⸗ 
tigen Baum, fi anomat. Laßreiv 
fer. zn 

Batanienbaum,twächfetauf der In⸗ 
fel Sranada; umd hat an flatt 
der Zaden nur Blätter an lans 
gen Stielen, die zum Decken der 

äufer angerwendet werben: das 

Bon aber wird zu Schwerdtern 
und Spieffen gebraucht. 

Laſtholz, Tilia europaea, ſ. Som⸗ 
merl nde. 

Latſchen oder Laͤtſchenholz. ſ. Maͤu⸗ 
lerholz. 

Latten. ſ. Loden oder Ausſchoͤßlin⸗ 

ge von Baͤumen. 


Laub brennen Was unter dem 
Raubbrennen berftanden werde, 


erkläret deutlich die Ehurfürftl, 
Mapnzifche 5. O. 4. =. 1744,,C. Kauffaden , iſt derjenige 
XI 


. 5. 11. in dieſem Verbott: 
Nachdem unfere Unterthanen ſo 
wohl als angraͤnzende bishero 
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bin und wieder in Unfern und 
in ihren eigentbumlichen und 
lehnbaren Wäldern , das Laub 
juſammen vaffen , nachgehendg 
zu veräfchern,, und damit ihren 
Graswachs zu düngen pflegen, 
wobey fehr groffe Gefahr, daß 
auch oftmalen ganze Walduns 
gen durch dergleichen Laubbren⸗ 
nen eingeäfchert werden; als 
wollen wir folches allerdings 
abgeftellet wiſſen. Diejenige Uns 
tertbanen aber,welche der Aſchen 
zu Begeilung ihrer ‚Länder ohns 
umgänglich bedörfen , mögen 
zwar dag Laub aus denen Wäls 
dern führen , und an Orten, wo 
es feinen Echaden thut, brens 
nen, jedoch ſolches jedesmal 
Unferem Forflamt und Förftern 
anzeigen, auch fichere Pläze zum 


Laubſammlen anmeifen laflen, 


und alles unter der Aufſicht 
und in Gegenwart der gedadır 
ten Förftere thun, oder ernſtli⸗ 
cher Beftrafung ſich ohnfehlbar 
gemwärtigen. ſ. Laubrechen, 

Läufte oder Laufe, nennet man: 
1) die Bein: derer wilden Thies 
re. 2) Die Röhren des Schieß⸗ 

gewehrs. 

Caͤuſeholz/ Rhamnus frangula, ſ. 
Faulbaum. 


Lauferplaz nennen die Vogelſteller 
Diejenigen Pläge auf dem Heer 
de wo die angeſihlten Lodvös 
gel hinkommen. 

Lauferzug ift die Stelle, mit wels 

cher der Laufervogel angemacht 
ift, doch fo, daß er ohne Ver⸗ 
hinderung bin » und her hüpfen, 
jedoch nicht weiter, al ihme 
ausgeſteckt ift, fort kann. 

Faden, 

an welchem das JInngemaͤſch 
oder Innbuſen angefaffet wors 
den, damit, wenn Das Gar 
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geftellet wird, das Jungemaͤſch Lazerolenbirn, Pyrus irregularis. 


fid) hin und her ziehen fan, 
R.aufleitern, f. Stedleitern, 
£auffen aufs Reisen ſagt: wenn 
manı wie ein Daafe reist „ fo 
‚Saufen diefe zur Rammelzeit zu; 
auch fo einer wie eim gefanges 
ner Haaſe aufder Hand fchreys 
en, oder der Stimme eined ges 
fangenen Vogels ‚oder auch eis 
ner Mauß nachahmen Fan, und 
ſich daſelbſt, wo man einen 
Fuchs vermuthet, anftellet und 
teizet, wird folder ſo nicht 
falſch gereiget wird, alsbald laus 
fen; allein, da muß man gute 
Augen haben, und gefhwind 
feyn, deun, wenn der Fuchs 


Das Mindefte vermerfet, fo kehrt 


er gleich wieder um, 


kaufſchuͤze, ift derjenige, welcher 
fo wohl im Lauf als im Flug 
gut ſchieſſen Fan, eigentlich aber 
führenjdie Reißjaͤger dieſen Nah» 
men, ſ. das Zract, der Scheis 
ben» Lauf» und Flugſchuͤzen, alls 
wo die Regeln angegeben were 
den, welche ein Lauffchüze zu 
beobachten hat, 

Laußbaum , Lonicera , Xylofteum, 
f, Serlenhols. 

kaußkraut / Daphne, Mezereon, 

Laut geben, Heiffit : 1) wenn bie 
Treiber ſich hören laſſen. 2) So 
Durch ein Horn angedentet wird, 
daß die Leute halten und ftille 
kon: oder treiben follen. 3) 

ird das Bellen der Jagdhun⸗ 

de, wenn fie im Wald angelafr 
fen mordeu, aud) Laut geben , 
anfchlagen, beilen , ausgeben, 
oder ſich hören laſſen, genennet, 

Lautenmacher gebraudhet gerne 
Ahornholz. | 

—— Populus alba, ſ. Silberpap⸗ 

pe 


Sie ſind gleichſam das Mittel 
zwiſchen den Birnen, Weiße 
dorn und Miſpeln. 


Lebensbaum ; Thuia: wie dadon 


der 1) gemeine Thula occidenta- 
telis in Amerifa und Gibiris 
en, Kalm hat dergleichen in 
Canada von 5. bis 6. Klafter 
body angetroffen. Unfern Him⸗ 
melsſtrich ertägt er der Erfah 
rung nach recht gut. In Ame⸗ 
rifaglaubet man, Daß das Holz 
ſchwer faulet, und unter freyenz 
Himmel länger als Mannsalter 
ohne Schaden zu leiden ausdaus 
ren fol. Aus diefer Urſache 
wird es zu Pfählen und Zaͤu⸗ 
nen genommen , ingleichen bes 
dienet man ſich defjelben gu Den 
fhmalen dünnen Schienen ‚ wels 
che die Seiten und den mittlern 
Boden der nordamerifanifchen 
Bote von Baumrinde ausma⸗ 
chen , indem es friſch fo wohl 
biegfam als leicht bleibet. Aus 
den Reifern werden Beſen ver⸗ 
fertiget. Dee fperrigten Wuchs 
ſes wegen wird der Baum in 
kuͤnſtlichen Gärten feine Anwei⸗ 
fung nicht finden, wohl aber 
wird er feine Stelle in Pflan⸗ 
zungen verdienen. 2) Thuiaorien« 
talis , der chinefifche Lebensbaum, 
Weil er mit Dem gemeinen einen 

leich ftarken Geruch hat, fo fies 
Det zu vermuthen, Daß das Holk 
mit jenem . von eben der Güte 
ift, und auf ähnliche Weiſe e 
nuzet werden könnte, In Güte 
ten und Pflanzungen giebt er 
aber offenbar ein ſchoͤneres Ans 
fehen, und wird daher von Lieb⸗ 
babern mehr geſucht. 


Lebendige Wehre iſt, wo das offe 


ne Jagen mit Leuten dicht um⸗ 
ſteliet wird, bis man mit dem 
R2 Zug 
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ug ober Lappen nachfommen 
an. 


Lebendige Zäune f. Hecken, Haͤger. 


Leder f. Srafer. 

Leer ſ. Strickholz. 

Leerbaum, Pinus Larix ſ. Lerchen⸗ 
baum. 

Lederholz. ſ. Dirca, wird von eini⸗ 
gen auch Maͤuſeholz genennet. 
Dieſe Staude waͤchſet in 


Virgi⸗ 


Le 
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Sreupürfch ⸗ Ordnung ift bergleis 
hen Geſchoß bey 16. fl. Strafe 
und, befindenden Dingen nad, 
bey Leibesſtrafe gänzlich vers 
botten. - 
Gegen, zeigt an: 1) Wenn die Dös 


el die Eyer legen. 2) Wenn ein 
äger Eifen oder Legbüchfen ind 


Sceye fiellet, fo fpricht er : «8 
wird geleget. 


nien, Canada und andern Theis Kegfohre, Pinus montana , ſ. Krum⸗ 


fen von NRordamerifa. an den 
Ufern der Flüffe und in Süms 
pfen wild, daher die Benennung 
Dirca paluſtris. Nach Kalms 
Bericht wird ſie von den Eng⸗ 
laͤndern und Schweden in Neu⸗ 
Jerſey Maͤuſeholz, don denen 
Albany aber wegen ihrer zaͤ⸗ 
en Rinde, Lederholz, und von 
den Franzoſen in Canada, wegen 
ihrem feinen und zarten Holz 
Bois de Plomb oder Bleyholz ges 
nennet, Sie wird felten über 5. 
bis 6. Schub hoch. : Hat mit dem 
‚europäifchen Kellerhals einige 
Achnlichkeit. Iſt fchwer in Eur 
ropa fort zu — ſ. Teutſcher 
Linneus 1. Ch. S. 4723. 
Leg⸗ oder Schießbuͤchſe, Selbge⸗ 
ſchoß; dieſe beſtehet aus einem 
kurzen — in einem hoͤlzernen 
Schaft, ohne Anſchlag, und hat 
Dupfer und Schloß wie eine 
Kugelbuͤchſe. 
Raubthieren und Bifchottern auf 
ihre Gänge geleget , und hoch, 
auch nieder, wie man e8 verlan⸗ 


et, geftellet , und mit einem. 


aden gerichtet, daß, fo Bald 
das Shier daran ftoffet, der 


Schuß loß gebet, und alſo das 


Thier fich feldft erfchieffet. An 
Drten, 100 Menfchen und Vieh 
binfommen, dörfen dieſe Buͤch⸗ 
fen nicht geleget werden , indem 

ſoſten Unglück zu befürchten. In 
der Herzogl, Würtembergifchen 


Sie wird denen 


bolzbaum, Diefe befondere Kie⸗ 
fer wächfet auf den Gebürgen in 
Ungarn, hin und wieder auf den 
Alpen in der Schweiz und Tys 
rol, in Baiern, und auf dem 
Kniebis, einer der Höchften Ges 
genden des Würtembergifchen 
Schwarzwaldes. Der Herr von 
Haller in Hif. Stirp. Helv. hält fie 
für eine Abart der gemeinen Kies 
fer. : Den Nadeln, Zapfen und 
Samen nach ftehet fi: zimlich mit 
ihro in genauer Verbindung, 
alfein ihr befonderer an verfchies 
denen Orten ſich beftändig gleich 
bleibender Wuchs ift abweichen. 
Mer genaue Bemerfungen mas 
chen fan, wird finden, daß die 
Nadeln ein wenig länger und 
ftärfer find, als bey Der gemels 
nen Kiefer, und ihre Farbe it 

dunfeles ſchmuziges Grün. Die 
im Mayen hervorbrecdyende Blu⸗ 
men machen feinen Lnterfchied, 
die Zapfen erhalten faft eben die 
Gröffe der gemeinen , nur find 
die Warzen auf der Auffern Seite 
der Schuppen etwas erhabener. 
Die unter jeder Schuppe be⸗ 
findlichen 2. Saamenförner find 
nicht Kleiner al8KRieferkörnerund 
eben fo verhalten ſich Die mit dun⸗ 

felern Streifen gezeichneteFluͤgel. 

Die Bäume blühen fehon in ih⸗ 
ver erfien Jugend bey einem Als 
ter von 4, biß 5, jahren : € 

zeigen ſich jedoch zu Diefer ar 
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nur weibliche Blumen, allein 
die Ninde ift bräunlicy ſchwarz. 
Das Holz ift weiß, und mit Dies 
len Harzröhren und flüßigem 
Harz verfeben. Ein abgefchnits 
tener Zweig £riefet Davon, und 
Jäffet daffelbe lange nachher fah⸗ 
ren. Der befondere Wuchs, 
welcher diefer Kiefer den Nah⸗ 
men des Krumbolsbaumeg gege⸗ 
ben bat, beftehet darinn, daß 
Stamm und Zweige eigentlic) 
nicht gerade in die Höhe geben, 
fondern auf der Erde gedrückt 

und unordentlich oft Freusmeife 
durch einander laufen, big ends 
lich der Hauptzweig wider negen 
12. Schub in die Höhe ſteigt. 
Ein folder Plaz von Legfohren 
ift bey nahe vor Menſchen und 
Vieh undurdpdringlich. D. Schos 
ber erwähnet ihren Wuchs im 
Hamb, Mag. XI. B. auf folgen⸗ 
De Weile : das Krumbols gehös 
ret nicht recht unter Die Bäume, 
fondern. iſt, fo zu fagen, nur 
ein Straud), und gebet nicht in 
die Höhe, fondern lauft nur 
an der Erden fort, und wird 
felten (auf den Gebürgen in Un⸗ 
garn) über drey Ellen hoch aus 


getroffen, dann fo viel ald in 


Leibſchuͤz ſ. Büchfenfpanner, 
Ceichte Hazhunde, oder leichte 


einem Jahr zuwaͤchſet, fo viel 
ſenkt ſich der Hauptranfen wie⸗ 
der. Ich habe, ſagt er ferner, 
Aeſte gefunden, die 5. bis 6. 
Zoil im Diameter ftark, und bis 
etlich und dreyßig Fuß weit auf 
der Erde fortgelaufen waren, 
an etlichen habe ich auch geſehen, 
Daß fie, wie die Weinranken zu 
thun pflegen, wenn fie auf der 
Erde zu liegen fommen , an ver⸗ 
fchiedenen Orten Wurzel gefaßt 
hatten. Die Zweige find ſehr 
biegfam und 3 Das bekann⸗ 
te Krumholzoel der Ungarn, 
welches im Fruͤhjahr aus Dem 
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jungen Schuͤſſen genommen 
wird, beſizet viele balfamifche 
Eigenfchaften. S. Forſtm. ıx. 
DB. ©. 323. | 
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Lehden , Ledden, heiffen die wüften 


Triftrafen und Anger an hoben 
Drten vor denen Hölgern ; weiche 
Lehden mit kurzem, ſcharfen, 
magern Gras und Grind une 
ter einander überzogen find. 


Bene, Acer plantanoides f, Lenne, 
Lehrabfchied oder Kehrbrief : diefen 


erhalten die Jaͤger, wenn fie 

ihre 3. Behaͤnge volftredet, ih⸗ 

te Kunft erleruet, und ferner 

ihr Heil in der Sremde zu verfäs 

hen Luft haben, zum Zeichen, 

a fie wirklich gelernte Jäger 
nd, 


Lehrprinz, auch Rehrprincipal, eis 


niger - Orten Meifter , welche 
aber zu handwerkeriſch klinget. 
Ein Lehrprinz aber ift eigentlich 
ein alter guter Jäger, bey wel⸗ 
chem Lehrlinge und Jungen die 
Degen erlernen koͤnnen. Es 
iſt dieſes der gewoͤhnlichſte Eh⸗ 
rentitel eines hirſch⸗ und holzge⸗ 
rechten Jaͤgers, welchen ihnen 
die in der Lehr ſtehende geben 
muͤſſen. 


Courshunde, find weit höher 
und fluͤchtiger als die gemeinen 
Jagdhunde: Sie holen all-& 
Teicht ein, oder fangen es bald: 
In der Fluͤchtigkeit uͤbertreffen 
die Ißlaͤnder alle andere Hunde; 
Dieſe hohe, langgeſchaͤftete rau⸗ 
haͤrige und Wolfsgraue Wind⸗ 
hunde haben um die Waffel ge⸗ 
meiniglich einen Bart. Nach 
dieſen ſind es die curiſche oder 
curlaͤndiſche Hezhunde: Sodann 
fommen die engliſche und frans 

3 zoͤſiſche 
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zöfifche Barforcchunde doch find 


Die englifche beſſer, weil fie ges _ 


. "horfamer: find ,.und eine beffere 
Drdnung im Jagen halten, 98: 
ben aber felten Laut aus : Die 
franzöfifchen hingegen folgen im 
Sagen mehr ihrem; Kopf, jagen 
aber fehr wohllausend. 

Keimbanm , Ulmus campeßtris, ſ. Il⸗ 
me. Es ift aber Leimbaum auch 
derjenige Daum, welchen die Bos 
gelſteller hin und wieder tragen, 
und ihre Ruten zum Fangen dar⸗ 
auf ſtecken. 

Leinahre 

CLeinbaum 

Leine ſ. Arche. 

Leiniſch, heißt es, wenn ein Hund 
nicht luſtig iſt, und auch nicht 
ſteſſen mag : Andere ſagen: Der 
Hund iſt wetterleiniſch. 

Lendenbraten fe Lammern. 

Lenne. Acer platanoides. Hier muͤſ⸗ 
ſen wir erinnern, daß in dem 
11. B. dieſer Onomat. eine Lenne 
beſchrieben, die dem Eſchenbaum 
gleichen ſoll. Es iſt ſchwer zu er⸗ 


Acer platanoides. ſ. 
Lenne. 
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Blumen find auch Fleiner, fo daß 
die reif gewordenen gelbbraunent 
Zapfen nur einen halben Z00 
Länge und etwas über £ Zoll 
Hreite haben : Die Zeige find 
dünne und herabhaͤngend. Die 
Art und Weiſe, ihn anzusichen, 
ift wie bey. dem Gemeinen, 
Wird wohl nicht fo groß mie 
der Europäifche: Er blüber und 
trägt ſchon Zapfen, menn er 
faum 6 bi 7 “jahr alt ift, Du 
Hamel fagt, Daßer ein trockenes 
und dichtes Harz gebe , welches 
im Brennen dem angenehmen 
Geruch von Bezoar oder Stos 
rar gleich fäme, und für die 
Nauchfäfler der nordbamerifanie 
fchen iBionarien gebraudt 
würde, 


Lerchenhaube iſt ein kleines Gaͤrn⸗ 


lein, welches an ein kleines 
Staͤnglein gebunden wird, um 
damit die Lerche, die vor dem 
a toeldyen man auf der 

and trägt, fich ducket, hiemit 
zu decken. 


Leſche, Loͤſche ſ. Kohlgeſtuͤbe. 


rathen, was dieſes für ein bes Letterholz, Ligunm litteratum, wird 


ſonderer Baum ſeyn ſolle. 


Lerche Pinus larix, ſ. Ler⸗ 
Lerchtanne J chenbaum. Der en⸗ 
ropaͤiſche gemeine Lerchenbaum 
it in dieſer Onomat. weitlaͤufig 
befchrieben. Es macht ung aber 
Kalm nod) eine Ark Pinus Lari- 
 eina befannt, unter dem Nah⸗ 
men des" fchwargen norbameris 
canifchen Lerchenbaums, der in 
dem öftlichen Serfey und in Ca⸗ 
nada häufig twachfen fol. Die 
radeln weichen von dem Euros 
äifchen der Farbe nad) ab, weil 

e etwas dunkeler, mehr felas 
donfärbiger ausfällt. "Die Blaͤt⸗ 
terfnofpen find beynahe ſchwarz! 


bey denen Amerikanern Pira Ti- 
minere genennet, weil in fe 


nem rotben Grunde ſchwarze 


und purpurfarbe Adern , wie 
in einer aufgefchniftenen Muſca⸗ 
tennuß, fpielen , und ſich oft mie 
Buchſtaben vorftellen. Der 
Baum , davon dieſes Holl 
kommt, ift lang und glatt, feine 
Aeſte fehen hoch, und fehen wie 
an einem Birnbaum aus, Das 


. Holz wird von denen Schrei 


nern zur eingelegten Arbeit ge⸗ 
braucht. 


Licht, alſo wird die weiſſe Ader, 


an weicher das Herz und Ge⸗ 


raͤuſche haͤnget, genennet. 


Sowohl maͤnnliche als weibliche Liechte, heiſſet eben fo viel 
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das —— eigentlich aber ein 
abgetriebener Schlag : Ferner 


ein ſtark ausgeliecchtete Holz, 


oder ein Holz, darinnen wenig 
oder nichts vom Geftäude oder 
Unterwuchs, auch nicht viel 


go u26 
einander bie altdeutichen Weib. 
leute: Heut zu Tage aber iſt dies 
fe Liebe verroftet, aljo zwar, 
daß auch bey vielen die Redlich⸗ 
feit nicht zu finden , und Die 
Kameradfchyaft in Heucheley vers 


ubrig Oberwuchs, mithin übers wandelt iſt. 
all fein durchfichtig iſt. Lierbaum, f. Lerche. | 
Liecht, nennen einige bey dem Lienen, Clematis, f. Waldrebe. 
rſch den Schlund oder die Limbaum , carpatifcher, Pinus fm 
urgel. Einiger Orten fagt tiva, | 
— * — Limpf, ſ. May. 
e roſſel eigentlich nicht 
die Gurgel oder RR if, 2 zu 
fondern ber, Knoten, aus purem — ſ. — 
norpe er uͤber i er * mie 
fißet — an ee finden » Ulme, Ulmus folio latiffime 
fer oder das MWepdmeffer (oder „br“ DIROR HLLEON 
Zunge eines Rothwildpretd)ans Kinfenbaum , Cytilas Laburnum- r 
gewachſen ift, Cytifus, 

Lichrholz , nennen einige dag Fd⸗ Ziguidambar, |, Storarbaum, 
tens und Buchenholz, aus wel⸗ Lochguder oder Lochflupfer nennet 
chem Späne gemacht , und an man Diejenigen Leithunde, wels 
ftatt des Lichtes in Zimmern und che nur auf denen Zerten, Die fie 
fonften gebraucht werden. ſehen, und mo fie mit der Na⸗ 

Lichter oder Scher, nennet man fen eıntupfen koͤnnen, füchen, 
an einigen Orten die Augen deg Welches eine übele Gewohnheit 


Lichter aus 
| ei ſ. Ar Sri a Ge w Löffelbaum. Kalmia latifolia. 
Lichtkoͤhler oder Grubenföhler, wels Löffelnforche, Pinus montana, 
che in einer Gruben alle Zacken Löhne, Acer platanoides, ſ. Lenne 
und Aeſte oder alles geringe Loͤſch Leſche 
Holz zu verkohlen willen, E38 Dich , oder leer Dich, alſo wird 
Lichtmyrrhen, Myrica carolinienfis, £ dum Leithund gefprochen , wenn 
Wachsbaum, Talgbuſch. dieſer bey dem Ausführen ſich 
Licti, iſt ein fehr gemeiner Baum _ ‚Te 
en — 5 Schatten Loͤßel , ſ. Löffel und Luſer. 
eib denjenigen auf: 
ſchwillet, die — late. n ' — 
Man hilft ſich darwider in Dies obe, unter diefem Wort Fan ver⸗ 
fer Gegend mit dem Kraut Pel. fanden werden: 1) die Rinde 
boqui, einer Art von Erdephey, — —— von Eichen, Bir⸗ 
‚Lieben / f. ablieben oder abdanfen, ey ralnz 


J che ſo wohl denen Lederern als 
Lieber Weidmann! alſo begruͤßten audgze Handthierungen —— 
R4 en 
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ben wird, 2) Werden bie Yrüche 
= Moräfte auch Lohe benen⸗ 
net, 
feiner Begraͤnzung leicht überfe, 
ben twerden Fan, oder ein Ge 


£oheiche , Quereus foemina, f. Stiel, 


eiche , Augfteiche , Hafeleiche, 


Sommereiche. 
Lorbeerkraut + Daphne, Mezereum, ‘ 
goßbrechen, fagt man : 1) wenn ein 
Wildpret vor einem rege und 
fheu und flüchtig wird, oder 
loßbricht. 2) Wenn einem Jaͤ⸗ 


ger wider feinen Willen, oder 


auch aus Uebereilung der Schuß 
Ioßgeganaen ‚wird auch gefagt: 
der Schuß iſt mir loßgebrochen, 
koßſchieſſen, heißt ein geladenes 
Gewehr abſchieſſen. Ein Wett⸗ 
ſchieſſen kan auch loosſchieſſen 
heiſſen. 
kotusbaum, Celtis Oecia. ſ. Zuͤr⸗ 
| gelbaum. 
Lucienholz/ ift ein roͤthliches Holz, 


fo aus Indien über Holland zu _ 


uns fommf, und von Schreis 
nern zur eingelegten Arbeit ges 
braucht wird, 


Luderhuͤtte, ſ. Schießhürte , Luder⸗ 
plaz. 


kuſt machen dem Holz: Unter dem 
Vorwand, man muͤſſe dem Holze 
Luft machen, damit es freyer 
aufwachſen möge, iſt ſchon mans 
her Wald ruiniret worden, ſ. 
Ausziehen, Aushauen, 
Sunte + ſ. Ruthe, Ä 


Ma haum/⸗ Markbaum. 


Marſch oder Schma aſe, iſt 
„bie Maſche an einem Garn; 
Maas / bierunter derſiehet fich als 
8, was ein Jäger juni abmas 
Waucht ; als; 1) Kette und 


Oder ein Wald, der in 
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kuſa, oder Schona, ſagt man 


zum Leithund, wenn er an der 
Kerte im Stall oder bey ‚der 
Suche ſich ungebührlich ſtellet. 
Eufer oder Löfel werden die Ohren 
derer wilden Thiere benennet; 
Des Haafen Ohren aber ausge 
nommen, dann dieſe heiſſet man 
Löffel, doch fanen einige Loͤſel. 
Zufgebölse : Diefe werden mit 
Daumen, Sträuden um 
ftraudyartigen meiſt nordame 
rifanifchen, angelegt, fo daß - 
man zu allen Jahreszeiten ets 
was angenehmes darınnen fin 
det. Ein Verzeichniß hierzu findet 
man in du Hamels Abhandlung 
Bon Bäumen und Millers Gärts 
niet » Lexico. 
Luftjagen. Unter fo verfchiedene 
Arten von Jagden ift auch bie 
Luft s und Cammerjagd zugehlen. 
Jene beftehet in der Befugniß 
des Landesherrn , zu feiner Ers 
gözlichfeit in des Bafallen Ges 
hege zu jagen; daferne aber der 
Landesherr einem Vaſallen ein 
Luftjagen erlaubet , fan diefer «8 
nur vor feine Perſon gebraus 
chen , und ſolches weder einem 
andern überlaffen, noch durd) 
feinen Jaͤger verrichten laffen. 
Diefe, die Cammerjagbd, beftehet, 
ſonderlich in dem Herſogthum 
Eurland, darinnen / daß ſamt⸗ 
liche Staͤnde ihrem Herzog einen 
gewiſſen Diſtrikt uͤberlaſſen, 
worauf derſelbe der Jagden ge 
nieſſen kan. 


⸗ % 


Lybifhe Pappel, Populus tremula 
Aſp 


Ruthe, bie Holzungen damit 
abmeſſen zu koͤnnen. 2) Die 
Spanntette zum Baumausklaf⸗ 
tern, 3) Das Klafter und Koh 
Ionmaag ; und 4) bie Lachringe. 


Maaßen, 
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Maagen, alfo werden die ausein⸗ Machen oder zeigen, iſt ein Jagd⸗ 


ander getheilte Bufchhölzer ges 


nenuet, 

Maca, ift ein (ehr gemeiner Baum 
in der amerifanifchen Land »Ens 
ge ‚ deflen Stamm beftändig ges 
trade waͤchſet, und nicht über 10 


Fuß hoch iſt. Seine Eigenfchafs‘ 
ten aber find ganz ſonderbar: 


Er iſt mit einer Art von Blumen» 
binden oder Guirlanden gefrör 

net, die von langen und ſchar⸗ 

fen Spißen vertheidiget werden. 
Mitten in dem Baum ift ein 
Mark, wie am Hollunder: Der 
‘ Stamm ift bi8 an die Spiße 
- nackend , dafelbft aber geben 
Zweige heraus, die dagjınige 
bilden, was mir Guirlanden 
oder Blumenbinden genannt has 

ben , teil fie tz Fuß breit, und 

11. Big 12, 300 lang find, und 


unvermerkt nach und nad) big an. 


das Aufferfie Ende abnehmen, 
Sonſt find diefe Zweige, tie ger 
dacht, mit langen Spigen bes 
Deefet , und darztoifchen mit eis 


ne Art von Hrunder Traube ift, 
‚Die aus vielen Früchten von der 
Gröffe einer kleinen Birne gebils 
det wird: ihre Farbe ift anfangs 
elb , fie wird aber bey dem Rei⸗ 
en röthliche. Eine jede Frucht 
at ihren Kern; das Fleiſch iſt 
zwar ein wenig hart, aber doch 


ner Bruce dv.rmifchet , welche ei⸗ 


wort. Man fpricht nicht : Der 
Hirſch bat , fondern er machet 
oder zeiget einen guten Fuß 


- (Schaale) Ferner fagt man: der 


Hirſch macht oder hat wenig ges 
macht, das ift, er hat wenig 
aufgefezt , oder er hat diel ge» 
macht, nemlich derer Ende, 


WMach fefte! f. Fang. 
mad, Mähefeld: Hierunter wird 


verftanden ein Feld, welches zu 
Zeiten mit Früchten angefäet, 
und nachgehends zum Grasbo⸗ 


„den und Wießwachs gelaffen 


wird, Andere nennen einen ſol⸗ 
hen Pla; einen Mäheacır. 
Noch andere verftehen unter dem 
Wort Mad einen Plaz, darauf 
nur Heu, aber fein Oehmd ges 
macht wird. 


Maͤgdeholz, ift vor etlich Jahren 


aus Holland geſchickt worden, 
dem Anſehen nach aber mebr für 
eine Rinde als für ein Holz gu 
halten. Es fichet auswendig 
grau, innwendig braun, und hat 
einen ftarfen anhaltenden Ges 
fhmad. Seinen Namen bat eg 
davon erhalten , weil die Maͤg⸗ 
de oder andere Frauenzimmer, 
fo mit der Diana fpazieren ge 
gangen, was fie verlohren, dar⸗ 
durch mwieder zu erzwingen fur 
chen follen, 


lieblich und gefund. Die ne YMändelbaum- Pinus Sylvekris, 
Dianer hauen oftmals diefe Baͤu⸗ Maͤuler ⸗oder Kloben auchLaͤtſchen⸗ 


me ad, in der bloſſen Abficht, 
die Frucht davon zu effen. Weil 
indeffen. das Holz derfelben hart, 
ſchwer, ſchwarz und leicht zu 


fpalten ift, fo brauchen fie es 


brdentlich ihre Häufer davon zu 
-bauen. Die Mannsperfonen 
mu Pfeilfpigen und Die 

ibsperſonen Schifgen zu ih⸗ 


ter Baumwollen · Arbeit daraus, 


Bo 


holz benennet, ift dasjenige, fo 
zum Mäuferbrennen im langen 
Maas gehauen wirds 


Maͤuſedorn, Rufens racemofus, Ein 


Strauch, der faum 4. Fuß hoch 
wird, zieret durch die grünen 
frifhen Blätter den Plaz, den 
er in einem Luftgebüfche beklei⸗ 
det, Ein befonderer Mugen if 


davon nicht bekannt, Manbält - 
N 35 ihn 
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ihn für den Lorbeer der Griechett, 
mit Dem Diefe Völker die Sieger 
und Dichter zu Erönen pflegten, 
und welche Meinung durch Die 
Aehnlichteit der abgebildeten 
Blätter auf alten Bildfäulen 
mehrered Gewicht erhält. Von 
Dem Rufcus find noch vier ander 


re Arten bekannt. fe Zeutich,: 


Linnel, 


Mäufebolz , Alfrankenholz oder 
Stinfteufel, Solanum fcandens, 
Bon einigen wird das frifche 
Hol als eine Fuchswitterung 
gebraucht. 


Maz, ſ. Hündin | 


Magney, fonft auh Matl 9 

nannt, if ein Baum, welcher 
gar haufig in Neu s Spanien 
waͤchſet, und weilman zur Noth⸗ 
Durft Davon mit Waffer , Wein, 
Del, Ehig, Honig, Syrup, 
Baden , Nadeln und vielen ans 
Dern Dingen mehr verfehen wer⸗ 
den fau ; fo halten die Einwoh⸗ 
ner -deffelben Landes gar viel 
Darauf, daß fie gemeiniglich zu 
ihrem Nutzen einen neben ihr 
Haus pflanzen. Sonſt waͤchßt 
er im Fede, wo man ihn hin⸗ 
feet , und feiner wartet. Er 
Bat breiteund dicke Blätter, 
welche an den Enden fcharf * 
gehen, da man fie an ſtatt der 
Nadeln gebrauchet , dann wenn 
man diefelben abreiffet, fo folge 
ihr auf dem Blatt ein zaͤhes 
‚Haar nad), weldyes an der Spitze 


feſt figet , Daß man alfobald das. 
Den Stamm 


mit nähen fan. 
ſchneidet man auf, wenn er noch 
— ift , und laͤſſet eine a. 
aum, hierauf ziehet fich 
der Saft wie Waſſer daraus, 
welches man trinket, und ſehr 
friſch und ſuͤſſe ſchmecket. Wenn 


man es ſiedet, jo wird Wein 


* 
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daraus; wenn es hingeſezt wird, 
ſo gibt es Eßig. Bey dem 
Feuer geſotten und geläutert, 
ibt es Honig; und wenn es nur 
alb eingefotten , fo. wird ein 
Sprup daraus, Es hat einen 
Geſchmack, der gut und gefund 
iſt. Er bienet auch fonderlich, 
Feuer zu behalten , dann er bren⸗ 
net langfam fort, mie eine Lun⸗ 
te, Man hat aber wohl 19. bes 
fondere und verfchiedene Gore 
ten von dieſem Baum, welche 
noch, über vorbemelte Nuzbar⸗ 
feiten, Holz zum Brennen und 
Zäunengeben, Mit denen Blaͤt⸗ 
tern deckt man die Häufer , ja, 
man fan daraus ſchoͤnes Garn 
fpinnen zur Kleidung ; aus der 
Wurzel werden ſtarke und Dice 
Seile gemacht. Und mer wolls 
te alles ergehlen, was man aus 
diefer Pflanze für Nugen haben 
fan. Diefes fiehet noch zu erins 
nern , DaB aus einer einzigen 
Pflanze pftmalen über 50. Aimer 
Saft tröpfeln, daraus man 
onig, Eßig, Del, Syrup und 
ucker bereitet. Wir rechnen aber 
ten Aymer mit Marggrafio zu 
2. ſpaniſchen Aroben; Eine 
Arobe haͤlt nach unſerer teut⸗ 
ſchen Rechnung 6. rbeinlaͤn⸗ 
diſche Maas, oder halb fo viel 
Stübgen. 


Magnolia „ glauca, Die (hmalblätter 


rige Magnolia oder Bieberbaum. 
Virginien und Carolina ift Das 
eigentliche Vaterland dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Baumes , woſelbſt er haus 
fig wächfet, Die Blätter gleis 
hen denen vom Kirſchlorbeer⸗ 
baume, Sie find länglichrund, 
am Rande ungezahnt, 4. bis 5. 
Z0N lang, und 2, bie: 3. Zoll 
breit, In ihrem Bau find fie 


. gemeiniglich dick: Beyde Flaͤ⸗ 


chen ſind glatt, die obige hat 
eine 
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eine grasgrüne Farbe, die uns 
tere hingegen ift blauweißlich. 
Sie ſtehen an den Zeigen wech« 
feltweife auf Zoll langen Stielen, 
welche verlängert durch die Mite 
te der Blätter binlaufen, und 
auf der untern Fläche merklich 
erhaben liegen. Gegen dem Wins 
ter fallen fie ab, find dahero 
bey und nidye immer grünend, 
Die Blume fommt bey ung im 
Julius von der Gröffe der öfters 
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Regen dardurch zu dringen ver⸗ 
moͤgend iſt. Das Holz iſt weiß, 
und obgleich ſchwammig, den⸗ 
noch zaͤhe: Die Rinde iſt glatt; 
bey jungen Zweigen gruͤn, bey 
aͤltern aber braunweißlich. Den 
Nahmen des Bieberbaums hat 
ſie erhalten, weil die Bieber die 
Rinde aufſuchen, und ſich dar⸗ 
Durch fangen laͤſſen. Ein meh⸗ 
rers von diefem Baum f, Kalms 
Reifen 2.7 


b. 
reichifchen Roſe (Ro punicea) Mahagonybaum , ber faliche. ſ. 


und hat 9. weiſſe dicke Blaͤtter. 
Diefe find länglich , in der Mite 
te am breiteften, oben rund, und 
. ‚unten fpißig ‚mie ein Löffel aus⸗ 
gehöhlet , und von ungemeinem 

uten Geruch. In Amerika ſoll 

ch ihr angenehmer Geruch in 
Gegenden ‚wo fie haͤufig find, 


bis auf den achten Theil einer. 


Schwediſchen, oder den vierten 
Zheil einer deutfchen Meile vers 
breiten, Aus denen befruchtes 
ten Knoͤpfen wird eine länglic) 
runde Frucht, die die Größe eis 
nes Taubeneied hat, und aus 
kleinen Feeee zuſammen 
geſezt iſt. Im Anfang hat ſie 
eine gruͤne, nachher eine rothe, 
und endli eine braunrotbe 

arbe. Die kleinen Fruchtcap⸗ 

ein find Höhlen, deren Wäne 
De oben fpig zulaufen, und bey 
mehrerer Reife Des in ihnen be⸗ 
findlihen Saamenlorns fich in 
zwey Theile oͤfnen. Der mit eis 


‚ ner ſchoͤnen rothen Haut rg 
9 


gene ovale Saame hänget a 


dann an einem langen teilen 


Faden aus der apfel herab , bis 

er dieſen verläffet und fich auss 
reuet, Der Stamm erhält in 
ordamerika nur 15. bis 16. 

Zaß Höhe, Der Shop def 

ſelben Hat eine ſchoͤne 

und fo viel Blätter, daß bey» 


nabe weder Sonnenftral noch 


eftalt- 


Padus Carolina „ die immergrüs 
nende nordamerifanifche Traue 
benfirfche. Der eigentliche Mas 
bagonibaum iſt die Swietenia, 
Der Geſchmack ift bey dem 
Holze zur feinen Tifchlers Arbeit 
fo veränderlid) , als bey andern 
Segenftänden der Pracht. 
Ehedeffen wurden don fremden 
Hölzern dag ſchwarze und grüs 
ne Ebenhols das Cedernhol;, 
das Dlivenholz vorzüglid) verar⸗ 
beitet. In der Folge kamen 
noch hinzu dag Grenadilyolz, 
das Palirander » oder Violets 
oder Koͤnigsholz, das Purpur⸗ 
bol;, das Kaliaturhol; , das 
Litterholz, das Schlangenholg 
ſ. Forſtmag. Vl. B. ©. 258. 

8 iſt noch nicht gar lange, 
daß das amerifanifche Roſenholz 
bey den Tiſchlern iſt eingefuͤhret 
worden. Endlich aber bat dag 
Mahagoniholz den Vorzug über 
alle andere erhalten, und eg ift 
nicht zu läugnen, Daß es den⸗ 
felben in verfchiedenen Abfiche 
ten vollfommen verdienet, 

Da diefer Baum zu einer Dicke 
mwächfet , zu welcher wenig ans 
dere gelangen , fo fan man Bret⸗ 
ter und Bohlen von einer zim— 
lihen Breite von Ddemfelben 
fchneiden, fo daß die größten 
Hausrathsſtuͤcke im Gaͤuzen 


daraus verarbeitet werden. 


/ 
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- fen werden. 


Ma 
So breit aber auch dieſes Holz 


genommen wird, ſo wenig iſt es 


der Gefahr ausgeſezt, ſich zu wer⸗ 


fen oder Riſſe zu bekommen. Es 
iſt in der Waͤrme und in der Kaͤl⸗ 


te gleich unveraͤnderlich. 

Die Farbe hat etwas angeneh⸗ 
mes fuͤr das Auge. 
aus der Arbeit kommt, ſo iſt es 


von einem ins Rothe fallenden 


Braungelben, je aͤlter es aber 
wird, je mehr erhoͤhet ſich das 
Rothe, fo daß es endlich in das 
Braunrothe uͤbergehet. 


Unter beyderley Umſtand aber 
zeigt es immer einen lebhaften 


Goldgrund, welcher durch dab 
Rothe durchſchimmert, und ver⸗ 
urſachet, daß es bald heller, bald 
dunkler erſcheinet, nachdem die 
Strahlen des Lichtes darauf fals 


len und wieder zurüc geworfen‘ 


werden, 


Hiemit verknüpft es eine ſolche 


Dichte und Feinigkeit der Fiebern, 
Daß es die ſchönſte Politur. ans 
nimmt, ohne die gewöhnlichen 


Kuͤnſteleyen der Zifchler dabey nds 


thig zu haben, 
Es erfordert weiter Feine ans 


dere Zurichtung , ald daß ed nad). 


dem Hobel, der Ziehklinge und 


dem Schadhtheu mit Del beftrichen. 


wird, um ihm einen Glanz zu 


, geben, den es hernach niemals 
- wieder verlieret. 


Aus dieſer Eigenſchaft flieffet 
num zugleich eine andere, die dies 
fed Holz vielleicht mit feinem aus 
dern gemein hat, und darinn bes 


fiehet, daß es nichts flecket, es 


mag Waſſer, Wein, Fett oder 
anderes dergleichen darauf gegoſ⸗ 


Thee oder Bier getunkten Lappen 
rein machet, um feine: vorige 
Schönheit wieder herzuftellen, 


Die nathrliche Härte des Mas 


Wenn es 


Es ift genug, daß. 
man ed mit eirem in Waſſer, 
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hoganiholzes nimmt dabey mit 


dem Alter immer zu, ſo, daß mit 


der Zeit kaum der geſchaͤrfteſte 
Stahl daffelbe angreift. 

‚ Diefe Eigeufchaften Tommen 
jedoch nur der beften Gattung dies 
ſes Holzes zu. Es gibt zerley Ars 
ten von Mahogani; welche in der 
Handlung felber durch die Nahs 
men harten und weichen Maho⸗ 
ganiholzes von einander unterſchie⸗ 
den werden, 

Man Fennt fie durch das blos 
fe Anſehen. — 

Das weiche Mahoganiholz iſt 
fo leicht als das Cedernholz: hat 
ein derbes Korn, und iſt in der Ar⸗ 
beit ſo weich als Lindenholz. 

Da hingegen das harte ſchwer 
in das Gewicht faͤllt, ein ſehr 
feines Korn hat, und ſich mit den 
— Hobeln nicht wohl 

ehandlen laͤſſet, ſondern einen 
beſondern Hobel mit einem gedop⸗ 
pelten Eifen erfordert. 

Es hat auch dieſes gleich ans 
fangs eine viel dunkelere Farbe 
als jenes, welches ganz blos iſt, 
und nie zu dem ſchoͤnen Rothge⸗ 
langet, welches an jenem fowohl 
gefaͤllt. Es muß ihm fo gar 
durch Künfteleyen nachgeholfen 
werden, indem ed mit einer Far 
be von Del und Ziegelmehl be 
ftrichen wird, — Und mas das 
ſchlimmſte iſt, fo ift es dem Wer⸗ 
fen und Reiſſen faſt fo ſehr als 
ein anderes Holz anbgefehet, bes 
fonders wenn man edim Anfang, 
da es verarbeitet wird, für der 
ſchnellen Veränderung der Kälte 
und Wärme nicht wohl verwah⸗ 


ret, . 3 
Das meiſte Mahoganibols , 
welches in Deutfchlaud verarbeis 
tet wird „ ift von der weichen Art. 
Die Urfache ift , theii weil ed viel 
leichter zu verarbeiten ift, tbeild 


weil ed ungleich wohlfeiler ‚if. 
weil ed ungleich) fe Ab 
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Denn von dem harten Mahoga 
ni in Amfterdam der gevierte 
Scchuh 9 Stüver foftet, ſo wird 
hingegen von dem weichen der ger 
- vierte Schuh von gleicher Dice 
nur mit 7 Stüver bezahlt. Wenn 
man nun bedenkt , daß die Schwes 
ze ded harten Mahogani zu der 
Schwere ded weichen wie 5 zu3 
ſich verhält, und daß folglich die 


Fracht von jenem weit höher als . 


. von diefem zu ftehen fommt; fo 
kan man leicht urtheilen, daß da 
man indgemein gern wohlfeilfauft, 
die Arbeiter fich weit eher das weiche 
als das harte Mahogani anfchafs 
fen. Es fommen Übrigens beyde 
Öattungen aus Umerifa, wo fie 
auf den Inſeln Kuba, Jamaika, 
Hiſpaniola in groffem Ueberfluß 
wacfen. Man trift aud) viele 
. von diefen Bäumen auf den bar 
bamifchen Sinfeln an, In Jamai⸗ 
fa und zwar auf der nördlichen 
Seite dieſer Inſel wächfer die bes 
fte Gattung. | 

Die Bäume werden fo dic, 
daß fie dfterd 20 und mehr Fuß 
im limfang haben. Diejenigen, 
die auf den bahamifchen Inſeln 
fi) befinden, gelangen felten zu 


dieſer Gröffe, und haben — 


mein nur 4 Fuß im Durchmeſſer. 


Die Spanier bedienen fid) dies 


fed Holzes vorzüglich zum Schif⸗ 
bau, worzu ed auch tauglicher 
ift , als irgend eine andere bes 
Fannte Gattung Holzes, indem 
es jehr dauerhaft ift, den Schuß 
aushaͤlt oder menigftend nicht 
fplittert, wenn auch eine Kugel 
in daſſelbe eindringet. Auch greift 
der Seewurm daſſelbe ſo leicht 


nicht an, ſo daß die nach Weſt⸗ 


indien beſtimmte Schiffe, wenn 
ſie von Mahoganiholz ſind, allen 
andern verdienen vorgezogen zu 


werben. 
Der Mahoganibaum hat einen 
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fo fchnellen Wachsthum, daß er 


in wenig Jahren eine anfehnliche 
Dicke erreicher. 

Seine Art, fich fortzupflanzen, 
ift anmerkungswuͤrdig. Wenn die 
Frucht, welche aus einem langen 
Kegel beftehet, der einen geflüs 
gelten Saamen enthält, zu ihrer 
Reife gelanget ift , iv löfet fich die 
äuflere harte Schale oder Rinde 
ab, und macht dadurch , daß der 
Saame zum Vorfchein kommt, 
welcher an einer harten fuͤnfeckig⸗ 
ten Säule befeftiget ift, die im 
der Mitte ſtehet. Da er leicht 
und geflügeltift, fo ſtreuet er fich 
von felber überall auf die Oberfläs 
che des Erdbodens aus, welcher 
in dieſen Inſeln fehr felfi ic iſt. 
Derjenige Saanıen , der von unge⸗ 
fähr in eine Ritze des Felfen fäller, 
treibet bald Wurzeln, die in der 
Maſſe, wie fie, dicker und gröffer 
werden, die Nie erweitern und 
zumeilen gar ein ſolches Felſen⸗ 
ſtuͤck ſpalten. Hier nähren fie 
ſich blos von dem durch Winde 
und Regen zugefuͤhrten kleinen 
Vorrath verfaulten Holzes, ver⸗ 
moderter Blätter und anderer in 
Erde verwandelter Gewaͤchſe. 

Da vo der Feld fo hart ift, daß 
die Wurzeln fich nicht hinlänglich 
Platz machen koͤnnen, biegeu fie 
fih wieder heraus, und laufen fo 
lang über die Oberfläche hin, bis 
fie eine andere Nige finden, wo 
fie aufs neue eindringen Fünnen; 
und fo fiehet man vielmald mehr 
Wurzeln von einem Baume aufs 
ferhalh dem Felſen auf der Ober» 
fläche liegen, als wohl der gan⸗ 
ze Baum mit alfen Aeſten und 
Zweigen ausmacht. 

Man hat noch Feine Befchreis 
dung der Blüre, nach welcher 
man die Gattung beftimmen keun⸗ 
te, zu — der Mahogants 
bsum gehoͤret. . 

Miller 


Ya 
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Miller bringt ihn zu dem Ges 


fchlechte der Ceder. Cedrus maha- 


gony; andere nemten ihn Swiete, 
nia; die Sranzofen Bois de Palif- 


Sante, 
Die vortreffligen Eigenfchafs 
ten des Mahoganiholzes verurfas 


chen, daß daffelbe in groffer Mens 
ge verarbeitet wird, und daher in - 


einem beträchtlichen Preife ſtehet. 

Man ift daher felber in Engels 
land darauf bedacht geweſen, eis 
ne Gattung innlaͤndiſches Holzes 
ausfindig zu madıen, dad dem 
Mahoganiholze ähnlich wäre. In 
Digfer Abſicht ift der ſchwarze wils 


‚de Kirfhbaum vorgeichlagen wors 


den, als welcher in Anfehung des 
-Kerns, des Glanzed, und fo gar 
der Farbe, beſonders wenn letztes 
ver mur em wenig nachgeholfen 
. wird, dem Mahogani jehr nahe 
Tomnmt, 

Die Beige, welche hierzu gev 
branchet wird , ift in einer englis 
ſchen Wochenſchrift befannt 
macht worden, und beſtehet in fol⸗ 
gendem; 


Mau ziehet aud 2 Quentchen 


ilverten Drachenblut,, einem 
Beten gepülverten Alkanet 
der wilder Ochfenzunge Wurzel 


md 3 Dnentchen Aloe, vermit⸗ 


telſt eines Möfeld vectificirten 
Weingeiſtes, eine Tinker aus. 
Wenn das Holzwerk von dem 
Tiſchler vollfommen gearbeitet 


amd fertig iſt / fo wird ed mit ware 
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ſuche geinacht worden, und man 
bet gefunden, daß die Farbe, 


welche fie dem Holze mittheiler, 
ber ſchoͤnen Farbe eines alten Mas 


hoganiholzes fo nahe kommt, daß 


man Mühe hat, das wahre von 
dem nachgemachten zu unterfcheis 
den, wenn man es nicht in der 
Nähe betrachtet. 

Nach dem Kirichenbaum Tan 
man fi) auch des Ahornholzes 
bedienen ‚,. (oder der Ulmen, fr 
Gleditſch Forſtm. 1. Th. S. 358.) 
als welches wegen ſeiner Weiſſe 
die Farbe nicht nur wohl annimmt, 
ſondern auch durch feine natürlis 
che Spiegel den verfchiedenen 
Schein des Mahoganiholzed fehr 
artig nachahmet. 

Ein Anonymus fchreibt vom 
Mahagonybaum: eft ardor ameri- 
cana , fraxini foliis, fruftu conolde. 
Nach Engelland bringt man bies 
ſes Holz aus der nordlichen Seis 
te von der Inſel Jamaika; man 
verfertiget Daraus Tiſche und als 
lerhand Haußrath. Man bringt 


auc) einiges aus der Sinfel Ba⸗ 


hama, unter dem Nahmen Ma- 
teira- Holz, Die Frucht zeiget, 
daß ed kein anderes ald das 
des Mahogony, ob ed gleich der 
Farbe ımd Tertur nach in etwas 
unterfchieden if, Die Pflanzen 
find febr zart und muͤſſen in Eu⸗ 
— in Glashaͤuſern erzogen wer⸗ 
n. 


mens Scheidewafler genugſam bes Mahelebkirſche, Prunus Mahaleb, 


netzet. So bald diejed gefchehen, 
und das Scheidewaffer überall 


eingedrungen iſt, fo wird baffelbe 
verwittelft eines Schwammes 
vder Pinſels a bis g mahl mit der 
Vnctar uͤberſtrichen, und wenn 
alles trocken iſt, wie gewoͤhnlich 


ſind auch in Teutſchland 
wis dieſer Beige die noͤthigen Vers 


Diefer Strauch wächfet wild in 
der Echweis, in Frankreich, im 
Defterreichiichen in der Gegend von 
Baden Die Blätter find herz⸗ 
foͤrmig / oben zugefpizt und um 


ten breit, baben an zwey Zoll 


Känge und anderthalb Zoll Breie 
tes ihr Ban iſt dick und ſtarck: 
der Rand iſt fein 
Gaſchmack fuͤhren —— 


olz 





54 Ma 

bittern Mandeln mit ſich. Die 
Frucht iſt eine ſchwarze glatte 
Beere von ovaler zugefpigter, den 
gemeinen Holzkirfchen gleichfoms» 
mender Geftalt, in der Groͤſſe eis 
ner Erbfe, die einen bitteren ‚und 
unangenehmen Geſchmack hat, 
und deren Saft purpurfärbend 
ift. Diefe ftehen gerade an einem 
Hauptftiele in die Höhe, und 
werden in den leßten Tagen des 


Julius reif. Das Holz ifthräuns 


lich, und hat im Anfang einen ftars 
Ten unangenehmen Geruch, wie 
unfere 
(Padus) je trockener ed aber wird, 
deſto mehr artet derfelbe auß , fo 
daß es am Ende wohlriechend 
wird, Man Fann diefe Staude , 


ohne viele Mühe, durch Beeren 


und eingelegte Zweige vermehren, 
Es nimmt diefelbe mit jedem, 


auch fteinigten Grunde vorlieb; 


Am Rhein nimmt man das Holz 
zu Weinpfaͤhlen, weil ed in der 
Erde nicht fo leicht ald anderes 
Holz verfaulen folle, Der vors 
zuͤglichſte Gebrauch beftehet aber 
‚wegen ded Wohlgeruchs in deſſen 
Verarbeitung zu Käftgen, Vers 
taͤfelung der Zimmer ıu Daß 
von den mohlriechenden Blüten 
und Blättern abgezogene Wafler 
ift von angenehmem Geruch, 
und gleicher Eigenfchaft wegen 
werden die Kerne der Beeren mit 
in den Teig zu wohlriechenden 
Seifenkugeln gemifht. 
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wman ein Stuͤck davon nehmen 


will, ſo zerreiſſet ſie ſich faden⸗ 
weis bis oben hinauf an dem 
Stamm. Die Faͤden find fo 
biinn, aber fo ſtarck, daß man ala 
lerband Seile und Thauwerck dar⸗ 
aus macht. Die JIndianer mas 
en auch Nebe davon, die grofe 
fe Fiſche damit zu fangen. 


Mai oder Limpt, auch Triebe, wird" 
das järlich neu herfürgehende Holz 


genennet, 


Maien, Betula alba, f, Birke; 
gemeine Traubenkirſche Mädrelen, eine Art Schelfiiche 
Mameibaum: dieſer waͤchſet in 


Weſtindien bo bis 70 Schuh bach, 
die Blaͤtter find groß und ſteif 
und bleiben das ganze Fahr grün 
die Frucht ift einer Mannsfauft 
groß; wenn fie reif ift, har fie 
eine gelblicht grüne Farbe und 
einen jehr angenehmen Geſchmack. 
Er warbfer in Spanijch = Weftine 
bien gar haufig, wofelbft die 
Brucht indgemein auf den Märks 
ten verkauft , und für eine der bes 
ften Landeöfrüchten gehalten wird, 
Er wächfer auch auf den Bergen 
in Jamaika, und ift in die mei⸗ 
fte caribifhe Inſeln gepflanzt 
worden; 


Mamobaum wähle um Sierra 


Leona in Afrifa fehr hoch, und 
it mit runden Buͤſchen befröner, 
Er bringt eine Frucht, die inn⸗ 
wendig weiß iſt, ſtarck ſchmecketh 
und ſich unter der Erde ein Zahe 


Mahlhammer. f Stempel, erhaͤlt. 


Mahlſtein/ Markſtein, WB. ichbild, Mamsra werben bon den Portw 
Mabor, ein Baum auf der ameri⸗ gieſen zwey Bäume gemennet, 


kaniſchen Pandeuge: ift von der 
Stärde einer Eſche. Es findet 
fich aber noch eime andere Art, 
die nicht jo ſtark, und viel ges 
meiner ift, welche an den feuch⸗ 
ten. Dertern wächfet: ihre Rinde 

ift fo klar wie unfer Canevas; wenn 


welche von einerley Art find, Der 
eine, welcher dad Männchen ift, 
trägt Reime Frucht, fondern mut 
Blumen, die an langen Stem 
geln hängen , und zujammen eis 
se Art von Trauben ausmachen, 


is d lunde 
fat wis der Holunder, a 
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Farbe ift gelblich ; fie haben kei⸗ Manchanel oder Manchincelbaum, 


- nen Geruch, und man weiß auch. 


. wicht, daß fie fonften eine Kraft 
baben. Das Weibchen hingegen 


traͤgt une Frucht ohne einige ſicht⸗ 
liche Blume. Sie muͤſſen beyeins - 
ander fteben , fonft höret das Weib⸗ 


ben auf, Fruͤchten zu tragen. 
Die ordentliche Dicke feines Stams 
mes ift ungefähr 2 Fuß, Erer 
heber ſich 9 Fuß bod, ebe er 
Früchten träger, darauf wird der 


ganze Gipfeldamitin dem gröften - 


Ueberfluß bedecket. Die Frucht 
iſt rund von der Groͤſſe einer Eleis 
nen Melone. Sie hat ein gelb» 
liches Fleiſch und die Indianer 


eſſen ſie, um denen Verrichtun⸗ 
gen des Bauches zu Hülfe zu . 


fonınten» Sie enthält viel Koͤr⸗ 


ner von der Gröfle einer Erbie, . 
welche ſchwarz, glänzend, aber . 
Die Blaͤt⸗ 


zu nichts nuͤtze find. 
ter, weldye des Ahorns feinen 
Abnlich find, Fommen auf langen 
Stengeln zwiichen den Brüchten 


berfür. Diefe bende Baume wach⸗ 


fen indem Theil von Brafilien, 
welcher die Bay aller Heiligen 
enthält, 


Mamoia; Ein Baum in Amerika, 
j0 vornemlich iu der Landſchaft 
Er hat ein wei⸗ 


Panama waͤchſet. 
ches Holz: Aeſte, die ſich weit 
ausbreiten: laͤnglicht hellgruͤne 
Blätter, und eine Frucht, die 
rund und groß, iunwendig eilis 
che bittere Kernen trägt, und an 
Geſchmack den Quitten gleicher. 


Manaca ; Ein brafilianifcyer Strauch, . 


deffen Ninde grau, das Holz gar 
hart, und leichtlich zu zerbrechen. 
Die Wurzel, wenn fe von der 


Schaale over Rinde entblöfet , — 
en 


trocknet und zu Pulver geſt 
iſt, ſoll ein heftig ſtarckes Pur⸗ 
giermittel ſeyn. 


‚glatte, ſaͤgartige Blätter, 


wächfet in Amerika, deffen Holz 
das Nußbaumholz an Schönheit 
und Feſtigkeit übertrifl. Die 
Amerikaner fagen, daß die Tros 
pfen vom Regen .oder Thau, 
welche an den Blättern dieſe; 
Baumes haften, ein jo cauflis 
fched Weſen annehmen, DaB, 
wenn fie hernach jemanden auf 
die bloje Haut fallen, eine Blats 
ter davon auffahre. Die Frucht 
dieſes Raumes, . jo wie ein Eleis 
ner Apfel auffieher und ebenfalls 
für ungefund gehalten wird, 
willen die Indianer alfo zuzuriche 
ten, daß fie denen Apisäpfeln 
gleichen, und ſie fich deren zu 
ihrer Speife bedienen koͤnnen. 
Ein Drechsler in Xonden, wels 
cher vie ſchaͤdliche Sixenfchaft dies 
fes Holzes nicht wußte, arbeites 


te 1730. darınnen,, empfand aber 


durch die einzige “sirfung der 
Corpufculorum, die bey der Ars 
beit und. Bewegung ded Holzes 
daraus famen,  augenblidd ein 
jo beftiged Augenweh, daß er in 
3, bis 4 Tagen dad GSeſicht ver» 


lohr: der Schmerznahm zu, und | 


er verlohr auch noch die andere 
Sinnen, worauf er ineine Raſe⸗ 
rey verfiel; und al& er endlich die 
Sprache wieder befommen, itarb 
er fingend. Vermuthlich iſt es 
eben. der Baum, welchen der 
Dater Labet in jeiner Reijebefbreis 
dung, und Boyle Mancenillier 
neunet, = 


Mandelnuß, Corylas fru&u oblon- 


g0 albo, 


Mandelweide, Salix amygäalina, 


bat geftielte,, —— 
ie 
europaͤiſchen Waͤlder ſind die 
Heimath. Sie gibt Unterholz. 


ſ. Gleditſch ſyſt Einleitung, 
£. 314, * 
Man 
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Mangaba, ift ein ſehr groſſer Baum, 
Welcher fich nirgends in Braſi⸗ 
lien , als um öer Bay Todos San- 


tos oder Allerheiligen findet, Er: 


hat eine Ninde wie eine Buche, 
und Laub mie eine Eſche. Er 
verlieret ſolches niemalen, und 
bleibt allezeit grün. Er trägt 
zweymal des Jahrs Früchten, 
“ anfänglich in Knoſpen, die, wie 
eine andere Frucht, gefpeifet wers 
den, und welche bey ihrer Defr 
nung eine Blume berfür bringen, 
die dem Jasmine zimlich ähnlich, 
aber von einem viel ftärferen 
Geruch, und doch gleichwohl 
noch lieblich if. Die Frucht, 
welche darauf folget, ift nicht 
viel ſtaͤrker ald die erfte, auffer 
daß fie gelb und mit Fleinen 
ſchwarzen Tüpfelgen gefledt ift. 
Sie enthält einige Koͤrner, die 
mit der Schaale gegeffen wers 
den. Auſſer dem lieblichen Ger 
ſchmack ift fie auch gefund, und 
fo leicht, daß man nicht beförd): 
. ten darf , man werde zu viel 
eſſen. Sie faͤllet ab, ehe fie voͤl ⸗ 
lig reif iſt, daher man ſie lange 
verwahren muß, damit ſie Zeit 
habe, ſuͤß zu werden. Die Bra— 
ſilianer machen eine Art von 
Wein daraus. | 
tern und Früchten, ehe fie reif 
ſino, ziehrt man eine Art von 
hiiterer und klebrichter Mildy. 


Mangas, ift ein grofler äftiger 
— der in vielen Landſchaf⸗ 
ten in Italien zu waͤchſen pfles 
get, aber auch in Malabar, 
Goa, Guzurate, Bengala, Pes 
gu und Malacca, Es gibt Ders 
ſelben zweyerley, zahme und mils 
De. Der zahme hat ein lang und 
breites Blatt, traͤgt eine Frucht, 
die groͤſſer als ein Gaͤnsey, und 
—wiegt bisweilen uber zwey 
Pfund. Sie werden von den 
Sorſt⸗u. Jagd- Lexicon. 


Aus den Bläte 
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Indianern zu Conſerven ge⸗ 
braucht. Der Kern in der Frucht 
gleichet einer Eichel, iſt bitter, 
und mit einer weiſſen Haut und 
gar harten Schaale überzogen, 
welche voller Wollen oder Zar 
fern if. In Perfien wird Die 
Mangas» Frucht Ambo genannt, 
und in der Türcken Amba, Per 
wilde Mangasbaum ift viel Flei. 
ner als der Zahme, fein Laut ift 
viel kuͤrzer und Dicker, feine 
Frucht fo groß wie eine Duitte, 
grün und gleiffend, hat nicht 
viel Fleisch, und einen Saft 
wie Milch. Sie wird Mangasbra- 
vas genannt. Diefer Baum wächs 
fet Häufig in der. Landfchaft Mas . 
labar. Die Frucht wird für 
fehr vergiftet gehalten, wer fie 
iſſet, fol auf der Stelle fterben. 


Manglebaum; Diefer Art giebr eg 


in Weſtindien dreyerley, ſchwar— 
ze, rothe und weiſſe. Die ſchwar⸗ 
zen wachſen am breiteſten; der 
Stamm iſt ohngefehr ſo dick als 
eine Eiche, und etwa 20. Fuß 
Hoch, ſehr hart und zum Baun 
ganz bequem , allein übermäßig 
ſchwer, Deswegen er auch zum 
Bauen nicht (rhrygebraucht wird, 
Die rothe Mangle wächfet gemeis 
niglid) an der See, oder an den 
Fluͤſſen: der Stamm ift nicht 
fo die als an jenem ; es jchieffen 
aber aus demſelben viele Wur— 
ein, 6, 8. bie 10. Fuß in die 
Höhe, und an der Dicke zum 
Theil ald ein Fuß eines Men— 
fchen, zum Theil aud) dünner, 
Daß es alje das Anfehen hat, 
als würde der Baum don unters 
schiedlichen mit Fleiß hingeſezten 
Prählen unterſtütztt. Dieſer 
Wurzeln halben iſt es unmoͤglich, 
an dem Ort, wo dieſer Baͤua 
waͤchſet, zu Fuſſe fort zu kon 
men , weil fie ſich allzu feyr ın 

S ein⸗ 
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einander föhlingen, fo , daß Man 
zutveilen eine gute Strecke Wegs 
von einer Wurzel auf die andes 
re fpringen muß, ohne einen 
Fuß auf die Erdezu fegen. Das 
Holz ift hart und zu vielen Din 
gen brauchbar. Inwendig iſt 
die Rinde roth, und wird in 
ganz Indien jum Ledergerben 
fehr genügt. Die weiſſe Mangle 
soächfet niemalen fo dicke als wie 
die andern , und ift aud) nicht fo 


nũuzlich. Von den jungen Bäums 


chen machen die Srepbeuter meis 
ftentbeilg die Hefte an ihre Rus 
der, Bey der weiffen und ſchwar⸗ 


zen ſchieſſen die Wurzeln nicht 


in die Höhe, 


Manna:Efche , Fraxinus rotundi fo= 


lia‘: Sie wird befonders häufig 
in Calabria angetroffen. Die 
Blätter find aus 7. bis 9. klei⸗ 
neren Blättern zufammen gefezt, 
doc) rundlich , am Rande tiefer 
‚gezahnt, ald an der blühenden 


Eſche. Die Blüten find purpurs 


‚farbig, und kommen vor dem Ans 
bruche der Blätter hervor. Die 
"Rinde ift afchfarbig grau und 


glatt, und der Baum bleibt als 


legeit niedrig, da er felbft in 


England noch 


als 15. bis 16. Fuß geworden 


% 


ift, auch fo gar in Stalien nicht 
höher wachſen folle. Sie ift durch 
den Saamen und burd) Pfropfen 
der Zweige auf Die gemeine Efche 
fortzupflanzen. Der Nugen,den 
man in Italien aus ihrem Uns 
bau erhält, beftehet in dem ſo 


genannten Manta , meld) 8 in. 

des Junius 
imd Yulius ang den Zweigen und 
Dlättern flieffet , und fid in: 


den beiffen Tagen 


niemalen höher 


cken 
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Einfchnitte gewonnen und ges 
ringer geachtet wird „ heißt 
Manna forzatella, Es dienet be 
Eanter maffen für Apotheken zu 
Abfuͤhrungen. 


Manna vom Lerchenbaum. Dieſe 


Baͤume bringen auf denen Alpın 
gegen das Ende des Mayen, und 
im Junius, wenn fie im flärk 
fien Saft, und ihre Blätter 
recht auggefchlagen find, Eleine 
tweiffe Körner von der Groͤſſe 
des Corianderfaameng, die eis 
mag tlebrich, von einem eckelhaft 
füglihen Geihmad', tie daß 
calabrifheManna, und fo leicht 
zu gerdrücen find, als Theile 
vom . gequetfchten Milchrahm. 


Die jungen’ Lerchenbäume ſehen 


gang weiß davon auß , ebe die 
Sonne darauf gefchienen hatı 
ale welche fo gleidy alles zer⸗ 
ſchmilzt, was nicht geſammlet 
worden iſt; dieſe verſchluckte Koͤr⸗ 
ner purgiren. Es iſt dieſes das 
Manna von Briançon, daraus 


die alten Geſchichtſchreiber vom 


Delphinat ein Wunder gemacht 
haben, und das unter dem Na⸗ 
men Manna Larices bekannt iſt. 
Wenn ſich in der Nacht ein kal⸗ 
ter Wind erhebt, fo findet man 
fein Manna . je ftärfer aber der 
Thau fält , deſto mehr find die 
Baͤume mit Manna beladen, 
welches auch am häufigften auf 
den jungen und lebhaften Baͤu⸗ 
men gefunden wırd, da hinge⸗ 
gen die Alten foldyes nur an 
Denen neuen Zweigen haben, Die 
aus dem Stamm oder denen dis 
meigen bervorgefommen. 
ndeflen ift dieſes Manna feine 
aufmannswaare, 


Körpern verdictet. Dieſes ſt das Manfeni, ein Raubvogel in ‚den 


befte, und unter Dem Namen 
'Manna di Spondana bey den Ita⸗ 
liänern bekannt ; was aber Durch 


anerifanifchen Inſeln, fo unter 
die Adler gerechnet wird, aber 
von unedler Art, weil 
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ſich nur an kleine Bügel, Schlans Manzenilienbaum , ſ.Manchincel. 


gen und 
ſich davon naͤhret. 


Mantel, des Waldes, bedeutet nach 
Der Sprache der Förfter dieduß 
ferften und auswendigen Baͤu⸗ 
me deflelben, die um. ein Stück 
Holz herumſtehen, und daffelbe 
gleichlam einfaffen. Weil fich 
nun folche Bäume durch dag bes 
ſtaͤndige Ruͤtteln und Bewegen 
des Windes immer mit mehrern 
Wurzeln befeſtiget haben, als 
audere, und der Wald felbft, 
nad) dem befannten Ausdruck, 
geichloffen gehalten wird, der 
von auffen anprellenden Gewalt 
des Windes twiderftehen, und 
benen übrigen hinter ihnen bes 
findlihen Bäumen zum Schuz, 
und gleihfam zu einer Mauer 
wider Denfelben dienen; fo ift 


man auf den Einfall fchon vor 


Alters her gerathen / vermöge 
ug man bey Abtreibung eis 
nes Waldes dieſen feinen fo ges 
nannten Mantel forgfältig con 
ferviren, und alfo den noch fies 
benden Theil des Holzes vor 


MWindbrüchen bewahren folle 


Herr Beckmann aber in feiner 
—2 ſagt: dieſer alte Forſt⸗ 
lehrſaz iſt age leere Grille, 2 Th. 
S.249. 


Manual, oder Forſtregiſter, iſt das 
Buch, in welches ein Forſtbe⸗ 
dienter theils Orten alle Hol 
abgaben eintraͤgt. 

Manßmad, iſt im Herzogthum 
Wuͤrtemberg 14 Morgen, was 
nemlich ein Mann in einem Ta⸗ 
ge abmaͤhen fan, daher es auch 
ein Tagwerk genennet wird und 
eigentlidy nur von Gärten und 

Wieſen verfianden wird, Webs 
ner glaubt , dieſe Benennung 
fomme von Dem Wort Manko, 


Eydexen macht, und 


Mark, bedeutet: 1) die Gränge oder 


Marfung , 2) das Fett in dem 
Gebein eines Thieres, 3) dag 
Marf in denen Bäumen. Bon. 
dem legtern fcheinet die Subftanz 
wirklich die nemliche zu feyn, alg 


. die, woraus dag Eelen- Gewebe 


beſtehet. Das Mark in einem 
Baum fcheinet alfo nur eine Zus 
fammen » Häufung des Eellenges 
webes zu fenn, und befindet ſich 
gröftentheild in der Achfe des 
Holzkoͤrpers bey einander 100 
Dafielbe gleichfam in einer Roͤhre 
eingeſchloſſen iſt. in denen juns 
gen , erft kürzlich) aus den Knoͤ⸗ 
pfen borvorgefommenen Zwei⸗ 
gen fcheinet Die Subftang de 
Marfs oder des Cellengewebes 
den gröften Theil dieſer jungen 
Triebe auszumachen: Wenn hers 
nad) Die Fiebern Hart .werden, 
fo iſt Das Mark nicht mehr fo 
faftig , fondern mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Röhre umgeben, und häns 
gi nur noch vermittelft feiner 

erlängerungen mit der Rinde 
zufammen , welche von denen 
Hohfibern zufammen gedruͤckt, 
und eingeſchloſſen zu feyn fehrie 
nen, fo Daß fie an dem breiten 
volfommenen Holze auf einem 
horigontalen Durchſchnitt nur 


als fehr feine Züge ‚erfcheinen, 


und man glauben fohte, fie hien⸗ 
gen nicht mehr mit der Rinde 
zufammen. Es iſt zu glauben, 
daß das Marf in den Bäumen 
Hon verfchiedener Gattung ein⸗ 
ander nicht ähnlich fey, Man 
tan bey dem Marf verfchiedene 
Bemerfungen machen: z. €. Ju 
den zweyjaͤhrigen Zweigen iſt das 
Marf gememiglid, völlig weiß, 
und ſcheinet vertrocknet zu ſeyn: 
hernach wird der Maͤrlcanal 
enger , und in den groſſen Baͤu⸗ 

S2 men, 
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-. men ‚fo gar in denen die in ih⸗ 
rer Jugend das meifte Mark 
haben , fiehet man weder Canal, 

noch die Subftanz des Marks 

mehr. Oft hat ein Theil des 
Maͤrks eine Noftfarbe, fr 
daß es fcheinet , das alte und 


das neue Mark hänge nicht volle 


kommen zufammen. In gemife 
fen Bäumen ift folches viel haͤu⸗ 
figer als in andern. Der Hole 
Ier , der Seigenbaum, der Su⸗ 


mad) haben fehr viel; der Ruß 


- Baum und die Efche meniger; 


- die Eiche noch weniger; die Ul⸗ 


me aber faft gar feines, Die 
deutlichfte Erklärung, fo wir bis⸗ 
ber von dem Mark der Gewaͤch⸗ 
fe gelefen, ifl in D. Gleditſch Forſt⸗ 
wiſſenſchaft 1. Th. S. 123. nach⸗ 
zuſchlagen. 


Markbaum / Mahlbaum, Graͤnp 
baum, auch Lach » oder Loch⸗ 
baum, us f m. find Baͤume, 

.. welche an denen Waldgrengen; 

‚ neben dem Markftein fteben, 

und theils Orten mit drey Hie⸗ 

ben zu. beyden Seiten verſehen 
werden, um die Grenze und 


Steine deſto ſicherer finden. zu 


tönnen. 
Marfbrüch , f. Prone. 
Markhaͤckel, f. Stempel, . 
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nehmen Geruch, Die Blätter 


gerieben ; ſollen für Wunden 


dienlich ſeyn. 


Marienbaum : Wenn mian auf 


der nordlichen Seite des Meer⸗ 
bufend von Guayaquil in Peru 
in das dichfte Gehölze kommt / 
fo findet man darinnen Eedern 


von 2. bis 3. Arten Baum 


wollenbäume , verfchiedene Gat⸗ 
tungen von Eben » oder Eiſen⸗ 
und Krangofenholz , nebft vers 
fchiedenen andern Bäumen, wel⸗ 
che wegen ihres Gewürze; ih» 
rer Farbe, und der volfommen 
fhönen Glätte, die man ihnen 
geben Fan , koſtbar find. Man 
fiebet aber auch dafelbften un 
ter andern gewiße, wegen dr 


rer weiffen Rinde, und unge 


meinen Höhe fehr merkwuͤrdige 


und fehr gerade Bäume, welche 
man Marienbäume nennet. Die⸗ 
fe allein fan man in Peru zu den 
Maften der Schiffe gebrauchen: 
fie find überaus biegfam ; und 
über dem haben fie die entſetzli⸗ 


che Schwere nid, welche faſt 


allen andern Holze gemein if, 
In denen Gegenden um Cartha⸗ 
gena troͤpfelt dieſer Baum einen 
harzigen Saft von fich welcher 


; Mariendl genennet wird, © 


Allgem, Rey ea 1 Dr 


Markholz, ſe Calinichen. Vibur. Marillen, Prunus armeniach, _ 


‚num Opulus, ſ. Waſſerholder. 
Markriſpel·/ Tamarix germanica. 
Markwinde Cytifus Laburnum, 


Margofy de Cofta ; In Indien iſt 


dieſer Baum zu finden, deſſen 
Blätter: wie Sellery geferbet, 
und weil fie eines -bittern Ge⸗ 
ſchnacks, fo hat der Baum den 
Namen Margofy erhalten, Seine 
Blumen find blau, wie die teuts 
ſche blaue Hyakcinten , jedod) ets 
was Fleiner, von einem ange 


Marmelade » Doosjess Baum if 


ein ehr hoher Baum, fo in 
Amerita im- Wilden woͤchſet. 
Die Blätter deffelben find hart 
und feif ; an den St ngeln des 
Holzes waͤchſet etwas rauhes 


mit runden Hoͤrnlein, fo zur Arz⸗ 


ney wider Die Zufaͤlle der. kun 

gen. gebraucht wırd, Den Na⸗ 

men hat er wegen feiner Fruͤch⸗ 

ten befommen, dann fie End 

auswendig rauch und 
t 
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erſt gruͤn, hernach werden ſie Maſche, Maaſche, Schmaſe, Ge⸗ 
gelb. Man ſchneidet dieſe harte maͤſch und Spiegel. 
Früchten mitten von einander ⸗ Maßbeer, Sorbus aucuparia, 


und iffet dag i F 
mit F A — Maſtbuͤche, Fagus Sylvatica. ſ. Buͤche. 


was den Geſchmack, Farbe und Maſtbaͤum, ſind als die ſchaͤzbar⸗ 


Saamen anbetrift, zimlich uͤber⸗ 
einkommt. Die Schaalen ſind 
wie Buͤchslein, daher ſie auch 
WMarmelade⸗Büchslein genennet 
werden. | 


Yarmelos, ein bengalifcher Baum 
deffen Laub dem Pferſichlaub, 
die Blumen denen Marienrößs 
fein, und die Früchten den Duits 
ten ähnlid) feyn follen. 
Maronnen, oder wilde Kaftanien, 
werden wie die guten KRaftanien 
in Baumfchulen gebracht. Man 
ſtecket fie etwa 3. Fuß meit aus⸗ 
einander, Nach 3. Fahren koͤn⸗ 
nen fie wieder verpflanzet toers 
den, und zwar im Herbft in eis 
nen leichten Boden , in ſchwerem 
‚aber zu Ende des Februars oder 
Anfang des Merzen. Bey dem 
Berfegen muß man die Aefte 
nicht kuͤrzen, und nur diejenigen 
wegnehmen, welcher man gar loß 
ſeyn will; dann dieſe Baͤume 
ſetzen ihre ſtarke Knoſpen am En⸗ 
de der Aeſte an, wenn man die— 
ſe kuͤrzet, kommt oft daſelbſt ein 
Harz heraus, fo den Alt und 
meift den Baum eingehen machet. 
Beſonders iſt, da 
zen Jahrestrieb in 3. Wochen 
verrichten: Nach dieſem wird er 
nur ſtaͤrker, und gegen dag Ens 
de des Jahrs feßet er Knoſpen 
für das folgende Jahr an. Uebri. 
gens lieben dieſe Baͤume eine 
warme Luft. Von dem Gebrauch 
der Fruͤchten ſ. die neuere öko⸗— 
nomiſche Schriftſteller. Forſt⸗ 


agazin M.B. 
— Prunus domeſtica lu- 
tea. 





ſie den gan⸗ 


fie Producte des Waldes aͤnzu⸗ 
ſehen. Schweden hat die groͤſ⸗ 
ſeſten Wälder, und muß dems 
nad). feine meiflen, zum menigs 
fien die größten Maftbäume von 
fremden Drten holen. Welches 
Holz zu diefem Gebrauch taugs 
lich ſ. Witfe Schifbaufunft. Ins⸗ 
gemein nennet man den Tannen⸗ 
baum, Abies, einen Maſtbaum. 


Maftholz, wird überhaupt genen» 


net, das meiftend aus Eichen, 
Buchen, Caſtanien, Hafeln, 
und milden Obſtbaͤumen beſte⸗ 
bet, als deren Früchte zur Fuͤt⸗ 
terung bor das Wild und zur 
Maft der Schweine dienen, Die 
Fuͤrſtl. Anhaltiſche Landesordn. 
d. a. 1572. Tit. 26. ſagt: Es ſolle 
ſich niemanden unterſtehen, 
Maſtbaͤume abzubauen ‚; bey 
Strafe 10. Thlr. von jedem 
Maftbaum. | 


Maſtwaldung / iſt diejenige, welche 


aus Caſtanienbaͤumen, Eichen, 
Buchen und Haſelſtauden beftes 
bet, 


Maftzeit , ift diejenige, wenn bie 


Frücht vorftehender Bäume und 
Stauden wohl gerathet, fo daß 
auch zahme Sauen eingefehmet 
merden fünnen, 


Maftirbaum, Calaba; der indias 


nifhe Maftirdaum mit Dem 
glänzenden Eitronenblatt, waͤch⸗ 
ſet in den warmen Theilen von 


Amerika ſehr groß. Aus dem 
Stamm und Äeſten flieſſet ein 


klares Gummi; er trägt. eine 
runde fleifchigte Frucht, welche 
eine Ruß von gleicher Form in 

S3 ſich 
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ſich enthält, aus welchen fu des 


nen Glashäufern junge Pflanzen. 


gezogen werden fünnen. Sonften 
beißt der Maftirbaum Lentifcus. 

Mateiraholz, ſ. Mahogonybaum. 

Matheſis, iſt einem gruͤndlichen 
Forſtmann noͤthig. ſ. Detteltö pra⸗ 
ctiſchen Beweiß. '8. Eiſenach; 
Vierenklee Forſtgeometrie; Buch⸗ 
tinge geometriſchen Grundriß. 
8. Halle 1762. 


Matombebaum. Dieſen trift man 
überall im Königreich Loango an, 
und ift von groffem Nußen. Er 

gibt guten Wein, der aber nicht 
ß ſtarck als der Palmwein iſt. 
Die Aeſte dienen zu Dachſparren 

und Latten bey denen Haͤuſeru 
und zu Spanbetten: die Blaͤtter 


halten, wenn man fie ſtatt der Zie⸗ 


gel gebraucht, den ſtaͤrkſten Regen 

auf, und aller Zeug, den man in 

Loango traͤgt, wird aus ſolchen 
Mattenkraut, ſ. Mottenkraut. 


Mauernachtigall, Rubecula dome- 
Kica, Rothſchwauz. 


Maulbeerbaum, Morus. NHievon 
find 4 befondere Sorten befannt:: 
2) der ſchwarze, welcher urſpruͤng⸗ 
lich aus Perſien herruͤhret, nun 
aber in vielen Gärten von Euros 
pa, am häuffigften an den Sees 
kuͤſten von Stalien gefunden wird, 
In Frankreich werden aus dem 
Holze Kaften zu Kaufmannswaas 
sen, Eimer, Weinfaͤſſer und 
Madfelgen gemacht. Es ſoll auch 


gute Tiſchler⸗ und Drechslerarbeit: 


liefern, und im Waſſer lange 
dauren. 2) Der weiſſe Maulbeer⸗ 
baum hat China zum Vatterland, 
und vo dorther ift er in Griechen⸗ 
land, Stalien, Frankreich, und 
in dieſem Jahrhundert auch bey 
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gefuͤhret worden. So wie die 
Beere von den ſchwarzen ſehr 
angenehm amd fäuerlich ſuͤß, fo 
find die von den weiffen ungenief» 
bar. In Abſicht des Holzes ift 
biejer mit dem ſchwarzen gleich 
uuzbar. 3) Der virginifche mit 
rother Frucht bat herzförmige 
Blätter, anderen Ende eine lan⸗ 
ge Spitze auslaufet. Er findet 
zur Ergänzung der Merfchiedens 
heit der Bäume in Pflanzungen 
feinen Play, weil er von uniern 
Wintern feinen Schaden nimmt, 
4) Der Papier » Manlbeeıbaum, 
Morus papyrifera, wächfet in Chis 
na und auch in Suͤdcarolina, in 
Japon , wojelbft er Kaadfi genens 


ner wird. Hat groffe herzfoͤrmi⸗ 


e Blätter, deren Rand fägens 

rmig gezahnt, und find unten 
fehr wollig anzufühlen. Die Stie⸗ 
le diefer groffen Blätter Haben die 
Dide eines Gaͤnſekiels. Dad 
Holz ift gelbweiglich, und, ohn⸗ 
erachtet es eine ftarfe Marckroͤhre 
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führet, für dad Meffer fehr hart. 


In Japon pflanzer man diele 
Baͤume durch Siecklinge fort. 
a unfere Himmelsftriche find 
ie fehr weichlich. Der Augen, 
den die Faponejer von der As 
zucht diefer Bäume haben, befter 
bet jn der Kunſt, aus der Aufs 
fern Rinde verfchiedene Arten von 


. Papier durch) das Kinmeichen 


und Kochen derfelben zu verfers 
tigen, Kämpfer iu feinen Reiſen 
beichreibet ihr Verfahren weitläufr 
tig, und führer zugleich von fols 
chen Dapieren an, daß fie 

ordentlich ſtark, fo, daß man das 
von Stricke, und einige Arten 


‚für Zeuge von Wolle oder Seide 


anſehen fünnte, 


Maußdorn. ſ. Stechpalme, 


uns in Deutſchland und andern Mäufe, - fchaden in Korften: T) 


nordwaͤrts gelegenen Ländern eine 


interözeit freffen fie unter dem 
Winterszeit freffen | Ka 


" 
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Schnee auf den jungen Buͤchen⸗ 
bäuen die Rinde folchergeftalten 
binweg, daß viele Stämmlein 
trocken werden, und das übrige 
am Wahsthum Schaden leidet, 
Sie halten fi) an denen Orten 
‚pornemlich gerne auf, wo viel 
Ianged Gras ftehen geblieben. 
Sie verurſachen einen dfterd auf 
x bis 6jaͤhrigen Hayen, befondersd 
lieben fie die Hainbüchen, Oeh⸗ 
zen und Eichen: leitere benagen 
fie gerne im Schnee , einen Schuh 
Hoch über dem Boden, Stämme 
son der Dice eined Daumend 
bis zu der Duͤnne einer Gabel, 
2) Co Hein auch die Maus ift, 
fo kan fie der Holzfaat doch groſ⸗ 
fen Schaden zufügen : fie fuchet 
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tern wohl bekleidet, der Stamm 


ader io ſtark und das Holz fo koͤr⸗ 


nericht, daß man ed zu denen 
eingelegten Arbeiten ſtark braune 
chet. Judeſſen fünne man ed doch 
nicht ohne Gefahr ahhauen ‚und 
der geringfte Tropfen von feinem 
Saft bringe eine Blafe auf denen 
Gliedern herfür, die er berühret, 
ja dad Regenwaſſer, fo über dies 
fen Baum falle, fen fchädlich. 
f. Wafers Reifen nach der Erden⸗ 
ge Darien. 8. Halle, 


Meeldroffel, f. wilde Johannisbeer. 
Meerdrebebals f Colymbus mörgulus, 


Tauchente. 


Meerelſter, Pica marina, ſ. Hal⸗ 


lens Vogelgeſchichte. 


ihre Nahrung nicht nur in. bus Meerfuhre, Pinus maritima, der 
chen s und eichenen, fondern auch Tangnadeliche Pinater, wächfet 


in fichten und kiefernen Saamen, 
Zu deren Vertilgung find wohl 


wenig fichere und ſchickliche Mite . 


tel befannt. Einige haben au 
den Holzihlag, den fie mit 
- Saamen befiet, 20 bis 30 brets 

terne Fallen gerichtet;, der — 
davon war aber nicht groß. Beck⸗ 
mann hat in ſeiner Holzſaat ange⸗ 
merkt, daß wo der Saame zu 
dünne aufgegangen und Graß dar⸗ 
zwiſchen gewachien, nachmalen 
im Winter, wenn ſtarcker Schnee 
gefallen und das Gras niederge⸗ 
drüct worden, die Mäufe ſich 
Mefter davon gemacht und von 
dem jungen Anflug in der Nähe 
ſich ernähret haben. Diefem Ue⸗ 
bei abzubelfen , hat derſelbe das 
Grad zur Derbfizeis heraus ſchnei⸗ 
den laſſen. Welches aber behut⸗ 
fam geichehen muß, damit man 
nicht zugleich den jungen Anflug 
hinweg Koneibe, 


May, ſ. Mey. 


Mazanilla ; diefer niedrige Baum ift, 
nach) Wafers Relation, mit Blaͤt⸗ 


men feyn muͤſſen. 


auf den Bergen von Italien und 


dem ſuͤdlichen Theil von Frank⸗ 
reich wild, 


Meerhaſe, Lepus aqueus, f, Colim- 


bus criftatus, ein Maaffervogel 
von der Grdffe einer Ente. 


Meer , führet Saamen von einem 


Land in dad andere. Daher hat 
man bemerket, daß auf der fchwes 
diſchen Kuͤſte, von Oelaud, 
Gotland und Schonen verſchiede⸗ 
ne teutſche Pflanzen wachſen, die 
man anderwärtd nicht autrift, 
und die zur See dahin gekom⸗ 
Ju Bahuse 
lehn bat Kalm Ligufticam fcoti« 
cum „Liguftrum vulgare,, und audes 
re Pflanzen angetroffen ,„ welche 
von der entgegengeſezten ſchotti⸗ 
(den Küfte Dabin gekommen ſeyn 
muͤſſen. Verſchiedene brittannis 
ſche Pflanzen, welche beſonders 
an den weſtlichen Kuͤſten wach⸗ 
ſen, ſind offenbar amerikaniſchen 
Urfprungs, und zur See dahin 
gefommen, Die Slüffe thun ein 
Gleiches, theils webmen fie bes 
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Ueberſchwemmungen die Saamen 
der an den Ufern wachſenden 
Pflanzen auf, und bringen ſie an 
andere Orte: theils werden ihnen 
durch das von den Bergen herab⸗ 
ſtuͤrzende Regenwaſſer und durch 
die Bäche, welche zwiſchen Vers 
gen durchflieſſen, und vom Regen 
aufihwellen, Sämereyen zuges 
führet, die fie andermwärtd abſetzen. 


Meerkiefer, Pinus maritima, 
Meerfirfche, ſ. Mehlbaum, 


Meerkreuzdorn, Hippopha& rham- 
noides, wächiet in Schweden, 
Preuſſen, Holland, England, 
in der Schweiz, am Rhein, der 
Rhone, der Aar ıc. und übers 
haupt an fandigen Geeufern. |. 
Seekreuzdorn. | 

Mehldorn, Cratzgus oxyacantha, f. 

Weißdorn. | 

Mebifeffel oder Mehlfäuftelftaude, 
f. Weißdorn. 


Meblmeife , f. Blaumeife, 


Mehlthau, zeiget ſich aufden Bläts 
tern und Bläten vieler Bäume: 
Es hat derjelbe denen Hauswir⸗ 
then und Gelehrten in ihren Koͤ⸗ 
pfen viel zu fchaffen gemacht. 

Es hält dfters fehr ſchwer, hinter 
die Geheimniffe der Natur zu 
fommen, wenn wir ihr gleich 

“ein halbes Jahrhundert nachges 
hen fünnen , und fie mit gewafnes 
‚ten Sinnen zu belaufchen fuchen. 
Was uns etwa heute eine Erfah» 
“rung von ihr entdecht, Das macht 
und morgen eme andere wieder 
zweifelhaft, und übermorgen leh⸗ 

vet unseme erute, daß wir vor⸗ 
geſtern ; unrecht geſehen - haben. 

Der beruͤhmte Herr Hill hat und 

"in feinen microfcopilen Verſu⸗ 

chen einige Gründe vorgelegt , 

warum wir ded Leuwenhoͤks In⸗ 


feften von dem Verdachte frey 
‚fprechen müffen, daß fie den 
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Mehlthau verurſachten. ſ. Hamb. 
B. und Forſtmag. 


Magaz. XII. 
Ill. B. S. 85. 


Meiler, oder Kohlbock. ſ. Maͤuler⸗ 
holz. 


Meiſter⸗Jaͤger, dieſe muͤſſen vor⸗ 
aus, um die befehligten Jagen 
anzuſtellen. 


Melirtes golz, iſt ein Wald » oder 
Forftrevier , welches ſowohl aus 
adelhölzern , al& aus Laubhoͤl⸗ 
zern beftehert, und worinnen Ge⸗ 
genden anzutreffen, wo dieſe 
beyden Holzarten vermufcht ans 
zutreffen find. . In diejem Fall 
unterſucht der Förfter, welche 
Holzſorte praͤdominirt, und wels 
che Holzart das beſte Wachsthum 
zeigt; welche Sorte von Holz in 
einer vermiſchten Waldgegend 
praͤdominiret, die gibt der Wal—⸗ 
dung den Namen, z. E. Es bat 
in einer vermifchten Holzung dad 
Laubholz die Oberhand, fo wird 
diefelbe auch als Laubholz tractis 
ret, Unter die Laubhoͤlzer miſchen 
ſich gerne die Nadelhoͤlzer mit 
ein, läffet man diefe zu alt wers 
den, fo unterdrücten fie die Laub⸗ 
hölzer, und find ihrem Wachs⸗ 
thum binderlich, Daber ift ed 
das befte, daß man die Nadel. 
bölzer , die ſich in die Laubhölzer 
mit einmiichen wollen, bey dem 
Abtrieb des Buſchholzes mit wege 
ſchlage, geſezt auch, daß ſie noch 
nicht ſchlagbar zu nennen. Be⸗ 
ſonders ſuche man auf die Erhal⸗ 
tung derjenigen Holzarten zu den⸗ 
ken, die in einer Gegend, wo 
vermiſchte Hölzer ſtehen, das be⸗ 

fie Wachs:hum zeigen. 
Meſſen: Ein rechtſchaffener Foͤrſter 
muß die Meßkunſt verſtehen. Aus 
verichiedenen Flächen beftebet der 
Wald, diefen muß er nad Mor 
gen berechnen Finnen, mithin 
muß er die Epipedometrie “ 6 
en · 
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hen. Auf denen verſchiedenen 
Flaͤchen findet er Baͤume, die ei⸗ 


ne Laͤnge, Breite und Hoͤhe has 


ben, folglich muß er wiffen, wie 
man Körper meifen folle? Syn 
dieſem Sail wird ihm die fogenanns 
te Stereometrie gute Dienite leis 
fien. Betrachter der Körfter eis 
nen Baum auf derjenigen Seite, 
wo er von feinem Stamm : Ende 
abgeſchnitten worden, fo erfcheis 
net er ihm in Form eines Zels 
lers oder einer runden Scheibe, 
- An dieler runden Echeibe findet 
er dreyerley zu bemerken: 1) den 
Umfang, der an der Rinde des 
Baumes in diefer Rundung her⸗ 
umgehet, oder die Peripherie, Cir⸗ 
cumferenz. 2) die gerade Linie, 
die in der Mitten dieſer Scheiben⸗ 
figur durchgezogen werden kau, 
und dieſelbe in 2 gleiche Theile 
theilet, oder den Diameter oder 
Durchmeſſer. a) Diefer ift ents 
weder der Oberſte, d. i. derjenis 
ne Durchmefler , der an den kleine 
ften oder ſchwaͤchſten Ende des 
Stammes nach dem Gipfel zu 


genommen worden, oder b) der 


Unterfte ver an dem Stammende 
genommen wird, oderauch c) der 
Mittelfie, der aus der Mitte 
ded Baumes, oder durch Vergleis 
chung des oberften and unterften 
gefunden wird; 3. E. der obere 
war 6 Zoll, der unterfte 36 Zoll: 
aljo addirt, halbirt, bleibt 21 
zoll, alö der mittelſte. Und end⸗ 
lich betrachtet er 3) die ganze 
Rundung, wie fie bey nahe eine 
Eirtelfläche vorftellet, die wir die 
Grundfläche ded Baumes nene 
nen, — Der mathematifc)e Foͤr⸗ 
fier hat eine Meßſchnur, etwa 
aus diinnem Pergament auf eie 
nem Nöllgen. in einer Gapfel, 
von Decimal - Schuh und Zoll. 
Hiemit miffet er den Umfang eis 
ned Baumes, und fucht deffen 
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Durchmeſſer, nemlich, wie ſich 
verhaͤlt 314 zu 100, fo verhält 
fich der gemeifenene Umfang zu 
dem zu fuchenden Diameter, Die 
Kunft, Linien zu meſſen, oder die 
Eytymetrie, wollen wir vorausſe⸗ 
Ben. — Ferner betrachtet der 
Örfter ein aufgefeßtes Klafter 
ol; auf derjenigen Seile, 
wo ihm der Arthieb oder Sägens 
fehnitt im ‘die Augen fällt, fo 
ſiehet er ein eigentliched Viereck, 
ed iſt 6 Schuh hoch, 6 Schuh 
breit. Diefe Seite ift die Flaͤche 
von einer Holzklafter. Dielen 
Slachen » Sinnhalt berechnet er als 
fo ald ein Quadrat, nemlich, 
er multipliciret die eine Seite mit 
der andern und findet 36 Schuh. 
u. ſ. w. Miteinem Wort: einem 
rechtſchaffenen Förfter ift die Mas 
thematik ohnentbehrlich noͤthig. 


Meßbalken ift ein Tannen⸗ oder 


Sorchens Stamm, der 72 Schuh 
lang , und am duͤnnen Theil noch 
12 bis ı6 Zoll hält. Ein Meß 
zoger aber ift 70 Schuh lang, 
und hält am dünnen Theil Io bis 
12 Zoll. 


Meſpeln, Miipeln, Mefpilus, der 


gemeine Mefpelbaum wird felten 
in Wäldern aefunden. Die Bos 
taniften zehlen von dem mefpilo 
18. Sorten, ſ. Mifpelbirn. 


Mesquite, ein ſchoͤner Baum in A⸗ 


merika fo groß und ſtark als eine 
Eiche, doc) ift das Laub ein gut 
Theil Fleiner und deffen Farbe 
nicht fo dunkelgrün, Er bringer 
eine Schote, wie unfere Fafolen, 


‚darinnen finden fich 3 bis 4 Koͤr⸗ 


ner, Huitzathe genannt. Die Frucht 
wird getrod'net und zur Bereitung 
der Dinte genommen, gleichwie 
wir und hierzu der Galläpfel bes 
dienen: Sie wird auch zur Maͤ⸗ 
ftung des Viehes, infonderbeit 
der Ziegen, gebraucht, Die In⸗ 

65 ‚ bianer 
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diauer machen zuweilen aud) Brob 
von diefem Saamen. 

Weſſer der Jäger fchneidet nicht — 
ſchaͤrfen, ausſchaͤrfen, abichäre 
fen, heiſſet: ſchneiden, aus⸗ und 
abſchneiden. Obwohlen man bey 
der Jaͤgerey auch Meſſer fuͤhret, 

ſchneidet man doch damit nicht, 
udern ſchaͤrfet, zerwuͤrket ꝛc. 
Daher werden die Meſſer Aufs 
fchärf = oder Zerwuͤrkmeſſer genen» 
net. 


Meygericht, f. Forſtgericht. 
Wieweller. Acer campeſtre. 
Mierb, Waldmieth, Forftzinf. 
Milchbaum , Acer platanoides, 
Milchholz; Die franzöfiihe Eilan- 
de nähren eine Staude, weldye 
Bois laiteux genennet wird, Ihr 
Blatt gleicher dein Lorbeer, wies 
woblen ed ein wenig gröffer, 
dicker, weicher und fleiichigter ift, 
Wenn man ed abbricht oder zer 
reiffet,, fo geben ihre Faſern einen 
tlebrichten dien Saft ‚lo weiß 
wie Milch. f. Korfim. XI. B. ©, 


282. 

Millebaum, ein afrikaniſch Ges 
waͤchs, ift groß und bufchigt. 
Die Schwarzen brauchen folches 


bey ihren Beſchwoͤrungen. 


Mineralreich findet man auch in 
dem Wald, Die Auswitterun⸗ 
gen der mineraliſchen Duͤnſte ver⸗ 
rathen ſich an den Waldgewaͤch⸗ 
ſen auf mancherley Art. Ueber 
maͤchtigen Erzgaͤngen ſtehen die 
Baͤume elend, und es will mit 
ihrem Wachsthum daſelbſt nicht 
fort. — Zu der Geſchichte der 
Verſteinerungen reichen die Wal⸗ 
dungen gewis auch anſehnliche 
Beyiraͤge. Es find nunmehro 
ſchon Gegenden bekannt, wo ſich 
nicht einer, ſondern viele verſtei⸗ 


nerte ganze Vaͤume durch den 
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muͤhſamen Fleiß eines. ewmſigen 
Naturforſchers haben entdecken 
laſſen. Wem iſt nicht der Urs 
ſprung der Rammelsbergiſchen 
Bergwercke bekannt. ſ. Vorrede 
zum erſten Theil dieſer Onomat, 


Minor alter, die kleine Dohle mit 
dem gelben Nadenfchleife. 

Nißgewächfe, f. Monftra. 

Misbery- Baum, ein afrifanifcher 
Baum , der felten über 20 Fuß 

hoch wächfer, aber fein Stamm 
ift die: die Rinde ift braun, 
mäßig dicke, und bat einen bits 
tern Saft. Das Holz ift gut, 

grau, ohne Knoten, und leicht zu 
Fr. Die Blätter, welche er 
in Menge berfürbringt , find des 
nen Kirjchenblättern nicht unaͤhn⸗ 
lih, aber ihre Eden find eins 
ekerbt, und der geringfte Wind 

hret fie weg. Das Holz ift 

vortrefflich zu Brettern , meil ed 
niemahlen Mürmer befommt. 
An den Ufern von Rio grande 
ift diefer Baum fehr häufig. Eis 
ne fehr unvolltommene Befchreis 
bung! Nicht alle Reiſende find 
Linnnaͤaner. 


Miſpelbirn, Pyrus irregularis, (‚Bar 
zerolenbirn. | 


Mifpelnbaum, Mefpeln oder Heſ⸗ 
‚fpeleinbaum , Mefpilus germanica, 
der gemeine flammet eigentlich 
aus deu waͤrmern Gegenden von 
Europa ber. Die zweyte Artift 
der immergrünende Dorn, Mefpl- 
lus pyracantha. Mad) da Hamels 
Meynung foll man deſſen Saas 
men in groffen Holzpflanzungen 
häufig auöftreuen, weil die juns 
gen auffeimende Buͤſche weder 
den Eichen noch andern hochwach⸗ 
fenden Bäumer fchaden, viels 
mehr das Erdreid) bedecken, das 
Gras und Unkraut erfticden, und 
dardurch diefelbe ſchneller nn 

n 
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fen laſſen. In Pflanzungen, 
welche aus Nadelhoͤlzern und 
andern immergruͤnenden Baͤu⸗ 
men beſtehen, macht er ein fuͤr⸗ 
treffliches Anſehen, und ergoͤ⸗ 
et durch die rothen Beeren, mit 
en gruͤnen Blaͤttern vermiſcht, 
das Auge. 3) Mefpilus canaden- 
fis, der canadifche Mifpelbaum ; 
Die Länder find Virginien und 
Canada, woſelbſt dieſe Art mild 
angetroffen wird. Die Früchte 
find kleine ſchwarze Beeren mit 
° niedergedrückten Nabeln, Ihre 
“Sröße kommt den gemeinen 
Wachholderbeeren nahe, und fie 
werden im Herbfte reif, Die 


Mittelzeihen f. Blenden. 
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wurf benennet, iſt ein birfchges 
rechtes Zeichen; denn wenn der 
Hirſch ins Gras ziehet, ſchneidet 
er einiges ab, und behaͤlt es in 
der Hohle ſeiner Schaale, wel⸗ 
ches er, wenn er auf freyen Bo⸗ 
den kommt, in der Ferte liegen 
läffet. 


Mittelhölzer, nennet man theils 


Drten bey Nadelmaldungen Dies 
enige Hölzer, welche 55. bis 75. 
Sabre alt find, Andere fagen : 
ein Mittelholz iſt, welches im bes 
ſten Wuchs ſtehet. 

Erei⸗ 
en. 


Höhe, zu welcher dieſer Baum Mitſchelinsholz, Evonymus vulga- 


elanget, betraͤgt nicht über 5. 
Fuß. 4) Mefpilusarbutifolia, oder 

der dirginifche Mifpelbaum mit 
Erdbeerbaumblättern. 


: Die völlig reife Beere find 
braunroth, in der Größe von 
Nr. 3. Er fan unfere Winter 
nicht wohl ertragen. 5) Mefpilus 
Cetoneafter, der Zwergmiſpel⸗ 
baum mit rother Frücht, fons 
fien genannt milde Duitten, 
Bergquitten. Er findet fid) auf 
den pyrendifchen und Schweizer⸗ 
Gebürgen,, auf dem Berge Aras 
rat, und den trockenen Hügeln 
des Falten Erdftriches von Eu: 
ropa. Ihr Wuche bleibe klein, 
und nur auf 4. bie 5. Fuß hoch. 
6) Meipilus folio rotundiori non fer. 
rato, der rußiſche Zwergmiſpel⸗ 
- baum mit ſchwarzer Frucht. Iſt 
eine Abart von Mr. 5. Bon eis 
nem befondern Nutzen Diefer 
 faudenartigen Bäume fönnen 
wir nicht vieles anzeigen, S. 
teutfcher inne’. 


Miſteldroſſel, Turdela, Schnarre 
oder groſſe Droſſel. 


Mitnehmen, Einſchlag, auch Aus⸗ 


Waͤchſet 
am haͤufigſten in Virginien. 


ris. ſ. Spindelbaum, Pfaffen⸗ 
huͤtlein. 


Moͤllelein, Prunus armeniaca. 
Moͤllerbrode, 


in Niederſachſen 
wird der Weißdorn alſo genen⸗ 
net. Cratægus Oxyacantba, 


Möventaube, Turbita columba. 
Mogori, ein bifpanifcher Baum 


von dem Geſchlechte der Myrr⸗ 
ten. Die Srüchten fehen mie 
kleine Aepfel, und haben einen 
berben und bittern Geſchmack. 


Molle oder Muelle, ift ein gar grofs 


er peruanischer Baum, Der 
ich fehr weit ausbreitet. Seine 
Blätter fehen mie die am Mas 
flirbaum, allein fie find viel läns 
ger und viel ſchmaͤler, fpigig , 
und am Rande ausgezahnt. 
Geben einen milchweiſſen Elebs 
rıchten Saft, ver als wie Fen⸗ 
chel riechet und fchmedt. Nach 


- der weißgelblichten Blüte fols 


gen Beere, am Gefchmad wie 
Wachholderbeere, Daraus bis 
reitet man Wein und Eig. 


Momin, ein Baum, der fo groß 


wird als ein Apfelbaum, und 
Srüchten träger, Die einer klei⸗ 
nen 
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nen ungeitigen Cucumer gleichen. 
Die Einwohner der Antillen» 
Inſeln in Weftindien nennen ihn 
Corafol, 


Mondfaamenfraut, Montispermum 


eanadenfe, das fchlingende cas 
nadifche Mondfaamenfraut, eis 
ne Pflanze, die man in Virgis 
nien und Canada mild antrift, 
fi: fchlinget fih an Bäume und 
Sträucher zu 12. bis 14. u 
boch hinauf, Die Blätter find 
rundlich, berzförmig, mit 5. flas 
chen Einfchnitten verſehen, uns 
gezahnt. Man kan diefe Bflans 
je zu Bedeckung der Mauren 
oder anderer unangenehmer Ges 
genftände gebrauchen. Mehr dies 
n:t fie an Eommerlauben und 
kleinen Terraffen , weil die Bläfs 
fer eine ziemliche Gröffe erhal: 
ten, und Die Zweige häufig das 
mit beſezt find. Auffer dieſem 
iſt uns von dem Nutzen nichts 
weiter bekannt geworden. 


Monats » Taube, Columba arvo- 


rum, oder Feldtaube, | 


Monds Einfluß bey dem Holsfäl 


’ 


len: Es ift fhon von mandyem 
Forſtliebhaber die Frage aufges 
mworffen morden : Ob man bey 


Faͤllung der Bäume auf Die vers 


ſchiedene Monde » VBeränderuns 
gen Acht haben, und das Holz 
eher im Abnehmen, ald im Zus 
nehmen, fällen fole? Auch, ob 
man einigen Unterſchied bey dem 
in verfchiedenen Monde» Vers 
Änderungen gefällten Hol; be; 
merke ? Hierauf. bat du Hamel 
meitläufig im 1. Th. von Faͤl⸗ 
lung der Wälder geantwortet. 
Di Neicht hat man denen Alchy⸗ 


miſten nachfolgen wollen, wilde 


behaupten, der Mond trage 
vieles zu Bildung eines von uns 
ſeren Eoftbaren Metallen bey. 
Vielleicht find dieſes nod) heid⸗ 


niſche Vorurtheile und aſtrologi⸗ 
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fche Aberglauben. Diefe Bes 
griffe find aber weder auf etwas 
toefentliches, noch auf die Er 
fabrung gegründet. 3. €. die 
Fiſcher fagen , der Mond mache, 
daß fehr viel Mufcheln und 
Schaalenthiere zu gemiffen. Zeis 
ten völler find, als zu andern : 
fie glauben fo gar, das glüdlis 
che Fiſchen Hänge von dem Mond 
ab. Die Mesger geben vor, 
man fände in den Beinen der 
gefchlachteten Thiere mehr oder 
weniger Mark, nach denen vers 
fchiedenen Mont, Beränderms 
gen. Einige Nerzte haben fein 
Bedenfen getragen , Den Aus—⸗ 


‚gang verſchiedener Krankheiten; 


und Die glückliche Heilung 
der Wunden dem Mond zuzu—⸗ 
fchreiben. , Es gibt wenige Ams 
men , die nicht glauben, es fen 
eine auggemachte Sache, daß 
die Srauen zu Ende des abneh⸗ 
menden Mondg viel öfter: nie 
der fommen, als inallen audern 
Monde, Veränderungen. Aber 
twenige Perfonen haben mehr Zus 


“trauen auf den Ginfluß des 
Monds gefezt, ale die ; melde 
fit) auf den Landbau gelegel, 


Will man guten Kopffohl oder 
Kopflattig bauen: Will man 


“gefüllte Blumen , Melonen oder 
- Bäume, die bald tragen, befoms 


men , fo muß man fie im Ab» 


- nehmenden Mond ſaͤen, pflan 


jen, pfropfen und befchneiden: 
Sollen die Pflanzen oder: Baus 


me hoc) auftwachfen , fo muß alle 
obbenannte Arbeit im Zunehinen 
- gefcheben. Faſt alle, fo vom Land 
"und Gartenbau. reden, führen 
dieſe Sprache, und die, fo für 


recht aufmerffame Beobachtet 


. wollenangefehen feyn, ober, mit: 
dem gemeinen Mann zu reden, 


die Flügften von diefer Art find, 


ehen fo weit, daß fie jeder 
— Er ende 
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Monde Veränderung befondere 


Eigenfchaften zufchreiben. Auch 


Diejenige, welche ſich mit Faͤl⸗ 
Jung der Wälder beſchaͤftigen, 
haben ſich vom Strom dahin 
reiſſen laſſen, und dieſe allges 
meine Meinung angenommen, 


nach welcher fie dem Mond alle. 


Zufaͤlle zugefchrieben ‚die fich bey 


dem Hol; ereinnen. Holzhauer; 


Zimmerleute, Schiff» und ande⸗ 


re Baumeifter verfichern alle 


einftisämig, fo wohl mündlich 
als in ihren Schriften, wie äuß 


ferfi viel daran gelegen, dag - 


man dag Holz im guten Zeis 
chen oder Webel fäle, Um eis 
nen Besrif von der Meinung 
derjenigen ‚fo von dem Holz ges 
ſchrieben, zu geben, wird bin» 
länglid, feyn, wenn wir anfühs 


ren, was Caron in feinem Werf - 


hievon fagt, welcher fonft einer 
—won den Beſten iff, den wir 


von dieſer Materie haben; er 
fagt : man hat; fo viel nur moͤg⸗ 


liich, dahin zu trachten, daß man 
' alle Arten‘ von Holz, und bes 
ſonders dag eichene im abnehr 


+ menden Mond fälle ;wernnman , 


dieſes beobachtet, fo wird dag 
Holz dadurch beffer , und Dauert 
“ länger , als wenn daffelbe vom 
Neumond bis‘ zum. Vollmond 


gefället wird, indem der Splint 


fefter if, — Alfo fchreidt man 
"ohne Anftand die befondern Zus 


fälle , wovon man feine natürs 


liche Urfache angeben fan, den 
verfchiedenen Monde: Veraͤnde⸗ 
rungen zu, Man will Urfachen 
von allen Dingen haben, und 
ehe man diefes unterlaͤſſet, 
nimmt man lieber folche Urſa⸗ 
chen an, die gar feine Wahrs 
fcheinlichkeit haben, Indeſſen 
muß man doch der heutigen Nas 
turfunde jum Ruhm nachſagen, 
daß fich dieſes zimlich geändert, 
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Man ziehet dermahlen die Er⸗ 
fahrungen tweitläuftigen Ders 
nunftichläffen und angenommes 
nen Lehrfäßen vor. Verſtaͤndi⸗ 
gen find einige wenige recht fis 
cher beobachtete Vorgänge lieber, 
als Muthmaffungen und Wahre, 
fcheinlichfeiten, welche man ſonſt 
zu. Beantwortung der fubtilften 
phnficglifchen Fragen brauchte, 
Daß ficherfte Mittel, phyficalis 
ſche Urfachen zu entdecken, iſt 
ohne Zweifel, wenn man fi 
bey Unterfuchung derſelben nicht 
ubereilt, und ſich bauptfächlich 
bemübet, die Vorgänge recht 
inzufehen. Durch diefe Metho⸗ 
de verliert der Mond täglich 
einige von feinen größten Eigene 
fchaften. Aber fan man aud) 
mit Vernunft fchlieffen, daß der 
Mond feinen Einfluß in die 
Beſchaffenheit des Holzes habe, 
weil man durc) forgfältig ge» 
machte Verſuche und Erfahruns 
gen Dargetban hat, daß der 
Mond und das Mark der Thiere 
nichts mit einander zu ſchaffen 
haben ? — Dieſes wäre nicht 
richtig gefchloffen. E8 muß even 
fo wohl durch die Erfahrung 
erwiefen werden , daß der Mond 
keinen Einfluß in das Hol; bas 
be, wie e8 bey dem Mark die 
Thiere gefchehen, Der wißbe⸗ 
gierige da Hamel erjehlet 9, Ver» 


Suche und Erfahrungen an dem 


angezeigten Ort, Wovon keine 
einige vor die allgememe Meis 
nung ausgefallen, dag man nem» 
lic) dag Holz im Abnehmen des 
Mondes fällen fol; ed waren 
vielmehr 4. darunter vor das 
zunehmen , und die andern gar 
ben feinen Ausichlag. Er mache 
te endlich in allem ı7, Erfahe 
rungen, morunter feine einige 
mar, aus welcher man nur Die 
geringfie Noshmwendigfeit, — 

vis 


4 


Mo 


576 


Holz nach der allgemeinen Mei⸗ 


nung im Abnehmen zu faͤllen, 
Tchlieffen Eönnte , im Gegentheil 


‚find viel mehrere darunter , wels 
che zu bewriſen fcheinen „ das 
Holz fey vorzäglich im Zunehs : 


men zu fällen, 


Monfra und ungeſtalt gemachfene 
Theile der Pflanzen, woher mös 
gen wohl diefe ungemöhnliche 
Dinge fommen ? Ein aufmerf; 
famer Hörfter findet z. €. 
Gallen an den Blättern, 
an den Stämmen der Baͤu⸗ 
me , er fiehet ſetwa an den Bläts 
tern der Ulmen Blafen von der 
Bröße einer Nuß, in welchen 
Inſecten fich zeigen, Er bemers 
fet Ballen auf Eichenblättern, 
oder an den männlichen Staub. 
fäden röthlichte Beeren, die man 
für befondere Früchte Halten 
könnte — fonderbare Auswuͤch 
fe an den wilden Nofenftöden ıc. 
Ein weiteres Nachforfchen wird 
ihn lehren, daß alle dergleichen 


Gallen von dem Stich einiger 


—35 — herkommen, worein 
e ihre Eier legen: die Wuͤrmer, 
fo aus dieſen Eiern kommen, 
verurfachen jan dieſem Ort zus 
fällige Auswuͤchſe. ſ. Wetterbüs 
fche , Donnerbefen. 


Mooſe ,Muſei, find befondere und 


meift, immergrünende Gemäche, 
Die fich bey einer Wärme und ro» 
kene dergeſtalt abmwechfelnd zus 


fammen ziehen , als ob fie vers 


welft und erftorben wären, und 
bey einer fühlen, feuchten Mittes 
rung wieder ausbreiten,aufleben 
und wachſen. Dad Erftere wird 
Durch Die heiffen Jahreszeiten 
und Witterung, daß Reztere aber 
in angehendem Herbfte, Winter 
und dem erften Frühlinge, wie 
auch durch fühle, ſchattige und 


Tief gelegene Der er, und durch. 
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den Negen ‚auch fühlen Grund 
binreichend erläutert, Das abs 
wechfelnde Wiederaufleben der 
Moofe gehet fo weit, wenn fie 
nur nicht wirklich todt find ‚daß 
fie nicht nur deshalben der fo 


- genannten Roſe von Jericho ſich 


gar fehr vergleichen , fondern 
auch hernach mit dem allerieb, 
bafteflen Anſehen fortwachfen, 
Diefe fo befondere Hauptagen- 
fchaft der Mooje muß ung billig 
bey mancherley Worsällen der 
Haus + und Landwirchichaft, am 
allermeiften aber bey der Forfts 
wiſſenſchaft und Forſtwirth⸗ 
ſchaft überaus merkwuͤrdig 
ſeyn. Es verdienet dieſe wech 
ſelsweiſe Veraͤnderung und lan⸗ 
ge Dauer eine eben ſo groſſe 


Bewunderung als ihre beſtaͤndi⸗ 


ge und in einigen Gegenden, in 
denen Waldungen und Gebuͤr⸗ 
gen ‚faft übermäßig groſſe Vers 
mehrung. Einige Moofe fallen 
aus dem Dunfel+ oder Helgrüs 
nen etwas ins Braune, ande 
te ind Rothen: wenige Arten 
find grau, oder von andern be⸗ 
fondern Farben ; die wenigſten 
filbergrau oder ganz weiß, Ein 
Theil kriecht mit ſtarken Zweigen, 
oder ſchwachen und fehr feinen 
Faden auf der Erde, Holz, Steis 
nen, Holzſtoͤcken, Wurzeln , Ge 
bäuden ‚alten Mauren und Baͤu⸗ 
men ꝛc. Ein anderer bildet einem 
fehe Dichten Raſen Ähnliche 
Stücke , die, meiften aber ver⸗ 
wachſen ineinen dermaſſen die 
den on in einander , und übers 
sieben faſt alles, daß fie fo gar 


bie Witterung davon zimlid 


abhalten, Welch eine vortreffliv 
che Eigenfchaft, die wir bey ge 
wiſſen Anftalten und zu biſon⸗ 
dern Abfichten, und wohl zu 
Nugen zu machen fuchen ſoll⸗ 
ten? Auf diefer BEE * 
eſte 





573 no 
feften Decke fchlingen und win⸗ 


den ſich etliche ſtaͤrkere Mooß⸗ 


Arten, welche die vorigen gleich⸗ 
ſam durchflechten, und ganz 


uͤberlaufen, ob fie ſchon ihre fa⸗ 


denfoͤrmige Wurzeln durch dies 
ſelben bis in die Dammerde 
ſchlagen. 
unter die Gewaͤchſe, welche die 
ſtaͤrkſte Kaͤlte, und eine faſt be⸗ 
ſtaͤndig anhaltende Feuchtig⸗ 


keit aushalten, auch fo gar die 
Moosheidelbeer, Vaccinium. uligis 


leztere erfordern. Sie ſteigen 
daͤhero bis in die hoͤchſten Ge⸗ 
genden vom Gebuͤrge, fo weit 
Die Witterung lebendigen Ereas 
turen Aufenthalt und Unterhalt 
erlaubt, auch bis dahin, wo 


Die Moofe nehören - 
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fruchtungs » Werkzeuge ganz ofs 
fenbar in Geftalt Heiner Blaſen 
oder Knoͤpfgen, welche einzeln 
und bald blog auf feinen Stiel« 
chen fiehen, oder aber die ohne 
diefelben befifliget, und mit klei⸗ 
nen Köpfchen oder KHütchen von 
obenher bedecket werden. Eım 
mebrers ſ. in D. Gleditſch Eiul. 
in die Forſtwiſſenſchaft, woſelb⸗ 
ſten das Merkwuͤrdigſte von de⸗ 
nen Mooſen beſchrieben iſt. 


nofum, ſ. Trunkelbeerſtrauch. 


Moosrofe , Rofa muſcoſa. 
wmoosrube,f. Rohrdommel. 


fonft faft feine andere Gewaͤchſe Moosfperling / ſ. Sperling. 
mehr leben und wachen. In Moraſtiger Boden: die wirklichen 


einer eben ſo groffen Menge wer⸗ 
den fie in den tiefſten Gründen 
erzeuget, daß man fie in tiefen 

oräften , faulen ſtillſtehenden 

aſſern, um die Fälteftin Quel⸗ 
len , an den naffen Steinklip⸗ 
pen und in Gräben ebin ſo fin⸗ 


den fan. Sie überziehen öfters ' 


ganze und meitläuftige Plänen 
und Hügel in ven Forſtrevie⸗ 
ren, wo fie den Grund unter 
ſich feucht genug halten, Die 
Moräfte, die man deswegen 
Mooppfüle nennet , füllen fie 
nad) und nad) auf eine überaus 


beträchtliche Tiefe ganz aus, 


wo fie fo,mwie überall, andern 
Gewaͤchſen und vielen Thieren 
ihren Schuz, Aufenthalt und 
einige Nahrung geben, wenig⸗ 
ftend in ihrem erften und zarten 
Alter, Die Moofe find mit fehr 
kenntlichen Wurzeln, Stielen, 
Stengeln und Blättern verfes 
ben , die wie bey andern volle 
tommenen Pflanzen ſehr deutlich 
von einander unterfhieden wer⸗ 
den fünnen, Gie bringen aud) 
ihre befondere Bluͤte oder Be⸗ 


Moräfte macht das Quellwaſſer, 
welches darinnen ſtehen bleibt, 
und den Boden uͤberſchwemmet. 
Hier beftehet der Boden aus 
Torf, welcher eine VBermifchung 
von Schlamm und verfaulten 
Pflanzen ift, Werden diefe Mo⸗ 
räfte durch Gräben ausgetrock⸗ 
net , fo bleibt der nemliche Bo⸗ 
den , und fan mit der Zeit gute 
Viehmeiden abgeben, Aber ges 
meiniglicy fan man nur von der 
Dberfläche dieſes Bodens eini⸗ 
gen Nugen ziehen, dann wann 
man nur ein wenig in denſel⸗ 
ben eingräbt , fo findet man 
halb verfaulte Pflanzen ; und 
dergleichen Boden dienet nur zu 
den Waſſerbaͤumen, ald zu Weis 
den , Erlen , Pappelbäumen , 
Linden zc, wovon das Holz nicht 
einmal fo gut ift, als dag von Dies 
fen nemlichen Baumarten , ſolin 
einem befiern Boden aufge wache 
fen , als 5 €, in einem guten 
Erdreich ;, wo das Wafler wen 


gen des herum liegenden höhern 


ndes zufammen flieſſet. 
Mor ⸗ 
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Morcheln, ſ. Schwaͤmme. 


Worenvogel, Serrator eucullatus. 


Canard huppé. 


Morgenmaas. Am Herzogthum 
Wuͤrtemberg haͤlt ein Morgen 
150. Ruthen; eine Ruthe 16 
Schuh,, ins Gebierte , 256. 
Schuh: Ein Schuh 12 Zoll. 
An braunfchweigifchen und bar 
növerifchen, Landen Hält .ein 
Morgen Pandes ı20. Ruthen 


und die Ruthe bat 16. Schuh. 


Die: . Churfürftl. Maynzifche 
Sorflordn. d a, 1744. beflims 
met einen Morgen Holz auf 
160, Ruthen, und jede Ruthen 
auf ıg. Werkſchuh in die Länge. 
In der Mark Brandenburg 
werden auf einen Morgen 400. 
Duadratruthen , und zur Hufe 
30. Morgen gerechnet. Nach 
magdeburgiſchem Fuß aber, ift 
der Morgen 180. QDuadratrus 
then, und eben nur 30. Mors 
gen zur Hufe befiimmt. Mithin 
ut das Maas der Güter an des 
nen meiften Orten unterfchieden. 
Dann vor uralten Zeiten demon⸗ 
frirten die alten Deutichen ih» 
ren Käufern die Fluren ad ocu. 
lum, und war niemand auf ei» 
ne fo forgfältige Ausmeljung , 
wie bey denen Römern oder wie 
in neuern Zeiten gefchehen, bes 
dacht. Die Art und Weife, eis 


nem daß Feld ad ocalum zu des 


monftriren war, daß man ihm 


die Tagewerke oder fo genann⸗ 
te Morgen anzeigte, mie viel. 


nemlich an einem Tag. don frür 
hem Morgen an big in Die Nacht, 


mit einem Gefchirre beftellet wer» 


den fonnte: 20, 24. ‚30. und 


mehr foldyer Stüden Feldes 
‚und Tagererfe, nemlich fo viel, 
als zur Nahrung des fAylechtes 


mo: 576 


Weil nun nad) Beſchaffeuheit 
des Bodens, derer Junwohner 
und übrigen Umftände an dieſem 
Ditezu einem dergleichen Tage 
werfe ein gröfferer oder Fleinerer 
Diaz erfordert wurde, als an ei⸗ 
nem andern Drte, fo gefchahe 
ed, daß die Morgen und Hs 
fen aller Orten nicht gleich groß 
waren Und weil faft an allın 
Drten nachhero vor nöthig ers 
achtet wurde, um derer beforglis 
chin Struttigkeiten willen, zu 
einem Morgen und einer Hufe, 
ein lege public determinirtes 
Maas zu feßen, Diefe Leges aber 
nicht von einem einzigen , fons 


dern von dielen Beherrſchern ges 


geben wurden; hiernaͤchſt weil die 
Vulgaͤren obngefähren Autheis 
lungen. das Fundament zu fole 
hen determinrten Maaſen ſeyn 
mußten, inden man die Größe 
derer indeterminirten Hufen und 
Morgen auf etwas gewiſſes 
fe te, und insgemein dag Mittel 
erwählte; fo entfiund faftin ale 
len Kändern „ ja beynahe in als 
len Städten eine befiänoige Uns 
gleichheit Des Feldmaaſes, wel⸗ 
che Ungleichheit aud) bis auf uns 
fere Zeiten fortgepflangt worden. 


Moringa , ift ein indianiſcher 


Baum, an Größeund Laub Dem 
Mafirbaum gleich. Er wächlet 
häufig in dem ganzen Lande Das 
labar ‚ längft an dem Fluß Man⸗ 
gate. Seine Wurzel wırd vor⸗ 
nemlich wider den Gift ge 
braud)t. | 


Moferlein, ‚Rufolfen und Treu 


fchen find einerley Fiſche, veräns 
dern ader den Namen nach den 
Jahren, auch igrer Weid und 
Lagerſtatt. ſ. Aalrupe. 


ſien Bauers noͤthig war, nennes Mottenkraut, Ledum paluſtre, ſ. Poſt. 


te mau eine Hube oder Hufe. Muͤcke Ir Norm 


Mür 


77 my 

Mürscüge , ein groffer Baum in Bra⸗ 
filien, welcher eine Frucht glei⸗ 
ched Namens trägt: ift dem wil⸗ 
den Birndaum ähnlich: feine 
Frucht Hänget an einem langen 
Stiel. Man bricht fie grün ab, 
bey dem Reifen aber wird fievon 
befferem Geſchmack und leicht zu 
verbauen Der Stamm gibt, 
wenn man hineinfchneider , einen 
milchigten Saft , welcher gerinnet; 
und jtatt ded Wachſes zu den 
Schreibtaͤfelgen dienet. Man bes 
dauret, daß dieier Baum fo felten 
iſt, weildie Brafilianer die Se; 
wohnheit haben,ihn umzuhanen,das 
mit fie nur feine Frucht bekommen. 


Möffrofe, Bilamrofe, Rofa mo- 
fchata, 


Muffen , ſchmecken, d. i, wenn ein 
geſchoſſenes Wildpret lange geles 
gen und zu riechen anfingt: man 
ſpricht auch: das Mildpret ift 
ſchon angegangen. ſ. Wildpern, 

Mundholz, Liguftram vulgare ſ. 
en Nheinweide, Beins 
Yolz. 

Mundung oder Mundloch heiffer: 
1) das Hohle in dem Mundſiuck, 
mit welchem man dad Horn ans 
blaͤſet, und wenn ein dergleichen 
Mundftüc fehr weit El fo heiſſet 
ed: dad Mundftüd hat einen 
weiten Anſatz oder eine weite 
Mundung. 2) Wird auch das 
Loch, welches oben andem Schießs 


gewehr fich befindet, und worein ' | j | 
Mutterröhrlein, heiſſen die Röhre 


der Schuß geladen wird, die 
Mundung vder dad Mundloch 
genennet. 


Mu My 578 


oder hu ba hoͤcht, muntre dich 
auf! 


Muſcatenholz. ſ. Eetterholz. 
Muſel, ſ. Schrot. Das Wort 


Muſel wird auch von einigen ge⸗ 


braucht, wenn fie von den kei— 


Du nn veden, woraus die 
ſchindeln gemacht werden, 
ſ. Mifel, Pfalmiffel, 


Mufchelfifch. f. Meerfiſch. ©. g. Au⸗ 


fiern, Meerkrebſe , Sthalefis 
fe, melde an den Ufem der. 
Nord» und Weſtſee gefangen und 
zur Speife gebraucht werden. 
Sie gehören unter die Tekacen 
ne F Linne Naturſyſtem 


Muſtell. ſ. Frettgen. 
Mutter oder Schwanzſchraube; die⸗ 


ſes iſt die Hauptſchraube an eis 
nem Gewehr, und ſtecket unten in 
dem Rohr. Es muß diefe Schraus 
be wohl eingefchnitten feyn und 
feine Deffnung haben, auch nicht 


‚ über dad Zuͤndloch vorgehen , oder 


zu weit zurüe ftehen, denn fons 
ften ftoffen gerne die Gewehre, 
Es werben auch Tiefüngen in die 
Mutterfehraube gemacht , welche 
man Kammern. oder koniſche 
Schmwanzfchrauben heiffet; wen 
diefe recht getroffen find, beförs 
dern fie einen weiten Schuß; 
es finden fich ‚aber dieſe nicht an 
allem Gewehr, fondern man muß 
fie beſonders bey dem Büchfenmas 
her beftellen. | 


lein an vem Schaft, in welchen 
der Ladſtock eingeſteckt wird, 


Muntre dich auf! fagen die Jäger Miylane, oder Melane, Corveyy 


zum Keithund, wenn derjelbe 
läfrig fucher; 3. E. nach der 
alten Manier: Gefellmann oder 
Kniachtel (NB. wenn es ein Hund) 
Hele oder Haile aber, fo es eine 
Hündin iſt; Huͤ, bi, hoͤ Hd, 
dorſt⸗ u. Jagd Lexicon, 


Weihe, Wichey und Schwalben⸗ 
ſchwanz, ein groffer weißgrauer 
Raubvögel, eines fehr arten 
Flugs, welcher gleiy andern 
Raubboͤgeln auf denen Bäumen 
horſtet, und beficher der Raub 

x deſſel⸗ 


my Ya 380 


werben von ben Meereöwellen 
auf den Strand geworffen und alle 
da aufgefammlet. Auch werden 
fie in den Strömen gefunden , 


5. My Ya 


deſſelben mehrentheild in Mäufen, 
Fröfchen und Beinen Wögeln, ſ. 
Raubvoͤgel. 
Myrrthenbaum, Myrtus, ſ. deut⸗ ſi 
° fcher Linné, allwo 14 Arten bes und find gut zu eſſen, inſonder⸗ 
- fchrieben find. beit dieaus der See, Die klein⸗ 
Myrtendorn. f. Stechpalm. .. die beften, werden auöges 
Myrulus, Mytilus , Myaca, ift eine ſucht. Sie find gut wider den 
. Gattung Schaalfifch,länglicht und?‘ Biß toller Hunde und eröfnen 
der Muichel nicht unaͤhnlich. Sie trefflich. 


Lt. 


Syyaabbels, Nabenholz. Diefere Nachbinden, dieſes geichiehet bey 


ley Holz verlangen bie Wags _ 


ner gemeiniglich von jungen Eis 
chen und Eichen. Kine einfache 
Laͤnge zur Nabe ift gemeiniglich 
22 Zoll lang , und im Onrchfchnitt 
von 10 bis 18 Zoll ftard. Wenn 
nun der Preid von Nabenholz der 
Cabic- Schuh etwa 8 Pfenning 
elten würde, fo müßte ein dreys 
fach langes Stud von dergleichen 
. Holz, das alfo 53 Schuh lang 
und 14 Zoll ſtarck ift, 8 Cubic- 
Schuh und 470 Zoll enthalten, 


folglich auf 5 Gr. 8 Pfenning zu 


taxiren feyn. |. On, 1,35, ©. 243» 
Die Berechnung ded Förfters 
wuͤrde, folgende feyn : 
7— 22 — 1400 

22 


2800 
— 


1540000 
54 lang 
7700000 
770000 
814701000 


32 
10780000 
7777777 





denen Jagden, die mit Zeug ums 
ftellet werden, da dann einige 
beordert find, die Windleinen ans 
zulegen , damit der Zeug nicht ums 
fallen Fan. 


Yrachbrennen, ift, wenn ein Schuß 


nicht geſchwinde loßgehet, und 
das Feuer auf der Zundpfanne 
vor dem Schuß weggehet, wel⸗ 
ches oft daher kommt, wenn I) 
ein Schuß lange geftedit hat; 2) 
oͤfters fencht und wiederum trocken 
eworden. 3) Es kan diefer Fehr 
er von dem fchlechten Pulver her⸗ 
rühren. 4) Das Zündloc) kan allzu 
groß ſeyn. 5) Vielleicht ift bey 
Säuberung ded Gewehrs etwas 
Werg oder Tuch zurüc geblie⸗ 
ben. u. ſ. w. 


Nachfahren.  Diefed Wort wird im 


verfchiedenen Verſtande genoms 
men: 1) fagt man , < wenn die 
Hunde ein Stu Wild verfolgen: 
die Hunde fahren nach, 2) Wenn 
mit der Hand bey dem Beſuch 
am Hängfeil wnachgegriffen und 
der Hund fürzer gehalten wird. 
3) Wenn ein Wild flüchtig iſt, 
und man ed nicht recht zum 
Schuß haben Fan, wird mit ange 
fchlagenem Gewehr nachgehalten, 
welched man auch nachfahren neite 
net. 4) Wenn ein Zeug zu kurz und 
etwas geftrecket werden muß. 5) 


Wenn ein fluͤchtiges Wild eben den 
— Weg 
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Weg nimmt, welchen das erſtere 
genommen, wird geſprochen: Ein 


Wild iſt dem andern nachgefahren. 


Das Nachfahren muß ein Schuͤtze 
gut verſtehen. Bey dem Feldjagen 
ereignet es ſich oͤfters, daß kurz 
vor einem etwas aufſtehet, wo 
man nachhalten oder nachfahren 

muß, auſſer dem wird es leicht⸗ 

lich Über s oder unter⸗ auch wenn 
man zu nabe fchieffet, ſehr zu 
Schanden gefchoffen. 
Klachferte oder Hinterferte, find die 

Tritte des binterh Fuſſes oder 
Lauffes. Einige nennen aber 
auch die Gäuge alſo, nemlich die 
Aus s dann Hintergänge, undleßs 
tere find diefe, welche fie Nad)s 
oder Hinterferte benennen. 

Naͤchfolgen. ſ. Folge, Jagdfolge, 
Nacheil. | 

KTachgeben, zeigt an: I) dem 

Hund bey dem PVehängen oder 
Suchen miehr Seil laſſen. 2) 
Wenn eine Schraube oder Arche 
zu feſt angezogen ift, wird nad)s 
gelaffen, und diejed heiffet nach⸗ 
geben, 3) Wenn die angelaffene 

Jagdhunde dad Angejagte nicht 
mehr verfolgen , wird gefprochen : 
die Hunde haden nachgegeben oder 
nachaelaffen, 


NVachhaͤngen, heißt, mit dem keit⸗ 


und Echweißhund und Saufin⸗ 


der auf einer Ferte nachfuchen. 
Wenn ein Wild viele Hänge ges 
macht, muß der Feithund kurz 
gehalten werden, fonft kommt 
man nicht zu recht. 

VNachhaltig Holz hauen. Diefe 
Redensart bedeutet mehrers als 
mancher fic) vorbildet. Die Eins 
theilung eines Waldes in gewife 
fe jährliche Schläge, macht die 
Sache lange nicht aus: die Nas 
tur arbeitet nicht nad) unferem 
Deffein, 


Nachkommen: vor diefe forgt die. 


\ 
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Chir s Braunſchw. Luͤneb. Forſt⸗ 
ordn. d. a. 1678, c. 3. $. 20, ſehr 
nachdruͤcklich: „Unſer Oberforfts 
und Jaͤgermeiſter, Beamte und 
Foͤnſter ſollen vor allen Dingen 
dahin ſehen und gedenken, weil 
ihnen der Waͤlde und Gehoͤlze 
Gelegenheit am beſten bekannt 
daß bey denen Anweiſungen eis 
ne immermwährende beftändige 
Holzung / und dem Lande eine 
beharrliche Feurung, von Sahren 
zu Sahren, jeßiger und Fünftie 
er Zeit, uns und denen Wachs 
ommen bleiben und folgen, und 
die Holzungen über den Ertrag 
nicht angeariffen werden mögen : 
Wie wir fie dann dieſes Falls 
ihrer Pflichten und Eide hiemit 
ernftlich wollen erinnert haben. 
Nachhauung beift ıheild Orten fo 
viel ald Fimmeln. Mie man 
Baumbolzörtern, wenn fich fols 
che erft beiaamet haben, eine 
Nachhauung geftatten muß; fo 
ift folche dargegen bey Stangeus 
holzörtern ſehr ſchaͤdlich. Es 
miffern daher Diejenigen uͤber⸗ 
flüffige und abftändige Bäume , 
fo viel deren zu entrathen, gleid) 
dad erfte Fahr mit dem Stangens 
holz abgebhauen und aus dem Hau 
gefchaft werden: weil der Uns 
wachs in diefen Dertern geſchwind 
hihter dem Abhieb folgen Fan, 
und durch die Nachhauung vieles 
ruiniret werden muß. 


Nachraum, werden die abgefalle⸗ 
ne Aeſte und Spaͤne vom Zim⸗ 
mers und anderem Holz, wie 
auch dasjenige , fonicht zu Scheits 
tern tauget, genennet, 

Nachrichten, beiffet: ı) wenn man 
mir dem keit⸗ und Schweißhund 
auf einer Ferte nachfuchet. =) 
Hinter denen Treibern Game, 
Lappen, Netze oder Tücher ſtel⸗ 

. vn Heiffer nachrichten fo * | 
Ä a 
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als dasjenige noch in Ordnung 
bringen, was ben einem geftells 
ten Jagdzeug und Sefchneide nachs 
zubefiern erforderlich ift. 


Nachſpuͤhren oder nachſuchen, ift 
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und die Oberfläche des Flügels 
blaugrau. Am Nacken hängen 
drey une Federn herab, Die 
Brdile ommt einem Hofhahnen 
ey. 


ſo viel als auf einer Ferte, mit Nachtſchatten, — Tages 


oder ohne Hund, nachgehen, um 
dad MWildpret aufzufuchen ; Auch 
nennet man dasjenige nachfpühren 
oder nachiuchen,, wenn man nur 


ſchlaf. f. Tagesſchlaf. Onomat, 
111. TH. Nach Hallens Naturgeſch. 
ehoͤret er unter die groſſe Nacht⸗ 
chwalben. 


in die Weite ein Wild beſtaͤttet Nachtſchatten. Solanum, ſ. Belle 


oder einfreifet. | 
Nachſtellen, ift: 1) einem wilden 

Thier auf verichiedene Art und 

Weiſe nachtrachten, um folches 


donna, 


Ylachtwanderer ſ. Nachtichatten, 
Naͤchtige Gänge, ſ. Gänge, 


zu befommen. 2) Iſt nachftellen Vachziehen, ift eben fo viel gefagt, 


fo viel ald nachrichten, Diejeni⸗ 
e, welche bey dem jagen und 
Bogelgerichten nachftellen, muͤſ⸗ 
fen alle Sebler wohl einfehen und 
abändern, dann am Nachrichten 
ift vieles gelegen, 
Nachtrab. ſ. Nachtichatten, 
Nachtrucken oder der Nachtruck 
wird benennet : 1) Das Wieder⸗ 
kaͤuen des Rothwildprets. 2) Wird 


“auch nachtrucken anftatt nachfabs 


ren gefagt. 

Nachwachs, Nachwuchs, Nachs 
fhuß: Wenn unter dem erwach⸗ 
fenen und fich geſaͤuberten Holze, 
von dem nächitfolgenden Saas 
men, fonderlich an Stellen, wo 


ald nachhängen, 


VNachtzug ift, wenn de& Nachts 


mit. Zuch oder Federlappen etwas 
verrichtet wird. Diefer Zug ges 
fchiehet nach 12 Uhr des Nachts 
zu dem Ende , bamit dag, mag 

ausandern Grenzen herüber ges 
sogen , gegen den Tag nicht 
mehr zurück Fan; ingleichem, 
wenn mit MWindfpielen gehezt 
werden fol, daß die Holzhaa⸗ 
fen zu Felde bleiben müffen. 
tem bey Hauptjagen, fonders 
lich Denenjenigen , fo an Grenzen 
gehalten werden, ift es fehr übs 
u dem Nachbar aber verdrüßs 


noch einiger Raum und Defnung Nadeln, werden benennet: 1) dba 


iſt, immer noch etwas auffommt, 
fo nennet man ed Nachwachs. 
Wofern diefe Bäumlein fofort 
Ruft und oden freyen Himmel 
bekommen, fo mögen fie noch zu 
gutem Holze mit aufwachfen. 


Nachtreiher Nictticorax, bunte Rei⸗ 


her, Nachtrabe. An ihm iſt der 
Schnabel und Fuß blutroth: die 
Kehle, der Hals nebft der Bruft 
weiß, der Keib von unten gelbs 
lich, der Naden und Rüden 
gruͤn und ſchwaͤrzlich der Schwanz 


Grüne an dem Nadelholz , wels 
ches man aud) — Tan⸗ 
geln oder Striche heißt. 2) Das 
hoͤlzerne Inſtrument, womit man 
die Garne ſtricket. 


Naglen iſt, wenn der Haaſe, Fuché, 


Kaz und Marder auf weichen 
Boden gehen, greifen fie mit 
ihren Nägeln, oder was Raub⸗ 
tbiere find, mit denen Krallen 
oder Fangen in den Boden, 
und hievon fpricht man: dieſes 

oder jenes hat genagelt, | 


Namen 
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Namen ber Leithunde, find heut 
gu Tage miancherley, Diejenige, 
fo gerne alles franzöfifch kractis 
ren ‚nennen Hund : Clerand, Mi- 
raud, Priveau, Rouſſillon &c, Die 
Hündin aber, Diane, Addreffe , 
Fidele &c. Andere ruffen dem 
Hund , Waldmann , Kuͤcke⸗ 
buſch — und der Hündin, 

‚ Waldine. Wieder andere fagen 
zum Hund: Boldug, und zur 
Huͤndin, Häle Der ältefte Ra⸗ 
me eines Leithundes ift wohl 
Eellmann, Sefellmann, und der 
Hündin, Haila oder Häla. Es 
mag wohl der Name teutfch,, 
frangöfifch , fpanifch oder ara» 
bifch ſeyn, fo merket der Hund 
darauf, wenn er dabep. öfters 
geruffen wird. Wenn nun viele 
Leithunde zufammen kommen, die 
alle Sellmann oder Haila heifs 
fen, fo gibt man ihnen einen 
Beynamen, 4. E. Sellman, der 
alte — der junge — der Luſti⸗ 
ge — der Springer; ferner 
Haila die gute — die hißige — 
Die getreue — die faule ꝛc. oder 
Sellmann der ſchwarze — der 
braune — der graue: Haila die 
gelbe — die weiſſe — die ches 

ckigte, u. ſ. w. 


Vamen derer Bäume und Staus 
den, Gfiräuche und Pflanzen 

‚ find mancherley. Cine groffe 
ee für einen angehenden 
örfter oder Botaniften. Es iſt 
nicht unbefannt, daß oft eine 
einzige Pflange wohl mit 10. und 

* ni + Namen beebret wird, und 
im Gegentheil 2, 3. 4, und mehr 

- ‚Pflanzen mit eineriey Namen bes 
merfet werden, 3. E. Kiefer, 


ienbaum, Ziegenhol; , Spans 
holz , Thäle, Schlaifhelz ıc, 
. So findet man bey vielen unfe, 
‚zer. Schriftfieler den Namen 


| Subre ‚ Sohre, Ferge, Förling, _ 
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Schieß⸗ oder Scheifbeeren ben 
Bäumen und Sträuchen von fo 
verfchiedener Art angeführet, 
daB man ihnen hierinn ohne 
möglich folgen , und dieſelben 
beybehalten Fan, Ein jeder 
Daum , deſſen Beeren ben 
Durdylauf erregen ,„ bat diefen 
Namen erhalten, alsdann aber 
fiehen : Rhamnus catharticus,Rham- 
nus Frangula, Lonicera, Xylofteum, 
Viburnum Opulus, Viburnum Lan. 
tana, Prunus Padus, fo vermiſcht 
durcheinander, daß man bey 
folchen einfachen deutichen Nas _ 
men ohnmoͤglich eine Art diefer 
Gefchlechter und Arten fennet, 
Die Benennung Hartriegel wird 
ebenfalls bald dem Lyguftro vul- 
gari, bald dem Corno gegeben; 
und man fönnte mit mehrern 
dergleichen Artikeln von Pauls 
baum , Zmecholz , Sliegens 
baum ıc, anführen, wenn nicht 
in dieſer Onomatologia genugfas 
me Beweiſe zu findn wären. 
Zum Beten der Anfänger wird 
ein jeder Forftlehrer wohlthun, 
wenn er gu denen deutſchen, 
die botanifche einmahl einge» 


führte Iateinifhe Namen beys 


ſetzet. 


— Pflanzjen, Nah⸗ 
a 


rungsfaft der Bäume: Der 
wahre ‚jedody rohe Nahrungs⸗ 
faft der Pflanzen ift das Wafs 
fer, oder vielmehr dagjenige, wel⸗ 
ches die Nahrungstheilgen ent 
hält, und in die Pflanzen bringt, 
Sonderlich ift folched das Wafs 
fer oder die Feuchtigkeit in Der 


‚Erde, welches die Wurzel were 


ſchlucket. Die läugnet nunmeh⸗ 
ro wohl niemand mehr. Aber 
mir finden doch hiebey noch et» 
was zu erinnern, . Da der 


 Pflangenförper auch aus .vielers 


ley Erdtheilgen beflehet, Waffer 
z 3 | Ä aber 
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aber nicht in Erde verwandelt - 
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werden kan, ſo muß vielmehr 
dasjenige Zeug, fo das Waſſer 
ben ſich fuͤhret, der Pflanze ihre 
Nahrung geben, und Erbe feyn. 
Vielleicht zweifelt jemand an 
dem Vorgeben, daß bie feſten 
Pflanzentheile Erden find? Als 
kein durch das Verbrennen und 
Deftiliren wird man dieſer Wahr⸗ 
heitgewiß werden, Wenn man 
Die Aiche von einer verbrannten 
Pflanze oder Holz mit reinem 
Waſſer vielmahl mwafchet und 
auslauget, folchergeftalten aber 
- von allen Salztheilgen reiniget, 
und fie darauf in einer gelinden 
Hitze trocknet , fo befommt man 
endlich eine ächte und fo genann⸗ 
te Sjungfers Erde, welche ohne 
Getuch, Geſchmack und weiß, in 
der Luft, im Wafler und Feuer 
befiändig iſt, im Oele nicht aufs 
aelößt, und im Feuer nicht zu 
Glas geſchmelzet werden fan. 
Man fan daraus die fefteften 
Gefaͤſſe zur Chymie verfertigen, 
Die den höchften Grad des Feus 
ers aushalten, u. ſ. w. f. Aſche. 
Selbſt der Kuͤhnrus, wenn er 
zur weiſſen Aſche gebrannt und 
wohl ausgelauget worden , gibt 
‚ eben Diefe vortreflihe Erde, 

Daß aber das Waffer in Feine 
Erde verwandelt werden kön» 
ne, ift fonderlich von Boerhaven 
in Elem, Chem. T. JI. S. 0627. Des 
nenjenigen gegeiget worden , Die 
ſolches fonften geglaubet haben, 
In allen Waffern finden fich in 
der That noch viele irrdifche 


Stäubchen, die in denen faus . 


senden Waffern, und zwar fo 
gar audy in demjenigen, welches 
etliche male deftiliret worden, 
niederfallen , grünlihe Woͤlk⸗ 
leın vorftelen , und das Wajfer 


truͤbe machen. Und eben dieſes 
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iſt dasjenige irrdifche Zeug, wel⸗ 


ches in den Nahrungsſaft der 
Pflanzen mittelſt des Waſſers 
fommt. Daher derſelbe nichts 
anders, als eine zarte und im 
Waſſer aufgeloͤſete fluͤßige Erde 


iſt. Ob wir nun gleich übers 


zeugt, daß die Hauptſubſtanz 
und was eigentliche Erde iſt, 
aus diefem Zeuge im Waſſer ent» 
ſtehe, und alfo die Pflanzen ven 
dem Waffer fo wohl eg 
als weil es dag Vehiculum ihrer 
Nabrungstheile iſt ihren Wachs⸗ 
thum gewiſſer maſſen haben; So 
find wir doch nicht der Mei— 
nung , daß davon die Pflanzen 
aut wachfen , und fonderlich Das 
hin gelangen , wozu fie von der 
Natur gewiedmet find, und ihre 
Früchten nicht bringen koͤnnen. 
Es ift aud) wirklich zugleich ein 
fertigte Wefen mit Diefem Zeug 
verbunden, welches nicht eigent> 
liche Erde, und nicht eigentliches 
Waffer iſt wovon wir gleid) 
mehr fagen werden. Und übers 
dern, fo findet man auch In ber 
Pflanzen Körper, ihren Blaͤt⸗ 
tern, Blüten, GSaamen und 
Früchten offenbar viele oͤlichte 
oder ſchweflichte und falsigfe 
Theilgen, Alle Tragbarkeit und 
Fruchtbarkeit des Ackers kommt 
alſo hauptſaͤchlich darauf an, daß 
derjenige Raum des Landes, 
bald im Grunde , bald im Bor 
den, darauf und darinnen Die 
Pflanzen nad) ihrem Unterſchied, 
daß fie tief Oder flady Wurzeln 
ſchlagett, genug von Diefem fets 
tigten, falzigten und irrdiſchen 
Zeuge enthalte, dieſes aber in 


‚and mit der Feuchtigkeit des 
: Bodens , die befännter- maflen 
- aus vielen 


Urfachen in: dem 
Grund und Boden des Landef, 


- weniger oder mehr da ift, und deu 
: Gans 
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€ aamen, wieauch die Wurzeln ums 
Hicbet, in diefe oder auch in die 
herfürgewan fenen Pflanzen über 
ter Erden dringe, der Pflanze zus 
neführet, und alddann in den fo 
Fiinftlich gebaueten organiichen 
Pflanzenkoͤrper durch Gefäßgen und 
Roͤhrgen ausgetheilet, zubereitet, 
und zu deſſen Ausbau fo wohl, als 
ufeinen Früchten, Saamen, zu 
— Fortpflanzung und Ver⸗ 
mehrung verwendet werde. Alles 
iſt demuac) überhaupt Erde, die 
Nflanzen, die Thiere und wir Men⸗ 
fen, die von den Pflanzen und 
Thieren ihre Nahrung wieder has 
ben. Pflanzen» Thiersund Mens 
fehens Körper aber geben hinwieders 
um denen Pflanzen ihre Yiahrung, 
und fo gehet alles in dem allerors 
dentlichiten, jedod) zugleich in dem 
hergeftellten Zufammenhang von 
ohnaußfprechlicher Weißheit zeis 
genden Umlauf fort. Alles alſo, 
was vermittelſt der aufloͤſenden 
Maceration und Faͤulniß, durch 
Feuchtigkeit, Wärme und Kälte, 
in ein ſolches Magma, in eine ſol⸗ 
che Fette, in Mift und dergleichen 


ve: wandelt werden Fan, Dienet zur 


Düngung des Landes, der denen 
Pflanzen zu ihrer Nahrung, zu 
ihrem Rachsthum und ihreräruchte 
barkeit dienlichen Stelle, wo c6 
fi mit der Feuchtigkeit vermis 
fchet, oder ſchon mit felbiger dahin 
kommt. Menn ed nur nicht von 
andern Dingen ded Grunded und 
Bodens in und auffer demfelben 
verhindert wird, oder doch diefe 
wegzufchaffen, in des Menfchen 
und Landmanns Kräften iſt. Sie⸗ 
be Külbel Diſſert. de Cauſa ſertilita- 
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iſt ſchlecht; und fo der Hund et⸗ 
was in Wind befommt , fagt er: 

Er hats ſchon in der Naſe. Ein 

Leithund muß die gauzge Zeit bey 

ſchlechtem Fraß erhalten werden; 

damit er eine gute Nafe behalte, 

oder im Stande bleiben möge, die 

Särtben wohl anzunehmen, Das 

Edelfte an einem Leithund ift feine, 
Naſe, dann wenn er erft die vers 

Iohren hat,und fie ift ihm nicht'woies 

der zubringen, fo tauget nichts beſ⸗ 
fer vor ihn, als eine Kugel vor den 

Kopf. Einiger Orten ift der Ges 

brauch, daß der Jaͤger, ehe er mit 

dem Hund ausziehet, denifelben 
vorhero mit ſcharfem Weineßig die 
Nafe wohl auswäfcher, weilen fols 
ches dem Hund eine gute Suche 
und abgehärtete Nafe machen fole 
le, Anderer Orten aber wird nichtd 
davon gehalten, fondern dem Hun⸗ 
de zuweilen die Nafe mit einem ale 

ten recht ftinfenden Käfe wohl aba 
gerieben , welches er hernach ables 

den muß; man giebt ihm aud) 
manchmal etwas davon zu freffen, 
fo wird ihm die Nafe nicht nur 
davon gut, fondern aud) fehr ges 
ſtaͤrket. Man reibet fie ihm auch 
mit friiher Hirfchlofung oder Lo⸗ 
fung etliche Tage nacheinander, fo 
wird, fonderlic) denen jungen Leit⸗ 
bunden, die Suche auf den Hirſch 
gut gemacht; Wir halten darfür, 
daß durch den alten Kaͤß, nicht 
aber durch das Hirſchgeloß, der 

Jaͤger dem Hund die verlohrne Su⸗ 
che wieder bringen Tan, 


Naſenhornvogel, Tragopanas, fiehe 


Hallen Naturgefch. 


tis terrarum, Llaffen, näffen, ſ. feuchten. 


YLafe, hierdurch wird eigentlich des Naͤſſelen, heißt, wenn der Leithund 
Hundes Geruch angedeutet, Da⸗ hin und wieder ſchnuppert und nicht 
bero fagt der Jüger ; Der Hund recht fuchen noc) zeigen will. Auf 
hat eine gute Naſe, oder die Naſe nr Fuchs / und Hanjen » Herten 
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fönnen dieſes die Hunde melſter⸗ 
lich: Sie ſind alſo zu beſtrafen und 
beyſeite zu fuͤhren, anſonſten, 
wenn ſie einmahl die Naſe voll 
dieſer Witterung bekommen, hier⸗ 
durch nur ſchwermen und nicht 
tuͤchtig ſuchen. 


Naͤſſe, naſſer Boden, ſ. Sumpf. Wo 
z. Ex. naſſer Boden iſt, da iſt die 
Eichenpflanzung bedenklich. Auf 
feuchtem Boden kommen Eſchen 


und Ulmen beſſer fort. Auf ganz 


naſſen Oertern, wo jedoch ein 
Graben durchzuziehen, werden 
Pappeln am beiten zu felgen feyn. 
Die Berdorrung der ſchwarzen 
Hölzer geſchiehet gar leicht , wenn 
fie in feuchten fumpfigten Gegen» 
den oder an Zeichen und Seen fies 
ben, Man. findet zwar hin und 
wieder, daß bey trockenen und dürs 


ren Fahren dad Zangelholz auch 


an Zeichen und Seen zum Anflug 
gefommen ; erfolgen aber einige 
naffe Jahre, fo iſt der ſchoͤne Zus 
wachs, wenn er auch gleich fchon 
zimlich hoch geweſen, durch anhals 
tende Näffe gemeiniglich verdors 
ben. Hier ift nun Fein ander Mits 
tel, als dergleichen Suͤmpfe, fo 


viel möglich, abzuzapfen, und die, 


bereits gemachte Gräben zu befles 
rem Abfluß des Waſſers aufräu 
men zu laffen, f. Moraft. 


Natur: Bon diefem Artikel koͤnnten 


wir denjenigen vieles fagen, die 
alles von der lieben Natur envare 
ten. Wenn man bier und da ete 
was von der Nothwendigkeit, den 
wilden Bauınfaamen auf ſchickliche 
Plaͤze uuszuſtreuen gedenket, fo 
hoͤret man bald Wiederſprecher, 
welche Vorgeben, es ſey dieſes ei⸗ 
ne ungewoͤhnliche und vergebliche 
Arbeit, woran unſere Vorfahrer 
niemalen gedacht, und dennoch 
Holz genug gehabt haͤtten. Alles 
wollen ſie von der Natur erwar⸗ 
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| ten. Wir laͤugnen derfelben gütige 


Wirkungen nicht, uud fie ift noch 
fo gut ald vor alten Zeiten, um bie 
Welt mit Holz zu verfehen ; Als 
lein fie wird es noch reichlicher her» 
für bringen, wenn wir Verftand 
und Hand zugleich gemeinfchaft« 
lich mitanlegen, und im Schweiß 
unferd Angefichtö dad Brod eſſen. 
Wir geben es gar gerne zu, daß 
die Natur dab Belte thun werde, 
wenn von audgefallenem und von 
dem Winde hin und her zerftreues 
ten Saamen ein feiner Anflug und 
Widerwachs fich ereigner, Allein 
wie viel Pläze haben num feit une 
denflichen Fahren ganz oͤde gele⸗ 
gen? Und wenn ja in 20, 30, 50, 
oder 100, Jahren etwas anflieget, 
fo geſchlehet es meiftens ganz ein 
zeln, und oftmalen wird es nur Ges 
ſtruͤppe, fo feinen Wachsthum hat, 


und folglich wentg Nutzen geben 


far. Wenn man hingegen felb: 
fien Hand anleget, und fo viele 
Bloͤſſen und Gehaue, in erlich 100. 


Morgen beftchend ‚. bejäet und bes 


pflanzet, fo wird Die ganze Gegend 
über und uͤber mit Holz bedecket, 
und die Nachkommen find vordem 
Mangel ficher geftell. Das 
Holzſaͤen und Pflauzen tft eine 
fo ungewöhnliche Sache nicht, ald 
fih mancher faule Ignorant ein 
bilder, maffen ſchon bey denen Roͤ⸗ 
mern conſeminea Sylva oder ein aus 
‚gefüerer Wald befaunt gewefen, 


Haturalifiren die Bäume: Mir 


glaubeu, daß, wie die Thiere durch 
eine Folge von Zeugungen in einer 
Himmelsgegend ſich naturalifiren, 
die ihnen anfänglich fremd gewer 
fen, alio auch die Baͤume, welche 
von ihrem Urfprung her fehr em⸗ 
pfindlich gegen die Kälte find, von 
Saamen, die bey und geſammlet 
worden, nicht mehr fo zärtlich ſeyn 
werden, als die, ſo unmittelbar 

and 
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aus ihrem rechten Waterlande ber: Neſſelbaum. 


gekommen find. ©. nortamerifas 
nifche Bäume und Stauden. 


Klebengang , f. Wiedergang. 


Nebenherſtellen, ift, wenn vorges 
fuchet , oder, beffer zu jagen, das 
Sagen erneuert wird, da denn fos 
gleich dem Sucher mit dem Zeug 

rachgerucket, und diefer bey einem 
Deltärtgungsjagen ganz in der 
Stille abgeworfen und nachgerich« 
tet wird. Bey Hauptjagen ftellet 
man auch bey» oder nebenher, wenn 
nemlicd) annoch von weitem getries 
ben wird, Mir müffen hier eine 
beiondere Anmerkung machen : Als 
le Sagdfachen, welche in einer Ars 
beit und WVerfertigung beftehen, 
müffen durch das Sehen und Pras 
cticiven begriffen werden: daun es 
laͤſſet fich ohne Meitläuftigkeitnicht 
genug beſchreiben, und wann auch 
alles auf das genauefte befchries 
ben werden Fünnte, fo ift jeden, 
noch ficher und gewiß, daß zwar 
einer aus einem Buch fich vielen 
Begrif machen kan, der ihme Nu— 
gen und Grleichterung bringet, 
gleichwolen aber in der Practic und 
Ausübung Anftand finder, 


Nectarium, ift der Houigſaft, den 
man auf dem Boden vieler Blu⸗ 
men findet , den die Bienen forgs 
fältig janımlen. Es fcheinet übrts 
gens, nichts gewiffer zu feyn, als 
daß die Pflanzen durch Dielen 
Raub, denjo viele Inſecten an ihs 
* ausuͤben, keinen Schaden lei⸗ 
en. 
Negundo, f. Acer. 


Nelke, alfo nennet man das Heine 


raue Echopflein Haare an des 
Fuchies Ruthe, fo zu nächft an 
deffen Rücken ftehet, und welches, 
wenn es friſch ausgerupfet wird, 
einen angenehmen balſamiſchen Ge⸗ 
ruch von ſich giebt. 
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Celtis, ſonſten auch 
Zuͤrgel oder Zuͤrkel und Lotusbaum. 
Es find 3. Arten bekannt: 1) Celtis 
aufralis, der gemeine oder euros 
päifche Zürgelbaum ; diefer hat eye 
runde lanzenförmige Blätter, Es 
ift bereitö etwas weniges oben uns 
ter dem Wort Celtis gefagt wors 
den. Hier wollen wir einige Zus 
fäze machen. Diefer Lotus oder 
Zuͤrgelbaum wächft nicht nur in A⸗ 
frifa , fondern auch in den ſuͤdli— 
hen Theilen von Spanien, Xtalien 
und Frankreich, in der Schweiz 
und in Defterreich wild, und wird 
von den Sstaliänern Perlaro oder 
Loto albero, in Trient Bagolaro und 
von den Engländern Lote oder 
Nettle-tree (Meffelbaum) von den 
Franzoſen Nicocoulier, und von den 
Hollaͤndern Lotus-boom genennet, 
Er iſt gegen die Kälte ziemlich dau⸗ 
erhaft, und fommt auch in Engs 
land und Deutſchland fehr gur im 
freyer Luft fort. Er hat gemeis 
niglich die Gröffe eines Birnbaums, 
wird aber zuweilen noch gröffer , 
und bringt fein Alter hoch, denn 
man bat in Stalien olcye Bäume 
geliehen, die bey fuͤnfthalb hundert 


‚ Sahre und darüber alt waren. 


Sein Stamm wächft aufrecht und 
wird dic, und 40. bis 50. Schuh 
hoch, und hat eine zarte, weißlich⸗ 
te oder blaulicht grüne Rinde; 
oben treiber er viele lange Xefte, 
welche fich fehr lange ausbreiten 
und eine glatte, dunkelfarbige und 
graugefleckte Rinde haben. Geis 
ue Blätter ſtehen wechſelsweiſe auf 
dünnen Stielen, und find faſt 4. 
Zoll lang, und in der Mitte 
zween Zoll breit, eudigen ſich vor⸗ 
nen in eine lange und ſchmale Spi⸗ 
ze; Sie find rauh anzufühlen, uns 
ten ſehr adericht, und am Rande 
fcharf fägenartig gezaͤhut. Die 
Blumen entfpringen auf einfachen 
Stielen in den Winkeln der Bläts 
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ter, gemeintglich fo, daß in jedem | 


Winkel eine männliche und eine 
Zwitterblume beyfammen, und 
zwar die erftere über der leztern ftes 
bet; fie haben einen gradgrünen 
Kelch, und Fommen im Frühling 
zu gleicher Zeit, wenn die Blätter 


ausſchlagen, zum Vorfchein, und - 


falten insgemein iwieder ab, che 
noch die Blaͤtter die Helfte ihrer 
Gröffe erreicht haben, Die Frucht 
bat die Gröffe einer Heinen Kire 
ſche, und ift anfänglich grün, her: 
nad) gelb, endlich roth, uud zus 
lest, wenn fie völlig reif wird, 
ſchwarz; fie hat wenig Fleiſch von 
einem mehr,oder weniger füffen und 
angenehmen, meiftens aber zieme 
li) herben Geſchmack, und einen 
soffen Stein. Man glaubt, dies 
Pe Früchte find diejenigen, wovon 
bey alter Schrififtellern gemeldet 
wird, daß fie gewiffen Bölfern, die 
deßwegen Lotophagi bieffen , zur 
Speiſe gedienet. In Europa wers 
den fie von den Vögeln gefreffen. 
"Mit feinen Blättern Fan man die 
Epeiien würzen. Noch etwas bes 
fonders: Im tuͤrkiſchen Alcoran im 
34. Cap, Saba betitelt, ift die Lehre 
von Verwandlung der Gärten, in 
welchen bittere Frucht und Tama⸗ 
risken und eine geringe Frucht des 


Lotetree zu finden ſeyn folle.Cap. 56. _ 


heiffet ed: einjteng werden die 
Heichögenofien ihre Wohnungen 
unter Zürgelbäumen haben, und die 
frey von Dornen find, und unter 
Mauzbaͤumen, die ordentlicher 
Weiſe mit ihren Früchten vom Gi⸗ 
pfel bis zum Grunde beladen find, 
In der Note von Arnold (4. Lem⸗ 
90 1746) heiſſet ed: Manzbäume, 
das Original Wort Tali ift der Na⸗ 
me nicht nur des Mauz, fondern 
auch eines {ehr hoben und dornig⸗ 
ten Baumes, der eine fehr groffe 
Menge Blüten von einem angenehs 
‚men Geruch trägt, umd die Acacia 
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zu ſeyn fcheinet. Im 53. Cap. 
wird der Zürgelbaum in Simmel 
gefezt, da es heißt; Weber den Zürs 
gelbaum oder Lotus Fan niemand 
hingehen, — Wir machen aus 
feinem zähen Holz Spazter » Veit 
ſchen und Ladſtoͤcke: Es dienet 
treflich zu Faßreifen, zu Baͤumen 
an Waͤgen und zu dreyzackigen Ga⸗ 
beln; Seine Rinde nebſt dem Holz 
wird in Spanien, Italien und 
Frankreich zum Serben gebraucht. 
2) Celtis occidentalis, oder weſtin⸗ 
diſcher Zuͤrgelbaum, ſonſten auch 
der virginiſche Lotusbaum, kommt 
auch in Europa in freyer Luft fort: 
hat mit dem vorigen vieles gemein: 
feine braunrothe Frucht, von ſuͤſ— 
fen Geſchmack, wird im October 
reif. Sein weiffes und zaͤhes Hol; 
wird ſtark von Wagnern gefucht. 3) 
Celtis orientalis oder der oftindifcye 
Zürgelbaum, mit fchiefherzförmis 
gen und auf der untern Flaͤche 
rauchen Blättern, Er ift vornems 
lid) in Oftindien zu Haufe. Elu 
Baum von mittelmäfiger Gröffe, 
Die Früchten find Flein und grün , 
haben ein faftiges bitteres Fleiſch 
und ein glattes Steinlein. Die 
Malabaren halten feine Rinde, 
Wurzel, Blätter und Fruͤchte für 
ein befonderes Mittel wider die fals 
lende Krankheit, Wahnwiz und 
andere Krankheiten des Gehirns, 
fe von Rinne‘ Pflanzeniyftem II. 
Th. von Bäumen ©. 507. 


Neue wird benennet , wenn es einen 


thaufchlechtigen Morgen bey dem 
Defuch hat, auch wenn ein Schnee 
fälfet oder derfelbe leiner oder auf 
geher,doch lezteres ift nur eine Halb⸗ 
neue. Ein gemachtes Neues heils 
fet eigentlich ein frifch gefallener 
Schnee, der nicht gar tief ligt. Ein 
fold) neues liebt der Jäger fehr, 
weil ihm dieſer weiffe Leithund zum 
Kreifen gar nuͤzlich if 
Neu⸗ 
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Keubrudy, Neureid, Robeland oder 


Ne 


Roͤder, werden die Holzgruͤnde ger 
mennet, welche zu Feld und Wleſen 
gemacht werden. Oder es iſt Neu⸗ 
bruch ein Feld, von dem man bey 
Menſchengedenken nicht weiß, daß 
es gebauet oder beſtellet worden, 
welches aber nummehro Durch Aus⸗ 
rottung und Ausftodung des Ges 
buͤſches aufs neue wieder angerich⸗ 
tet wird, daher folche Pläze auch 
Neuroden oder Roden genennet 
werden. Das Necht, Neubrüche 
zu verftatten und zu verbieten, ges 
hoͤret dem Oberforftherrn zu, Don 
dem Neubruchzehenden, f. Philo- 


- parchi Forft » und Zagd Beamten. 


©, 75. 


KTeunaugen, Lambreta media: Unter 


allen Se beſitzet bald feiner 
mehr jo ganz befondere Eigenfchafs 
ten ald die Neunauge. Den Na⸗ 
men hat dieſer Fiſch von denen 9, 
ſchwarzen Tuͤpfelgen, die er zu beys 
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ber Stime mitten auf bem Kopfe 
ein Loch, wordurd) er dad Maffer 
ausbläfet und in fich ziehet, wenn 
er mit den Mundeanjauget. Er 
ift ein fetter guter Fiſch, er fey 
grin oder dürr, er hat einen gutem 
eſchmack und ift vielen fehr ans 
mutbig zu eſſen, jedoch vor einen 
Falten und ſchwachen Magen ſchwer 
u verbauen. Meijtens kommen 
te aus Kiefland und Pommern, aus 
dem Mecklenburger und Luͤnebur⸗ 
er Lande, auch von Bremen in 
leinen Fäßgen, gebraten und im 
Eßig eingelegt zu uns: die Luͤne⸗ 
burger und Bremer werden für Die 
Beften gehalten, und ſonderlich ges 
gen die Faftenzeit häufig ind Reich 
verfuͤhret. Ein Fäßgen wird zu 
3, 4, Rthlr. verkauft, 


Yliederfallen, fagt man, wenn ein 


Feldgeflügel aufgetrieben worden, 
und fich wiederum geſetzet hat;,, 
Es ift niedergefallen, 


den Eeiten hat, welche neun Aus Niederholder, Sambucus ebulus. 


gen faft ahnlich find. Die Neum 
augen, und die gröffere Arten dies 
fer Kifche, die Prifen und die Lam⸗ 
preten, haben dieſes befonders, daß 
fie anfangen. Sie ſind ganz bes 
kannte Fiſche im Bober, in der 
Neiſſe, im der Saale, in der Has 
vel, und in der Elbe. Man hat 
groffe (werden eigentlid) Lampres 
ten genennet) mittlere und Tleine, 
Man pfleget ſolche von Martini 
bis Oſtern zu fangen, ihr Haupts 
zug aber ift im December, Diefe 
Fiſche vermehren fich fehr ftarf und 
haben erftaunend viele Rogen und 
Mil. Die befondere Eigenſchaf⸗ 
ten dieſes Fifches find, daß er den 
ganzen Sommer im Grunde feinen 
Fraß ſuchet, und nicht cher ald im 
Ehriftmonar und fpaıh im Herbſt 
beroorfommt ; er fauget ſich fo 
feft an, daß man ihn mit aller Ges 
walt losreiffen muß; Er hat Über 


Yliederfchlagen, bedeutet: 1) Mas 


der Bär niederdrucket. 2) Wenn 
die Holzhauer Holz fällen,und ſchon 
vieles zu Boden ligt, fo fagt man : 
die Hauer haben das Holz fchon 
niedergeichlagen, 


Niedrig gehen, iſt eine Redens⸗-Art 


die man bey dem Hirſch gebraucht, 
wenn er abgeworfen hat, alsdann 
fagt man: er gehet niedrig. 


Nilvogel gehöret unter die Kiwizze, 


f. Linn, S, N. 


Klimmerfatt, Onocrotalus , Kopf | 


gans. Diefe Gans ift viel ardffer 
als ein Schwan, manche wiegen 
18. bid 25. Pfund, Den häutigen 
Sack, der unter dem Schnabel 
wie ein langer Hünerbart herab⸗ 
bangt, Eau diefe Kropfgans zuſam⸗ 
menrunzeln und zurüchziehen , fo, 


daß dieſe Taſche faft gar nicht Abs 
dar 
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bar wird; Sie läffet fich aber auch 
dergeftalt dehnen, daß ein Manns» 
Topf durch den Schnabel hinein ge, 
fiedt werden Tan, und es gehen 
wohl 30. Pfund Waſſer hinein, 


Nimbo, ein amerikaniſcher Baum, der 
Eiche nicht ungleich, Seine Blät; 
ser find grün, am Rande ausges 
zackt und zugefpizt , ſchmecken ein 
wenig bitter. Die Blüten find 
Tlein , weiß, und befteher eine jede 
aus 5. Blättlein. Die Frucht ift 
eftalter wie eine kleine Dlive, und 
iehet gelbliht. Die Rinde ift 
ſehr zart. Diefer Baum ift fehr 
rar und wird in Malabar Bepole 
genennet, 
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de son GOtt, als eine befondere 
Wohlthat verheiffen,, daß er die Ca⸗ 
naniter nicht auf einmal vertreiben 
wolle, damit dad Land nicht wi | 
fie liegen, und die milde Thiere 
ſich nicht mehr gegen felbige mehr 
ren möchten, Es ift mithin leicht 
abzunehmen , daß die Menfchen in 


den erften Zeiten, wegen ihrer wes 


nigen Anzahl und groffen Wuͤſten, 
von den wilden Thieren noch viel 
mehr müffen geplagt worden fepn ; 
wad Wunder, daß Nimrod, ald 
ein aſſyriſcher Land s Edelmann 
fi) der Jaͤgerey befliffen ? wor⸗ 
Durch er aber zugleich ein folches 


Anſehen erworben, daß er den 


Grund zu dem babylonifchen Reich 


Nimrod, deö Noah Enkel, wird ala ein 
gewaltiger Jaͤger für dem Herrn 
‚gerühmet, Die Schrifterflärer Noͤrzen, f. Wiefel, 
tagen, daß Nimrod ein Menfchens Nonnenmaiſe, Parus cinereus cucul- 


geleget hat. 


2 ger geweſen, welcher die Mens 
ben zur Rebellion gegen GHtt 
aufgereizet, und ſich ſolche unters 
worfen hätte. Wie aber in hiſto⸗ 
riſcher Erzehlung einer Sache von 
ber eigentlichen Bedeutung der 
Mörter ohne Noth nicht abzuwei⸗ 
chen iſt, auch nicht gejagt wird, 
dag Nimrod ein gewaltiger Jaͤger 
gegen GOtt, ſondern fuͤr dem 
Herrn geweſen ſey, fo iſt vielmehr 
darfuͤr zu halten, daß unter ſolcher 
Redensart, wordurch die Hebraͤer 
eine Sache zu erheben pflegen , 
Nimrod als ein fehr bortreflicher 
Fäger gerähmt werde, Die Mens 
ſchen wurden in den alten Zeiten 
ungemein von den wilden Tieren 
angefochten. Simſon wurde auf 
Öffentlicher Strafe von einem 
—— Ldwen ‚angegriffen, 

em David haben Bären und dr 
wen feine Schaafe gemuftert, Ja⸗ 
cob iſt von feinen Söhnen leicht 
überredet worden, daß ihr Bruder 
von einem wilden Thier zerriffen 
worden fey. Denen fraeliten wurs 


latus, die Maife mit der Platte, 
Mönchmaife, Hanfmaife Den 
Kopf bedeckt bis in den Nacken eis 
ne ſchwarze Kappe, 


Krordamerifanifhe Bäume und 


Stauden. Seit einigen Yahren 
hat der fchnelle Wuchs diefer Baus 
meumd ihre Dauer unter unferem 
ns die Liebhaber auf 
te befonder 8 Acht geben laſſen. 
Man bewundert ihre Merfchieden: 
heit, und den geringen Zeitraum, 
in weldyen fie heranwachſen; Ein 
natürlicher Trieb der Neugierde 
wird rege, man wünfchet, derglels 
hen zu befien ; und “man ftellet 
mit ihrem Anbau Verſuche an. So 
‚viel bleibt gegründer, nicht alle 
für uns feltene Pflanzen haben 
für die einheimifchen Worzäge, und 
man muß daher nicht fir diefelben 
zu fehr eingenommen ſeyn, und 
ſich alle Vortheile von ihnen vers 
ſprechen, indem man fie fämtlich 
den andern Arten vorzieher. Der 
Erfolg allein fagt, uns die Er 

eit. 
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heit. Indeſſen kan man nicht 
laͤugnen, daß nicht einige unter ih⸗ 
nen einen beſonders ſtarken Wuchs 
zeigen ſollten, unter die z. Ex. die 
rothen virginiſchen und caſtanien⸗ 
blaͤttrige Eichen, der amerifants 
ſche Platanus, die rothen virgini⸗ 
ſchen und eſchenblaͤttrigen Ahor⸗ 
ne, die Weyhmouthskiefer und ca⸗ 
nadiſche weiſſe Fichte gehoͤren. 
Dergleichen Bäume verdienen, ans 
gepriefen zu werden, fie find für 
die Zufunft nuzbar. Gin prakti⸗ 
fcher Forſtmann möchte hier fagen, 
und ed gejchiehet in der That oft, 
daß er zwar gegen den geichwinden 
Wuchs diefer Arten nichts einwens 
den koͤnne, ed wirde aber gleiche 
wohl die Frage ſeyn: Ob unter 
den nordamericanifchen und andern 
fremden Arten in der That welche 
wären, die und vor den. deutfchen 
Bäumen wahre Vortheile liefern 
werden ? Und diefe Frage beants 
worten wir mit Ga. Die Weys 
mouthöfiefer (Pinusftrobus) die cas 
nadiſche weiſſe Kichte (Pinus cana- 
denfis), der nordamerifaniiche Plas 
tanud (Platanus occidentalis), die 
ſchwarze Wallnuß (juglans nigra) 
der virginiſche Schotendorn (Ro- 
binia Pfeudacacia) die weiffe Ceder, 
(Cypreſſus thyoides) die rorhe Ce⸗ 
ber,( Juniperus virginiana),der nords 
ameritanifche Lebensbaum (Thuia 
occidentalis) u. a. m. Alle diefe 
Bäume koͤnnen durch die Guͤte des 


Holzes unfere Forfthaußhaltung. 


nuzbarer machen, Uber, ein ars 
dererfanfragen: Wie foll ein Lieb⸗ 
haber, dem von ihrer Anzucht wenig 
bekannt ift, fich mit ihnen auf ein 
Shngefaͤhr abgeben ? Söhne alle 
Anweilungen werden ihm öfters 
feine Unternehmungen fehl fchlas 
gen, wenn er gleich nach feiner 
Weberzeugung nach Gründen vers 
fähret, denn diefe paſſen nicht alles 
zeit auf eben denfelben Baum, Dies 


- mehr platt als hoch, und oben 
plat 


No VNůü 602 


fen koͤnnen wir antworten: daß der 
D. du Roi in feiner wilden Baum⸗ 
zucht für dergleichen Liebhaber fein 
ne und anderer Verſuche und Era 
fahrungen bekannt gemacht. Defo 
gleichen hat Herr Medicus in denen 
Bemerkungen der ———— 
phyſikaliſch dkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft (8. Lautern) die Verſuche bes 
kannt gemacht, welche mit auslaͤn⸗ 
diſchen Bäumen und Geſtraͤuchen 
in dem churfuͤrſtlichen Garten vore 
genommen worden, um ſie an den 
dortigen Himmelsſtrich anzuge⸗ 
woͤhnen. Von Erziehung der ame⸗ 
rikaniſchen Baͤume gibt auch deut⸗ 
liche Nachricht du Hamel in ſeiner 
Abhandlung von Baͤumen, Stau⸗ 
den und Sträuchen nordlicher Laͤn⸗ 
der : die Einwohner diefer Länder 
koͤnnen der Feurung niemalen ent⸗ 
rathen: ed muß daher dajelbit uns 
umgänglich ein groffer Theil der Os 
berfläche zu Waldungen gebraucht 
werden, dem die füdlichen Laͤnder 
zu Erzeugung der Früchte zum Uns 
terhalt der Menſchen anmwenden 
koͤnnen; ſ. Waldungen und deren 
Verhältuig zum Ackerbau, 


Nu da, nuck na, Laß fehen, oder 


Nu, fchona, laß fehn, wird zum 
Leithund gefprochen, wenn er ana 
gehalten wird, und zeigen ſoll. 


Nuß, kan in verfchiedenem Verſtan⸗ 
de genommen werben: 1) it ed. 


eine Frucht, 2) Mird das runde 
Eifen in dem Schloß eined Ges 
wehrs, auf welchem die Federn rus 
ben, die Nuß benennet. 3) Nen⸗ 
nen auc) einige das weibliche Glied 
eined Raubthiered, ‚wie auch bey 
der Häfin, die Nuß. 


Nuͤß, die groffe hollaͤndiſche odek 


ſpaniſche, ſonſten die Zelernuß ge⸗ 
nannt, Corylus fativa fructu rotun⸗ 
do maximo. Sie iſt groß, runty 


t 


Ku 


platt gedruckt, und bie Schaale, 
ı welche fich , wegen des vollfiändie 
gen Kerns, oben an der Spize von 
felbft öfner, ift braun und weiß ges 
ſtreift. Der Name Aelernuß fol 
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vonu dem Klofter Zell bey Würze - 


- burg ihren Urfprung haben. Sons 
ften find befannt: die Lambertsnuß, 


Bliuinuß, Ruhrnuß / Mandelnuß, - 


u.|. w. 


Nußbaum: Von dieſem iſt int II. 
Th, dieſer Onomat, etwas zu finden, 
Wir wollen noch einige Nachrichs 
- ren hinzufeßen. Man nennet fons 
ften diefen Baum, Juglans, Walls 
nußs Welſcheu⸗Nußbaum, und 
- zwar bezeichner man mit dem Na⸗ 


: men Juglans regia den, der die groffe 


 Mallnuß tragt. Die befanntes 
» ften Abarten find: I) Juglans fru- 
« &u maximo oder die Pferdenuf. 
2) Juglans fructu tenero & fragili 
putamine, die dinnfchalige Nuß. 
3) Juglans bifera, die Ruß, welche 
zweymal im Jahre Früchte träger. 
) Juglans fra&tu ſerotino, die ſpaͤte 
oder Johannisnuß, weil der Stamm 
gegen dieſe Zeit erſt ausſchlaͤget. 
Der ſchlechteſte und ſtelnige Bo⸗ 
den iſt fuͤr dergleichen Baͤume gut, 
obgleich ein guter, fürnenlich mit 
Sande vermifchter oder doch fonft 
loderer Grund fie beffer in die Hd» 
be treibet, davon die Bergſtraße, 
die Unterpfalz und die Darmftäds 
tet und Frankfurter Gegenden den 
Beweiß geben. Bey denen vielen 
Varietäten findet man bey deren 


Holz keinen merklichen Unterſchied, 


vb man fchon gemeiniglich glaubt, 
Diejenige, fo Heine Früchten mit 
ſehr harten Schalen und holzigten 

Awifchenwanden oder fogenannte 


Stein» und Grübelnüffe tragen - 


ein härtered Hol; hätten, ald die, 


fo weichfchalige Früchten tragen. 


Es mag. diefer Unterfchied wirklich 


vorhanden fepn, wird aberzur Ver⸗ 


Nu 
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ringerung des Holzes nicht vlel aus⸗ | 


tragen. 


nem trockenen oder naflen Boden 
aufgewachſen. Weberhaupt ift da3 
Nußbaumholz zaͤhe und geſchlacht, 


und taugt zu mancherley Arbeit, 


Zu Brettern gefchnitten Fan ſolches 
thener verfauft werden. Es dies 


net denen Drechslern und Bild 


hauen: Es gibt Schrauben zu 


Ein gröfferer Unterfchied 
finder ſich zwiſchen dem, fo in ei⸗ 


Keltern, Steuer⸗Ruder, vortreflie 


che Holzſchuhe, Flinten- Schaͤfte , 
macht ein ſchoͤnes Feuer, und gibt 
gute Kohlen. Ferner iſt gegen⸗ 
waͤrtig bekannt: J. Juglans nigra, 
die runde ſchwarze nordamerikanl⸗ 
ſche Wallnuß. Man trift ſie am 
haͤufigſten in Virginien und Mary⸗ 
land an. Ihre Blaͤtter enthalten 
I1. bis 13, kleinere Blaͤtter: jo 
lange ſie noch jung ſind, ſind ſie 
etwas wollig, Ihre Geftalt iſt 


länglich, ſchmaͤler und fpitiger, 
als bey der. vorigen gemeinen Art, 
doch nie foglatt. Am Rande find fie 


gezahnt, und im den duffern Bläts 
tern Eleiner ald den unteren. Zer⸗ 
rieben, geben fie einen ſtarken Ges 
ruch von fi), und fie haben das 
Beſondere, daß die Seitenfnofpen 


-über den Blätterftielen in einer klei⸗ 
‚ nen Entfernung ſtehen. Die Frühe 


ten find ſtaͤrker gerundet als bey 
unferer gemeinen groffen Nuß, Ihr 
ve Oberfläche hingegen ift- tiefer 
gefurchet , und die dide Schale 
ſchwarz und rauch, fo daß fiedem 


Aufferlichen Anſehen nach einer 


Trüffel gleicher. Diefe harte Scha⸗ 
le ift fo di, daß man fie mit eis 
nem Hammer gerfchlagen muß. 
Der Kern ift Klein, und obglelch 
im Anfange fehr öllg und beynabe 
ranzig / doch nachher ſuͤß undmohls 
ſchmeckend. Das 
fchwärzlicher Farbe, und die aͤuſ⸗ 
fere Rinde iſt braͤunlich und mil 
Riſſen verſehen. — 
zun 


Holz iſt pon 
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zung gefchiehet bey und durch 
die Früchte, Er ift viel härter 
als unfer Gemeiner gegen die 
Kälte, Bey alten Stämmen ift 
daß Holz beynahe völlig ſchwarz 
und fchön geflammet. Wegen 
' Des fchönen Holzes und der 
Härte gegen die Kälte würden 
wir wohl thun, die ſchwarzen 
Mallnugbäume zum Nuzholz 
anzuziehen, dann die Früchte 
allein werden niemanden vets 


fen die Indianer Durch das Zero 
malmen und Vermengen mit 
Waſſer eine ſuͤſſe wohlſchmecken⸗ 
de Milch daraus zu bereiten. 
Sie geben gleichfalls ein gutes 
Oel, und mit der Rinde faͤrbet 
man Wolle dauerhaft braun. 
11. Eine andere Art iſt Juglans ob- 
longa , oder die lange ſchwarze 
nordamerifanifde Walnuß, 
Bey erwachienen Bäumen iſt ein 
jedes Blatt aus 15, big 17. klei⸗ 


neren Blättern zuſammen gefegt :' 


fie find herzfoͤrmig zugefpigt, uns 
ten, wo fie am Stiele befeftiget 


ter ihnen ift NB. befonderg das 
äuffere einzelne Blatt am runs 
deften. Ihre Farbe ift dunke⸗ 
ler , und fie find rauber als bey 
der vorigen Art, haben auch 
jerrieben feinen ſo flarfen ge 
wuͤrzhaften Geruch. Die Dläts 
terftiele find haarig. Die Frucht 
ift groß , laͤnglich, und in dag 
Birnförmige fallend, mit einer 
dicken , ſcharfen, Eraufen , bes 
ſonders tief ausgegrabenen hars 


der Geſchmack füg 


“nem Stuͤcke. 
«darauf folgenden haͤrteren iſt 
— "nicht fo ſtark als bey der 
find, breit und rund, und un-⸗ 
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leicht Heraus bringen , obgleich 
und anı 
nehm if. Die Stämme an 
gen 25 Kälte mit den Horis 
gen gleid) gut, nur fcheinet i 
Wuchs in der Die nicht ” 


ſtark zufegn, wenn fie von gleis 


chem Alter find, 1. Iſt zu be⸗ 
merken Juglans alba, Die weine 
nordamerikanifche, oder Hicke, 
rey⸗Wallnuß. ©. Hickerey. 


IV. Juglans glabra, Die weiſſen 
mögen; es zu thunm Indeffen wiſ⸗ fie gord⸗ 


amerikaniſche runde glatie Walls 
nuß. Sie weichet in den Bläts 
tern von der Hickerey darinnen 
ab, Daß diefe nur aus 5. Figis 
neren Blättern beftchet, welche 
gegen ihre Stiele fpiz zu lau— 
fen, am Ende aber mehr rund 
find. Die Früchte find fo aroß 
tie jene, an ſtatt aber, dag die 
Hickerey fcharfe Knoten oder 
Eden haben, find diefe auf der 
Oberfläche völig glatt, Die 
äuffere Schaale befteher aus eis 
Die Dicke der 


Did 
rey, folglich zeiget fich bey ih⸗ 
nen der Kern gröffer und volle 
fändiger, In ihrem Wuchfe ift 
— ſo hoch pe: —— hin⸗ 
en weniger empfindlich gege 
der ſtrengen Kaͤlte. VER 


Ylußbeiffer , Caryocataltes, nucilräs 


ga pica. Der rothbraune Nußhe⸗ 
ber, ſ. Häber, b 


Nußknacker, Pica abietum fufca gut⸗ 


tata. ſ. ſchwarzbraune Tannen⸗ 
haͤher. Oder Staarheher, weil 
er ſo bunt wie ein Staar iſt. 


aale, e einem krau⸗ 
Seh ar H — Nußpfirſche, Amygdalus perſica. 
lich, übertrift fie in der Groͤſſe Nußſtaude, ſ. Haſelſtaude. 
unfere gemeine Walnuß, der Nutzungen aus dem Forft : Nach 
Kern hingegen iſt deſto Fleiner, denen Negeln einer wohl einges 
und läßt fih wegen ded fehr richteten wirtbfchaftlicyen Forſt⸗ 
bolzigen harten Sattels nicht nutzung find wir ſchuldig von 
jedım 
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jedem Forſtreviere ein dem wah⸗ 
ren Ertrage gemaͤſſes Quautum 
alljaͤhrlich zu nutzen. Widrigen⸗ 
falls, und wenn ein den wahren 
Ertrag uͤberſteigender Theil zur 
alljaͤhrlichen Nutzung beſtimmet 
wird, fo wird die Grundregel, 
welche die Erhaltung derer 
« MWaldungen zum Ziele hat, Das 
durch verleßet, Wird hingegen 
ein zu Kleiner Theil von dem Re⸗ 
viere genutzet, ſo wird der Nur 
zen , Dir aus dem Reviere ger 
zogen werden fünnte, nicht er» 
halten , mithin die mwirthfchafte 
liche Grundregel nicht beobach» 
tet, daß ein rechtichaffener Haußs 
halter von dem zu verwaltenden 
Gute den beftmörlichen Vor⸗ 


- . tbeil zu gewinnen fuchen +ıfolle, 


©. Forfinugung. Die Haupts 
. nußung, eines Forſtes beſtehet 
in dem Holje , das man dars 
aus zu ziehen verlangt: Neben» 
und kurällige Nugungen aber 
find, neben der Wildbahn und 
Jagd, 1) das Harz » und Pech⸗ 


ſcharren, 2) das Rinden⸗ oder 


Borkenſchaͤlen, 3) die Maſt⸗oder 
Aeckerich, 4) Graͤſereyen, 5) die 
Viehwaide, 6) die wilde Bie⸗ 
nenzucht, u. ſ. w. Mir recom⸗ 
mandiren auch hier die gute 
Wirthſchaftsregel: der Haupt⸗ 
nutzen iſt allezeit dem Neben⸗ 
nutzen vorzuziehen, und dieſer 
jenem aufzuopfern, wenn ſie 
nicht beyde erlangt oder voll⸗ 
kommen genoſſen werden koͤn⸗ 
nen. 


Nutz ⸗ Geraͤth und Geſchirrholz. 
Dieſer Artickel iſt im I. Th die» 
fer Onomat. deutlich befchrieben: 
Hieher iſt fchicklih zu ziehen, 
was in der Forſtordnung fuͤr 
Oſtpreuſſen und Lithauen d. a, 
1775. von einer Hauptnuzholzad⸗ 


Y 


% 
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miniftration ftehet : Mit diefer 
müffen die Kammern und Ober 
forftmeiftere Eorrefpondiren, Eis 
ne vortreflihe Einrichtung ! 
Aber hierzu gehören in allweg 
Leute, die den Schreiner , den 
Böttger , den Wagner , den 
Schifsbauer, den Zimmermann, 
den Drechsler, den Bildhauer, 
den Korbflechter, den Siebmas 
cher, Den Mothgerber , den 
Muͤhlarzt, und gar viele ande 
re fennen. Leute, die in ihrem 
Schoos nody andere neben fih 
haben müfjen , die felbft mit ver⸗ 
fändigen Augen die Schläge ber 
fihtigeni, die Holzhauer und 
Foͤrſter belehren, weiches Stüd 
Holz krumm oder gerade dem 
Brand entzogen werden fünne, 
Ein Einfichtiger wird oft bey 
Holzichlägen mit Bedauren 
mahrnehmen, daß manche zum 
Schifsbau dienliche Knie und 
andere Stüde — 1000, dem 
Wagner entzogeneFelgen,u.f.tw, 
für Brennholz geflaftertj wer⸗ 
den, weil man eben enftveder 
gur Zeit des fürgenommenen | 
Schlages feine Käufer ben der - 
Hand hätte, oder feine Käufer 
in Zeiten benachrichtigte, um 
auf den Schlag zu kommen, und 
fich feldften das Dienfame abzu⸗ 
fondern, Jedoch auch hierdurd 
wird der Sache noch nicht ge⸗ 
nug gethan. Vortraͤglicher wird 
es ſeyn, wenn das Forſtamt 
oder die Kammer durch Die Nup 
holzadminiſtration ſich luͤftige 
Magazine ohnweit der betraͤht⸗ 
lichen Waldungen erbauet, Da 
nimmt man dann von jeder 
Gattung Handwerker oder Pros 
feßioniften einen Mann im kohna 
auf den Schlag, der gibt nun | 
any, dieſes oder jenes Etüd fan 

Man „zudiefem oder jenem End⸗ 
j wid 


‚Xp 


zweck gebrauchen, u. f. tm. 
fondert e8, laßt ed im Grofs 
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fen audarbeiten — läffet ver. 


fchiedene Stüde Bauholz; , ftatt 
beichlagen, fägen ıc., Nunmebs 
zo haben wir eine nügliche Holzs 
manufafftur im Wald errid)s 
tet — viele Hände befchäftiget, 
indem wir fo fort alle Delete 
ders erhauene Stuͤcke in dag 
Magazin! bringen. Uber wie ? 
wenn wir folchergsftalten 3. big 
4. Sabre fortfahren ‚werden wir 
aud) wieder eine baare Einnah⸗ 
me haben? Gebult! es wird 
ruchbar — wir fehen ſchon aus 
groffen Städten Schaaren von 
Holzkäufern -einhergiehen , um 
ihre Wagen mit unferm Vorrath 
zu beladen. Unſere Nugholz 
adminiftration fo ſich aber auch 
.. befümmern , den Debit des 
Holzes durch Floßbarmakhung 
Heiner Ströme und Baͤche zu 
befördern. Welche Augficht äufs 
ſert fih bier für den Patrios 
ten ‚ für denrechtfchaffenen Dies 
ner , für eine . wohldenkende 
Kammer, 


Yıyl s gbau, Unter den Seltenheis 
ten, die man im den lesten 
Jahren aus Indien gebracht 
bat, gebührer dem ſchoͤnen, und 
vorher nirgends befchriebenen 
Thiere Nyl» ghau wohl die vors 
züglichfte Stelle. Herr William 


Hunter , der e8 nunmehro bes. 


fchrieben bat, hoft, Daß es fi) 


in Engelland vermehren, und 


mit der Zeit: eines der nuͤzlich⸗ 
ſten Thiere und der gröften 


ierden der Parke werden wird, 


Es ift gröffer als irgend eines 


Der wiederfäuenden Thiere uns 


8 Erdſtrichs, den Ochſen 
se } ein Klar if 
vermuthlich ſehr delicat ; und 

SForſt· u. Jagd⸗Leaicon. 
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laͤßt es ſich ins Joch ſpannen, 
und zur Arbeit gebrauchen, ſo 
wird ſeine groſſe Geſchwindig⸗ 
keit, und ſeine ausnehmende 
Staͤrke zum groͤſten Vortheil 
dienen. Beym erſten Anblick 
ſollte man das Nylghau fuͤr 
eins Baſtardart von Rindvie 
und Rothwild haͤlten. Es 
kleiner als das erſte, und groͤſ⸗ 


ſer als das lezte, und ſeine gan⸗ 


ze Form eine ſehr in die Augen 
fallende Miſchung vou beyden, 
Koͤrper, Hoͤrner und Schweif 
find nicht ſehr vom Stier uns 
terſchieden, hingegen naͤhern ſich 
Kopf, Hals und Beine mehr 
dem Hirſche. Seine Farbe iſt 
gemeiniglich aſchgrau, Beine 
und Kopf ausgenonmen ‚mo fie 
etwas Dunkler und zumal am 
lesteren an verfchiedenen Stellen 
ganz ſchwarz ift ; binnegen if die 
Gegend um den Nabel, der 
Bauch, dag innere Der Schens 
fel, und was durch den berabs 
bängenden Schweif bedeckt wird, 
weiß, Seine Höhe, von der 
Erde biß an die Stelle. des Nür 
den, two eine Eleine Erhabens 
beit iſt, iſt 4. Fuß, und eben 
fo lang ift es von der Hals⸗ 
murzel bis an den Schmeif, Der 
Kopf ift lang und dünne, der 
Hals lang und fchlanf, wie beym 
Hirſch, und wenn e8 den Kopf 
in bie Höhe hält, fo hat es faft 
die Figur eines S. Seine Ohr 
ten find über 7. Zoll lang , und 
ſchoͤn, haben auch oben noch eis 
ne beträchtliche Breite. Die Hörs 
ner haben ohngefehr dieſelbe 
Länge, und an der Wurzel 6, 
Zoll im Umfang , doch find fie 
dba mehr drepyfantig ale rund, 
und dabey nad) den Jahren des 
Thiers gereift, nach Der Spige 
zu werden fie immer runder, und 

u das 
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das Dreyfantige verliert ſich 
endlih ganz. Es frißt Haber, 
aber ift nicht fehr lüftern dar⸗ 
nad), es zieht Heu und grünes 
Gras oder Kraut vor, am lieb⸗ 
ften frifit es weiſſes Brod. Sein 
Geruch iſt ſehr ſtark, und ſcheint 
fein leitender Sinn zu ſeyn, es 
ſchnuffelt immer fehr ſtark, wenn 
fich ihm jemand nähert, und oͤf⸗ 
ters mit einem Geraͤuſch. Ge 
gen übele und ftarfe Gerüche iſt 
es ſehr empfindlic), und dabey 
fo vorfichtig, daß es Hrn. Hun⸗ 
ter niemals dag Brod abneb» 
men wollte, wenn nur feine 
Finger im geringften nad) Ters 
pentindl oder fonft einem geiflis 
gen Liqueur rohen. Hr. Yun 
ter bat, it dem, wag man 
von der Kalfchheit des Thieres 
verfichert Hat, dag feinige im⸗ 
mer fehr zahm und gutartig ges 
funden , e8 leckte feine Hand, (0 
oft er ihm fchmeichelte , oder 
Prod gab, Seine Art zu kaͤm ⸗ 
pfen ift feltfam. Lord Elive, 
der zu Diefer Abficht zwey Maͤnn⸗ 
chen etwas enge einfchliefen ließ, 
bat Hrn. Hunter folgendes ers 
zählt : So lang fie noch. bes 
trächtlic” von einander entfers 
net waren, bereiteten fie fich 
dadurd) zum Kampf, daß beyde 
auf die Borderfnie fielen. Hier 
auf näberten fie fid) einander mit 
mlich fchnellen Schritten , aber 
—* auf den Knien, bis ſie 
einige Ellen weit von einander 
waren, da ſie ſich dann zum 
Stoß aͤnſchickten, und auf eins 
ander zuftürgten. Ueberhaupt, 
fo bald das Thier merkt, daß 


man etwag gegen e8 vorhat, fo 


wirft es ſich auf die Knie. Pr, 
H. bemerkte dieſes fo gar einiges 
mal, wenn er auf daffelbe zu⸗ 
gieng. Er hielt diefes damals 


ſondern fiehet auch gel 
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für nichts weniger , ald eine 
Vertheidigungs⸗ Poſitur, fons 
dern vielmehr für Demüthigung, 
hätte alfo leicht das Opfer ftir 
nes pathognomiſchen Fehlſchluſ⸗ 
ſes werden koͤnnen. Wie ſehr 
man ſich doch vor dieſem Thier 
in Acht zu nehmen babe, er⸗ 
bellt aus einer Gefchichte , die 
Hr, H. erzählt, Eines ber 
ſchoͤnſten derfelben, die nach Eng⸗ 
land gekommen, war in einem 
mit Paliſaden umgebenen Part 
eingeſchloſſen. Dieſes rennte ge⸗ 
en einen Tagloͤhner, der aufs 

erhalb gieng , und es gar nicht 

geneft hatte, ja nicht einmal 
mußte, daß es ihm nahe tar, 
mit einer dem Bliz aͤhnli⸗ 
chen Schnelligkeit und folder 
Stärke an,daß es ſich dag dicke 
Horn gegen die Planfe , kurz 
vorm Kopf, abbrach, und glei) 
darauf farb, — Die Kuh des 
Nyl, (dann Ghau fol fo viel 
beiffen, als männlich) ift fo fehe 
von von dem bisher befchriebes 
nen unterfchieden , daß man 
faum glauben follte , fie gehoͤr⸗ 
ten zufammen. Sie ift nicht al 
lein Eleiner und * dick, 
er aus, 
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und hat feine Hörner, Giehat 


. Zigen , und man hält darfür, 

e trage 9. Monate, und brin⸗ 
e gemeiniglich nur ein Jung 
elten 2. zur Welt. Der: 
Schriftfteller , der dieſes Th 
erwähnt, aber auch nur blos 
erwaͤhnt, ift Bernier in feine 
Memoiren, worinn ereine R 
fe 1664. nad) Indien befchrei 








——— me der Jagd d fee 









ben ergözf, eine groffe Meng 
erlegt, und feinen Om u 
Geſchenk gegeben habe ; mo 
aus man zugleich fiehet, daf 
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“fein Fleiſch wohl 

wmuß. Seit dem Hr. H. feine 
Beſchreibung bekannt gemacht, 
bat Hr. Pennant in feiner Sy⸗ 
nopfis das Thier unter die Gas 
zellen geordnet; er hat ſich aber 
geirrt, und denkt, ihm in ber 
naͤchſten Nuflage feines Werts 
eine ſchicklichere Stelle anzuwei⸗ 
fen. Hr. 9. beflimmt am Ende 
die Ausfprache des Worte mit 
engliſchen Vocalen, nad) wel 
chem wir es ohngefehr wie Nihl⸗ 
gah ausſprechen müßten, 
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Nymphen der Bäume; Drhades 


- and Hamadryades in der Goͤt⸗ 
terlehre genannt. Ein jeder ein» 


wohlſchmeckend fenn 


Ny Ob 4 
des Baumes hierunter zu ver⸗ 
ſtehen? Vielleicht dag fo — 
te Mark in denen Knoſpen? 
Vor Zeiten bildete ſich der eins 
fältige Haufe gewiſſe Heine Gotts 
heiten nnter jenen Namen einy 
und verehrte fie. Die geweiher 
ten Orte für Die Nymphen mas 
ren oft gar prächtig, davon 
man Exempel bey den alten Erd» 
befchreibern finden fan. Wie 
ſchwer würde es heut zu Tage 


halten, dem Poͤbel einen Schre⸗ 


cken gegen die Dryaden und Hm 
rege Aa han, da fie 
| eder für Har ' 
Minotauren fürchten. — 


geler Baum hat feine eigene Nyfa. Der Tupelobaum Hol 
Nymphe, die mit ihm lebt und ſchuhbau 1, Ole 
ſtirbt. Vielleich iſt der Saft ſchuhbaum / ſ. Fiſcherbaum 


O. 


| beranffeher über die Waldun. Punkt Hingegen wird menigften® 


+ gen, oderdie Bormünder der 
Waldungen, follen für ihre Ers 
haltung forgen. Allein hier wird 
auf gar verfchiedene Arten ge⸗ 
fündiget,ob man gleich, einigen 
Provinzen das gebührende und 
der Nachahmung würdige Rob 
gu entziehen, weit entfernet ift. 
Unſers Dafuͤrhaltens erfordert 
die Erhaltung der Waͤlder und 
des Holzes uͤberhaupt: a) ſchlag⸗ 
maͤßige Eintheilungen, und forſi 
maͤßige Abnuzungen: die Wald⸗ 
vermeſſungen find alfo ohnum⸗ 

gaͤnglich noͤthig. db) Verhuͤtete 
Benachtheiligung durch wildes 
und zahmes Vieh; c) Bewah⸗ 
rung für Feuerſchaͤden. d) Ein 
auf Vernunft und die Holss 
fpahrungsfunft gebauter Ges 
brauch der verfchiedenen Holzſor⸗ 
ten, * den drey erſten Kom 
ten hoffen wir, Die beften Forſt⸗ 
Berftändigen auf unferer Seiten 
zu haben; der »ierte und este 


, 
4 
‘ 


durch das überall vor Augen lie⸗ 
Kende widrige Beyſpiel des Bey⸗ 
fall8 unwuͤrdig, oder doch deſ⸗ 
fen Ausübung überflüßig erach⸗ 
tet. MWie wäre es fonft möglidy 
das gefällte Bauholz Fahre lang 
auf der bloſſen Erde liegen, und 
dem Berderben ausgeſezt ſeyn zu 
laſſen? Wie wäre es moͤglich, 
die überall, beſonders anf dent 
Lande herrſchende holzder⸗ 
ſchwenderiſche Bauarten zu dul⸗ 
den ? Wie waͤre es möglich, das 
Holz ohngetrennt in ganzen 
Pänmen verarbeiten zu laffen ? 
Wie wäre. es möglich, fo viel 
hoͤtzerne Zäune, und unnüße Dis 
— gudulden ? Wie waͤ⸗ 
re es möglich, die Verbeſſerung 
der Feuerſtaͤtten fo zu vernach⸗ 
täßigen ? — Die Auffuchung 
und Benutzung anderer brenns 
barer Materien , ale der Stein 
fohlen und des Torfeg zu vers 
fäumın ? — Mit den fuͤrtref⸗ 
Us Lichfieits 
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lichften Eteinbrüchen umgeben, - 


bölgerne Schleuffen erbauen zu 
laffen? Den Communen und 
Privatperfonen , ja einzelnen 
Bauren, die fchädlichfte Holz⸗ 
vertwüftungen zu erlauben , oder 
doch varınn nachzufehen ? Wie 
märe es endlich moͤglich, das 
Holz im einem Winfel be 
Staats verfaulen, und in ans 
dern die Menfchen von Kälte 
erftarren zu laffen ? Geſtehet, ihr 
Heren Cameraliften, Oberforſt⸗ 
auffeher und orftbedienten, 
diefe und andere Gebrechen nur 
willig ein, wir wollen Dagegen 
auch offenherzig bekennen, Daß 
ihr an dem gröften Theil dieſer 
Mißbräuche unfhuldig, Daß an 
"vielen Orten die ganze Verfaſ⸗ 


fung krank fey , daß ihr den Bes 


fehl zu Abänderung dergleichen 
Mißsbraͤuche noch erwartet, ja 


. daß weder in diefem, noc) einem - 


‘andern Fache, an Abichaffung 
der Mifbräudye auf dem Lande 
zu denken fey, big Die Thore der 
Policey geoͤfnet, und diefe Zau⸗ 
berkunſt auf dem platten Lande, 
Siz und Stimme erhalten, has 
bin wird, Wir wollen noch von 
allgemeinen, die Wald s Obers 
aufſicht betreffenden Verbeſſe⸗ 
rungs-Mitteln, etwas hinzu ſe⸗ 
gen. Niemand wird laͤugnen, 
Daß jedem Landesherrn die Obere 
aufficht, fo wohl über die herr: 
ſchaftlichen als Privatholzungen 
gebuͤhret; folglich muß auch je⸗ 
der Landesherr, oder das die⸗ 
ſem Fache vorgeſezte Collegium, 


genaue Kenntniß von fämtlis 
chen Waldungen , deren Größe . 


und innerlichen Beichaffenheit 
baben, Korftordnungen , und 
Holjtaren machen, auch auf des 
ren genauen Befolgung ernſt⸗ 
lich halten, Die Forſtordnun⸗ 
gen müflen z. E deutlich beſtim⸗ 
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men: 1) in tie viel Schläge 
Diefer oder jener Forſt, in Ruck⸗ 
ficht auf die Werfchiedenheit der 
Holzarten und anderer Umftäns 
de, zu legen? 2) Wenn und wie 
viel Schläge alljaͤhrlich abzuhols 
zen? 3) Wie ed mit dem Saͤen 
und Anpflanzen des Holzes zu 
halten ? 4) In wie ferne die 
Hütungen und das Gragfchneis 
den zu erlauben 75) Zu was für 
Endjwecken das Baus und Küs 
perholz zu verwenden ? 6) Was 
und wie viel Holz zu verkohlen, 
wie dag Verkohlen zu veran⸗ 
ftalten, wohin die Kohlen zu 


‚liefern, auch wie es mit dem 


Brennholz zu balten fy? u. . 
w. Wir zmweiflen nicht, daß 
manchem dieſes Anfinnen fremde 
und feinen Vorrechten machtheis 
lig fcheinen werde, Die Kegel, 
daß die Wohlfahrt des Staats 
das höchfte Gefez ſey, iſt vielen 
unverdaulich. Gleichwohlen ifl 
es von Wichtigkeit, daß der 
Staat in einer ſo ohnentbehrli⸗ 
chen Sache, als das Hol; if, 
das Beſte des Ganzen dem Eis 
genfinn „. der Habſucht, der 
Verihiwendungss Begierde ein 
zelner Glieder vorziehe. Jedoch 
muß der Staat als ein treuer 
Vormund zu Werke gehen. Er 
muß das Beſte aller ſeiner 


Pflegbefohlnen vor Augen dar 
„ben, ohne durch dieſe Verbeſſe⸗ 
. rung für feinen eigenen oder HE 
den Cammerbeutel gewinnen zu 


wollen, Der Landesherr muß das 


. vorhandene Holz , mittelfi Ans 


legung von Kandlen und Flo 
fergraben, oder durch Auftäus 
mung oder Bereinigung der. Sl 

fe , oder wie es fonft am ſchick⸗ 
lichften , in allen Gegenden des 
Staats zu vertheileu erachten; 
oder wo Holz fehlet, derglei⸗ 
chen anpflanzın , und wo — 


— — 


—— —— 
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Ueberfluß , feuerfreffende Fabri⸗ 
quen beguͤnſilgen, um das Holz zu 
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nusen, und ihn einen Werth zu Hperwurf, ſ. Wurf. 
Ochſenaug / f. Kohlmeife. 


verichaffen. Es fan ferner nie, 
mand erlaubt feyn, Bauholz zu 


Ob 


welge bis zu oberſt inden Gipfel, 
Obergehoͤlz. J 
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verkaufen, am wenigften es au Ochſenaug an Bäumen: Wenn die 


Ausländer zu uͤberlaſſen, ohue das 
zu erhaltene fpeciale Erlaubnis : 
fo wie auch in jenen Gegenden, 
wo Schmelzhütten und Hammers 


werke befindlich, niemand zu vers 


ftatten ift, das zu verfohlende, oder 
in Kohlen bereits verwaubdelte 


Holz, anders ald nad) dem Drt fets . 
Ochfenbreme, f. Tadanns bovinus im 


ner Beftimmung zu liefern. Don 
allen aufzuführenden Öffentlichen 
und Privatgebäuden muͤſſen die 
Zeichnungen und Anfchläge zuvor 


eingefeben und beurtheilt werden, . 


ob die Regeln der Holzerfparnis 
beobachtet worden. Jedes Amt, 
jeder Creis, jede Stadt, müffen 
folglich mit einem Baumeiſter und 
einer Policey⸗Commißlon verfe: 
ben fenn, um die Anfcbläge formis 
ren, für Baumaterialien in billis 
‚gen Preifen forgen, und auf das 
Bauen feibft Aufficht haben zu 
Tonnen. Mancher wird hier ſpre⸗ 
chen: diß ift ein Project! 


Obergehoͤlz, f. Affterfchlag, Abs 
raum. 3 
Oberhof: Jägermeifter , f. Oberjäs 
germeifter, Onom, II. Th. Nadıs 
dem die Höfe groß und wichtig 
find, und nachdem ed fonft die Ges 
wohnheit mit fich bringt, werden 
entweder Oberhof: Jägermeifter als 
lein, oder aud) zugleich Oberland« 
 Jägermeifter mitgefegt. 


"Gbertwuchs; darunter wird. alles. 
Holz verftanden, was in einen 


Stamm gehen oder zu Baͤumen 


erwachſen folle: Sonften heißt auch 
ein Oberwuchd, fo wohl Haupt⸗ 


als geringe Bänme in denen Wals 
dungen, Ferner: ihre Aeſte und 


‚au 


Bäume noch jung find, fo beftres 
ben fie fich, die durch Abhauung 
der Aeſte gemachte Wunden zu vers 
ſchlieſſen. Dieſes aber kan nims 
mer geſchehen, wo einmal eine ins 
nerliche Faͤulniß vorhanden tft, und 
bielbt an einem foldyen Ort alles 
mal ein fogenanntes Ochfenaug. 


teutfchen Linne“ V. Th, 


Ochſenbremſe, Oeftrus bovis, fiche 


Engerling, 


en. bey dem Flöffen : dieſes ift 


asjenige Holz, fo auf die Floͤſſe 
geladen wird, Der fo genannte 
Oblaſt befteher bey denen wuͤrtem⸗ 
bergiichen Flöffern entweder aus 
Eichen »Stäcd’holz oder gefchnitte« 
nem Zeug ı ſ. Stuͤckholz. Wenn 
erftered bey der Elubindftatt bes 
findlich iſt, fo werfen die Flöffere 
ein Stuͤck nach dem andern in das 
Waſſer, hauen fornen die Art Hin 
ein, leiten ed an die Geftöhre, auf 
welche fie folches am fchicflichften 
zu laden finden, und ziehen e&mit 
der Art und Grempen auf die Ges 
— und legen ſolche ganz ſchief 
dieſelbe. An dem Kopf des 
Stuͤckholzes und an die zweyte 
Tanne im Geſtoͤhr ſchlagen ſie els 
nen eiſernen Hacken oder Klam⸗ 
men, welcher einen Ring haben 
muß , um eine Wiede durchzuzie⸗ 
hen, und das Stuͤckholz an die 
Tanne anzubinden, damit es bey 
Paſſirung der Waſſergaſſen nicht 
von dem Geftöhre weggeriſſen wer⸗ 
de. Esift nicht wohl zu beſtim⸗ 
men,wie viel Stuͤck dergleichen Hol⸗ 
zes auf ein Floß geladen werden 
kan; Es kommt yauprjächlich dabey 
U3 auf 
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auf das Waſſer und das Tannen⸗ 
holz an, ob jenes reich, dieſes aber 
flott ſey. Gemeiniglich koͤnnen 
40, bis 50, Stuͤck, denen Sorten 
nach, aufgeladen werden. Weun 
bey der Einbindftatt eine Saͤa⸗ 
mühle befindlich, fo ladet man, in 
Ermanglung eichenen Holzes, 
Schnittwaare. Die Ladung ge⸗ 
ſchiehet folgender Geftalt: Das 
Dickbalken· Meßbalken · und Sperr⸗ 
geſtoͤhr bleibet frey und ohne La⸗ 
dung, weilen erſteres den Gang 
des Floſſes durch einige Beſchweh⸗ 
sung behinderte, auf Dem zwey⸗ 
sen aber ber Eſel befindlich iſt, 1. 
Eſel. Das dritte aber nicht wohl 
Oblaſt zu tragen vermag. Auf die 
uͤhrige Geflöhre wird die Schnitts 
waare geladen, und auf elu Ges 
ftöhr 6. Bretter auf einander ges 
legt, und folcher Lagen 5. nebens 
einander, jedoch den Schregen Weg 
gemacht. Leber diefe leget man 
den langen Weg, 2,3. bis q. Saͤ⸗ 
ze Bretter, 8, 10, und mehr Stuͤ⸗ 
de aufeinander, je, nachdem es 
die Tannen tragen konnen, und 
die Bretter keicht find. Willman 
ugleich auch Rahmenfchenfel und. 
atten verflöffen,, fo macher man 
nur 2, Säge Bretter auf beyden 
Seiten, und füllet das Mittel mit 
Rahmenſchenkeln oder Latten, von 
welch fezteren 10, Stück durch 
en , en und per zufams 
ebuuden, und deßwegen eis 

Me Bibel Latten genannt werben, 
damit fie füglich abzuzehlen find. 
Mit denen weiteren Geftöhren 
wird die fadung auf die nemliche 
Art conrinuirer zus. Stuͤck. Wenn 
aber Feine Size gemacht werden, 
fo werden die Bretter zu drey Säs 
aen auf etliche abgängige Schwar⸗ 
ten 15 bis 20. Stäc hoch, den 
langen Weg geladen, und mit eis 
ner durch 2. Stuͤck an einander 
gemachten Wiede gebauden, Damit 
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die Saͤze nicht von einander 'ges 
trennet werden, Es Fönnen auf 
einem Hollaͤnder floß 800. bis Loco, 
Stüͤck Bretter fortgebracht wer⸗ 
den. Auf dem Enzfluß wird ein 
gemeiner Floß folgender maflen 
mit Oblaft geladen. Befinderfih 
bey der Einbindftatt eine. Saͤg— 
wuͤhle, fo nimmt und legt man 6, 
Stuͤck Bretter den fchiefen Weg 
ſchichteuweiß auf einander und 
zwar auf-eln Geftöhr. Diefer 
Schichten ftehen 5. Säze nebat 
einander, fo, daß auf ein Geflöhr, 
in 5. Saͤzen, 30. Bretter zulie 
gen kommen. Es werden auch 
diefe Säze von Einigen Boden ges 
nennet, welchen man mit Latten 
oder Rahmſcheukeln (denen man 
den Namen Spannmwieden gibt) 
ſpannet. Diefe find in der Mitte 
gebohret und mit hölzernen Näs 
geln veripeidelt, Weber dieſem Bos 
den oder Saͤzen werden die Pret« 
ter in 3. auch 4. Saͤzen den lan⸗ 
gen Weg geladen, und zwar in eis 
nem ſolchem Quanto, als das 
Holz zu tragen vermag; wie dann 


Ein Geftöhe 7ager bey 10% 
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Bretter, BAT 
ein Geftdhr Hager... , 
oder Dickbalken — 70, bls Jo. 

Bretter, — — 
ein Geſtoͤhr zoge 


oder goger — 30, bls 4. 
Hretteiz 2 2 3.0 

Ein ganzes flotte Floß 
3000, Stüd Bretter, ohne Xar 
ten und Rahmſchenkel mireinzw 
rechnen, tragen fan, Bey einem 
Neccarfloß beftehet ver Oblaſt in 
900. Brettern, 900, Latten (ie eh 
ne Biſchel zu. 8. Srürf gerechnet) 
751 80, biö 100, Zweyling oder 0 
renannte Halbthielen, und 100 
ahmſchenkeln. Dder ed fan 
auch ein Oblaft gefuͤhret werden 


von 324. Brettern, 28. De 
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77. Zweyling und Bettfeiten, 36, 
re 91, Ratten» Büs 
eilt, 


Obmann bey denen Flöffern : Bey der 
nen gemeinfchaftlichen Verrichtuns 
gen der Slöffer wird ihnen jedesmal 
ein Aufieher aus ihren Mitteln zus 
gegeben,der am beften lefen, fchreis 
ben und rechnen fan, fo, wie ed 
bey dem Holgcommercio nöthig ift, 
Diefer beziehet mit feiner arbeitens 
den Parthie den Verdienſt in gleie 
chen T heilen, und hat weiter nichts 
zum Voraus ald den Titel eines 
Obmanns, wordurch er aber bes 
weijet, daß die Floßs Entrepren- 
neurs Vorzüge, vor feinen Games 
raden, bey ihme anerkennen, und 
daß er ein ehrlicher Mann ſey, 
dem man etwas anvertrauen ddr» 
fe. Dielem Obmann befehlen die 
Entreprenneurs, wie er fo wohl ſei⸗ 
ne Arbeit verrichten und dieſes und 
jenes veranftalten folle, 


Obftbäume , wilde; dieſe werden 
meiftens in Heiden, eldern, und 
befonders in Wäldern angetroffen, 
und zwar von fait allen denjenigen 
Arten, fo man in denen Gärten 
erziehet, wiewohl jened nicht fo 
gut und ſchmackhaft oder fo groß 
iſt als diefes. Die Erfahrung 
lehret, daß aud denen Kernen und 
© * Be — und ee 
te, ohne Pfropfung, wildes 
Do erwächfet,, und dieſes hat als 
Iefamt einen rohen, herben Saft 
und Gefchmad und bleiber insge⸗ 
mein fehr Klein: doc) finden ſich 
ewiffe Arten, welche bievon eine 
usnahme leiden, Ob unter der 
Benennung Wildobfi auch Eis 
chen, Buͤcheln vder Bucheckern, 
Gaftauten, Hafelnuß begriffen 
ſeyen; ut eine Frage, wels 
che bald mit nein, bald mit ja, 
nach eines jeden Convenienz iu bes 
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ſondern Faͤllen, beantwortet wird. 
Das Wildpret findet an dem mils 
den Obſt eine befonderd gute Nahe 
rung, aber auch die Menfchen 
wiſſen folches aut zu verwenden, 
So bald zwey Partbien einerley 
Sachen zugleich verlangen, fo bald 
entftehet ein Streit. Bald fpricht 
der Jagd⸗ und Wildbanns⸗ bald 
der Eigenthiimer ded Waldes das 
Recht an, das Wildobſt zu feinem 
Abfichten gebrauchen zu doͤrfen. 
Man weiß oft nicht, wen may 
dad Recht zufprechen fol, fo lan⸗ 
ge man die eigentliche Bedeutung 
der Wörter: Maft, MWildobft, 
Aeckerich oder Waldfrüchte nicht 
beftimmer hat. Sb derjenige, 
welcher befugt ift, Eicheln und 
Buͤcheln aufzulefen , auch wilde 
Dirnen und Aepfel zugleich mit⸗ 
nehmen Fünne, ift eine Frage, wel⸗ 
che jeden Orts die Forſt⸗ und La⸗ 
gerbücher entfchelden muͤſſen. Die 
Herzogl. wuͤrtembergiſche Forfts 
ordn. verbietet in denen Förften 
und Wildfuhren das Wildobſtklau⸗ 
ben. Sn denen Gen. Refcripten d. 
a, 1608. 1714. und 1739. wird 
denen Unterthanen zugeflanden, 
auf denen Aedern, Baufeldern, 
Commun und Privatgütern wild. 
Obſt zu Flauben, wenn fie folches 
nach denen Kagerbüchern herges 
bracht haben. Ferner heißt 28 das 
felbften : Ein jeder. Unterthan ift 
auf feinem Acker und Baufeldern, 
fo von der Wildfuhr und Gehdls 
gen abgelondert liegen, ded Wild» 
obfttlaubens berechtiget. Wergleie 
het man hiemit die Verordnung 
wegen Ausgrabung der wilden 
Dbitbäume, fo. befiehlet gedachte- 
Forſtordn. daß die wilden Birne 
und Aepfelbaͤum, noch deren jun⸗ 

e Staͤmme, ohne Erlaubnis der 
—— Mm Waͤldern gar 
nicht abgehauen , noch ausgegra⸗ 
ben werden ſollen, bey Straf 3. 

14 Pfuud 
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Pfund Fr, Schilling Heller. Mo | 


aber ein Unterthan einen jungen 
wilden Obftbaum in denen Waͤl⸗ 
dern zu feinem eigenen Gebrauch) , 
aber nicht zum Verkauf, zu gras 
ben begehret, dad folle ihm von 
dem Korftmeifter, ohne alle Ges 
bung Gelds, zugelaffen feyn. Bon: 
dem Nuten des wilden Obſtes vor 
die Wildfuhr, f. Forſtmag. VB, 
©. 179. | 


Dede Pläze'in Wäldern. Es giebt 
auf manchen Forſten Schlägevon 
etlich hundert Morgen groß, die 
Schon lange Zeit her dde und uns 
angeflogen liegen, und wir ges 
trauen und, bey jedem zeigen zu 
koͤnnen, daß die Urfache hievon 
meifieniheild in den Fehlern zu 
fuchen fen, dieman bey Anlegung 
der Schläge begangen hat, Bes 
foyders wen man aufden Anhoͤ⸗ 


ben und Bergen die Schläge auf“ 


der Mittagsfeite zu groß machte, 
fo mußten wohl groffe Blöfen ents 
ftehen, weil nicht immer der Saas 
men gerathete, und wenn derfelbe 
auch vorfiele, fo waren die Bloͤ⸗ 
fen zu groß, ald daß derſelbe fie 
fiberfliegen konnte, folglich eut⸗ 
ſtunden berafete dde Schläge. Ein 
Haußhalter handelt allemahl wis 
der feine obliegende Pflichten, 
wenn er dad feiner Verwaltung 


anvertrauete Gut nicht in dem 
Stande der eigenthiimlichen Volls 


fommenbeit zu erhaltet ſuchet.aͤſ⸗ 
fer man alfo wüfte Pläze In denen 


Wäldern einreiffen, oder wenn 


auch nur diefelben geduldet wer⸗ 
‚den, fo handelt man eben fo uns 
billig, als ein Ackersmann thun 


würde, wenn er in burchaängig { 
3 


guten und zum ©etraldebau t 
- tigen Fluren hie und da einzelne 


Pläße ganz und gar unbebauet lie⸗ 


gen laſſen wollte. - Gleichwolen 
trift man noch jeßo viele dergleis 
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chen Gegenden und Plaͤze an, die 
ſchon feit langen Jahren wuͤſte 
gelegen: haben. Fragt man die 
Einwohner, auch manchmalen die 
Forftbediente derfelben Gegend um 
die Urfache, warum an berühts 
ten Orten nicht ſowohl Holz fies 
het, als an denen angränzenden ? 
fo befommt man insgemein die 
Antwort : ES will daſelbſt nichts 
wachſen. Dieſe Antwort giebet 
man und insgemein fehr zuver⸗ 
fichtlich, obgleich deren Gewißheit 
blos darauf beruhet, daß der Gros⸗ 
vater dieſe Meynung geheget hat, 
dahero hat fie der Water ſonder nd; 
here Prüfung für eine Wahrheit 
angenommen, und fie feinem Soh⸗ 
ne ebenmäßig eingeflöffet. Welch 
eine Neihe tadelbafter Worurtheis 
le! Man mag und in fo gedachten 
Fällen die Meynung aufbringen 
wollen, daß auf diefen oder jenen 
bisher wuͤſte gelegenen Plätzen Fein 
Holz aufzubringen wäre: ja, man 
mag uns darthun, daß bereitd el⸗ 
nige Mittel angewendet, und Ver⸗ 
fuche gemadyt worden, um dats 
durch die vermeynte Wahrheit zu 
beftätigen ; das alles wird und 
von einem gründlichen Verſuch 
nicht abhalten koͤnnen und dürfen, 
Vielleicht find die rechten Verſu⸗ 
che noch nicht angeftellet, und die 
nächften Mittel zu Erreichung des 
vorhabenden Zweckes angewendet 
worden. Es hat feine Nichtigkeit, 
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- daß immer ein Theil des Erdbo⸗ 


dens fruchtbarer, und zw Heryor⸗ 
bringung diefer oder jener Gewaͤch⸗ 
fe geſchickter ift ald der andere; 
Es iſt aber duch auch gewiß, daB 
wenigfteus in unfern Melrtheilen 


‚ wenige Orte zu finden feym wer⸗ 


den, wo der Erdboden zu Tre 
ung feinerley Gemächfe geſch 

eyn follte, Es komme nur auf 
unfern Fleiß, auf eine richtige 


‘ Pri die Unwendung 
Y üfung, und auf | u * 


Oe 
zureichender Mittel an, ſo werden 


wir einen jeden bishero wuͤſte ge⸗ 
legenen Plaz mit Nutzen bebauen. 
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Hat auf einem oͤden Plaz ſchon ehe⸗ 
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Windbruͤchen, Trockniß ꝛc. frey 
geblieben ſind. 


Oeſtruc, ſ. Ochſenbremſe. 


dem Holz geſtanden, fo leidet es Oexelbaum, ſ. Cratzgus Aria, 


kelneu Zweifel, wir koͤnnen eben 
‚dergleichen Holz dafelbft wieder 
um anbauen, 


Wiſſenſchaft ift, wann der Erwers 
ber allen Fleiß und alle Kräfte dars 
an ſetzet, den reinen Ertrag fo fehr 
zu vermehren, ald nur möglich tft, 
zugleich aber auch wenn er denfels 
ben auf die befte Weiſe anwendet. 
Die Aushbung diefer beyven Stüs 
cke helßt die Haufhaltungskunft ; 
die Grundſaͤtze derſelben; die Hauß⸗ 
haltungs⸗ Wiſſenſchaft, fr Forſt⸗ 


Oekonomie. 


Oel, aus Saamen, koͤnnen wir be⸗ 
kanntermaſſen ziehen, von wel⸗ 
ſchen Nuͤſſen, —— Man⸗ 
deln, Hanf und Leinfaamen, Krauts 
undRübfaamen, Dottersund Pfens 
nigkrauts Saamen: von Buchs 
edern, von Tannen s und Forren⸗ 

Linden · Erlens WachholdersSades 
baum⸗Saamen. Beſonders aber 

Mt das Birkenoͤhl, das ſonderlich 

aus der Rinde gezogen wird, ſehr 
nuͤzlich. Es iſt unter dem Nas 
‚men Birckentheer, Dagger, Dag⸗ 

et, Degen, ſchwarz Degenidhl, 
ßöl, Oleum Betulæ vel Ruſci &c, 
welches alles einerley iſt, bekaunt, 
‚welcher theils bey Zubereitung des 
Fuchtens, theils ‚wegen der Säus 
re, bey einigen Arbeiten auf den 
Moͤßingwerken, feinen befondern 
Außen bat, 


Gerter, volle und gefchloffene, find 
diejenige, welche nicht unforftmäfs 
fig ausgehauen und durchlöchert, 

‚md von denen Ungluͤcksfaͤllen, 


Offolter, ſ. Miſtel. 

Ohrenbaum , f. Ahorn, Ohre. 
Ohr oder Ortband, iſt das lange 
Oehr⸗ oder Ohrenbaum, ſ. Ahorn, 


GOekonomie, oder Haußhaltungs⸗ 


Beſchlaͤg zu unterft au der Schels 
de des Hirſchfaͤngers. ”r 


Ohrvogel, f. Kropfgans. 
Oleander, ſ. wilder Oelbaum, Lor⸗ 


beer⸗Roſe. Von dieſem zehlen die 
Botauiſten 7. Sorten, 


Öleafter, Elsagnus angaftifolia. Der 


wilde Delbaum oder Paradießs 
baum ; den Namen des wilden Dels 


baums hat er von der Nehnlichfeit - 


der Früchte mit den Dlipen erhale 
ten, und die Benennung Paras 
diesbaum geben ihm die Portu⸗ 
giefen wegen des fchönen Geruch 
der Blumen, Er wächfet in Böhs 
men, Portugal und Spanien, iu 
den feuchten Gegenden um Air in 
Frankreich, in Syrien und Caps 
padocien, Die Blätter find länge 
lich, ungezahnt, wollig und filbers 
farben, welches Befonderd auf der. 
unteren Fläche merklich ift. Sie 
haben kurze Stiele, und find wech» 
felweife an den Zweigen beveftiger, 
Die Blumen find Elein, und werden 
Im Julius angetroffen , da fie mit 


einem fehr angenehmen fich weit 


auöbreitenden Geruche zwifchen 
den Blättern auöbrechen, Shre 
Blumendece beftehet aus einem 
Blatt, dad lederartig iſt, filbers 
farbig von auffen, von innen aber 

eld, aufmwärtsftehend, in 4, Eine 
ea: gethellet,und glockenfoͤrmig 
Heftalter if. Eine Blume iſt nicht 
vorhanden. Die Anzahl der ſehr 


kurzen Staubfäden beträgt vier 


Stüd, und die Staubbeutel find 
länglid. Der Knopf (germen) 
45 ift 
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Or 


iſt unter der Blumendecke befinde Orang⸗ Outang, der Waldmenſch, 


ich und rundlich. Der Griffel (Sty- 
Jus) mit dem einfachen Stigma iſt 
tuͤrzer ald die Blumendecke. Die 


cht wird zu einer faftigen, ova⸗ 


‚glatten Beere, die einen ebens 
fall3 ovalen Stein mit einem Kerne 
einſchließt. Die Rinde tft aſchen⸗ 
grau, und wenn fie alt iſt, mit 
vielen Kiffen verfehen : das Holz 
aber von weißlicher Farbe und 
mirtelmäfiger Härte. Man pfles 
get ihn aus dem Saamen durd) 
Einleger oder Schnittlinge ohne 
groffe Mühe zu erziehen; und da 
auch der Stamm in einem gufeu 


feuchten Boden viele Schößlinge 


and den Wurzeln treiber, fo koͤn⸗ 
nen diefe ausgehoben und verfezt 
werden. In Abficht ded Bodens 
ift er nicht zu edel : alleiner mag 
auch in noch fo gutem Grunde ftes 
hen, fo wird. er felten über 12. bis 
14. Fuß hoch, ob er gleich dabey 
ſchnell aufwaͤchſet. Wegen der 
Blätter und Blüten bleibt ex alles 
zeit ein artiger Strauch, der feis 


nen Plaz in Gärten und niedrigen 


Alleen verdienet, und das Holz 
giebt zulezt gutes Brennholz, wenn 
ed auch zu nichtö weiter gebraucht 
werden follte. 


Ombä , tft ein in Brafilten dicker, 
aber fehr niedriger Baum, trägt 
eine runde und gelblicyte Frucht, 
welche unfern weiffen flaumen 
ſehr ähnlich Eomme. Sie ift den 
Zähnen fo [hädlich, daß die Wil- 
en, welche viel davon eflen , fie 
faft alleverlieren. Sie effen auch 
die Wurzeln des Baumes , und 
finden ſie eben fo ſuͤß als dad Ei 
ckerrohr. UWebrigend find fie jehr 
gefund und erfrifchend, | 
Opernkranich, Operette, Grus nu- 
midica, Fräulein von Numidlen, 
eine Krauichart. S. Halens Nas 
turgefchichte der Vögel, S. 521% 


homo filvetris „ gehöret unter das 
Affengeſchlecht. Man trift In 
Kongo eine Menge von groffen 
Thieren an, die zwifchen deu Bas 
bonins und Menichen das Mittel 
find. Battel Iagt: es gäbe in den 
Mäldern ded Königreich Koango 
zwo Arten Davon; die größten wuͤr⸗ 
den Pongos genannt, die andern 
bieffen Enjofod. Die erftern has 
ben eine groffe Aehnlichkeit mit den 
Menfchen, fie find aber Dicker und 
länger. Ihr Geficht If eben 
falls wie am Menſchen, aber mit 
vertieften Augen verunftaltet. Die 
Hände, die Backen und. Ohren 
find glatt, die Augbraunen fehr 
lang, der ganze Körper haarig / 
wierwohl die Haare nicht dicht nes 
ben einander fteben , und die ars 
be ift braun, Das Bein ift das 
einzige Glied, welches fie von den 
Menfchen unterſcheidet, dem ed 
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hat keine Wade und teine Hinter 


baden. ie gehen aufrecht, und 
halten die Haare, die fie am Hal: 
fe haben, inder Hand, Sie fluͤch⸗ 
ten in die Waͤlder, fie fchlafen duf 
den Bäumen, und machen fich dar» 
auf eine Art von Dache von dem 
Laube und den Zweigen, um 

fir dem Regen in Sicherheit zu 
fegen. Ihre Nahrung beftehet in 
Früchten und Nüffen.. Fleiſch er 
fen fie garnicht. Die Negers find 
gewohnt, wenn fie die Wälder 
durchftreifen , fich bey nächtlicher 
Zeit Feuer anzuzinden , und bed 


Morgens ſetzen fich die, Pongeb, 


fobald viefelbe weiter ziehen, ums 
Feuer herum, und fie verlaffen € 
nicht eher, ald bis es audgegam 
gen ift. So geſchickt fie find, I 
haben fie doc) nicht fo viel Vers 
fand, Holz anzulegen, und dad 

euer im Brennen zu unterhalten 

ie geben zu ganzen Horden auf 
Sıreifereien aus; und erſch * 
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dle Negers in den Waͤldern. Den 
Elephanten ſetzen fie mit Fauſt⸗ 
ſchlaͤgen und Stoͤcken fo lange zu, 
bis fie die Flucht nehmen müffen, 
Man Eun Feine ae tebendig 
fangen , fie find jo ftark , daß fie 
ch von 10. Menfchen losreiſſen. 
Die Negers rauben ihnen die Jun⸗ 
gen, nachdem fie die Mütter, an, 


Or 


dfterd anfallen, und nicht elu— 
mahl vor denen bewafneten Leu⸗ 
ten fich fürchteten, Iſt etwa der 
MWaldmenfch der Sagnir, Efai, 13, 
und 34. Cap, f 
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Orignal, Alce, das Elendthier, 
Ort anſchlagen, f. Kohlenbrennen. 


deren Leibe die kleinen ſich veſt hale Drtz dieſes Wort wird in der Forſt 


ten, erleget haben. So gar fols 
Ien diefe Waldmenfchen, wenn eis 
ner aus ihren Mitteln ftirbt, die 
Leiche mit Zweigen oder Laubwerck 
bedecken. Die Afritaner nennen 
die Waldmenſchen Quojas- morras, 
Einer Davon wurde. von Kongo 
nach Holland dem Prinzen von 
Dranten, Friedrich Heinrich, über 
ſchickt. Er war fo groß als ein 
Kind von 3. Fahren, und fo dich 
wie ein 6. jähriger Knabe, fehr 
hurtig, lebhaft, von ziemlich gro⸗ 
ben Gefichrözügen und fehr viers 
fchrötig. Die Beine waren ftarf, 
fleiſchig, der vordere Theil des Leis 
beö nackt, der hintere voll ſchwaͤrz⸗ 
licher Haare, Sein Geficht ſchien 
menſchlich, die Naſe aber war 
platt und kruum; die Ohren wie 
am Menfchen gebauet. Es hatte 


eine volle Meiberbruft, der Nabel. 


lag tief, die Schultern waren gut 
eingelonkt, die Hände in Finger 
und Daumen abgerheiler, die Was 
ben und Ferien fleifchig. Es gieug 
oft aufgerichtet,und Fonnte ziemllch 
fchwere Laſten aufheben und tras 
en. Wenn es trinken wollte, fo 
eite ed den Deckel mit der einen 
Hand, und mit der andern unters 
fözte ed den Boden ded Gefäfles, 
und hierauf brachte es die Lippen 
artig heran. Es legte ſich mit 
dem Ropf auf ein Küffen, und 
deckte fich fo geſchickt zu, DaB man 
glauben follte, es läge ein Menfch 
zu Bette. 


fprache mir einem Zufaz ſehr oft 
gebraucht, und bedeutet allemahl 
einen gewiſſen Fleck Holz im Forft, 
Ein TannensDrt iſt alſo ein Stuͤck 
des Forſtes, fo mit Zannenhoiz 
bewachſen; Ein melirter Ort, wo, 
Tangel⸗ und Laubholz untereinans 
ber ſtehet; Ein ftehender Ort, wo 
das Holz noch im Wachsthum ftes 
bet, und noch nicht angehauen iſt. 


Ortbaͤume: die auffen her am Wal⸗ 


de ſtehen, fie bleiben meift an dem 
Wachsthum ihrer Höhe zuruͤck, 
weil diejelbe: 1) aufihrer Vorder⸗ 
ſeite in Freyheit ftehen, folglich 
ſich dafelbit in die Aeſte breiten, 
2) Weil folhe an den Rändern 
und Holzecken befindliche Bäume 
durch die Wiehtrift vielen Schaden 
leiden und von denen vorbeytrei⸗ 
benden Heerden bebiffen und des 
Gipfels beraubet werden, wie 
dann auch, oͤfters der Muthwille 
und die Bosheit vorbeygehender 
Menſchen fie beſchaͤdiget. 3) Weil 
ſolchen auch, ihrer nähern und bee 
quemlichen Lage halber, die Holzs 
Diebe oft Schaden zufügen. 4) 
Weil ihre meiſtentheils flach auf 
dem Erdboden liegende und oͤfters 
wer über die vorbengehende Kanda 
raſſen oder andere Fahrwege hin⸗ 
laufende Wurzeln gar leicht durch 
Wagen und Pferde verletzet, und 
ſie alſo auf vielerley Att in ihrem 
Wachsthum gehindert werden. 


Die Negers erzehlen, Ortſtein; diejenigen Steine, wels 


daß fie ihre Welber und Maͤdgens che man zu Anfang des —— 
| | | er 


u 
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oder auch zu Ende deſſelben, oder 
in ein Eck ober an den Ort der 
Markung feet, werden Haupt⸗ 
fieine, Eck und Ortfteine, diejes 

nige aber, fo mitanlaufen und dar⸗ 
zwiichen ftehen, Laufer genennet, 
die erwad kleiner, und nicht ger 
zeichnet find, 


2 Otterbaum, Betula Alnus, ſ. 
ie. 


Otter , 1. Fiſchotter. 
Ottig, Sambucus Ebulus, 


- Orelbaum oder Fliederbaum in 
Schweden, Cratzgus Aria, fiehe 
Meplbeerbaum. 


Oxhoͤftholz, ſ. Staffholz. 


Oxycedrus, Juniperus oxycedrus, 
der greſſe Wachholder mit bräuns 
' lichen Beeren. Er mwächfet in 
° Spanien und den an dem mittels 
laͤndiſchen Meere befindlichen Pros 
vinzen von Frankreich. Man 
muß ſich alfo durch die von einis 
gen Gärtnern ihm beygelegte uns 
richtige Benennung der fclavonis 
ſchen Eeder nicht irren Taffen, Die 
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Blätter gleichen unferem gemeis 
nen Wachholder , weil fie allezeit 
3. und 3. neben einander fißen; 
fie unterfchyeiden fi) von ihnen, | 
aber, indem fie einwenig breiter 
und länger find, und auf der obern 
Fläche eine feladonfärbige aus⸗ 
gehölte Rinne haben, die von den 
heraufgebogenen Rändern der uns 
teren — grünen glaͤnzen⸗ 
den Flaͤche auf beyden Seiten ein⸗ 
gefapt wird. Die Aäuffere Rinde 
ft braunroth. Die Beeren, wels 
che nach) dem Linne“ die Gröffe eis - 
ner Hafelnuß erreichen jollen, ers 
halten bey ihrer Neife eine braus 
ne Karbe. Im Geſchmack follen 


fie nicht fo ftark wie unfere gemeis 


nen Wachholderbeeren feyn. Gegen 
die Kälte ift er äufferft hart. Vers 
langt eher einen guten, als ſchlech⸗ 
ten Boden, In Languedoc ift 
das Del der Beeren unter der Ber 
nennung L’huile de Cade befannt, 
und wird von denen Viehärzten 
zu vielen aͤuſſerllchen Schäden , 
befonder& aber. bey den Pocken der 


Schaafe, ald ein Heilmittel ges 


bracht. 


P. 


Maren, fagt man, wenn die Bb- 
gel fi zufammen ziehen, und fich 
mit einander zu begatten, zu Ic 

gen und zu brüten anfangen. Noch 
im Hornung ſchweifen ganze Böls 

. Fer von Vögeln unter einander in 
den Gehaͤgen und aufden Zelbern 


entitehen, oder die Arten, wo ber 
Mann viele Meiber zugleich bes 
dienet, mehr und weniger eckelhaf⸗ 
te Männer hervorbringen, * 
Merz haben ſich ſchon alle in zaͤrt⸗ 
liche Paare vertheilt. 


herum; fo bald aber die Blicke der Pabftbaum, ſ. Paticherpen. 
Sonne zu wirken anfangen, foger Pacal, ein Baum, ber in Amerika 


het ein jedes Geschöpfe an feine 
Beſtimmung. Man fiehet nirs 
gends einzelne oder ledige Vögel + 
mehr; alle Klagen der Wittwen 
und SFunggejellen verjchwinden, 
ludem entweder aus jeder Begat⸗ 
tung ſo viel Männer als Meiber 


waͤchſet, am Ufer eines Fluſſes, 
ohngefehr 25. Meilen von Lima. 
Die Indianer nehmen die Aſche 


von dem verbrannten Holz, ver⸗ 


miſchen ſie mit Seife, und heilen 
damit die Flechten und das Roth⸗ 


laufen. 


Pacay 
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Pacay , ein Baum in Chilt, deffen 


Blätter denen Nußblättern aͤhn⸗ 
lid) , aber gröffer find; Sie häns 
gen 2. und 2. aneinem Stiel, fo 
daß fie immer zunehmen, je weis 
ter fie fich von dem Stengel ent» 
fernen. Seine Blüte ift beynahe 
fo wie Pifon, feine Früchten aber 
find anderſt. Es gibt Schoten 
von 4. Zoll, und andere, die über 
eine halbe Elle lang find, Inn⸗ 
wendig find fie in viele feine Faͤ⸗ 
cher abgetheilet, im deren jedem 
ein Kern wie eine platte Bohne 
in einer weiffen und faferigten Dias 
terie ſteckt, die man für Baum⸗ 
wolle anjehen ſollte. Es tft aber 
in der That nichts anders als ein 
geftandenes Del, welches zur Ers 
friſchung genoffen wird, und’in 
dem Munde einen zarten und fehr 
lieblichen Muſcusgeſchmack bins 
terläßt; die Franzoſen nannten fie 


- daher Zudererbfen. 


p 


acken, iſt fo viel dfterd geſagt, ald 


mit dem Gefiche bey dem Gewehr 
anfchlagen, etwas recht gut fals 
fen, daß man nicht zu verfehlen 


gedenket; wenn hingegen die Hun⸗ 


de etwas gut angefallen haben, 
heißt es; die Hunde haben wohl 
gepacket. 


Pacona: Ein mittelmaͤßiger ameri⸗ 


kaniſcher Baum, mit brauner Rin⸗ 


de und einem ſchuppigten Stamm 


wie der Palmbaum. Die Blätter 


find etwas gröffer, ald Enpreifens 


blätter. Er trägt Fleine Nuͤßlein 


wie Pimpernuͤßlein, deren 3. bey⸗ 


ſammen liegen. 


Paiffelbeer, |. Berbisbeer. 


Pallifadenholz: das Hauen diefed 
Holzes für eine Armee richtet viel 


"Schaden im Oberbolz an, 


Die 
dreyeckigte Pallifaden müffen von 
einem Stamm feyn , der 22. Zoll 
im Umfang und 12, Schub Xäns 


Pa 634 
ge haben muß. S. da Hamei 
von Füllung des Holzes, 


Pallifadenbaum, ein Baum auf 


Surinam. Er trägt gelbe Blue 
men, und die Saamenhaͤußlein fes 
hen wie die Stallbefen; die Inn⸗ 
mwohner gebrauchen fie auch für 
Delen: der Saame gleicher dee 
Gerſte an Geftalt und Groͤſſe. 


Palmen, findet man nur in den ale 


lerwärmften Gegenden von Por⸗ 
tugall, Spanien, Fraukreich / Ita⸗ 
llen und Griechenland, Es wer⸗ 
den darunter eigentlich ſolche Ge⸗ 
wächfe verſtanden, die bey ihrer 
rohrartigen, zähen, feiten, ſehr 
barten Eigenſchaft dermaifen ans 
fehnlich und dauerhaft find. daß 
fie zum Theil nicht nur an Stärte 
und Fänge des Stammes den 
höchften Bäumen bey und gleich 
fommen , fondern diefe zuweilen 
nod) übertreffen, und benen mei⸗ 
ſten am Alter noch vorgehen. Ihr 
Stamm tft blos, und ohne alle 


Bedeckung, Aeſte und Zweige, und 


fuͤhret auf feiner Aufferften Spize 
nur allein den allerfhönften und 
anfebnlichften Strauß, von eine 
befondern Art von Blättern auf 


Stielen, zwiſchen welchen jähte 


lich Bluͤten und Fruͤchte aus be⸗ 
ſonders geſtalteten Huͤlſen, die 
man Spathas nennet, an verſchie⸗ 
denen kleineren Blumen und Frucht⸗ 
Feng oder traubenattigen Bits 
cheln (Spadices) hervorkommen. 
Die Palmen find maͤnnliches, 
weibliched oder auch Zwitterge⸗ 
fchlechtes, fie tragen entweder Za⸗ 
pfenfrüchte, groffe Nüffe oder Data 
teln oder auch Fleine Beeren, wer⸗ 


den aber zum Theil erft in 50. 


bis go, Jahren, zum Theil nad) 
dem ı0ooten Fahre recht trage 
bar. Ein mehreres ſ. im Teut⸗ 
ſchen Linne!. 


Palm⸗ 


wer F 
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Palmweide, Salix' Chpraa, fiche - 


Sahlweide, 


Pannen; alfo nennen die Falkenters 
die groffen Schwingfedern an des 
nen Flügeln des Falken. 


Pantoffelbolsbaum, Quercas fuber, 
ſ. Korkeiche. Eiche, 

Noo de Sangrebaum: Bey Fataten- 
‚da anf der weſtlichen Kuͤſte von 
Aftika wächfer diefer Baum, der 
Das Dragon Gummi giebt. Die 
Einwohner nennen ibn Kamo, Er 
wird nicht ſtark noch hoch, und 
Daher befommt man nicht leicht 
aus elnem ein Brett über 14. bis 
16. Zoll breit. Wenn er erſt friſch 
gehauen iſt, ſo riecht er angenehm. 


Es iſt ein ſehr hartes Holz von 


ſchoͤnem Korne, das ſich fein po⸗ 
liren laͤſſet und zum einiegen ſehr 
dienlich iſt. Man ſagt auch, die 
Wuͤrmer kaͤmen nicht darein. Die 
Einwohner machen das Balafeu, 
eiu muſicallſches Inſtrument, dar⸗ 
aus. Der Baum liebet einen tro⸗ 
ckenen felſigten Boden, und die 
Gipfel von Huͤgeln. 


Papawbaum dernordamerifanifche, 
Aunona tritoba, waͤchſet in Sarolts 
na, feine Blätter find laͤnglicht 
zugefpizt und groß. Die Frucht 
wird —— und gleichet eis 
ner Gurfe von mittlerer Gröffe, 


Sie fol tinen unangenehmen Ga 


ruch haben, und jeden, auffer den 
Wilden oder Negern, abhalten; 
fie zu eſſen ; fiche Annona. 


Pappel: davon find folgende Sor⸗ 
ten bey uns befannt geworden: 
1) Populus nigra, die ſchwatze 
oder Sarbaum. 2) "Populus.nis 
gra Italica, die italtänifche Pay, 
pel. 3) Populus balfamifera, die 
Balfampappel, 4) Populus alba, 
bie mweilfe Pappe 5) Populus 
tremula, Die lybiſche Pappel, fies 
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be Aſpe. 6) Populus heterophyla 
la, die caroliniſche Pappel, ſiehe 
Onomat · III. Theil. 7) Populus 
canadenſis, die canadiſche. 8) 
Populus Tacamalıaca gallica, die 
Louiftanifche, von den Franzoſen 
Peuplier Liard genannt, 


Die Carolini'che zeigt ihre Blaͤt⸗ 
ter wechſelwelß an den Zweigen, 
auf 2. Zoll hohen Stielen Sie 


‚haben gemelniglich die Gröffe eis 


ner guten Mannshand, öfters fak 
len fie. aber noch gröffer aus · Ih⸗ 
ve Geftalt ift mebrentheils herz» 
foͤrmig, ihre Farbe Hellgrün, ihe 
Ban etwas zart, jedoch uͤbertrift 
ihre Dicke die Blätter unſerer ge⸗ 
meinen ſchwarzen Pappel. Der 
Rand iſt fein gekerbt, und mitten 
durch das Blatt lauft eine auf bey⸗ 
den Flaͤchen gleichhoch liegende 
hellrothe Ader, welche nach den 
Seiten ihre Nebenälte wechfelmeiß 
fe ausfchicket. Die jungen Bläts 
ter find mit kurzen wolligen Haas 


ren befezt, welche fich bey dem zu⸗ 


nehmenden Wuchſe verlieren. Die 
Zweige ſind in ihrer Jugend hell⸗ 
roth, bey mehrerem Alter gruͤu, 
und die alten hellgruͤn. Ihr Trieb 
iſt auſſerordentlich ſtari. Ste 
wachſen beynahe viereckig, auch 
wohl fuͤnfeckig, und wenn fie durch⸗ 
—— werden, ſo ſtellet die 
ſtarke Markroͤhre einen Stern mit 
eben ſo vielen Ecken vor. Man 


kan ſie durchAuslaͤufer und Schnitt⸗ 


linge ohne viele Mühe vermehren, 
wenn dad Holz daran nur gehörig 
reif und nicht erfroren iſt. D 

Erfrieren der Zweige ift ein Haupt⸗ 
übel unter unferen Himmelsſiri⸗ 


rhe, und fie erfordern einen etwas 


bevedten Stan» Mir rathen 
nicht an, fie dfters zu vervflanzen. 
Sshr Solz tft weicher ald an ben 


. übrigen Arten. In Carolina wird 


fie zu einem hohen Baume, 
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Die Balfampappel d 

ter , welche von unferer gemieis 
nen SPappel darinnen abmweis 
chen, daß ſie mehr lang ale breit 
find. Sie find an den Zweigen 
auf Zol » langen Stielen befes 
fliget , von bey nahe ovaler, je⸗ 
doc) fpigsauslaufender Figur, 
und inihrem Bau fleif und ftarf, 
Die Länge beträgt über 4. Zoll, 
und die Breite an 2, Zoll, die 
Sarbe der obern Fläche ift Duns 
Felgrün, Die untere weißgrün, 
mit einem feinen flachliegenden 


Gewebe von Adern durchzogen, ' 


und bepde erfcheinen glatt und 
glänzend, Ri 
gezahnt. m Frühjahr find die 
Knofpen mit einem gelblichen 
zaͤhen Saft verfehen, der fich 
tropferweiß bey warmen Tagen 
geiget, im Geſchmack bitter, und 
im Geruche jo balſamiſch ıft , daß 
man ihn unter dem Winde auf 
15. Schritte riechen Fan, Die 
. Rinde ift ſchwaͤrzlich und glatt, 
und dag Holz; weiß und ziemlich 
ve. Ein etwas alter Stamm 
vermehret ſich in einen lockeren 
Boden von felbft durch die auch 
fo gar von entfernten Wurzeln 
häufig austreibende Schoͤßlin⸗ 
ge, weldye man außheben, und 
von neuem verpflangen Tan. 
Gleichsleicht ftehen fie jedoch auch 
durch Stöcklinge zu vermehren, 
Vorzuͤglich lieben fie ein etwas 
feuchte Erdreich, od fie gleich in 
trockenem Grunde aud) gut fort» 
kommen. Unfere Winter fdyas 
den ihnen nidyt. Das aus den 
Knoſpen gewonnene Harz ift in 
den Apothecken im Gebrauch. 
e Pflanzungen und Gärten 

at der Baum ein gutes Frifches 
—— Vor Inſecten ſind die 
Fr tter gefichert, S. Tacama⸗ 

aca. 


Der Rand iſt fein 
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at Blaͤt⸗ Papierbaum, Populas alba, weiſſer 


Pappelbaum, Heiligenholz. Iſt 


. ein Waldbaum der erſten Groͤſſe, 
ſchoͤn, geſchwinde wachſend; der 


Stamm gerade, ſchön/ oft 30. 
Fuß hoc) ohne Aeſte. Die Rinde 
Hlatt, weißlich mit durchſchim⸗ 
mernden grün. Die Wurzel iſt 
ſtark, ſehr um ſich grei end; 
Doc) flach laufend, Die Blätter 
wolig , ‚unten mweißlich, oben 
dunkelgruͤn, wie ein Herz geftale 
tet, am Nande tiefe und ziem⸗ 
lich ſchmale Einfchnitte, bangen 
an langen Gtielen, und figen 
wechſelweiſe. Einige Pappeln 
tragen männliche, andere weib⸗ 
lihe Blumen. Die männliche 
Blumen hängen an gemeiufchafts- 
lichen Sticle ohne Kelch , bilden 
Kauppigte Käplein, und zwi⸗ 
chen diefen fichet man 8. Staubs 
fäden mit vieredfigen Staub» 
beuteln in einem Blumenblatte 
eingefchloffen. Die meibliche 
Blume hat in einem ähnlichen 
ſchuppigten Käglein einen Stem⸗ 
pel, der aus einem am Ende 
vierfach getheilten Eleinen Grifs 
fel beſtehet. Dieſes Käglein ift . 
nicht fo did und haatig als dag 
männlihe, Der Fruchtfnoten 
wird zu einer mwolligten Kapiel 
mit zwey Bächern,in welchenman 
zwey mit Federn verfehene Saas 
menförner antrift. Er wird ges 
pam im May. Der Boden 
er Pappel muß merflidy naß 

ſeyn. Die, Fortpflanzung ge⸗ 
ſchiehet durch den Saamen, 
leichter durch Ableger, durch 
Ausſchoͤßlinge, welche häufig 
fommen, und ſelbſt durdy adgis 
hauene Zweige, Sie läffee ſich 
alle 3. Jahre behauen, Waͤch⸗ 
fet im platten Lande am beften, 
Die weiſſe Pappel mit groffen 
Blättern dienet are gu 
len 
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Alleen. Beyde nuͤzt der Bilder⸗ 
bauer als Lindenhoͤlz. An eini⸗ 
en Orten gebraucht man die 
appel zum Bauen, zu Fußbd⸗ 
Den und Tafelwerk. Mehren« 
theils macht man Hauegeräthe, 
als Mulden, Backtröge 2c, dar⸗ 
aus. Die Blüte dient den Bie 
nen zu Wachs und Kitt. Der 
abtreuflende Negen giebt dem 
Graſe eine Bitterfeit, wodurch 
ſolches vom Viehe nicht gerne 
gefreffen wird. Diefer Baum 
verdruͤcket gerne dag Unterholz. 
Die Arten diefer Pappel find: 1) 
mit groſſen, 2) mit Fleinen, 3) mie 
Kleinen: ſcheckigten Blättern, _ 


Papitlionsblume, findet fich meift 
an Bäumen: und Stauden , fo 


Hülienfrüchten tragen, z. & 


Baſtard, Acacia, Ginfter , Blas 
fens Senna , YJupiterd+ Bart , 
Anagyris, Cytilus, Judasbaum, 
Emerus, Coronilla, 4, f. m, Man 
; nennet fie flores papilionaceos; weil 
e in etwas dem Sommer, oder 
utteroogel gleichen. ſ. Forſt⸗ 
mag. VID. ©. 129% 


Paradiesbaum. f Dleafter. 


Pareturier, ein Baum in Amerika, 


ſo in Moraften und feuchten 
Gründen fortkommet. Seine 
Blätter find den Birnblättern 
gleich, und die Frucht ift eine 


Hülfe, mit einem bittern Mark 
erfüllet, welches die Einwohner 
vor eine gefunde Gpeife -bale 
- ten. Seine Zweige bangen zur ' 
‚Erden , und fo bald fie den Bor ' 
den erreichet, fchlagen fie in ' 
' Wurzeln, und wachſen mieder‘ 

in die Höhe, fo dicht und ver» ° 
worren Durdy einander , daß ' 


man Mühe hat, durchzubrechen. 
Die Einwohner verfichern das 
mit ihre Landwehren, und die 
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ter einen fichern Stand, Gein 
Holz dienet zum Bauen, und zu 
allerhand Hausrath , und die 
Rinde, das Leder gar zuniachen, 
Parge, ſ. Kiefer. 
Pfarfhen oder Perfing, iſt ein 
freffender Fiſch, der Feiner Fis 
fche fhonet , fondern alles frif 
fet, waß er befommen fan, allein 
fich felbften läßt er von andern 
nicht gern freſſen. Denn wenn 
ihn der Hecht oder ein ander 
Fiſch packen will, fo ſtreubet 
und perſchet er ſich gegen ıhm, 
und hebet feine ftachlichten 5% 
dern , die er oben auf dem Ruͤ⸗ 
cken hat, auf, und ſticht flugs 
um ſich. Er hat ein ziemlich hartes 
leifch , und ift fehr gefund, Es 
ind Einige der Meinung , daß 
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wilden Schweine haben darum | 


. der Fiſch von feinem Alter manı 


cherleyg Namen Ibefonmme , wel⸗ 
ches ziemlich wabricheinlich. Ein 
jähriger wird Hürling oder Heu⸗ 
erling genannt, - Sim andern 
Jahr nennet man ihn Stich⸗ 
ling , weil er al8dann 2, big 3. 
Stacheln auf dem Rüden bu 
kommt. m dritten Jahr wird 
er Egling, und wenn er älter 
wird , ein Nebling genannt, 


Paruͤckenbaum, Rhus Cotinus, Dt 
Faͤrber baum. Man trift ihn 
häufig in der Levante , in Spa 
nien, in der fombardie ‚an dem 
Fuffe der appenninifchen Gebürs 
ge, und in rain an, Dielaͤttet, 
Die auf 2. Zoll langen Stielen 
wechſelweiſe an den Zweigen dir 
veſtiget find, haben eine ovale 
“Figur, find am Rande unge 
Jahnt, in ihrem Bau die und 
veſt, auf benden Flächen glaftı 
oben dunfelgrün , und unten 
meergrün. Durch die Mitte 
eines jeden Blattes läuft em 
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| ber untern Fläche eine gelbliche 
Ader, die nach den Seiten viele 


Nebenaͤſte abſchicket. 


Die klei⸗ 


nen Blumen kommen im Junius 


und Julius in kleinen Buͤſcheln 


an den Enden der Zweige her⸗ 
vor. Dir Blume ift grüngelb, 


“ &o bald fie verblühet, und ſich 
' Daß Fleine ovale platt gedrückte 
Saamenbehaͤltniß anfeget, wer: 
' Den die Stiele der abgefallenen 


— 


Blumen, welche vorher glatt 


waren, mit feinen rötblichen 


Haaren beſezt, wordurch der 
Baum ein ſonderbares rauhes 
Anfehen bekommt. Die aͤuſſere 
Ninde iſt braunroth und glatt. 
Daß Holz iſt hart, grüngelblich, 
braun und fehön geftreift. Bey 
dem Mathiolo heißt er Das gels 
be falfche Brafilienholf, Er wird 
nicht hoc), und bleibt ſtrauch⸗ 


artig und knotig. In Spanien 


und andern Ländern bedienet 
man fid) der Ninde und bes 


‚ Holzes zum Gelbfärben, befons 


ders zu der fo genannten Feuille 
morte. Die Blätter konnen, 10 
mie alle Theile der Pflanzen, zum 
Bedergerben genommen werden, 
fie haben eine zufammengiehende 
Kraft. 


Paſſen, f. genoffen machen. 
Paßierfchein für die Floͤſſer. Dier 


fen muß dem Dbmann bey einem 


Floß der BUT ertheilen, Nem⸗ 
D 


lich ein fo genannter Obmann 
gehet auf die Echreibflube einer 
aufgeſtelltenFloz· Compagnie / um 
ſich der Arbeit zu erkundigen (ſo 
wird es im Herzogthum Wuͤrt⸗ 


temberg gehalten) Wird ihme 

nun gemeldet, auf welcher MWafs 
ſerſtube er Holz zu verflöffen has 
"be; fo wendet er ſich mit feinem 


'Sefpähn , welche ihren Hands 
werfezeug , als Stiefel, Stans 
Sorſt⸗ u. JagdsLexicon, 


en — — — 


welches den 3 


— begiebt ſich zu dem Waſ⸗ 
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gen, Aexte, Grempen und Bo 
‚ rer mit fich nehmen, zur * 


wieſenen Waſſerſtuben, worins 
nen das Floß angebunden, ent» 
weder an denen Ruthen oder 


Bandrahmſchenkeln haͤnget. Des 


Obmanns Schuldigkeit ift, fi 
nach dem Foͤrſter — * 


welcher das Floß aufzunehmen 


hat. Gehet dieſer mit ihm, ſo 


zehlet und miſſet er die Stämme 


in feinem Beyfeyn ab, und er, 
theiler ihme hernach einen Paßier⸗ 
fchein folgenden Inhalts: 
vs Dberforft 
„= Huth. 
Vor die Floß» Compagnie jun. 
gehet dato ein Floß ab, welches 
in der N. Waſſerſtube, durch N. 
& Conforten eingebunden wor; 
den, und woran makhpflicytmä + 
figer Aufnahm, befindlidy if: 
Aus s+ Huth, Cameralmaldung: 
goger Tannen, mit Wors 
ten auggefchrieben Stämme. 
zoger Tanıın — — ⸗ 
boger T. — — — 
Meßbalken u. ſ. w. 


Aus Communwaldungen: 
goger Tannen, u. ſ. w. —⸗— 


Von der Sägmühl: 
Drepling, Zweyling — ⸗u. ſ. w. 
oll paßiren kan. 
In Urkund der Unterſchrift N. d. 
se, 1780, | 

T. Körfter N. N, 


| So bald der Obmann diefen Paſ⸗ 


fierichein erhalten, fo notiret er 
folchen in feine Schreibtafel, und 
gehet an fein weiteres Gefchäft. 
Faͤhret dag Geſpaͤhn zu einer 
Zolflatt , fo muß mir dem Floß 
angehalten werden. Der Obs 


ſer⸗ 
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ſerzoller, behaͤndiget ihm den 
Paßierſchein, und giebt zugleich 
an , tag unterwegs geladen 
worden fey. Diefer gehet mit 
ihm auf daß Zloß, sehlet und 
miffet Die Waare ab , und feet 
dag Erfundene in fein Zollrap⸗ 
piat ein. Gr bemerfet darinnen 
alles Holz und Oblaſt aufs ges 
nauefte, Nach diefem berechnet 
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leicht überellen, und bald zu we⸗ 


nig, bald gu viel nehmen Fan. 
Das Augenmaas ift niemal ſo 


accurat, als ein ordentlicdy Dar» 


in aptirtes Maag zu ſeyn pfle⸗ 
get. 


Patſcherpen, Potſcherpen, Prunus 


Padus , ſ. Faulbaum, Traubenkir⸗ 
ſche, Büfchelkirfche, Vogelkirſche, 
Alpkirſche, Hohlkirſche, Stink⸗ 


er den a un at su 
Folge feiner Inſtruction un Ehlen, Eixen, Toͤlpenchen 
——— alenzofe Scherpfen, Haubeeren, u. en 
mit Der Abze 
dot: Und endlich müffen die Pebaum, Pinus Flcen, f Fichte. 
Hbleute oder Frachtſchiffer ihre Pechſieden. ſ. Pech. 
—— — — Pechtanne. f. Fichte, 
ahrt , bey Vermeidung einer peitſchenſtiel: Darzu dienet be 
Geldficafe von 20. Thalern, bey * 
dem Oberforſtamt wieder einlie⸗ —— Miſpelholz und bie 
fern, Pelerin, wird der Falke genennet, 
Paftarte, find Hunde von zwey⸗ wenn er vom September big in 
erley Racen, z. E. wenn ein Leite December gefangen wird. ſ. Pafs 
hund mit einer Schweißhuͤndin ſagier. 
jugelommen, u. f. W- Pemſel, auch Pimfel, f. Zehmel. 
Paternofterbaum, Azedarach, Penoabfou,ein amerifanifcher Baum / 


baum, Faulbaum , Elpel, Epen; 


Pathe, d. i. junge Baumpflange, 


ein Sezling. 


patronen, werden aus Pulver, 


Bley und Papier gerichtet, um 
einen gleichen Schuß zu haben, 
auch geſchwinder laden zu föns 
nen. Die blechernen find 
aber noch befler, dann fie wer⸗ 
den nur auf das Gewehr gefest, 
und fo gleich der Schuß in den 
Lauf eingeftoffen. Der befannte 
Hr. Döbel ſchreibt in feiner Jaͤ⸗ 
gerpractit : Ein. ordentlicher und 
Die Accuratefie liebender Jäger 


fol die Schuß zur Flinte abmeſ⸗ 
fen, und in hölzerne Patronen 
im Vorrath bey fi) führen, ins 


dem auf folche Weile der —* 
einerley bleibet, mithin gewiſ⸗ 


ruch hat. 


deſſen Rinde einen guten Ge⸗ 
Seine Blaͤtter ſehen 
wie der Partulac, ſind aber viel 
dicker, viel fleiſchigter und be⸗ 
ſtaͤndig gruͤne. Seine Frucht iſt 
fo dicke, oder fo groß , wie ei⸗ 
ne runde Pomeranze , und bes 
ſchlieſſet 5. oder 6. Nüffe, die 
als wie unfere Mandeln (eben, 
find aber viel breiter. Cine jes 
de hält einen Kern in ſich, oder 
eine kleine Maridel, daraus Die 

ndianer D.I preffen, nachdem 

e folche zuvor ganz klein zer⸗ 
ftoffen haben. Die Frucht iſt 
giftig. Das Oel aus den Ker⸗ 
nen beilet die Wunden von Pfei⸗ 
len, auch andere Wunden mehr, 
twenn es Darauf geftrichen wird. 


fer trift, ald wenn man aus Pequea; diefer Gattung von Baͤu⸗ 


freyer Hand ladet, da manfich 


wien finden ſich 2, Arten in Bra⸗ 
filien, 
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filien. Die eine, deren Frucht 
den Orangen gleichet, aber eine 
Dichere Schale hat, und einen 
honigartigen Saft enthält , des 
ren Sußigfeit mit dem Zucker 
ftreitet. Sie ift mit einigen Ker⸗ 
nen vermiſcht. Der zweyte Pe- 
quea wird für dag haͤrteſte Holz 
in Brafilien gehalten, Man glau⸗ 
bet, e8 verderbe nicht; die Pors 
tugiefen nennen e8 Setis. 


Perfea, ein fremder Baum, von 

Geftalt und Anfehen faft einem 
Birnbaum gleich. Die Fruͤch⸗ 
ten find in der Groͤſſe einer Bir⸗ 
ne , und in. Form mie eine 
Mandel, grün an Farbe, und 
haben einen Kern wie die Pflau⸗ 
men. 


Deripberie eines Baumes muß ein 

Förfter und Baumtarator wohl 
verfiehen. Derfelbe wird finden, 
daß ein Stamm, der in der Pas 
ripherie noch einmal fo ftarf ıft, 
als ein anderer , viermahl fo viel 
werth fey. Er fan fo fort des 
nenjenigen ihre efchicklichkeit 
im Zariren der Hölzer zeigen, 
welche einen Stamm, der noch) 
einmahl fo flarf in der Periphes 
vie ift, ale ein anderer ‚auch nur 
noch einmal fo hoc) tariren als 
diefen andern. Ein Erempel 
wird für den Geometrie + Vers 
ftändigen genug ſeyn. Ein 12. 
zollichter Bloc Hat zu feinem 
.. Anhalt 15! 
839" | 9gallı ; hingegen hat ein 
24 pollichter Block zu feinem fürs 
perlichen Inhalt 6313591906 
folglich enthält ein 24 zoliigter 
Bloc) viermapl fo viel Holz, als 
ein 12 zolligter. Zum Beweiß 
defienmultiplicice man nur 


15839992, die Summe eines 12 


joligsen Bloches mit 


De 


— 
633590068. 
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Perfimon, der virginifche, Dies 


pyros Virginiana, f, Dattelpflau⸗ 


me. Das Holz ift von Dauer; 


wenn es von der Raͤſſe entfernt 
gehalten wird, fonften aber faus 
let es am erſten unter allen Höls 
jern. a Amerifa belauft fi 
Die Höhe dieſes Baumes auf ı 
bis 20, Zuß, feine Dicke jedo 
felten auf einen Fuß im Durche 
ſchnitt 


+ 


Perfing , ſ. Parfchen. 
Peruche , eine Tanne in Canada: 


ſchieſſet hoch, und hat viel 
Harz. S. Forſtm. X. B. S. 310, 
von canadiſchen Baͤumen. 


Peruſes, canadiſche Baͤume, ſo zum 


Schifbau dienen; fie find hart 
und fefte, Haben dichte Eleine Po» 
108, und ziehen deswegen nicht fo 
viel Waffer, als anderes Holz. 


Peumo ; ein Baum ‚fo in Chili in 


Peru waͤchſet, deſſen Rinde ges 
focht , eine gute Linderung in 
der Waſſerſucht if. Diefer Baum 
trägt eine rothe Frucht in Ges 
ſtalt einer Olive. Sein Holz fan 
zum Schifbau dienen. Danbefte - 
Holz aber in Diefem Lande ift der 
Roble , eine Art von Eichen, defs 
Y — dem Pantoffelholz aͤhn⸗ 
ich iſt. 


Peftvogel ſ. Seidenſchwanz. 
Pfanne , oder Batterie, iſt der 


Feuerſtahl, und zugleich der "Des 
ckel an einem Gewehrſchloß, ſamt 
der Mulde , darinnen dag Puls 
ver verwahret ligt. Eigentlich 
ift aber tie Pfanne die Vertie⸗ 
fung ‚ in toelche das Zündpuls 
per gefchüftet wird , und der une 
tere Theil der Batterie ift der 
Pfannendeckel. 
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Dfaffenkäppel , Evonymus vulgaris, 
fonften auch Pfaffenhütlein, Pfaf⸗ 
fenmüzen, Pfaffenrdslein, Pfaf⸗ 
. fenpfötgen genannt, - 


Pfableihen, werden theild Orten 
- folcyerley eichene Stämme genens 
» net; welche 15, Zoll im Durchmefs 
: fer haben, und 25. Ellen lang find, 


Pfahlmwurzel, ſ. Wurzel. 


Pfarrwaldungen. An manchen Ors 
ten haben die Beiftlichen ihre eiges 


ne Hölzer Sie muͤſſen aber fols - 


che nad) jeder Landes⸗Forſtord⸗ 
nung behandlen. Es iſt ihnen 
auch nicht leicht vergoͤnnet, mit 
dem Holz einen Handel zu treis 
. ben, fondern diefe Wälder find zu 
ihrem nothdürftigen Gebrauch außs 
gefezt. In der Fürftl, Sachfen 
Weimariſchen Forſt⸗Ordn. d. a 
1646. heißt es: Weil auch zum 
Theil Pfarrer die Pfarrhoͤlzer uns 
pfleglich gebrauchen und verwüs 
ſten; fo follen diefelbe ihr Feuer, 
holz auf Ainweifung des Forſtmei⸗ 


ſters oder Oberknecht und alter 
leute jedes Dorfs alfo hauen, daß - 


die Gehölze in guter Beſchaffen⸗ 


heit bleiben ,; daraus ohne Vor⸗ 


wiſſen nichtö verkauft, fie auch 
von unmaͤßigem Gebrauch abges 
halten werden, damit ed nicht auf 
einmal durch einen verwüftet, fons 
bern den Succefforen auch etwas 
bleiben möge, f. die ChursBrauns 
ſchw. Luͤneburg. Forft « Ordn. d. 2. 
1678. © 4. 5 12. die Ehurfächl. 


art. gen. 31. fagt folgendes : Als 


befunden, daß die Pfarrgehölze 
durch die Pfarrer zu Zeiten aus 
Geiz, abjonderlich eigenen Nu: 
gen, vorfezlich merklich verbauen, 
und alio verwäfter worden, daß 
etwa Ihnen felbft, auch ihren Nach⸗ 
kommen an jährlicher Beholzung 
mangelt; fo wollen wir, daß hins 
füro denen Pfarren ihres Gefallens 
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Holz zu Haven, nicht verftat- 


tet, fondern nach Gröffe und Ges 
legenheit, auch Abtheilung des 
Holzes und am. guten gelegenen 
Orten (damit ed wiederum wach⸗ 


. fen, und nicht etwa gar verbauen 


werden möge) mit Vorwiſſen der 


. Erbsund Lehen⸗Herrn (da die vor⸗ 


handen oder zu erlangen „ oder in 


: Mangel des Richters oder Kirch» 


baterd) nothdärftig Feuerholz zu 
bauen angeweißt, und ferner 


nicht, weder Durch fie, die Pfarrer, 


Kirchvaͤter oder jemandes anders 


aus den Pfarrhölzern zu Brenn 


holz, oder zu Bauen etwas ge 

bauen werde, damit: alle nach⸗ 
fonımende Pfarrer fo. wohl und 
viel Molzes finden und haben mie 
en, wie die jeßigen Pfarrer has 
en und befommen. 


fefferbaum in Jamafen. Obgleid) 
dad Piment auf diefer Inſel ders 
geftalt von Natur waͤchſet, daß 
man es and) daher jamaikaniſchen 
Pfeffer genannt hat; fo wird ed 
dennoch dDafelbften gebauet, we⸗ 
nigſtens an denen Orten, wo es 
nicht von Natur wächft: die jaͤhr⸗ 
liche Ausfuhre deſſelben ift fo be 
trachtlich, daß ed einen wichtigen 
Artikel der Handlung ausmachet. 
Die Bäume , welche ſolches tras 
gen, find gemeiniglich fehr hoch 
und auögebreitt. Der Stamm 
iſt eines Schenkels dick, wie der 
Ritter Hanf Sloane, der fih in 
Jamaica —— hat, berich⸗ 
tet. Er waͤchſet uͤber 30. Fuß 
hoch, gerade in die Hoͤhe, iſt mit 
einer ungemein glatten Rinde von 
einer grauen Farbe bedecket. Er 
iſt allenthalben voller Aeſte, und 
hat die Enden feiner Zweige mit 
Blättern von verfchiedener Groͤſſe 
bejezt, darunter die gröffeften 4 
bis 5. 301 lang; und in der Mite 
te, wo fie am breiteflen, 2, = + 
v 
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Zoll breit ſind. Von da an wer⸗ 
den ſie immer ſchmaͤler bis ſie ſich 
in einer glaͤtten, duͤnnen und gläns 


Pfpfl6so 


Weindroſſel, weil fie den ſchoͤn⸗ 
ſten Gefang hat. , 


zenden Spize, ohne einige Zäds Pfeifer, f. Sandlaufer, 


chen oder Einfchnitfe, von einer 
dunkelgruͤnen Farbe endigen, und 
on Zoll langen Zußftengeln fies 
ben. : Wenn fie gerieben werden , 
fo riechen fie ftarf, und find faft 
in allen Städen den Korbeerbläts 
tern gleich, Die Enden der Zwei⸗ 
ge theilen ſich in ganze Buͤſcheln 

lüten, und jeder Stiel, an wel 
chem eine Blüte ftebet, beuget fich 
zuruͤck, binnen welcher Beugung 
viele Aeſte von einer bletchgrünen 
De find. Auf diefe folget eine 

raube gefrönter Beeren, deren 
Kroͤnchen aus 4. Kleinen Blättern 
beftehet , welche, wenn fie reif 
find, noch gröffer find als Wach⸗ 
holderbeeren, Zuerft wenn fie 


Klein, gruͤnlicht, wenn fieaber reif p 
und Zugvieh, indenen Waldungen 


find, fehwarz, glatt und glänzend 
audfehen. Sie enthalten in eis 
nem feuchten, grünen aromatis 
fchen Marke zwey groffe und durch 
ein zartes Haͤutchen von einander 
abgefonderte Saamenförnchen , 


davon jeded einen halben Zirkel, 


und beyde zufammen einen runden 
Saamen ausmachen. Diefe Baus 
me wachfen auf allen bergichten 
Gegenden der Inſel, vormemlid) 
aber ander Nordfeite, und fie mös 
gen wachfen, wo fie wollen, fo wers 


Pfeifholder, f. Pyrohl. 
Pfem oder Pfehmregiſter: Wenn 


Eichel⸗ und Buͤchelmaſt faͤllet, ſo 
werden die Schweine der Gebuͤhr 
nach eingepfehmet, mit dem ors 
Dinairen Zeichen gebrennet, und 
ein richtiges Pfehmregifter dar⸗ 
über geführer, damit der Foͤrſter 
bey Viſitirung der Buͤchten und 
Nachzehtung der Schweine, wel⸗ 
ches oft und fleißig gefchehen muß, 
fi) darnach richten Fonne. Menn 
3. Er. nach der cleviichen Forſt⸗ 
ordnung mehr Schweine, als ers 
laubt worden, eingetrieben were 
den, fo werden ſolche verfauft und 
der Erlöß zur Forftcaffe abgegeben. 


ferde thun eben fo, wie das Rind 
chaden. Die zarten aufichiefe 


fenden Hohzpflänzgen werden vor 
ihnen abgebiffen, zertretten und 


“auf verfchiedene Weiſe bingerichs 


tet. Den ſchon etwas ftärfern 
und groffen Anflug befnaupeln 
und verbeiffen fie an Aeſten und 
Gipfeln. Sie find alfo eben fo 
wenig in denen Waldungen zu bite 
ten und In denenfelben zu dulden, 
ald dad übrige Wirthſchaftsvieh. 


den fie ftehen gelaffen, wenn an» Pferdenuß, Juglans frau maximo, 


dere Bäume gefäller werten: Ja 


ſ. Wallnußbaum, 


wegen des groffen Nutzens, den Pfeftereifenholz, ſiehe Kleinrüftern, 


die jährlich in groffer Menge 
nach Europa ausgeführte Frucht 
einbringt, werden fie biöweilen 


Zweckholz. 


Pfingſtblumen, ſ. Ginſt. 


dahin gepflanzet, wo niemalen feis Pfingſtholz, ſ. Ginſter. 
ne gewachſen ſind; ſ. ein mehrers Pfingſtvogel, ſ. Pyrohl. 


im Forſtmagazin XI. B. ©. 275. 
oder Myrtus Pimenta, {m deutſchen 


Rinne‘, 


Ppfirſchenbaum, Perfica, f. Gartens 
bücher, 


Pflanzgärten, f. Baumfchulen. 
Pfeiföroffel, alſo nennen einige die Pilanjgeld, Was unter dicker Bus 
Ä 3 


ricke 
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bricke zu verſtehen, wird folgendes 
lehren. In der ſchleſiſchen Holz⸗ 
Mafts und Jagd⸗ Ordn. d. a. 1750. 
heißt es Tit. 12. F. ı. Bon jedem 


Rihlr. Holzgeld werden in unfern, 


Yenterm und Immediat - Städten 
3 gar. Stammgeld, und von als. 
em Eichenholz, fo nicht ald 
Brennholz verkauft wird, noch 
über dem 2. gar. Pflanzgeld ers 
leget. $. 2. Die Stammgelder 
follen mit bey den Holzgeldern bea 
rechnet werden: Dabingegen die 

flanzgelder zu Pflanzung der 

ichen oder andern Gehoͤlzes, oder 
auch zu Räumung der Klüffe oder 
Graben in denen Forften auöges 
fetzet, dariiber eine befondere Rech⸗ 
nung beym Amte oder dem Mar 
giftrat geführet ; von dem Gelbe 
aber, ohne Aflignation Unſe⸗ 
rer ıc. Kammern, nichts ausge⸗ 
ahlet werden. $. 3. Von allem 
Kreis, auffer was zu unjeren 


uden afjigniret wird, oder. 


was aus denen ftädtifchen Forſten 
zu Unterhaltung der publiten und 
Wirthſchafts⸗ Gebäuden anges 
wiefen würbe: muß dad Stamnıs 
und refpeäive Pflanzgeld bezahlt 
werden. Das aud denen zu vers 
kaufenden Stoͤcken erlößte Geld, 
reichet reichlich zu, nach Abgang 
des Stoctmacher + Lohns, die in 


Schwarzhoͤlzern ndthige Beſaͤ⸗ 


mung des gemachten Gehaues 
wieder zu beſtreiten. 


Ppflanzenreich. Diejenigen Erzeu⸗ 


gungen, welche in der Erdober⸗ 


fläche gebohren werden, an einem. 


gewiffen Ort derfelben beftändig 
angehefter bleiben, gröftentheils 
ihre Nahrung aus derjelben an fich 
faugen, Übrigens aber in der Luft 
leben , und die unmittelbare Eins 
wirfung des Himmels nöthig has 
ben, nennen wir Pflanzen ; jie mar 
chen eine bejondere Ordnung au, 


- Bung gewiffer wefentlicher 


pr 


die das Pflanzenreich genennet 
wird, and unzehlbaren Arten bes 
fteht, und wiederum bey den mis 
neralifchen Gewaͤchſen an das 
Steinreich, bey den Polnpen aber 
an dad Thierreicy gränzt. Das 
Pflanzenreich enthält Im feiner 
Kette, nach der Länge und Breite, 
eine groffe Menge von unterfchies 
denen Gewaͤchsarten in ſich, die 
mehr oder weniger zu Befriedi⸗ 
gung der Bedürfniffe verwendet 
werden, folglich aus eben dem 
Grunde ihres Entftebens ‚ihres ke⸗ 
bens und Aufhoͤrens, nicht weniger 
auch ihrer Natur und Eigenſchaf⸗ 
ten, begleichen ihrer Unterſchei⸗ 
Donalaridıen, vorausſetzen, die dem 
Wirthſchaftsverſtaͤndigen nörhig 
iſt. Diefe Erkenntniß enthält die 
Pflanzenlebre. 
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Pflanzenfyftem. Da die meliften 


Pflanzenkenner die Anzahl der 
Pflanzen, fo auf unferem Erdbo; 
den fich. finden follen, auf ohnge⸗ 
fehr gehen taufend verjchtedener Ar 
ten ſetzen, fo wäre es faft unmoͤg⸗ 
lich, zu einer gewiffen blos Hiftoris 
fchen Erfenntmiß derfelben , (wel: 
che doch der Grund von allen anı 
bern Erkenntniſſen ift) zu gelans 
‚gen, wenn nicht der Verftand dem 
Gedaͤchtniß zu Hülfe fäme, und 
demfelben einen Leitfaden verſchaf⸗ 
te, wornach es ſich bey der Uns 
terfcheidung von fo vielerley Arten 
richten Fan. Dieſer Leitfaden bes 
ftehet in Entdeckung und Feſtſe⸗ 
Kenn⸗ 

zeichen einer jeden befondern Art, 
und einer darnach verfertigten Eins 
theilung der. geſammten Arten in 
eine ‚gehörige Ordnung, Ohne 
Zweifel fommt ed dabey vornem⸗ 
lic) auf eine genaue Bellimmung 
der Arten an, und dann auf eine 
geſchickte und fcharffinnige Vers 
gleihung und Vereinigung — 
ben 
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ben in natürliche Gattungen, wels 
cbe hernach, nach meitern gemeins 
ſchaftlichen Aehnlichkeiten, in Ord⸗ 
nungen und Glaffen zufammen ges 
flget werden; wordurch man als 
fo gewiffe allgemeine Geſichts⸗ 
punkte befommt , aus denen fich, 
aud) von Ungehbten und noch Uns 
erfahrnen, das Ganze mit Bes 
quemlichkeit uͤberſehen, und Die 
Betrachtung der Theile ohne Vers 
wirrung anftellen läffe. Schon 
vor ohngefähr 200. Fahren hat 
man die Nothwendigkeit erkannt, 
und angefangen, von den Pflanzen, 
in fo ferne fie bekannt waren, ſy⸗ 
ftematifche WVerzeichniffe zu vers 
fertigen, worinnen fie nach ihren 
äuffern,, fo wohl allgemeinen als 
hefondern Kennzeichen, und denen 
davon abhangenden Aehnlichkei⸗ 
ten oder Verfchiedenheiten, in ges 
wiffe Claſſen, Ordnungen und 
Gattungen, welche endlich die Ars 
ten unter fich begreiffen, eingetheis 
let wurden, damit man alfo durd) 
Hilfe jener defto leichter zu einer 
Erkenniniß der leztern gelangen 
koͤnnte. Es iſt aber die Vollkom⸗ 
menheit einer jeden Wiſſenſchaft, 
und alſo auch der Botanik, theils 
von den nach und nach durch Be⸗ 
obachtungen erweiterten Kenntniſ⸗ 
ſen, woraus dieſelbe beſtehet, theils 
von den verſchiedenen Einſichten 
derer, welche ſie bearbeiten, ab⸗ 
haͤngig. Und dieſes iſt hauptſaͤch⸗ 
lich die Urſache, warum von Zeit 
u Zeit mehrere und verfchiedene 
"botanifche Methoden oder Lehrge⸗ 
bäude find errichtet worden , Des 
ren eined vor dem andern in Ans 
fehung der Nichtigkeit, Genauig⸗ 
feit, oder Vollftändigfeit einen 
Vorzug hat, je nachdem die Vers 


faffer derfelben Abfichten dabey, 


oder Genie, Fleiß, Gelegenheit 


und Erfahrung dazu gehabt has . 


ben. Für einen Forſtbotanikus ift 
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ed genug, wenn er bie Gewaͤchſe 

nab der natürlichen Aehnlichket 

in Ordnungen abtheilen fan, Dies 

fe Abtheilungen find : 

1) In Kräuter, Herbas, Plantas 
herbaceas, 

2) In Staudengewächfe, Suffrm 
tices, 


3) In Stauden oder Sträucher 


Frutices, 


4) In Bäume, Arborem 


Pflafter ; diefes wird ben gezogenen 


Roͤhren gebraucht, und beitehet 
aus einem Barchent, zarten Leber 
oder Leinwand, welches mit ns 
fchlitt beftrichen, auf den Kauf ges 
legt, die Kugel darauf geiezt, und 

fo dann eingeftoffen wird. 


Pflaumenbaum, Prunus domelica. 


Das Holz erhält eine braune Far⸗ 
be, bleibt jedoch allezeit etwas 
bruͤchig; wird von Drechslern vers 
arbeitet. 


Pibgen : Ein neuer Holzfchlag, der 


bejäet werden foll, muß zuvor von 
allem Genift und Zannadeln ges 
reiniget, und die}Stumpenlöcher 
eben gemacht werden. Auf einem 
alten und verrafeten Schlag hinge⸗ 
gen, allwo ſchon das Grad uͤber⸗ 
band genommen, erfordert es ſchon 
mehrere Koften, und, fan die 
Wundmachung deffelben nicht ano 
ders ald durch den Pflug oder durch 
Haden gefchehen. Ein Sthd Lan⸗ 
ded, daß in langer Zeit nicht une 
ter dem Pflug geweien ift, ſetzet 
ſich endlich gar dichte auf einander, 
ift auch wohl hin und wieder bes 
mofet, daher ihme dad Auflodern 
fehr dienlich iſt, weil alddann die 
anfänglich gar zarte Wurzeln des 
wilden Baumfaamens deſto leiche 
ter eindringen koͤnnen, auch an dem 
Moofe, das mit dem Pflug unters 
gebracht worden, Feine Hiuderniß 

4°: | fins 
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finden, Erben zu faflen. Hätte 
man aber z. Er. zu Tannen » und 


Forchenſaamen einen Grund ers 


wählet , der biöher ein Acker ges 
weſen (weil ich etwa folchen Plaz 
ein oder 2. Fahre zuvor zum Frucht⸗ 
bau Preiß gegeben) und derfelbe 


beftiinde aus leichtem Lande, fo 


weder bewachſen noch bemoofet 
wäre, fo würde das Umpflügen 
hberflüßig feyn, und man koͤnnte 
den Saamen, obne fernere Zubes 
reitung. ficher darauf ausſaͤen und 
hernach blos mit der Egge übers 


fahren laffen. Wenn fich in grofs 


fen Forſten oͤfters zwiſchen dem 
hohen und ſtehenden Holze bloſe 
Plaͤze finden, auch wohl Wieſen 
oder Aecker, und mit Holze ange⸗ 


pf 


doch wo man geſchmeidig Reis zu 
Gaͤrten haben kan, ſind die ge⸗ 
flochtenen feſter und beſſer, weil 
bey etwa ſich ereignendem Unfall, 
wenn fremde Hunde oder Raub, 
thiere nächtlicher Zeit in die Hor⸗ 
den uͤberſetzen, die Heerde nicht 
fo leicht durch diefe, als wie durch 
bie, fo von Latten oder Bretten 
gemacht find, durchbrechen Fan, 
Man fucht alfo bey Schlagung 
des Holzes zu den Schaafhorden 
die Hafeln und Werftweiden ait, 
deggleichen auch Klöppel, Aefte 
und Zacken von Eicher, Buchen, 
Maßholdern umd dergleichen fer 
ftem Nolze, vornemlich 
denpfählen, 


bauet werden follen, und manwill Pfoſch, ſ. Worfchutt, 


dieſe der Befaamung von Natur 
überlaffen, fo muß man wenig» 
ſtens, indeme ſolche gemeiniglic) 
berafet find, wenn man Zanııfaas 
men zu hoffen hat, dieie Pläze im 
Herbſt ganz ſpaͤth mit einem Pflug 
weitläuftig umreiffen oder umha⸗ 
den laflen, daß der Saame bes 
Fruͤhjahres frifhe Erde und offes 
nen Boden finder. Könnte ſolches 
im Frühjahr, ehe der Saame aus 
flieget, gefchehen, fo wäre ſolches 


noch beſſer; da aber diefe Arbeit 


Br und Schnee meift hindern, , 


ift das Aufreiffen im Herbft fis 
cherer. Doc muß es fo ſpaͤth als 
moͤglich gefchehen, damit das 
- Vieh den Boden nicht wider zus 


trette oder fich derfelbe verraten 


möge, Es ift auf dieſe Art Fein 
weifel, daß nicht der Saamen 
ortkommen werde. - | 
Pfnaͤſchen, ſ. ankoͤdern. 
Pfneiſchen, ſ. genoſſen machen. 


| Pfoͤrchholz: Die Schaafhorden wer⸗ 


den oͤfters von ſchmalen, duͤnnen 


Brettern oder Latten gemacht; je⸗ 


Pfriemen, ſ. Ginſter. | 
Pfropf oder Stöpfel, wird von Pa 


pier, gefottenen Haaren, auch 
Werg und Baummoos]und Fil; 
gemacht, folches zufammen gedre⸗ 
bet, und auf das Pulver und 
Echroot angefeßer. Der erfte 
Pfropf muß fo gemacht werden, 
daß Pulver und Schroot nicht zw 
fammen fallen koͤnnen. Je went 
ger Luft bey dem Pulverpfropf nes 
ben hinaus dringen Fan, defto ſtaͤr⸗ 
ter ift der Schuß. Der lezte 


zu Hot 


Dfropf muß ebenfalld genau die 


Schroot bedecken. Ein Gewehr, 


das lange Zeit geladen und bil 


umgetragen worden, läßt gerne die 
Schroot fallen, wenn ein ſchlech⸗ 
ter Pfropf eingeftoffen worden. 


Dropffen der Saamen if befannter 
maflen das gemeinfte Merdzeug, 
durch twelches der Baum forlge 
pflanzet wird, Durc) die Fruͤch⸗ 
te, welche von felbften abfallen, € 
folgt dieErhaltung der wilden Baͤu⸗ 

‚me und Stauden von felbften. Uber 
fie gefcpieper. auch durch Die Runf 
—r 


eun 
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— wenn die Saamen mit Fleiß. anges 


ſaͤet, oder der Erde anvertrauct wers 
den. Alle Bäume und Stauden 
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.. Laut gibt; der Commendant aber 


kommen in dem Wefentlichen in ih⸗ 


rem Baue fehr tiberein, aber fie 
find auch in gewiffen Stüdfen 
merklich unterfchieden. 
kommt es, daß fich einige leichter 
durd) den Saamen , andere aber 


Daher 


leichter durch das Ablegen, dur) 


das Abſchneiden der — durch 
das Oculiren und Pfropfen, und 
einige endlich auf alle Arten be 
quem fortpfianzen laſſen. Zum 
Dfropfen taugen vornemlich wilde 
Yepfel« Arlsbeer⸗ und wilde Kirs 
ſchenbaͤum. 


Pfunde geben oder Platſchelgen, 
fagt man, wenn die Fagdftrafen 
ausgerheilet oder befolget werden, 
Heut zu Tage gefchieher ed meh» 
rentheild, denen Herrfchaften, nad) 
geendigtem Sagen, einen Spaß zu 


machen, mwobey fo wohl Dames 


als Gavalierd, wenn fie wider 
Weidemanns Gebrauch gefpros 
chen haben, ſich gefallen laffen 
müffen , die Strafe auszuftehen. 
Diefes wird num auf folgende Art 
vorgenommen ; Nachdeme einer 
von denen Fägern bey dem Obrift- 
Jaͤgermeiſter anbringt, diefe Da- 
me oder der Cavalier, oder ein ans 
derer, hätten unmweidmännifch ges 
ſprochen, z. Er. der Hirfch hat ges 
blutet — ift nad) dem Schuß ges 
fallen, — bat ſtarke Homer, u, ſ. 
w. fo bringt Der Commendant dieſe 
Beſchwerde bey der Herrſchaft an. 
Diefe läffer- denn den Verbrecher 
vor fich kommen, und befiehlet, zur 
Satisfation die Pfunde auszuſte⸗ 
ben. Hierauf ftellet fich die Jaͤ⸗ 
gerey in Ordnung und gibt durch 
Hiftitöffe ein Zeichen, dann muß 
die ftrafbare Perfon fich ber einen 
Hirfch legen, Worauf die Jaͤge⸗ 
rey wiederum mit. den Hoͤrnern 


ander, 
welcher Das bloffe Blatt in Händen 
bat, theilet fo dann mit demfelben 
drey Streichef. h. auf den Hintern 


aus, unter dem lauten Zuruf: ı) 


90, ba, ho, juch! das if (hier 
macht er einen Reverenz gegen die 
Herrfchaft) vor gnädigite Herr⸗ 
haft. 2)N0,ha,ho, juch! (gegen 
die Dames und Cavaliers fich wen» 
dend) das iſt vor Ritter, Reuter 


und Knecht. 3) Ho, ba, ho, judy 


Hirſch! (die Jaͤgerey anfehend, und 
den Schlag etwas ftärfer führend) 
dad iſt vor das edle Jaͤger⸗Recht. 

0, ba, bo, juch Hirſch! Nach 
diefer Geremonie fchreyet der gans 
ze Weidhaufe: Ho, ba; bo, ho, 
bo, ha, bo, bo, Juch Hirfch! 
und machen zur Dankfagung ihrem 
Reverenz gegen die Herrfchaft. 


" Doch ift diefe Seremonie nicht übers 


all gleidy, und fetzen die Chefs der 
Jaͤgerey menigere auch mehrere 
Worte hinzu. S. von Heppe Abs 
handl, vom Keithund S. 355. 


Pfundholz nennet man diejenige 


Hölzer, welche nach dem Gewich⸗ 
te bezahlet werden. Es ſind die⸗ 
jenige aus fremden Gegenden kom⸗ 
mende Hoͤlzer, welche entweder 
zur Faͤrberey, zur Furnirarbeit 
der Tiſcher, oder auch in der Me⸗ 
dicin gebraucht werden. Man 
findet viele von dergleichen in de⸗ 
nen Apothecken und bey denen Ma⸗ 
terialiſten. Man kauft das Pfund 
von 32. fr. au, bis auf 4, 8, und 
10, fl, e.g. Adlerholz, Blutholz, 
Braſilienholz, Campeche, Letter⸗ 
holz, Lichtholz, Mahognyholz, 
Saſſafraß, u. ſ. w. 


Phaſanenbellen ſind denen Auer⸗ 


ſchleichen und ſchieſſen fan, 


haͤhnenbellern faſt gleich, ſuchen 
emſig den Phaſan, jagen ihn zu 
Baume, und verbellen ihn darun⸗ 
ter rund um, bis der Jaͤger ihn be⸗ 


ar 
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Phaſanenkraut, Colutea arborefcens, 
f. Blaſenbaum. Dieler Strauch 
"wird in Defterreich , den wärmer 
ren Gegenden der Schweiz , in 
Frankreich, Stalien und befonders 
am Fuße ded Veſuvius angetrofs 
en. 
blogifton oder der Feuerftof. Was 
ift das brennbare Weſen im Holz ? 
Eine Frage. 


Khyfiologie, des Thiered, unterriche 
tet und, wie nach dem Baue und 
innern Cinrichtung defjelben fein 
Entſtehen, fein Xeben und feine 
Kortpflanzung durch die Natur bes 
werfitelliget werde, damit man 

die Zucht, Nahrung und Pflege 
deffelben in Gefundheit und Krank⸗ 
* nach ſeiner Natur einzurichten 
wiſſe. 


Phytolacca die virginiſche, Phyto- 


lacca decandra. Eine perennirens 


de Pflanze, welche in Virginien, 


Spanien und Portugall waͤchſet. 


Piakimenenbaum iſt ein ſchoͤner 
Baum von der ordentlichen Hoͤhe 
eines Pflaumen» Baumes : ſeine 

Blätter find fünfjpizig, fein Holz 
mittelmäßig hart, und feine Rin⸗ 
de fehr ran. Die —*— iſt das, 
was man in China Faßfeige, (Fi- 
que caque) nennet. Der Baum 
ift demjenigen ziemlich ähnlich, 
welchen Bauhin unter dem Nas 
men Guajacana beichreibt. Die 

Frucht hat die Geſtalt einer das 
mafcener Pflaume, nur etwas 

‘ gröffer: hat eine zarte Haut, ein 

waͤſſerigtes Weſen, eine rothe Far⸗ 
be, und einen ſehr niedlichen Ge⸗ 
ſchmack, u. ſ. w. 


pickelbeer, Vaccinium Myrtillus, ſ. 
Heidelbeer. 
Pillenſchnitter, der Haaſe, beiſſet im 
Fruͤhjahr und zur Sommerszeit im 
Schlag: und Schwarzholze nicht 
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allein Stämmgen, fondern auch 
Hefte, wen fie nicht zu ftarf find, 
ab, und laͤſſet felche liegen, nicht 
etwa zu feiner Neffung, fondern zu 
feiner Bequemlichkeit, um fich bey 
Thau und Negenwetter allda zu 
Iehen und Abzutrocd'nen, der Haas 
fe beiffet ganze Steige durch, wenn 
gleich der Stamm fchon etwaß Dis 
ke ift, ingleichem die Aeſte von 
Stämmgen, weldyeihm im Wege 
find, damit ein folcher Steig ganz 
frey für ihn werden möge. Man 
fan folche feine Arbeit am beften 

in dem Getraide, fo wohl in der 
Winter» ald Sommerfrucht wahre 
nehmen. Von vielen Haußwir⸗ 
then wird zwar ſolches für einen 
Pillenfchnitt gehalten: man darf 
aber die Sache nur ein wenig une 
terfuchen, fo findet man, wer der 
vermeynte Pillenfchnitter iſt. Wenn 
ferner zur Winterszeit ſtarck er 
Schnee fällt, fo ſchadet der Haaſe 
nicht allein an jungen Buchen, fons 
dern auch an anderem Schlagholz. 
Wie man dannnac denen leipzis 
ner dfonomifhen Nachrichten 4. 
B ©. 341. Erempel haben foll, 
daß junge Eihwälder ganz aus⸗ 
gezangen, nur aus der Urfadye, 
daß die Haafen die zarten Stämms 
gen im Winter angefallen, und ihe 
re Rinden abgefchälet haben, und 
du Hamel fchreibt von den Haaſen: 
Sie beiffen die jungen Bäume ab, 
und die Altern fehälen fie an der 
Rinde. Sa, daß der Haafe der 
eingebildete Pillenfchnitter fey, fols 
ched hat Leopold in denen leipz. 
dconom. Nachr. B. 4- ©. 341. [in 
. einer befondern Abhandl. erwiefen, 


Pimpernußſtrauch, Staphylea pin- 
nata, f. Klappernuß, Todten⸗Kopf⸗ 
Baum, wilde Piftacien, Der vir⸗ 
ginijche iſt die Staphylea trifolia. 

Dieſer Strauch erhält ntemalen 
eine betraͤchtliche Hoͤhe. Das 

Holz 
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Holz ift weiß, Aus den Näffen 
preßt man ein Del, und inrömifchs 
katholiſchen Ländern verfertigt dar, 
aus der gemeine Mann Roſen⸗ 


kraͤnze. Er gehbdret in die Fruͤh⸗ 


lingswaͤlder, und ertheilet Gärten 
und Pflanzungen durdy feinen 


Stand eine angenehme Verfchies 
denheit. 


Pinafter, der langnabeliche, Pinus 
- maritima, f. Meerkiefer, Meerfuhs 
re. Wird auf den Bergen von 


Italien und dem fhdlichen Theil 


von Frankreich wild angetroffen. 
Die Blätter oder Nadeln find auf 
7. bis 8. Zoll lang und hellgrün 
von Farbe. Sie fichen zu zwey 
Erüc aus einer Scheide mebrens 
theils wechfelweiß rund umher an 
Zweigen, find ihrer Geftalt nach 
auf der Aufferften Fläche gewoͤl— 
bet, und auf der inneren platt, 
Ahr Wuchs iſt flatterhaft. Das 
Holz iſt weiß, mit einem braunen 
Eplint und menigem Harze vers 
ſehen. Wird in Frankreich zu 
Meinreben Stöden und fonft Vers 
ſchiedenem angewender. Da es 
mit wenigen Harztheilen geſchwaͤn⸗ 
gert ift, fo muß es in der Güte 
dem gemeinen Kieferholze weit 
nachftehen. 


Pinichenbaum oder Piengen, Pinus 

pinea, der Pintolenbaum oder itas 
liänifche Kiefer; wächfet in Spa» 
nien, den füdlichen Theilen von 
Sranfreich und Italien. Die Bläts 
ter find fchmal, lang, fteif und 
zugefpizt : am Rande ungezahnt 


und glatt, nur die Blätter der erft ' 


aufgefeimten jungen Stämme fühs 
ren auf dem Rande — kurze 
Haare. Auf der aͤuſſeren Flaͤche 
find fie gewoͤlbt, auf der inneren 
platt und ohne Vertiefung. Ih⸗ 
se Sarbe iſt dunfelgrün. Der 
Zarfe ift nach feiner Reife gelbs 
lipdraun, ſehr groß, fo dag die 


dem erften Winter get 


Pi 662 


Laͤnge bisweilen 44 Zoll und bie 


Breite 3 — 4 Zoll beträgt. Er iſt 
aͤuſſerlich fehr glatt und glänzend, 
und da er beynahe die Geftalt eis 
ner Auanas-Frucht führet,, fo nens 
nen die Engländer denfelben The 
tine Apple. Kine jede Schuppe 
endigt fich mit einem dicken und 
ftumpfen Knopfe, und’hat auf ihe 
ter inneren Fläche 2. Vertiefungen 
neben einander, worinnen die länge 
lichen, oben runden, faft nierena 
formigen Saamenförner ohne Fluͤ⸗ 
el liegen, Die Auffere Haut dies 
fe Koͤrner hat die Die einer 
Kirfchkernfchaale, ift glatt, brauns 
gelb und hin und wieder mit ſchwar⸗ 
zen Flecken gezeichnet, Der uns 
ter ihr befindliche Kern wird noch 
mit einer braunen, dünnen, Haut 
umgeben, ift weiß, mit vielem 
Dele verfehen, und fo lange er 
friih bleiber, wohlichmeckend, 
Die Rinde ded Stammes und der 
Aeſte it dunkelbraun, Die juns 
gen Pflanzen laufen mit 8. 9. bis 
11. zufammengedrucdtten Nadeln 
auf. Er wächler in obgedachten 
Ländern zu einer anfehnlichen Hd⸗ 
be auf. Uber für uns dauert er 


der Kälte wegen niemalen aus, 


und wenn er auch gleich) bey einer 
forgfältigen — nicht in 

dtet wird, 
fo leiden Doc) die Zweige dadurch , 
der Baum wird fchiwächer, bey 
dem folgenden Minter noch em⸗ 


pfindlicher, und alsdann geher er 


emeiniglih verlohren. Der 
Srund diefer Zärtlichkeit liegt im 
den wenigen Harzthellen feines 
Holzes, gegen unjere und nordames 


rikaniſche Kiefern gerechnet. Das 


ziemlich weiſſe Holz wird fonften 
zu Roͤhren in MWafferleitungen ges 


. nommen, ed muß aber nothwen⸗ 


dig wegen feiner wenigen Harz⸗ 
theile früher verwefen, ald das 
Holz unferer gemeinen Kiefer, 


Pinioe 
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Piniolen. f. Pinichen. 

Pinfel, f. Zemmel. 

Pinnholz, f Faulbaum. 

Pipenftäbe nennet man die eichene 
Faßdauben, dergleichen viele in 
Sachſen von denen fogenannten 
Staffihläsern gemacht , und auf 
der Elbe nad) Hamburg gefhaft 
werden, Die Stäbe werden 
Ringweiß verhandelt ‚und zu ei⸗ 
nem Ring 6, Schock Pipenftäbe 
gerechnet. 

Piſchamin, Diofpyros virginlana, fe 
Dattelpflaume. 

Piſſen, piſten oder ſpieſſen, wird 
die Locke oder der Ruf des Ha⸗ 
ſelgefluͤgs genennet. 

Piſtacien, milde, Staphylea pinnata, 
f. Pimpernußftraud. 

Pitſiar, ein Baum auf der Juſel 


Sumatra, aus deffen Heften Eleis 
ne Säferlein al8 Bindfaden von 


oben nad) der Erde zu laufen, 
und wenn fie folche ergreifen, 
neue Wurzeln gewinnen , daß 
mithin Diefer Baum , fo wie der 
Manglkebaum , ein ganzes Feld 
einnehmen Fan, 

Pinusnüffe, ſ. Pinichen, 

Plaͤtze, beiffen: ı) diejenige Ders 
ter , wo fich der Hirſch in der 
Prunftzeit gern aufzußalten pfles 
get. ſ. Prunftplaz. 2) Wo die 
Heerde angebracht werden fol: 
le. 3) Der Ort , wo dag Fuchs⸗ 
eifen geleget wird, 4) Die Hiebe, 
welche bey dem Holzaustheilen 
und Zeugrichten zu einem Zeichen 
a einem Baum gemacht wer⸗ 

en, 

Plägen , oder Hammerg , find die 
vorderften Schlegel. einer Sau, 
der hintere Schlägel hat aud) 
Den Namen Hammer, 


Plägige Häue, ſ. Winkelhäue, 
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Plahen, ſ. Tücher. 


Man. ſ. Prunftplaz, Blohme, 

beiffen die Liechten auf den An: 
hoͤhen, wo e8 Suhllachen , oder 
nicht weit davon einen Bach, 
Duelle , oder Bronnenfluß bat, 
Auf einem folchen Plaz nun rich⸗ 
tet fich der Prunft- oder Play 
hirſch feinen Blohm oder Plan 
gu , indem er da alles Laub und 

"Gras mit feinen VBorderläufen 

unter ſich rein hinweg ſchnellet, 

ſich zu weilen aufs oder doch dich—⸗ 
te bey dem Plan fr&et, ihn die 
ganze Prunftzeit tiber behaups 
tet, und feinen richtigen Stand 
da hält, wenn nicht ein färferer 
über ihn kommt, und ihn u 
meichen nöthiget. Ein alter gus 
ter Hirfch weiß auch diefen Plan 
das andere und folgende “Fahr 
in der Prunftzeit accurat wieder 
zu finden und zu betretten ; ges 
bet auf demfelben um fein zufams 
men gebrachte Wildpret fleißig 
berum , fchreyet Daher aufı 
ſcherzet mit felbigem „ befchlägt 
eg, und fämpfet Darauf Die aus 
dern Hirfche , die fich zu feinem 

Hrunftwildpret machen wollen, 

in ffarfem Zorn davon ab, 

Planke, Planche, Brett , Diel, 
Thiel, Bohle, Bort, wird oft 
für eines genommen. f. Säg 
waare. 

Plantain, eine Frucht, die einige 
für die Koͤnigin unter den ins 
dDianifchen Früchten halten, ja 
fo gar das Cacao nicht Davon 
ausgenommen. Der Baum, 
darauf die Frucht waͤchſet, bat 
3. big 3% Fuß im Umfang, und 

wird 10, bis 12, Fuß hoc. Die 
Frucht wird von den Europäern; 


. Die fi) in Amerika fefte fegen, 


fo hoch gehalten, daß‘, wenn fie 
einen neuen Wohnplaz N 
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ben haben, ihre erſte Arbeit zu 
ſeyn pfleget, ein gut Feld voll 
Plantains anzulegen ; welches 
fie hernach vergröffern , nachdem 
ſich ihre Familie vermehret. ©. 
‘ bievon ein mehrers in Hübnerg 
Natur, und Kunſt⸗ Lexico, 
Platanus. Wir koͤnnen die Platas 
nus eintheilen in die vrientalis 
ſche und occidentalifche. ı) Der. 
morgenlaͤudiſche Platanus, Pia- 
tsnus orientalis, findet ſich au 
Dem Gebürge Taurus in Mace⸗ 
Donien , auf der Inſel Candia, 
und andern im ariechifchen Are 
chipelagus belegenen Inſeln, 
mebrentheils an feuchten. Pläs 
gen. Den Befchreibungen nad) 
follten die Blätter eigentlich im 
ihren fünf Einfchnitten an den 
Mändern ungegahnt ſeyn, und 
eine auggebreitete Hand vorffels 
len : fie find ed aber nur, fo lan» 
ge die Pflanzen aus den Gaus 
“men gejogen noch jung find. 
Man kan daher fchon verfichert 
feyn, daß man einen ächten mors 
genländifchen Platanus beſitzet, 
fo bald die Blätter in fünf ties 
fe Abſchnitte getheilet find, von 
welchen der mittlere, als der 
größte, und die beyden untern 
als die fleinften erfcheinen ‚wenn 
gleich dieſe Einfchnitte am Ran⸗ 
de dergleichen Eleinere befigen, fo 
bald ferner die beyden Flächen 
glatt find, auf der unteren fünf 
etwaß erhabene Adern binlaw 
fen, und die Stiele eine brauns 
rothe Farbe haben. Die Rinde 
des Stammes und der Zweige 
ift brauner, als bey den folgenden 
amerifanifchen. Das Hol if 
veft und meißlih, Diele Plas 
tanus merden durch den Saas 
men und durch Stecdlinge forts 
gepflanzet, Wenn man die Saas 
menfugeln reiferhält , die Kleine 
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Saamen mit Sande vermifht, 
auf gute lockere feuchte Erde 
fireuet, und fie flach bedecket, 


ſo Fan man biele Pflanzen erhals 


ten. Die aus Stödling erjoges 


ne wachſen nicht fo hoch, und in 


unfern®egenden bleibt der Baum 
buſchartig und etwas zärtlid), 


"Andere Schriftſteller verficyern , 


er wach e unter dem ihm atıges 
meffenen Himmelgftriche, und in 
utem Boden zu einem hoben 

aume auf, und diene Wegen 


feiner dicht befefligten Blätter gu 
belaubten Gängen, 


| Zu ſolchem 
Endzweck iſt er ſo wohl von 
Bricchen als Roͤmern ehedem an⸗ 
gezogen worden, und eben dieſes 
bat der chemalige englifche Canz⸗ 
ler Baco von Verulam anf feis 
nem Landfige beobachtet, wofelbft 
fie, nady Miller , ein aufferore 
Dentliches ſchoͤnes Anſehen haben 
ſollen. D. Haſſelquiſt, in feinen 


Reiſen nad) Palaͤſtina, führer 


einen ſolchen ſtarken Stamm auf 
der Juſel Stanchio an, welcher 
14. Ellen im Umkreiſe betraͤget. 
Der Baum hat 47. Zweige, je⸗ 
der von einem Faden dick, und 
durch ſteinerne Pfeiler unterſtuͤzt. 
Er glaubt, in dieſem Baume ei⸗ 
nen der größten, aͤlteſten und 
merfwürdigften Einwohner in 
dem Gewaͤchsreiche der Natur 
gefehen zu haben , dann nach feis 
nem Ausdruck behalten die Ae⸗ 
fie einen Raum von der Größe 
des gröffen Markts zu Stod» 
holm, und es find unter dem 
hatten über 20, gröffere und 
leinere Häufer aufgebauet, — 
Serner ift befannt, 2) der more 
genländifche ahorndlättrige Pas 
anus, Platanus orientalis Aceris 
Folio, Iſt eine Abart von Nr. 1. 
Die Blätter find nicht fo tief 
eingefchnitten. 3) Haben * 
en 
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Pl 
den nordamerikaniſchen Plata—⸗ 
nus, Platanus occidentalls. Er 
ſtammet, wie aus der Benennung 
erhellet, aus Nordamerika ber, 
und wird dafelbft , m:il er vor» 
güglid) gerne am Waſſer flchet, , 
The Water - Beech, die Waffırbüs 
che genannt. Die Blätter uns 
terſcheiden fid) von Der mors 
genlaͤndiſchen Are merklich, Ans 
fiatt daß jene tief ausgefchnits 
ten , find es diefe wenig , fo daß 
man nur 5, flumpfe Epigen 
wahrnimmt, Gie find groß, bes 
fonder8 an jungen, Bäumen, 
Merkliche Hauptunterſcheidungs⸗ 
5 finden ſich auch in den 

eyden breiteſten Theilen der 
Blaͤtter nach unten befindlichen 
Beuteln, daß die Farbe hellgruͤ⸗ 
ner iſt, daß die untern Ein⸗ 
ſchnitte der Blaͤtter an dem Stie⸗ 
le nicht in einer ſchwachen Linie 
mehr aufwärts flehen, fondern 
in tiefer berabgehenden Lappen 
bey nahe einen auggefchnittenen 
balben Zirkel vorfiellen ‚und daß 
fie auf der unteren Fläche mit 
Wolle häufig verfehen find ‚tels 
che Wolle die jungen Zweige mits 
überziehet, und fich mit. Den Sins 
gern twegftreichen läßt. Der fort 
gehende Schuß Durchbohret ebens 
mäßig ein kleines Blatt, Nach 
Kalms Nachrichten blühen fein 
Amerifa im Map, bey ung im 
zu. . Würtemberg im 

onat Junius. 
aber nod) der 
fommenen Ga 


it feinen volls 
en erhalten, 
ohnerachtet die Bäume vol von 
Saamenknoͤpfen ſtehen. Diefe 
bangen an 4. big 3, Zoll langen, 
Dünnen Stielen bis zum folgens 
den: Frühjahr , weil der gute 
Saame erft in der Mitte des 
Aprils ausfänt, Die Farbe der 
jungen Zweige ift grün, Die Blaͤt⸗ 


/ 


Wir haben 


Poßteritati plantandum ef ! Ends 
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terftiele find mehr roͤthlich, und 
die Rinde des Stammes ift aſch⸗ 
grau. Das Holz ift weiß und 
ziemlich veft. Diefer Stamm hat 
Die befondere Eigenfchaft, daß, 
bey zunehmender Stärke deſſel⸗ 
ben , die Rinde fi) alle fahre 
von feldft losblaͤttert und abfälk« 
Die Art und Weife ıhrer Forte 
pflanzung ift durdy Saamen und 
Stecker , ja, flarke in naffen 
Boden außgefteckte Zweige gu 5. 
bis 6. Fuß Höbe, treiben —* 
und werden zu Baͤumen. Der 
beſte Hoden für fie iſt ein ſeuch⸗ 
ter Grund , ob fie glei ohne 
viele Mühe auch an trockenen 
Oertern fortfommen , wenn Das 
felbft die Erde nur guf if. Sie 
wachſen indeffen in Ddiefem bey 
weiten nicht fo ſchnell auf, und 
die Blätter bleiben fleiner. Kalm 
bat fie in Amerika fo flark wie 
eine Fichte, und die Dicke zu 3. 
Ellen im Durchmeffer gefunden, 

a diefelben ein fehr groffes und 

äufiges Laub fragen, fo geben 
fie vielen Schatten , und werden 
auß diefer Urfache in Amerifa an 
Höfe und in Gärten gepflanget. 
In naffen Aleen, woſelbſt wir 
vieleicht nur Werden pflanzen, 
mürden alfo die Platanus zur 
Verſchoͤnerung dienen, weil übers 
dein Die Blätter von Inſecten 
nicht angegriffen werden. Die 
nordamerikanıfchen Wilden vers 
fertigen aus der Rinde Schady 
teln, Eimer und andere Eleine 
Gefaͤſſe, und dag Holz iſt in ſei⸗ 
ner Verarbeitung für Drechsler 
fo gut als Ahorn, Diefe Eigen⸗ 
[haften , und wie wir «8 nody 
als ein gutes Feuerholz anfehen: 
verfprechen ung genugfame Bor 
theile, wenn wir den Anbau in 
Groffen unternehmen wollten. 


lich 
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lich 4) iſt bekannt, der ſpizblaͤtt⸗ 
rige, nordamerifanifche Plata⸗ 
nus. Eine Abart, die allein 
in den Blättern von jenem weis 
het; fie find Kleiner, hellgruͤner, 
weniger wollreich; ihre 5. biße 
weilen auch wohl 3. Einfcpnitte 
laufen in längere Spigen aus, 
Die jungen Zweige und Blätter 
ftiele find mehr röthlich als grün, 
jedoch mit kurzer Wolle bedeckt, 
und die Rinde de8 Stammes 
bläftert fich ebenfall® ab. Man 
Fönnte nach folcher duffern Ges 
ftalt fie für dag Mittel zwifchen 
Den morgenländifchen und ames 
rikaniſchen halten, die vielleicht 
zufäliger Weife durch Vermi⸗ 
ſchung entftanden if. Die Ans 
zucht und der Wuchs ift mit dem 
vorigen gleich. 

Plattbaum. f. Leimbaum oder Rein, 
fange _ 

Dlatteis, ein Meerfifch, Pafferes 
oder Paſſæ. ſ. Schollen. 

Plazhirſch; diefer ift der Meifter, 
Der alle andere hinweg gefämpfet 
bat, alfo daß die andere ihm 
nicht trauen, und nur von Weis 
tem zukommen. 

Podenbolz , f. Heilig Holz. 

Podftall ; alfo wird in einigen ans 
den ein Hauptjagen benennet, 
welches einen Auslauf hat. 


Voliranderholz, ſ. Veilgenholz. 
Polkuttel oder Polypus, ein grofs 
fer Seefiſch, der dem Blackfiſch 
ziemlich aͤhnlich iſt. Er hat 8. 
lange dicke Pfoten, welche durch 
eine dicke Haut zuſammen gefuͤ⸗ 
get ſind. Dieſe dienen ihm zum 
Schwimmen und zum Kriechen 
und Speiſen zum Munde zu brins 
en. Seine Eyer- find weiß, 
tn des Blackfifches ähnlich. 
ird im adriatifchen Meer ges 
funden. Frißt Mufcheln, Schnes 
ten , Gras und Menſchenfleiſch. 


Yo 


Polnifher Hund oder B 
der : Eine Art Hunde, fo aus 
Pohlen kommen. Wir glauben 
aber ‚ daß unfere deutfche Schäs 
fer s Rüden ihre Stelle Hier zu 
Land verfehen könnten, Sau⸗ 
rieden. 
Hholonbaum , ſ. Kaͤſebaum. 
Polypus, ſ. Polkuttel. 
poplar , f. Tulpenbaum. 
porft, Poſt, Kuͤhnpoſt. Ledum pas 
. laftre. Eine ſtrauchartige Pflanze, 
bie man in den fumpfigen Gegens 
Den des mitfernächtlichen Eu⸗ 
ropa antrift, als in Schweden, 
England, an verfchhiedenen Ors 
ten von Deutfchland,, in Nieder⸗ 
fachfen , in der Markt, am häue 
figften in Bremen und Werden. 
Holzrinde und Blätter geben ein 
gutes Gerberlod. Die Ruffen 
nehmen zur Bereifung ihres 
Juchtens das davon abgezogene 
Oel zugleich mit der Birkenrin⸗ 
de , um demſelben den befons 
dern Geruch zu verfchaffen. Wir 
wollen doch einige Sennzeichen 
an diefer Pflanze bemerken: Die 
Hlätter gleichen den Roßmarıns 
blättern, geben aber von ihnen. 
darinn ab, daß fie etwas dicker 
an dem Rande nad) der untern 
Fläche umgebogen find, und daß 
Diefe untere Fläche raub und von 
Sarbe braungelblich erfcheint. 
An den Zweigen figen fie gegen 
einander über, Die Blumen 
kommen auf den Spitzen der 
Zweigen in groffen weiſſen 
Sträuffen hervor , und blühen 
im Junius bis in die Mitte des 
Aulius. Die Frucht wird eine 
längliche Capfel mit 5. Fächern, 
Sie enthält eine Menge fehr Eleio 
ner länglicher, auf beyden Enden 
zugefpizter Saamenkörner. Die 
Rinde der Zweige iſt braun, uno 
on 
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‚an tungen Zweigen wolliq. Die, | Trappenſchieſſen bedienet. Es 


ganze Pflanze tft von einem ſtar⸗ 
Die 


en betäubenden Geruche. 
Wurzeln treiben ſtark und tief, 
und die Buͤſche wachien in einem 
* für fie bequemen naſſen Boden 3, 
bis 4 Ruß hoch, und treiben ihre 
Stangen zu der Dicke eines Fins 


ger. 


Die Blumen lieben die Bie⸗ 


nen ; dad Kraut Diener zu Vers 
_ treibung der Kaufe und Wanzen. 


Poſten, find kleine Bleykugeln, des 
„tea man ſich bey dem Sau⸗ und 


No.ı Holzarten 





Ränge 





14. Kiefer W. 
15. Ahorn St, 
36, Ahorn W. 
17. Eſchen St, 





19. Linden St. 
20. Aſpen St, 
21. Aſpen W. 
22. Hollund. St, 
23.dit. Wurzel, 


I. Eihen,Stam| ı 
2. Eichen Wurz I. 
3. Wei ßbuchst 
4 Weisb. W. — 
Rothb. St. 4 
6. Rothb. W. — 
7. Ellern St. | x 
8. Ellern W. | — 
9% Birken St. £ 
IA Bird Wurz | — 
Zlipeiden Sr, | # 
32.11Beiden W. I — 
33-|Kiefer St. 4 
= 
= 
1 


Schein] gen, 


— — 


Cent. Dresdner 
Claft. Cen Me gewo 


3 Fußſgewo⸗ Davon Aſchen 


fommt bier auf die Liebhabher an, 
Nicht alle Flinten jchieffen die 
Poſten gut. 


Pottaſchen. Es iſt zwar indem IILTE, 


diefer Ohomat. ſchon weitläufig von 


dieſer Materie gehandelt worden, 


Indeſſen wird doch mancher aus 
folgender Tabelle, über den Ge⸗ 
halt an Pottaſchen in verſchlede⸗ 
nen Holzs und Pflanzenarten und 
brennlichen Subftanzen, etwas zur 


Lehre ſich anmerken konnen, 


und daraus erhalten, 


gebrannt 


sj= Pin 


[23 [Bu u = Be WE [U Ge u 
> 


— 
Pie lm Bl char Bl = Au Fl m 0 


DR am 
4224 


— — 
oe le 


gen, ‚rohe |Pot+ Gal Pott. 
BERKER ER 
ib. Notb | ti. Loth Ob. (tor 
vo 1216/3412 
104.472. 23.j See 
ı2 I Jız | 3 [12 61 
at I IE J— IE 51 
95.17 18-174 D 
+ mis a 
9...) 0a JRR ROR I 
851413] 4 «I 
6.La 2 19 VE 4 
ae 
3 m [1 4 I 
4 7 4 1 
4 |7 1% 04 
4+ 1 EI WR 
5 1 18115 Te 
ae 1 2 sr 7 
is; | lag l 
2 — 
115 — 6.1% 
6: te I 2 I 4 
x 1: 1 
8 — 6 1717 
# 2 + I 6 
135 | 14 | | 3 
&5. le je Eh 
4 lıl-|4 1% 
4 = |] 42) 7 
4 =! 0'37)3 
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No. Holzarten 3 au Davon Afchen | und daraus erhalten, 


ge⸗ 
gebrannt. 
Eine 


ti wos 
gen, 











Elaft. Gent. Dress gemwosigen rohe Potta⸗ Calc. Pott. 
ner ſche 


tb. Ship. Vih tz. Loth 








24. Haſel St. 2703 
ſai WR. | — | 23 Hat 4 
26,|Rüfler St,| 4143 ——— Bi ö 
27. Ruͤſter W. — | 43 — /* 
28. Gemeine A⸗ 
ſche von obi⸗ 
gen Sorten. ⸗ — — 4 Ir A 
Don andern Ger! Kleine 7 —_ El ___ BR 
wächs + Arten und Bauer 
brennlichen Eubs| Fuder 
anzen. 
29.1Heidefran | I | — ss —— 
30./Farnfrau | 1 | — het. pa 
zu,we iſſer 
I Moos Rt he BR: RN 
32.|g rüner | | 
Be Bar eye 25: |-'3|7 3 — 
‚33 Beh a 22-126 121 
3 . ‚or I eo 2 I ver 1 
* —— Za⸗ 32 466 
* nz 37 2: x — z . I 
36. dito Nadeln] 1 | — eo neh RE : 2 au ® 
—2 | # 
EthenLaub 1 J - 4 I —— wi, 


NB. Die Moofe hatten viel Sand , b * die Kiefer Za⸗ 
pfen und Nadeln. 


Sorſteu. JngdsLexicon, N) Ein 
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Ein anderer Verſuch über Ertrag von J. c. Uhden in Coppenhagen. 








Holz und Hievon haben Der Cub Hievon geben 1000. 
Pflanzen. 1000. Pfundifuß rohe ‘Pf. ausgelaugte, ein, 
reine Aſche ge⸗Aſche hat gefochte, calcinirte A⸗ 
halten an erwogen ſche, Alkali. 
Cubic |Cuble |}B. Lothſthh. [Roth 
Fuß | ol 1 | | 
Eichenholz — , 800 11]'12) 89 — 
Morhbüchen ı | | ıı| 50| 182 |— 
Schwarz El⸗ 
lern I 100! 6| 42| 168 |— 
Birken — | 800| 8| 50| 125 
Shwarzweis 
den 1 | 200| 5| 33| 262 | 50 
Richten oder Ä 
Rothtannen 1 | — | 5|,59| 100 | — 
Weißtannn | — 800 5; 50o| 1901 gı 
Kiefern — | 8g00| 5: 62| 200 | — 
eidekraut — — — —100 — 
arrenkrtauu — — — — 83 — 


Dieſer Naturforſcher ſagt: zu 
dem Maaße iſt ein Cubikfuß von 
10, brabanter Zollen gebraucht 
worden, welche 12. braunſchwei⸗ 
ger machen (ſind faſt ganz Wuͤr⸗ 
tembergifch) zum Gewichte hat 
man ſich eines braunfchweiger 
Centners zu 110, Pfunden bedie> 
net, und den Genmer in 100, Thei⸗ 
le oder eingebildete Pfunde, das 
* in 100. ſolche Lothe, 1. 
oth in 100. Quente, 1. Quent in 
100. Graͤn eingetheilet. Die Waa⸗ 
ge hierzu war ſo genau eingerich⸗ 
tet, daß man im Kleinen 50, der 
angegebenen Gräne, und im Groſ⸗ 
fen eben fo viel Pfunde abwiegen 
konnte. 
man lauter Holz von Stammenden 
genommen, weil die Aeſte wenig, 
und dad Laub noch weniger Alkali 
geben. Mein Verfahren ift uͤbri⸗ 
gend folgendes gewefen: Alle ans 
gegebenen Holzarten wurden zufors 
deriſt trocken gemacht, und fo dann 

in einem tiefen eifernen Keſſel oder 


E 2 


Zu den Verſuchen hat | 


Dfen, welcher nur oben, unten 
aber, und zur Seite Feine Luft 
hatte, von jeder Sorte zu 1000. 
Pfund, zu kurzen Stuͤcken gefpals 
tet, von 10. Zu To. Pfunden lang⸗ 
fam zu Kohlen und Aicde gebrannt, 


Die Urfache, warum ich dem D, 


fen zur MWeräfcherung nicht mehr 
Luft ließ , war dieſe, daß die U; 
fche davon nicht, wie bey anderem 
von der Luft_getriebenen Feuet ges 
ſchiehet / verfliegen follte. So bald 
die Aſche erfaltet, habe ich felbige 
durchgefiebet und mit dem oben 


- befchriebenen Probegewichte genau 


abgemwogen, bierauf mit Waſſer 
angefeuchter, 3. Tage lang liegen 
lafjen, und endlich mit einem kal⸗ 
ten Bronnehwaffer fo lange ausge⸗ 
laugt, alö etwas in dem 
oder der Lauge zu ſchmecken war, 
Die filtrirte Kauge wurde in eie 
ner eifernen Pfanne, unter ftetem 
Nachlaufen, auf die gewöhnliche 
Ars langſam eingelocht, und die 
Pottaſche, wenn alle Feuchtigkeit 
" ee ver 
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verraucht war,mit flärkerem Feuer 
im Keffel auögeglübet, die fich denn 
nad) der Erfühlung vom Eifen 
felbft ablößte, und ohne Hauen 
oder Loßmeißeln aus dem Keffel 
genommen werden fonnte, Jede 
Art Pottaſche habe ich ferner für 
ſich allein erft auf die blaue, und 
biernächft auf die weiffe Farbe cals 
einirt, endlich aber, fo lange fols 
ce noch etwas warm war, mit 
porgemeldeter Wage und Gewichte 
abgemwogen, 


Dotfcherpen, Prunus Padus ſiehe 
Traubenkirſche. 


Prämien, welche Landeöväter auf 
Holzpflanzungen anädigft audfes 
Ben, haben öfters eine groffe Wire 
Kung auf die Merbeflerung der 
Waldung. Eo hat der Hochwuͤr⸗ 
digſte Ehurfürft von Maynz Anno 
1777. auf die Beantwortung fol⸗ 
gender frage einen Preiß 50. Rthlr. 
gnädigft beftimmt: Wie und wo 
die Holzpflanzungen in dem Er⸗ 
furtiſchen Staate), auch auffer den 
Maldungen, am fchicflichften, leich⸗ 
seften und gefchwindeften zu befoͤr⸗ 
dern fenn? ſ. Koppenhager Magas 
zin 1. B. 1. Th. 


Practik, Praxis. Vor Zeiten ſollte 
das gauze Oekonomieweſen am be⸗ 
ſten aus der Erfahrung und Ue⸗ 


bung gelernet werden, das Theo⸗ 


retiſche aber verlachte und verach⸗ 
tete die empiriſche Welt. | 
jenes erfordert nicht viel nachſin⸗ 
nen und Kopfbrechens , fondern 
nur eine finnliche Anmerkung, ein 
gut Gedächtniß und etwas Muts 
terwiz. Es Fam daher denen mei 
ften leichter für , als wenn fie erft 
eine gründliche und fcharffinnige 
Theorie lernen follten, die aufvies 


le andere Grundwiffenfcbaften nes 


baue. Man überlief die Lands 
wirthſchaft, fo wie das Forſtwe⸗ 
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fen, einer Menge empirtfcher Leu⸗ 
te, worunter unter taufenden faum 
eben & finden waren, die durch 
ange Erfahrung und Hebung, vers 
mittelft einiger ganz befondern Ga» 
ben, etwas merkwuͤrdiges leiftes 
ten. Golcerley Leute verachten,’ 
wie die Handwerköleute, die gründs 
liche Theorie, und vermengen eine 
Ausfchweifung mit der andern, 
oder die bekannte und unläugbare 
Wahrheit, daß alle Theorie an 
fi, und allein in Dingen, wo ed 
zugleidy auf viele und manntafals 
tige Ausübung anfommt , Feinen 
Meifter in diefen mache ; fondern 
diefe und eine vernünftige Erfah⸗ 
tung fchlechterdings zu diefer Abe 
ficht mit einander verknuͤpfet, und 
entweder eine felbit eigene, oder 
aber eine fremde Erfahrung, mit 
einem theoretifchen. Unterricht vers 
bunden werden mäffe, mit dem 
thörichten und höchftfalichen Sas 
: daß die blofe Praxis und Ers 
ahrung, ohne Theorie, allein die 
beſte Lehrmeiſterin inallen Sachen 
fey. Zu gefchweigen, daß eben 
diefe lezte ohne jene gar nichts zur 
Zubereitung anderer geſchickten, 
wohl aber zum Daſeyn der feichtes 
ften und immer mehr in ihren Ges 
ſchaͤften zuruͤckgehenden Leute dies 
netz die Theorie aber doch an fich 
ſchon zum vortreflichen Unterricht 
eines folchen die unvergleichlich« 
ften Dienfte thur, um hernad) des 
fto teichter zur Praxi zu fchreiten, 
viele — empiriſche Gril⸗ 
len zu pruͤfen, und in allem deſto 


ſicherer ja mit zureichendem G 


de zu verfahren. 


Jene Gedanken kommen billig 
heut zu Tage, wie bey denen Ca⸗ 
meralmwiffenfchaften, der Hauß⸗ 
— dem Forſtweſen/ u, 
Iw. auß der Move, &o ändern 
und beffern fich Die Zeiten, wenn 

D3 man 
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man auch ntr erft theoretifch Die 
Miffenfchaften immer mehr in Flor 
bringet, und der Melt zeiget, was 
thr feblet , und wie fie zu verbeffern - 
fen; fr Theorie, 


Preiß des Holzes: der Grund, war⸗ 
unm das harte Holz theurer ift, als 
dad weiche, liegt vorzüglich dars 
innen, daß jenes, in eben der Mens 
ge mit diefem genommen, mehrere 
Hitze giebt, auch Überhaupt dau⸗ 
erhafter, und ftärfere Laſten zu 
unterſtuͤzen geſchickt iſt. Da fich 
nun der Werth einer Sache nach 
der Groͤſſe ihres Nutzens richtet; 
ſo iſt es panz natürlich, daß das 
harte Holz theurer als das weiche 
ſeyn muͤſſe. In welcher Verhaͤlt⸗ 
niß aber ſoll dieſer Werth ſtehen? 
Autwort: Einige haben den Ver⸗ 


fuch gemacht, daß 14% Klafter 
büchene® und eichenes Holz eben 
fo viele Hize geben, ald ı7. Klafs 
ter fichtene Scheite von eben dies 
fer Länge, Die Eller ift noch nicht 
fo gut als die Fichte; und die Bir; 
ke hizt beynahe fo ſtark als die Eis 


Cubikfuß — weiches — — hartes 


— 
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de. Hieraus erhellet: daß bie 
‚Güte deöbarten Holzes, In Anſe⸗ 
hung der Feurung , fich gegen die 
Güte des weichen Holzes verhalte, 
wie 145: 17.- das iſt — 29:34. 
Man hat demnach ein ficheres Ges 


ſetze, die Preife aller Arten der 


Hölzer zu beftimmen, Geſezt, 
eine 6. Fuß lange, eben fo breite, 


und eben fo hohe Klafter, oder 195. 


Eubitfuß Holz, weiches Brenus 
holz, koſte auf dem Walde ız 
Rthlr; fo muß eben eine folheRlaf; 
ter hartes Holz 1. Rihſt. 113gr. d.h 
I. Rthlr. 12. gr, gelten. Daraus 
folgt: ein Eubicfuß weiches Holz 
koſtet bey nahe 2. Pf. und ein Cu⸗ 
biefuß hartes Holz 25 Pf. Nimmt 
man daher an, daß ein Cubicfuß 
weiches Holz für 3. Pf. gehalten 
wird (welches an den mehreften 


OrtenStatt finder) fo muß ein Eur 


biefuß bartes Holz 4. Pf. gel: 
ten. Hiernächft läffer fich eine 
Zabelle berechnen, die den wahs 
ren Preiß aller gemeſſenen Hölzer 
anzeigt, 


13 Klafter Holz - 
Is Eub, ſch. koſtet 3. Pf. — 4 + 
20 Cub. ſch. ro 6, Pf. — 8. 
3 Cub. ſch. — 9. Pf. and I. ar. ' 
j 4. Eub, ſch. — I, gr. — I» gr. 4 Pr 
Cubikfuß — — Bau⸗ — hartes Baus 
3. — 3. 
"I Cub. ſch. koſtet 6. Pf. — 8. Pf. 

2. Cub. ſch. — 1.gr. — 1. gr. 4. Pf. 
3. Cub. ſch. — 1. gra6. Pf. — 2. gr. — 
z 4. Cub. ſch. — 2. gr. — — 2 2—. gr. 8. Pf. 

erner: * 
Cubikfuß — weiches Nutz — hartes Nutze 
olz. | holz. 
Is Sub. F. nis 9 f, j — Is gr. 
2. Cub. F. — 1. gr.6. PFfF. — 2. gr. 
3. Cub. — 2.9.3.9 — 3. gr. 
a. Cub. F. — 3 . gt. — 42 gr. u. ſ. w. 
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Aus diefem allem erlernen Mir, 
Daß der Preiß, den man einer 
Klafter Scheitterholz gegeben , 
gleichlam der Maasftab, nad 


welchem man den Merth des 
Holzes in einer Gegend ausmefs 


fen und berechnen muß. 

Prenez garde , fo fpricht der Jaͤger 
zum Hünerhund, ſtatt hab Acht ! 
wenn er vorfichtig die Huͤner 
ſtehen fol, 

Preuffelbeer , Vaccinium, vitis idea, 
fr Kronsbeer. 


Pricken, ein Meerfiſch. ſ. Neun: 
augen. 
Privatſteine. Davon ſchreibt Er⸗ 
tel in Prax. aur. Die Privat⸗ 
Markſteine treffen eben nicht das 
Territorium an, ſondern entſchei⸗ 
den nur der Unterthanen Ge⸗ 
rechtſame und Streitigkeiten, 
es gehet auch der LandesObrig⸗ 
keit oder Herrlichkeit nichts dar⸗ 
unter ab, ob dieſer oder jener 
cher oder Wald dem Titio oder 
Cajo zugehörig , fintemal beede 
in dem Territorio ſich aufhalten, 
und die zwifchen ihnen vorges 
nommene Abmarfung feine Ex- 
emtion oder Ausnahm vom Ter- 
ritorio, fondern nur einige Particu- 
lar- Gerechtiamen, ald Die Wald» 
und Blumfuch, Fifcherep, Zehen» 
den und Bergwerke antrift. 
Privatwaldungen. Hievon wollen 
wir fürzlich folgendes anmerfen. 
In Teutſchland haben faft alle 
Stände die Wälder , und mithin 
Daß Forft » und Fagdregal von 
den Kapfern erhalten. Die cas 
rolingifchen und fächfifchen Kay⸗ 
fer waren faft mit nichts fo freys 
gebig, als mit Wäldern. Wenn 
fich einfriegss Befehlshaber einis 
ger maflen verdient gemacht hate 
te , fo befam er gar Leicht einen 
Bald, und die umliegende Ge⸗ 


’ 
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‚gend gefchentt. Nichts warf 


auch damahlen meniger Eins 
fünfte ab, als die Wälder, Das 
Holz fonnte faſt gar nicht ver» 
Fauft werden, weil Teutfchland 
voller Wälder war, und dennoch 
feine Bergmwerfe und andere 
Kunftwerfe hatte. Diejenigen, 
fo fie von denen Kapfern ges 
fhenft befamen, mußten alfo 
auch nicht viel Einfünfte daraus 
zu ziehen. Sie liefen fie alfo 
zum Theil ausroden, eigneten 
Stüde davon den neu angebaus 
ten Dörffern zu, und belichen 
damit zum Theil die Freyen, 
die ihre Vaſallen oder Lehenleu⸗ 
te wurden. Daber ift nun der 
jeßige Zuftand der Wälder in 
Teutſchland entftanden , nach 
welchem theils die Nittergüter 
und die Gemeinden in Städten 
und Dörfern eigenthümliche 
Holsflecken mitten in dem Landes⸗ 
herrlichen Forſt befigen,, theilg 
aber die Wafallen eigene Revie⸗ 
re darinnen ‚wie auch abgelegene 
Forfte und Waldungen für fi . 
haben. — Viele Patrioten wuͤn⸗ 
fchen, man folltebey der Wirth, 
fchaftin Privatwaldungen, weil 
davon dag Aufnehmen und der 
Ruin des Forſtes, folglich ein 
groffer Theil; der Gluͤckſeligkeit 
eines Landes abhanget, Die 
Landleute nicht fo ungeineſſen 
und frey in ihrem Verfahren, 
Holzhauen, Flöffen ıc. und im 
Der gangen Einrichtung ihrer 
Maldwirtbfchaft , fchalten und 
walten laſſen, mweil es in der 
bürgerlichen Geſellſchaft ein ſehr 
manigfaltig  einzufchränfender 


Grundſaz iſt: daß einer mit dem 


Seinigen machen fünne , was er 
wolle. Wo von den Fürnehmen. 
und Wirthichaften einzeler Pers 
fonen vor alle, oder die geſamm⸗ 

3 te 
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te Gefelfhaft und des gemei⸗ 
nen Wefeng , ein Schaden oder 
Nugen entfiehen fan, da darf 
ein Glied mit dem Seinigen nicht 
nad) aler Willführ verfahren, 
fondern muß foldye nach diefer . 
Abſicht einrichten, wenn auch 
fein befonderer Nutzen dabey 
leiden follte. Und warum diefeg ? 
weil er ein Glied der ganzen 
Geſellſchaft ift, und dardurch ges 
nieffet er , daß er folcheg ift, und 


, berfelben Beftes sufammen wohl 
. Beobachtet wırd,, taufend Vor» 


theile gegen diefen und jenen Eleis 
, nen Abgang in feinem Privatnus 
zen zur reichen Vergeltung und 
Efegung. Ueber deme ift ed auch 
öfter8 nur ein eingebildeter Pris . 


vat⸗Nutzen, und fo gar fein eigen „ 


. ner Schaden , den er nur nicht 
ſiehet, oder ein Eurger und mit, 


vielem Verluft auf einer andern 


Seite verfnäpfter Nutzen. Als 


lein die wenigften Landleute find . 


von ſolcher Befchaffenheit , daß 
fie ihren wahren Nußen und 
deſſen Zufammenhang mit dem 


‚. gemeinen Nugen , einfehen und . 


verſtehen, oder, wenn fie auch 
dieſes erkennen, fo wiſſen fie 

nicht die Mittel, ihren wahren 
Mugen recht und.fo zu fchaffen,, 


wie es das gemeine Befte erfors . 


dert. Das alte Herfommen, dag 


fchlechte Nachdenken und träge ; d 


E, Meilen verfinftert ibrei Sinnen 
und Berftand, 


auch die meiften feinen guten 


Willen, fondern find ſtoͤckiſch und 
eigenfinnig.. Ob man nun gleich) 
. mit Gefegen, oder auch mit Uns 
- terihts Mitteln ſolches verkehr⸗ 


te Verfahren in diefer Sache zu ; 


- Haben tradhten Fan und muß ; fo 

Hilft doch diefes nicht allein bey 
- Dem einfältigen ‚und fchlimmen 
‚Mann. Dabero wäre noͤthig, 
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daB ihme niche nur Verfländige 
und Vornehme mit Benfpielen 
und Erempeln vorgiengen , fons 
bern audy in mäßigen Diftrikten 
eigene gutberzige, einfichtige, 
verftändige , erfahrne , unermüs 
dete und wachſame Fand » und 
Wald s Anfpectores gefegt wuͤr⸗ 


den, die ihre Unterauffeher in 


jedem Dorfe unter fich hätten x, 
melde das Merfahren und 
Wirthſchaften in Korften beftäns 
dig beobachteten, ſolches viſi⸗ 
tirten, und die Leute befonders fo 
wohl inftruirten ‚als anhielten, 
nad) Unterfchied der Zeiten und 
Orten, ihre Wirthſchaft beſſer 
damit anzuftellen. Jedoch dieſt 
Sache iſt an den wenigſten Ots 
ten noch zur Zeit beherzigt. Die 
gewöhnliche Forſtknechte und 
Jaͤger, oder wie fie jego genens 
net werden , die Förfter und Ds 
berförfter, Waldvögte, Walds 
meifter, und Beyknechte x. 
befümmern fich zum Theil ww 
nig um das Holjwefen, fon 
dern fehen nur auf Nebenſa⸗ 
chen, u. ſ. w. Die wenigften wiß 
fen auch felbft was befferes, und 
noc) weniger liegt ihnen am Her⸗ 
gen , ihre Bauren zu beffern, und 
Daran zu. ſeyn, vaß der jun 
ge Anflug befördert, und leere 
Pläße mit. Holze befezt wuͤr⸗ 
en, , 


Endlich haben Proben machen, Bey diefem Ars 


tickel wäre wohl vieles zu fagen. 
Ein mancher fpriche : ich Mil 
einmahl die Probe machen ‚oder, 
ich habe auch die Probe gemacht, 
allein es ift lauter nichts. — 
Bey Erfahrungen und gende 
ten Proben , und. diefes ſchrei⸗ 


. ben wir aus Der Erfahrung, 


werden zum öftern nicht alle Um 


‚Hände in Acht genommen, = | 
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Dern vieles noch überfehen, wor⸗ 
auf es. Doch hauptſaͤchlich ans 
kommt, und im S chlieffen vers 
meidet man nicht allegeit Die 
Fehler, die fich unvermerkt eins 
fchleichen, Wohlgemeinte, obs 
wohlen unvollkommene Berfuche, 
halten wir allezeit fuͤr beſſer, 
als ungegründete Hopothefen 
anzgunehm'n ; dann jene ſchaffen 
allezeit Nugen, diefe aber brin⸗ 
gen jedesmahl fchaden, Ed wer» 
den zumeilen die Erperimenten 
‚ nicht mit fonderlicher Ueberles 
: gung , fondern nur, wie man 
am geſchwindeſten Geld verdie⸗ 
nen will, aus Eigennuz, Eurios 
erperimentiren cum judicio. Nur 
dieſe, daferne fie die Naturleh⸗ 
re ex proſeſſo getrieben haben, 
* im Stande/Hypothefes zu abs 

ahiren. Ein Mittel, die phy⸗ 
ficalifche Deconomie, und in Dive 
fer die Wiffenfhaft vom Holze 
in ein höheres Licht zu ſetzen, 
wuͤrde ſeyn, wenn etliche gelehr⸗ 
te Hauswirthe auf gewiſſe Maa⸗ 
ſe gemeinſchaftlich experimentir⸗ 
‚ten. Unter dieſen aber diejeni⸗ 
gen die Holzverſuche vor die 


Hand naͤhmen, welche darzu die 


- bifte Gelegenheit haben. Hier⸗ 
bey würde nöthig ſeyn, einans 
* der eine Fleine Theorie von der 
Art und Weiſe, zu experimenti⸗ 


ren, vorhero mit zu theilen, Das- 


mit ed nicht gehe, wie bey dem 
Thurnbau zu Babylon , allwo 
- mancher , an fatt des Mörtelg, 
RKoth herbey brachte, unter der 

" wahrfcheinlichenEntfchuldigung: 
Er babe die Sprache nicht recht 
derftanden. Die Kunft, Berfuche 
anzuft:lien , ift ein Stuͤck der 
Vernunft» und zugleich der Na⸗ 
tarlehre: fie erfordert etwas 


mehrers ald gemeine Ueberle⸗ 


‚ „einfache und gefüllte. 
4 
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gung, gemeine Einfälle und ges 
meine Aufmerkfamfeit. Bey des 
nen allerdings twichtigen allges 
meinen Regeln, Die hiervon ger 
geben werden fünnen, würde 
Die fpecial Regeln, und mag 
befonders in Anfehung dieſes 
oder jenen Objekts zu beobachten 
feye , ebener maffen ihren beſon⸗ 
dern Nutzen haben; daß etfle, 
was ein Probenmacher thun tan, 
ift , daß er das Mögliche, Wahrs 
ſcheinliche und Gewiſſe wohl uns 
terfcheiden lerne: Er muß ſich 
bemühen, Die aͤuſſerliche Sinnen 
mit Aufmerkſamkeit anzuftrens 
gen. . Einen Ahorn und Efchens 
baum Fan jeder zur Wintergzeit 


‚leicht unterfcheiden ; fol er aber 
Die Kennzeichen einzeln , oder 


insbefondere angeben, da haͤlt es 
ſchon ſchwerer. Ferner muß er 
ſich huͤten, daß er nicht ſeine ei⸗ 
gene Phantaſie, noch ſein Gut⸗ 
achten mit der Erfahrung ver⸗ 
menge. Mancher vermeynet, 
wunderbare Dinge zu ſchen, die 
doch nur in ſeinem Gehirne her⸗ 
um keiechen. Will man Verſu⸗ 
che mit Nutzen anftelten, fo find 
vorbero etliche mahrfcheinliche 
und aud) nur mögliche Hypothefes 
zu abfirahiren, damit ein Ziel 
vorhanden fey, auf welches die 
Verſuche gerichtet werden. Un⸗ 
terläffet man dieſes, fo giehet 
man fich viele vergebliche Mühe 
und Aufwand, aud) Zeiterrluft, 
— uͤberhaupt allerhand Scha⸗ 
en zu. 


Probe ruhmen, ſ. Ruhmloͤcher, die 


der Koͤhler in die Mitte des 
Wielers ſticht. 


Provinzrofe , Rofa provincialis , ſ. 


Knopfroſe. Man hat hievon 


Pru⸗ 
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‚f. Suhlachen , Sohllachen. 
bien. Je 


Prunftſtangen, ſ. Pemſel, Zeh⸗ 
mel. 


Ptelea, die dreyblaͤttrige, oder der 
nordamerikaniſche Standenklee. 


Dieſer Strauch waͤchſet am haͤu⸗ 


gſten in Virginien. Ein jedes 


latt beſtehet aus drey ovalen/ 


an beyden Enden zugeſpizten, 
ungezahnten Blaͤttern, die an 


4. Zoll Laͤnge und 2. Zoll Breite 


haben. Das ganze 
‘ net einem Kleeblatt etwas dhns 


latt fchei- 


lih. Die Blumen fommen bier 
zu Lande im Junius in Dolden 
bervor , und haben faft einen 
Geruch wie Nachtviolen, Eine 
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ungarifche Wafferhunde; geme i⸗ 
niglich rabenſchwarz: tragen ih⸗ 
re abgeftusten Ruthen hoch, wie 
ein Hünerhund, und haben ein 
£rußiges Anfeben : hohlen alles 
aus dem Waſſer, was darauf 
vor ihnen geichoffen , auch ih» 
nen fonft hinein geworfen wird, 
und wenn es auch Steine find, 
Sie find ihrem. Herrn fehr ges 


treu: Man braucht fie auch am 


jede Blume liefert nady Dem 


Verblühen eine dem Ulmenfan 9 


men ähnliche häufige Saamens 
capfel , die im October teif 
wird, und einen frifchen Dos 
pfengeruch hat. Die Rinde iſt 

latt und aſchengrau. Die 

weige ſind biegſam, das Holz 
hat eine weiſſe Farbe, und ziem⸗ 
liche Veſtigkeit. Am Herbſt kan 
man den Saamen ſaͤen. Die 
Hoͤhe dieſes Strauches wird bey 
ung nicht Über 12. Fuß, und 
dauret unfere Winter wohl aug, 
In Canada werden die Blätter 
u beilung der Wunden ges 

raucht ‚und fie follen, als Thee 
getrunfen , eine wurmtreiben⸗ 
Wir haben 


noch eine Abart zu berühren, 


p 


welche Ptelea pentaphilla, oder'die 
fuͤnfblaͤttrige genennet wird. Sie 
iſt der vorigen, nach Rinde, 
Holz und Wuchs gleich. 


udel, auch Barbet, iſt eine Art 
Hunde von gefraußten und zot⸗ 
tigen Haaren , welche das Waſ⸗ 
fer lieber, Sie find eigentliche 


/ 


Otter, item auf Züchfe und Haas 
fen mit ihnen zu jagen desglei⸗ 
chen wilde Yhafaten ‚, Hüner 
und Wachteln mit ihnen zu füs 
chen : Lernen auch apporfiren , 
allerhand Künften, und weil 
man fie zu allem gebrauchen Fan, 
fo nennet man fie Scherwengel, 
Andere behaupten, daß der ei⸗ 
entlichePudel, AviariusAquaticus, 
in Spanien zu Haufe fey. S. 
Hallen Naturgeſch. der Thiere. 


Pürfchpulver nennen einige dasje⸗ 


P 


nige, welches von kleinem gleis 
chen Korn und gutem Schrot ift. 


ürfchhaus ftehet öfters in Thiere 
gärten , ohnfern der Heufcheune, 
Wenn man aus diefem ganz eine 
fad) und ohne Zierde gebauten 
Puͤrſchhauſe das Wildpret beobs 
achten will, fo muß man dahin 
fehen, daß man nicht die Fens 
2. gerade gegen einander 
ber eröfne, und dag Licht alfo - 
gerade Durchfälit, weil auf dieſe 
Art das Wilbpret einen gewahr 
wird. In jedem Senfter wird 
eine von den Scheiben fo einge 
richtet , daß man fie eröfnen Ian, 
um die Büchfe dafelbft heraus zu 
ecken: Diefed bemerfet das 
ldpret weniger, als wenn das 
ganze Fenfter aufgehet. Es if 
zwar wahr, daß Daffelbe, wenn 
der Thiergarten nicht don fehr 
weites Umfange ift , — | 
un 
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und beſonders bey der Winter⸗ Puͤrſch⸗ oder Sturzſtatt nennen ei⸗ 


fuͤtterung, fo ſcheu zu ſeyn pfles 
get, daß man ſo viel Vorſicht 
noͤthig haͤtte, um fie nicht zu ers 
fchrecken : aber es begibt fich 


mehrentheils, vornemlich, wenn 


Eicheln gekoͤrnet werden, Daß 
ſich Haafen , wenn viel Schnee 


lieget , und fie nicht zur Saat 


kommen fönnen, mit da einfins 

Den. Diefe find aber ald unge 
betene Gaͤſte fehr fchüchtern, rich» 
" gen fich oft auf den Hinterläufs 


ten in.die Höhe, und gucken ums 


her, ob au Gefahr für fie 
vorhanden, und werden bey dem 
ringften fremden Geräufche 
— Man Fan alſo auch in 
emPuͤrſchhaus auf kleines Wild⸗ 
ret lauren, und ſich im Buͤch⸗ 
ſenſchieſſen uͤben. Vornemlich 
ſind zu dieſer Art, zu ſchieſſen, 
die Windbuͤchſen das vorzüg: 
lichſte Gewehr; weil es nicht 
knaͤllet, fo erſchroͤcket es das 
Wild bey der Koͤrrung nicht. 


nige den Plaz, wo ein ange⸗ 
fchoffen Wildpret geftürzet ift, 


Pürfchfteig, iſt ein durch das Dis 
dicht ſchmal gehauener Gang. 
Pürzel; Federl, Gall, Ende, Hirfchs 
ſchwaden, Sturz, auch Wedele, 
wird, nad) verfchiedener Munde 
art, des Hirſches Schwanz ges 

nennet. 

puchten, ‚ein Stuͤck Nuzholz, das 
15. Ellen lang, und 30. Zoll im 
Durchmeffer hat. Die fo nes 
nannte S, Buchten find 20. El⸗ 
len lang, und 40, Zollim Durchs 
meſſer , von Eihenhol; ew 
bauen. 

Pulverholz , Rhamnus Frangula, ſ. 
——— r Sporgelbeerbaum, 

apfenholz. - 

utzelkuͤhe, Pufelfe, Puſekle, Zas 

p pfen, Zutſchen, auch Kuͤhnaͤpfel 
nennet man die Saamengehaͤuſe 
am Nabelholze. 
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— oder Zehrling, auch 
Nickawiz, f. Fink. 

Quaͤckerfink, Montifringilla, Tan⸗ 
nenfink. 

Quaͤckreiher, Ardea ftellaris alba» 
iſt ganz weiß von — Schna⸗ 
bel, ſchwarzen Fuͤſſen, und gruͤ⸗ 

nem Felde um die Augen. 

Quadrat ausrechnen : Eine Aufs 
‚gabe für einen Geometrie» vers 
ſaͤndigen Foͤrſter. Wir haben 
ein Stüd Holz oder eine Säus 
le nöthig, Die im Quadrat 25. 
Zoll ftarf, und 20. Schuh lang 
ſeyn müßte: wie ftarf muß es 
in dem Runden feyn, wenn es 
eine folche viereckigte Säule ge 
ben ſoll? Antwort: es muß 35, 


Zoll in dem Durchſchnitt ſtark 
ſeyn. Beweiß: 


5. giebt 7. was 25? 


— — — 


175 


35 





2 
175 
55 


Ober, ich habe ein rundes Stück 
Holy, fo im Diameler 35. Zoll 
ftark ift, und ich will wiſſen, 
was es im Duadrat giebt, ſo 
kehte ich nur den Sag in ber Des 
rechnung alfo um: 
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Qu 
35 


——— — 


175. 


69% 


3 
175 
77 
Da mir nur bier Die eine Seite, 
oder die Länge des Duadrats 
befannt worden ift,, fo multiplis 
eire ich Die gefundene Zahl, ale 
bier 25. mit fich ſelbſt, da denn 
625. heraus kommen wird, Dies 
umme 625. multiplicire ich 
mit 10. 300, als der Dicke wies 
. ber, da ich Dann finden werde, 
dasß der körperliche Innhalt eis 
ner Schuplänge von einer fol 


25, 





chen Sänle 6. Cubicſchuh und 


250, Zoll ausmacht, 


25 lang 
28 breit 





Nun wollen wir feßen: Einefols 
ae Säule foll 20. Schub lang 
fepn, fo wird folgen, daß fie 125. 
Cubicſchuh enthalten werde, 
Denn ich rechne alfo : 


6250. 
20. die Ränge der Säule 
125 | 000 ihr. förperlicher 
Innhalt. 
Auf ſolche Weiſe werden alle 


vorkommende Exempel ausge⸗ 
rechnet. 


Noch ein Exempel: 
Wenn ich ein rundes Stuͤck Hol; 
babe, deſſen Peripherie mir bes 
kannt; wie. breit und ſtart laͤſſet 
es ſich in die vier Ecken fchlus 
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gen, und wie kan deſſen Gehalt 
angegeben werden? Man bes 
merfe folgendes: Wenn eine 
eirculeunde Fläche im Durch 
ſchnitt 14. bat, fo bat fie im 
Duadrat 10, Denn es vers 
haͤlt fich jener gu diefem, wie 
5 Da nun bekannt, d 
ha die Peripherie zu dem Durch⸗ 
chnitt, wie 22, zu 7. verhält, 


fo folgt , daß. der Durchſchnitt 
14. — (eine berie 44. ha⸗ 
ben Will ich nun Den 
körperlichen Innhalt von einem 
Duadrat finden, der in einer cir⸗ 
culrunden Fläche enthalten iſt, 


deffen Dianteter 14. bat, fo rech⸗ 
ne ich alſo: KM 


22 — 7 — 4gooll! 








En 
30800 
5 
154000 
T- 
154000 
22222 | 7000 
222 
7000 
Pr BER. 
49000000 
— —— — 


Wie nun 1000 Cubiczoll ein Cu⸗ 


bicſchuh iſt, ſo iſt auch in der 
gefuͤhrten Berechnung nur ein 
Schuh heraus gekommen. So 
viel Schuh aber ein ſolches Stüd 
Hol; lang ift, fo viel Cubicſchuh 
enthält ed auch. " 


Qualunberesz , ift ein mannsdicker 
Baum in et 


biopienz wenn ſel⸗ 
biger geritzet wird, lauft da⸗ 
bon ein giftiger. Saft , wovon 
ein Tropfen Die Augen verblens | 
örn 
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den fan, In Leib genommen, 
toͤdtet Derfelbe, 
Quamayy ift ein hoher, bufchichter 
- Baum in Africa. Das Holz i 
hart, und die Negern am grüs 
nen Vorgebürge machen Mörfer 
Daraus , ihren Neid und Mai 
Darinnen zu ſtoſſen, weil es nicht 
fplittert, Die Rinde wird in der 
Arjneykunſt gebraucht, 
Quantelbeerenbaum , Pyrus Ame- 
lanchier, Man findet ihn in Des 
fierreih, dee Schweiz, in Ita⸗ 
lien und in Franfreich , befons 
ders um Fontainebleau, Sonft 
genannt Fluͤhbirlein. In der 
Schweiz wird er nur einen hal» 
ben zuf hoch, in Gärten aber 
wohl zu 3, bis 4. Ruß, 
Quandelrichten, f. Duandel, 


Quebeden. In Thüringen wird 
mit Diefem Namen der ſchwarze 
KHollunder oder Fliederbaum be⸗ 


ehret, i 
Quendelkohlen, dieſes find . bie 
fleinen Kohlen, fo in der Mit⸗ 
te des Mäulerg ſtehen. 
Quendelruthe, ift die Stange, fo 
mirten im Mäuler ſtehet, um 
welche das Holz in Ordnung ans 
geſetzet wird, 
Quetfche , Prunus Silvehris. 
ingnina , in der Randfchaft Cha⸗ 
rn groſſer Baum , deſſen er 
roth, und von angenehmen Ger 
ruche iſt. Es troͤpfeit daraus 
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ein töohlriechendes Harz. Seine 
Frucht ift eine fehr harte Bohne, 
Die wegen ihrer medicinifchen 
Kräfte ſehr berühmt ift. 


Quirl oder Duerl , werden die Gis 


pfeln von jungem Nadelholz ges 
nennet, an welchen noch die 
Seitenäfte herum ftehen. Durch 
Das Abfchneiden Derfelben wird 
in manchen Ländern groffer 
Schaden angerichtet. Hier zu 
Land kan man ohne dieſes böls 
erne Küchengefchirr einen eben 
d guten Brey und andere Speis 
fen kochen, als etwa in Thü- 
ringen und Heffen ıc. An diefem 
Duirl fan ein Förfter das Alter 
diefer Bäume deutlich bemerken. 
Quitten, wilde Bergquitten, Me- 
fpilus Cotoneafter , findet ſich auf 
den pyrendifchen und Schweißere 
Gebürgen , auf dem Berge Ara 
rat und den trockenen Hügeln 
des Falten Eröftriched von Eu» 
ropa. Ihr Wuchs iſt Flein, und 
nur auf 4. bis 5. Fuß body. 
©. Zwergmiſpeln. Am hoͤchſten 
mächfet unter denen Quitten⸗ 
bäumen die portugiefifche Cydo- 
nia Lufitanica, Unſere Quitten⸗ 
bäume tragen enttveder Wepfels 
oder Birnquitten. Jene mache 
fen an den felfigten Ufern der 
Donau wild, 


Quitfern , oder Duizenbeerenbaum, 
Sorbus aucuparia , ſ. Vogelbeer⸗ 
baum, 


R. 


N fe Onomat, 111. Ch. allwo 
$; Sorten angezeigt werden. Die 
aturforfcher zehien unter dies 
— — 

r rvus 
Den groſſen —*8 Haben 


mit grauem Halsringe, Corvus 
torquatus 3) Den purpurfar⸗ 

ben mexikaniſchen Raben, mit 
langem Federbuſch, Oeo colon.4) 
Die ſchwarze Rabenkraͤhe, Die 
kleiner, als der gemeine Rabe, 
Nigra 
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Nigra Cornix, 5) Die graue Kraͤ⸗ Radſchlagen, wird geſagt, wenn 


be,‘ Cornix cinerea frugilega. 6) 
Die ſchwarze Saatfrähe , um 
den Schnabel weiß , kraͤtzig. Cor« 
nix nigra frugilega,. 7) Die Doh⸗ 
fe, Monedula , garralus, 8) Die 
ſchwarze Dohle mit weiten Ras 
fenlöchern, 9) Die pechfchwars 


ze Doble, Monedula frugilega, 10) - 


Die bunte Krähe, Cornix varia, 
11) Die groffe ſchwarze Dohle, 
der Schnabel mondförmig. 12) 
Die ſchwarze Krähedohle, Augen, 
Schnabel, Füffe roth, Coracias, 
13) Die ſchwarzſchielende Dobs 
le, mit gelbem Nackenfchleife, 


. Fafcia infulata lutea circum Caput. 


14) Die Eleine Dohle, mit gels 
bem Nackenfchleif. Minor alter 
15) Die purpurblaue Dobhle, 
langfhmwängig, purpurea Monedula, 


16) Derrotharaue amerifänifche 


Nabe. 17) Die gelbgraue Kräs 
he , Weidenfrähe, Saligna. 18) 
Die gelbe Krähe mit dem Mohr 
renfopf , Ocotzinitzcan, u, ſ. m, 


Rabe, efdirey , ift ein Ruf, mit 


welchem man die Naben zufams 
men locen fan. Bey der Jaͤge⸗ 
rey acer merfet man darauf, mo 
die Häher und Naben ſich im 
Holze ſtark rühren, und die Has 
zeln nebenher ſcheckeren, auch 
die Nußhäber immerfort fchreys 
en, alldorten wird man gewiß 
etwas finden; Entweder e8 lie 
get ein verendet Wildpret der 
Drten, oder ein Raubvogel hat 
einen Raub gethan, oder die 


Voͤgel haben einen Aufen, Eule, 


oder Kay erblicket, 


das Birfgeflüg zur Pfalzzeit fich 
recht luftig macht, und der Hahn 
auf dem Plaz in einer Scheibe 
herum laufet und fchleifer, 


Raffholz oder Lefeholz , heiffen die 


dürre Zweige, Späte, Gemurs 
zel von den Stücken oder Stums 
pen und anderes Fleine® Holz, 
fo armen Leuten im Forſt aufzu- 
lefen, und nach Haufe zu jtras 
gen , erlaubet iſt. Inter welchen 
Behutfamkeltsregeln diefeg : ges 
fchehen ſoll, lehren die Forſtord⸗ 
nungen jeden Landes, 


Rahmfchenkel , ift 20. oder 16 


Schuh lang, 5. Zoll breit und 
vierthalb Zoll dick auf der Saͤg⸗ 
muͤhl geſchnitten. S. Saͤgwaar. 


Rahınen » oder Lagerholz; alſo ber 


nennet man in Hochtwaldungen 
die Windmwürfe, welche ſchon 
lange Jahre liegen, und wegen 
nicht möglicher Abführung lies 
‚gen bleiben muͤſen. 


Rainweide , Ligufrum vulgare, f. 


Rheinmeide, weiß Beinholg, 
GSaißhuͤlſen. Wird bey ung in 
Feldhecken und Holzungen mild 
mwachfend gefunden. Bon Dies 
fer Rainweide gehet dem Auffern 
Unfehen nach wenig ab, dagLi- 
guftram italicum oder immergrüne 
Rainweide; die Blätter find nur 
ein wenig fchmäler und fpißiger. 
Der Strauch fan etwa 18: Fuß 


betragen. In Bflanzungen gibt 


Derfelbe wegen der immergrünene 


„den Blätter eine Zierde. 
Rand des Waldes, ſ. Prone. 


Rage, dieſes Wort heiſſet fo viel, Rapprre thun, oder rapportiren 


als Art. Man fagt nicht: der 
Hund iſt von guter Art, fons 
vern er iſt von guter Rage, 


heiſſet: wenn der Jäger von- feis 
ner gethanen Vorſuche oder ge 
machtem Jagen feinen Bericht 
abfiatter, welcher denn nicht 

zwei⸗ 
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zweifelhaft oder zweydeutig, ſon⸗ 
Dern flar und zuverläßig ſeyn 
muß. Gleichwie fi nun ein Jaͤ⸗ 
ger wohlin Dbacht nehmen muß, 
Daß er bey feinem Rapportiren, 


fonderlidy wenn erein Sagen mas . 


chen muß, nicht dag groffe Meffer 
brauche, wie es mancher Prahls 
hannß alfo an der Art hat; fo 
bat er doc, aud) nicht nöthig, 
daß er alle haarklein anzeige, 
was er in feinem Jagen habe, 
Darum handelt er Flüglich, 
wenn er weniger, dann mehr raps 
porfiret, Aber lauter unjagbas 


res Wildpret vor jagdbareg, - 


oder gar fleined vor etwas rechs 
tes anzugeben, ift weniger ers 
laubt. Allein dasjenige Wild» 
pret, das er in feinem Napport 
gemeldet, muß er nachgehends 
aud), bis auf das geringfte 
Stüd, ind Abjagen bringen 
fönnen , fonften legt er Schans 
de, ftatt Ehre , ein. 


Rafenpläze, müflen in Waldun 
gen le oder abgefchürft 
werden, wenn anderft der Saas 
me gedeyhen fol, ſ. berafite Ders 
ter , Pflügen, 


Rathsherr, ein Täucher , fonften 
auch Rlippenvogel genannt,gehös 
ret in das Seemötwengefchlecht. 

Ranböroffel, Turdus confpicillo cæ- 
ruleo, Die gelbbäuchige Droffel, 
mit blauer Brille. Findet ſich in 
Sjamaifa, 

Raubeere!, Ribes 
Stachelbeer, 

Raubuͤche, Carpinus, betulus, ſ. 
Hainbuͤche, Hagenbuͤche. 

Rauche, ſ. Maufe, 

Raucher Schlag. ſ. Schlag. 


Rauchlinde. ſ. Ilme. 
Rauchfehwalbe, Hirundo domeſtiea. 


Kauchwerk , zeiget eben dasjenige 


groffularia., ſ. 
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an, was Raubthiere ſagen will, 
nur daß das Vierfuͤßige allein 
hierunter verſtanden wird, und 
iſt es eines, ob ich ſage: gibt 
das Revier viele Raubtpiere ? 
ober hat «8 viel Rauchiverf ? 


Rauchwerken, heiffet'ein Zimmers 
bolz im Wald ausſchlagen Iafe 
fen, damit dem Abkäuffer nichts 
zufomme , al® nur der gerauche 
werfte Stamm, der Abfall oder 
die Späne aber der Herrs 
fhaft verbleiben. In einigen 
Landen ift der Abfall ein Acci— 
denz derer Forftbedienten, in ans 
dern aber wird Dderfelbe dem 
berrfchaftlichen Arario verrech 
net, 
Raugraf, f. Wildgraf. 
Raumnadel, dieſes ift ein fpißiger 
Drath von Mößina oder Fifen , 
welcher an dem Stöpfel des 
Pulverhorng eingemache if, ung 
Damit das Pulver in das Zunds 
loch rühren zu koͤnnen. 


Räumen, Schläge, f. Herzoglich 
Würtemb. Forſtordn. p. 70, 78. 
Damit die Waldung dardurd) 
gefäubert und der Wachsthum 

efördert werde, conf. die Koͤnigl. 
Preußiſch. Schleſ. Holzordn. 
tit. XI, Die Churfuͤrſtl. Maynz. 
um. ſ. Reinigung der 
ehaue. 


Raupenfraß. Dieſen pfleget man 
auch mit unter die Urſachen zu 
rechnen, woher die Baͤume ab⸗ 
ſterben ſollen. Allein obgleich 
die Raupen, Mayenkaͤfer und 
dergleichen Gefchmeiß manchma⸗ 
len dag Laub eines Baumes bey⸗ 
nahe ganz und gar verzehren, ſo 
wird zwar ein ſolcher Baum in 
ſeinem Wachsthum dardurch gar 

ſehr gehindert: — ad f * 

iß daß dem Baum dur 
— , Blätter 
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Blätter viele vegetabtlifche Dimfte 
aus der Luft zugeführet werben, 
folglich Fan ein Baum ohne Laub 
diejelbe nicht fohäufig genieffen, als 
wann er Laub haͤtte. Ferner, foift 
die Natur — — ‚ wiederum 
friſches Laub herfürzubringen, und 
darzu wird der Nahrungstaft zum 
Theil erfordert, den der Baum 
aus der Erde durch die Wurzeln 
befommt ; alfo fan er in dem Jahr 
nicht ftark ins Holz treiben, und 
die Blüten und Früchte werden 
ebenfalld dardurch größtentheils 
ruintret.. Uber deßwegen verliert 
er doch nicht allen Nahrungsſaft, 
fo daß er ganz und gar verborren 
müßte; Es fen dann, daß ein fehr 
trockener Sommer einfiele ; auf 
diefe weife koͤnnte ed feyn, daß ein 
Baum aus der Erde keinen ſtar⸗ 
Ten Zufluß von Feuchtigkeiten häts 
te: da nun die Sonnenftralenauf 
den Stamm eined Baumes defto 
heftiger wirken koͤnnen, wenn er 
fein Faub bat, und Durch Diefe Wir⸗ 
kung dad Ausdünften ded Saftes 
zugleich vermehret wird ; alfo ift 
es unter jezt gedachten Umftänden 
möglich , Daß der Raupenfraß zum 
Abiterben des Holzes etwas 

tragen fan. In Ruckficht der 
Naupen in denen Waldungen 
wird bey manchem die Frage fenn, 
wie folche zu vertreiben ? Mittel 


und Vorfchläge finden wir in Mens 


in denen Hauß + und Gartens 
üchern, aber die — davon 
tft meiſiens ſchlecht, und öfters iſt 
die Ausfuͤhrung des Vorſchlags 
nicht thunlich Wer wird wohl 
in weitläuftigen Waldungen die 
Raupen» Nefter bey Zeiten im 
Srübling, ehe e8 warm wird, ab» 
lefen und verbrennen ? Das wiſſen 
wir nicht! Ein berühmter Forft» 
mann ſchreibt: Raupen und Kaͤ⸗ 
fer thun denen Laubhölzern, beſon⸗ 
derd denen Eichen, groffen Schar 


Des Sorfttechnungewefen their 
„let fich eigentlich in zwey Haupt 
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den ; Allein fie gehören zu denen 
allgemeinen Landſtrafen, und ift 


noch zur Zeit fein Mittel dagegen 
bekannt, ; 
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Raufchbeer , Vaccinium uliginofum, 


f Trunkelbeerenſtrauch. 


Rebe, die indianifche, Periploca, 


wächfer wild in Syrien, iſt eine 
fehlingende Pflanze, die mit lans 
gen Schäffen auf 15. bis 20, Fuß 
in dte Höhe gehen kan. Die Blätse 
ter ſtehen an den Zweigen Paar⸗ 
weile gegen einander, fie find länge 
lic) rund, und am Ende fcharf zus 
geſpizt: ihr Rand tft ungezahnt. 
An Stangen bildet diefe Pflanze 
in unferen Luftbölzern eine Ph⸗ 
ramide: Man fagt, daß ihr bits 
terer Milchfaft für Hunde, Wil 
fe und andere Thiere tödlich fg. 


Rechbeer ı Daphne Mezereon , ſiehe 


Zeidelbaſt; andere nennen auch Ri- 
bes alpinum die Nechbeerftaüde, 
fiehe wilde Johannisbeer. j 


Rechenkunſt "muß der Foͤrſter und 


Jaͤger verſtehen. Man wird uns 
ohne Beweiß glauben, daß es eine 
weſentliche Pflicht jedes ordentli⸗ 
chen Haushalters ſey, die Eins 
nahmen und Ausgaben puͤnktlich 
aufzufchreiben , eines gegen das 
andere zu balanciren, und, wenn 
die Balance ein Webergewicht in 
den Ausgaben zeiget, auf derfels 
ben Einfchrenkung bedacht zu feyn. 
Diefe an fich gute Regel iſt jes 


„doch leichter zu geben, al& zu bes 


folgen, Bir wollen hier etwas 
weirläufiger von dem eigentlichen 
Forſtrechnungsweſen handlenz > 


; rg u 
$. Ir F * 
J — 


theile, nemllch 
Die 


\ 


Re 


Die G enRechnung, und die 
eigentliche Forſt⸗Rechnung. 


G. 2. 
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Der beruͤhmte Herr von Seckendorff 


ſchreibet: „Beſtehet Demnach hier⸗ 
innen —— Fleiß bey der Rech⸗ 
nungs/⸗ Führung und Abhoͤrung, 
daß, wo möglich, die fuͤrſtliche 
Kammer nicht auf eines jeden Ans 

eige allein traue, fondern andere 
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Genen » Rechnung Ift, dergeſtalt 
daß die Rubriquen der Forſt· Rede 
nungen mit benen Gegen » Rechs 
mungen genau accordiren, und die 
Sorten der Holz» Materialien jes 
desmal fo wohl von Redynunges 
als Gegen-Rechnungs-Fährern iu 
einerley Fach und einerlen Erd⸗ 
nung aufgeführet werden muͤſſen. 


$ 5 
achricht und Mittel gebrauche, Zuweilen aber ift zu Erſpahrung wies 


wordurch. man eigentlich, oder doch 
mehrentheild wiffen £dnne, ob die 
angegebene Einnahm nicht höher 
oder gröffer,, fondern wahrhaftig 
alfo, wie fie audgegeben wird, Dann 
obgleich alle ſolchs Diener mit 
ſchwerer Pflicht beleget werden, fo 
gibt ed doch die tägliche Erfahrung, 
daß der Menfchen Bosheit und Uns 
trene dißſalls oͤfters folche Pflicht 
hberwinder,, dahero groffer Unter⸗ 
fchlag und Betrug vorgenonmmen 
wird, Zudem Ende wird nun in 
dergleichen Einnahm ein und an: 
dere Vorſicht gebraucht, 


Ich meyne, alles jezt erzehlte fins 
de aud) am meiften bey dem Forſt⸗ 
weien Statt, dahero wird auch nd⸗ 
thig ſeyn, diejenigen Mittel anzus 
geben, welche noch am beften dars 
gegen dienen koͤnnen. 

Diefe find die Begen-Rechnung, 
die Caſſen⸗ Vifitation , und die 

MonatösExtradte, 

§. 3. 
Die Gegen⸗Rechn. Soder Controlle 
ift eine Rechnung, welche einem 
höhern Forft » Bedienten, ald der 
Revier-Bedienteift, geführet wird, 
und zur Juftification der Einnah 
des lezteru dienet. 


ae 


Zuweilen wird diefelbe fo geführet, 
Daß es eine ordentliche förmliche 


lich gefchrieben ſeyn. 


ler Mühe und Zeit erlaubt, nur ges 
wife Hand» Bücher und Mamas 

en zu führen, woriun unter we⸗ 
nigern Rubriquen die abgefchlas 
gene Holz, Sorten von Zeit zu Zeit 
eingetragen werden, da dann das 
Bud), wie ed ift, ohne es wieder 


abzufchreiben driger 
übergeben * * * 


5. 6. 


Die Gegen Rechnung iſt nur fo lau⸗ 


ge noͤthig, bis die Rechnung des 
Revier-Bedienten juftificirer ift, da⸗ 
her fcheiner das fezte volllommen 
binlänglich zu feyn. | 


§. 7. 


Sie werde aber gefuͤhret, wie ſie wol⸗ 


le, ſo muß doch uͤber jedes Revier 
eine befondere feyn, damit keine 
Confufion entfiehe. Sie muß, 
wie die andern Rechnungen, volls 
fommen richtig, deutlich und rein⸗ 
Ste muß 
deutlich enthalten, an welchen 
Zag und welchem Ort die Abzaͤh⸗ 
lung geſchehen, wie viel, und was 
für Holz Sorten ed gemefen, auch 
um welchen Preiß folche verlaffen 
wordenfeyen; f. Tab» 


5. 8. 


Keine Holz: oder Geld Poſten wer⸗ 


den mit Ziffern oder Zahlen benen⸗ 
net, ſondern alles mit Buchſtaben 


eſerlich ausgeſchrieben; ſ. Gräfl, 


Stoll⸗ 
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Stollberg » Weruigerbdliche Ver⸗ 


ordnuug de 7. Jun. 1748. 


Ä §. 9 . 
Wo einerley Gattung Holz verfchies 
dene Namen führer, miüffen die 
beyden Rechnungs + Führer fich eis 
nes Gewifen vergleichen und einers 
ley Namen gebrauchen, damit 
durch die verjihiedene Benennuns 
gen die Rechnungen nicht undents 
. fi, und weniaftens die Revifion 
oder Probe erſchweret werde, 

Ste muß zeitig und wenigitens 
mit denen Forft » Rechnungen zus 
gleich eingerichtet werden, damit 
man bey Revifion der leztern ſich 
derfelben bedienen koͤnne, und. die 
Arbeit nicht Durch ſaͤumige Einfen 
dung aufgehalten werde. 


6. 10. 

Die Caffen-Vifitation iſt eines der als 
lerbeften Mittel, zu erfahren, wie 
ein Forft» Bedienter mit denen 
herrſchaftl. Geldern umgehe? ꝛtc. 


$. II 


Die Rechnung ift ein richtiges Vers 
zeichniß aller Einnahm und Auds 
gabe, und des ben dem Haußhalt 
habenden Ueberſchuſſes oder Mes 
- fted, nach dem Ende eines Jahres. 
Bey dem Forftwelen fommt auf 
die ordentliche Führung derfelben 
beynahe mehr an, ale faft bey ir; 
gend einer andern Decononite; und 
die Erfahrung lehret, wie auch bey 
den beflen Vorfchriften und Eins 
richtungen Dennoch immer das zu 


verbeffern- übrig bleibe; ‚daher ich 
bier das, was fonft fo wohl die vers 


fchiedene Verordnungen, auch die 

Praxis felber, einem eden an Hand 

geben, aus Herrn Moſers Forfts 

Oeconomie + 804, ſq. furz anfuͤh⸗ 
9. 12. 


Dis Rechnung fan am Ende des Jah⸗ 


halb vor gut findet. 
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red nicht formiret werben, wann 
nicht die dad Jahr fiber von Zeit 
zu Zeit vorgefallene Einnahme und 
Ausgabe gehörig angemerfet wor⸗ 
den. Gemeiniglich bedienet man 
fich dazu der. Caffens Bücher und 


. Manuale, 


$. 13. 


Ein Manual tft ein Buch, welches 


eben die Rubriquen führet, wie die 
Rechnung, und in welches alle 
Einnahme und Ausgabe, mie fie 
täglich vorfällt, ausführlich eins 
getragen wird, um hernach die 


Rechnung daraus formiren zu kon⸗ 


en. 
$, 14. 


Ro Eaflen, Bücher gehalten werden, 


wird das Manual aus dem erften 
formirt, und iſt um deßwillen ans 
befoblen, damit man allenfalls , 


und in Ermanglurg anderer Mit⸗ 


tel und Nachrichten, aud eines jes 
den eigenem Verzeichnis, nach den 
Umftänden.der Zeit und der Sums 
me, wie ed mit der Rechnung eins 
ftimme, abnehmen, und entweder 
den Betrug, oder den Verftoß, 
welches auch oft treuen. und fleifs 
figen Dienern an weltläuftigen 
Rechnungen begegnet, daraus ers 
meſſen fünne. 


& 15. 


Das Manual doppelt zu halten, iſt 


keines ehrlichen, Dienerd Gadye, 
da ed allemal Verdacht einer Uns 
treue bringt, und an einigen Or⸗ 
ten ift ed ausdruͤcklich verbotten; 
fe Herzogl. Wuͤrtembergiſch ‘Ge 
neral-Refcript d. 15. Oct. 1744 


G. 16. 


Wer die Rechnung fuͤhren ſolle 


muͤſſe / kommt auf eines jeden Lan⸗ 
des Einrichtung an, und auf bie 
Verfuͤgungen, die jeder Herr beds 
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An einigen Orten führen die Bes 


anıte eines jeden Amts die eigents 
liche Korft- Rechnung, und der 


Forſt⸗Bediente hält ein Manual, fo . 
Gegen» Regifter dienetz fiehe - 


zum 
Koͤnigl. Preußiſch⸗Schleſiſche Holz⸗ 
Ordnung Tit. 24. 

An andern führen die Forſtmei⸗ 
fter die — und der Foͤrſter 
das Gegenbuch; |. Herzogl. Wuͤr⸗ 
tembergiſche Forſtordn. 

Und noch an andern berechnet je⸗ 
der Foͤrſter die in ſeinem Revier 
vorfallende Einnahme und Ausga⸗ 
be ſelbſt, und ein anderer hoͤherer 
Forſtbedienter führt die Controlle, 


$. 17. 
Jede Art Hat ihre Mängel und ihre 
Vorzüge; Bey ber einen fallen 
viele Meitläuftigketten vor, und 
bey der andern * man leicht ei⸗ 
nen Zweiffel in die Richtigkeit. 
Die leztere, da jeder Foͤrſter ſel⸗ 
ne Einnahme und Ausgabe aus el⸗ 
nem Revier ſelbſten berechnet, ſchel⸗ 
net mir am wenigſten gekuͤnſtelt 
zu ſeyn, und es fällt alle Beſorg⸗ 
nid einer Unrichtigfeit weg, wann 
nur die hbrigen Wortheile und nd» 


thige Anftalten,welche dabey Statt 


finden, nicht hintan gefezt werden. 


§. 18, 

Die HauptsRequifita einer jeden 
Rechnung find, daß fie richtig und 
deutlich fen, und beydes fucht man 
auf verfchiedene Art zu erhalten, 

1). Gehören dazu die Gegans 
Rechnungen und gemifer maffen die 
Caffen-Vifitationes, und fo dann 2) 
die Belege oder Urkunden: zum 3) 
aber die Erwählung und Vorfchrift 
eined guten Formulars, 

Ale Einnahme und Ausgabe 
muß jezt gedachter maſſen richtig 
beleger werden. Die größte Ehre 

Forſt⸗ u. JagdsLexicon. 
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fichfeit eines Forſtbedienten Fan 
hiergegen nichts helffen: der Rech⸗ 
nungdsStylus erfordert es ohnum⸗ 
gänglich, undein ehrlicher Mann 
entziehet fich deffen um fo weniger, 
weil ihm niemalen genug ift, daß 


- man ihn vor ehrlich halte und 


glaube, fondern es bleibt ihm bils 
lig allemahl_ eine wahre Angeles 
genheit, ſolches ben allen Worfals 
Ienheiten mit der That zu bewei⸗ 


fen, | 

Die Einnahme verificiret die _ 
Gegen⸗Rechnung und Holz, Tare, 
und Die Ausgabe die werfchiedenge 
Affignationes und Duittungen der 
Empfänger.’ Bende müflen Ben 
weiß thun koͤnnen, und ohne Ta⸗ 
delfeyn. Sie werben alle der 
Rechnung in Originali mit beyges 
legt, damit der Revifor oder Pro» 
bator folche mit nachfehen koͤnne, 
und fein Zweifel übrig bleibe, 


Zuweilen aber ift jedem Rene 
danten nach der Billigfeit erlaubt, 
die Geld» Belege oder Qulttanze 
Bücher von denen zur herrſchaft⸗ 
lichen Caſſe gezahlten Geldern, bis 
ur Abnahme, zu feiner Eichere 


beit an fich zu behalten, 


Die Belege müffen numerirt und 
in der Rechnung bey jedem Poften 
angeführet feyn, damit man fie 
5* koͤnne, und wife, wohin 


Sie gelten. 
. Drdentlicher weife müffen dieſel⸗ 


be aud) zufammen geheftet uͤberge⸗ 
ben werden; Oder der Korftbes 
diente hat feiner Bequemlichkeit 
felber zuzufchreiben, wann welche 
perlohren gehen. Ä 


d. 19. 


Wann ein ganzer Fleck Holz übers 


haupt verkauft wird, ſo pflegt or⸗ 
dentlicher weiſe ein foͤrmlicher Con- 
tract darüber errichtet zu werdeny 
und Diener Diefer ſodann zu Betrug. 

3 Aue 
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Alle Holz ⸗Materlalien, welche 
nicht um den gefezten gewöhnlie 
hen Preiß verkauft werden, fie 
fenen hingefommen, wo fie wollen, 
mäflen vorallen andern nach Be⸗ 
fchaffenheit der Umſtaͤnde entwe⸗ 
der mit Affignation und Quittung, 
oder mit Quittung allein beleget 
werden, 


Eine Aflignation ift nicht allein 
binlänglich , die Quittung muß bes 
weifen, daß das Affigeirte auch 


4 


wirklich abgeliefert ſey. 
$. 20, Ne 


Mo hingegen dad Holz A —— 
Kauf geſtellet wird, iſt keine Afli- 
gnation ndthig, und pfleget auch 
Feine ertheilet zu werden. Die Ges 
gen» Rechnung beweißt ſchon, wie 
diel Holz da geweſen, und wieviel 
Geld darvor eingegangen ſeyn 
ende wenn alled verfauft wor» 
en | 


KA . 

Wo fehon feftgefezte unveränderliche 
Ausgaben vorfallen, welche nicht 
alle Jahr erft afjtgniret werden, 
als 3. Ex. Deputat- Holz und ders 
gleichen, da pfleget entweder nach⸗ 
gewiefen zu werden, in welchem 
Fabr ſolche mit der Aflignation bes 
legt ſey / oder ed wird bey der Abs 
nahme eine glaubhafte und bes 
weißführende-Defignation aller ders 
gleichen Ausgaben vorgezeigt. 


§. 22» 

Eine befondere Art von Belegen 
fchreibt ein Herzogl. Würtembers 
gifches General» Refcript d. d, 4 
Sept. 1743. vor. Nach ſelbigem 
foll jederzeit auf den Termin Ge» 
orgit der Forſtknecht für jedes in 
feiner Huth gelegenes Drt eine be⸗ 
fondere Specification, was vor Holz 
felbiged Jahr dahin ?, auch an 


‚vorlefen, und 


- und Ausga 
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wen 7 es verlauft worden, aufs 
nehmen, und ſolches durch den 
Schultheiffen der Burgerfchaft 
hernach von dem 
Schultheiſſen und ein Paar Rich⸗ 
tern unterſchreiben laſſen, damit 
man ſehen koͤnne, ob keine Unrich⸗ 
tigkeit damit vorgegangen. Conf 
Forſt⸗Ordn. p. 71. 


$. 23. 


Zur Deutlichkeit der Rechnung wird 


ein Formular erfordert, welches 
nach Beichaffenheit der Einnahme 
e wohl eingerichtet 

fen. Drdentlicher weife wird «6 
vorgefchrieben, weil der wenigſten 
Förfter ihre Einficht hinreicht, ſich 
ierinnen felbften genugfam zu hels 

en, und die gleiche Einrichtung 

derer verfchiedenen Forft » Heche 
nungen von vielfälttigem Nutzen iſt. 


$. 24. 


Das Hauptweſen ſo wohl in Abſicht 


der Deutlichkeit als auch der Rich⸗ 


- tigkeit kommt naͤchſt dem, was bes 


reitö gefagt worden , noch auf fols 
gende Punkte an: 

ı) Daß kelne Battung derer 
verfchiedenen Holzmaterialten mit 
einander vermengi, fondern jede fo 
wohl in Einnahm 'ald Ausgabe 
beſonders aufgeführet werde, 

2) Daß , zum Beweiß beſſerer 
Richtigkeit, keine Gattung uͤber⸗ 
haupt berechnet, ſondern jeder Kaͤu⸗ 
fer beſonders angezeigt werde. 


Daß auch dasjenige, was 
verſchenkt oder zu herrſchaftlichem 
Behuf verbraucht worden, wicht 
nur mit aufgeführt, fondern auch) 
nach feinem vollen Werth mir bes 

rechner werde, = 
4) Daß alle bleibende Natural⸗ 
Vorraͤthe, fie liegen, wo fie wol⸗ 
len, genau heſtimmt, und in eine 
befon, 
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Re 


“ bracht werden. 
5) Daß, bey Berechnung derer 


@efälle von der Wildbahn, nicht _ 


nur die Stuͤckzahl und Sorten des 


m. MWildpretd angezeigt, . 


ſondern auch der Tag und Ort 
beygefügt werde, an welchen, und 
wo — gepuͤrſchet worden. 
16) Daß fein Rubrum ausgelaſ⸗ 
fen werde, wann auch fchon durch 
den Meg, welchen dad Rubrum 
anzeigt, felbiged Jahr zur herr⸗ 
ſchaftlichen Caſſe nichtö eingegans 
gen feyn follte, | 


$, 25 

Daß jede Gattung Holz allein aufs 
geführet werden müffe, kommt 
‚von dem verfchiedenen Preis ders 
felben her. 


$. 26 


Es ift nichts ſchoͤner und dem Inter. 
effe des Herrn förderlicher, als 
wann eine Cammer genau weißt, 
wie die Einkünfte ded Herrn von 
jedem Stud? eigentlich befchaffen , 
und welches der wahre Ertrag eis 
ned jeden Werks ſey. Ed wäre 
vplel zu eingefchränft und gering, 
wenn man nur fuchen wollte, die 
Medenden, fo wie fie von Alters 
ber gewelen , in gutem Stand zu 
erhalten ; der Zweck geher weiter , 
und es ift eine wahre Obliegenheit 
einer jeden Sammer , nach allem 
Vermoͤgen zu tradpten, wie diefels 
be auf rechtmäßige, billige und 
eſchickte Art vermehrt und verbefs 
ert werden koͤnnen. Diefes lezte⸗ 
re kan nicht gefchehen, fo lange 
man nicht vorhero zuverläßt 
weißt, auf weldyem Fuß fie wirk⸗ 
lich ftehen: dann erſt alddann fin» 
den fich treue Diener im Stand, 
Weberlegungen und Verſuche ans 
zuftellen, durch was vor Wege 
und Mittel desen Aufnahm befdre 


Be 
dert und empor gebracht werden 
koͤnne. 


Um nun blos beym Forſtweſen 
zu bleiben, ſo iſt aus dieſem Air 
überaus gut, alle Einnahme zur. 
Dorft » Caffe zu ziehen, welche ira 

end eine Verwandniß mit derfels 

en bat, und hingegen alle Auss 
gabe von derfelben weg zu weifen, 
welche nicht eigentlich zumBetrieb 
des Forſts gehört. Ich willmich 
nicht zum Richter über diejenigen 
aufiwerfen, welche hierinnen andes 
se Einfichten gehabt haben, oder 
noch beſitzen. Die Erfahrungen 
geſchickter Männer, und die Elm 
rihtungen,welche von ganzen Col- 
legiis, Die den Ruhm haben, d 
fie das Naushaltungs s Mefen , fo 
wie im Kleinen, alfo auch im Gro⸗ 
fen verfieben, hierunter gemacht 
worden, beftärfen meinen Saz zur 
Genuͤge. 
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Daß herrſchaftliche Baus und Brenn 


holz ift eben fo wohl eine Einnahm 
aud dem Forſt, ald diejenige Gel. 
der, welche baar zur berrichaftlis 
chen Caſſe eingehen, Es wird 
deßwegen billig nach feinem gans 
zen Werth, als ob es verkauft 
worden wäre, zur Einnahme ges 
bracht, und in der Ausgabe wie⸗ 
der abgefezt. 
Mit dem, was verfchenft wor, 
den, verhält ſichs eben ſo. 
Herrichaftliche Werker aber, als 
Hürtenwerke, Ziegel und Kalkhlts 
ten, bezahlen das Holz, was fie 
befommen, baar, wieandere Käus 
fer an die Zorftcaffe. Es möchte 
vielleicht manchem lächerlicy vors 
fommen , daß man dad Geld fo 
herum fchleppen, und etwa nur aus 
der Zafche in Schubſack fieden 
ſolle; Es ift aber nichts weniger, 
So lange 3. Er. ein Hüttenwert 
32 | fein 
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fein Holz forſtzinßfrey bekommt, 


kan man nie ſagen, was es traͤgt, 
es bleibt allemal ein Schein⸗Er⸗ 
trag, und man wird dem Hütten 
wer? denjenigen Nußen mit an⸗ 
rechnen, welchen man: doch blos 
aus dem Forft gezogen hat. Die 
Sache tft wichtig, und wird doch 


fo leicht übergangen, 


6. 28. 


Es ift beynahe uͤberall nichts ge⸗ 


gewöhnlicher, als am dieſe und je⸗ 
ne Caſſe Ausgaben zu affigniren, 
welche mit derſelben gar Feine Vers 
wahdichaft Haben. Gefchiehet es 
an eine Zorftcafle, und die Auszah⸗ 
fung wird nur Vorſchußweiß ver 


Jangt , fo gienge ed noch wohl atı, 


verurfacdht aber denen Forftbedtens 
ten, welche im Rechnen gemeinig» 
lich nicht ſehr geübt find, viele Ars 


beit und Berlaumniß in andern 


Sachen des herrfchaftlichen Dien» 
fies. Gefchiehet es aber fo, daß 
dergleichen Ausgaben auch in der 


—— berechnet werden, 
gi 


t es ohnftreitige Confufiones, 
und mit der Zeit Schaden vor die 
Herrſ⸗ 


J. 29. 


Wo nach dem Schluß der Rechnung 


noch Holzmaterialien im Vorrath 
bleiben, da iſt einem untreuen 
Forſtbedienten am leichteſten, ſeine 
Tuͤcke zu verbergen, und einem 
ehrlichen, wann er ſich verftoflen 
haben fullte , ohne genaue Nache 
zehlung derfelben , ſchwer, Hinter 


den Frrthum zu kommen. Es ift 


daher ſo noͤthig als gewoͤhnlich 
und billig, daß aller Vorrath bey 


dem Schluß der a... a 
eio 


cxaminirt, und in eine ndere 


‚Naturalsoder Vorraths⸗Rechnung 


gebracht, und fodann aus dieſer 
in die folgende Rechnung fortges 
tragen werde. 


Re r⸗ 


Wenn zuweilen ein ober. ande 
re Effecten,, etwa im erften Jahr 
gehauen, im andern gerüct und 
das dritte erft gefloßt oder abge 
fahren werden; So wird zwar 
dasjenige, was wirklich gehauen, 
am rechten Ort in Einnahme ge⸗ 
bracht, und als ein wirklicher Bor 
rath fo lange aus der einen Jah⸗ 
res · Rechnung in die andere fortges 
tragen, bis alles verfauft oder fonft 
eingeliefert iſt: Yu der Geldaus⸗ 
gabe Hingegen wird welter nichts 
berechnet, ald was tn jedem Jahr 
an Hauer Fuhr⸗ oder Floͤß⸗Lohn 
wirklich bezahler worden. 


$. 30. 

Aller Vorrath aber muß von einen 
andern Forftbedienten nachgezäglt 
und atteftiret worden feyn. Die 
ſes Atteftat muß deutlich und mit 
Buchſtaben ausgeſchrieben, die 
Summa jeder vorraͤthigen Sat 
tung beſonders angegeben werden 
and iſt nicht genug, daß man nut 
darunter fees Iſt richtig! 

$ 3% 

Der Ort, wo das Wildprett gephrfcht 
worden wirb um begroillen beygo 
füget, weil es nicht allein zur j 
Rification der Rechnung, fondern 
auch dazu dienet, daß man den Ve⸗ 
fi der Fagd daraus erwelfen lan / 
wenn folche über kurz oder lang 
einmal ſtreitig werden follte 


I. 32% 
Ale Rubra, wann auch Thon eines 
oder das andereleer bleiben foltt, 
werden um befwillen autor 
daß keine Gattung einer Einnah⸗ 
meins Vergeſſen gerathe, und al⸗ 
lenfalls nachgefragt x, werden 
koͤnne, wenn ein oder bad andertı 
weldyes billig hätte eingehen ſol⸗ 
len, zuruͤck geblieben. 4* 


| 


Re 
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Ehe die Rechnung eingereicht wird, 
muß foldye vorher mit dem Mas 
nual fleißig collattontret ſeyn, das 
‚ mit feine Schreibfehler darinnen 
vorfallen, und die Revifion durch 
folche nicht erſchwehret werde, Eis 
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ne Gräflich Stollberg, Mernigerde ' 


difche Verordnung ſehet auf jeden 
Schreibfehler 2. Ggr. Strafe. 
Sie muß auch deutlich, und, fo 


viel möglich, ſchoͤn gefchrieben ſeyn. 


$e 34. 
Zuweilen wird aus allen diefen bes 
fondern oder Particular » Redys 
nungen, io dann non einem Ober⸗ 
forfibedienten,, oder wen es fonft 
aufgetragen, eine Zaupt⸗ Rech⸗ 
nung formiret. i 
dag man in einem die Reventien 
‚ aus dem ganzen Korft und deflen 
verfchledenen Revieren gleich übers 
fehen koͤnne. Der Nutzen ift ges 
ring, da ſolches in denen Renthey⸗ 
oder Haupt Caſſen⸗ Rechnungen, 
wenn fie ordentlich geführet wers 
ben, viel leichter zu finden, die 


Die Urfache ift, 


VL 2; 
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Hänge Rechnungen ohngeſtellt und 


ohneingeſchickt zuſammen kommen 
laſſe. Eine Graͤfl. Stolberg. Merz 
nigerödifche Verordnung ſetzet 5. 
Rthlt. Strafe auf jede 4, Wochen, 


« welche die Rechnung zu fpäth eins 
kommt. 


Zuweilen geſchlehet die Einſen⸗ 


dung an den Oberforſtmeiſter oder 


einen andern Oberforſtbedienten, 


‚ meiftentheild aber an die Sammer 


felbft, und derjenige Cammerrath⸗ 
Secretarius, Regiftrator oder Can⸗ 
zellift, welcher diefelbe empfangt, 


ftellet einen Empfang“ Schein 


dargegen aus. Darauf erfolgt 
die Revifion, Prob oder Calculation, 
welche, fo viel möglich, befchleinis 
get wird, . | 
Gemeiniglich find darzu beſonde⸗ 
te Revifores oder Rechnungs Pro- 
batores beftellt, an einigen Orten 


. aber ift ed auch eine Verrichtung 


beö Oberforftmeifters. S. Königl. 
Preuſiſch⸗Schleſiſche Holzordnung 
Tea. 
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Verfäumniß aber,welche dardurch Bey der Revifion wird nicht nur die 


verurſacht wird, ift groß, und 
macht zumellen, Daß der herrfchafte 
liche Dienft in andern Stuͤcken dars 
unter leidet, daher ed auch an den 
meiften Drten abgefchaft iſt. 


$. 35. 
Der Termin, an welchem die Rech⸗ 
nung eingefchickt werden muß, ift 
gemetniglich feſtgeſezt, und einige 
Wochen nad) dem Schluß derfels 
ben. Diejenige , welche fich darin» 
neu fAumig erzeigen, oder bey vor⸗ 
Waltenden rechtlichen Ur ſach en 
Dilation geſucht haben, wer⸗ 
den mit Strafe angeſehen. Her⸗ 
zogl. Wuͤrtemb. Gen, Reſer. d.d. 
4. Der, 1742, ſetzet die Callation 
darauf, Mann einer zwey Jahr⸗ 


Rechnung in Calculo nachgeſehen, 


ſondern auch examiniret, ob alle 


Poſten, fo Einnahm als Ausgabe, 
richtig beleget ſeyen, ob. au ben 


Belegen ſelbſt nichts auszuſetzen: 
Ob im Verkauf des Holzes ꝛc. der 
feſtgeſezten Taxe gefolget, oder, 


wann dleſes nicht, ob zu Abaͤnde⸗ 
rung derſelben herrſchaftlicher Be⸗ 
fehl und Approbation da ſey, ob 
die Rechnung ihre vorgeſchriebene 


gehoͤrige Form habe, und ob uͤber⸗ 


haupt alle Inſtructiones und Verord⸗ 
nungen, welche in Abſicht auf die 


Beer der Nechnung gegeben 
“find, befolget feyen, 
Alles, was fich bey Durchgehung 


der Nechnung unrichtig findet, 
wird punctweiß, deutlich, befchel« 
33 den 


115 Re 


den und ohne Ehicane in gewiſſe 
Säzegebracht, welche Monita oder 
Erinnerungen genennet werben, 


Wann diefed geichehen, werben 
die Monita dem Nendanten oder 
Rechnungsſteller communiciret , 
und ein Termin anberaumet, an 
welchem er feine Beantwortung 
- deutlich, gründlich, und befchele 
den darauf einfenden folle. 


Wann diefe eingegangen, wird 


des Collegii nebft denen Erinnes 
“ zungen nochmahlen durchgefehen, 
und darauf der Termin zur Abnah⸗ 
me angefezt. | 

Je geſchwinder und accurater als 
les dieſes aufeinander folget, je 
fchöner und vor den Dienft des 
“ Herrn zuträglicher iſt es. Es ges 
hoͤret mit zu denen Greueln einer 
- anordentlichen Sammer, wann die 

Abnahme der Rechnungen immer 
“son einer Zelt zur andern verfchos 


ben wird; und Herr und Diener 


leiden am Ende einer wie der ander 
re darunter; ſ. Seckendorfs Fürs 
fien- Staat p. 542. 


Die Abnahme felbft geichieher 
- entweder in pleno der Cammer, 
oder von einigen Gliedern derfels 
: ben, welche fo dann in Fällen, da 
ed Anftand gibt, fich in plenoRath6 
erholen, oder, warın es Sachen von 
- Michtigkeit, ſolche zur Decifion des 


Herrn felbft ausfegen; f. Sedens 


dorfs Fürften- Staat p. 552. Doc) 

fuchet man allemal,fo viel möglich, 

alle Schwierigkeiten zu heben, und 

- " die Rechnung zum Schluß zu brins 
gen. 


Fehlen etliche Belege und Quit⸗ 
tungen, oder ed fallen fonften Um⸗ 
fiände vor, daß zu fbließlicher Ju- 
Nificationder Rechnung nicht zu ges 
langen wäre, jo wird dem Rens 
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danten zwar einige Zeit gelaffen, 
das fehlende beyzubringen und in 
Nichtigkeit zu ſetzen; Gefchiehet 


es aber nicht, fo werden die unbe⸗ 


legte und andere zweifelhafte Pos 
ften zum Defe& gejchrieben. Wird 
aber alles berichtigt, oder Die Mech» 


“nung fft gleich anfangs richtig ges 


weſen, fo bekommt der Rechnungs» 
führer unter dem Stegel der Cams 
mer eine Quittung oder Decharge, 


und die Sache hat alddann ein 
die Rechnung von einem Membro - 


Ende. 


Merzdgert ſich die Auöfertigung 
der Decharge, fo tft der Rendant 


nicht nur befugt, fie zu erinnern, 


fondern es tft an einigen Orten gar 
ausdrädlich befohlen,, diefes zu 
thun. 

Bleibt nach der Rechnung noch 
einiger Beſtand in Caſſa, ſo wird 
derſelbe fo gleich bey oder nach der 


Abnahme an die herrfchaftliche 


Haupt⸗Caſſe baar abgeltefert, 
Hat der Rendant aber mehr aus⸗ 


gegeben, ald eingenommen , fo vers 


hält ſichs verfchieden. Zumellen 
ift ed eine Marque, daß die Rech⸗ 
nung in der Einnahme nicht rich» 


„tig ley, und erfordert eine genaue 


Nachforſchung. Zuweilen aber 


iſt es zwar an ſich ganz richtig, es 


—— aber deßwegen doch keine 
erguͤtung, weil der Rendant als 
lemal die Präfumtion gegen fich 
hat, daß er wenigftend nnordent ⸗ 
lich Haud gehalten umd die herr, 
ſchaftlichen Gelder mit denen feis 


nigen melirt haben muͤſſe, da die 
Herrſchaften feinen Vorſchuß son 
-Ihren Bedienten verlangen, "An 


andern Orten aber wird es öhne 


Anſtand vergütet, zumal wenn die 


Summe gering , da denn bie obi« 
en Vermuthungen ohnehin mei⸗ 
Aens wegfallen. 


Noch etwas muͤſſen wir von —* 
zah · 
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gahlung der Gelder, Monats⸗Ex⸗ 
tracten und Reſt anführen, 

‚Derjenige, welcyer die Forſtrech⸗ 
nung führer, pflegt auch die eins 
gehende Gelder alle felbft einzus 
nehmen. 


Sallen aber groffe Poften vor, fo 


die Kaufleute vor empfangenes- 


Holz bezahlen, fo werden folche 
zuweilen gleich nach der an die 
Kaufleute ausgeftellten Rechnung 
an die Renthey bezahlt, Die dars 
über ertheilte Quittung an den 
Rendanten der Forftcaffe ftatt baas 
ren Gelded ertradiret, und die 
Kaufleute fo denn von ihm ordeut« 
lich quittirt; ſ. Königl, Preuſiſch⸗ 
Schleſiſche Holzordu. Tit. 24. G. 2. 


Die Auszahlung derer in die Forſt⸗ 
cafe eingegangenen Gelder , ges 
fchiehet ordentlicher weife alle Mo⸗ 
wat oder viertel Fahr, weil ed fo 
wohl zur Stcherheit des Forftbes 
dienten, als auch zu befferer Nu⸗ 

—* der Gelder noͤthig, daß der 
Forſtbediente ſolche nicht laͤnger 
an ſich behalte. 


Ordentlicher welſe geſchiehet 
dieſelbe uͤberall an die Haupt⸗ oder 
Reuthey⸗Caſſe; zuweilen findet 
ſich aber doch, daß dieſe Mevende 
auch zu andern Caſſen gelegt ſey; 
e. g. im Fürftl, Raffen » Weilburs 
gifchen zur Chatoulle, 
Damit man nun bey diefer Abs 


lieferung wiffen fürme, wie ed um 
die Forſteaſſe ausſehe, ob alled 


(ohne das hernach zu gedenkende) - 


was bey derfelben baar eingegans 

en, auch baar wiederum abgelle⸗ 
fert worden, und wie ed fonft übers 
Haupt im Haushalt des Forftbes 
dienten ftehe; So wird ein kurzer 
Ertract aller Einnahme und Aus⸗ 
gabe vom vergangenen Monat mit 
‚eingereicht. Der berühmte Herr 
son Seckendorf beichreiber den 
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Nutzen dieſer Extra&te In feinem 
Sürften Staat p. 536. 

Alles aber wird nur fummas 
riſch aufgeführet,, da dad Weitere 
in die Jahres⸗ Rechnung fommt, 
und die Arbeit fonften nur ohne 
Noth verdoppelt würde, 


Meil der Forftbediente die Holze 
bauer lohnenmuß, aud) zu Befaas 
mung ber abgetriebenen Haͤue aller⸗ 
ley Unkoften beym Forfthaußbalt 
aufgehen, fo daß mit Schluß des 
Monats nicht allemal der ganze 
Caſſen⸗Vorrath an die herrfchafts 
lihe Haupt⸗Caſſe abgeliefert wer⸗ 
den Fan, fondern der Korftbediente 
einen Vorſchuß zu dergleichen Aus⸗ 
naben auf den folgenden Monat 
behalten muß, fo wird in dem Ex- 
tra& bemerket, wie ſtark und wo⸗ 
zu diefer Vorſchuß feyn muͤſſe. 


Weil ferner nicht alles Holz, was 
in einem Monat aus dem Forſt 
verfauft wird, auch felbigen Mo⸗ 
nat gleich baar bezahlt zu werden 
pfleget ;, &o wird eine genaue Spe« 
eihication aller Reſt an ten und 
ihrer Schuld bengelegt ; damit 
man zuverlaͤſig feben fünne, wie 
viel denn baar In der Kaffe feyn 
möäffe, und ob der Korftbediente 
nicht auf Rechnung der Herrichaft 
u viel verborge, au), wann Ges 
—* vorhanden, zeitigeVerfügung 
zußeptreibung derSchuld gemacht 
werden koͤnne. 


Die Belege von allen Ausga⸗ 
ben , welche in dem ‘vergangenen 
Monat .vorgefallen, und von der 
Sorftcaffe beftritten worden, were 
den ‚bey diefem Extrakt mit einges 
reicht, und wann nichts bedenkli⸗ 
ches darbey vorfällt, ratificirt. 


Diejenige Ausgaben nun „ wels 
che entweder von der Forftcafle nur 
Vorſchußweiß geſchehen, oder eis 
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gentlich gar nicht zum Betrieb bes 
Reviers gehören, werden von ber 
Renthey vergütet, oder die Quits 
tungen über diefelben ftatt baaren 
Geldes angerechnet ; die andern 
aber zum Beleg der Jahres⸗Rech⸗ 
nung zurücd genommen und auf 
gehoben, 


Bey Revifion derer Fahred Mech» 
nungen habendiefe Extrafte gleich⸗ 
fallss ihren vielfältigen Nuten. 


Das Ereditiren läßt ſich beym 
Maldhandel nicht gänzlich vers 
meiden, weil die wenigfte Zeit fich 


Käufer finden werden, die alles - 


„Baar bezahlen: Es erfordert aber 

vohngemeine Vorſicht, daß die 
Herrſchaft darunter nicht gefehrs 
bet werde. 


Gemeiniglich ift vorgefchrieben, 
wie hoch und auf wie lange Credit 

‚ gegeben werden dürfe. Es richtet 
eh aber viel nach der Perſon, wels 


che man vor fich hat, mid nach 


dem Handel felbft, ob folcher wich» 

‚tig oder gering ſey. An’ unfiches 

re Leute oder ſchlimmeZahler wird 
gar nichts geborgt, und an Aus⸗ 

“ wärtige ordentlicher weife weniger, 
als an Eingefeffene. j 


Bor. allen Eredit welche der 
orſtbediente ohne Confens der 
ammer oder des Herrn ſelbſten 


geben worden, und die S 
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barf er. doch. deßwegen nicht ohne 


Kummer ſeyn und der Sammer 
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die Sorge allein überlaffen : ſon⸗ 


dern er ift fchuldig, mit mahnen 


und erinnern die Zahlung fo lane 


ge zu treiben, und vor die Schuld 
zu haften, bis fie wirklich baar 
eingegangen. 


ft Fe aber unterlaffen, und der 
Eredit ohne befondere Anfrage 1 
u 
wird inexigibel, fo trift die ganze 


Laſt den Rechnungsführer, wie bils 
Uig, allein. 


Reſte aus einer Rechnung Indie 
andere fortzutragen, wird da, wo 
es ordentlich hergehet, auch: nicht 


geſtattet, fondern am Ende des 


Jahrs alles beygetrieben, und ein 


reiner Abſchluß gemacht. 


‚Die Beforgniß, daß der Abgang 
des Holzes unter dergleichen Eins 
richtung leiden werde, iſt meiftens 
thells ungegründet. Diejenige, 


. welchen an dem Handel gelegen, 


wiſſen, mie die Erfahrung gelehrt, 
ſchon Rathzu fchaffen; trüge ſichs 


. aber ja zu, daß der Debit das er⸗ 
ſte Yahr, bis es in Gang kommt, 


geringer wäre, fo iſt doch allemal 
ficherer, das Holz lieber zu behal⸗ 
ten, als dieſes mit famt dem Geld 
davor zu verlieren. 


gibt, iſt er ſchuldig/ mit allem feie Keckholder / ſ. Wacholder, 


nem Vermögen zu ‚haften: un 


ae 
Ind Grofe wird ed ohne Vorwiſ⸗ Recht geben, ſ. Abdanken. 


“fen gar nicht geſtattet. | 
Hat erraber Eredit gegeben, und 

der Käufer hält mit der Zahlung 

wicht ein, fo erfordert feine Dflicht, 


es tn-Zeiten bey der Cammer aus. 


zuzeigen , welche ihm ſodann in 
Beytreibung der Schuld, fo viel 
möglich, hülfliche Hand leiſtet. 


In die Unzeige geſchehen, jo Kegale, ſ. Forſttegal. 


Recht haben, wenn ein Reit» oder 
Schweißhund eime -angefalleme 


Ferte frifch fortfuchet, und nicht 
bin und her fchwermet , beißt ed: 
der Hund hat Recht, und da wird 
ihm dann zugeiprocdhen + Recht, 
Recht, mein Hund, haft Recht, 


Regen 
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Regenpfeiffer, ı) der Hräne, Pla 
ar viridis, fonft Parder- Vogel 
genannt. Er hat die Größe eis 
mer Taube, wird in Frankreich, 
talien, Schweden ıc. auf den 
feuchten Wiefen angetroffen, von 
denen er die Negenwürmer aufs 
lieſet. Diefe Vogelart ift fehr 
gefellig,, ihr Geſchrey Elinget, als 
‚ob ein Menfch gefchwinde vir, vie 
xriefe; man verfpeifet fie in Frank⸗ 
reich mit ſanimt dem Einge⸗ 
weide als ein leckerhaftes Effen 
unter dem Namen verd pluvier. 
Sie find unter den Kiwizzen, 
was das Perlhuhn unter den 
hin if. 2) Der graue 

egenpfeiffer, pluvialis cinerea, 
Das Fleiſch vor diefem Vogei 
Wird für eben fo angenehm ges 
balten. 8* 


Regenſchirmbaum, ſ. Magnolia, 


Regen, oder Wetter⸗auch Gießvo⸗ 

I, Bachdroſſel, und Mendes 
balß benennet. Iſt ein grauer 
und etwas braun gefpreckelter 


Vogel, in der Stärke wie ein 


Blauſpecht. Diefer fälet gerne 
denen Dörfern zu, und bat ein 
erbärmliches Gefchrey ; aus wel⸗ 
chem dann die Bauren muthmafs 
fen, es bedeute (mie folches auch 
oft zufäliger Weife eintrift) ein 
sugeffümmes Wetter, oder eis 
nen Gerbfall in dem Dorf, f, 
Natterwindel, 


Regifiratur bey dem Forſtamt. 
Die Forfl- Amt, Regiftratur oder 
Repofitur. heißt die Sammlung 

derjenigen Acten, welche vor 

= Forſtamt verhandelt wor, 
en, 


u §. 1. 
Bo das Ober + Forſtamt mit der 
Cammer verbunden ift, find auch 


Be 


\ 
gemeiniglich . die: Negiftraturen 
‚mit einander combiniret , Doch 
werden folchen Falls vor die 
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Forſt⸗Sachen befondere Schräns 
ke gehalten. | | 


9. 2. 


Wie diefelben eingerichtet ſeyn müfe 


fen , ift hier nicht der Dre außs 
führlic) anzugeben, man findet fo 
wohl viele einzele Schriften, alẽ 
auch) ganze Sammlungen , wel⸗ 
che von Regiftraturen und Ars 
chiven überhaupt handlen, wels 
che, ſo weit fie hieher paffen , 


nachgeſehen werden können, vid. 


Struvii Bibliothec. Juris edit, noviſi. 
P. 210, & 728, 


J. 3. 


| Sie werden aber zuweilen in zwey⸗ 


erley Corpora getheilet in die curs 
rente und in Die alte. Syn jene 
fommen;diejenige Sachen, welche 
noch obnabgethan feynd, oder 
die man oft, oder beſtaͤndig 
gebraucht, in die andere aber 
die übrige, 


9. 4 


Mo dieſes eingefuͤhrt, gehoͤrt es ſich, 


daß, ſo bald eine Sache ihre End, 

fchaft erreicht har, fo gleich die 

Ada von der currenten zu der 

ig Negiftratur geliefert wers 
en, ' j 


9.5 
Weil aber manche Sachen, ohne ei. 


gentlich zur Endfchaft su Forms 
men, auf ſich erfigen bleiben, 
oder immer fortgeben; fo if 
gut, wenn Die currente Regi— 
ſtraturen von Zeit zu Zeit ganz 
durchgangen, und Die darinnen 
vorhandene Sachen fortire , und 
Diejenige, melde entweder gar 
nicht ‚oder doch felten gebraucht 
en, abgegeben werben. 
5 


+ 
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Das Zimmer , weldhed darzu ge⸗ 
braucht wird, muß fo biel möge 
lich vor Feuer und Feuchtigkeit 
er und verwahrt und belle 
eyn. 
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7% 
Anſehung der Acten felbft 
u er auptfächlich auf fols 
gende Yunften an: 


Y) Ale Acten müffen in den 
Käften oder Schränken ordents 
Ich , in demjenigen Fady) und 
unter der Rubrique liegen , wo 
fie bingehören. 


2) Wie die Fächer und Rubris 
quen eingetheilet und gemacht 
werden folen, kommt auf die 
Verſchiedenheit der Materien an, 
welche bey jedem Forſtamt vors 
fallen. Zweyerley Materien aber 
unter eine Rubrigue bringen, gibt 
Confufion. Gut iff, wenn vor 
jedes Forſt⸗Revier ein bejondes 
‚ red Sach gehalten wird ;General- 
Merordnungen aber und ders 
gleichen, was alle Reviere und 
Borftbedienten zufammen betrift, 
kommt unter eine General- Rubri- 
que. Die jährlichen Forfts Rech, 
nungen erden befonderg, und 
nicht zu den Acten geleget, doch 
bleiben die Nevifiong - und Ab, 
rechnung® s Protocolla bey denen 
Rechnungen. Andere Acta, ale: 
Forſt Nutzungs-Etate; Strafs 
Regiſter; Kohlen ⸗Sachen Flos⸗ 
Sachen ꝛc. kommen jede beſon⸗ 
ders unter einer eigenen Rubrique, 
in ein beſonder Fach. 


) Die Acten muͤſſen complet 
eyn, und gehalten werden. Wo 
dieſes nicht iſt, wird dag Colle- 
gium öfterd aufjer Stand gef 
zet, gründlich rathen und gehds 
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- zig verfügen zu können, und der 


Herr leidet befonders da, , wo es 
Jura betrift , zumeilen empfind» 


lichen Schaden, 


4) An einigen Orten werden 
fie nur gufammen gelegt, numes 
rirt, und mit Bindfaden zuſam⸗ 
men gebunden. 


) Am beften aber ift, mann 
Diefelben ordentlich und fauber 


geheftet, deutlich rubriciret und 

- durchgängig foliirt werden; folk 
man nicht nur ficherer als ſonſt/ 
daß nichts verlohren gehe, oder 


abhanden komme, fondern es eis 
leichtert audy ordentlichen Res 
renten das Lefen derfelben , und 
unordentliche werden dardurd 
behindert , ein Denkmahl ihres 
ſchlochten Characters zu ſtiften. 


6) Alles, was. dann zur Reg⸗ 

ratur kommt, muß ohne Auf 
hub enttveder zu denen ſchon 
vorhandenen Acten gebracht , odet 
neue daraus formiret werden. 


7) Ueber jedes Volumen wirh 


ein kurzes, doch hinlaͤnglich und 


deutliches Repertoriam verferti⸗ 
get, und in dem Volumine fornt 
angeheftet. Bey getwifen Acten iſt 
noch beffer , ein alphabetiſches 
Regiſter jtatt deffen zu machen, 
weiches aber gleichfalls verſtaͤnd⸗ 
lic) und wohl eingerichtet fern 
muß. | 

8) Wo Sachen vorfallen, mel 
che in zwey, drey oder mehrere 
Volumina einſchlagen, muͤſſen ent⸗ 
weder Die paſſas concernentes IN 
jeded Volumen extrahirt, oder 
doch in jedem nachgewieſen wer 
den, mo Nachricht Davon zu fit, 
ben ſey. 

9) Diefe Volumina er we⸗ 
der ohne Noth gehaͤuft, = 


4 





“725 F 
auch zu viel Sachen in ein Vo⸗ 
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lumen gebracht werden, dann 
beydes iſt ſchaͤdlich. 

10) Theilt ſich eine Materie in 
mehrere Membra, fo iſt am bes 
ſten, man halte erſtlich ein 
Houpt» Volumen, und dann zu 
Jedem Membro wieder ein befons 
deres. Sin dem erften wird alles 
mahl nachgewieſen, wenn bie 
Materie wo aufhöret , oder fich 
getheilet hat, im welchem Volu- 
. mine weiter davon zu finden; in 
dem leztern aber kurz angeführ 
tet, was zu der darinnen abges 
handelten Sache Anlaß gegeben 


babe, und wo der Anfang da, 


Don zu finden ſey. 

Auf dem Haupt » Volumine wird 
notirt, wie viel Special · Volumina 
Dazu gehören, und auf dem Spe- 
cial-Volumine , von welchem 
Kaupt» Volumen e8 eine Divi- 
fion fey. 


1) Wo eine Materie fo’ weits 
läufig wird, daß es nicht iu 
ein Volumen fommen fan, fo wers 
den mehrere gemacht , und Dies 
felbe numerirt,, aber immer die 
alte Rubrique beybehalten, 


12) Das Rubram oder der Ti, 
tel muß allemal deutlih ans 
jeigen: I) die Perfonen, Orte ıc. 
welche e8 angehet. 2) Die Mas 
terie, fo es betrift, 3) die Jah⸗ 
re, in welchen fie verhandelt 
worden find. 4) Wenn von eis 
ner Materie mehrere Volumina 
vorhanden find, das tievielte 
es u 5) Aus wieviel Foliis 
dad Bolumen beſtehe? und 6) 
wann etwas darinnen mangelt, 
oder darzu gehöret, fo ift es eben» 
falls zu notiren. 


13) Wichkige Originalia, als 
: Kaufbriefe, Gränz + Notuln ic, 
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werden Billig zu mehrerer Eis 
cherheit in Die Archive geliefert‘, 
jedoch glaubhafte Abfchriften das 
von bey den Acten behalten. 


$ 3 


Zur Auffichti und Arbeit in 


der Regiftratur , ift gemeiniglicy 
ein eigener Regiftrator befteller, 
An diefem fo wohl als an der Mes 
giſtratur felbft , ift ohnbeſchreib⸗ 
lich viel gelegen, und fan auf 
diefelbe wohl eine Ausgabe vers 
wendet werden, Indeſſen wird es 
an den wenigften Drten erfannt, 
und daher fdylecht für fie geſorgt. 


Solche Herrn und Collegia aber 


müffen nothwendig darunter leis 
ben , ed fen, daß ein Nuzen 
entgehe, oder wirklicher Schar 
den entfiche. Wenn hingegen 
ein Herr oder Collegium einen 
tüchtigen, fleißigen und getreuen 
Regiftratorem hat, befißen fie einen 
wahren Schaz an ihm, und 
bedenfen ihn billig fo, Daf er 
mit £uft arbeitet, und nicht Urs 
fache hat, nad andern DBedies 
nungen zu trachten, 


$. 9. 


Es wird von dem Regiftrator 


gefordert, daß er von denen 


Sachen, , wovon die Ada hands 


len, mwenigftens einige Kenntniß 
babe , fonft fan er leichtlicy Die 


ſeltſamſte und fchädlichfte Eons 


fufion anrichten, 


Ueberdem erfordert feine Pflicht, 
das, mag oben gefagt worden, 
genau zu beobad)ten, feine Acten 


-infpiciren zu laſſen, wenn es 
‚der Perfon , welche ſolches ver- 


langet, nicht zuitebet; feine 
Acten, wann fie auf einige Zeit 
verlangt werden, obne Schein 
verabfolgen zu laffen, und vor 


die Wiedereinlieferung derer, Die 


eitre: 
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. egtradirt ¶ worden, befonder® - 


beym Abzug oder Abfterben des 
« rer Bedienten fleißig zu forgen, 
und überhaupt alles zu thun, 
was in Ubficht derer ihm anver, 
rrauten Acten dem. berrfchaftlis 
chen Intereſſe nüzlich und fürs 
derlich ſeyn kan. 
$. 10. 


JZuweilen verſiehet dieſe Arbeit der 
Forſtſchreiber zugleich mit, und 
wo dieſes iſt, liegt ihm in Ab⸗ 
ſicht derſelben eben das ob, was 
von dem Regiſtratore jezt geſagt 

worden. 

Rebbinden, Clematis ſylveſtrie. ſ. 

Waldrebe. Lienen. Heren « Hus 
renfirang , Teufelszwirn. 

Kebbeide , Spartium fcoparium, ſ. 
Haſenheide. 

Rehkraut, Geniſta tinctoria, ſ. Pfrie⸗ 
menkraut, Geufter, 

Reichs⸗ Foͤrſte. Die vornehmſte und 
weſentliche Eigenſchaft eines ehe⸗ 
maligen Reichsforſtes oder ge⸗ 
bannten Koͤnigsforſtes, war ohn⸗ 
widerſprechlich dieſe: daß der⸗ 

ſelbe von dem Keyſer oder Koͤ⸗ 
nig durch Anlegung eines ges 
hegten und gebannten beſondern 

Umzirks geforſtet, und niemand 


auſſer dem Keyſer oder König, 
und wenn derfelbe ed ausdruͤck⸗ 


lich  erlaubet ,„ bey Vermei⸗ 
dung des Eöniglichen Bannes, 
oder auch wohl bey noch ſchaͤr⸗ 
ferer und gröfferer Strafe, dar⸗ 
innen ur einigerley Weife zu 


jagen, oder fonften das Wild 


in Ddenfelben zu beunruhigen 
verftattet ward.  vid. Buri bes 
banp tete Borrechte der alten fös 
nigl. Bannforfte. S. ein Exem⸗ 
pel in Reinhard p. 12. Hier iſt 
der Ort nicht, alle Reichsfor⸗ 
ſtungen ber alten carolingifchen 
‚und teutſchen Keyſer nach ihrer 
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ehmaligen Anzahl und Denen 
nung anzuführen : und es Hält 


faft ſchwer, alle auf zu fuchen, 
fintemalen die meiften von denen, 
fo in alten Zeiten an die Clöfter 
und nachher an die Landesherrn 
durd Schenk Verleih » und Vers 
pfandung, auch eigene Einnahs 
me der anwachſenden Landſtaͤn⸗ 
de gerathen , unter deren Ans 
zahl zu finden feyn würden, 
Des Caroli M. Sohn, Ludovicus 
Pios, war in Wegfchenfung ſota⸗ 
ner Güter für andern fehr Ders 
ſchwenderiſch, daher er auch von 
den Geiftlichen, ob er gleich mehr 
ein Tprann als guter Regent 
getvefen, den Namen Piuserhals 
ten, Welchergeftalten die teuts 
fchen Kayſer mit denen Reiche 
gütern , und darunter befindlis 


chen Wäldern umgegangen, und 


folche meiftentheild vollends an 
die Glöfter vergeben, lehret Mei- 
bom de Villis_Imperialibus, und 
Stiffers Zagdı Hiftorie C.V. ©, 
Rheinhard p. 38: 


Diejenigen Oerter, welche von 
Reichs⸗und Koͤnigs⸗Forſtungen 
noch uͤbrig waren, ſind in der 
Kayſerl. Tafel „ Proving am 


Khein, Mayn in Franfen und . 


Schwaben befindlid) gemwefen. 
vid. Forets Regum Francörum in 
du Frefne Gloflarie. 


Einer der berühmteften war 
der Driech⸗ Drey« Richerwald 
ohnmeit Hanau, wovon fchon 
Y. 1129, der Keyſer Lotharius 
feinen getreuen Minifterialen 
Euonrad von Hagen fieben Hus 


‚fen. am. Königsbach gefchentt 


hatte, und darinnen jego: das 
Haus Hanau mit Iſenburg ges 
meinfchaftlichen Wıldbann exer⸗ 
eiren. Daß aber diefer Drey⸗ 
Eichtrwald ein Forſt gemefen, 

erhellet 
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erbellet aus zwey ifenburgifchen 


Deduckionen wider Heffen und . 


Sranffurt. Gegenwärtig exer⸗ 
ciren in Ddiefem Wald Hanau 
und Iſenburg die Geſamt⸗Jagd, 
Ehurmapnz hingegen die Mits 
Jagd. ©, Stiffer ForftsHiftorte 
pP: 336. 

Eben diefer zehlet auch hieher 
den Wildbann von Gelnhauſen: 
ben Buͤdinger Wald oder fo ge 
nannten Neiche » Schirm bey 
Gelnhauſen. Diefer Buͤdinger 
Wald war annoch zu Sigismunds 
Zeiten ein Reichs⸗Forſt. Noch 
‚ein anderer Reichſs⸗ Forft war 
zu Zeiten Ludovici IV. im Jahr 
1336, bey der Burg 3u Sridberg, 
melcher denen von Epftein und 
den Burgmannen zu Friedberg 
anfänglich zur Aufficht anbefoh⸗ 
len worden, ©. von Senfenberg 
felekt, jur, & hi. Tom, I. Hier 
naͤchſt hatten auch die Kanfer 


dey Srankfurt dergleichen Reiche, , 


Wald, der Sorft genannt, es 
foll derfelbe vor der Stadt bey 
Sachſenhauſen belegen feyn. Er 
wird noch jezo der Forft genen» 
net, und ſtehet E. Hochweifen 
Kath der Stadt Frankfurt zu, 


Wir müfen hieher den ſchoͤn⸗ 
Bucher Wald mitziehen,, welchen 
Kayfer Ludovicug an den Graf 
- Conrad von Tübingen im Jahr 
1324. verliehen bat, und nach 
Sbfiurben diefer Grafen an das 
Haus Hefien gelanget. | 
Der Weiffenburger Forft war 
im A 1354. annoch in der 
Borhmäßigkeit des Kayſers Ca- 
IV, Endlid) fam er an dag 
ßthum Eichfkädt und Erbmar⸗ 
ſchalle Grafen von Pappenheim. 


Nicht allein aber veraͤuſſerten 
die Kapſer ſelbſt die Reichsfor⸗ 
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ſtungen, fondern fie lieſſen ders 
. bey Lebzeiten ihren Era 
n zu. Ein gar befonderg Exem⸗ 


pel davon finden wir an dem 


Reichs ⸗Forſt Wallenberg , ohn⸗ 


weit der Stadt Wimpfen. Die⸗ 
fer wurde ſchon im Jahr 1223. 
von des KapferFriderici I. Sohn, 
Henrico , welchem viele keinen 
Plaz unter den Kapfern gönnen 
wollen, an gedachte Stadt mit 
Eonfens feines Vatters geſchen ⸗ 
ket. S. Lunigs Reichs, Archiv. 
Tit. Wimpfen, 


Nach dieſen erzehlten Reichs. 


Forſtungen war wohl der bes 


ruͤhmteſte der Reiches Forſt bey 
der Stadt Nürnberg , welcher 
in den laurenzer und febalder 


Wald eingetheilet wird. S. Was 


genfeil in Comment, de Civit, No= 
rimb, Diefer fol einen Umkreis 
von 16. teutfchen Meilen mar 
hen, Hierinnen hatten die Rays 
fer , ald einem angenehmen 
— , ihren oͤftern Auf 
enthalt , zu deſſen Behuf fie auch 
zu ihren Ablagern ein befeflige 
te8 Haus unter dem Namen 
Brunn erbauet hatten, wovon 
annod) die Rudera zu fehen find« 
©. Köhler$ Comment. bif. de Ca- 
ftro Imperii Foreftali Brunn, 1728. 
Altdork Bon diefem Walde ers 
gehlet der Herr von Falckenſtein 
in feinen. nordgauifchen Alter⸗ 
thümern , daß ſchon Carolus M. 
wenn er zu Nürnberg geweſen, 
die meifte Zeit in dem dafigen 
Forſt mit Jagen zugebracht / und. 
auch ganze Nächte in dem Ges 
bölze geblieben, und unter dem 
Gegelte gefchlaffen,. Fridericus IL, 
bat ſchon U, 1223. Denen Walds 
ftromern, als Dberforfimeiftern, 
Diefen Wald anvertrauet. Ludo- 
vicas Bayarus hat A. 132.008 
Da 
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den Wald folgender Geftakt ver 


ordnet? „Wollen auch, daß nies 
mand auf dem Walde fürbad ewig« 
lichen folle ſcharren, pechen, Glass 
: dfen machen, Koln, oder Wagens 
holz, nodButtenholz Darauf hauen, 
und wer das breche und das Äbers 
wunden wird, wollen wir,daß der, 
oder die, der Schultheiß und die 
Buͤrget vom Rathe zu Nürnberg 
daran firafen follen, von Unſern 
und des Reichöwegen an Leib und 
an But; f. Lunigs Reichs⸗Archiv. 
Eben diefer Kaiſer nennet folchen 
Wald: Unfern und ded Reiches 
Sorft zu YZürnberg , ingleichem 
des Reichs Wald, f. Wagenfeil 
l. e. | 

Am meiften aber hat fich Caro- 
Ius IV. diefed Malded angenoms 
men: dad Haud Brunn nenneters 
die Burg in dem Wald gelegen, 
Item die Fefte zu Pruun, fiehe 
Köhler 1. c. Er verordnete fiber den 
Wald: daß die Amtleute, Förfter 
und Zeidler auf beyden Wäldern 
bey ihrem Eyde rügen follten, was 
denen Mäldern ſchaͤdlich fey ꝛc. 
Er befahl denen Bürgern zu Nuͤrn⸗ 
berg, das Haus Brunn wohl zu 
verwahren: auch mußten zu Scho⸗ 
nung ded Waldes die Juden in 
Nürnberg bey Kaiſerl. dad Brents 
- bolz kaufen ꝛc. Die Einkünften 
des Waldes beftunden , unter ans 
dern,inZinfen und Honig-Geldern, 
welche die Zeiler entrichten muß⸗ 
ten; ſ. Zeidler. Solche verfezte 
Carolus V. Ao. 1350. an Arnold 
von Seckendorf; dieſer uͤberließ 
ſein Recht an den Burggrafen Al⸗ 
brecht zu Nürnberg. Im Jahr 
1355. und 1360, brachte ſolche der 
Kath in Nürnberg, nach Abfine 
dung des Burggrafens, an ſich; 
f. Luuig I. c. — 


Wie nun Carolus IV, ſchon die 
Einkünfte des Waldes veräuffert 


darinn nach, Daß er die Burg 
Brunn an Herdgenum Valzner, 
nachdem er folches denen Reichs, 
ftänden erdfnet, eingab, und ends 
lich der aufgewenderen Baufoften 
balber gar verpfändere, fich aber 
dabey die Luftjagd ımd das Defs 
nungs⸗Recht vorbehielt. Ob nun 
ſchon die Stadt Nürnberg Anno 
1396. alle Gerechtigfeiten der 
Waldſtromer an fich erfauft, ſo 
kounte fie doch nicht wehren, daß 
der Kayſer Wenceslaus insbeſon⸗ 
dere das Jagen denen Balznern mits 
übergab, und fie dagegen mit einem 
Meverd, daßfolches ihren Rechten 
unſchaͤdlich feyn follte, abfpeifete, 
womit auch gedachte Stadt jo lang 
zufrieden feyn mußte, bis die lej⸗ 
sen DValznerifche Erben im Fahr 
1462, dad Hauß Brunn am fie 

uͤberlieſſen, und fich alles Anfpruchs 
‚begaben, Und auf folche Meile 
hat diefer For ſt aufgehöret, ein 
Reichsforſt zu ſeyn; dad Hans 
Brunn wurde 1449. durd) den 
Krieg, welhen Nürnberg mit 
Marggraf Albrecht zu Brandens 
burg geführet, verwäftet. 


Reife des Holzes: Man ſagt oft von 


dieſem oder jenem Holz, daß es reif 
und zeitig, daraus man den Schluß 
macht, daß es wirklich haubar ſey. 
Einige ſind der Meynung, fo bald 
dad Laub von den Baͤumen abfale 
le, fo fey das Holz reif, und man 
koͤnne mit dem Hauen des harten 
Stangenholzed gleich im Herbſt 
den Anfang machen, Unter der 
Meife des Holzes verftehen „wir 
bier eigentlich dasjenige Alter, 
welches daffelbe natuͤrlicher Welfe 
erreichen fan. Dan Fan gar wohl 
merken, wie viel Jahre erfordert 
werden, bis jede Holzart die ge 
hörige Meiffe erlangt har. Es 
läffek fich dieſes aus der’ — 
eu 
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fenheit des Holzes, aus der Ste: 


ded Bodens und aus der Erfahs 
- zung beurtheilen, Mir wiflen, 
daß die Befchaffenheit des Holzes 
fo wohl, als der Gebraud) deflele 
ben fehr verfchieden iſt. Einiges 
braucht viel mehrere Jahre, bis 
eö feinen völligen Wachsthum ers 
reicht, als ein anderes, Zum Theil 
- wird ed zu Bausund Nůzholz vers 
wendet, zum Theil aber zum Ver⸗ 
brennen gebraucht , und wohl gar 
als Reißholz ſchon gehauen. Nach 
Beichaffenheit diefer Umftände, 
-- nachdem man weißt, ob der Bos 
den gut oder fchlecht, und endlich 


nach der Anzeige der alten Forfls : nen, 
Reinbäum; f. Lauchbäum. 
einbeer, f. Creuzdorn. 


rechnungen, oder der Ausfage als 
ter Leute, wie lang ein Ort, der 


baubar ift, geftanden hat, Fangar 
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Verbrechens eine höhere Strafe 
verwirkt haben, Die eigentliche 
Meifftangen fuchet man von Birs 
kenholz. Kleinere Sorten geben 
junge Eichen, Hafeln, Efchen :c. 
Einiger Orten bereitet man auch 
Reife vom Caſtanienbaum, die vom 
wilden Kirſchenbaum geben ihnen 
nichts nach, auch Affters Acacien 
geben gute Kufen⸗Reeif. Atem. 
von großblätterigen Ulmen, die in 
Sandboden gewachien , deßglei⸗ 
chen die Weide, die Sohlweide und 
Pappel. Ja es iſt faſi Feine Art 
von Holz, von welchem man nicht 
zur Noth follte Reife machen idu⸗ 


Fatih ausgemacht werden, wie Kein belegen, heißt eine Huͤndin 


ange ein Ort ftehen muß, biß er 
wieder gehauen werdenfan, | 


Reifftäbe oder Stangen: Ein holy 


mit einen guten Hund von gleis 
her Rage zukommen laffen. 


Reinbefingbeerftraud , Ligufrum, 
undholz. 


erechter Foͤrſter laͤſſet das Nutz⸗ PM 
*5* wenn er ſolches Eennt, F Reinecke, ſ. Fuchs. 
malen zu Brennholz ſchlagen, ed Keine Serte, iſt diejenige, welche 


müßten dann leztere Preife die er» 
ftere überfteigen. Die Herzogl. 
Mürtembergliche Korftordu, ver⸗ 
langt, S. 59. Holz, fo zu Reife 
ftangen tauglich,foll nicht zu Brenn⸗ 
Holz gemacht werden. Und fo fols 
len auch diejenigen, fo feine eigene 
Wälder haben, ohne Vorwiſſen 
und Erlaubniß der Forftleute und 
MWaldfchägen, weder in herrfchafte 
lichen, noch der Communen und Uns 
terthauen Waldungen keinerley 
Reifſtaͤnglein hauen oder ſchnei⸗ 
den. Welche auch dergleichen 
Reife zu Markt tragen oder fuͤh⸗ 


der Hirſch im Sand macht, doch 
daß er nicht allzulaufend ſey, ſo 
bleibet die Ferte ſtehen, von dem 
Thier aber gehet ſoiche mit Sand 
etwas zu. 


Reine Holzung iſt, In Ruckſicht der 


emiſchten, diejenige, ſo nur aus 
en Hol ri 


Reines Jagen, beißt ein Jagen von 


einerleyg Are Wildpret ,„ welches 
mit keinem andern untermifcht, 
und dur dad Scheiden zuwege 
gebracht wird, 


ven, und nicht urkundlich darthun u foll man die Schläges vle⸗ 


würden, woher fie felbige gebracht, 
die follen neben der Confiſcirung 
der Reife (welche in Fuͤrſtl. Kelle 
reyen zu liefern) auch einen Wald⸗ 
frevel,, oder nach Geſtaltſame des 


dienet, 


ste aa 

Y o u 

te ſtehen. Rig Beten tft 

dem künftigen Wiederwucho ſchaͤd⸗ 

lich und binderlih, in — 
m 
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muß daher darauf feben, daß auch 


dieſes weageräumet werde. Zwar 


wenn ſich bier und da unter dem 
beftandenen Holze Pläze von ei⸗ 
nem jungen muntern Anflug zei⸗ 
gen, fo Fönnen diefelben als eine 


Hofnung der künftigen Holzernde 


geſchonet werden. Aber einzelne 
Stämmgen ſchmeiſſe man weg, 
theilö, weil gemeiniglich fie fchon 


verbuttet find, theild, weil fie, 


wenn fie Zuft bekommen, fich nur 
ausbreiten und dem neuen Wuchs 


im Wachsthum hinderlich fallen, . 


Man findet ferner viele Schläge, 


die voller gefallen Holz, Späne, - 


abgehauener Aeſte u. f. w. liegen. 
Wie Fan nun aber der Saame in die 
Erde kommen, "wenn fe überall 
mit dergleichen Sachen bed 

Gefezt aber, dieſes geſchehe doch; 


. fo wuͤrde dad junge Gewaͤchs ent⸗ 


weder gleich erftidt werden, oder 
wenigftend einen fchiefen und 
- Hrummen Wuchs erhalten. 
Reinigung der Wälder allein würs 
de auch 3* den Aufwuchs jun⸗ 
ger Wälder mit in Rechnung zu 


ringen ſeyn, und fic) theild bins ., 


länglid) bezahlen, Das gute und 
‚brauchbare gefallene Holz müßte 
man fammlen ,. und zur Feurung 
a. dgl, anwenden. Das fchlechte 
amd verfaulte Eonnte man zu Pot⸗ 
aſchen brennen, die Kleine Aefte 


aber in Bändel binden, Wenn | 


Der Bauer folche nicht brennen 
wollte, fo würden fie immer. zu 
Siedewerker ze. müzliche Dienfte 
Jeiften. Die grimen und diden 
Zweige würden mancher Drten 
fehr wohl zum Kohlenbrande ges 
braucht werden, Schweden, 
Sachen, der Harz, Heſſen, Boͤh⸗ 
„men und audere Länder danken 
Gott, daß fie noch folche Koh⸗ 
len haben, und und wird die Neth 


auch endlich Ichren , felbige nicht _ 


zu verachten, Hieraus wird, ein 


eckt iſt. 


Dieſe 
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unpartheyiſcher leicht chen, daß 
bie Reinigumg der Mälder nicht 
fo. viel verlohrne Koſten verurſa⸗ 
chen würde, ald man wohl dens 
fen möchte, Und endlich ift & 


überhauptimmer beffer,etwaß, ald 
nichtö erhalten. Mr 


Reinigung der Hölzer, natürliche: 
die Säuberung und Reinigung eis 
ned Zannensoder Fichtenholzes he⸗ 
ftehet darinnen , daß fich ein !fol 
cher Ort von feinem Ueberfluß fo, 
wie er heran wächfet , felberreint, 
ge die übrigen zu viele Stämme 
und auch feine eigene Aeſte unter 
ſich erſtickt und von fich wirft, 
und fich fo: viel ftärfer und geras 
der in den Gipfelertendirer. Es 
gefchiehet aber nur am demjeni⸗ 
gen Ort, welcher dick und vollgts 
nug bewachfen ift, und zwar ger 
fchiebet dieſe natürliche Reinigung 
von der gröffe der Piltannen an; 
oder wann fie etwa eine Manni 
Höhe haben,und fie währet folang, 
ald nur noch ein Baum unter dem 
andern, \oder einer dem andern ſo 
weit im Wege ſtehet , daß er ſich 
mit feinen Aeſten für dem andern 
‚nicht ausbreiten Fan, fonderndier 
felbe von unten auf . miterftiden 
und von fid) werfen muß, bis endlich 
alle überbleibende Stämme fir 
- Ahren Gipfel freyen Himmel has 
ben, und einander der Laͤnge nach 
gerade’ gleich kommen. Mähren 
der natürlichen Säuberung nm, 
ehe und bevor ein foldyer Tannen⸗ 
han fo weit kommt, daß er furl 
mäfig angehauen werden fan, ge 
hen wenigftens 100. Staͤmme ge⸗ 
gen einen davon aus, welche er⸗ 
ſticken und nicht auffommen 
- Dann wenn man einen Morgen 
von ſolchen did bewachſenen Der 
term recht beaugenfcheiniget, ſo 
deffen erfte Anzahl von Pictan 
nen darauf faft unzeblig “rn 


737 


fie aber zur Latten⸗ und Reiters 
baum»Stärfe gelanget find, fo fan 
ein Morgen & 120, Ruthen, etwa 
noch auf ı2. bis 15. Schock deffels 
ben Holzes angeicylagen werden. 
Hernach wenn es weiter fommt, 
daß erft 3, 4. bis 5. fpännige 
. Baum daraus werden, fo wird 

ſich finden, daß er ohngefehr nur 
noch 25 bis 3. Schock hat. Und 
wenn es noch weiter kommt, ſo/ 
Daß 6, 7, bis 8. ſpaͤnnig groſſes 
Schacht⸗und Blochholz daraus 

worden, alsdann kan ein ſolcher 

orgen nur noch auf etwa 14 
bis 2. Schock allerhand Yeffelben 
gros und kleinen Holzes angefchlar 
gen werden, und Pan diefes wohl 
& einem ohngefehren Fuß von Ans 
lägen folchen Holzes, wo noch 
volle und gefchloffene Derter find, 
oder auch überall, wenn man e& 
barnad) rechnet, und die Blöffen 
abzichet, angenommen und gehals 
ten werden, | 


Keißbiinde, auch Buſchel, Faſchi 
nen, auch Wellen benennet ; diefe 
werden miehrentheild aud dem 
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len Laͤndern die Freyhelt, fi) uns , 
terwegd zum Zehrpfennig, einen 
Haafen, Huhn, Ente, Fuchs und 
dergleichen fo weit von der Strafs 
fe abzufchieffen,als lang fein Horns 
faz aufgedocket, von der Struffe 
ind Feld hinein langet. Melche 
Freyheit aber an andern Orten, 
des Mißbrauchs halben, nicht 
mehr will geftattet werden. 


Reiffen oder werfen beiffet: were 


ein Wolf etwas gefangen hat. 
Man fagt alddann: der Wolf hat 
geriffen oder geworfen. 


Reiffern beiffet : Wenn der Peits 


hund am Beftäude und Hecken die 
Zweige, die hohen Grasftengel 
und die Halmen des ftehenden 
Getreided befchnäufelt, worüber 
er aber die Fährte vor ihme vers 
giffet, und gerne übergehen ler⸗ 
net. Wenn junge Hunde zur 


Faͤrbzeit gearbeitet oder auf heiffe 


Gänge gebracht werden, gerwohs 
nen fie dieſes Unweſen gleich, und 
lernen lieber im Wind, ald auf dem 
Boden fuchen. | 


feblagbaren Laubholz verfertiget, Reiſſelbeer, ſ. Sauerdorn. 
und das geringe Holz zufammen Reißkohlen, f. Grubfohlen, 


gebunden, dann Schock, Mandel⸗ 

a; oder dem hundert nach vers 

Fauft. Wo aber Holzmangel ift, 

pflegt man auch in Nadelmalduns 

gen die Eleinen Aeſte in Büfchel zu 
inden, und wo es Hammerwerke 
ibt, wird dieſes Holz zu Grub⸗ 
ohlen gebrennt. 


Reißlatte ift eine Stange 20. Ehlen 


lang, und hält 5. Zoll im Durche 
meffer. 


Reisortolan, Orizaria, von der Groͤ⸗ 


fe einer Lerche. Iſt in Carolina 
zu finden, Ihre Luͤſternheit füger 
dem in den Huͤlſen noch weichen 


Meiffe groffen Schaden zu, 


Neffehägerey heiet bieenige, Die 2 emafche, HR eine falfcgeftricte 


nur mit der Niederjagd oder 

Heinen Weydewerd, Wachtelhuns 
de und andern dergleichen abzus 
richten, Wände, Sted’'garne, Ti⸗ 
raffe und andere Feine Neze mehr 


zu ſtricken, umgehet, und weiter Remizvogel, 


nichts als dieſes zu thun bat, 


Reifender Jäger: diefer hat in dies 


‚Sorfton, Jagd⸗ Lexicon. 


⸗ 


ſ. Sump 
—Aa 


und nicht verknotete Maſche, wel⸗ 
che gleich unterbunden werden 
muß, indeme ſonſten ungleich ges 


firidet wird, 
der Titthauifche mit 
dem Hängenejte, Pendulinusparus 
** Iſt kleiner als 
Die 
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die Äbrigen Maifen, vonder Gtds 
fe ded Zaunkoͤnigs; ſ. Hallen Nas 
turgefch. 


Resken, Sambneus nigra, ſ. Flleder⸗ 


holder, Baumholder. 


Kevierkundig: Sich wohl revier⸗ 
fundig machen heiſſet; es macht 
ſich der Zäger durch tägliched Be⸗ 
gehen feiner Hoͤlzer recht gewiß, 

‚ wo die beften Wechſel ded Wilde 
prets von und zu Holze find, wo 
eö am liebften herum ftehet, und 
wo ihm am beften beyzufommen, 
und Abbruch zu thun ift. Fer⸗ 
ner: wo ed auf ber Revier Dis 

ckungen, Behältniffe, Suhlachen, 
Moofe, Gründe und Höhen bat. 
Sonften aber heiſſet, fich der Res 
vier Fundig machen, wenn der Jaͤ⸗ 
ger, der auf einem Forſtdlenſte fis 

etzy alle und jede Landſtraſſen, 
ege Ben» und Gchleifs oder 
Schiupfwege, Fußfteige, Bruͤ⸗ 
en, Stege und Daͤmme auf fer 
-ner Nevier fo accurat weiß, daß 
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| Rhelnen, Aufwürfen, Mahlhaufen, 


Looch⸗ oder Maltäumen, Grenze 
und Hegefäulen , deßgleichın ale 
Triftsund Maid» Scheidd » und 
Geleits⸗Waſſer oder Fifchfteine 
recht inne habe, damit er feiner 
Herrfchaft nichts ſchmaͤlern noch 
entziehen laffe ; und wenn fich Ira 
rungen mit den Grenznachbarn, 
wegen ber Grenze, Jagd, Trift⸗ 
geleite oder Zifcherey etwa hervor⸗ 
thun wollten, oder auch Jagd⸗ 
und Forft» Vertheilungen vorgce 
nommen werden follten,, und dar⸗ 


- Uber eine Commißion und Beſich⸗ 


tigung angeordnet, und er mit 
darzu gezogen wird, fo fort von 
allem richtige Nachricht zu geben, 
und fonften auf feinem Revier feis 
ner Herrichaft Gerechtigkeit zu. hol⸗ 
or jagen und fiichen befter maſ⸗ 
en zu verwaͤhren, nnd alle nad), 
theilige Eingrife zu verhuͤten wiſſe. 
Diefes heiffer wirklich viel vom eis 
nem Mann gefordert. - 


er fich überall darauf nicht nur bey Rhodiferholz , f. Rofenholz. 
hellem Tage, fondern auch in Die Kibifel, f. Stachelbeer. 


_ demMebel und ſtockfinſterer Nacht, 
wohl zu Recht finden fan; auch 


Ribizel, ſ. Fohanniöbeer, 


wenn feine eigene oder eine frems Richtftatt, ſ. Richtweg. 


de hohe Herrichaft dadurch reifen 
Ä a und er befehliget wird, ih» 
nen nad) alter löblicher Gewohns 
heit vorzureiten, und fie durchzus 
führen, er alsdann ſolches auf dem 
allerbeften und ficherften Wege 
thun Ponne, Deßgleichen : wenn 
Streffungen auf Raub oder Wilde 
pretẽſchuͤzen, Ziegeumer oder ders 
gleichen räubertich Gefindel in den 
- Gebdlzen zu thun find, er Dieaude 
commandirte Mannfchaft fo. fort 
auf ihre Schlupfwinkel recht anzu⸗ 
bringen wiffe, So fort : daß er 
- alle dorſt⸗Jagd⸗ und andere Gren⸗ 
zen, mit ibren gewapneten oder 
ungewapneten Gteinen, Mars 
fen oder Grenzfteinen, Graben, 


Richten, hierunter wird verftanben, 


fo wohl hohe als andere Jagdzeu⸗ 
ge, und Garne, Eifen, Fallen und 
Gefchneide aufitellen, nnd zum 
Fangen zu Recht machen. 


Richtweg, Richtſtatt, Allee, Durchs 


hieb, auch Flügel, Geräums und 
Stellweg benenner. Diefes find 
die Waldwege, woman mit des 
nen Zeugwagen hinfahren tan, 
und nebenher dennod; Play zum 
Stellen hat. Man gehet folchektuch 
auf dem Pürfchen und Kreiſen, 
und fuchet mit dem Hund darauf 
vor. Die Richtwege muß ein re⸗ 


- pierfundiger Jaͤger ſelbſten anzus 


geben wiſſen. Es if .. eine 


chſi⸗ 
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hoͤchſtnoͤthige Sache auf einer Re 
vier, indeme man fonften nicht forte 
kommen fan: aber allzubreite und 
allzuviele Gerdumter machen, iſt 
ein Ruin der Holzung, dann es 
bleiben dadurch viele Morgen 
Holzgrundes ohne Nutzen liegen, 
Die geraden Allem find ſchoͤn und 
gut, alfein zum Pürfchen, und eis 
nen Wilddieb zu befchleichen, taue 
gen fie nicht, weilen man allzu 
weit audfeben fan. Die gebroches 
nen Flügel find demnach die beften, 


Riegel heißt: 1) ein Stuͤck Holz, 
womit man ein andered und ſchwe⸗ 
rered aufhebet, 2) Nennen die 
Jaͤger den Wechſel oder Ort, wo 
ein Wild gerne hinfommt, auch 
den Riegel, 


Riemenfuß, Stelzenläufer, Strand» 
reuter, Himantopus, loripes, Ein 
Vogel unter dad Kimwizengefchlecht 
gehörigs ſ. Hallen Naturgefch» 


Kiefel oder Autfchen, ft fo wohl 
ein Kohlenmaas, als auch ein 
Beitell, von weldyem man in hos 
hen Gebürgen das Holz herunter 
fchieffen laͤſſet, ſ. Rieſen. 

Aindentücher nennet man diejenl⸗ 
-gen, welche oben fein Gemaͤſch, 


ondern, flatt deffen, Hinten haben. ' 


Rinde der Bäume : diefe tft nichts 
anders als eine Decke der Bäume, 
mit welcher diefelbe ald mit eis 
nem Leder oder Haut in ihrem Lms 
fang umgeben werden, Iſt nun 
Diefe Decke ftark, fo nennet man 
fie insgemein Rinde; wenn fie aber 
duͤnne, fo fprechen einige, Haut 
oder Schaale. Die Rinde oder 
der Baft ift denen Bäumen um un⸗ 
terfchtedener Urfacyen willen geger 
ben: theils müffen fie Diefelbe, wie 
ein Pelz oder Kleidung vor der all» 
zu groffen Kälte und auch vor der 
groflen Sonnenhize beſchuͤzen, daß 
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ihre Saftröhrgen bey jener nicht 
zerſpringen, und bey diefer nicht 
austrocknen, theild und vornem⸗ 
lich aber den Nahrungsfaft für die 
Pflanzen verwahren. Und diefes 
leztere fan man daraus ermeffen , 
weil zu Ende des Winters und im 
Anfang ded Frühlings, wenn es 
aufthauet, und die Sonne bey Ta⸗ 
ge warm fcheinet, die Rinde fo 
zoll Saft wird, daß fienicht allein 
allen faffen fan, ſſondern noch ein 
Theil zwifchen ihr und dem Holze 
rinnet. Daher kommt es aͤuch, 


daß man die Rinde zu dieſer Jah⸗ 


reszeit leicht abſchaͤlen kan. Wenn 
hingegen die Baͤume ausſchlagen, 
daß Blüte und Blätter wachfen, 
fo verlieret fich auch nach und nach 
der überflüßige Saft in ber Rinde, 
und alfo ift klar, daß die Rinde 
von den Nahrumgsfaft einen Vor⸗ 
rath fammlet, und ihn für den 
Wachsthum der Blüten, Blätter 
und jungen Zweiglein vorbehält, 
Die Rinde befteher wieder aus uns 
terfchiedenen Häuten, die einander 
überdecen,, und davon immer eis 
ne holzigter' oder fubtiler ift als 
die andere, nach denen unterfchies 
denen Arten der Bäume. Die As 
natomie und Zerglieverung der 
Minden Fan bey Denenjentgen Nas 
turfundigern nachgelefen werben, 
die fich angelegen feyn laffen, alle 
Theile der Pflanzen auf das volls 
ftändigfte zu entdecken und zu bes 
fchreiben, 3. Er. du Hamel. Bey eis 
nigen Bäumen loͤſet fich die aͤuſſe⸗ 
re Rinde oder Schaale durd) den 
Wachsthum nah und nad) ab, 
wie bey denen Fichten, Ahorn, 
Platanus ꝛc. Bey andern aber 
fcheinet fie beftändig zu bleiben, nue 
daß ifie mit dem Zunehmen der 
Jahre entweder holzigter oder doch 
zäher wird. Bey manchen ift fie 
glatt, eben und gleich ; bey vie⸗ 
ten aber,und zwar bey den. meiften, 

Aa 2 runz⸗ 
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runzlicht und holpericht. Manche 
Bäume koͤnnen gar wohl vertra⸗ 
| gen, daß fie an der Rinde befchäs 
iget werden, weil fie entiveder 
megen ihrer fonderbaren Fettigkeit 
bald wieder zulaufen, oder weil 
das Holz ihres Stammes fo bes 
fchaffen, daß es die Näffe und an⸗ 
dere Ungemach derWitterung wohl 
leiden fan. Kürzlich wollen wir 
noch bemerfen, daß die Rinde und 
der Balt von Bäumen, fo geringe 
fie auch zu feyn fcheinen , Dennoch 
mancherley Nutzen und Bequem⸗ 
lichkeit verichaffen. Bekannter 
maffen werden aus Baft: 1) allers 
hand Decken und Flechten gemacht. 
2) Die Lohgerber brauchen die 


Rinde einiger Bäume nothwendig, 


3. Ex. von Eichen, Birken. 3) Die 
Feldhirten machen aus der Rinde 
von jungen Birken, Pfeifen und 
Schalmeyen , zu ihrem eigenen 
eitvertreib und zum Vergnügen 
hrer weidenden Zuhörer. 4) Es 
Faufen die Gerber auch) Fichtenrins 
de. 5) Von dem Baft der Fich⸗ 
tenrinde, der obenzu nad) dem Gi⸗ 
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son jungen Eichen. Diefe wirb 
in dünne ſchmale Streifen zerſchnit⸗ 
ten, und dem Vieh entweder als 
lein, oder mit einigem Mehl bes 
freuet,, „vorgelegt. Es foll auch 
felbige& nicht nur davon eflen, fons 
dern fich auch ziemlich gut darnach 
befinden, Etwas magerer aber 
wird ed, und man erhält fehr we⸗ 
nig Milch, Allein ed ift fchon ges 


nug / daß ed bey Leben bleibt. 8) 


Arme Berg Bauren (in denen Ges 
enden ber Trundſem) müffen oft 
br Brod aus der Rinde vom Kiens 
baum baden, oder mifchen folche 
unter das Mehl von Haber und 
Gerfie. 9) Denen Pferden ber 
kommt befagte Rinde ganz gut, 
Sie wird Hein gemahlen und mit 
Haber vermifchet : dann gieffet 
man warm Wafler darauf und fes 
zet ed dein Pferde vor. Es fol 
fo gut anſchlagen, dad fie im Fruͤh⸗ 
jahr ganz frifch audfehen. Was 
die mancherley Rinden in der Mies 
dicin nüßen, das übergehen wir 
mie Stillfchweigen. 


G 
pfel anzutreffen und gruͤngelblicht Rinden ſchaͤlen: Bey diefem Ges 


ausſiehet, pflegt man alle Fuhr⸗ 


manspeitfchen, Stricke und Seile 


zu machen. 6) Die Erlenrinde hat 


in der Faͤrberey das Zeugnis, daß 
fie alles färbe,und eine rechte Haar⸗ 


und Seidenfarb ſey. Sie kommt 
jerinnen faſt dem indianiſchen 
Holz bey, und kdnute vielleicht 
durch Kunſt fo verbeifert werden, 
daß man des indianifchen ganz 
; und gar entbehren fünnte, Einſt⸗ 
- weilen bedienen ſich diefer Rinde 
die Schwarzfürber, Huthmacher 
und Schuſter. 7) Kalm fchreibt 
von Norwegen: In der Gegend 
Grömftad pflegt uft dad Futter 
für das Vieh, insbefondere, wenn 
der Minter lange währet, ziemlich 
„napp zu follen. Man erſetzet dar 
‚ her dieſen Mangel Dusch Die Viinde 


Thäfte find einige Vorſichts⸗ und 
Klugheitöregeln, welche die Er 
fohrung uns bisher an die Hand 
gegeben, in Acht zunehmen. Sie 
find mit wenig Worten folgende: 
1) Man fuche diefe Nutzung, nur 
in fo ferne fie zur Nothdurft gehd⸗ 
ret, und die Bedärfniß des Landes 


- folche erfordert; verbiete aber um 


depwillen alle Ausfuhre. 2) Man 
fuche fie an ſolchen Bäumen, an 
welchen es am unfchädlichften, und 
wo Unterholz vorhanden , probire 
man forderift, wie weit mit der 
Ninde von ſelbigem zu langen, da 
dieſes theils den ſpaͤten Hieb befs 
ſer als das Oberholz vertragen kan, 
theils auch die Rinde ſelbſt anges 
nehmer und zur Gerberlohe tüchtle 
ger ift, 3,  erichone many fo viel 
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möglich, diejenige Bäume bamit,von 
deren Stoͤcken man nach dem Ab» 
hieb wieder einen Ausſchlag vers 
langet. And 4) geftatte man fols 
ches nirgends ald in den ordinais 
ren Hauungen, damit fo wenig 


der Forfibediente als andere Leute 


Gelegenheit Defommen,einigen Uns 
terfchleif zu machen, oder Vers 
wüftungen im Forft anzurichten; 
ſ. Lohe, Borke. 
Einige Proben gemacht : wie vlel 
von einer Klafter jung eihenbckt 
an Loh gefchälet werden Fünnte 

und haben gefunden, daß 14 Schod? 
Loh davon erhalten werde, und 
daß, wenn hernach das Holz wies 
der in Klaftern geleget worden, 
der fechöte. Theil daran gefehlet 

al, 


Rindentorf, nennen einige die Loh⸗ 
ballen , Lohkuchen, fo man. von 
denen Gerbern kaufen fan. 


Rindvieh: Hier wird mancher fras 
ens wie diefer Artikel in das 
Forft sPericon fomme ? Ob etwa 
diefed Vieh denen Waldungen 
fehädlich fen ? Der Förfter koͤnnte 
antworten : daß nichts gewiſſers 
als dieſes ſey. Es vertritt : 1) 
den jungen und zarten Anflug. 2) 
Es ** ihn mit ſamt denen 
Wurzeln aus dem Erdboden. 3) 
Es beknauzelt und verbeiſſet die 
ſchon erwachſene Staͤmmgen an 
Gipfeln und Aeſten. Unter die 
fen Umftänden bleibt es alfo aus⸗ 
gemacht, daß die Rindvleh⸗Huͤ⸗ 
tung in gr hoͤchſt nach⸗ 
theilig und ſchaͤdlich ſeye; 
Viehwaide. 


Zu dieſem redlichen Bekenniniß 


wollen wir diejenige Bemerkungen 


hinzufegen, welche Forſtverſtaͤndi⸗ 
ge gemacht haben. In denen Forſt⸗ 
ordnnungen, Daß niemand mit Ninds 


: achtet. 


Es haben ſchon 


fiebe 
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sieh in denen Waldungen walden 
folle, die einen jungen Anflug zei⸗ 
gen Wie wenig, fagt Becks 
mann in feiner Holzſaat, leider! 
wie wenig wird dieſes Verbott ges 
Ja ed tft zu belachen , 
wenn mancher Selbftfluge vermey⸗ 
net, dad Verbott genugiam refpes 
etirt zu haben, wenn er nur feine 
Ztegen ind Holz gehen lieffe, und 
dabey glaubet, daß das Rindvieh 
keinen Schaden. bringe Hier 
wäre wohl die Frage zu entfchels 
den: Ob etwa das Rindvieh dent 
jungen Anflug und getriebenen 
May wiffentlich verfchonete, oder 
ob ed erwa einen natürlichen Edel 
darfür haben follte ? Es fey ihm 
nun, wie ihn: wolle, fo ift doch zu 
bewundern , wie ein folches Stück 
Mieh den noch fo tief im Gras ftes 
henden Anflug fo fcharfjichtig ge⸗ 
wahr werden, und mit feinem 
doch fo ziemlich groffen Maul fo 
kluͤglich zu verfchonen, und wie es 
dengenigen Anflug zu verwahren 
wifje, der unter feinen Fuͤſſen fich 
befindet, diefes ift vollends etwas 
unbegreiflicheds. Werden wir Da» 
von fattiam unterrichtet feyn „ fo 
wollen wir alödann einräumen , 
daß dad Rindvieh nicht, wie die 
Schaafe und Ziegen, Schaden 
thbun. Bevor und aber folches 
nicht erweißlich gemacht wird, were 
den wir auf unferer Meynung ber 
ftändig beharren, daß nemlich dies 
ſes eine hoͤchſt liederliche Wirth⸗ 
(haft fen, wenn ein Hausẽ wirth 
in der Holzung hütet, und daß 
es eine unverantwortliche That fey, 
wenn folches fo gar der Korfibes 
diente nicht nur erlaube, fondern 
auch felbften mit feinem eigenen 


Vleh, nad) laͤngſt hergebrachter 


Gewohnheit, darinnen hüten läfe 
fet, der Sichel, Senfen und des 
Rechens nicht einmal zu geden⸗ 
fen ; ſ. Oecon, Nachr. IX. B. X. B. 

Aa 3 Ringe 
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Ringe im Holz : Wenn man einen 


Holzſtamm abhauet , fo fan 
man aus denen — die 
bey dem Tannenholze am ſicht⸗ 
barſten, gar wohl abmerken, 
wie viele Jahre der Baum ge⸗ 
wachſen, nicht aber deſſen Alter, 
wie lange er ſchon auf dem 
Platze geſtanden ſey. ſ. Forſt⸗ 
magaz. vi B. ©. 164. allwo die 
Frage beantwortet wird, Ob 
man das Alter der Baͤume aus 
denen Ringen und Cirkeln er⸗ 
kennen moͤge? 


Ringelraupe: Es werden ſchon 
Manche an Birn⸗ und Aepfelſtie⸗ 
len ein Etwas bemerfet haben, 
dag ringe um Ddiefelben wie eis 
nei Art Fiſchhaut gewachſen ift. 
Am meilten aber wird man dies 
ſes befondere Gewaͤchs an jähris 
gen und ganz dünnen Weftlein 
verfchiedener zahmer und wilder 
Bäume finden. Wer macht wohl 
ſolche artine Sachen um jene 
Zweige? Bon einem geringen 
Zweyfalter folte man wohl fol« 
che Kunſtſtuͤcke nicht erwartet 
haben. Der Nachtpapilionen 
einer ift ed, der von der ver— 
derblichen Ringelraupe fommt, 
Wenn :er an einem bequemen 
Aeſtlein eines Baumes bie erfte 
Meihe feines Gebäudes geleget, 
fo fängt er_ feinen ganz neuen 
King an, fondern fähret in eis 
ner linea helica fort, d. i. wie 
ein Seil im Aufwinden am Has 
fpel um den Wenbaum ligt. Es 
liegens ſolche Ringe oft 10, 15 
und mehr an einander, und alles 
* 20. und mehr Eyer in einem: 
Wir halten uns mit Beſchrei⸗ 
bung des Ringelraupens nicht 
auf, ſondern merken nur an, 
Daß er mit feinem Heere weder 


Die Daume in Gärten noch Wäls 
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dern verſchonet. So bald fie 
aus den Eyern gekrochen, welches 
etwa geſchiehet, wenn die Blaͤt⸗ 
ter meiſtens heraus ſind, hal⸗ 
ten fie ſich an dem Aeſtlein, wo. 
die Eyer herum gelegt geweſen, 
wegen ihrer Nahrung zufammen, 
bis daffelbe kahl gefreffen. Sie 
weichen auch hernach nicht weiter 
von einander , fie find von der 
gefeligen Art, und gehen von 
Aſt gu Alt, bis nicht8 mehr dar⸗ 
an zu freffen vorhanden if. 
Wenn e8 Regen oder fonft Ealte 


Winde gibt, legen fie fich auf 


die andere Seite ded Baumes 
ganz nahe zufammen , wo der 
Regen oder Wind nicht hinkom⸗ 
men fan, Im May und Junius 
ift ihre befte Lebenszeit, Und nun 
haben wir den Ort gefagt, wo 
man diefe Räuber ohne Barm⸗ 
herzigkeit mit einem Streich er» 
fchlagen fan. 


Ringelfpaz. f. Sperling, 
Rißoder Wurf, nennet man dag 


jenige Wild, welches von einem 
Wolf geriffen worden, 


Riffe an Bäumen : Diejenige Bäus 


me, in toelche. das Wetter. ges 
fchlagen hat, find mehrentheils 
doller Riſſe, welches audy bey 
diefen, von der Kälte abgeftors 
benen Bäumen, zu fagen ifk 
Wenn die Rinde matt und fehr 
raudig ift, wenn fie reiffet, und 
fid) hie und da queer von einans 
Der giebet , oder, wenn man 
fie, befonders gegen den Stamm 
zu, mit det Hand abziehen fan; 
menn man auch Pleine weile 
oder rothe Flecken. bemerkt, fo ift 
zu vermuthen, daß fih im Baus 
me innerlicye hohle Riſſe befin» 
den , in welchen fich der Bau: 
faft ſtaucht, und dag Helz der 
Faͤulniß nape ſey. 

Riffe 
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Riſſe vom Torf. ſ. Forſtcharte. 

Rittertaube, Eques, eine Mis 
ſchung von der Kropftaube und 
der Pavedette. Man gibt ſie fuͤr 
die fruchtbarſte an, 

Rival, ift ein Baum in ber Lands 
fchaft Chaco , in Deru ’ der mit 
breiten und harten Dornen gang 
beſezt iſt, deſſen Blätter, wenn 
ſie gekauet werden, fuͤr ein all⸗ 

. gemeines Huͤlfsmittel wider als 
L. Augenfrankheiten gehalten R 
werden. Seine Frucht iſt ſuͤß 
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. cher Frucht der Nocubaum ganz 


vol iſt. Andere fchreiben Rocko, 
Rocou, Roucou, Arnotta, Anotta, iſt 
eine Pflanze ‚Die eine rothe Farbe 
gibt. Sie waͤchßt auf der an⸗ 
tilliſchen Inſul Tabago, und 
zwar in folcher Menge, daß fie 
von einem cher Landes taue 
fend Pfund machen, als eine 
ſtachlichte Klette, wie die Difteln. 
Genug hievon! Wir wiſſen alſo 
nicht, wem wir glauben ker 
iefer 


oden, f. Rhoden, IIL Th. d 


Onomat, 


und angenehm. Rodeland , Röder, Neugereyte, 


Robinia, Pfendo » Acacla, 1 der 
virsinifche Schotendorn , Cours 
barill oder Heuſchreckenbaum, ſ. 
Acacien. 2) Iſt bekannt Robinia 
kifpida, der rothbluͤhende Scho⸗ 
tendorn. 3) Robinia Caragana, der 
ſibiriſche Erbſenbaum , Caragana, 
Taubenerbſen, waͤchſet einzig 
und allein in Sibirien. 4) Robi- 
nia frutefcens, ber vielblättrige 
kleine fibirifche Erbfentaum, if 
firauchartig. 5) Robiula pygmæa, 
der vielblättrigte Eleine fibirifche 
Erbfenbaum. Er wird nicht viel 
über einen Fuß hoch. 

Rochen , eine Art Meerfiſch. 

Rocolofang, oder GSchießbeerd, 
Pantera, Dieſes Dogelbeertes 
Belchreibung f. in Zinkens oelo⸗ 
nomifchen Lexico, f. Schießheerd, 

Roeubaum. Diefer wird nirgends 
wo mit mehreree Sorgfalt ges 
bauet, als auf den Antillen. Die 
Spanier nennen ihn Achiote, 
Mocu oder Ruecu ift eine rothe 

- Karbe , welche dienet der weifjen 
Wolle, die man roth, blau, 
gelb oder grün färben will, den 
Grund zu geben, Gie fommt 
von einem rothen Häufgen ‚ wels 
ches Eleine weiſſe und runde Saas 
menförachen bededt , von Mela 


Meubruch ,„ bedeutet einerley, 
wenn nemlich ein niemalen 
angebauet geweienes Stüd 
Land, eine Laite oder Leede aus⸗ 
gerodet , umgeriffen , urbar 'ges 
macht, oder angcbauet wird, 


Der man fan unter foldyen Bes 


nennungen ein Feld‘ verftehen, 
von dem mar bey Menfcheniges 
denken nicht weiß, Daß es ges 
bauet und beftellet worden, wel⸗ 
ches aber nunmehr ‚durdy Weg⸗ 


raumung und Ausftockung des 


Gebuͤſches, aufs neue wiederum 
eingerichtet wird. Es haben fo 
gar von diefer Arbeit viele au⸗ 
ebauete Dörfer ihre Namen era 
alten, weil man vorher Das 
feldft Roden, Meuten und Neus 
Brüche gehabt , oder erftlich müs 
fie Buͤſche und Wälder zu dem 
Ende außgerodet oder ausgerot⸗ 
tet hat, damit man Häufer baus 
en konnte; da dann dergleichen 
Derter allerhand Zunamen von 
denen erfien Anfängern oder ans 
dernUmſtaͤnden befommen haben. - 
Es iſt nichts der Anziehung dei 
Holzes fo entgegen,als wenn neue 
MWaldröder gemacht, oder ein 
Fleck Hol; durch Abräumung 
der Baͤume zu Aecker und Frucht⸗ 
federn zuyerichter wird, Unfere 
A44 “Borg 
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Voreltern haben ſolches oͤfters 
gethan: allein die Hiſtorie ſagt 


uns auch, daß damalen jene 
Gegenden dergeſtalten mit Holz 


bewachſen geweſen, daß ſie wirk⸗ 
lich Mangel an Baufeldern ge⸗ 
habt. Diefe Zeiten find nun vor⸗ 
bey! wir fönnen e8 von jeder, 


mann hoͤren, daß mir, flatt Ue⸗ 


berflufies , meiſtens Mangel an 
Holz haben. Man muß eigents 
Jich nur folcye Waldungen atı8s 
roden, die zu fruchtbaren Fels 
dern und andern Endzwecken 

beſſer genuget werden Fonnen, 
und in fo weit es ohne Abbruch 
des zur Feurung und andern 
Endzwecken nöthigen Holzes ges 


fchehen Fan, Diejenigen Länder, 


welche unter: der Erde viele 
Steinkohlen haben, wie 5. Er. 
England, können ihre Oberflaͤ⸗ 
che u gleich beffer cultiviren, und 
folglich auch viel mehrere Ein« 
wohner haben , ald_ andere. f. 
Sorftmag. V. B. S. 52. bon 
Ausrottung der Waldungen, 


Rodieſerholz, ſ. Roſenholz. 

Rodtzehend oder Forſtgarben ein⸗ 
zuforderen, bat der Dber.Forfts 
berr, 
terfchied zu machen: Entweder 
es find fothane Neubrüce vor 
Zeiten fchon gebauet geweſen, 
. und haben nachher mwüfte geles 
gen , alsdann gehöret folche dem 
He, fo in der Flur dad 


chendrecht hat. Bor diefem ges 
hörte folhe dem Pfarrer; fü 
Schröter vom Zehendredht €; 8. 


Dejterreichifche Zehendordn, $.5. 
Desgleichen die Kärndtifche $. 5. 
Dder es find ganz neue Stüde; 
wobey zu merken, daß wenn 
foldye aus jemands Holze ges 
reutet werden , fol, in Bayern 
bie erfte 3. Zahr der Pfarrer 


Es ift aber hiebey ein Ins, 


Ro Ro 752 


ben Zehenden , nachher der Ze⸗ 
hendherr ziehen. S. bayrifch 
Landrecht Ti. g. $. 13. Anderer 
Orten find die in der Zehend⸗ 
flur liegende neugebrochene Ae⸗ 
der 5. audy 3. Fahr frey, nach» 
dem erhält den Zebenden ber 
Zehendherr. Ganz auf andere 
Weiſe wird es im Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen gehalten , wo⸗ 
ſelbſt der Rodtzehend, wenn aus 
Fuͤrſtlichen Holzungen oder Ge⸗ 
meingütern Aecker gemacht wer⸗ 
Den, dem Dominio Territorii zuſte⸗ 
bet. S. Luͤneb. Zehend » Drdn, 

+8. , Anderer Geftalt bleibet er 

em \&rundherrn, ibid, 6. It. 
Hahn de juredecimaram $,15. Wüs 
ſte Hecker aber gehören unter den 
Zehendherrn. Bon Frey + Fahr 
ren er: diefe Ordnungen 
nichts. ſ. Zehendt. 


Aehrbois ‚iftein Holffamm fo 30, 


lien lang , und 10. Zoll im 
Durchmeffer ball. Dder es find 


ſolche Bäume , deren etwa 5. 


Stämme ein Klafter Holz a 
werfen fönnen , doch werden 
auch folche von unterfchiedener 
Stärke und Hoͤhe gefunden, 
daß deren 13. Stämme zwey 
Klafter , oder 3. Stämme ein 
Klafter geben, 


Röhren: das Holz, fo man zu 


Köhren gebrauchen wil, muß 
man nicht eher niederhauen laf: 
fen, bi man die Nöhren boh⸗ 
ren will, abfonderlih wenn es 
im Sommer gefchiehet , weil eg 
fonften bey dem Schnitt gerne 
aufreiffet. So muß man auch 
die Rinde nit davon abſchaͤ⸗ 
len, noch folche in der Sonne 
liegen lafjen , weil beydes ſchaͤd⸗ 
li) und zum Aufreiffen Gele 
—— gibt. Auch die gebohrte 
oͤhren muß man nicht an die 
Sonne, 


— 
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Sonne , ſondern vielmehr in 
Schatten und über einander. les 
gen, und eg ift gut, wenn die 
Luft ſolche durchftreichen Far, 
noch beffer aber , wenn man fie 
ing wajler lege, und ganz une 
tertauchet , oder Öfter8 umwen⸗ 
det. AU zu dickes Holz ift zu 
Roͤhren nichts nüge, weil eg, 
wenn e8 vor der Hige nicht wohl 
bedecket , von auffen eher trock⸗ 
net., und alfo leicht aufreiffet, 
in der Erde aber nodyeher faus 
let, ald das von einer mittles 
ren Dide; zu den Röhren ift 
das Forkhenhol das befte , 
zumalen wenn es fein kernicht 
iſt, dad bey dem Ausbohren der 


ganze Kern nicht mit heraus 


kommt. Ingleichem dauren aud) 
die von Aſpenholz grün einges 
legt „ fo lange alg die von Kies 
fernholz. Ferner tauget auch 
das Rüfterholz zu Röhren, 


Rohr an Büchfen oder Slinten, if 


fo viel Ar ala der Lauf an 


einem Schießgewehr. Es kommt 
ben einem foldyen Rohr am meis 
ften auf dag Eifen an. Das 
gute muß nicht brüchig ‚, fupfers 


ſchuͤßig, fchiefrige, nicht mit. 


Stahl vermengt , fondern fo 
weich fepn, Daß es mit dem Mefe 
fer ein wenig fan angefchniften 
werden, dabep auch einen hellen 
filberflang von fich geben. Es 
ift wohl zu begreifen, warum 
ein Rohr von feinem Eifen beffer 
ſchieſſet, weil dasjenige, in wel⸗ 
chem bie Schweißloͤcher enger in 
einander ſind, auch weniger 
Theile von dem wirkenden Koͤr⸗ 
per eindringen laͤſſet, daß dieſe 
ſich nicht in ſo groſſer Menge ver⸗ 
lieren, ſondern bey einander 
bleiben, und der Kugel einen 
ſtarken Stoß geben, Je mehr der 
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leidende Körper den wirkenden 
wegnimmt, je weniger kan die 
bewegende Macht wirken. Ein 
Rohr erhaͤlt der Buͤchſenmacher 
von der Gewehrfabricke ohne 
Schwanzſchrauben, Zuͤndloch, 
Richtkorn ıc. Die Schweden bes 


. haupten, daß ihr Eifen,, beſon⸗ 


ders das Deregrundifche, das bes 
fie ſey. Su Niederland und Hol⸗ 
land wird teutſches Eifen ges 


braucht , deswegen ihr Gewehr 


nicht fo ſtark und dauerhaft als 
das engliſche, fo mehrentheis 
aus ſchwediſchem Eifen gemacht 
wird. In der Gewehrfabrife zu 
Potsdam bedienet man fic) eben⸗ 
fall8 des fchmwedifchen Eifeng, 
fo wohlzu dem Rohr als zu dem 
Schloß. In Anfehung der Ars 
beit fommt die Güte des Feuers 
rohrs z. E. bey einer Büchfe 1) 
darauf an, daß die Platine 
durchgängig gleic) did, und bey 
dem Zufammenfchweiffen derfels 
ben muß 2) jederzeit ein fol 
her Dorn genommen werden, 
der nad) der Größe des Kaliber 
jedes Laufs, der aus dem Rohr 
entfiehen foll, dazu fchicklich ift, 
unterdefien muß doc) der Durchs 
meffer in jedem Eirfel des Dorns 
etwas fürzer ſeyn, als der Kas 
liber des. Gewehrs, weil der 


Bohrer auf der Bohrmübhle die 


Aushölung des leztern eriweis 
tert. 3) Die abgefhärften En⸗ 
den der Platine berühren einane 
der , wenn fie bereits um den 
Dorn gefhylagen find. Diefe En⸗ 
den müffen wohl zufanımen ges 
ſchweiſſet werden, damit nicht 
alein das Rohr eine völlige Run⸗ 
dung erhalte, fondern aud) im 
bemjelben keine unebene Stellen 
und Splitter fichen bleiben. 4) 
Daß Bohren muß inſonderheit 
mit der alergröften Accurateſſe 

Ya5 ges. 
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gefchehen , weil eine Ungleichheit 
und Fehler darinnen das ganze 

ı Gewehr zum Zielen untüchtig 
macht. u. ſ. w. S. Gemwehrges 
rechter Jaͤger ſ. 65. 

Rollen oder Ranzen, ſ. Ranzen; 
Doch ſagen auch einige: Nollen, 
wenn Die Sauen prunften. 
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farbigfe, gelbe ꝛc. 8) In zahme 
und wilde, u. ſ. w. Won lezte⸗ 
rer Sorte fennen wir a) Roſa 
fpinofifima „ Die Erd » Dunens 
Feldsoder Haberrofe; b) Roſa 
villofa , die groffe Hagenbuftens 
rofe; ©) Rofa canina, Die gemeis 
ne wilde Mofe, Hedenrof, 
Hundgrofe ıc. 


Koliftemigt —— wenn die ads Roſenholder, Viburnum Opulus , ſ.- 


gefallenen g 
grfen faft runden &teinen bes 
eben, und führen daher den 
Namen , daß fie leicht mit grofe 
fen Haufen herein ftürgen, wenn 
nur einige Davon aus ihrer La⸗ 
ge fommen. Es findet fich fels 
ten an ſolchen Einhängen vieles 
Holz , und wo es ift, da huͤte 
man fich, daß ſolches nicht übers 
fändig werde , damit es aus den 
Wurzeln wieder augichlage, weil 
von Saamen dafelbft wenig zu 
hoffen iſt. 
Romicht werden, ſagen einige, 
wenn der Baum kernfaul wird. 


Rofe, ift der fraufe King unten an 
der Hirſchſtange. 

Kofenftrauch, Rofa. Hievon gibt 
es mauncherley Arten, deren Bes 
fchreibung in denen Gartenbuͤ⸗ 
ern zu finden. Man könnte fie 
eintheilen : 1) in Saamen, und 
nicht Saamen tragende, 2) In 
diejenige Arten, melde ovale 
oder Fugelrunde Früchten zeigen. 
3) Zn diejenige ‚deren Früchten 
Halo glatt, bald haarıg, oder 
mit feinen Stacheln beſezt find. 
4) Welche ganz,hald gefüllt oder 


einfache petala haben, 5) Deren 


Blätter mehr oder weniger ge⸗ 
zahnt find. 6) Deren Blumen 
einen ſtarken gewuͤrzhaften oder 
ſchwaͤchern füflen Geruch, oder 
faft gar feinen haben. 7) In 
weiffe, rothe, fattroth 7 leib⸗ 


chen der Berge aus Schneeballenſtrauch. 
Voſenholz; unter dieſer Benen⸗ 


nung verkauft man Lignum Rho- 
diam und Lienum Afpalathum, oder 
NRhodiferholz , das Loth don 
Diefem um 8. und jenes um 3. 
Kreuger, Das Rofenholg oder 


‚ vielmehr Rhodieſerholz kommit 


von einem Baum, der häufig in 
bergigten Gegenden von Jamai⸗ 
ca und in einigen andern Orten 
in Amerika wächfet, woſelbſt er 
20. Schub hoch wird, und fid) 
in viele Aeſte theilet, fo mit 
vielen kurzen Stacheln befejt 
find, und ſich erdmärtg neigen. 
Die Blätter machen federfoͤr⸗ 


mig, wie an der Eiche, find 


fiumpf und ſebr breit : wey 
oder 3. Paar wachen allegeit bey⸗ 
fanmen , vornen aber ſtehet Fein 
eingeled. Am Ende der Zweige 
fommen die Blüten , welche wie 
am Holunder augfehen, "und 
weiß find; auf fie folgen Fleine 
runde Beeren, in welchen ſchwar⸗ 
je Saamen ſtecken. Das Hol 
dieſes Baumes ift weiß, vefte 
und mwohlriechend, daher Dann 
einige Einwohner von Amerika 
ſoiches für das rhodiefer Holz 
gehalten, allein dieſes iſt ein 
ganz anderes Holz. 


Rofenweide, Salix’helix . ſ. Sand» 


weide, Buchmeide , braune Weis 
te, bleibe allezeit firauchartig , 
und bekommt nicht viel über 4. 

Duß 
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Fuß Hoͤhe. Die Zweige ſind 
duͤnn und biegſam. 

Roſinenſtaude / Ribes alpinus dul- 
cis.· 


Roßbeer / Vaccinium Myrtillus. ſ. 
Heidelbeer. 


Roßcaſtanie, die gemeine, Æſeulus 
NHippeaſtanum, die oſtindiſche wil⸗ 
de Caſtanie. Urſpruͤnglich ſchrei⸗ 
bet ſich dieſer Baum aus dem 
noͤrdlichen Theil von Aſien her. 
Nach den Berichten des Ritters 
von Linne und Millers, iſt er 
uns im Jahr 1500, nach du 
Hamel aber erſt 1615. von einem 

Pflanzenliebhaber Bachelier zus 
gebracht worden. Jezo iſt er an 
allen Orten ſo haͤufig, daß er 
jedem unter der Benennung der 
gemeinen Roßcaſtanie bekannt 
iſt. Das Laub bricht, ſo wie 
die Blumen, fruͤh hervor, die 


lezteren erſcheinen ſchon im May, 


und veeſchaffen dem Baume ein 
gutes Anſehen. Die Blaͤtter 
der Blume find weiß mit röthlis 
chen Stellen vermifcht , und die 


Fruchtcapſel hat Stacheln. Die, 


fer Achnlichkeit mit den Frucht⸗ 
capfeln und Fruͤchten der zab» 
men eßbaren Caſtanie ift der ers 
baltene Name zutufchreiben. 
Man. pflanzet die Roßcaſtanie 
durch Die Früchte mit leichter 
Muͤhe fort, wenn man diefelben 
nur zeitig im Frühjahr augfteckt. 
Bey einer Herbftpflangung bins 
gegen verderben fie leicht , weil 
fie bey naffen Wintern durch 
Wuͤrme vernichtet werden: das 
bero verwahret man fie an eis 
nem temperirten Ort in Sande, 
läffet fie niemals offen liegen, 
wenn man den Schinmel von 
ihnen anwenden will. Der 
Baum iſt fehr ſchnell wuͤchſig, 
ſo, daß er im erſten Jahre ſchon 
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einen Schuh hoch im guten Bo⸗ 
den aufſchleſſet. Man thut wohl, 
wenn man fie nicht zu ſtark, 
fondern fhon im dritten Fahr 
ihre Alters an die für fie bea 
ſtimmte Pläge bringt. Die 


Gründe darzı gibt die Erfahe 


rung mit an, welcdye lebret , daß 
ein junger verfegter Roßcaſta⸗ 
nienbaum gröffer als ein Alterer 
verſezter Stamm wird. Ben dem 
legtern geben nemlich allegeik 
Wurzeln und Schüffe verloren, 
mwordurd) zupieler Schade ver» 
urfaht wird. Der gerühmte 
fchnelle Wachsſsthum ift fo ges 
fhmwind, daß menige Bäume 
Diefem bierinn gleich fommen, 
und man trift öfter8 Stämme 
von 4. Fuß die im Durchs 
fchnitte an. In ihrem. Wuchſe 
haben fie die befondere Eigene 
fchaft , daß fie den Trieb auf 
das ganze Jahr in 3. Wochen 
ohngefehr volbringen , wenn die 
Knoſpen einmal geöfnet find, 
Das Derpflanzen gefchiebet im 
Herbfte am beiten. In den äls 
teren Zeiten war die Noßcaftanie 
in gröfferem Anfehen ale in den 
unfrigen, und wurde no Ä 
zu Alleen genommen , aus mel» 
chen man fie jego wegen des früh 
abfallenden Laubes verbann:n 
will. Ihr Berdienft bleidet jedo h 
allezeit-der, daß fie im Som: 


mer genugfamen Schatten gies 


bet, ihren Stand bey ihren Bluͤ⸗ 
ten angenehm mac)t , und wenn 
fie in einen nafjen fandigen Bos 
den gefezt wird, in melchem fie 
am geichwindeften waͤchſet, daß 
alsdann aud) die Blätter länger 
grün bleiben, ald wenn fie in 
einem trockenen ſtehet. Das Holz 
ift zart, werd) und faferigt, und 
verfaulet leicht, wenn es von 
der Naͤſſe angegriffen wırd. Es 
f dienet 
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Diener deswegen nur an trocke⸗ 
nen Drten , und wird von bie 
fen als unbrauchbar geachtet, 
von vielen aber wieder zu Tifch« 
blättern angewendet. Zu gemeis 


ner Bildhauer» Arbeit wird es 


ebenfalls gebraucht „ weil ber 
weiffe Weberzug , fo vor dem 
Bergulden gefchiehet, alle Feh⸗ 
ler überdecet, und das Holz 
ſich wohl verarbeiten läffet. Was 
follen wir noch meiter an dies 
km Baume loben? Stoff ges, 
nug! Die Blüthe fuchen Die Bies 
nen, wenn ihnen Die Nahrung 
ziemlich -feblet,, einige Wochen 
lang ftarf auf. Das Holz fol 
ſchwer brennen, Dennoch aber 
die Aſche eine gute Lauge geben. 
Das Laub wird von den Schaas 
fen, Ziegen, Hornvieh und Hirs 
ſchen genoffen ,„ wenn es bey 
ſtarken Winden abfällt, & die 
legtern Thiere geben den Fruͤch⸗ 
ten nad), und verzehren fie mit 
Begierde. Die Fruͤchte find auf 
verfchiedene Art bey der Mis 
ftung des Viehes verfucht wor» 
den, In Frankreich bat man ihnen 
durd) ein langes Einweichen in 
Lauge von Kalf und Afche, und 
durch nachheriges Kochen ihre 
Bitterfeit zu benehmen geſucht, 
und mit dem Zeige Kühe und 
Federviche gemäftet. Andere has 
ben, ohne dieſe Worbereitung 
dem bungrigen Vieh zerftoffene 
Eaftanien, mit Gerſtenſchrot vers 
mifcht, gefüttert. Wieder ans 
dere haben Schaafe damit gemäs 
ſtet. An einigen Drten hat man 
daraus Stärke verfertiget, oder 


* Reinigung des Leinens ge⸗ 


raucht. Und der itallaͤniſche 
Arzt Zanichelli Dil die Rinde 
dieſes Baumes an ſtatt der Fie⸗ 
berrinde mit gutem Mugen in 
abwechslenden Fiebern verſucht 


Roth⸗Erle, ſ. Erle. 
Rother Zoller, ſ. Holler. 
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haben. — Nur noch ein Paar 
Worte von der carolinifchen 
Roßcaſtanie mit der rothen 
Bluͤte, Æſculus pavia, Die Blaͤt, 
ter gleichen der vorher beſchrie⸗ 
benen Gattung , nur daß fie 
Eleiner find, Man ziebet fie in 
Pflanfungen der ſchoͤnen rothen 
Blüte wegen, fie bleiben fehr 
niedrig, und find in Nordame⸗ 
rifa etwa 20, Fuß hoch. 
Roßmarin, wilder, Ledum paluftre, 


| 
| 


f- Poll, Tannenpofl, Matten, 


fraut, 


Roßmarin: In Fiſchers Oncon, | 


fuburbana III. Th. findet man 
Nachricht von den Roßmarin m 
Frankreich, Languedoc; Spa⸗ 
nien und Italien wo er zu Haus 


fe ift, er waͤchſet daſelbſt dermah 


fen häufig von freyen Stüden 
berfür, dag man ihn an Statt 
des gemeinen Holzes gebraucht, 
und Damit einheiget. Er iſt auch 
über das fo dick, daß man dar 
aus ganze Tifche verfertiget, 

Roßſchwanzbaum , Juniperus ſabi · 
na, ſ. Sadebaum , Sevenbaum. 

Noßweide, Salix fragilis, ſ. Bruch⸗ 
meide, Glasweide , Knacker⸗ 
weide. 

Roft : braunes Pulver, mit welchem 
oft die Blätter beſprenget find: 
heiſſet der Roſt. 

Rothbaum , Lerchenbaum. 

Rothbeinholʒ; Cornus fanguines , I 
Hartriegel, 

Korhbirke: So nennen einige dies 
jenige Birke, welche ein gro 
wohlriechende® Laub hat, deren 
Aefte meift aufrecht fliehen. Dad 
Holz ift aber mit dem übrigen 
von gleicher Beſchaffenheit. 1 
Dirke, 

- +” 


Roth⸗ 
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Rothkelchenholz, Kvonymus, ſ. Pfaf⸗ Rothwildprett fchälee das 


fenhuͤtlein. 


Rothhuhn, Perdix ruſa, das grie⸗ 
chiſche Feldhuhn; von oben aſch⸗ 
farb; Die Seiten des Leibes 
roth, ſchwarz, weißbunt, Schnas 
bel und Küffe blutroth. f. Hallen 

Naturgeſch. 2.8. S. 440. 

Rothmachen heiſſet: wenn der 
Abdecker ein Luder abdecket. 


Rothſpecht, thut im Walde groſ⸗ 
ſen Schaden. Baͤume, welche 
oft noch 100, und mehr Jahre 
fteben koͤnnten, leiden durch fie 
in ihrem beften Wachsthum arofs 
-fen Schaden, Er macht Locher 
in die Bäume, um in denfelben 
feine ungen auszubruͤten, In 
Diefe Löcher kommt bey Regen⸗ 
wetter Waſſer, mordurd die 
Bäume überaus wandelbar und 
nur zu Feuerholz nüglich werden. 


Rothſchlinge, Viburnum Lantana, 
ſ. Schlingbaum , Schlungbeer, 
Bügelbolz in Franken. 


Rothe Schlehen: alſo wird in 
Preuſſen der Meerkreuzdorn ge⸗ 
nennet, Hippophaë, rhamnoides, 


Rothe Schießbeer, Viburnum Opulus. 

Rothvogel, Lufcinia, in lucis ca 
nens, ſ. Nachtigaf , Tagphilo- 

mele. Gehört unter das Ges 
fchlecht der Grasmuͤcken. 


Rothe YDeide ,_Salix -rubra, ſ. 
Schußweide, Zaͤheweide. 


Mother Ahorn, Acer rubrum, ſ. 
Ahorn. 

Rother Boden bekommt ſeine Far⸗ 
be insgemein vom rothen Thon 
und Letten oder Sand; er ift 
mehrentheils eiffenihäßig, und 
wird für eines der fchlechteften 
Erdreich angefehen. 


Holz, und im Frühjahr he 

am Map oder jungen Anflug. ſ 

Wildprett. Alle Thiere , vie 

Gruͤnes freſſen, find begieriger 

| nn = —— Baumtrieben 

er Sommerlatten, als nach aus 
derem Gras. = 


Rott, Rottinen, ift ein breiter 
Schuppfiſch, nicht ungleich dem 
ohren, nur daß er nicht fo 
breit und rogenhaft ift ; geſellet 
fich zu Zeiten zu den Brachs⸗ 
men, mit denen laichet er, und 
wird daraus ein Halbfiſch, wie 
man es nenne, etwas gröffer 
als die Rott, und kleiner als 
Die Brachsmen. Die Roͤteln, 
Roͤtling oder Noten hingegen, 
find weiſſe rothgefternte Fiſch⸗ 
lein, haben ein groß hangendes 
Päuchlein. Sie haben ihre Wo 
nung in der Tiefe. So bald fie 
uber das Waffer fommen, wers 
* J ſich an Ruͤcken, und ſte⸗ 
en abb. 


Rottland, Neubruͤche, Neurott 
werden Dagjenige genennet,wenz 
man Geftäude und Reiswerk, 
Bäume oder alte Stöcke, Steine 
und Wurzeln ausgräbet, aus 
brennet, und den Boden aufs 
bricht , und anbauet, 


Nübizelftaude, Ribes rubrum , ſ. Jo⸗ 


bannigbeerftraudy, 
Rucherl, f. Rab, 


Rucktaube / f. Taube, 
Ruder, tverden die Füffe ded Wafs 


fergeflügeld benennet, 


Rudern bedeutet : 1) das Forte 


ſchwim nen 8 Waper; erlünelß, 
2) dad Öurren des Buthahus. 
| Einige 
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Einige fagen auch: Kudern anftaff 
Rudern, 

Ruf, hat zerichiedene Bedeutungen ? 
1) Wenn bey einem hohen Jagen 
der Jäger drey Hüfte in einem A⸗ 
them af ins Huͤfthorn ſtoͤſſet. 
2) Durch den Ruf giebt auch ein 
Jaͤger dem andern, wenn ſie im 


olz einander nicht ſehen koͤnnen, 


ein Zeichen. 3) Durch das Stofs 
fen des Rufs ind Horn wird auf 
der Jagd ein Zeichen gegeben, daß 
das Treiben angehen folle : andes 
rer Orten fagt man: dad Treiben 
wird angeblafen. 4) Ed wird auch 
mir dem Ruf zuriick geblafen,wenn 
das MWildpret im Treiben zuruͤck 
gehen will ; dahero es zuruͤckbla⸗ 
fen oder lzuruͤckſtoſſen heiſſet. 5) 
uf der Parforcejagd hat man 
auch einen Fürftenruf: da gewiſ⸗ 
fe Stöffe mit dem Parforcehorn 
getban werben, um den Fuͤrſten, 
wenn er noch weit zurück ift, her⸗ 
bey zu rufen, den Meuthirfch felbft 
abzufangen. 6) Herner wird ber 
Muf geblafen, wenn das Treiben 
wieder fortgehen ſolle; darum heifs 
ſetes: den Trieb blafen. 7) Wenu 
die geldfeten Hunde wieder gekop⸗ 
pelt werden follen, und da ſpricht 
man ; die Hunde zur Koppel rus 
fen. 8) Sonften heiffer ein 
Huf, das hölzerne Horn oder eis 
ne Meerfchnefe , welche den reines 
ften Ruf machet, womit man den 
Hirſch bey dem Bruuftplaz, ins 
dem man feinen Laut darauf ac⸗ 
curat nachmachet, nahe herzu zies 
ben und ihn pärfchen fan, und 
dieſes nennet mans den Hirſch 
zum oder auf den Schuß rufen, 
das Jnſtrument aber den Hirſch⸗ 
ruf. Ferner 9) die Pfelfgen von 
Bein, Moͤßing, Schalen und 
Blättern, woraufman dem Brach⸗ 
vogel, Reyger, Hafelhuhn, wile 
den Enten, er Ringel, Hols 
vder Blautaude, Rebhun / Wache 


* 
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tel, Habicht und vergl. ihre Raute 
vollfommen nachmachet und fie 
berzulocdet, um folche zu fchieffen 
oder j fangendem Auerhanen aber 
Fan fein Ruf fchmwerlich nachge⸗ 
macht werden, Ulle vorgedachte In⸗ 
firumentgen werden Auf genenner, 
3. Er. Wachtelruf,Entenruf,u.f. w. 
10) Der Ruf eined Hirfches oder 
Wildkalbes, wenn ed feine Saͤu⸗ 
gemutter verlanget; da dann das 
alte Thier fich bald meldet und bey 
feinem Kalbe einfindet, ız) Der 
Laut; den der Auerhahn von fich 
gibt in feiner Palz oder Falze, ehe 
er fich zur Henne machet wird 
Ruf oder Krolzen genennet, 12) 
Der Laut vom Birkhan heiffet 
Krollen. 13) Bey Hünern, wenn 
fie gefprenget werden oder beyfams 
men im Volk liegen, da fie fich 
ſtark hören laffen , wenn ſich Tag 
Nacht fcheiden will, auch früh an 
der Dämmerung und bey Ihrem 
Einfallen, Heiffet es: der Ruf, 
oder die Himer rufen fich zaſam⸗ 
men. 14) Bey der MWachfide, 
wenn fie den Hahn verlanget md 
mit einem doppelten Ruf leiſe zu ſich 
lodet, heiffet audy der Ruf. 15) 
Bey wilden Gänfen und Enten, 
wenn fie fich. zufammen fchreyen, 
fagt man: fie rufen fich zuſam⸗ 
men, Hingegen 16) der Laut der 
Haſelhuͤner, wenn fie fich zufame 
men pfeifen, hekffet Fein Ruf, fone 
dern dad Piſten oder Bifchen. 17) 
Bey Ringelsund Blautauben heif⸗ 
fetes: das Heulen. Bey Turtels 
tauben, dad Kirren oder Locken. 


Das Wort Rügen Fan in zweyerley | 


Verſtand genonimen werden: 


1) Pro denunciare ; rügen ober 
anklagen. 


2) Pro mul&are, ſtrafen. 
In Wörtemb, Werordn, Laut . 
‚ R,d, 


265 Au 


R. d. 30, O&, 1643. wird unter der 
Rubrigae: 


Genieine Rügungen und Wald, ' 


Einigungen verftanden, alle Stras 
fen und Buſſen, fo nicht über 3, 
Pfund 5. Schilling (nach jezigem 
Gebrauch 3 fl. 15. kr.) erlauffen, 


Ruggebühr, Wuͤrtemb. Forftordn, 
p: 152 Reſer. 17, Febr, 1647» 


Die Forftmeifter und Knechte 
follen von denen gemeinen Ruͤ⸗ 
gungen und Mald»Einigungen, fo 
in gewiſſen in der Forft » Srönung 
beftimmten Verbrechen nicht über 
2 fl» 15 kr. erlauffen, den dritten 

eil zu einer Beynußung haben. 
In übrigen und hoͤhern Strafen 
aber von 10, oder mehr Gulden ſol⸗ 
len diefelbe fich nichts anmaſſen, ſon⸗ 
dern folche unter einer befondern 
Rubric verrechnen, auch um ihres 
dritten Theils willen die Strafe 
wicht verringern, ſ. Forſt⸗Strafe. 


Aug: Bericht, Wer NRugs Gericht 
halten foll, wie oft, und wie die 
Citation darzu gefchehen foll, fiehe 
Forſt⸗ Stars Gericht, Citation. 


9. I R 
Wofern dad Ruggericht gehalten 
wird, fo führet das Protocoli oder 
Strafs Negifter ein Secretarias, 
Akuarius, oder Korjts Schreiber: 
zumweilen verfieher auch ein Mit⸗ 
glied des Coltegii die Stelle eines 
Secretäarii, 
2. 


Dieſes wird geführet wie andere ge⸗ 
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Verbrechers, nebft dem Verbre⸗ 
chen ſelbſi ausführlich , fo wie es 
der Foͤrſter in feinem Bericht angen 
geben. Die gegen über ftehende. 
Seite hat wieder 2. Columnen, in 
der einen die Werantwortung de& 
Denuncianten kurz, und in der fol⸗ 
genden die Refolution oder daß 
Conclufum,s Der Bortheil diefer 
Einrichtung beftehet dariunen, dag 
der Secretarius nicht nur felbften fig 
feine Arbeit dardurch erleichtert, in⸗ 
dem er die Denunciationes allemal 
vor der Seflion an ihren Ort eins 
tragen Fan, fondern auch durch dies 
ſes leztere dem Collegiofelber Bahn 
macht, defto geſchwinder durch⸗ 
kommen, und fertig werden zu koͤn⸗ 
nen, 


§. 3. 


Verbrechen, woraus ber Herrfchaft 


mit der Zeit einiged Prajuditz era 
wachſen koͤnnte, als unbefugtes 
Huͤten, Jagen, u. d. werden be⸗ 
ſonders mit dem, was darauf ver⸗ 
fuͤget worden, ganz umſtaͤndli 

beſchrieben, damit man ſich kuͤn 

tiger Zeit im Nothfall darnach 
richten koͤnne, ſ. Herzogl. Sach 
* Gothaiſche Forſt⸗Ordn. c. 11. 

«Ir 


$. 4 


Die Unterſuchung gefchiehet nach Ans 


leitung derer Berichte von deuen 


Sorft > Dedienten , ohne alle Weite 


läuftigfeit, To furz ald moͤglich, 
in Gegenwart derer Denuncianten, 


. 5 


richtliche Protocolle auch, und hat Weil alle dergleichen Verbrechen mebn 


zuweilen feine befondere Form: 
Manchmal aber hat es feine elge⸗ 
ne Einrichtung. 

Die eine Seite enthält 2. Co» 
lumnen, in deren erfte der Name 
ded Denuncianten zuftehen kommt, 
und indie zwegte, der Name des 


ventheild heimlich und allein beu 
gangen werden, dergeftalt daß der 
Forſt⸗Bediente nicht allemal den 
Hall durch Zeugen zu erweifen vera 
mag, ſolche Umftände aber ſich 
viele zu Nutzen machen, und Die 
hat leugnen ; Sp wird, * 
e 


1 
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ein Busfaͤlliger von einem ver⸗ 
pflichteten Forft » Bedienten ſelbſt 
aufder That betretten wird, der 
Förfter auch dem Werbrecher eis 
nen Frevel famt allen Umftänden 
ind Ungeficht zu fagen vermag, die 
That ordentlicher Weiſſe fo gut als 


eingeſtanden geachtet, und darauf 


ohre weitere Umſtaͤnde mit der vers 
wirkten Strafe verfahren; ſiehe 
Fuͤrſtl. Naffau s Saarbrüc Weils 
burgifche FHorft » Ordnung $ 42 
Wuͤrtemberglſch Land +» Hecht Tit, 
43. ð. uhren | 

Eben biefeö gilt auch auf die Foͤr⸗ 
ftersund Jaͤger Purfche, wann ſol⸗ 
che in Pflichten — Doch 
muͤſſen billig alle ſich ihrer aufha⸗ 
benden Pflichten hierbey wohl er⸗ 
innern und eingedenk ſeyn, daß der 
hoͤchſte Richter keine Suͤnde, ſie ſey 
gros oder klein, ohngeſtraft laſſe. 


5. 6. 


Hann auch gleich auf friſcher That, 


die Werbrecher nicht betreten 
und gepfändet werden, bie Foͤr⸗ 
fter aber hernach dieſelbe ausma⸗ 
chen und erfahren, ſo werden ſol⸗ 
che Doch denen andern, welche auf 
frifcher That begriffen worden, 
leich und eben fo wohl geftraft; 
be Herzogl. Sachſen Borhaifche 
Forſt⸗Ordn. c. II. 5,2, . 


9.7 | 
Auf die blofe Anzeige und Ausſage 
ausländifcher oder anderer unvers 
pflichteter Jaͤger aber,und anderer 
unverpflichteter_ Privat: Perfonen, 
wird niemand ſchlechterdings con⸗ 
demmiret; Sondern der Angeber 
iſt feine Anklage rechtlich zu erweis 
fen fchuldig ; Hehe Herzogk Wuͤr⸗ 
temb. General-Refer, d. 15. O&tobr, 
1744 
i 5, 8. 


Die Verſchweigung des Namens iſt 
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zo nur bey hoͤhern Vers 
recben,, als MWilddiebereyen und 
dergleichen verfprochen, und ges 
fchieher, wann die Umſtaͤnde es 
zulaffen, zur Sicherheit des Ans 
gebers. 


$. 9. 


So bald der Frevler dad Verbrechen 


eingeſtanden, oder doch uͤberfuͤhret 
worden, geſchiehet die Dictirung 
der Strafe, welche auch Ruͤge 
und Buſſe genennet wird. 


$. 10, 


MWorimmen gefrevelt werden koͤnne, tft 


bereitd-unter jeder Materie ange 
eigt, und bier anzuführen „ wie 
jedes Verbrechen geftraffet werde, 
ift fo unmöglich, ald unnöthig es 
wäre, da alles blos von der Wills 
führ des Herrn, deffen mehrerer 
oder geringerer Strenge, auch zus 
weilen einer Paflion. deffelben abs 
hanget. Gemeiniglid) find ſchon 
alle Strafen durd) die Forſt⸗Ord⸗ 
nungen oder befondere Edite auf 
jedes Verbrechen beftimmt, und 
wo diefed ift, muß denenfelben ors 
dentliher Weiſſe nachgegangen, 
und auffer befondern — die 
Strafe niemalen erhöhet oder vers 
mindertiwerden ; |. Herzogl. Würs 
temb. Forſt⸗Ordn. p 7. Fuͤrſtl. 
———— Weilburgifche, 
.46. 


Doch fallen viele Faͤlle vor, wor⸗ 
innen dieſe Regel eine Ausnahme 
leldet. Zuweilen ſind die Forſtord⸗ 
nungen, nach welchen geſtraft wer⸗ 
den ſoll, ſchon ſehr alt, und die 
Strafe, fo darinnen angeſezt iſt, 
nad) dem jetzigen Preiß des Hols 
3e8 fo gering, dag oft kaum die 
Helfte von dem Werth des geſtoh⸗ 
Ienen Holzes dardurch bezahle, 
folglich der Holz» Dieberey dars 
durch Fein Einhalt gethan wird. 

Zuwei⸗ 
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Zumeilen leuchtet aus dem Ver⸗ 
brechen eine ganz beſondere Bos⸗ 
heit herfuͤr, und die gewoͤhnliche 
Strafe wuͤrde nicht hinreichend 
ſeyn, das Verbrechen nach feiner 
Groͤſſe zu beſtraffen. 

Oder die Uebertrettung des Ge⸗ 
bots iſt umgekehrt ar mehr 
aus Unverftand, endet, 


Dummheit und Nachläßigfe 


Das Alter, die Leibeesund Gemuͤths· h 


. ii 


ald aus Bosheit gefchehen, und ift 
ar raͤthlich, einen folchen Freb⸗ 
* zur Erinnerung und Warnung 
aufs Kuͤnftige in Strafe zu nehmen, 
ed würde aber unbillig feyn, ihn 
mit derjenigen anzufehen, welche 
auf ein vorfezlicy boshaftes Ver⸗ 
brechen gefezt worden, u, ſ. w. 


$, Il 


Beſchaffenheit, Die Vermoͤgens⸗ 
Umſtaͤude des Verbrechers, erfor⸗ 
dern zuweilen eine Verminderung 
oder Erhoͤhung der Strafe. 

Alle dieſe und mehrere Umſtaͤnde 
und Borfallenheiten machen, daß 
derjenige, welcher firafen foll, nebft 


 ..bem,baß er&erechtigkeit liebend ift, 


auch gewiffe Grundſaͤtze habe, wor⸗ 
nach er hierinnen gehe. Die ver⸗ 


|. und gewiffenhafteften 


find folgende; 


1.) 


Wan ſtrafet das Boſe, weil es 


Berftand 


böfe ift, zur Ausrottung, nicht aber 
dem Heren ein Einfommen Darts 
durch zuzuwenden. 


2.) 


Alle Fehler des Millens werben - 


härter gefraft als Fehler des 
68, 
3.) 

Man feher die Etrafe mäßig 
an, erequiret folche aber ftärter, 
Sirafen anfeßen; welche fo: hoch 
Jagd⸗ u, SorftsLexicon, 


N 
‘ 


‘men wir und 


| Ä 7 
— a ur die Perfon des 
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find, daß fie gegen das Verbrechen 
nicht, erequiret werden Fünnen, ift 
fo ungereimt, als gewiß ift, dag 
der Zweck dardurch nicht erreicher, 
der Herr oder deffen Collegium aber 
denen Unterthanen mit der Zeit [ds 
cherlich dardurch werde, Die hars 
te Strafen der Alten, das Kopfe 
abpflügen bey einem, ber Gränz 
Steine verräcer, das Aushaſpein 
der Gebärme bey lebendigem Leib, 
und andere dergleichen abicheulis 
he Strafen mehr, find Srächteder 
rauhen Sitten. vom denen Zeiten, 
da fie erdacht worden, und ſcha⸗ 
heut zu Tage billig, 
dergleichen mehr in Aushbung, zu 
bringen, 
4.) 


Se leichter und dfterein Verbre⸗ 
vorfallen Fan, je weniger muß 
ſolches ungeftraft bleiben. 


| 3)... 

Die Strafe wird höher, jedfter 
dad Verbrechen begangen, und ete 
ma vorher ſchon beftraft worden, 
Hlevon finden fich viele Erempel, 
tie die Strafe von Grad zu Grad 


‚feige, in allen Rorftorbnungen , 


beſonders aber von denen gegen die 
Wilds Diebereyen; fiehe Herzogl, 
Sachſen Gothaiſche Forft» Srdn. 
„Wer drey mal Holz ſtlehlt, ſoll 
als ein gemeiner Dieb angeſehen 
werden, Und Fuͤrſtl. Heſſen Eaffes 


Ulſche Forſt⸗ Et P- 31. 
) : 


Auswärtige, tvelche an Den Fotſt 


gtaͤnzen, und Schaden darintı Hera 


üben, werden ftärfer geftraft als 
die‘ Einhenniſche, weil das Ver⸗ 
brechen au ſich groͤſſer, und bie 

ittel Befchiverlicher , wordurch 
man dieſelbe verhindern und ihnen 
vorbeugen koͤnnte. 


) 
Ste 
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Frevelers, nicht aber feine Frau 
und Kinder mit, wann fie an dem 
verhbten Srevel keinen Thell has 
ben; ſ. Herzogl. Wuͤrtemb. Mezs 
ger⸗Ordn. d» 1669, p, 10. 
8.) 
In beſondern Fällen gibt es bes 
ſondere Regeln, welche ſich theils 
auf das Herkommen,t 
die Geſetze jeden Landes, und dad 
uatuͤrliche Recht gründen, 
9.) 
Gemeine Holz Verbrechen, als 
Holz» Dieberey, verbottened Gras 
- fen, verbottened Huͤten ıc. wird 
wenigftend das erfte mal überall 
wit Geld beftraft. 


10.) 


eingefeflener Unterthan ift, fo muß 
er zuweilen zwar den Wert 
Holzes bezahlen, an Geld aber 
ſoll er überdem nicht welter geftraft 
werden, fondern muß nad) Pro» 
portion des Werths vom. Holz, 
wann er eined Orts⸗ Guldens ent» 
wendet, einen Tag, und ſo welter 
auffer dem ordentlichen Dienft, ſo 
- erdem Amt zu thun fchuldig iſt, 
ur Strafe dienen ; welche Diem 
€ denn zu. 
ald: Räumung deffelben ꝛc. oder 
; zu Defferung der Wege im Amt ans 
gewandt werden follen; fiehe Forſt⸗ 
Delinquenten. Koͤn igi. Preuſſiſch⸗ 
Echlefifche Holz⸗Ordn. Tit. 9. $. 2; 
Marburgiſche Holz ⸗Ord. de 1602. 
Art, 20. „Welchet ſich geluͤſten 
laͤſſet und einen Eichen + Stamm 
ohne Ertaubniß bauer, der fol 
erftlid — — denfelben bezablen, 
wad er werth ift, und darnach 
2 fl. zur Straf geben. 


11.) 


Iſt der Schade von Knechten 
oder Kindern geſchehen, wo der 


beild auf 


Beſſerung des Forſtes, | 


7 


Wann der HolzDefraudant ein 
h des 
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Herr oder Eltern derfelben entwe⸗ 
der darum gewußt, oder burch ih⸗ 
ve Verwarnung e3 hätten verhin⸗ 
dern koͤnnen, fo hafıer die Strafe 
auf denen leztern 5 fiehe Herzogl. 
MWürtemb, Gen. Refcr. d. 4. May 
1747» 

12.) 


- Wann Vieh, welches unter 
feinem eigenen , eigentlich dar⸗ 
zu angenommenen gemeinfchafts 
lichen Hirten gebet, Schaden 
anrichter, fo haftet die Strafe 
auf dem Vieh, alfo, daß wenn der 
Eigenthuͤmer folche binnen einer 


. gefezten Zeit zu zahlen ſaͤumig waͤ⸗ 
. re, fo viel ald dazu udthig, von 


demfelben angegriffen und verfils 
bert werden mag. loc.cu 

: 13.) 

Iſt aber das Vieh voneinen ge⸗ 
meinfchaftlichen Commun⸗Hlirten 
getrieben worden, fo bekuͤmmert 
die Eigenthuͤmer die Strafe nicht; 
fondern trift zes Ibid, 

14. 
Wo kein Hehler ift, iſt auch Fein 


Stehler, tft ſchon ein altes wah⸗ 


red Sprichwort, und aus dieſem 
Grund werden auch alle die, wel⸗ 
che wiſſentlich an dem Verbrechen 
Theil haben, eben ſo geſtraft, wie 
der Verbrecher ſelbſt; oder nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde noch 
härter; ſ. Fuͤrſtl. Heſſen⸗ Darn⸗ 


| ftädtifche Hörftoron. 5. 102, 


15.) CH. 

Hierzu gehdret, wer zum Holz⸗ 
Diebſtahl Wagen und 53* 
giebet, geſtohlenes Holz mit Vor⸗ 
willen, oder bey Verdacht; Daß ed 
foldyed ſeyn koͤnue, Fauftz ver⸗ 
daͤchtige Perſonen nicht anzeiget, 
oder gar beherberget, von geſtoh⸗ 
Ienem Wildprett vorſezlich iſſet, 
mit Wilddieben in? 
het ob er auch ſelbſt 


Be; 
* 
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ſet, daB gefällte Wildpreft nach 
Haus tragen hilft, oder fonften 
Vorſchub erweiſſet. 


16.) 


Ben * . Käufer — 
nwiſſenheit thut, oder gar nicht 
wiflen fan, ob ber Beräufer die 
feilbietende Waare mit Unrecht 
babe oder nicht, da fällt feine Bes 
firafung weg, und trift allein den 
leztern; ſiehe Herzogl. Würtemb, 
Fiſchoron. de An.1719, $. 21. 


| 17.) 

Stärfer als die vorhergehenden 
werben diejenige geftraft, welche 
mit Borfaz andere zu irgend einem 
Forftverbrechen verführen; f. Hers 
z0gl, Würtemberg. Wildererordn. 
Art 4, | . 

18.) 

Ben Armen, welche dad Geld 
zu erlegen, unvermögend find,wird 
die Geld » Strafe gemeiniglic) in 
Thurn⸗ oder Sefdngniß» Strafe 
verwandelt, Eu 

19.) u 

An den meiften Orten befonmt 
der Forſt⸗ Amtsdiener, Vogt oder 
Schlieſſer von denjenigen, welche 
er beyſtecken muß, eine gewiſſe 
determinirte Gebuͤhr. Und wenn 
dieſes gebraͤuchlich und ein Theil 
des Lohns derer Knechte iſt, ſo 
wird bey gar Unvermoͤgenden, wel⸗ 
che. aud) dieſes aufzubringen-nicht 
im Stande: find , die Gebühr. zur 
weilen aus der Forſt ⸗Straf⸗Caſſe 
vor dieſelben bezahlt. 

An theils Orten aber iſt wieder 
ausdruͤcklich verbotten, daß weder 
von dem Beamten noch Schlieffer 


in folcbem Fall was zur Gebühr 


nommen, oder von ihnen Denen 

raften abgefordert werben fol» 
‚le; fiche Shrfl, Sffen»Caffeliiche 
Sorflordn, p. 1, wi 


- tember 


r 
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20,) 

Oder fie muͤſſen die verwuͤrkte 
Strafe Statt der Abbuſſe im Thurn, 
mit Setzung junger Baͤum, Pfianz⸗ 
und Vergrabung junger Haͤue, 
oder andern herrſchaftl chaͤf⸗ 
ten abverdienen; ſ. Herzogl. Wuͤr⸗ 
Gen. Refer. d. 24. May 
1663. Item Fürftl. Heffen Caſſeli⸗ 
fche Forſtordu. p, 10. ſ. Forſt⸗De⸗ 
linquenten. 

Am nüzlichften werden fie zu Auf⸗ 
raumung nnd Befferung der Wege 
im Forft, zu Ausrottung des Uns 
krauts, als: der Hende ıc und zu 
anderer dergleichen. dem. Korft zu 
Gut fommender Arbeit gebraucht. 
ſ. Königl. Preußifch » Schlefifche 


—— Tit. 3. 9.5, Tit. 9. 


2% 

21.) nF 

Die Thurn » Strafe, welche zu 
Abbäffung einer Geld » Strafe ers 
Tannt wird , ift unterfchievden von 
der „ da die erftere die eigentliche. 
Strafe iſt, und mit Geldnicht abs 
gefauft werden fan, auch ia 
niglich Härter iſt, und bey Waſſer 
und Brod ausgehalten werden 
muß. 

| 22.) 

Zumellen beftehet die Strafemar 
blos in Confifcation ded Holzes 
fe Herzogl. Würtemb. Forſtordn. 
P 37. Dergl, confifcirtes Holz ift 


aber kein Accidens derer Forſtbe⸗ 
dienten, ſondern muß zu herr⸗ 


ſchaftl. Nutzen verwendet und in 
Rechnung gebracht werden; ſiehe 
Herzogl. Wuͤrtemb. F. O. l. e. 
23.) 
Wo einem dritten durch den Dieb 
ſtahl mit Schaden geſchehen; als 
wann einer gehauen oder unge⸗ 
bauen Holz, to einem andern zum 
Kt — — nn 
ſſer der Strafe noch wegen jet 
dba” nes 


* 
—1 
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ned Verluſts befriedigt und ſchad⸗ 


+ 108 gebalten werden; fiehe Fuͤrſtl. 
Heſfen⸗Caſſeliſche Forſtordn. p.IO, 
24). 
Damit der Befehl defto ſtrenget 
ehalten werden, und die Aufmerk⸗ 
amfeit auf alle: Webertrettungen 
defto ſtaͤrker ſeyn möge, ift zuwel⸗ 
len auf gewiſſe Fälle dem Anbrins 
ger ein Theil der Strafe verfpros 
"hen ; Zuweilen die Helfte, zuwel⸗ 
len ein Drittel, mehr oder weni⸗ 
ger, je.nachdem man gerne ani» 
-miren will; fiehe Fuͤrſil. Heſſene 
Damit. 5. O. F. 91 
25.) 

Iſt das Verbrechen In Privat 
Haldungen gefchehen , fo befom“ 
men die Eigenthümer derfelden zu⸗ 
weilen einen Antheil an der Stra⸗ 
fe; ſ. Herzogl, Würtemb» Forſt⸗ 

ordu. p.· 87 · 
26.) 


Oder wo denen Ben 
vergbnnet, die Strafe ſelbſt anzu⸗ 
fetzen ‚-. find fie zuweilen verbuns 
den, fich bierinnen doch gleiche 
falls nad) ber herrfchaftlichen Ord⸗ 
nung-zu richten; I Königl, Preuſ⸗ 

She. Holzordn. Tit. 11. 66. 


"DVB 
Die Sorge vor dad Einfoninten 


und Betreibung derer Strafen Itgt 


auptfächlich demjenigen ob, wel⸗ 
* diefelben berechnen ſoll. Er⸗ 
Annert dieſer die Forſt⸗Bedienten, 
ihm dabey zu helfen , fo find dieſe 
ſchuldig, mit darvor zu ſorgen; 
bhaben aber die leztern die Berech⸗ 
nung ſelber, fo ligt ihnen die Be⸗ 
treibung auch allein ob» 


| 23.) 
Stehen die Leute irgendwo in 
henrichaftlicher Arbeit, ſo wird 


demjenigen, welcher diefelben loh⸗ 


; 
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net, aufgegeben , die Strafe abs 
zuzieh 
ten, und der Execution vonndthen; 
So geichiehet: 

| 29.) J 
Die Exerution entweder von dem 
Sorft Amts» Vogt oder Knecht nad) 


* Bea Anzeige auf Befehl des 


orſt Amts; oder wo Civil» Bes 
amte darzu gezogen werden muͤſ⸗ 
fen , requiriret man diefelben nur 
brevi manı mündlich oder ſchrift⸗ 
lid), und überläßt ihnen alsdann 
die weitere Ausführung. 

Oder die Civils Beamte find zwar 
ſchuldig, Ihre Gerichtds Diener und 
Knechie zur Execution auf Verlan⸗ 


gen herzugeben, die Forftbedienten 
beforgen dabey alles übrige 


aber 
felbft. So fagt ein Herzogl. Wuͤr⸗ 
tembergifcheö Refeript.d. IT. Zul 


1687» 

Mann aber einer mit wirklichem 
Angrif des Vermögens zur Bezah⸗ 
Tang zu bringen wäre, alsdaun 
wird ſolches jederzeit Durch einen 
Civil Beamten vorgenommen, lc 


38): 
Zuwe ilen werden auch vidlmirte 


Extracte von allen Strafen an dies 
jenige Receptur, wohin ein jeder 


Frebler contribuirt, gegen Quit⸗ 
rung abgegeben, und von dieſer ſol⸗ 
che Gelder mit andern herrſchaft⸗ 
lichen Renten in einemhin erho⸗ 
“ben, und wann fie guͤtlich nicht er⸗ 


folgen/ gleichfalls mit den amdern 
durch Erecution beygetrieben 5 1. 


Fauͤrſil. Raſſau⸗Weilburgiſche Forſt⸗ 


ordn. 45. | 
— 31.) un 
Sind die Forſt⸗Verbrecher aus · 
waͤrtige Unterthanen, ſo bittet man 
das Amt, unter welchem ſie ſtehen, 
die anerkanute Strafe beyzutrei⸗ 


ben. Verſagt oder — | 


ziehen. 
Iſt in der Güte nichts zu hal 
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fe8 die Hälfe, fo wendet man ſich 
an die höhern Collegia, oder auch 


an den Herrn felbit, Hilft diefes . 


auch nichts, fo läßt man die Frev⸗ 
ler das naͤchſte mal nicht eher ge⸗ 
hen, bis die Strafe wirklich erles 


et iſt. Doch müffen in feinem 
Fall die Geftraften mit der Erecus 


tion Üdereilet werden; gemeinigs 
lich bleibt ihnen ein Termin von 4. 
Wochen ad fupplicandum offen ; 1; 
Herzogl. Würtemb, Gen, Refcr. d, 
15 Oct. I 744 


32.) 

Diejenige, welche ausgeblieben , 
werden, wann feine befondere Um⸗ 
ftände vorwalten, in contumaciam 
condemmirt, und eben fo verfahren, 
wie bey dem übrigen. 


33.) 

Seynd ed aber Auswärtige, wel⸗ 
he der fremde Beamte zu fiftiren 
geweigerf, fo fucht man, entweder 
dieſen Punct in der Güte vorher 
mit ihm auszumachen, oder fucht 
den Verbrecher, wann er fich wie⸗ 
der im Territorio betretten läßt, in 
feine Gewalt zu befommen, und 


firafet ihn alddann ab; oder ren 


eiprociret ed, wann ſich Gelegens 
beit findet, auf andere Art. 


34) 
; 

Im Herzogl. Gothaifchen follen 
allemal, warn Wald-Gerichtzoder 
Bustag gehalten wird, die Dorfs 
fchaften, fo inden Wäldern Ges 


rechtigfeit haben, bey ihren Pflich⸗ 


ten und bey Verluft ihrer Gerech; 
tigkeit befragt werden, ob ibnen 
eine oder mehrere Perfonen wiſſend 
wären, fo der Herrſchaft in Waͤl⸗ 
dern Schaden gethan, nicht ges 
pfändet, im Buss Regifter nicht 
gemeldet oder geftraft worden waͤ⸗ 
ven? Welchen fie dann angeben 
und rigen würden, der follte gleich 
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den andern geftraft werben : wuͤr⸗ 
den fie aber hierinnen nicht ges 
bührliche Meldung thun , fondern 
den Schaden noch verdruͤcken hels 
fen, und man hinterfäme, daß eis 
ner oder der andere Wiffenfchaft 
um etwas trüge, und verichrotege, 
der folle zur gebührenden Strafe 
gezogen werden; ſ. Sorflordt.eszı, 


9, 7 
35.) 

Wohin fich die Geftraften wen⸗ 
den müffen, wenn fie einen Nach⸗ 
laß verlangen, kommt auf die Eine . 
richtung an, welche der Herr zwi⸗ 
fchen feinen Collegiis gemacht bat. 
Gemeiniglich ift ed ein Refervatum 
vor den Herrn ſelbſt. Zumellen " 
aber können fie ihren Recurd an die 


. Negierung nehmen; f. Herzogl. 


Wuͤrtemb, Gen. Reſcr. d. 18. Apr. 
1739. 

Nicht leicht abe: Fehet dem wels 
cher die Strafe dict ret, auch frev, 
ſolche zu erlaffen,, iondern ifi meis 
ſtens ausdrüdlich verbotten; fiehe 
MWürtemb. Gen. Refer. d. 15. Det. 
1744. Und der Beamte zumellen‘ 
gehalten, dad Nachgelaſſene von 
feinem eigenen zu exftatten; ſ. Hers 

ogl. Wuͤrtemb. Gen. Refer, d. 16, 

ay 1646. 

36.) 

Bittet jemand bey der Herrfchaft 
felbft um Nachlaß der Strafe , fo 
ift, wann nicht befondere Umſtaͤn⸗ 
be vorwalten, billig, daß diefe, vor 
Ertheilung einer Refolution, dad 
on En den, — En 
angefezt, erft Eurz mit feinem Bes 
richt vernehme, oder fich doc) fonft 


“ eigentlich erfundige,ob der Supplis 


cant die Wahrheit angegeben, und 
warum er geftraft worden, 
Zuweilen ift ſchon verordnet, daß 
diejenige , welche Nachlaß ſuchen, 
ſich ſchriftlich melden und ihren 
Bbz Sup⸗ 
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Suppliquen einen forftamtlichen 
Benbertcht beylegen müffen ; fiehe 
Herzogl. Mürtemb, Gen, Refer. d. 
18. Apr. 1743. 

Clvil ⸗ Beamte aber doͤrfen, wo 
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nicht befondere Umftände vorwals 


ten, diefen Bericht nicht erftatten, 


37.) 

Gefchiehet ed zu häufig, daB 
die Geftraften um Nachlaß bitten, 
und folchen erhalten, fo iſt das 
Collegium befugt, Vorſtellung Das 

gen zu thun, weilfonften dad Ans 
ehen, welches ihm der Herr felbft 
bevgelegt, verringert, und die Bode 
heit‘, welcher man zu fleuren ge⸗ 
fucht, vermehret wird, 


38.) 
- ft jemand unfchuldig geftraft 


worden, fo wird zumellen dem, der 
die Strafe dictiret hat, die Er⸗ 


ftattung der Unfoften aufgelegt; 


f. Herzogl, Wuͤrtemb. Forſtordn 
P-87+ Ä 
39) 

Die Berechnung derForftl:Stras 
fen gefchiehet von verfchiedenen 
Perſonen, je nachdeme ed hers 
Hmmlihift. Es geichehe aber, 


vom wen ed wolle, fo muß die 


Rechnung ordentlich und deutlich 
feyn ; die verfchiedenen Gemeins 
den, aud welchen die Forſt⸗ Frev⸗ 
“Ier find, nicht unter einander ges 
mifcht , auch wo die Strafen von 
mehren Forſt · Yemtern zufammen 
- Kommen, die verfchiedene Reviere 


und Huten, in welchen die Vers 


brechen gefchehen , nicht untereins 
ander gemifcht / und fo. wohl Eins 
nahme, ald Ausgabe richtig beles 
get werben, 

Zumellen muß dad Faftum, war⸗ 
um geftraft worden, In der Rech⸗ 
nung angeführt und kurz wieder⸗ 
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holet werden; ſ. Herzogl. Wuͤr⸗ 


temb. Forſtordn. p· 130. Zuwei⸗ 
len aber, und an den meiſten Orten 
ift Hinlänglich, blos den Namen 
des Geſtraften und die Summe 
der Strafe anzuführen. 


41.) 


um Beleg der Einnahme diene! 
ba on » Amts s Protocoll oder 


- StrafsRegifter; Alle Ausgabe 


und Nachlaß der Strafe aber muß 
befonderö beleget werden. 


42.) 

Zuweilen aber muß bie Einnahm 

noch befonders juftificret werden; 

fiehe Herzogthums MWürtemberg 

Forft s Ordnung p. 130. Wann 

ein Waldoogt und Korftmeifter 
Urkund halten will — ꝛc. 


43 · 

Was derjenige, ſo die Rechnung 
führet, aus Nachlaͤßigkeit inexigi- 
bel werden läffet, ift er ex propriis 
zu erftatten fchuldig ; und wird im 
hbrigen damit gehalten, fo wie bey 
— Forſt⸗ Rechnungen nachzu⸗ 
€ f 


‚ 44.) 

Die Auszahlung derer eingegans 
genen @elder gefchiebet an 2* 
ge herrſchaftliche Caſſe, an welche 
die andern Einkuͤnfte aus dem Forſt 
auch gezahlet werden. Zuweilen 
aber wird die Strafe an die Armen 
gezahlet. Dieſes geſchiehet, wanu 
die Herrſchaft entweder dieſen dar⸗ 
durch etwas zumenden, oder bewel⸗ 
fen will, daß es ihr blos um Hal⸗ 
tung guter Ordnung und nicht um 
die Strafe zu thun fey : oder wann 
gegen die kirchlichen Verordnungen 
— mitverbrochen worden. 

ie beyde erſtere Puncte find fehr 
dfterö der Bewegungsgrund, ic) 
finde aber nirgends, daß folches 
ausdrücklich angefährer fep. —* 

den 
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dem leztern findet fich ein Erempel Ruͤdden, nennen einige das Maͤnn⸗ 


in der Herzogl. Wuͤrtembergiſchen 
Fiſch⸗Ordn. d a. 1719, 9.13. 


leln von dem Fuchs, 


Rümmel, ſ. Schrot, 


Der fie ift auch wohl fchon wier Rüffel, ſ. Gebraͤch. 


der zu befondern Ausgaben bes 
ſtimmet; f. Fürftl. Heften. Gafler 
lifche Forſtordn. pr 34. „Wer au 

Erfordern fich nicht bey Ben Wolfs⸗ 
Sagen einftellet, folle ein Kopfs 


ftäc zur: Strafe erlegen, und fols 


ched zu denen Jagd» Züchern und 
Wolfs⸗Garn, zur Beyhuͤlfe ger 
braucht werden. 


45.) 

Wird das Gericht nicht in loce 
domicilii derer Beſitzer deſſelben 
gehalten, fo werden fie entweder 
auf Koften der Herrfchaft defraiyrt, 
oder befommen Diäten und bes 
Föftigen fich alddann felbft. An 
andern Orten aber muß die zuläfe 
fige Zehrung unter die Delinguens 
sen nach Proportion der Verbre⸗ 
chen und Strafen eingetheilet, und 
darf die Herrfchaft Damit nicht bes 
ſchweret werden; f. Herzogl. Wuͤr⸗ 
temb.General ·Reſeript d. 23. Mart. 
1681. und 27. Nov. 1693. 

Ruhe heiſſet: 1) Wenn ein Wild ſich 
niedergethan hat: das Wild iſt in 
der Ruhe. 
nicht gefpannet, heiſſet es: es ſte⸗ 
bet in der Ruhe. Daher man 

auch fagt: dad Gewehr in bie 
Muhe laffen. Oder wenn ed abges 
drückt worden und nicht audges 
fchlagen hat, heißt ed: es ift in 
die Ruhe gefprungen. 3) Wird 
auch derjenige bloje Fleck, wo ein 
Wildpret gefeffen oder geruhet hat, 
Mühe oder Bette, Siz oder auch) 
Wohnbette genennet. 


Ulme. 


2) So ein Gewehr 


Ruͤſter, im TIL. Th. diefer Onomat, 


find zweyerley Gattungen anges 
geben, Der Zeit kennen wir fole 
gende : +) Ulmus campeftris, die 
breitblätterige Rüfter oder Ulme , 
Ilme, Effenbaum, Mpern, Epens 
holz, Leimbaum ꝛc. a) Ulmus 
fativa, die Fleinblätterige oder ro⸗ 
the Rüfter. 3) Ulmus fativa, fo« 
liis ex albo variegatis, die weißges 
ſcheckte Fleinblätterige Ulme. 4) 
Ulmus hollandica, die halländifche 
5) Ulmus americana, die 
nordamerifanifhe Ulme. Eine 
ausführliche Abhandlung von dies 
fen Baumarten ; fiehe im neuen 
Forſtmag. 1.3, ©, 131, 


Kuͤſt⸗Stange, wird an einigen Or⸗ 


ten eine Stange genennet , welche 
20. bis 25. Ellen lang und im 
Durdmefier 6. bis 7. Zoll ſtark 


Authenmaas, Wenn etwas gemeſ⸗ 
fen werden foll, fo muß ein bee 


Fannıted Maas angenommen were 
den, wornach die Gröffe der zu 
meflenden Sache beftinmet wird. 
So wie der Kaufmann die Elle 
gebrauchet, um die Länge und 
Dreite eines Stud Tuches bes 
Fannt zu machen: fo nehmen die 
MWalds und Feldmeſſer eine Rutbe, 
und zwar eine Quadratruthe any 
und beftimmen darnacı die Gröffe 
und den Innhalt eined Stud Lan⸗ 
des, Die Ruthen, mwornacd die 
Laͤndereyen vermeſſen werden, find 
aber an fich nicht nur fehr verſchle⸗ 
den, fondern eö werben auch bald 


.- 


Kuhrnuß, ſ. Blutnuß. 


Ruͤckzug oder Ruͤckſtrich iſt, wenn 
die Voͤgel wider fortſtreichen, oder 
andy wenn fie bey und anlommen. 


Durch mehrere, bald durch wenis 
ere, die fogenammten Morgen bes 
immet, und deren wiederum 

mebr und wenigere, j, Ex. auf die 

Bb 4 Aue 


— 
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Hufen gerechnet. Das rheinläns 
diſche Ruthenmaaß ift eined der 
befannteften, wornach fo wohl in 
Töniglicd-preußtichen ald verichies 
denen andern Ländern die Güter 
. größtentheild vermeffen werden ; 
dahero bat man ſich auch bemuͤ⸗ 
het, richtige Verhaͤltniſſe zu er⸗ 
- finden, wodurch das noch auſſer⸗ 
dem bie und da übliche Maas 
auf das rheinländifche reduciret 
werden fan. Cine Ruthe wird 
um der bequemen ‚Ausrechnung 
willen insgemein in 10. Theile 
oder Schuh eingetheilet. Webers 
haupt aber werden auf eine nach 


rheinländifhem Maas vermeffes 


ne Hufe Xaudes 5400, derglei⸗ 
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Ken Quadrat⸗Ruthen gerechnet, 
Wenn demnach auf einen Morgen 
gerechnet werden : 


150 Ruthen: fo bat die Hufe 
36. Morgen, 
180 — — 30 
2z25, — — 24 — 
300 — — 18 ꝛc. 


Rutſchen, ſagt man: 1) Wenn ber 
= Haafe ſachte auf denen Feldernund 
Wieſen hin und ber bockelt. 2) Ein 
Geftell, von welchen man in ho⸗ 
hen Gebirgen dad Holz herunter 
fchieffen läffer; ſ. Riefi 





S. 


Samen von wilden Bäumen und - 


Stauden muß ein Förfter nach ihe 
rer Geftalt und Eigenfchaften 
- richtig Fennen. Die Saamen, 


> welche die Grundlage der ganzen 
Pflanze enthalten, beftehen aus » 


3. Stuͤcken: 1) aus der Haut; 
diefe zerplazet vom Aufquellen 
und gehet lod. 2) Aus dem 


Kern der Subftang, aus welcher _ 


die Pflanze ihre erfte Nahrung 


befommt. 3) Aus dem Kelme (Cor- . 


eulum) diefer zeigt dad Pflänzgen 
als fchuppige Blättergen, und das 
Mürzelgen, als einen einfachen 
Strang. Betrachter ein Förfter 
feine Maldfaamen mit einfichtis 
. gen Augen, fo Fan er wahrneh⸗ 
‚men, daß ihre Seftalt fehr man 
nigfaltig, rund, glatt, hoͤckerigt, 
oval, ſpiz, eckigt, oft mir Flügeln, 
Schwänzen, und Kronen begabt, 
‚oft \ohne! dieſe. Jene werden 
durch den Wind allenthalben jers 
fireuet. Einige werden durch die 
Elafticität der Häute,in denen fie 
ſich befinden, ausgeſtreuet; ats 


gen an Inſecten und; Vögel, und 
werden dardurch nach entfernten 
Drten gebracht, nod) andere kom⸗ 
men durch dad Waffer an entle 
gene Derter. "Wenn wir undfurz 
faffen wollen, fo fordern wir von 


einem eigentlichen Zörfter, daher 


1) die reife und gute Gaamen 
fennen und einzuſammlen wiſſen 
folle. 2) Wie fie bis zur Eaptı 
zeit aufzubewahren. 3) Mohln 
jede Art, und wie fie auszufäen. 
4) Wie otel von jeder Art Saa⸗ 
men auf einen beftimmten Pla} 


” 


zu fireuen ? J 


Saamenbaͤume: Es iſt eine wich 
tige Frage: was bey Abftels 
bung eines Forſtrebiers E 
Saamenbäume undkaßreiſſer ſo 
hen zu laſſen? — 

a) Bey Tann⸗Revieren pflegen die 
einzeln » ftehen gelaffene, Saat 


Tannen felten vor dem Binde. 


ficher zu feyn ; und da ohnedem 
bey Tannenholz, groffe due 
." 3 - . . ] 


— 
r 


* 


zu 


dere hängen ſich mit Ihren Hddı | 
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treiben, ſchaͤdlich; fo ift beffer, 
daß nur Eleine fihmale Reviere 
genommen werden welche Durch 
Daß vorfiehende Holz von felbft 
befaamt werden fünnen. Auf 
dieſe Urt würde alfo nicht nös 
thig ſeyn, etwas einzeln ſtehen 
zu laſſen. 


Auf den Fall aber, wann noth⸗ 
wendig groſſe Haͤue getrieben 
werden muͤſſen, würde, ſtatt der 
einzeln Tannen , befier feyn, 
mann ganze 54 oder ſchma⸗ 
le Streiffen ſtehen bleiben ; und 
ob ſolche zwar gleichfalls nicht 
ſicher ſtehen, ſo werden dieſelbe, 
ohne auſſerordentlich groſſen 
Windſturm, doch nicht auf ein⸗ 
mal weggenomnen, ſondern 
man hat noch eher Hoffnung, 
daß ſolche vorhero den vorlies 
genden Hau befaamen werden. 


Ob nun zwar , bey Tannenholze 
Heine Häue zu treiben , angeras 
then, fo if doch auch nicht da» 
mit zu verſtehen, daß hie und 
Da Feine Winkel gemadyt wers 
Den , wie ich oben bereits erins 
nert habe; (f. Hau.) Sondern 
e8 gehet vielmehr meine Meys 
nung dahin, daß diefelben von 

er Seite von Nordoft gegen 
Sudweſt getrieben ‚aufs höchfte 
20, Ruthen breit ſeyn fünnen, 
Dagegen in der Länge vor dem 


Ort hindurch fo lang, als möge 


lich, genommen werden mögen, 
Wann aber diefer Hau erft wies 
Der mit Anflug verfehen iſt, alds 
Dann fan ohne Bedenken ein 

leich groſſes Revier abgetries 

n werben, 
b) Bey hartem Holze verhält fich 
dieſes ganz - anders, Da der 
Saame von hartem Holze viel 
fehwerer, 3. E. von Eichen, Ca⸗ 


u 
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und nicht fo weit som Winde 
getrieben werden fan, ingleis 
chem auch mehr verfichert ift, 
daß der Wind nicht fo leicht die 
ftchensgelaffene Saamen- Bäume 
ummerffen mag, auch befonder® 
der Huth und Maide halber 
groſſe Häue zu treiben hiefelbft er⸗ 
fordert werden ; fo ift auch noth⸗ 
wendig, daß befonders in des 
nenjenigen Revieren, fo aus dem . 
Saamen angezogen , viele Saas 
men» Baͤume ftehen gelaffen were ⸗ 
den, Welche aber, fo bald die 

Beſaamung gefchehen, nach und 
nad) weggenommen werden müfs 
fen. Ich fage, nad) und nad), 
weil dem jungen Auffchlag niche 
auf einmal der Schatten entzo» 
gen werden darf, Es Fan aud) 
Diefe Aushauung nad) 5. big 6, 
Jahren ohne Schaden gefches 
ben , nur Daß dag Holz an die 
Wege gebracht wird, damit bey . 
dem Abfahren fein Schaden vers 

urfachet twerden möge, Neaumur 
fpricht in feinen Betrachtungen‘ 
über die Gehölze : der feheinbars 
fie Grund, warum man Stands 
bäume uͤbrig lieſſe, ift die Er⸗ 
haltung des Schlagholzes ges 
weſen. Bon Eichen werden Eis . 
cheln herum geftreuet , man era 
wartet aber von diefer Duelle 
nicht Viel nügliches, Um dergleis 
chen alte Bäume herum. ift der 
Diaz leer, die Wurzeln find eins 
gegangen ıc. Die Eicheln, die 
von ohngefehr auf die Dberfläs 
che der Erden, und größtens 
theils unter den Baum felbft fals 
len ‚, kommen gar nicht fort , oder 
fehr wenig. Sie follten alfo lieber 
mit der Hand auf dem Schlag« 
holz zur rechten Zeit herum He» 
fäer werden, ©. Holsfsarfunft. 


ſtanien / Buchen Ahorn, Eichen ic, c) * „enenjenigen Revieren, io 
5 a 


r 
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als Stangenholz gehauen, und 
wovon id den Ausſchlag aus 
dem Stamm gleich wiederum zu 
Dar“ babe, ift nicht nöthig, fo 
viele Saamenbäume ſtehen gu 
Jaffen, und ift hinlaͤnglich, 
wann id auf einem Morgen 
(3 120. Ruthen) nach dem die 
Bäume groß 4.5. bis 6. Stuͤcke 
fiehen laſſe, wobey aber aufeine 
Anzahl von Lagreifern vonStans 
genholze annoch 10. 13. bis 20, 
@tüde zu reflectiren , indem ich 
auch: auf hohen Gebürgen bes 
forgt feyn muß, daß mir viele 
derjelben vom Schnee und Glat⸗ 
eis verdruͤcket werden können. 


Bey diefer Art Holjung , wo 
id) den Auffchlag aus dem 
. Stamme zu hoffen, muß ich 
gleich bey erfterer Hauung Die 
Baͤume wegnehmen, die weg 
ſollen, und findet Feine Vach⸗ 
hauung Statt, weil gemeiniglich 
im 2, Kahren der Auffchlag fo 

ftarf,daß nicht ohne groffenSchas 
den dergleichen gefchehen Fünnte. 


Wiele Eleine und ſchmale Häue 

zu treiben ‚ ift bier fo viel ſchaͤd⸗ 
lich, ald es in Tannen vortheils 
haft und nöthig ift, weil folche 
niche alein durch Wildfraß mehr 
Schaden leiden, fondern aud) 
durch die Hirten nicht fo leicht 
gefchonet werden koͤnnen, und 
ift vornehmlich) der Hut und 
Waide halber, wo möglich, die 
Hauung folder Geſtalt anzu⸗ 
legen, daß ein Hau immer fuc- 
eeflive an den andern floffe , und 
nichts hutbares darzwiſchen lies 
gen bleibe, ſ. Winkeihau. 


d) Bey melirten Dertern, als Ra 
del, und Laubholz, kommt es dar⸗ 
auf an, ob ſolche zu hartem oder 
Tannenholz zu conſerviren, da 


Sa 788 


man auf ben Fall, (wenn man 
vor Augen fichet, daB Das tan⸗ 
nene dieDberhand behalten wird) 
von hartem Baumholz, als Eis 
chen und Büchen , gar Feine ftarı 
fe und alte Bäume ftehen zulap 
fen, dagegen fan man wohl jun⸗ 
e glatte und gefunde Laßreiſet 
brig laffen, woraus dann, bey 
dermahleinftiger Hauung des 
Tannenholzes, gutes Nushol; 
zu hoffen. 
Bon Birken fan man nur gan 
eingele Faßreiffer etiwa auf den 
Morgen ı. Stamm ftchen lalı 
kur der genugfam den Hau dt 
aamen fan, und das Birken: 
holz Anfangs ganz gut mit denen 
Tannen fortfommt , nad) etwa 
40. Jahren aber ausgehaum 
werden muß, 
off⸗ 


Wofern man aber noch 
nung bat, daß das harte Hol; 
vordringen könnte , fo läffet man 
fo viel Oberftänder und Laßtei⸗ 
fer, als nöthig, wie bey b und « 
gedacht. Hingegen darf man 
nicht das geringfte von Tannen 
übrig laſſen, weil fonften bald 
der Hau wiederum mit Tannen 
anfliegen, und daß harte Hol 
erſticken würde, 


$. I 

Die befte Vorficht , tüchtige Saw 
menbäume. und Laßreiffer , und 
daß man felbe auch im rechter 
Diftanz auf denen Häuen behal⸗ 
te , ift diefe : daß der Foͤrſter 
bey Anhauung der harten Haue 
erflich mit denen Holzhauetn 
und Köhlern , fo weit als ſie in 
ein oder zweh Fahren mit der 

Art kommen werden, all 
voraus gehe, ſoiche Baͤume ſelbſt 
aus uche, fie ihnm zeige auch 
zehle, mit dem Waldhaͤmmer = 
a 
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merke, und fie bernach von’ des - 


nenfelben fordere, fonft nehmen 
Diefe gemeiniglich die beften und 
reineften , fo am leichteften zu 
Herarbeifen, mit weg, und lafs 
fen die älteften und knorrigſten 
Dagegen ſtehen, die dann nicht 
allein einen groffen Raum eins 
. nehmen , worunter nichts weiter 

auffommen fan, auch hernach, 
ebe der Hau wieder baubar 


wird, wohl von felbften umfals . 


len, oder zum Schaden in das 
nebenftehende junge Holz gehaus 
en werden müflen, 


$. 2. 


Nun mollen wir überhaupt und 


insbefondere anführen , was eis 
nige Forſtbeobachter von denen 
Saamenbäumen halten : Herr 
Beckmann fagt : Ich fan nach 
der Erfahrung, die ich von Ju⸗ 
gend auf von Saamenbäunten 


habe, nicht anders von ihnen 


urtheilen, als daß fie fchlechters 
dings nichts nüge , und gu Ers 
reichung des dabey gefuchten 
Endzwecks ungefchidt und uns 
zureihend find. Gie gehören 
unter die alte Einführungen und 
Gewohnheiten , die noch immer 
werthgehalten und beybehalten 
werden, unerachtet viele Mens 
ſchen dardurd) in. ihrer eingebils 
beten Hoffaung betrogen wor⸗ 
den find. Go ift dann auch 
noch immer Ddiefer alte verderbs 
liche Forfigebrauch denen meis 
fien Wald» Eigentbümern , ber 
fonders dem Landwirth und 
Bauersmann , ein tröftlicher und 
wichtiger Slaubendartidel, Er 
wird von folchen. heilig beob⸗ 
achtet, warum? Wätter und 
Großvaͤtter habens in ihren 
Wäldern fo gehalten, ohne fich 
zu befümmern , ob es recht oder 
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unrecht, nuͤzlich ober ſchaͤdlich 
ſey. Dem einfältigen Bauerde 
manu ‘wäre foldyes um fo viel 
eher zu Gute zu halten, weil er 
ſiehet, daß nach dem Urtheil des 
Haufens derjenige am 

eften fortkommt, der es in der⸗ 
gleichen Sachen mit den lieben 
Alten hält , und ihrer Vorſchrift, 


ſollte fie auch gleich noch fo una 


gereimt ſeyn, folget. Er ift oh⸗ 
nedem nach feiner eingefchränfe 


- ten Einfiht ein abgefagter Feind 


von allen Neuerungen. Ein 
tödlicher Haß wider alle neue 
Einführungen überhaupt ift oh⸗ 


nedem daß Ältefte und vornehm⸗ 


fte Erbftück feines ganzen patrio⸗ 
tifchen Geſchlechts. 


Doch / warum haffen auch an⸗ 
dere , Die Eliger als der Bauer 
denen follten,die nüglichfien Bere 
änderungen in denen alten Ges 


ſetzen der Forfiwirtbfchaft ? Viele 
‚ leicht eben und blog deswegen, 


weil folche in der That nüzlich und 
befier als die Alten find, Dann 
man findet ja, daß viele alte 


- gute und löbliche Gewohnheiten 
‚mit einem faft allgemeinen Bey» 


fall geändert und abgefchaft wor⸗ 
den,deren Stelle man böfen und 
verderblichen Einführungen wil⸗ 
lig eingerdumet hat. Vorſchlaͤge 
von der legten Art finden allezeit 
eine groffe Menge Liebhaber, die 
fie auf das forgfältigfte unters 
fügen. 


Wenn jemand in der Forfiwifs 
fenfchaft heilfame Werbefferuns 
gen anzurathen waget ; fo wacht 
der Stolz des groffen Hauffens 
der unwiſſenden zart auf, 
Dräuend beruffen fie ſich auf ih⸗ 
te Lehrprinzen. Diefes waren, 
wie fie fagen , auch Leute, Di 
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da wußten, wie man mit einem 
Wald wirthſchaften muͤſſe. Fa 
ſie meynen wohl oͤfters gar, die⸗ 
ſe ihre, ihnen verehrungswuͤr⸗ 
digen Lehrer, die in der That 
von einer pfleglichen Forſtwirth⸗ 
ſchaft eben fo wenig, als dieſe 
ihre wuͤrdige Nachfolger ver⸗ 
ſiunden, wichtig zu loben, wenn 
fie großmuͤthig erzehlen, wie gut 
e8 zu ihren Damalign 5 ge⸗ 
weſen ſey. Damals, heißt es/ 
konnte man einen Baum, ein 
Klafter Holz für diefen oder’ je 
nen Preiß befonmen, da man 
folche jego noch mehr ale noch 
einmahl fo theuer bezahlen muß. 


Ein. firechterliched Zeugniß von. 


ihrer nnd ihrer Schüler guten 
Forſtwirthſchaft! Wer ift wohl 
Schuld an befagtem Uebel? Ges 
wiß die vortrefiiche Aufſeher und 
Verwalter der Waldungen, Sie 
haben den gröften Theil der Hols 
ungen unbekuͤmmert abgetries 
en, ‚ohne um defien Wiederans 
Bau ſich einige Mühe zu geben. 


Doch gemach! Sie lieffen ja 
auf denen nunmehro müfte lies 
genden und verödeten Holspläs 
zen Saamenbäume genug flehen? 
Davor koͤnnen fie nichts, daß fols 
che zu dem MWiederanbau ıhrer 


abgerriebenen Holzungen nichts 


gebolffen. Gut. Allein durch dieſe 
Erfahrung. fiehet man deutlich, 
daß Schlöffer in die Luft bauen, 
oder die Wiederbevölckirung feis 
ner Gehaue fih von denen 
— zur uͤckgelaſſenen Saamens 

aͤumen allein verſprechen, ei⸗ 
nerley und gleichvielbedeutende 
Redensarten find, 

Wie iſt es dann zugegangen / 
daß die meiſten Waͤlder immer 


nad) und nach am Holzbeſtand 


fo abgenommen, haben ! Wie 
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muͤſſen im denenfelben die groſſen 
verddeten und von Holz entblößs 
ten Pläße entftanden feyn, da 
doch die angerathene Borfict, 
Saamenbäume auf denen Holy 
plägen ftehen zu lafjen, forgfältig 
—— von ihren Aufſehern 
eobachtet worden ? 6) 


Bey diefen Umftänden möchte 
fi) wohl die Untauglichkeit der 
Saamenbäume an fo vielen Bey 
fpielen , die nicht dem mind 
ften Zweifel unterworfen find, 
auch ohne Wergröfferungsglas 
erkennen laffen. 


hender Saame hin ? Etwa di) 


‚gelinder Luft gerade unter den 


Baum der ihm trug, und umket 
welchen er nimmermehr nupdat 


Yaufwachfen Fan. Bey reiffenden 


Stürmen: des Windes hingegen 


wird er wohl weit über den I 
- befaamenden Holzſchlag weg ı 
‚und an ſolche Orte hinge 


it, 
fübet, 
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“mo er nichts nuͤtze iſt, und um⸗ 
kommen muß. 


Wer fich hier und dort in Tara 


. nen» oder Nadelmaldungen ums 
eben mag, wird Holzſchlaͤge 
nden , auf denen nunmehro feit 
‚mehr als 15. und 20, Jahren 
noch einige Saamenbäume ans 
getroffen werden, die dem or⸗ 
dentlichen denenfelben eigenen 
Schickſal des Windbruches zwar 
entgangen find ; deren zu befaas 
mend« Gehäue aber nod) immer 
‚öde und wuͤſte liegen, und auf 
dent Boden ; ſtatt des jungen 
—— mit einem dich⸗ 

- gen? 

zogen find, Ä 


Auch ſelbſt die Mertheidiger der 
Saamenbaͤume erweiſen durd) 
ihren zweifelhaften Vortrag, mie 
unſicher und ungewiß ihr Vor⸗ 
‚geben ſey. Z. B. leſe man, im 
Vil. B. der leipziger oeton, 
Nachr. S. 319. was der Herr 
Amtmann Leopold von Saamen⸗ 
baͤumen ſchreibet: „Es iſt doch 
gut, ſagt derſelbe, daß einige 

efunde gerade Bäume, welche 
18 Kronen, oder die vielen 
Dberwald haben, hin und mies 
Der ſtehen bleiben, damit von 


folchen Bäumen audy der Saas ° 


me auf die abgetriebene Flecke 
falle, und foldye auf das neue 
Wiederum fein gleich beſaamet 
werden koͤnnen: Der Vorfchlag 
ift gut, man muß foldye Bäume 
erwählen, die vielen Wald bar 
ben ‚ Damit fie defto mehr Zapfen 
und Gaanıen fragen mögen, 
Allein ne nicht eben foldhe am 
aflırerfien ein Raub des Wine 
des? Es ift doch wohl gar leicht 
gu begreiffen , daß ein einzelner 
und frey ſtehender Baum, Der 


‚viele Aeſte hat, gar leicht von 


il; zugewachien und übere 


‚pfen und verhindern 5 
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dem Winde umgeworffen wird, 


Serner fagt obiger Schriftfteks 
ler : ,, Wenn auch daß neue june 
* Holz wiederum aufgewach⸗ 

n iſt, und es befinden ſich als⸗ 


dann die ſtehen »gebliebene alte 


Standbaͤume darinnen; ſo ſind 
ſolche zu Hauptbaͤumen binnen 
der Zeit gewachſen, und ſehr 
nüzlih; Gedachte einzeln ſtehen⸗ 
gebliebene Stand » oder Haupt⸗ 
bäume haben allerdings, mwanı . 
ibnen £uft durch den Abtrieb dei 
andern Holzes gemacht worden, 
im Wahsthum den Vorzug; fie 
baben , ehe daß ut Hol; ers 
waͤchſet, den Nahrungsfafı gang 
allein an ſich ziehen Fönnen. ıc, 


Sofite wohl diefer Lobſpruch 
die Tauglichkeit der Saamenbaͤu⸗ 
me zu der Wiederbevdlckerung eie 
nes abgetriebenen Holzſchlages 
erweiſen; vieles iſt doch der 
Hauptzweck, den man durch dien 
felben zu erreichen fucher. Ueber 
das ift die Erfahrung bekannt, 
daß einzeln ſtehende Bäume kei⸗ 
nen ſchoͤnen hohen und glutten 
Stamın befommen ; fondern fie 
breiten fi) und machfen in vies 
le und groffe Aeſte. 

Es ift aber freylich wahr, Heftes 
het Herr Leopoldr ‚daß foldye 


“unter ſich das junge anwachfende 


Holz mit ihrem Schatten 
ale 
Standbäume dauren auch nicht: 
dann einige werden vom Win⸗ 
de , weil fe allein ſtehen, unge 


worſſen, oder zerbrochen; auch 


ſtirbet und verdirbet mancher, 


As. Nun kommt das Beſte, da 


er fortfährer I, Es iſt aber 
doc) noch leichter und beſſer, 
den neuern Anflug von vn F 


\ 


405. 


trlngen als daß man mit vieler 
beit und Mühe durch die Haud 
den neuen Saamen darauf bringt, 


Die Schluffolge fommt aus dem 
Vorhergehenden ganz anderd, und 
zwar alſo: Esift beſſer, den Mies 
deranbau feiner Holzichläge durch 
die geringe und ſchlechte Mühe des 
Holzſaͤens gewiß zuverläßig zu ers 
Langen, als folche von denen Stand⸗ 
bäumen vergebens erwarten wols 
Ien, da man fich auf die legte Weils 
fe leicht am Ende in feiner Hofe 
nung betrogen fehen, und mit 
Grad und Unkraut übermwachfene 
öde Holzplaͤtze davon tragen 
koͤnnte. 

Eben ſo ſchreibet obiger Auctor 
in dem neunten Band der leipz. 
Oeconom, Nachr. S. 695. „Saas 
menbäume find auf allen denenjes 

‚ higen Sieden, wovon dad Holz 
neu abgekrieben wird,weil ſie gleich» 
fam die Mutter zu Erzeugung des 
Jungen Holzes jeyn müffen, höchfte 
noͤthig; man muß aber deren nicht 
zu wenig ftehen lafien, beſonders 
find darzu Wald vder viel Aeſte 
babende Kiefern, Fichten und Tan⸗ 
nen. gutxc. Don denen Fichten 
und Tannen aber ift nicht fo viel 
Saamen an folden Orten, wo 
Eichhörnchen feynd, zu hoffen, 


Dann diejelben nähren fich grofs 
fentheild von dieſem Saamen, und 
zerfäuen aud) die Zapffen, u. ſ. w. 
Die Birken werfer abfonderlic) viel 
Saamen um fi, und der Wind 
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bern fie auch mit ihren Schatten 
das junge anwachfende Holz. 


F. 3. 

Mit einem Wort; Wer ein’ Auf ger 
hörige Art befäetes Gehau, gegen 
das fchönfte mit eigenem jungen 
Anflug beftandene halten will, der 

' wird einen augenfcheinlichen Uns 

terſchled finden. 

Der Wind wird den Saamen 
wohl nimmermehr fo gleich über 
einen ganzen Holzſchlag ausſaͤen, 
als ihn die Hand der Menſchen das 
hin ftreuen fan. An einem Ort 

- viel, an einem andern wenig,und 
an manchen gar nichts! it die Res 
ei, nad) der fich der Mind bey 
einer Holzſaat richtet. | 

Heuer flieget etwas auf unferem 
Holzſchlag an: das folgende Fahr 
wieder etwad, und fo geht es in 
der Ordnung der nachfolgenden 
immer fort, wenn anderd Saame 
in denenfelben wird, ie um 
gleich ift aber nicht‘ folcher Anflug 
an Fahren, und mithin norhmwendig 
aud) am Wachsthum ? Der Zins 
gere muß unter dem älteren und 
Eltern umlommen und verderben, 
Nun halte man ein gefäetes Ge⸗ 
baue dargegen, auf dem allent» 
‚halben dad junge Holz gleich dich⸗ 
te und von einerley Alter gefun⸗ 

. den wird. Welches iſt wohl dem 
andern fuͤrzuziehen? 


Saarbaum, Saarbacken, Sarbauch⸗ 
baum, Sarbach. Populus. 


treibet dieſen mehr dann 100, Sade⸗Sadelbaum, Juniperus 


Schritt von dem Stamm ab. 

Hierauf antwortet Herr Beck⸗ 
"mann: Es wären die Saamen⸗ 
baͤume ſehr ſchlechte und unfrucht⸗ 
bare Müttern zu Erzeugung des 
jungen Holzes. Und je mehrere 
man vor ihnen ftehen läffet, um 
deſto mehr dämpfen und verhins 


na, |, Sevenbaum. — 
Saͤen Saamen: Hievon find unſe 
re Gedanken folgende: Uller Holy 
faamen muß überhaupt vedht idw 
te gefäet werden. Je dicker und 
enger der Anflug ſtehet, um deſto 
beffer iſt es zu ſeinem Wacht⸗ 
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er den Schnee und Froſt und die 
Sonnenhitze zu befoͤrchten. Dann 
wenn das geſaͤete junge Holz dich⸗ 
te an einander ſtehet, ſo folget: 
2) 2* — — *——— 
müffe „,, alö„dasjenige, fo einzeln 
gem wird und Lücken hat, 
- Der Bewelg ift diefer: Einzelner 

Anflug, da bier und da, und bin 
und wieder ein Staͤmmlein zu fes 
hen iſt, ‚breitet fi) in Die Äeſte, 
mächfet alfo mehr in die Breite, 
als indie Höhe,und wird gu einem 
Buſch, aber zu feinem nuzbaren 
Baum: Gein Nahru : Sfaft treis 
bet, da er genug Freyheit hat, kel⸗ 
nen hoben Stamm, fondern viele 
groffe fi) weit ausbreitende Zwei» 
ge. Stehet aber junges Holz 
dichre an einander, fo fehler feinen 
Heften der Plaz, es Fan ſich feiner 
- Machbarn wegen nicht ausbrei⸗ 
Ken, Statt deſſen iſt es vielmehr 

ezwungen, in die Höhe zu wach 
en, fo daß aus felbigem, wenn 
die Äbrigen Umftände ihre Rich⸗ 
tigkeit haben, mit der Zeit nuz⸗ 

bare und taugliche Bäume gewiß 
au erwarten End, "ir man bat 
auch von dem dichte ftehenden Hol» 
"ze noch diefen Vortheil, daß feis 
ne unterften Nefte aus Mangel der 
Freyheit und des Raums, und da 
‚.benenfelben in folcyen Dickungen 
Sonne, Luft und Thau fehlet, ims 


mer nach und nach dürre werden, - 


abfallen und verfaulen: Und dies 
fe8 befördert den Wachsthum des 


Jungen Anflugs vortreflich. 2)Hat 
man in feinen Wäldern folche jezt 


erſt befchriebene Diefungen junges 
Holzes, fo darf man nicht forgen, 
daß der Schnee im Winter fols 
ches brechen werde oder fünne, Ein 
einzelned und freyes Stänmgen 
wird von allen Seiten ber mit 
Schnuẽee und Eiß bedecket, und als 
fe feine Aeſte werben mit folcher 
Laft beſchweret, was Wunder, 
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wenn es unter derfelben erlieget 
und umbricht, Der Anflug bins 
gegen, fo recht dichte ſtehet, wird 
nur obenher mit Schnee beleget wera 
den, Seine Seiten und Aeſte aber 
— dem Geſtoͤber nicht ausgefer 
et ; Und wein ihn auch das 
wichte diefes gefrornen Regens 
drudet, fo fan er ſich doch nicht 
beugen, dann feine Nachbarn weis 
chen ihm nicht aus, und ertragen 
ihre gemeinfchaftliche Laſt unter 
gegenfeitigem Beyftand, 3) Wenn 
das Holz recht dick und enge fies 
bet, fo vermag ihm alsdann auch 
die Hitze der Sonnen nicht zu ſcha⸗ 
den. Sonnenſchein ift überhaupt 
zu dem Wachsthum des jungen 
Anflugs ohnentbehrlich. Man 
meynet aber vielleicht, daß die an⸗ 
haltende und groſſe Waͤrme des 
Sommers den Erdboden austrock⸗ 
ne, und alſo denen Wurzeln der 
jungen Bäume allen Nahrungs 
faft entziehe; Allein wenn wir ein 
ſolches Gehau bedenken, auf wel⸗ 
chem das geſaͤete junge Holz ſo 
dichte an einander ſtehet, daß der 
Erdboden damit recht wie mit ei⸗ 
ner Decke überzogen Zu ſeyn ſchei⸗ 
net, —58* es ſich wohl nicht 
8* » daß bey ſolchen Um⸗ 
Händen die Stralen der Sonne in 
ein ‚dergleichen Erdreich mit ſol⸗ 
cher Kraft wirken fönnten , dag fie 
im Stande wären, aus der von des 
nen jungen Bäumen über und fiber 
bedeckten treue alle Feuchtigs 
keit auszujaugen und zu vertrock⸗ 
nen. Daß es überhaupt ausge, 


‚macht bleibet,, daß dieler Körper 


vor. vielen andern gefchict ift,. 


Feuchte und Naͤſſe eine fehr lange 


zeit im fich zu erhalten, welches 
um. defto nothiwendiger geſchehen 
muß, wenn er unter einer ſolchen 
Dede verborgen liegen, Iſi doch 
dem Hauswirch und Acerömannt 
bekannt, Daß die Sonnenbitge Demo 

jenis 
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jenigen Getrelde, ſo recht dick ſte⸗ 
het, wenig oder gar nichts ſcha⸗ 
den inne. 4) Wächier unter 
denm recht dichte und enge ſtehen⸗ 
ben Holze fein Gras , und da ale 
fo das in demfelben zu huͤtende 
Vleh nicht nur nicht dad geringe 
ſte zu feiner age findet, ſon⸗ 
dern auch, wegeh der fo dicht, fo 
enge an einander ſtehenden Staͤmm⸗ 
"gen, nicht hineinfommen und un 
- ter denenfelben meiden kanz fo 
wird man auf folche Art, wenn 
man in feinen Wäldern durch dad 
Holzfäen dergleichen Dickungen ers 
zeuget, der denen Gehdlzen übers 
haupt, ded Verbeiffend und Abs 
ſWaͤlens wegen, fo ſchaͤdlichen 
Vlehtrift, von felbit los. 3) Wie 
zuträglich endlich ſolche Dickungen 


vor die Wildbahn , folched wird 


ein VernÄnftiger leicht begreifen. 


* Sägen das Holz: Es ift eine groſſe 


Holzverwäftung, wenn man bey 
“ dem Fällen der. Bäume das Ums 
hauen derfelben mit der Art zulaͤſ⸗ 
fet, dann durdy die folchergeftals 
” ten wegzuhauende Späne leider 
der Eigenthuͤmer folcher Bäume eis 
nen beträchtlichen Verluſt und buͤſ⸗ 
fet dad Holz ein, welches durch 
Ummachung der Stämme mit der 
Säge erhalten werben konnte, 


Man Fan zwar mit diefem Werde 


zeug nicht wohl weiter als bis zur 
Helfte des Stammes kommen , iu⸗ 
dem dieſer hernach fo darauf driw 
cket, daß faſt fein Zug mehr zu 
thun iſt. Es werden aber fo dann 
eiſerne Keile in die Spalten ein⸗ 
geſchlagen, welche den Baum von 
dieſer Seiten erheben, daß er vdl⸗ 
AUg gt werden fan. Auch 
‘bey dem Bremnholzichroten gehet 
wenigitens" allezeit die rote Klaf⸗ 
"ser ab, und wird in bie Spaͤue ge⸗ 
hauen: wenn man nur jeden 


Schwot zu 4 Zoll rechner, den der 


J 


bis 40. E 


“ft 40. bis 45. Ellen lang, 
im ‚Durchmeffer 19: Di 21. 
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Spahn bey ſtarkem Holz noth⸗ 
wendig auswerfen muß, bey recht 
ſtarkem Holz aber ein noch weit 
mehrers beträget, fo trift dieſes 
in 3. Schroten fchon,einen ganzen 
Werckſchuh, mirht® ift vom 9. 
Klaftern die Zehende Nchon vers 
haufet und in die Späne gehauen 
worden, 


Ba 

Saͤgebock, Holzbod , iſt ein Gerb⸗ 
ſte aus zwey oder 4, in gewiſſer 
Weite von einander ftehenden, und 
in der Mitte mit einem langen 
Holze zufammen gehängten Creuz, 
worauf man das Scheitterholg in 


die Länge leget, wenn ed entzwey 


geſchnitten werden fol, 


Saͤgblock: dergleichen Merfhol if 
nicht von einerley Länge und Siaͤr⸗ 
fe in allen Gegenden, EimFör 
fter muß alfo einen Saͤgbloch nad) 
fenem förperlichen Innhalt zu ta 
ziren wiffen Dieſes geſchiehet 
auf folgende Art: Ein Bloch Fan 
nicht anderd ald ein Cylinder des 
trachtet, und alfo auch berechnet 
werden; ſ. Onomat. L B. S. 246. 
Und die Frage: wie viel ein Bloch 
Bretter. gebe, iſt beantwortet uns 
ter der KRubrife Schneldemuͤhl / 


v S. 336. 
Saͤgmuͤhl, ſiehe Onomat, III. Tell, 
Schneidemuͤhlltl. 
Saͤllenholʒ, Salix caprea, ſ. Sohl⸗ 
weide. 
Saͤuberung, natürliche der Tannen 
ſ. Reinigung. 
Saͤuerling / Berberis, fpina aclda |, 
‚Berberöftaude, Sauerdorn. 


Säulbaum , ein Stamm, der 3⸗ 

ilen lang, und 26. blbiß. 

* im —— hat. 
ogenannter doppelter 

el 

Saͤze 


Saͤ Sa 


8or 


Saͤze nennen die Jaͤger, wenn fie mit 
dem Hiftſtoß erwas aufhören, und 


dann wieder anfangen. 


‚Saft der Baͤume, ſ. Onom. III Theil, 
wenn man denen faftigen Bäus 


men, 3. Er. den Ahorn oder Bire 


fen einen Theil ihrer Säfte entzies 
ben will, fo darf man nur ihre 
Rinde durdhbohren. Erfterer gibt 
im Frühjahr häufigen Saft, aus 

welchem ſich Zuder fieden läffet , 
“ und der ebenfalld ald Mein berets 
tet werdenfan. — Wir merken 
ferner an, daß die eigene Säfte 
der Bäume ihren Untergang befürs 
dern koͤnnen: dann find fie zu we⸗ 
nig vorhanden, fo mangelt ed der 
Pflanze an der Nahrung; Sind 
fie zu häufig vorhanden, fo treis 
ben fie zu ftarf; Rinde, Splint 
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ſtand und Grad der Fluͤßigkelt und 


Bewegung. Andere glauben, daß 
an der H. Fabian und Sebaſtiaus 
Namens⸗Tag der Saft alle Jahr 
in die Baͤume ſchieſſe: das muß 
alſo im Januar der erſte Schuß 
ſeyn! dann Hr. Kaͤppler in ſeiner 
Anleitung zur Erkenniniß des Forſt⸗ 
weſens S. 33. redet von einem 
zweyten Saft, der um Johannls⸗ 
tag eintretten fol, Noch nicht 
genug! Daß der Saft dreymal in 
einem Jahr in die Bäume fteige, 
lehrer Elli vom Zimmerhol; S. 
14. Item Hr. Delhafen im aten 


‚Band der Leberf. des du Hamels 


Hiftorie von Bäumen, fagt &, 
141: im Anguſt tritt der Saft wies 
der ein. Welches iſt alfo die rechte 
Saftzeit? 


and Mark wird nicht feſt genug, Sagebaum, ſ. Sadebaum. 


die geringſte Kaͤlte verurſachet ein 
Stocken der Saͤfte und den Unter⸗ 
gang des Stammes; oder, wenn 
gar Gefaͤſſe der Rinde zerplazen, 
ein ſehr nachtheiliges Ausflieſſen 
deſſelben. Iſt endlich der Nah⸗ 
rungsſaft in derbendthigten Mens 
He vorhanden, aber fehlerhaft, jo 
Fau er bald die Rinde, bald das 


Sagreiß oder Mutterbaum, Nach 


der banerifchen Korftordn. foll auf 
denen Orten, mo ordentliche Schläs 
ge gemacht werden allıveg in 50. 
Schritt ein ſchoͤn geſchlacht Sag⸗ 
reiß oder Mutterbaum ſtehen blei⸗ 


ei, 


Saguwerbaum, f. Zagu. 


Mark und das Holz angreiffen, Saifenbaum, Sapindus, iſt in Ja⸗ 


und dem Baum toͤdlich werden. 


Saftgruͤn wird am ſchoͤnſten gemacht 
ans denen zeitigen Beeren des 
Creuzdorns/ Khamnus catharticus, 


Saftzeit: Man wird Verordnungen 
genug finden, daß man fein Holz 
ur Safts und Neidelbeerzeit bauen 
Öle, bald wird diefe, bald jene 
Urfache angegeben, Wir wollen 
folche nicht unterfuchen,, fondern 
nur fragen, wenn dann eigentlich 
die Saftzeit eintrette? Im iIII. Th. 
diefer Onomat. S. 234. wird bes 
bauptet, daß der Saft zu jeder 
Jahreszeit in dem Baum bleibe , 
nur in einem unterfchiedenen Zus 
Sorſt⸗ u. JagdsLexicon. 


\ 


maica, Barbados und in vielen ans 
dern Gegenden von Weſtindien 
fehr gemein, wofelbft er 30, und 
mehr Schuh hob wird, _ Die 
Blätter deffelben find von einer bes 
fondern Struktur , die fehr lang 
und fchmal find, und an jeder Geis 


te einen Rand haben, an dem als 


legeit, 2. Zoll weit von einander, 
gegen einander überfteheude Feder⸗ 
lein oder Blättlein (pinne) wachs 
fen, die mit einem einzeln fich en» 
digen. Die Blüten ftehen an des 


nen Enden der Zweige, find Flein 


und weig, und wachfen Büfchels 
weiß, Aufdiefe folgen runde braus 


‚ne Beeren, fo die Gröffe einer Kirs 
C ſche 
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fche haben, an denen fehr wenig 
Fleiſch: eine braune Haut bedes 
et die Nuß, welche rund, ſchwarz 
und hart ift, Mor Zeiten hat man 
aus diefen Nüffen fchöne Knoͤpfe 
gemacht, die niemalen geſprungen. 
Die Haut, fo diefe Ruß umgibt, 
ſchaͤumet wie Saife, und wird in 
America zum Wafchen gebraucht, 
wiewohl viele fagen,, daß, wenn 
man fie dfterd brauche, die Wäs 
fihe davon verbrenne. Bey und 
muß diefe Pflanze im Glashaus 
‚ erzogen werdbem 
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Arzney gebraucht wird, befonders 
in Augenkranfheiten. 


Sanarabaum , waͤchſet an der Sanı- 
ga in Africa in feuchtem Boden, 
sgemein hat er die Höhe und 
ide eines Birnbaums; feine 
Blätter find dem Oleander ähnlich 
Er trägt Beine weiffe Blumen, des 
sen jede aus 5. artigen Blättern 
beftehet,, die einen Kelch oder Be⸗ 
cher machen, deffen Ende fleiich» 
farbig ift und einen Buſch Heiner 
Faͤden enthält, die einen Griffel 
mit einem runden fleifchfarbenen 


Salatbaum, Corcis canadenfis, 
Sal alcali, ſ. Pottaſche. 
Galbenbaum; Populus nigra. 
Salbeybaum , Phlomis, 

Sallen, Salix capree, 
Salſendorn, Berberis dumetorum. 


Kopf umgeben, der in eine kleine 
Schaale verwandelt wird, die mit 
harten ſchwarzen runden und glaͤn⸗ 
zenden Saamen erfuͤllet iſt. Die 
Blüte riecht gut. Die Rinde det 
Baumes ift grau, dünn und loß. 


Saluss de Loups, Wolfsſpruͤng. 
Sammetroſe, Rofa holoferica , hiee 
von gibt es gefüllte und einfache, 
leztere iſt wegen der dunklen Pur⸗ 
purfarbe, die dam Sammer glei 
cbet, fchöner als die gefüllte. Der 
Geruch ift angenehm, aber nicht 
ſtark. 

Samuna , ein ſchoͤner indianiſcher 
Baum von einer ganz ohngewoͤhn⸗ 


lichen Geſtalt. Unten und oben am 


Stamm iſt er fo dick wie andere Baͤu⸗ 
me, allein in der Mitten rund um⸗ 
her iſt er wohl noch 2. mal ſo did als 
wie ein groſſes Faß. Sein Holz iſt 
ſtachlicht, auſſen grau, inwendig 
weiß, ſo ſchwammig und voll Loͤ⸗ 
cher wie der Korck. Seine Blaͤt⸗ 
ter find laͤnglicht und voller Adern, 
am Rande ausgezakt. Deren häns 
gen 5. und 5. an langen Stielen, 
wie an dem Fünffingerkraut. Sei⸗ 
ne Srüchten find länglichte Scho⸗ 
ten, in welchen rorbe Erbſen fies 
den. Die Stadyeln an dieſem 
Baum werden abgeſchnitten und 
ein Saft Davon bereitet, der zur 


Das Herz ift braun, dad Holz 
bart und ehr gut zu Brettermfür 
die Schiffe, weil ed im Waſſer 
noch haͤrter wird. Die Schwar⸗ 
zen laſſen es nicht gerne fällen, 
well die Bienen vornemlich in dies 
fen Bäumen bauen, und fie dahet 
des Wachs und Honig erhalten, 
wovon fie groffe Liebhaber find: 


Sandauftern nennet man diejenige, 
welche man vom Seeboden auffl 
fchet, fie find manchmalen fo gro 
als die fo genannte Bergauftern, 
aber fie haben weder guten Ge⸗ 
—— noch feſtes Fleiſch. Im 

enetianiſchen unterſcheldet man 
dleſe Schaalfiſche in Thon» Sande 
und Bergaufterm 

Sandbeer, Arbutus, UvaUrk; I 
Steinbeere, Bärentraube » fpanl 
ſcher Heidelbeerſtrauch. 

Sandboden: der bloſe Sand iſt im 
fruchtbar: je mehr Sandunter dem 
Boden vermiſcht tft, deſto leich⸗ 
ter wird er fevn. Die Sande find 
entweder glasartig, als die zerbw⸗ 
chene Theilgen vom harten 35 
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Stein oder vom Kiefelfteins ande 
re find zerbrochene Theilgen vom 
Kalchſtein, welche leztere wir zum 
Wachsthum der Pflanzen an 
licher halten al& die andern. Ein 
jeder Planteur muß wiffen, welches 
Erdreich ſich vor jede Baumart 
ſchickt; ſ. du Hamels Holzfaat 
S. 2. Oelhafens Ueberſ. 
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Saft wie Beim; wann fie 3. Tage 
liegen, werden fie gut und voller 
Saft. Diefer Baum tft in Ume⸗ 
rika zu Haufe, 


Sapanholz, Lignum Sapan, fommt 


aus Siam und der Mauritius, In⸗ 
fe. Der Baum wird fo hoch als 
eine Linde. Deſſen rothes Holz 
wird, wie das Braſilien⸗Holz, zum 


Sanddorn, Hyppophak. 


aͤrben gebraucht. 
Sandelholz; Santalum, von dieſem ö gebrauch | 
Holz foll es in Indien, inder Infei Sarcocolla, tft ein Saft von einem 


Timor an dem Geftade Coromans 
del und im Königreich Pegu, wie 
auch in andern umliegenden Laͤn⸗ 
‚ dern, nanze Wälder geben. Die 
Bäume gleichen denen Nußbaͤu⸗ 
men,und diegrucht denen Kirfchen, 
welche aber nicht geachtet wird. 
Ingleichem gibt es diefer Art Bdus 
we in denen Wäldern der Moluk⸗ 
Fifchen Snieln, womit groffer Han⸗ 


Baum gleiched Namens, und wie 
ein koͤrnigt Gummi oder Marz, 
dem Manna faft gleich : ift blaß⸗ 
* oder roͤthlich, bitter von Ges 
chmack, und läffet doch einige Suͤſ⸗ 
figfeit hinter ſich. Diefer Baum 
wird in Perfien gefunden, ift dore 
nigt und knotig, und gibt folchen 
Gummi, wenn er zuvor verwun® 
bet worden, 


bel getrieben wird. Das Holz ift Saffafraßbaum, Laurus Saffafras, 


von dreyerlen Farbe, weiß, gelb 
und rorh, davon leztereö Das ges 
ringfte, aber aud) das gangbarfte 
ift. Die gute Art davon muß hart⸗ 
ſpaltig ſeyn. Mit Sandelholz 
gibt man die Farbe dem rorhen 
Juchten, und es dienet mit einem 
* von Vitriol zur ſchwarzen 
arbe. 
Sandlinde, Tilia cordata; ſ. Win⸗ 
terlinde, Steinlinde. Sie iſt die 
gemeinfte in unfern Holzungen. 


Sandrad,der Wachholderbaum, 
gibt natuͤrlich, aber auch Durch ges 
machte Einfchnitteein Harz, das 
man Sandrad nennet. 


Sangu; ſ. Ettalche, 
Savpadillbaum, iſt fo gros als ein 
ſtarker Birubaum, und die Frucht 
ehet Denen Bergamotterbirn an 
arbe und Gröffe gleich, Wenn 
enoch grün und erft abgebrochen, 
baben fie einen weiffen Flebrichten 


‚Sein Vaterland iſt Virginien, 


Carolina und Florida, wird aber 
auch in Ganada in der Gegend der 
Wohnungen der Irokeſen angetrof⸗ 
fen. Die Blätter ſitzen auf ziem⸗ 
lich langen Stielen wechſelweiſe 
an den Zweigen, find bald oval 
und ohne Einfchnitte, und alddenn 
ohmgefehr 4. Zoll lang und 4. Zoll 
breit, bald, und mehrentheils, wie 
der Eleine deutiche Ahorn, Acer 
campeftre, in 3. Einfchnitte gethets 
let, und alödenn länger und brefs 
ter. Sie haben eine hellgrüne 
Barbe, und fallen gegen den Winter 
ab, Mit dem Ausbruch diefer 
Blätter kommen im Srühjahre die 
Heinen gelben Blumen Buͤſchel⸗ 
weife an den Spizen der Zweige: 
hervor. Nach Kalm follen fie an 
genehm riedyen, und find von ihm 
in Neujerfey ſchon im April ber 
merfet worden. Gie fiten, wie 
bey dem Benzofnlorbeerbaun, zu 
3. bis 4. Stuͤck neben einander, 

€c2 haben 
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haben - 5. ovale ausgehölte Blu⸗ 


menblätter,und bey Stämmen mit 
männlichen Blumen 8. Staubfaͤ⸗ 
den. Ben denen mit Zmitterbius 
men finder man einen ovalen 
Knopf. Aus diefen lezteren wird 
‚ eine grüne, und zur Zeit der Reife 
blaue ovale Frucht, welche in der 

‚ Grdffe der Beere des Benzoinlor⸗ 
beers gleich kommt, jedoch in 
England nie zur Vollkommenheit 
geräth, Die äuffere Rinde ded 
Holzes ift dunkelbraun Das Hol; 
eilt braunrörhlich, leicht von Ge 
wichte, und in feinen Fibern weich. 
Das Holz fo wohl als die Blaͤt⸗ 
ter haben einen nicht unangeneh⸗ 
men Geruch). Die Anzucht juns 
ger Bäume durd) die Audftreuung 
des Saamens ift am vorzüglich» 
ften, weil die Abſenker dieſes Baus 
mes fehr ſchwer Wurzeln ſchlagen, 
und aud) ſo gar die durch die weit 
umher audgebreitete Wurzeln eis 
- ned groffen Stammes aufgeldjofs 
fene Reiſer wegen ihrer wenigen 
Wurzelfafen zum Verpflanzen 

- nicht zu gebrauchen find; Die Bee⸗ 
ren muͤſſen reif und nicht zu alt 
feyn, Indeſſen ift ihre Anzucht 
ſchwer, und muß der Saame au: 
fänglic) in Töpfe mit Garten Ers 
de gefüllt, 2. Zoll tief gebracht , 
bey trockenem Better fcharf begofs 
fen, und beftändig der Mittags⸗ 
Sonne auögelezt werden. Selten 
gehet er im erſten Jahre aufr und 
man muß erft das andere , auch 
wohl dad dritte Jahr abwarten, 
- die jungen Pflanzen aber wegen 
ihrer Zaͤrtlichkeit in den erften Jah⸗ 
ren gegen. alle Sröfte verwahren, 
und fie nach gerade an die Falte 
MWitterung gewoͤhnen. AlleSchrifte 
fteller kommen darinnen überein , 
dag der Saſſafraßbaum nicht leicht 
über 8 bis 10, Fuß hoch, und über 
einen Fuß dick werde, das Holz 
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wenn es auf den Heerd gebracht 
wird, fo erreget es ein ohnaufhoͤr⸗ 
liches Gepraffel, ohne ein befons 
dere& Feuer zu geben. Der anti⸗ 
ſcorbutiſche Nutzen des Holzes in 
der Arzneywiſſenſchaft iſt nic 
und die Amerikaner trinken die 
Blumen ald Thee. Mit der Rin⸗ 
de gibt man der Wolle eine Oran⸗ 
gefarbe. 


Saſſe: Einige Jaͤger wollen darum 
ter das Bett verftanden willen. Es 
tft aber falſch: dann der Saale 
hat eine Saffe, und fonften Fein 
Wildpret. Dähero fagt man 

auch : der Haaſe ſitzet oder drädet 
ſich in feiner Saſſe: Er rucket, 
rutſchet oder faͤhret aus feiner Sa); 
fe, zu oder gen Feld ins Geäffe, 


Saßjagen, alio werden in einigen 
Landen diejenigen Jagen benens 
net, welche nur auf Thiere oder 

Wildpret geſchehen, daben Fein 
Hirſch geſchoſſen wird. Die Sapja 
gen gehen nach der Hirſchprunft an, 
und werden theils wie ein Lauf⸗ 
theild wie ein Contra.· Jagen gerich⸗ 
tet, ingleichem als ein Schuͤzenja⸗ 
gen angeſtellet. 


Sattel oder Crammenruck, alſo wird 
eigentlich der Hochrucke einer wil⸗ 
den Sau benennet ; doch heiffen 
einige auch Dasgenige Leder den 
Sattel, weiches einer Tau 
be oder anderem Vögel aufgehelr 

tet, mit Schlingen verfehen, umd 
hernach der Vogel angebunden 
wird, daß der Raubvogel, wenn 
er darnad) ftoßt und fangtg wit ei 
nen Ständen in denen S 
bangen bleibe, und ſich alſo ſeidſt 
fange, 

Sattelhut; f. Takamahaka. 


Saubruͤche heiffen, wo die Sauen 
den Boden umgebrochen, odernad 


taugerin der Haudhaltung nicht, gemeiner Nedensart, umgemwähle 
* * den 
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„den Arünen Raſen hinunter und 
die Wurzeln uͤber fid) gebracht 
haben, um ihren$raß am Wurzel⸗ 
werk oder der Erdmaſt zu ſuchen. 
Die Saubrüche gehen meifteng 
gerade aus, gumahlen in denen 

. Surchen auf den Neckern da die 
Sauen der Furche nad) Örechen 
bis ang Ende, 


Sauerdorn ! Saurad), Berberis 
vulgaris, ſ. Berberizen ſtaude. 


Saufbirnbaum. Auf der Inſel Bar⸗ 
bados in Amerika waͤchſt dieſer 
Daum, wird ſehr hoch, trägt 
gelbe Kirſchen mit rothen le 
den, welche einen guten Ges 
ſchmack haben, und von fich felbe 
fien abfallen, | 


Baum dei Waldes, f. Prone, 


Schaafe in Wäldern, Nichts if 

dem Aufkommen ded jungen 
ze ſchaͤdlicher als dte Schaa⸗ 
t 


* 


Wenn Varro, Columella und 
Virgilius denen Landwirthen ih⸗ 
re Heerden in die Waͤlder trei⸗ 
ben zu laſſen rathen, ſo verſte⸗ 
hen fie nur darunter die duͤrren 
und lichten Pläge, die man in des 
nen Forften antrift, und die wir 
Bloffen (clarieres, faltus vacuos) 
nennen, Im übrigen findet man 
in ihren Schriften Stellen ga 
nug , wo fie denen Landleuten 
und Schäfern die Wälder, ja 
ſchon deren Nachbarichaft zu 
meiden anratben, teil fi) das 
herum meift Difteln und Dornen 
finden. Virgilius v. 3,4. empfie⸗ 
let Denen Schäfern, ım Sommer 
jur Mittagszeit nur unter groffe 
Bäume su treiben. Columella ras 
thet forgfältig,die Wälder zu meis 
den , weil an Difteln und Stech> 
palmen die Wolle bangen bleibt, 
oder die Daut derer geichornen 
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Schaafe aufgeriffen wird, "Ends 
lich mißbilliget Paladius Pos 
vember tit. 12, in feinem Wirth⸗ 
fchaftss Calender überhaupt die 
Gewohnheit, die Echaafe in dag 
Holz zu reiben, aufs hoͤchſte, 


‘ weil Deralihen Schaafzucht 


mehr Schaden ale Nutzen fchaffe, 


Syiveftria pafcua aamnofa lanatis, 


Es werden wohl einige fagen : In 
eigentlichen Wäldern , wo hohe 


Baͤume wachfen, wären die Dor⸗ 
nen und flachlichten Gebüfche 
feltener, als anderwärts, Daher 
fonne man dieſe zur Wende vors 
gieben, Allein wir reden Ders 
mablen von dem Hauptfchaden, 
welcher von dem Eintreiben der 
Schaafe in die Wälder verurs 
faher wird. - 


Earl der Groſſe in Frankreich 
und feine Nachfolger hatten ‚bey 
Denen häuffigen Ertheilungen des 
Huthtechts in denen Wäldern, 
eben fo fehr die Verringerung 
bes damalen allzuvielen Holzes 
zur Abſicht, als den Nutzen der 
Schaafe und den Geminft der 


Untertanen, Wruigftens vers, 


fnüpften fie beyde Bewegungs» 
gründe mit einander, Der Zus 
ftand der Länder hat ſich feit jes 
nen Zeiten ungemein geändert. 
Frankreich muß jego, wie viele ans 
dere Länder, alle mögliche Mittel 
brauchen ‚ einem Holgmangel zu⸗ 


vorzukommen, womit e8.bedros 


bet wird, und feine Forſte ſcho⸗ 
nen, 


Aus diefer don Einfiht und 
Bılligkeit, zeugenden Betrachs 
tung , verbot der König in der 


Verordnug von 1669. Art: XIM. 


Tit. Panage, ausdrüclich: „Allen 
Einwohnern der Kirdyfpicle , Die 
Gemeind⸗Holzungen haben, des⸗ 
Cc3 glei⸗ 


/ 
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gleichen allen, die das Huth⸗ 
recht in Hoͤlzern und Wäldern 
baben, fie mögen zu den Do» 
mainen, oder der Geiftlichkeit, 
oder Gemeinden , oder Privats 
perfonen gehören, Feine Ziegen , 
Schaafe und Himmel dahin auf 
die Weide zu treiben , ja aud) 
nicht einmahl auf die Heiden 
und Dürren unbetwachfene Pläze, 


desgleichen an die Bäche in Wäls 


dern und Gehölzen, bey Strafe 
Der Confifcation der Thiere und 
3, franz. Pfunde für jedes Stüd; 
und follte der Schäfer oder Zie⸗ 
genhirt das erſte mal 10. Pfund 
Strafe erlegen, bey wiederhol⸗ 
ter Webertrettung auggepeitfcht, 
und aus den Gerichten verwies 
fen werden; die Herren und Eis 
entbümer aber der Schaafe 
oliten für die dem Schäfer zuers 
Sannte Strafe haften. ꝛc. 


Dieſes Gefeg war nicht aufs 


Gerathwohl gegeben ; die darin» 


nen angeſezte Strafen geben zu 
erkennen, daß die Regierung von 


. dem Schaden, den Daß Wollen» 


vieh in Wäldern anrichtet , und 
Der den Vortheil von ihrer Wols 
fe weit überfleigt, vollkommen 


Aberzeugt war, | 


* Die Regel aber ift allgubelannt, 


daß man unter zweyen Uebeln 
das geringſte waͤhlen, und lieber 
einem kleinen Vortheil entſagen 
muͤſſe, als ſich einer Materie 


berauben, die taͤglich koſtbarer 


wird, und unumgaͤnglich noͤthi⸗ 


ger als die Wolle iſt. 


Der Verfaſſer des oͤkonom. Ber 
denfeng St. 2. ©. 127. bat die 
Schuaftrift in denen Wäldern, 
auf das Neue folgender Geftalt 
ju verteidigen gejucht, indem 
ge ſpricht: | 


| 
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„Was die Gipfel von ſchwar⸗ 
en ölgern abbeiffet , das iſt 
„denſelben hoͤchſtſchaͤdlich. Atqel 
„die Schaafe thun das, Aber 


ndas ıft noch zu bemeifen. Alſo 


nift es auch nicht fo gar gewiß, 
„daß die Schaafe Schaden thun, 


* org ae this 
auf dieſe forſtwirthſchaftli 
Lehrſätze aus dem Beckmann 
beyſetzen, welche geleſen zu wer⸗ 
Den verdienet. Er fagt: der 
Schade , den die Schaafe in dw 
nen Wäldern thun , beftchet nicht 
allein in dem Abbeiffen der Gi⸗ 
pfel , und gehet nicht nur dad 
ſchwarze, fondern auch eben fo 
gut das Laubholz an, 

Sie freffen die zarten Holy 
pflänggen , Die in denen erflen 
Jahren ihres Aufwachſens nid 
den geringften widrigen Gr 
ſchmack haben, Man kanihnen 
die Weisheit wohl nimmermehr 
zufchreiben , daß fie dag Gras 
um ein ſolches zartes Pflänggen 
berum, ohne daffelbe felbft mit 
abzubeiffen, wegzunehmen wiſ⸗ 
fen werden ? | 


Auch bey einem zwey⸗ oder 
mehrjährigen Alter ift der jun 
ge Anflug noch nicht fo groß 
und ſtark, daß ihn ein Schaaf 
unter dem. Gras ausſcheeren 
folte. 

Wo ſich die Schaafe Lagern, 
werden Die jungen und zarten 
Holzpflanzen nothmendig um, 
und niedergedrücket. Ihre von 
theild Holzarten flach auf dem 
Erdboden binlaufende junge jatı 
te Wurzeln werden bey dem U 
bertreiben der Schaafheerden 
verleger , befchädiget und zettret. 
ten,u,mw.d.m. Diß find alſo 
weit mehr Klagpunften er * 

dl; 
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holzverwuͤſtende Schaafe, als 


Der einzige, vermoͤg deſſen fie 


den Gipfel der jungen Baͤum⸗ 
gen abbeiffen. Und folche ins⸗ 
gefamt hat ihr eifriger Herr An» 
wald in jeiner Schuz⸗ und Vers 
theidigungefchrift mit Stils 
ſchweigen übergangen, Vieleicht 
weil er fie auch durch die finn» 
reichte Vorſtellung nicht ent⸗ 
träften mögen. 


Sonach aber wäre auch ſchon 
in Anſehung dieſer uͤbrigen Um⸗ 
ſtaͤnde ſeine durch ein ehrwuͤrdi⸗ 

es Atqui verbundene Schluß. 
Folge falſch, vermöge deren Die 
Schaafe in denen Wäldern keis 
nen Schaden thun follen, 


Wer aber nur einmal auf die 
Defchäftigung diefer Thiere in 
Denen Holzungen Achtung geben, 
und dißfalls feine Augen aufthun 
will, der wird gewiß überzeuget 
werden, Daß die mit Recht ſchul⸗ 
digen Schaafe, auffer denen übris 
gen zum Verderben der Waldune 
gen gereichenden Vermuflungen, 
aud) häufig die Gipfel des jun, 
gen Holzes abbeiffen. 


Daß ſich aber diefelben mit dies 
fem Abbeiffen der Gipfel ledig» 
lich befchäftigen follten , hat meis 
ned Wiſſens noch niemand ber 
bauptet, Weil aber der Herr 
Verfaſſer vorftebender Worte 
nod) fo groffen Zweifel des fo 
oft zu bemerkenden Abbeiffeng 
Der Gipfel durd; die Schanfe her 

et, fo mird er vielleicht nach 
einer befondern Denkungsart 
und ungewöhnlidyen Erfläruns 

en fremder und nicht ihm eigener 
Site ſich einbilden, man meyne 
die Gipfel der hohen und grofs 
fen Bäume , welche Die Schaafe 
nimmermehr erreichen koͤnnten. 
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Da man aber hierunter blob von 
dem zarten Anflug und denen 
Kleinen und jungen Holzſtaͤmm⸗ 
gen redet ;fo hat der Herr Sach» 
walter des denen Waldungen fo 
verderblichen Schaafviches erſt⸗ 
lich in ſeiner Defenſion zu erwei⸗ 
ſen, oder nach feiner Gewohn⸗ 
beit zu erörtern, warum Die 
Schaafe diefe junge Holzpflan- 
* und ihren Gipfel nicht ders 
eiffen koͤnnen, auch wirklich nicht 
verbeiffen, | 
Was hält fie davon ab? Viel⸗ 
leicht die Calenderzeichen, nach 
welchen «8 ihnen diefen oder jes 
nen Tag nicht zuträglich feyn 
wird? Denn wenn fie ſich nicht 
etwa vor dem Einfluß der abs 
wechslend regierenden Planeten 
ſcheuen und fürdjten , fo weiß 
ich nicht, warum fie nur zu ge 
mwifen Zeiten an dem Holze 
Schaden thun folten, 


Dann in den erften Jahren ift 
das junge Nadelholz nicht ftachs 
licht , fo daß die jungen Nerven 
der zärtlichen Schaafe etwa dar» 
durch Schaden leiden follten. 
Bey dem Laubholz fällt diefes 
ohnedem weg. Damit fie aber 
gleichwohl dag junge Holz nicht 
etwa aus Hunger verbeiffen mör 
gen , ertheilet der Herr Protekgr 
derfelben dem Landwirthe den 

ah, die Schaafe und das 

ieh fo zu ernähren, damit es 
nicht aus Hunger dieſe verbots 
tene Speife erwählen dörfe. Ver⸗ 
muthlich wird doch wohl, nach 
den Regeln der allgemeinen Bils 
ligfeit , der Herr. Rathgeber in 
Anſehung Ddiefes feines Vor⸗ 
ſchlages denen übrigen im Vol⸗ 
de mit guten Erempeln vorgehen. 


Alfo fan es nach diefen feinen 
04 Wor⸗ 
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Morten nicht anders feyn, ale 
dar er erftlih fine Schaafe in 
denen Staͤllen recht fatt und 
reichlich füttern, und fie alfo 
überflüßta gefättinet in die Waͤl—⸗ 
der treiben läßt. Aber was fols 
len fie dann nun , wenn fie ſatt 
r dafelbft machen ? Wenn 

e nıcht in denen Waldungen 
Nahrung und Sprife ſuchen fol» 
Ien, wozu werden fie dann in fels 
bige getrieben ? Sind virlleicht 
nur die Hölzer denen Schaafen 
Daß , waß denen leipziger Stus 
gern der fo befannte Muhmens 

la; ? Iſt dag Hüten der Schaa⸗ 
e in die Wälder eine bloffe Pros 
menade derfilben, damit ſie ſich 
eine Veränderung machen füns 
nen? Sutt find fie, wenn ſie in 
Die Holsungen getrieben werden: 
Alſo gejchiehet «8 blos zum Zeits 
vertreib. 


Wenn aber dieſes ſeyn ſoll, ſo 
wuͤrde es doch wohl beſſer ſeyn, 
wenn man ſie gar aus denen 
Waldungen weg und entfernet 
lieſſe. Dann da ihr eigener Herr 
Vertheidiger doch ſelbſt den Zwei⸗ 
fel übrig behält, daß fie viel— 
leicht , 05 gleich nur gu gewi⸗ 
fen Zeiten, Schaden thun moͤch⸗ 
ten, fo fünnte man fich doch 
lieber darmider in völlige Gis 
cherheit feßen, und fie, die od» 
nedem gefäftiget nicht® in denen 


Wäldern zu fuchen haben, lieber 


gar aus ihnen verbannen, 

Kurz , man mag die Sache bes 
frachten, wie man will, fo find 
die Schaafe, wie anfangs ge 
dacht, in denen Hölgern nichts 
nuͤtze. Vernuͤnftige Förfter wer⸗ 
den es ſich nicht anders vorſtel⸗ 
len koͤnnen, als daß dieſes Vieh 
in denen Waldungen vielen 
Schaden thut. Eben ſo ſehen 
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ſie es auch in der taͤglichen Er⸗ 
fahrung. Der bey ſolcher 
Schaaftrift in denen Waͤldern 
ſich ſindende Zuwachs iſt ein ver⸗ 
biſſenes und beknaupeltes Ge⸗ 
buͤſche, oder esſſind kleine, aber 
alte verbuttete Staͤmmgen. Ein 
verſtaͤndiger Forſtaufſeher wird 
ſich ſolcher verdorbenen Waare 
nicht ruͤhmen. Er wird ſich auch 
nicht wundern, daß in Waldun⸗ 
gen, die uͤber 100. Jahre mit 
denen Schaafen betrieben wor: 
den, noh Hol; und Bäume 
fi finden. Denn die in folchen, 
ehe fie die Schaaftrift erlitten, 
fhen dem Berbeiffen entwachfes 
ne Bäumgen haben wohl von 
denen Schaafen nicht gefreffen 
werden können, Und ed mögen 
auch in Holzungen, die von 
Schaafen ordentlich befuchet 
erden, einige Stämmgen des 
jungen Anflugs erwachſen. Uns 


beſchaͤdigt werden fie nur nicht 


Davon fommen, und alfo Feine 
ſchoͤne hohen und prächtigen 
Bäume dereinft , wann fie nod) 
fo lange ftehen bleiben, Darftels 
len. Wer fich ſchließlichen von 
der Schädlichfeit derer Schaafe 
in denen Hoͤlzern aus Vernunft 
und Erfahrung überzeugen Lafs 
fen will, dem werden die ange 
führte Gründe genug feyn. Wen 
aber die Eigenliebe foldyer edlen 
Gefinnungen unfähig gemadjt 
bat, dem wollen wir feine ans 
dere Meynung aufdringen. 


Schaafkraut, f. Haaſenheide. 
Schaaflinſen, Colutea arborefcens, 


ſ. Blaſenbaum. 


Schaale oder Sohle, Fuß, alſo 


wird die hornigte Klaue an dem 
Fuß eines Hirſches, Thieres, Kal⸗ 
bes, ingleichem an Rehen und 
Sauen benennet, 

—— Schaal⸗ 
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Schaalbolz wird theild Orten ein 
Stück Navelholg genennet, wel⸗ 
ches 25. his 30. Ellen lang, und 
8. Zoll im Durchmeſſer hat. 

Ein Schaalbaum iſt 40. bis 45. 
Ellen lang, und bat im Durch⸗ 
meſſer 36. 300. 

Schadkraut , |. Pfriemen. 

Schachtel, wird aus Epaß einals 
tes Thier von denen Fägern ges 
nennet. | 

Schaden in Waldungen Fan gefche, 
ben , a) enttveder bey dem jun. 
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der Baͤume, 25) durch Erhau⸗ 
ung Klapperſtoͤcke und! Schlepp⸗ 
reifer , 26) durch Machung vie⸗ 
ler Wege, 27) durch Waldrö⸗ 
der, 28) durch Holzdiebereyen, 
29) durch viele Weins und Bier⸗ 
eichen ⸗Erhauungen von jungen 
— Tannengipfeln, 30) 
durch Holzſchneideln und. Aeftes 
abhauen, u. ſ. w. 


Schaͤcke, einige ſchreiben auch nur 


Schecke, iſt eine Art wilder 
— welche ganz ſcheckigt 
ind, 


gen Anflug und Pflanzungen. b) Schäften oder Spieffen fagt fo’ 


Oder bey denen bereits erwach⸗ 
fenen Hölgern, welcher Schas 
den aber nur zum Theil verhuͤ⸗ 
tet werden fan. 3. E. Man ers 
haͤlt Nachtheil: 1) von dem Wind, 
2) von Schnee, 3) von dürren 
Jahren, 4) von Froſt, 5) von 
dem Moos, 6) von Menſchen⸗ 
haͤnden, 7) durch Unterlaſſung 
des Baumpflanzens und San. 
menftreuend, 8) von Raupen 
und Käf.rn , 9) durd) unfchick. 
liches Abholzen und Anmweifung 
der Schläg: , 10) durch Baſt und 
Nindenfchälen, 11) durch Ab» 
bauung der Naienbäume, Spißs 
ruthen, und Erndwieden = ſchnei⸗ 
Den,oder auch Floßwieden hauın, 
ı2) durdy das Wildpret , 13) 
Durch zahmes Vieh, 14) durch 
Streuerehen, 15) dur Gräs 
fereyen , 16) durch Harzreiffen, 
17) durd Entzündung der Wäls 
Der , 18) durch Aushauung des 
auten Holzes, 19) durch dag 
überhand nehmende KHimbeers 
traut, langes Gras , Heiden, 
Pfriemen, Brombeergefträuch , 
20) durch daß Laubftreifen, 21) 
Plaggenhauen, 22) Kuͤhnholz⸗ 
hauen, 23) Ausrodung der wil⸗ 
den Doft.dume, 24) durch dag 
Beſchalen und Bekiopffen ſtehen⸗ 


viel, als: 1) eine zerſprungene Lei⸗ 
ne ohne einen Knoten wiederum 
zuſammen machen; 2) beißt 
Schaͤften, ein Gewehr mit Holz 
befleiden, 


Schärfen , f. Ablöfen, 
Scallen, Schalten oder Schelten, 


Roͤhren, oder Melden, it, wenn 
ein Thier die Stimme von ſich 
bören läffet,, die aber nicht ans 
ders ins Gehoͤr fället , als wenn 
einer ftark in hohl zufammen ges 
re Hände ſchreyet: D, aoa, 


Schall heller, den ein Baum im 


Anſchlagen gibt , ift fein fichereg 
Zeichen feiner innern Vollkom— 
menheit. 


Scharf von Schaalen, iſt, wenn 


ein Wild, es ſey nun Hirſch, 
Thier oder Sau, an Denen Schaa⸗ 
len ſcharfe Waͤnde hat, die 
nicht viel abgewechſelt ſind. 
Das Wild, fo an moofige: fans 
digt und fleinfreyen Gegenden 
auferzogen , und ſich nicht. weis 
ters verwechſelt, hat mehrens 
theils ſcharfe Schaalen , das 
Bebürgmild aber ſtumpfe; wels 
ches lestere dann aud), wenn 
nemlich ein gut Thier aus vem 

ec 5 Ge⸗ 
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Gebürg auf erfibenennte Orte 
srift, einen nicht wohl fertge 
rechten Jaͤger leicht verblendet, 


Daß er dieſes vor einen Hirſch 


anfpricht, Daher auch das alte 
Sprichwort kommt: Mein Yäs 
er thu Die Augen auf, und 
aue aufs Gebürg hinauf, dorf 
weißt von hint dir das Gewicht, 
was dein Aug hier als Hirfch 
anficht, 


Scharfſchuͤz heiffet: 1) Ein Grenz 
jäger, der alles wegfchieffen muß, 
2) Ein Jaͤger, der wohl im 
Flug und Lauf fchieffet. 3) Ders 
Fenige, fo nur lediglich mit ge 
zogenem Gewehr zu ſchieſſen pfles 
gel, worunter auch die Scheis 
benfchügen mit begriffen find, 


Scharlachbeerbaum, ſ. Steineiche, 
Wird auch fonften K.ramesbaum 
genennet, 

Scharlacheiche, Quercus rubra, die 
norbamerikanifche rothe Eiche, 
Ihr Vatterland ift Virginien, 
und der übrige Theil von Nords 
amerifa, f. Eiche, - 


Schatten; ob derfelbe dem jungen 
Holz naunich oder ſchaͤdlich ey, 
Darüber find die Mepnungen noch 
zerichieden. Einige behaupten, 
daß der Schatten dem jungen 
Holze überhaupt fchädlich fen, 
fie fagen : der Sonnenfchein ift 
zu feinem Wachsthum ohnent⸗ 
berlich. Der Wachsthum aller 
Pflanzengewaͤchſe fan nicht ans 
ders geichehen, ald durch eine 
Bewegung und Ausdehnung des 
fu ihnen enthaltenen Saftes, 
* mehr ſich ſolcher ausbreiten 
an, groͤßer wird auch ihr 
Wachsthum ſeyn; ſoll ſich aber 
derſelbe bewegen, ausbreiten und 
ausdehnen können, fo muß er 
einen groſſen Grad der Flüßig, 
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keit bekommen. Nun geliefert 
aber der Saft der Baͤume im 
Winter, und wird durch die Käls 
te deſſelben verdickt. Das Ge⸗ 
gentheil der Kälte iſt die Wär, 
me, folglich wird folche auch gs 
trade eine entgegen gefezte Wir 
fung eng Der durch 
Die Kälte des Winters verdidte 
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‚und gelieferte Saft der Bäume | 
wird in dem Frühjahr durch die 


erwärmenden Sonnenftrablen 


wiederum verduͤnnet und flüßig 


gemacht, folglich in den Stand 
geſezt, ſich ausbreiten und aus— 
dehnen zu koͤnnen. ſ. Sonne, 


Scyaufeln werben benennet : ı)die 
Gewichte der Damhirſche, dar 
hero auch einige dieſe Hirſche 
Schaufelhirſche heiſſen. 2) Nen- 
net man auch die 2. vorderſten 
Zähne in des Hirſches Munde, 
fo ganz breit find, Schaufeln, 

Schecker, f. Elfter. | 

Scheckichte Blätter zeigen viele Ar 


ten von Bäumen und Stauden, 


5. E. der Ahorn, Stechpalme, 
Buchs, Geißblatt, Hagenbuche, 
Caftanien, Kirſchbaum, Baum—⸗ 
bohnendbaum , Roßkaſtanien⸗ 
Weißpapel · Eichen · Weiden Hol 
lunder⸗Speyerling⸗ Linde, Ul⸗ 
me, u. ſ. w. Viele Naturforſcher 
find der Meynung, daß die bun⸗ 
te Farben der Blätter eine wahte 
Krankheit fey ; allein eg ift ein la⸗ 
zarethmaͤßiger Gedante, ſ. Fotſt⸗ 
magazın Xil. B. S. 149, Dit 
Harlequin ein neues Luftgehölt 
Scheibe Schirm oder Schuth, 
wird der hintere Theil der Hit⸗ 
(he, Tiere und Rebe benennet. 
Sonften ift auch das eine Scheb 
be, worauf man ſchieſſet. 


Scheibel ift, wenn der Hirfch auf 


i und mit 
hurtem Boden ziehet, - 
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denen Ballen gar auftritt , 
{chiebet er etwas Erde in die 

erte, und dieſes wird das 
SA oder Scheibel benen⸗ 
net, 
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Schheiden , heißt fo viel als das 
in einem Bogen jufammen ge ie 


triebene und eingefperrte Wi 
pret von einander bringen , daß 
jedes allein fomme, Das Schei⸗ 


den fan * viele Muͤhe und 
nachfolgende Art ge⸗ 


Arbeit au 
ſchehen: Es wird nemlich durch 


das Jagen ein Zwerchtuch auf⸗ 
gerichtet, und dieſes an 2. auch 
3. Orten, unten von dem Bo⸗ 


den auf, bis 3. Schuh hoch auf⸗ 
gehoben , oder gelüftet. — 
auf werden der Orten alle Trei⸗ 


ber zuruͤckgezogen, und bleibet 


nur bey denen Oefnungen alle⸗ 
eit ein Jaͤger verborgen ſtehen. 

enn denn das Wild Ruhe ver⸗ 
merket, verſichert es ſich des 
Zeugs, das iſt, es ziehet an dem⸗ 
ſelben auf und ab. Nimmt es 
nun die Oefnungen wahr, fo iſt 
Der Fuchs, Haafe und die Sauen 
gleich zuerft heraus, und endlich 
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Zeug nicht fo hoch gehoben, ſon⸗ 
dern nur alſo, daß Sau, Fuchs und 
Haafe durcblommen fan: Wild 
und Rehe aber von einander zu 
bringen, wird ein Garn durchge 
ogen, doch ganz prell, und fo 
be 7 daß ein Stuͤck Wild, 
aber. Fein Rehe, überfallen Fan; 
dieſes begehret denn das Wild fehr 
bald, und fo dann find fie auch ges 
ſchleden, und wird dad Nez hoͤ 

gerichtet, daß nichts zuruckkom⸗ 
men fan. Bauen, Fchfe und 
Haaſen aus einander zu bringen, 
wird dad Zeug um und’ um wohl 
verheftelt, und nur bier und da 
ein Loch gelaffen, daß ein Haaſe 


durchſchlupfen kan, doch werden 


innen und auffen ftarfe Pflocken 
eingefchlagen , damit nicht eine 
Sau durchzubrechen vermag. Dies 
ſes iſt die lezte Scheidung. Oft 


‚verhält ſich aber ein Thier unter 


den Hirfchen, und ift auf keine Urt 


von felbigem abzubringen ; dieſes, 


wenn ed dad Bleiben nicht haben 
folle, muß entweder heraus ges 
fangen oder geſchoſſen werden, 
Solche Jagen heiffen dann reine 
Fagen. 


verfucht es das Wild auch, und EScheideholz, f. Leſeholz. 


ſchlupfet durch; denn fo bald 
‚eines den Anfang gemacht, fo 
folgen ihm gleich mehrere nad) ‚fo 


Scyeißlörbeer , Daphne Mezereum. 
Schelten, f. Schalten. 


gar auch die geringen Hiriche, die Scheiterholz, 1. Scheuterholz. 
ſtarken aber ſchrecken fich,in Meis Scherkenholz, Prenws Padus. 


nung , fie bleiben mit dem Ges 
wichte bangen, Wird num vers 
meynet, es feye nicht alles 


— Scherpten, Scherbecken, 


Patſcherpen. 


Wild aus dem Bogen, fo gehen Scherpgenpabſt, Prunus Padus. 


ein Paar Fäger nur ganz gemach 
in Demjelben hin und her, als⸗ 
denn £rennet es fich von den 
Hirſchen ab , und fucht den Weg 
wie daB andere Wild, und füs 
dann ift dieſe Scheldung fertig. 
Die andere gefchiehet auf die 


Scherpgen, Rbamnus frangula. 

Scherpken, Viburnum lantana, 

Scherzen, fagt man, wenn das Wild 
und die Kälber fich erlufilgen und 
in die Höhe ſpringen, ober fonften 


luftig find. 


nemliche Art, doch wird der Scheutrer Zolz⸗Sloͤſſen: Von dies 
er 
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- fer Art Slöffe gedenket die Fürftl. 
Braunfchw. Lüneburgifche * 
Ordnung C. VII. von den Holz⸗ 
fidſſen. — 
In welcher befohlen wird: 

1) Daß die Forſtbediente den 
Bebacht nehmen ſollen, daß die 
Holzflöffen conferpirt und im Stans 


\ 


de erhalten werden : dahero Behuf 


die Berg und Thäler, die Einhäns 


ge oder Gebärge, fo am benen das 
—* ſpecificirten Waſſerfliiſſen ge⸗ 


iegen, und wo das Holz nuͤzlicher 
nicht ais zu ſolchen Fibſſen zu ge⸗ 
brauchen, in guter Obſerbanz ſeyn, 


wie ein Ort nach dem andern dieſe 


diren koͤnne, gterfürftl, 
Stöffe fecun — verwahret werden, daß man deſſen 


geſichert iſt. 


Heſſen⸗Darmſt. Forſtord. d. 32. 


2) Dieweil die Floͤſſen nicht beſ⸗ | 


fer als durch beftändige- darzu Des 
ſtellte Floßmeiſter, welche das Holz 
zur rechten Zeit, daß es wohl ab⸗ 
truchnen Fan, an Ort und Enden, 
da es füglich an das Waſſer zu 
bringen, hauen laffen, den Dolzs 
häuern folches abnehmen, und 
ed.an das Waſſer fchaffen, damit, 
fo bald die Waſſer des Frühlings 
und im Herbft, auch zu Zeiten 
mohl des Sommers anlauffen, 
und fo ſtark werden, daß darauf 
zu flößen möglid) , dad Holz eins 
geworfen, und an die Derter, wo⸗ 
hin es verordnet, gefloffet werden 
koͤune. rt 

3) Es follen aber die Floßmei— 


fier die rechfe Zeit, dad Holz eins , 


zumwerfen, wohl in Acht nehmen, 
nnd nicht einwerfen laſſen, wann 
das Maffer gar zu ſtark, fonften 
ed leicht geichehen Fan, Daß por 
dem Rechen Das Holz übereinans 
der ſchieſſet, und von dem ſtarken 
Maffer alſo angetrieben wird, 1005 
durd) der Rechen in Stuͤcken, und 
das Holz durchgeber. 


4) Derohalben,fo bald das Holz 


y 
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vor dem Rechen ankommt, mit 


Macht die Floßmeiſter daran ſeyn, 
und die Forſtbediente ſelber moͤg⸗ 
lichſte Handreichung thun und be⸗ 
foͤrderlich ſeyn ſollen, das Holz 
aus dem Waſſer aushauen zu lafs 
fen, damit es vdllig auf. die Hip 
tenhöfe (oder: andere Pläze) ger 
bracht, und dafelbft in Strumer ge⸗ 
leget werden Eine. - 


5) Daß man nun wegen bed Res | 


chend , woflr dad Holz anfommt 


- amd aufgehalten werden muß, fih 


keinesweges Schaden zu beforgen, 


foll verfelde; mann ſich erwa Mans | 


gel daran befindet , und ſchadhaft 
worden, in Zeiten gebeffert und fo 


6) Damit man auch weißt, wie 
viel in einem. Floßholz auf den 
Hüttenhof bracht wird, foll, ſo bald 
ed von dem Rechen andgehauen, 
in Malterriege gelegt, und von 
dem Korfifchreiber und Huͤttenbe⸗ 
dienten abgenvinmen, nachgehends 


in Fimmer dergeftalt aufgefchlich 
tet werden, daß Gaſſen dardurch 


bleiben, die Luft durchgehen, und 
wohl austrocknen kͤnune. 


7) Was ſich dann an Holz aufs 
gemaltert auf dem Hütteuhofe bes 
findet, darzu follen unfere Huͤtten⸗ 
fchreiber , als die folches in Rech⸗ 
nung nehmen, wieder zu antwors 
ten chuldig ſeyn. 

8) Wann auch Behuf des Floͤſ⸗ 
ſens, den anlauffenden Waſſern, 
eine ziemliche Menge Volks yon 


nöthen, die in Eil das Holz ein⸗ 


werfen, und demfelben auf dem 
Waſſer forthelfen, worzu die Amts⸗ 
Unterthauen in den Aemtern Harz 
burg und Langesheim, ingleichem 


die Einwohner ‚auf denen: Coms 


munion: Bergitädten , gegen hers 
kommliche Belohnung , a! 
| * 
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$. 3. 
In Anſehung der Scheitter ⸗Floß— 
Holz-Gehaue befiehlet die Gräfs 
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ſich unmeigerlich auf des Floßmei⸗ 
ſters Anmelden, gebrauchen zu laſ⸗ 
ſen; Als ſolle allemal an die Oer⸗ 
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ter, wann gefloͤſſet werden ſolle, 
zeitig Notification gefchehen, damit 
Die Leute, wann und wie vielmal 
deren vonndthen, fich darzu gefaßt 
zu halten, in Zeiten beftellet wers 
den fünuen. 

9) Wie viel Leute nun täglich 
fib zu der Slöffe einftellen, die 


folle der Forftfchreiber alle Abend, 


wann es Schicht iſt, befchreiben , 
Damit ed der Lohnung halb Feine 
Irrung gebe, 

10) Der Floßmeifter muß die 
Vorſehung tbun, daß das Sulz ges 
hauen, und an dad Waſſer gefchaft 
werde, wogegen er feine wochents 
liche Beſoldung Haferlohn bezies 
het, wird berechnet von jedem Mals 
ter 1, Ör. 1. Pf. 
Suhrlohn dem Floßmeiſter, weil 
geflöffer wird , tägliches 9. Gr, 
Den Gehülfen und Arbeitern auf 
eine Mannöperfoun — 6, Gr, 


Ein Weib — — 4 Gr. 


Ein Junge oder Maͤdgen Gr 
— IJ 


Das Holz zu maltern 2. Reibe SH. 


ih Schwarzburg⸗Rudelſtaͤttiſche 
Forſtordn. d.a, 1626. „Es follen 
die Flöffer, wo fie mit ihren Holz⸗ 
häuern angewielen werden, alles 
‚ liegend und ftehende Holz, was 
Schelt geben fan, fein rein aus⸗ 


* hauen, jedoh, wenns nur ein 


Maaßfandel did und Kleiner ii, 
fol ftehen bleiben, damit die Wale 
de und Wildbahn defto zeitlicher 
wieder erhoben und erhalten were 
den. Eben diefe Auweifung haben 
auch dafelbfi die Kohlholz⸗Hauere. 


% 4 


Die Reuffiich » Plautfche Waldordn. 


lautet wegen des Floßholzes alfo ; 
„Wir wollen, daß unſere For ſtmei⸗ 
fter fleißige Aufſicht halten follem 
damit die Kloßbedienten zu unſes 
rem Schaden nicht felber ihres Ge⸗ 
fallen die Per anlegeny 
fondern, fo viel möglich, die Berge 
und Derter, fo fonften nicht wohl 
zu nutzen, weggetrieben, und die 
andere nügliche verfchonet werden.n 


&.5 


Aufzufchlichten vom Malter 1. Pf. Es muß aber das Holj welches in 


$. 1. 
NB. Auf die Langenfloͤße wird das 


eingebundene Holz im Holzhofe 


bezahlt, und bis Wolfenbüttel zu 
floͤßen dem Floßmeifter tägliches 
12, Ör, 


Und deffen Gehälffentägl. 10, Gr, 


§. 2 

In dem Seefifchen und Stuffenbergis 
fchen Forſt wird das Molz, in die 
Seeſe und keine zu führen, um ein 
gewiſſes verbinget, wie auch das 

FIldſſerlohn nach der Fuderzahl. 


. 


Scheitern verflößt werden foll, ger 
fpalten feyn, und mag fein rundes 
ol y wo ednicht abgefchäler fit, 
füglich darzu genommen werden, 
Und diefes geipaltene Holz; muß 
wenigftens ein Jahr zuvor gchauen 
und aufgeicheittert ftehen, Damit 
es recht duͤrre und flott werben moͤ⸗ 
ge: Man leider weniger Abgang; 
es jenfer nicht fo viel im Maffer 
nieder, und das Narzbolz verlit 
tet nicht fo viel von feinem brenns 
lichen Weſen. Am meiften wird 
Buchen TannensFichtensind For⸗ 
chen⸗Holz geflöffet, wie wohl auch 
mehrere Sorten, ald junges Eis 
chen⸗ 
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lauffenden Waſſern fuͤglich ſchwim⸗ 
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chen zu ſehen: daß 











men; fe Schwere des Holzes, wo⸗ 

Ein Eubic Schuh Holz 

gewogen 

tb. Im Waſſer ges 

Buchen, gruͤn 40 bis 43. |. legen 

— duͤrr 30 — 305 147 bis 485 
alt Zaunen ü I 

377 tb» 1 

— grün en 9, ib- 
— duͤrr ai h ; 
vünend Tamlırı — 
a nen, düre —|20: — [413 ib. 
die Fichte I25} 

dürr En 337 tb. 
Schlanke Fich⸗ 28 — ö 

te, bürr — — z51 tb. 
hohe Kiefer |29: — : 

duͤrr — Pe 1304 tb» 
wachſende Kier]35 — 1 

fer, bürr |26 — [363 Pf. 

% 6 ftehet, daß man es, mit Beyziehung 


Es tft oben gefagt worden, daß man 
im Srühjahr and Herbft, auch wohl 
im Sommer flöffen kͤnne. Es 
kommt auf den Borrath des Waſ⸗ 
ſers an, den man von der vorfals 
Inden Witterung abwarten muß, 
oder fih durch wohl eingerichtete 
Teiche geben Yan. Ueberhaupt 
aber tft dad Frühlings »Slöffen in 
denen meiften Gegenden Dad vor⸗ 
träglichfte, 


&Y. ? 
Han muß alfo bey diefem Floßweſen 
ſolche Anftalten vorfehren, daß 
auf alle Fälle das nöthige Quan⸗ 
tum Holzim Vorrath liege, das 


naͤchſt denen Baͤchen und Fluͤſſen Wer dad erftemal auf einem af 


der nöthigen Arbeiter , ohngebin 
dert eluwerffen Fönne, fo bald dad 
Waſſer ftark genug zu werden de 
Inner. Mie ftarf dieied Waſſer 
eyn müffe, ift nicht zu beſtimmen. 


Bar zu ftarfes und durch anhal⸗ 


tenden Regen oder fchnell an 
den Schnee zufanmensfchieflended 
Waſſer Fan oft vielen Schaden tr 
urfachen, wo man nicht Vo 
tigkeit genug anmender, oder 96 
nugfame Leute an allen Orten hat, 
die denen mancherley 
moͤglichſt vorzukommen fuchen 


SB 


828 
chen Holz ꝛc. bey guten und friſch bey aus denen gemachten Verſu⸗ 
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floͤſſet, der wird wohl, wann er 
einen Nuben das zweyte mal zies 
hen will, alle nöthige Maas Res 
geln ergreiffen,, alle Umftände ges 
 nanin Acht nehmen, in wiefern 
bier oder da ein oder andere Ges 
gensAnftalt hinreichend ſeyn koͤnne 


öder nicht ? ob mit Vorſetzung 


wimmender Rechen, mit Streich⸗ 
umen etwas zu verhuͤten oder zu 
beſſern? 
$. 9. 


Zuweilen leiden die Muͤhlen und 
Muͤhlwehre, zuweilen die Ufer, die 
Sifche, die mahgelegene Wieſen, 
Waiden , Gräfereyen, tiefgelege⸗ 
ne Aecker, wo die Fluͤſſe ſich wen⸗ 
den und kruͤmmen ꝛc. Zuweilen 
wird der ordentliche Fluß durch 
Aufſtaͤmmung des Holzes geaͤn⸗ 
dert: die Waſſerleitungen verdor⸗ 
ben, u. ſ. w. Von Verguͤtung der⸗ 
gleichen verurſachten Schadens 
ſ. im folgenden $. 15. 


6, Io, 

Bevor nun das Holz eingeworfen 
wird, muß an dem Ort, wo dafs 
felbe mieder ausgezogen werden 
foll , ver Haupt Floßs Kechen ges 
börig vorgefezt werden. Wofern 
dieſer nicht Kart genug, und nach 
der Quantität des daran zu liegen 
fommenden Holzes proportionirt 
tft, fo kan leicht derfelbe in Stücken 
brechen, und Holz durchgehen, bes 
fonderd wenn man das ganze 
Quantum vor demfelben liegen 
läffet, und nicht vor dem Nach⸗ 
trieb bereitd, zum Auszichen des 
eek Anftalten gemacht 

ats 
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Mann der Scheitterflog eingeworfen 
wird, fo legt fid) das Holz untere 
wegs zuweilen an, ftämmet fich 
u tritt and Land, und wird ver⸗ 
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chwemmet. Hlerzu werben num 
eute erfordeft, die ed an denen 
Ufern, fo zu fagen, begleiten, das 
von abftoffen, auseinander treiben, 
wiedereinwerfen, bdeflelben Forte 
gang mit Floßhacken und Stans 
gen, ja endlich mit einem Kahn 
oder Eleinen Floß von Bäumen und 
Brettern gebunden, begleiten, wels 
che Arbeit man indgemein deu 
Machtrieb nennek. ! 


6, 12 


Deßgleichen muß auch derjenige, f6 


die Aufſicht über dad Scheitter⸗ 
holy Flöffen hat, oder der Floßmei⸗ 
fter, vor jededmaligem Einwerfen, 
feine Bäche und Fläffe in Augens 
fchein nehmen und aufräumen laſ⸗ 
fen, oder jeine angelegte Floͤß⸗Tei⸗ 
che mit genugfamen Waſſer geſpan⸗ 
net halten. Die an denen Ufern 
erwachfene Bebüfche folchergeftalt 
abhauen, damit das Holz deſto 
freyer, befonders an engen Orten, 


. Alteffen fan, und nicht daran han⸗ 


gen bliebe. | 

uweilen find auch die Flüffe 
Zuflachufericht oder gar verichlems 
mer ıc. Welcherley Aufräumuns 
gen dfterd kofibar fallen, 


$. 13» 


Es uͤbet aber entweder der Landes⸗ 


Herr dieſes Flos⸗Recht felbften 
aus: um 1) entweder in dem 
Lande bin und wieder Holza 
gärten und Holzpläze anzulegen, 
und das darauf audgefezte Holy 
gegen einen feft gefezten Preiß an 
die Unterthanen verkaufen zu laͤſ⸗ 
fen, (als wordurd) eben der Nus 
ten des Floß⸗Rechts entſtehet). 2) 
Oder er flöffer, um das noͤthige 
Brennholz zu feinem eigenen Ge⸗ 
brauch und Beloldungen ſeinet 
Dedienten zu erhalten. 3) Um 
die nächfi gelegene Waldungen zw 
ſchonen ı% 

" II 
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dens⸗ Forderung, welche ſonſten 
entſtehet, gaͤnzlich abgewieſen wer⸗ 
de; ſ. Receſs zwiſchen Woͤrtem⸗ 


berg und Baaden⸗-D urlach ad 
Punct 7, 


Sch 
$. 14. 
Oder ein Landes⸗Herr kan dieſes 
Recht Privat⸗Perſonen, zum Bes 
huf der Berg, Sied⸗Huͤtt en⸗ 
Schmelz » und Hammerwerken, 
u uen und anderer Nahrungss 
efchäfte, gegen gewilfe Ubgas 
ben oder Zölle überlaffen, damit 
‚ der Zuſammenhang der Nahrung 
defto beifer befördert werden könne, 
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$. 17. 

Es gelchiehet aber auch viel, daß 
dergleichen Holzfloͤße durch ein 
fremdes Terrirorsum gehen. Ju 
diefem Fall muß forderfamft bey | 


$. 15 
Es mag nun diefed Necht ausüben, 
wer da will, fo muß der d.9. ber 
ruͤhrte Schade nach der Billigs 
keit erſetzet werben. 


Braucht der Floß⸗Herr das Holz 


- felbften, fo foll er auch denen, fo. 


- Durch das Holz an Ufern, Mühls 
» und MWafferbau oder Fifchereyen 


: Schaden geichehen, folchen erſe⸗ 


: gen; fiehe Seckendorfs Fürftens 
, Staat. 
Item Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Er⸗ 
ledigung etlicher Landſchafts⸗ Ges 
brechen d.a, 1653. Und die Chur⸗ 
fuͤrſtl. Maynziſche Forſt-Orduung 
cap. 17. 9. 13. verordnet: „Zur 
Zeit der Floͤſſe ſollen mehrere 
Forſtbeamte denen ‚Forellen » Fi⸗ 
Achern anbefehlen, daB fie felbige 
Zeit über fleißige Aufficht Haben , 
wann die Wehre, fo den Korellen 
zum Schuz gebauet, Schaden ges 
nommen, folded anzeigen, auch, 
ſo vielan ihnen, wohl zufehen, das 
mit die Fiſchweyden nicht suiniret 
werden, yr 


$, 16. 


Die Innhaber derer Werker und Büs- 


ter aber , welche am Waſſer liegen, 
find auch ſchuldig, fie, fo viel mög» 
Lich, gegen Wafferss Gewalt zu vers 
- wahren, und Fönnen, im Fall fie 
nachlaͤßig darinnen befunden wers 
: den, von der Herrfchaft darzu an⸗ 
gewiejen, auch mit aller Schas 


derjenigen Herrſchaft, durch de⸗ 

ren Gebiet' der Floß gehet, Er 
laubuuß zur Durchfuhre geſucht 
und erlangt werden. Wird dleſe 
geſtattet, und geſchiehet aus freyem 
Willen, fo bindet man doch ge 
meiniglich die Erlaubniß an gewiſ⸗ 
fe Bedingungen, wovon die vor 
nehmſte und gemeinfte folgende zu 
ſeyn pflegen : 

1) Daß derjenige, welchem die 
Conceflion ertheilet worden, feine 
Gerechtigkeit daraus machen 
wolle. 


2) Daß er allen Floßſchaden 
erſetzen, auch die Innhaber derer 
Mühlen und anderer Werker am 
Fluß, welche durch das Floͤßen an 
ihrer Handthierung gehindert wer 
den, allımal billiger Welſſe indem⸗ 
uiſiren wolle, Ä 

Es ift vor andern merkwuͤrdiq / 
was über diefen Punkt zwiſchen 
denen FKürftl. Häufern Mürtens 

- berg und Baaden⸗Durlach wegen 
dem Enz⸗Scheiterholze⸗Floſſen per 
‚ Recefium feftgefteller worden. 

) Die Fldſe dem Vertrag 96 
Be erercıren wolle. Welches 
wiederum verfchiedene Fragen nad) 
fid) ziehet, uud beſonders Die 
Anderung einer gewiſſen Art 
Floͤße in eine audere, ald eintt 
Scheit · in eine Zinumer + FÖRR 2% 

4) An der Jurisdiftion und Ge⸗ 
rechtigkeit des Orts nichts pr 

diciret werden ſolle. 18 


Sch 
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Zu Feſthaltung dieſer Bedingung 
pflegt ſodann derjenige, der die Er⸗ 

laubniß erhalten, ſich durch einen 

beſondern Revers zu verbinden. 


$. 19. 
Und wo alles ordentlich hergehet, 
werden an Enden, da das Floͤſ⸗ 
‚fen durch ein ‚fremdes Gebieth ges 
hen foll, vor Anfang und gleich» 
balden nach Endigung des Floſ⸗ 
ſens, durch gewiſſe darzu erwaͤhl⸗ 
te Perſonen, die Woͤhre, Floßlds 
cbersWaffergebäude, Büter ıc. bes 
angenfcheiniget, der vorgefallene 
Schaden tariret , und fodann alds 
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bald mit Geld oder einer gewiſſen 


“ 


Anzahl Clafter Floͤßholz, nachdem ° 


es abgereder iſt, vergütet; fiebe 
Receß zwiſchen Würtemberg und 
Baaden⸗Durlach ad Pun. 7. 

$. 20, 
Zuweilen ift rathſam, zu Vermei⸗ 


dung dergleichen, zuweilen koſtbar 


fallenden, zuweilen auch mißli⸗ 
chen Beſichtigungen, ſich mit de⸗ 
nen Benachbarten, wegen aller et⸗ 
wa vorkommenden Schäden im 
Boraud r vergleichen, da dann 
auf die Länge des Diftricts,die Bes 
fchaffenbeit des Fluffes, die Quans 
titär des Holzes, die Leute, fo es 
betrift, die Kifcherey und bie Mühs 
- den, Bedacht genommen werden 
muß. 
$. 21. 
Wann zwey auf einem Waſſer zus 
gleich flöflen, fo flößt entweder der 
zuerfi, welcher am erften fertig 
Darzu iſt: oder man vergleicht fich 
ſouſt einer gewiffen Zeit, wann jes 
der anfangen und aufhören foll; f. 
Receß zwilchen Wiirtemberg und 
Baaden » Durlady ad pundum 11. 


$. 22, 
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das Holz verflöffet ,„ wann er ſol⸗ 
ches an den Ort, wohin e& vers 
flöffet worden, felbft verfauft, mit 
denen Grund s Herrn bed Orr um 
einen gewiffen Plaz, da dad Holz 
ausgeworfen und ausgeſezt were 
den kan, gegen ein Gerwifles zu 
handlen. 


$. 23. 


So bald das Holz vor dem Rechen 


ankommt, muß der Floßmeiſter 


mit Macht daran ſeyn, (th ils 


Orten muͤſſen auch die Forſtbe⸗ 
dienten moͤglichſte Handleiſtung 
thun) daß das Holz aus dem Waſ⸗ 
ſer ausgezogen oder ausgehauen, 
und weiter an den Plaz gebracht 
werde, wohin es beſtimmet iſt. 


F. 24. 


Iſt das Floſſen vollendet, muß je⸗ 


mand von der Herrſchaft abgeord⸗ 
net werden, der das gefſoͤßte und 
in richtige Clafter geſeſte Holz von 
denen Floͤſſern abnehme ; und vom. 

demjenigen, der das Holz zur Aufe 
ficht hbernimmt (3. Er. der Factor 


und Holz⸗Inſpector oder auch Holz⸗ 


meſſer) der Caution gethan, und 


Rechnung darfür führen will, ein 


Und ebeu fo pflegt auch der, welcher 


Sorſt · u. Jagd⸗ Lexicon. 


Bekenntniß des —— abfor⸗ 
dere, der dieſem ein gewiſſes For⸗ 
mular ertheile, nach welchem die 
Rechnung zu führen. Da dann 


‚noch gut ſeyn wird, wenn man zu 
mehrerer Nachricht dem Holzjns 


fpector aufgibt, daß er von Zeit zu 
Zeit Succeß⸗ Bericht verfertige,alle 
Monat vder alle 8. Tage ein Tas 
‚bellenartige® Verzeichniß einfchis 
de, was und wieviel von jeder 
Holgforte abgegangen und erldfet 
fen , damit man nicht allein der 
gelößten Gelder wegen Nachricht 
haben , fondern auch wiffen mögers 
was noch endlich verblieben, oder 
muthmaßlich zum Vorrath weiter 
dahin zu floͤſſen vo undthen jew, 
Dd 25 
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d. 25. | 
Damit ed aber über dad angeorbne, 


— 


Schibicken, 


te Floͤſſen deſto eher und fuͤglicher 
zur Rechnung lommen, und man 
ſehen moͤge, ob auch ein billiger 
Mutzen dabey, ſo ſollten billig die 
darauf gewandte Koſten, allemal, 
fo oft Holz geſchlagen, angefühs 
ret und geflöffet worden, ſo wohl 
ald der ausgezahlte Verlag und 
ber Korftzinß vor das Holz berech⸗ 
net, und gegen die ausgeſezie 
Summe ded Holzes und defien 
Werths gehalten, und bierdurd), 
ob ein Weberfchuß oder Nuten das 
bey. ‚erfundiget werden. 

iebgen, Sambucus 
racemoſa. | 


Scierlingstanne, Pinus american), 


The Hemlock fpruce Fir; Virgi⸗ 
nien iſt dad Vaterland diefer von 
den europäffchen Arten fich ſo merk⸗ 
lich unterfcheidenden Tanne. Die 
Blätter gleichen in etwas den ge 
meinen Machholdernadeln , find 
breit gedrädt , einen halben Zoll 
lang, ſchmal, und an beyden Ens 
"den augefplit. Die Farbe der 
oberen Fläche It dunkelgrün, und 
‚die untere iſt mit welffen Strichen 
verſilbert. Sie find an den Zwei⸗ 


en zwar Fammartig beoeftiget , 
4 ſtehen fie weitlaͤuftiger als 


an der Balſam⸗ und Weißtanne, 
ein jeder Zweig endiget fich mit tie 
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Saamenförner find hellbraun, 
und in der dreyeckigten Geftalt 
zwar dem Edeltannenfaamen aͤhn⸗ 
lich, jedoch nur den zehenden Theil 
fo gros als jene. Die ſchmalen 
gerunderen Flügel find gelblich, 
mit feinen Streifen verfehen, Die 
Ninde der Aefteift glatt, bey Al 
ten afchengrau,und bey jungenhels 
braun, Ihr Wuchs ift darin 
fonderbar, daß die jährigen Schi; 
Te, wie die Zweige der babylonis | 
fchen Beide, krumm gebogennad) 
der Erde hängen, und ſich erftin | 
dem Folgenden Fruͤhjahre wieder in 
die Höhe richten und berftäften, 
Auch find diejenigen Stellen des 
Stammes, aus welchem die Ne⸗ 
benzweige entſpringen, mit einer 
zirkelrunden erhabenen Rinde 
glelchſam als mit einem Wuſſe 
umgeben, Man Fan ſie durch die 
Ausſtreuung des Saamens auf 
ein lockeres Gartenbeet oder mit 
Erde gefüllte Kaften leicht erye 
hen. Gegen unfere Kälte ſind ſe 
nicht empfindlich, und weil die 
Blätter nicht dicht fiehen, werden 
fie von der Laft des Schnees io 
nig gedruͤckt, Ihre Höhe fol 
niemals anfehnlich werden, 
gegen breiten fie ihre Aeſte in har 
zontaker Richtung weit um 
heraus. _ Die geichieher befonders 
in den jungen Jahren, und kan 
leicht daB Anfehen geben, ab 
wenn fie Buſchweiſe waͤchſet. 


Schiefien laffen, heiſſet: 1) Etwas 

zu fchieffen aubefehlen. 2) Det 
Leithund mehr Hängfeil geben,dw 
mit er fortfuchen fan, ud da mir 
gefagts Laſſet den Hund fchieffn 


E2 gibt hohe undnit 
dere ; die hohen werden geb 
wie die Puͤrſch Hunde , auch fon 
ſten alles zu ſuchen und a = 


| 


| 
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chen, was vor ihnen zu Holz ge⸗ 
ſchoſſen wird, und nicht bald zu 
den iſt. Die niedern hingegen 
thun welter nichtd, als daß fie 
daß, nach dem Schuß nicht gleich 

efallene, fondern ſich noch ver: 
Ärichene Federwildpret fuchen und 
ed apportiren. 


Schifbalken find von Eichenholz,30. 


Ellen lang, und 283 Zoll im Dias 


meter. 
Schiffbauholz ; Unter fo vielen Hoͤl⸗ 
zern find bierzu die Eichen am 
nuzbarften; ſ. Boble , Staffkolz, 
Ruthen, Wagenfhoß, Pfeifs und 
Knappholz. 
Schildamſel, ſ. Amſel. 


Schimmernd Bolz, Scheinholz. 
Meiſtens iſt das faule Rothbu⸗ 
chenholz zum ſchimmern bey der 
Nacht tuͤchtig, aber aud) Die Späs 
ne von den gränlichten feuchten 
Birfenholze fcheinen im Finftern. 
Die Urfadyen von diefer Erfcheis 
nung fiehe im Forftmag. XL B. 
©. 21 

Schinden, diefed Wort nehmen eis 
nige an flatt einen Dachs zerwir⸗ 
en, \ . 

Scindelfparren find theilld Orten 
30. bis 35. Ellen lang, und halten 


im Durchmeffer 13. bis 135 Zoll, 


Schlachter, alfo werden die ſtar⸗ 
fen Reißbären, welche fo wohl 
Wild, ald Vieh fangen, genennet; 
fiehe Schlagbäre, 


Schlaf der Pflanzen : Es ſcheinet / 
alles, was in der Natur vorhan⸗ 
den iſt, habe udthig, von Zeit Mu 
Zeit außzuruhen, Die Gewaͤchſe, 
wie die Shiere , werben gendthie 

‚ In eine Ürt von Schlaf zu vers 
allen; Aber während diefer Schlafe 
fucht, wo bie Pflanzen, wie bie 
Thierez tod zu fegn ſcheinen, höre 
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der innerliche und wefentliche Mes 
chanismus nicht auf. Vielleicht 
arbeitet die Natur zu diefer Zeit 
auf eine vortheilhaftere, wiewohl 
faft unmerfliche Art,an Wiederher⸗ 
ſtellung gewiffer Werkzeuge, wel⸗ 
che eine allzuftarfe Bewegung 
würde geſchwaͤcht/ und wohl gar 
vernichtet haben, wenn diefe es 
wegung nicht wäre gemäßigt wors 
den. Der Winter hemmet die 
Bewegung der Baumfäfte nicht 
gänzlich. 


Schlagen, dieſes Wort wird bey der 
Jaͤgerey in verfchiedenem Verſtan⸗ 
de genommen : 1) Der Hirſch ſchlaͤ⸗ 

et oder feget fein Gewicht, um 
Flches gegen den Auguft von dem 
rauhen Baſt zu reinigen, welches 
auch) von denen Dambirfchen und 
Mehebddengeldiehet. 2) Schlas 
gen beiffet, fich. wehren. Diefes 
pfleget der Hirfch mir feinem Ges 
wicht und Laͤufen, die Sau a 
mit Ihrem Gewerf zu thun. 3) 
Schlagen oder fangen, fagt man 
von dem Bär, Luchs und bem 
Naubgeflüg. 4) Schlagen. oder 
fingen wird von der Wachtel, 
achtigall und Finden gefagt. 5) 
Schylagen oder ausfcharren wit 
dem Gewicht und Läuften die Suls 
zen oder Euhlen und die Ameiſen⸗ 
haufen. 6) Schlagen, Fällen 
oder Miederhauen dad Holz, ins 
gleichem abbauen etwas von einem 
zerwirkten Wildpret. 7) Schlas 
gen oder knallen: 3. Er: die Buͤch⸗ 
e fchlägt ſtark, oder fie. führet 
nen guten Schlag. 


Schlag, efu junger, junges Schau, 
ER oder junger Ort, junges 
1 heiffet ein junger Wieder“ 

wachs, wenn ed Laubholz ift, oder. 
ein Anflug wenn es ZTangelı oder‘ 
Harzholz I. Nachdem num ein 
ſoͤlcher Schlag wenig oder mehrere 
Dd 2 Jahre 
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Jahre hat, wird er ein junger oder 
alter Schlag genennet. Man fagt 
auch: der Schlag ftehet jezt im 
sten, 3.4. 5. bis söten Laub / ſo ed 
lebendig Holz iſt. Iſt es aber 
Schwarzholz, fo fpricht man? der 
Schlag ftehet in 2,3, 4,10. Gi⸗ 
pfel,Quirl oder Krone, oder er bat 
fo und fo viel Jahre auf fih. Es 
wird aber ein Schlag jung ger 
nennet, fo lange, bid er anfängt, 
hiebig zu werben. Iſt ernun bies 

big und foll angehauen werden, ſo 
heiſſet 


gen im wircklichen Abtreiben oder 
Mbholzen, fo heißt er: Ein gehene 
der Schlag. 
Ein abgerriebener Schlag. J 
mit Hägefcheiben , oder, wie Ans 
dere fprechen, mit Hegemifchen 
abgeſteckt, daß fich darauf ein juns 
er Anflug oder Wiederwuchs fins 
* ſolle, oder ſchon gefunden hat, 


und gehäget werden muß, fo heile 


ſet er, ein ind Gehäge gelegter 
„ Schlag. Iſt ein Schlag Im Laub⸗ 


“ holz fhon über 12, 15, Jahre hins 


aus, fo heiffet er, ein junges und 
hjiebiges Stangenholz: Und fo er 
‘ 90,25, bis 30. Jahr alt ift, theils 
> Orten’, ein uͤberſtaͤndiger Schlag, 
oder ein alted, ein alt hiebiges 
Stangenholz. If er verwäfter, 
daß gar Fein Nachwuchöð ſich dar⸗ 
auf finden will, ſo bekommt er 
den Namen elues verddeten gar 
alten Schlags. — 


Schlaͤge recht führen, helſſet: Wenn 
ein Förfter, der auf feinem Revler 
holzen laffen muß, die Schläge 
von Bogen zu Bogen ordentlich 
auf einander ſetzet, daß ſich der 
junge Anflug und Wiederwuchs 
nicht nur alfobald hinter dem Hieb 
auf denen abgerriebenen Schlägen 
wieder finde, — er auch ac⸗ 


er ein hiebiger Schlag. 
Stehet aber ein Schlag oder Bor 


Iſt er —— | 
er 
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mir denen Schlägen auf feinem Ne⸗ 
vier herum kommen koͤnne, das 
Holz ihm nicht zu Bald abgehe, 
fondern wohlnachthalti * Mel 
ches dann in denen Buſchhoͤlzern 
durch ordentliched Ausmeſſen und 
Abloochen derer Schläge, ebe die 
Johnhauer zum Niederſchlagen 
des Unterwuchſes angelegt werben, 
fih wohl ıhun läffet, und denen 
Schlaͤgen felbft ein gutet Anfehen 
gibt, wenn fie in gerader kinle an⸗ 
einander fortgefezt werden. Mit 
einem Hort : der Jaͤger muß in 
Führung feiner Schläge eine fol, 
che Maas und Ordnung zu hal 


- ten wiffen, daß fein Revier an 
Hölzern eher beifer als geringer 
werde, Ä 


Schläge, wie zu machen ?, Die 


gepoſtet werden follen, find entwe⸗ 


der ihrem Flächen» Snhalte nach 
gleich, ohne auf die Mielheit der 
Bäume zu fehen,die darauf ſtehen; 
oder man richter die Schlaͤge nach 
der Menge der darauf fich befin 
denden Bäume ein. Diejed lejte 
re würde in fo weit nuͤzlich ſeyn, 
in wie weit man dadurd) jährlich 
auf einerleyg Gewiuſt Rechuung 
machen fdnnte, der in jenem Fale 
natürlich wachfend und fallend ill 
Aber; auffer der Weitlaͤuftiglen 
würde diefe Art der Beſtimmung 
“noch diefen Fehler haben, daß 
man in Zufunft entweder un 
che Schläge bekäme , oder felbigt 
nach einiger Zeit aufs Neue ven 
theilen müßte Daher behält 
wohl die Eintheilung der Schläge 
in gleiche Slächen den Morzug » 
fiehe Eintheilung der Waͤldet I 
Schläge. en 
Schläge räumen , f Reinigung. 
Schlagweiß hauen: Bey allerBil- 
niß des Landes, die wir in Gedan 


 rurat wiffen möge, wie bald er fen mit unfern Voreltern la 


Plaͤze, welche in einem Jahre ab⸗ 
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menbenfen, hatten fie doch feinen 
Mangel an Lebensmitteln, folgs 
lich waren fie auch nicht in dem 
Halle, mit dem Holze zu wirth⸗ 
ſchaften, deſſen fie weder zum 
Bauen no zum Erwaͤrmen bes 
durften, Zum wenigften bey weis 


tem in der Menge nicht, ald wie 


ihre zärtliche Nachfommen. Es 
ift alfo auch fehr natürlich, daß 
fie von der 40 oder zojährigen 
Hiebzeit des Holzes nichts wuß⸗ 
ten, aber auch von diefer Unwiſ⸗ 


fenbeit feinen Schaden hatten. 


Sie hieben jung und altes durcheins 
ander, wie ed ihnen in den Wurf 
fam , oder am bequemften ftand. 
Daraus ift ſehr natürlich zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß zum wenigften die ältes 
ften Deutiche, die Feine groffe oder 
hohe Bebäude aufführten, den heus 
tigen fchlagmäßigen Hieb als et» 
waß fehr nattırliches fi n gekannt 
haben mögen ; dann fo lange fie 
keine Schiffe, Feine Maftbäume, 
feine hohe Hütten hatten, fo lang 
waren ihnen die hohe Bäume ent» 
behrlich, und zum Fällen, zum Hew 
- ausziehenund Bearbeiten vielmehr 
beſchwerlich; es iſt daher gar nicht 
wahrſcheinlich, daß fie ihre Bäus 
me auß den dickbewachſenen Stels 
len der Wälder muͤhſam ausgezo⸗ 

en , ſondern zu vermuthen, daß 

je den naͤchſten bequemſten Ort des 
Waldes gefucht haben werden, 
welches fein anderer fenn konnte, 
als der, welcher am leerften war , 
und wo alſo auch die Fällenden 
die wenigfte Vefchwerlichfeit fan» 
den. Der fogenannte fchlagmäfs 
fige Hieb ift alfo nach unferer Hy⸗ 
potheſe bey den Deutfchen älter, als 
die Echifbaufunft , Alter als die 
Ziegelsund Kalchbrennereyen, die 
Fabriken und Schmelzhütten und 
alle. groffe Gebäude, Erſt nach⸗ 
dem diefe und mehr andere Ahnlis 


j 
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che Erfindungen entſtanden wa⸗ 
ren, nachdem der Handel und 
die Begierde nach Geld, ſo zu ſa⸗ 
gen, einen neuen Sinn, den man 
vielleicht den ſechſten nennen 
fönnte‘, den Menfchen mitgethei⸗ 
I:t batten, erft von jener Zeit 
fingen fie an, die enge beanügs. 
fame ‚Bahn der Natur zu vers 
laffen , ihren Weberfluß von 
Holz zu Berfauffen, und, gegen 
fremde Waaren zu verfenden, 


oder felbft zu verbauen , oder zu 


Ermärmung, wie auch zu Era 
quickung ihrer ermeichten und 
empfindlid) gewordenen Körper 
zu verbrennen, Da jogen fie 
die groffen Bäume aus den Dick» 
fien Wäldern heraus, und vers 
lernten darüber unvermerft den 
fchlagmäßigen Hieb , der erft 
in unfern Tagen wieder anges 
priefen, und, wo es nur immer 
dag Verhältniß der Kammer zu 
der Vegetation der Baͤume zus 


laſſen will, eingeführet wird. 


Schlagholz, f. Unterhol;. 
Schlagbarer Baum: obein folder 


fhlagbar fey oder nicht, das 
kommt nicht allein auf die vers 
fchiedene Gattungen der Baͤume, 
fondern auh auf die befondere 
Umſtaͤnde eines jeden Waldes 
und Forfles an, Dann wenn 
der Boden nicht gut befchaffen , 
oder die Waldung in vorigenzei « 
ten fhon ſtark angegriffen wor⸗ 
den ift, fo wird öfter® in Dies 
fem Zorft ein Baum für ſchlagbar 
gehalten, der es in einem andern 
Forſt bey weitem nicht feyn würs 
de, In einer Waldung, Die eis 
nen guten Boden hat, und nicht 
ruiniret iſt, folte man }. Er. 
feine Eiche für fchlagbar halten, 
die nicht wenigſtens anderthalb 
big zwey Klafter Holz gibt. Je⸗ 
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man auch biejenine Schleifen ‚ hierunter wird verſtan⸗ 


doch * 
Bäume ſchlagen laſſen, die Übel de 


ewachſen oder krank ſind, oder 

ſonſten Schaden. gelitten haben, 

wenn fie gleich der Forſtord⸗ 

‚nung nach nicht ſchlagbar erach⸗ 
. tet werden können. 


Schlagen an die Bäume : Man ift 
‚ fonften gewohnet , an die Baͤu⸗ 
mein ſchlagen, um aus dem Laut, 
ben fie von ſich geben, gu ur⸗ 
theilen, ob fie gut oder anbrüs 
chig find, Lautet der Baum hohl, 
d ſchlaͤgt man denfelben aug; 
autet er aber hell, fo halt man 
denfelben für gefund. Es iſt 
aber Diefes nicht ficher : denn 
wenn der Fehler im Kern eines 
‚Karten Baumesift, fo leidet der 
Schall feine Veränderung. Ue⸗ 
brigens läffet fi) auch zu der 
„zeit , da der Baum in vollem 
Saft ift, faſt gar nicht beurs 
theilen , ob_der Baum kernfchels 
lig ‚Eernreifig, eißflüftig ac. iſt, 
weil diefe 5 
Schall nicht merklich verändern. 


— — 


Schlaißholz, f. Pinus Sylvehris oder 


‚gemeine Kiefer. 

Schlangenholz, Grießholz / Lignum 
eolubrinum, kommt aus Ceylon, 
iſt feſt, weiß, ſchwer, harzig 
und bitter. Der Baum ſiehet 
faſt einem Granatapfelbaum 
gleich. —7 

Schlaufthill, ſind Bretter, welche 

anderthalb Zoll dick find, und 
werden alfo vor anderthalb 
Brett gerechnet, 

Schlecker, alfo wird ein Hirfch , 
welcher keinen richtigen Wechfel 
hält, und bald bier bald dort» 
bin in ein gutes Geaͤß ziehet, 
genennet, | 


Schleifthiel, f. Schlaufthill. 


ehler alddann den’ 


n: ı dasjenige, was man fchleps 
pen oder Gefchleppe nennet. 2) 
Die —— und Spiegel, 
welche zum Vogelfang gebraudt, 
und aus Pferdhaaren gemacht 
werden. 3) Die Dratbe ſo 

ſchlingenfoͤrmig auf Rebe, Auer» 
Birkens und Haſel⸗Gefluͤg, oder 
Haafen gerichtet werden. 4) 
Wenn der Auerhahn ſtark ziſchet, 
fo nur von ihm und dem Birl—⸗ 
bahn inder Palz gefchiehet, heil 
fet auch fchleifen. Der Drath 
ſchlingen bedienet fich felten ein 
guter Jaͤger, wohl aber ber 
MWildmanfer , und fönnen Ba 
ren, Schäfer und Hüter dieſe 
Kunft meifterlich in Hecken, Zaͤu⸗ 
nen, Furchen und Setraiden an⸗ 
bringen, 


— fe Kötfchen, Klef⸗ 
el. 


Schlieffen, heißt die aufgemachte 
Pfanne an dem Gewehr zuma 
chen ‚ ingleichem wenn die Kugel 
in dad Rohr wohl eingepaßt, 

Schloß an einem Gemehr ; man 
fan die Schlöffer im teutfche 
und franzöfifche eintheilen. Jene 
verfertigte man Dergeftalten, 
dag man an derſelben Habs 
nen lebendig Feuer ſtecken, und 
in einem Zug nach der Zuͤnd⸗ 
pfanne leiten mußte, Diele fin 
det man noch bin und wieder 
an den großen Standröhren, 
melche man Zundelbüchfen und 
aus Spott Efelsbüchfen nenne, 
weil ein ſolches Thier genug. bar 
an zu tragen bat. Sofort er⸗ 
fande man die teutfchen Feutt⸗ 
ſchloß, weldye vermittelt eines 
ſtaͤhlernen Rades erftlich' mit ei 
nem Schlüffel aufgezogen ober 
gelpannet werden, durch defen 
Abfpringen aber das Pulver = 
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dem darauf liegenden Feuerftein 
entzündet wird. Man findet 
nod) viele Liebhaber von foldhen 
Büchfenfchlöffern , fie fagen: 
obmwohlen dag Spannen des 
Rades etwas Zeit erfordere, 
und etwas beſchwerlich ſey, fo 
koͤnne doch die Buͤchſe nicht eher 
loggehen , bis und dann der 
Stein aufgefegt worden, Wenn 
zwiſchen dem Stein, und der 
Pfanne ein Tuchlappe gelegt 
werde, fo bleibe Pulver, Rad 
und Stein trochen, daß man 
gleich nach deffen Abnehmen los⸗ 


J 
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Beiffet bey Einigen fo viel als der 
Schlund oder die Gurgel. Droſ⸗ 
fel ift eigentlich nicht die Gurgel 
oder der Schlund , fondern ber 
Knoten, aus purem Knorpel, 
der über dem Liecht figet, und 
ir welchem der Grafer oder das 
eydmeſſer angewachſen ift. 


Schlungbeer, Viburnum Lantana. ſ. 


Schlingbaum. 
chlupſeil, wird bey den Wogele 
beerden zu Anlegung derer Wan⸗ 
de gebraudht. 


Schmack, ſ. Gerberbaum. 


druͤcken koͤnne mitbin taugten Schmalgen: bieſes iſt eine übele 


die teutſche Schlöffer am beften 
in Wetter un? Wind. zum Puͤr⸗ 
fchen , indem der. Stein auf dem 
gefchärften Rade nicht leicht ver⸗ 
age, und durd fein fachted 
eiben den Schügen pom Ziele 
bringe. Indeſſen haben die fran⸗ 
zöfiiche Schlöffer, wegen deren 
efchwinden Gebrauch; aud) ihre 


Holzabtreibung, da einige Fahre 
nach einander, wenn daß Holz 
abgehauen wordeu, der Erdbos 
den ausgebrennet, und mit Ges 
treide angefüet wird ; folcher 
Grund bleibet lange hernach 
dde, und zulezt flieget nichts au 
als fchlechte Birken und Ge⸗ 


Ä ſtrippe. 
obredner, Man macht derglei · Schmarotzenpflanzen find diejeni⸗ 


hen Schloͤſſer heut zu Tage ſehr 
 gierlich und fo an ‚daßman 

he leicht vor dem Regen bededt, 
unter dem Arm tragen tan, 


‚Shloffen : ſchaden in Waldungen, 
befonder® wenn fie mit einem 
fehr heftigen Nordwind fommen, 
zerichlagen fie die Rinden , und 
die neue Holzlagen, und verurs 
fachen an denen noch zarten 
: Zweigen Duetfchungen, Die zu 
einer Art von Krebs werden, 


an denen flärfern Zweigen aber _ 


ſich (chiefern oder vertrocknen. 
Ein Vebel, welches zu verbin 
dern , nicht in nuſern Kräften 
ſtehet. 

Schlund oder Waiſel, auch Wa⸗ 


ge, welche ſich an dem Stamme 
und andern Theilen der Bäume 
dergeftalten anfegen , daß fie ſich 
von dem im Stamme gedrune 
genen Safte ernähren, und Dies 
fen felbigen entziehen, Schwäne 
me, Moofe 


Schmatzen: dieſes ift nur in Hoch⸗ 


wäldern befannt, wo über dem 
Schnee die Bäume abgehauen 
werden, daß oft ein Stock über- 
ein Scheit lang bleibet; ſolche 
Stoͤcke werden hernach wieder zu 
Klaftern zurecht gerichtet, und 
dieſes wird das Schmaßgen oder 
Stockſchmatzen genennet, 


Schmecker, fagen einige, anflatt 


Hirſchmaul. 


el und Droſſel benennet, iſt der Schmeichen, oder Baͤhen das Holz, 


chlund, wordurch der Hi 
das Geaͤße einnimmt. Liecht 


irſch 


d. i. wenn man demſelben durch 
eine maͤßige Hitze eine andere 
Dd 4 Bier 
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Biegung und Steife, als es zu⸗ 
vor gehabt, giebet. 
Schmierbrenner, ſ. Theer⸗ und 
Pechſieder. 
Schmutzen, ſ. reitzen. 


Schnalle oder Schaft, auch Nuß, 


alſo wird Das Geburtsglied eis 


ner Hündin, wie aud derer 
Raubthiere genennet. 
Schnappe, ſ. Rolltuch. 
Schnaypen, klatſchen, oder ſchneck⸗ 
len iſt, wenn der Auerhahn in 
Der Pal; ſich ruͤhret, fo ſchnap⸗ 
pet er anfangs dunkel, dann 
- ımmer heller und gefchwinder , 
worauf zulezt eine gang klare 
Stimme over Zwirichern erfol; 
get , faft alfo., wenn man ohne 
Sprache, nur mit der Zunge 
im Mund oben anfchlagend, fas 
gen wollte: da hot, da hot da, 
bot d'hot, d'hot, dor dot, de 
dede dedes, dets dililitidritit. 
Ferner ſagt man auch ſchnap⸗ 
pen, wenn der Hirſch gehet und 
Holz entzwey tritt, oder mit ſei⸗ 
nem Gehoͤrn die Zweige wendet 
und duͤrre Aeſte abbricht. 
Schnecklen, ſ. ſchnappen. 
Schneeflockenbaum Chionanthus 
virginica ,„ oder Schneetropfen⸗ 
baum, Srangenbaum. Wird in 
Nordamerika wild, aber felten 
mehr als 10. Fuß hoch gefun⸗ 
den : er tft mie weiſſen Blumen 
eu bedeckt, woher er dann 
en Namen erhalten bat, und 
" weil das Blumenblatt zart zer⸗ 
Schnitten‘ iſt, fo heiſſet er auch 
ber Franzenbaum. Die Frucht 
ift Känglicht rund, von det Ga 
flalt und Größe einer Corneltir⸗ 
fche, mit einem rothen Fleiſch 
überzogen, und einem ferne vers 
ſehen. Die Blätter find wechfels 
weiß auf. rothen ‚halbzölligen 
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Stielen an den Zweigen befefti 
get, und von einer ovalen an 
beyden Enden zugefpisten Ge 
alt. Ihr Rand ift ungezahnt, 
hre Farbe hellgruͤn, die Ränge 
der gröften Blätter beträgt 4, 
300, ihre Breite in der Muıtteded 
Blatts 14 Zoll, Auſſer der gus 
ten Ausfiht mährend feins 
Blühens ift von ihm nichts nuy 
bares uns befannt worden, 
Schneekönig, f. Zaunkönig. 


Schneetropfenbaum , ſ. Schneeſlo⸗ 
cenbaum, - 

Schneid, ſ. Waffen. 

SchneidsEichen zu Pfoften, find gt 
meiniglich 30. bis 35. Elfen lang, 
und 30, bie 66. Zoll im Durchs 
fohnitt, : 

Schneider werden benennet: 1) bie 
jenigen , weldye ein Jagdjeug 
näben und flicken fien. 2) 
Werden junge Hirfche big auf 
den Sechsſer, als eine geringe 
Waare auch Schneider geheils 
fen, jedoch ohne Nachtheil des 
ehrfamen Scneiderhandwerks, 

Schnellgehend heißt ein Stamm; 
der nicht gerade in die Höhe 
fondern etwas gedrehet gewach · 
ſen, und daheros, weil er nicht 
gleichſpaltig, auch zu Schindeln, 
Schleuſſen, Brettern ꝛc. untaug⸗ 
lich iſt. ſ. Windigt. 


Schnellſeil, oder Schwefje, die 
ſes ſind die Seimen oder Sail, 
momit dad Vogelgarn zum Zu 
fammenfchlagen in den Schwung 

- gebracht wird, 

Schnigel, f. Gimpel. | 

Schnitt an Bäumen : Es ſollen 
alle Schnitte, fo man an wil 
den Bäumen zu machen bat, 
ſchraͤg oder feitwärts gefchehen, 

und glatt gemacht werden, in 


| 
| 
| 


| 
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Schnittlinge: Eine befondere Art, 


Sch 


hin muͤſſen die Inſtrumenten 
ſcharf ſeyn. Ob man ein Brods 
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Saͤgmuͤhle oder mit der Hands 
fäge gefchnitten werden, 


mefjer gar nicht gebrauchen koͤnn⸗ Schoͤnholz, f. Pinus Larix, Lerchen⸗ 


te, ohne daß ein Baum den 
Brand befomme, muß aus den 
Ealender « Regeln erlernet ivers 
den. — beſtreichen den 
Schnitt mir Kuͤh⸗ oder Schwein⸗ 
miſt. Ein guter Leimen oder 
aͤhe Erde, wird auch zur Roth 
elfen, ohne daB man erſt ges 


pülverten Schwefel darunter zu 


mengen nöthig hat. 


Gewaͤchſe zu ziehen,, ift, wenn 
man abgefchnittene Siweiglein in 
die Erde ſtecket, welche hernach 
For ser ſchlagen. Diefed ges 
het ſonderlich bey foldyen Ge⸗ 
waͤchſen an, Die nicht leicht vers 
welcken, und eine weiche Rinde 


baum. 


Schock, heiffet: 1) fo viel als 60. 


Stuͤck, z. E. Wellen, Höljer u. 
f.w. 2) Wird auch ein Dicker 
Strauch ein Schock genennet, 
Heiſſet man auch die Ringe, ſo 
der Steinbock an ſeinen Hoͤr⸗ 
nern hat, die Schock. 


Schona, oder Luſa, wird dem 


Leithund zugeruffen, wenn er 
— u ich Mr fo unbäns 
dig fielen (ol. 


Schon, laß ſehen, oder wie an» 


dere fagen : Nu Häß, laß ſehn; 
ift ein Spruch bey dem Beſuch, 
— der Leithund eintupfe und 
ze ge. 


haben. Damit fie erſtern Falis Schoͤßlinge, ſ. Lohden. 
ſo lange feinen Saft aus der Schotenbaum, f. Gleditha, 


\ 


Erden an ſich zu sieben nöt 


big ii — 
haben, bis fie Wurzeln befoms Sdgtten Siligus , Bierunter ge⸗ 


men, und zweytens, damit die 
Wuͤrzelein hindurch kommen füns 


nen. Man hat noch nicht auf 


hoͤren alle Huͤlſenfruͤchten. 


Schotendorn, Pleudo- Acacia, fr 


cacıen, 


diefe Weife bey allen Arten von Schottenlaft wird in Norwegen ge 


Gewaͤchſen und Bäumen Verfus 
che angeſtellet. Herr von Cats 
lowiz fpricht, daß die Schnittlins 
ge von Eichen gut fortfommen, 
Er Ichret auch, daß man die 
Schnitt linge zueiner Ellen Lang, 
und gröffer, nehmen, in fpans 
nentiefe Gräblein einlegen, dies 
fe mit guter Erden fülen foll, 
aber fo, daß das obere Ende 
bes Schnittlings 4. Duerfinger 
hoch oben herfür rage, 


Schnittwaare; dieſe beſtehet mei⸗ 


ſtens aus Dreyling, Zweyling, 


Schlaufthiel, gemeinen Thiek, 


verbohrt und unverbohrt, Rahm» 
ſchenkeln, Latten x. In Sums 


nennet ; wenn junge Fichtens 
Bäume das Duzend für 24 Marf 
auffer Lande, befonderd nad) 
Schottland geführet, werden ; f. 
Pautoppidans Nachrichten von 
Norwegen. 


Schreckſprung ift diefer: wenn ein 


Wild mohlangefchoffen worden, 
nacht e8 einen Sprung, und 
ziehet die Läufe ſtark zufammen ; 
je mehr nun das Thier fich zue 
ſammen gezogen, und je tiefer 
es in den Boden eingegriffen 
bat, defto muthmaßlicher iſt, 
daß es tödlicy verwundet fey, 


Schrecktuͤcher / f. Lappen. 


ma, alle Holzforten, fo auf der ——— Einige reiſſen mit eis 


5 nen 
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. nem Meffer die Rinde der Baͤu⸗ Schuß jährlicher , an Bäumen, 
uwachs. | 


me auf, damit folche wegen Dis 
de der Schale ſich ausdehnen, 
und, wie fle glauben, beffer in 
die Dicke machfen follen, Diefe 
baderifhe Kunſtgriffe wollen 
wir denen Obſtgaͤrtnern uͤber⸗ 
laſſen. 

Schritt oder Schrank iſt einerley, 
ſ. Schrenken. P. IL 

Schröter , Hirſchkaͤfer, fliegender 
28. Eine Abd. von diefem 

äfer, insgemein Hornfchröter 

genannt , findet man int Forſt⸗ 
magazin Il. B. ©. 325. 

Schrot beifiet ein Block Holzes zur 
Saͤgmuͤhle beſtimmt, öder ein 
Knittel zum Scheitfpalten , wird 
auch Mufel, Ruͤmel und Walze 
benennet. 

Schroten, will fo viel fagen, als 
einen Baum mit der Art oder 


mit der Säge in kurze Trümmer 


-  zerftücken. 

Schuckle oder Küg , alfo wird von 

Einigen dag jungeSteinwildpret 
genennet. 

Schurf, will ſo viel ſagen, als ein 
Schnitt, z. E. an ſtatt, machet 
dahin den Schnitt, wird waid⸗ 
maͤnniſch geſprochen: dahin geht 
oder machet einen Schurf, oder 
fchärfer dieſes und jenes auf. 
f. Abloͤſen. 


Schurz oder Schuͤrze. ſ. Schirm, 
Spiegel, Scheibe, 


Schuß, ift: 1) Pulver und Bley, 


ſo in das Gewehr kommt. 2) 
Der Knall, fo von dem Pulver 


ger einen Knall höret, fo ſagt er: 


nach feinem Gewehr am 


. 3 


Schuß, zu demfelben anbringen, 


2 wenn des Jaͤger jemand 
auſſer dem Wind, und ein nu 
nig verſteckt, daß ihn das Wild 
pret nicht fo fort in® Auge fah 
fen fan, auf einem guten Wech 
fel, wo e8 vorhin gerne aus⸗ und 
eingehet, mithin gewiß jum 
Schuß fommen muß, mit einen 
Pürfchrohr oder einer Flinte 
anftellet, und ihn allda des Wild, 
prets erwarten laͤſſet. a” 


Schußmäßig, bedeutet: 1) eine ge⸗ 


wiſſe Diftanz, in welcher man en 
Thier mit dem Schuß erlangen 
fan. Aufein gezogenes Rohr wer 
den nach Jaͤgerart 150. auf 
200, und auf eine Flinte 40, 50 
bis 60. Schritte gerechnet mag 
daruͤber gehet ‚find Gluͤcksſchſ 
fe, wenn man etwas trift. Doh 
u oft ein Gewehr einen befrn 
* — * — 2) * 
ein Jaͤger fein Gewehr wohlt 
geſchoſſen hat, dag ift, ſolches 
bebörigiprobiret, wie viel Pul 
ver ed vertragen fan, und ob 
ſolches einen geraden Schuß hal 
te, alsdann bindet er 
leichtlich nicht an die .gelatt 
Diftance , fondern läffet Ran 
wenn er nur vermeynet, i 


ſchußmaͤßig. 


Schußweide , Salix rubra, gemeint 


rothe Weide, rothe Band» Haatı 
weide, gäbe Weide, | 


entfichet ; denn , wenn der Yüs Schuſſerbaum ſ. Guilandina. ß 


Teutſcher Linne!. 


es iſt cin Schuß gefallen. 3) Schwalbeerbaum, Viburnum Opelo 


Wird auch der Fleck, wo ein 
. ber. worden, Schuß genennet. 


i ſ. Wafferholder , fonften nennt! 
Thier durch den Schuß verwuns man ihn auch Schwalbis 
Schwalgebeer Schmallen Kain, 


malbisbet ı 


— 
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Schwaͤmme am Holz: die Agarich, 


welche an Bäumen und altem 
Holze wachſen, haben Feine Wurs 
zeln. ſ. Pilfen, 


Schwanz eines Thiers: 1) Bey 
dem Wolf heiſſet er die Standars 
te, 2) Bey dem Fuchs, die Stan⸗ 
ge oder Standarte. 
Dem Luchs, das Ruͤthel oder 
Mütgen. 4) Bey dem Eichhörn» 
Tein , die Fahne; Jedoch ſagt 
man aud) bey allen vorbenanns 
£en Tieren, die Ruthe, beſon⸗ 
Der& bey dem Hund, Dachs, 
wilden Kagen, —— Mar⸗ 
ber, Iltis, Wiefel, Haſcimaus. 


) Bey dem Tannenwildpret, die 


Ruthe. 6) Bey dem Rothwild⸗ 
pret , die Blume, der Sturz, 
das Förzel oder Kederle, 7) 

Bey dem Schwarzwildpret, der 
Pürzel, der Wedel, das Nüs 
thel. 8) Bey dem Hafenwilds 

vet , das Blümgen , das Fe⸗ 

erle. 9) Bey dem Phafanen 
und Aglafter, das Spiel, 10) 
Bey dem Rehwildpret, welches 
an ſtatt der Ruthen hinten eis 
men Zopf lange weiſſe und ftars 
Fe Spißhaare hat, die Schürze, 
Der Spiegel, die Scheibe, 


Schwanzſchraube: dieſe muß an 
einem Scießgewehr ein gutes 
Sewend haben. Diejenige find 
Die befte , welche eine .parabolis 
he Kammer haben: dann da 
Die Parabola die Eigenfchaft 
2 daß alle Radil, welche aus 
bem Foco fommen , nad) denen 
—— Regeln an die 
eiten der Parabel anſchlagen, 
und von da parallel herausge⸗ 
ben, fo wird dardurch die Kraft 
des im Heerd angesündeten Puls 
Ders gerade auf Die Kugel ges 
richtet, und treibet diefelbe mit 
duſammen gefegter Kräften fort. 


3) Bey 
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Abfonderlicy ift zu bemerken, 
Daß Die Läufe mit ſolcher paras 
bolifhen Schwanzſchraube nicht 
leicht fpringen, meil die ausge⸗ 


Debnte Kraft des Yulvers nicht 


fo ſtark an die Seiten des Laufs 
anſetzet, fondern vielmehr die 
Kugel fortreibet; da hingegen. 
in andern Buͤchſen, wo die 
Schwanzfchrauben gerade abges- 
fhnitten, oder eine Ede daran 
abgefeilet worden, des anges 
ündeten Pulvers Stralen als 
Tenthalben und vielfältig auf die 
Seite des Laufs losdrüden, und 
wieder Davon zurück prallend, 
anderweit den Lauf an Denen 
Seiten anfallen, big fie endlich. 
beraus kommen. 


Schwaͤrmen zeigt an, wenn ein 


Leithund nicht zu Boden, fona 
dern immer im Wind fucyen wi, 
und hin und ber gaffet. Einem 
jungen Hunde ift ed Anfangs 
nicht zu .verüblen , doch muß 
wohl in Obacht genommen were 
den, daß der Hund Fein leben, 
diges wildes Thier unter der 
Suche zu Geficht befomme , oder 
wenn e8 ja gefcheben follte, fols 
ches zu verbüten fuche, damit 
es nicht mehr gefchebe, dann 
fonften gewöhnen ſich Die Huns 
de diefe Unart gänzlidy an, Es 
wird dannenhero , wenn man 
ein Wild anfichtig wird, der 
Hund fo gleich mit dem Rock 
über dem Kopf bededet, und fo 
lange bededt gehalten, bis das 
Wild hinweg if. Ein anders 
ift ein alter Hund, welcher fich 
endlid fo viel nicht daraus 
macht, nichts deſto weniger 
muckt er doch dann und wann 
in die Höhe, ob es ihm nicht 
wieder zu Geſicht fomme? 


Shwarts 
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Schwartten⸗Bretter, find die jenl⸗ 
ge, welche von einem Bloch auf 
‘der Saͤgmuͤhle zuerſt mit der Rin⸗ 
de oder aͤuſſern Holzlage abge⸗ 
ſchnitten werden, ehe die eigentll⸗ 
che Bretter folgen koͤnnen, z. Ex. 
aus einem 20zolligten Bloch, das 
14. Schub lang feyn fol, koͤnnen 
geichnitten werden: 


12. Stüd gute Bretter, fo 14. 
* breit und 1. Zoll ſtark 
nd. 
2. SchwartensBretter, fo 114 
in breit, und ı, Zoll ftarf 
n 


2, Dergleihen, fo 4300 ſtark, 


und 10 $ Zoll breit find, Und 
4 Stuͤck Schwarten. 


Schwarz⸗Eiche, Quercus nigra, fies 
he Eiche. 


‚Schwarze Erle, Rhamnus frangula, 
f. Zapfenholz. 

Schwarze Pappel, ſ. Pappel. 

Schwarze faure Kirſchen; ſ. Weiche 
fein, Cerafus auftera. 

Schwarztamne, Pinus abies, ſiehe 
Rothtanne. 


Schwarze Vogelkirſchen, Prunus ce- 
raſus, ſ. Zwieſelbeerbaum. 


Schwedieland nennet man in Schwe⸗ 
den, wenn Holz und Gebuͤſche zur 
Saat abgebrentet werden. Wo 
es je eingeführet , fo mögen bie 
Zweige von den abgehauenen Bäus 
inen und Blfchen verbrannt wer⸗ 
den, diefe find hinlänglic), das 
Moos abzubrennen, und das Feld 
fo fruchtbar zu machen, Daß e6 
eine oder andere Saat tragen, und 
hernach zu Aecker, MWiefe oder 
Meide dienlich feyn Fan. Am bes 

-  ften wäre es, ſchreibt ein patrioti⸗ 
fcher Schwede, wenn alles Abbreu⸗ 
nen zur Saat im ganzen Reiche 
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konnte verbotten werden; ſ. Schwe⸗ 
diſche Abh. 29. 30. B. | 


Schweine, die wilde find im Illten 
Tb. diefer Onom, beichrieben, Ob 
aber aud) zahme Schweine, auſſer 
der Maftzeit in die Waldungen ju 
freiben, davon f. den Art, Vleh⸗ 
waide. Mir wollen jeden Beier 

urtheilen laffen, was von folgen 
dem Vorſchlag zu halten. Malt, 

plaͤze, die mit Gras und Kraut be⸗ 
wachfen und ganz verrafet find, 
mögen auf folgende, nicht Eoftbare 
Weiſſe, umgebrochen werden, Ber 
naflen Zeiten koͤnnte man zahme 
Schweine an foldye Derter treiben 
laſſen, welche durch ihr Mühlen 
die Erde wieder erdfuen würden; 
und damit dieſes eher geichehen 
möchte, fo müßte man ihnen er 
was Erbfen ꝛtc. zuvor aufden Pla} 

ſtreuen. Endlich koͤnnte man auf 
den umgebrochenen Plaz tüchtigen 
Baumſaamen einftreuen u. ſ. w. 


Schwelleichen nennet man theild 
Orten dieienige Staͤmme, welche 
im Durchmeſſer 18. Zoll haben, 
und 25. Ellen lang find, 


Schwelckbeer, Schwelgenbeer; Vi 


burnum Opulus, 


Schwenden und Kytten eine Audrw 
dunge» Art, fr Schwedieland. 
Schwepſtockhoͤlz, Acer campelre, 


Schwerdfifch ; diefer hat feinen Nas 
men von dem Schwerd, it 
ihm voruen an dem Kopf fehl, 
Diefed Schwerd ift fo lang alt 
cin Mann, einer Hand breit, und 
hat an beyden Seiten Zinfen 

- Schweinszähne, Wenn der Wal 
fiich einen folchen Zifch merfet, 1 
begiebt er fich auf die Höhe, dem 

‚felben zu fangen: der Schwerd⸗ 
fifch aber weichet nicht, fondern be 
gibt fich etwas tiefer, damit er 
unter dem Wallfifch durchfomin 
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men, und mit befagtem zinckigten 
werd deſſen Bauch durchs 
ſchnelden Fan, da ſich dann diefer 
verbluten,und endiich fterben muß. 
Es follen die Mobren einen ſolchen 
roffen Schwerdfiſch gefangen ha⸗ 
n, in welchem 16. lebendige groſ⸗ 
fe Fiſche gefunden worden ; fiehe 
Befold, Theſ. pract. verb. Flſcherey. 


Schwehre des Holzes iſt, nach du 
Hamels Bemerkungen, am größs 
-ten im December und Jenner. Die 
eigenen Schweren des Holzes find 
wegen des Nuten‘, den ihre ges 
naue Kenntniß hat, von verfchies 
denen geſchickten Leuten unterfucht 
worden; Einige haben die Schär+ 
fe bis auf Quentchen getrieben. 
Allein es ift nicht noͤthig, bis auf 


Kung , nemlich, ein Eubi 
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ſolche Kleinigkeiten zu gehen, und 
es iſt genug, wenn man bey Pfun⸗ 
ben ftehen bleibet. Dann zu ges 
fchweigen, daß das Gewichte deö 
Holzes von dem Boden, mo der 
Baum wächfer,, groffe Werändes 
rungen leidet,fo hat auch die Feuch⸗ 
te und Trockene der Witterung hier⸗ 
Innen vielen Einfluß, Die erſte 
Probe machte ein Naturforfcher 
auf folgende Art: Derfelbe lies im 
November aus ftarken Bäumen 
Stuͤcke hauen, welche halb ven 
Kern und halb dad angewachſe⸗ 
ne Holz enthielten, lied fie ge» 
nau nach dem Winkel zu Cublk⸗ 
fuͤſſen ſchneiden, und fande mit 
leipziger Gewicht die —— 
u 


von einer 


alten Eiche wog — 502 Pfund 


einer Enofpentreis 
benden Eiche 
* u — 
zarten Buche 
Birke — 
Erle — 


alten Taune — 


gruͤnenden Tanne 
dicken Fichte 
ſchlanken Fichte 


hohen Kiefe — 


wachſenden Kiefer 


So fort ließ derſelbe dieſe Stuͤ⸗ 


cke Holz 3. Monat nach einander 
in einem Zimmer aufbewahren, 


das mit Reiſig⸗Holz wohl geheizet 


54 Pf. 
42 — 
3 — 
Ju: 
36 — 
37% 
414 
25% 
25 — 
— 295 


war: da fie oben an der Dede ber 
feftiget waren, konnten fie wohl 
austrocknen. Sie zeigten fo fort 
folgendes Gewichte : das von Des 


alten Eiche wog Zı# minus 19 Pfund 


. Inofpentreis 
bunden — 


Bude — 


‚305 





235 


zarten 
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zarten Buche 30} minus 124 





Birke — 294 12 
Erle — 24 — 12 
alten Tanne 26 — 111 
grügenden dito 20 — 21 
ſtarken Fichte 20 — 54 
ſchlanken dito 194 — 84 
hohen Kiefer 24 — 5% 


wachſenden dito EEE 9 


Endlich wurden eben diefe Hl Mafler gehalten und wieder gewo⸗ 
ser 2, Monat nach einander unter gen, da fo fort 


Die alte Eiche wog 454|— 14 
Kuofpentr, dito 52 — 213 
Buche —  473j—|17% 

zarte dito — 485| _|18 

Birke — 470 318 
Erle — 46 1225 
alte Zanıe — gollD@ir4 . 

inende Tanne Aıy] ® 21 
arte Fichte — 3315 |13} 

| ſchlanke dito.-— 354|__]ı6 
\ hohe Kifer — 3942| _|ı5L 
-  wachfendedito — 364'__!ıol 


Schwere Hunde, find dieganzgrofe Seeälfter, eine Art Vögel, weh 
ſen Docken und Rüden, che ſich bey ber See Befindet, 
Schwie glen oder Pfeifen, heiſſet, de⸗ ige uch ken ge 
nen Hunden mit dem Mund oder _ fie ind Waffer fommt, verderbet 
einem hellen Pfeiflein zurüc rufen, fie viel junge Brut, und alle folde 
a Di SIE TE. 
— — ſchichte, Schwimmkrabe See ⸗En⸗ 
Sechſer / ſ. Arſch. | ten, Seerachen, Horbeln, äft eine 
Sechziger : Ein befonderes Maas  Yrr groffer wilden Enten, gan 
des Brennbolzed: diefe halten 60. weiß mit einem ſchwarzen Kopf, 
Schod HeinerScheitevona. Schuh fo auf Seen und roſſen Teichen 


Länge, 2, bis 25 Zoll Dicke, und 3. brütet; fie fiſchen feht flark. te 


bis 35 Zoll Breite, find en, und ſchwer zum Schuß 
ugen. 
Seebenbaum, ſ· Sadebaum , Junk Seeßreuzdorn, Hippopkas, rhamnel- 
perus Sabiaa. ‘des, ſ. Stehdorn, 


Seerabe 
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Seerabe, ein Rabengeſchlecht, wel⸗ 
ches ſich 
Waſſer aufzuhalten pfleget, oder 
ein Raubvogel, der da tauchen und 
fiichen kan, Sein Kopf ift (hier 
ganz blos und Fahl, oder doch nur 
mit Pflaumfedern bedeckt. Sein 
Schnabel ift faft 3.3018 lang, ſpi⸗ 
zig und frumm als wie ein Has 
den, der Keib iſt obenher mit 
ſthwarzen Federn bekleidet, mels 
he an den fittigen ein wenig grüns 
licht fehen. Ein mehrers hievon 
f. Hallens Naturgeſch. von Vögeln 


Tit, Cormoran. 


Begelbaum, ſ. Sadebaum. 
Beidelbaft, ſ. Daphne, Kellerhals, 
Zeidelbaft. 

Seidenwollenbaum: Aufder Gold⸗ 
kuͤſte von Guinea wachfen ſehr 


groſſe Baͤume von dieſer Art. Ei⸗ 


nige Schriftſteller ſagen, daß ſie 
von unglaublicher Dicke, und man⸗ 
che ſo hoch waͤren, daß ihre Gi⸗ 
pfel und die daraus wachſende Ae⸗ 
ſte kaum mit einem Musketen⸗ 
ſchuß zu erreichen. Dieſe Bäus 
me haben ihren Namen von einer 
Art führenden Baumwolle, welche 
dafelbft Kapot genennet wird, Ste 
Diener jehr wohl, die Betten da» 
mit anszuftopfen, weil die Federn 
dajelbjt zu warm find. Das 


ern in und bey dem - 
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wird. Die Blätter find von einer 
befondern Strußtur, die fehr lang 
und ſchmal find, und am jeder 


Seite einen Rand haben, an dem 


allezeit, 2. Zoll weit von einander, 
gegen einander über ftehende Fe⸗ 
derlein oder Blärtlein (pinnæ)] 
wachfen, die mit einem einzeln ſich 
endigen. Die Blüten ſtehen an 
den Enden der Zweige, find Hein 
und weiß, und wachen Buͤſchel⸗ 
weiß. Auf diefe folgen Heineruns 
de Beeren, fo die Groͤſſe einer Kir⸗ 
2 Kor ‚an * Auer 
nig Fleiſch: eine braune 

aber bedecket die Nuß, welche rund, 
ſchwarz und hart iſt. Vor Zelten 
bat man’ aus diefen Nuͤſſen fchöne 
Knöpfe gemacht, die niemalen ge⸗ 
forungen. Die Haut, fo dieſe 
Nuß umgiebt, ſchaͤumet wie Sei⸗ 
fe, und wird in Amerika zum Wa⸗ 
—* gebraucht, wiewohlen viele 
agen, daß, wenn man ſie oͤfters 
brauche, die Waͤſche davon vers 
brenne, Diele Pflanze gehören 
bey und in dad Glashaus. 


Seil, ſ. Hengfeil, Einige benennen 


auch die Archen oder Leinen an 
Jagdzeugen, Geil. 


Seilsaus: alfo wird zum Leithund 


gefprochen , werm er in dad Geil 
getretten ift, 


Holz dieſes Baumes ift leicht und Seilnehmen, ift, wann ein Hirſch 


ſchwammicht, und tauget faft zu 
nichts ald zu Canoes., Woömann 
nimmt ed ald ausgemacht an, daß 
der Baum, den die Holländer am 


Ende des 15. Jahrhunderts in der 


nfel del Principe geſehen, und 
24, Faden im Umkreis hatte, ein 
ſolcher Kaporbaum geweſen. 


über den Zeug fallen wollen, und 
den Vortheil überfehen, daß er 
nicht hoch genug gefeßzet hat, ſon⸗ 
dern mir denen bintern Laͤuften 
oben im Gemaͤſch bangen verblie⸗ 
ben, wird gelagt; der Hirſch har 
Seil genommen. 


Seilweide / Salix capren, fiehe Sohle 


Seifenibeerbaum, Sapindus, diefer weide. 
Baum ift in Zamaica, Barbados Geimen; alfo nennen die Bogelftehs 


und in vielen andern Gegenden 
von Weitindien, ſehr gemein, wo 


felbft es 30, und mehr Schuh hoch 


ler die Leinen an denen Sarnen, 
und geben denfelben verſchiedene 


Ä als: 3) die obere Seime. 
Namen, alö; 3) d 2) Die 
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2) Die hintere Spannfeime 3) - 


Die untere Selme. 4) Die Zwerch⸗ 
ſeime. 5) Die Rubefeime. 


Gellenholz, Lonicera Xylofteum, ſ. 
Walpermaien, 


 Eendtreifer: viele Bäume laffen ſich 


dur Einfenden oder Einlegen 
fortpflaugen. Die immergrünen 
um Bartholomäf, andere aber im 
Monat Februar. Es — 
ſolches, indem man die Aeſte et⸗ 
was aufſchlitzet, und hernach ei⸗ 
nen halben Schuh tief unter die 
Erden leget. Der Boden muß vor⸗ 
hero woͤhl aufgelockert werden: 
und wenn man fie eingelegt, ſol⸗ 
fen fie etwas begoffen werden. 
Denn fie fich nicht bequem wollen 
einlegen laffen , ſo muͤſſen fie mit 
einem oder 2. Hacken angepflödet 
werden , und wenn fie im Darauf 
folgenden Winter armaten eins 
gewurzelt find, fo foll man fie von 
der alten Pflanze abjchneiden, und 
in die Pflanzſchule ſetzen. Einige 
ſchlizen den Zweig, oder nehmen die 
Rinde weg: und wenn er zu weit 


von dem Boden entfernet, fo ma⸗ 


chen ſie einen Kuͤbel oder Korb bey 

dem Zweige feit, füllen ihn mit 

guter Erde an, und legen den 

weigdarein, u. ſ. w. Mer eine 

binlängliche Einficht vom Boutti⸗ 

zen hat, gebraucht dieje Kunftgrifs 

fe nicht. 

Senne, ſ. Arche. 

Senne, falſche, Colutea arborefcens 

ſ. Blafenbaum, Phaſauenkraut. 


Serſebeerbaum. Cratægus tormina- 


lis, ſ. Arlsbeer. 


/Sickenruf, ſ. Wachtelruf. 


Siberiſche Kiefer, ſ. Ceder. 
Sibiriſcher Erbſenbaum, Robinia Ca- 


ragna oder auch Robinia fruteſcens· 
Die kleine Art; und Robinia pyg-. 
ma. Der kleinſte 4. blätterige 
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Erbſenbaum. Von dem ſiberi⸗ 
ſchen Erbſenbaum hat uns Hert 


Obergaͤrtner Eckleben eine Be⸗ 


ſchreibung von deſſen Schönheit, 
groſſem Nutzen, Wachsthum, und 
der Urt, ihn zu erhalten, geliefert. 
Man findet dieſelbe im neueren 
Forſtmagazin, UI.B. S. 200. In 
denen petersburger Oeconom. Abh. 
J. Th. im allgemeinen Forſtmag. 
VI. B. S. 158. 


Siebenbaum, ſ. Sevenbaum. 
Sicheln, ſind ſehr brauchbare Inſtru⸗ 


mente in Grasgaͤrten, Wieſen 
und auf Aeckern in der Ernde, 
aber in denen Wadern find fie 
hoͤchſt ſchaͤdlich, fie rauben viele 
junge Brut, Limpfe und Pflanzen, 
Und doch wird jeder Kefer Länder 
wiffen, wo dem Herrn Amtmann, 
Jaͤgern und Pachtern oder vier 
mehr ihren erfahrnen pflichtmaͤßl⸗ 
gen Mägden 2. bis 3. Sicheln in 
den jungen Schlägen als eine Bes 
ſtallung vergönner tft — aber, 
ed darf ja kein Schaden gefchehen ! 
bey Leib und Leben nicht; f. Gras, 


Sichelzinß: Wenn Derter fich in 


Foriten vorfinden, welche noch zu 
jung, um mit dem Vieh betrieben 
werden zu fünnen , aber doch ſchon 
fo hoch erwachlen, daß bey dem 
Grafen dem Holze mit der Sichel 
fein Schade mehr zugefüget wers 
den mag; Eine Muchmaffung! 
So wird der Armuth zum Beften 
erlauber, dafelbft Gras zu ſchnei⸗ 
den. NB. Gras, ſ. Fuͤrſtl. Sad» 
ſen⸗Gothaiſche Forſtord. e. 5, $. 5. 
Magdeb, Holz» und Jagdordn. 
Leztere erlaube ſolches nach 3. Jah⸗ 
ven. Die Umftände aber jeyen, 
wie fie wollen, fo fieher doch Feis 
nem Foͤrſter oder Knecht frey, fols 
es ohne Vorwiſſen feiner Obern 


zu gefiatten.. Wird es dann nad) | 
94 
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gſamer Befichtigung für gut 
efunden, die Erlaubniß zu erthei⸗ 


len, fo geichiehet eö doch felten, 
theild um des Nubend willen, 
theils die Leute zur befferen Vor⸗ 
ſicht anmahnen, und vor Schaden 
verwarnen zu fönnen, anders, als 

egen Ausgebung der fogenannten 

radzettel,. Diele enthalten uns 
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nichts anders an ihm gleicher; ſ. 
Kolbens Reife. de gleichete | 


Silberpappel, Populus alba. 
©ilbertanne, Pinus Abies, ſ. Weiße + 


tanne, 


Silberweide, Salix alba, die weiſſe 


Meide, Melge, 


ter der Unterfchrift ded Förfterd Sinterafche oder Zunderaſche: Man 


den Namen bed Gräfers, den Ort, 
wo er grafen, und welchen , auch 
wie viel Tage ihm ſolches erlaubt 
feyn folle. Die Herrfchaft erhält 
vor dieſe Erlaubniß von jedem 
nur etwas weniged, da ed gemels 
niglich arme Leute betrift ; Au: 
weilen wird diefed ein Sichelzing 
genennet ; zumeilen geſchiehet es 
auch um die Helfte: oder es bes 
ſtehet die Abgabe in gewiffen Grass 
huͤhnern; f. Sachfen » Querfurtis 


fche Forſtordn. c. 4.9.3. Herzogl. 


Sachſen⸗Gothaiſche Forſtordnung 
c. 5. 


Sie bmacher, und ihre Arbeiten muß 
der Foͤrſter kennen. Jene lieben 
Birken, Weißtannen, Weidenholz. 


Silber⸗Ahorn / Acer rubrum, ſiehe 


Ahorn, 


Silberbaum, Argyrodendron afrie 
cana oder Conocarpodendron , defs 
fen Blätter Seiden gleich und fils 
berfarbig find. Diefer Baum 
wächfet iıberall um das Capo bo= 


nz Spei herum , fo wohl in Thaͤ⸗ 


Lern, als zwiſchen den Bergen, fons 
derlich ift ohnweit Conftantia ein 
eigener Bufch oder Wald Davon ans 
zutreffen. So ſchoͤn er aber immer 
ausſeben mag, fo ift doch fein Holz 
zu nichts anders bequem, als zu 
Bremubolz ; und weiler eine t 
grägt wie die Tannen, Führen 
oder Fichtenbäume, fo fcheinet er 
wohl aus demfelben Geſchlecht mit 


zu feyn, ob gleich demfelben ſonſt 


Jagd⸗ u. SorftsLeaicon, 


bedienet fich berfelben bey den obers 
laufizifchen und fihlefifchen Fein. 
mwandbleichen. Sie wirb von alten 
MWeidtannen, welde faulund 
morfch find, gebrannt; und dien 
fe ift der 1. Sinter ; von Eis 
chen, Buchen und Afpen aber wird 
der weiſſe Sinter gebrannt. Frie 
ſches Holz wird gar nicht darzu 
genommen, weil folches wenig: 
Uſche giebet, Das Holz wird 
ſtammweiſſe in Stüden, ohnges, 
fehr von 5. bis 6. Ellen zerfägt, 
wovon man 10. bis 15. mehr oder 
weniger, nachdem die Stüce ſtark 
find, leget, und in 3. bis 4, Tagen 
und Nächten verbrennt. ie, 
Stämme werden nad) dem Ber 
trage des ordentlichen Klafterhols 
zes in dem Forfte gerechnet und 
verkauft. ie Uſche wird im 
Walde, wenn vorhero das Holz an 
beyden Enden auf groffe Steine, 
damit ed in der Mitte hohl liege „ 
gebracht worden, auf einem Lager 
von fchlechrer Afche gebrannt,wels 
che man auf den, 10. Ellen ins 
Gevterte, abgeräumten Boden 
dünne geftreuet hat. Der Haus 
fen wird unten angezündet, bamit 
dad Holz langſam von unten bins 
aufs fo zu fagen, durch ein inne 
wendiged Feuer; zur Aſche vers 
brenne. Hiebey ift anzumerken, 
daß Stöde und junges Holz we⸗ 
nig Aſche geben, hingegen von al⸗ 
ten Tannen, fo faul nd morſch 
find , der befte Sinter erfolgt, 
Sinterafche wird alfo eigentlich 

&e Dita 
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- diejenige genennet, In welcher das 
darinnen enthaltene Salz — 
mengefloſſen oder geſintert iſt. 


Sodomsaͤpfel, Poma Sodomitiea, 
kommen von einem Strauch, der 
in. der Gegend des todten Meeres 
wächfet. Die Frucht ift lieblich, 
weiß undrörhlicht, wie kleine Pa» 
radißaͤpfel anzuſehen. Innwen⸗ 
dig iſt fie voll weiſſer Körner, die 
.  jenige, fo aufdem Stamm vers 
nen, werden ſchwaͤrzlich, und 
wenn man fie aufdricht, Trauben 
ſie wie Afche. Friſch abgebro⸗ 
chen und getrocknet, bleiben fie wie 
andere Fruͤchten. | | 
Soͤhle, Salix caprea, ſ. Sohlwelde. 
Sommerbuche / Fagus fylvatica, ſ. 
NRothbuche. 
Sommerholder ; Sambucus Ebulus, 
ſ. Attigbeer. 
Sommerlinde ,. Tilia europæa, ſiehe 
. Mafferlinde, 
Eommerfeite, Sommerhalben oder 
Halden, find am beften von hars 
tem Holz, mit Eichen und Bits 
kenſtangenholz anzuziehen, und 
von Nadeln werden am ficherften 
die Fuhren fortkommen. Hinge⸗ 
gen auf der Winterhalben des Ge⸗ 
birges waͤchſet allerhand Holz. 


Somenſchein, iſt zum guten Wachs⸗ 
thum des jungen Holzes hoͤchſt nd⸗ 
thig. Man ſiehet auch an denen⸗ 
jenigen Oertern den Schaden gar 

wohl in dem Tannen » Holz , wo 
man immerhin nur die ftärkite 
+5 Bäume heraushauet. Die unter 

< dem alten Holze aufwachfende 
junge Tannen treiben wenig, breis 


* 
1 


"ten ſich In die Aeſte aus, und wer⸗ 


den nichts anders als ein rauhes 
Bauſchwerck, aus keiner andern Urs 
fache, als diefer, well fie fo wenig 
die freye Luft ald die Sonnen⸗ 
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wärme, noch den Thau, und was 
fonften zu dem Wachsthum erfor 
dert wird, fo genieflen Fdrmen, 
ald wenn fie freyen Himmel has 
ben, und bey Bäumen ftehen „die 
mit ihnen von gleichem Alter find, 


Sonnenholz wird genennet, wenn 

- einige aud Tannen » Mifteln Pa 
ternofter verfertigen und auf jeden 
Kügelein ein Paar Sonnen fih 
vorbildem 

Sönnenregen: Hievon leiden Scha 
den die Fichtenzapfen , dad For 
renholz, wordurch es gerne den 
Brand bekommt. Bekmann glau 
bet, es koͤnne eine ganze Flur von 
Fichten und Kiefern Holz düre 
werden, wenn ein Sonmenregen 
darauf falle. 

Seonnenzüge: gehören unter dies 
heimniffe einiger Jäger. Man 
verftehet darunter eine befondere 
Art von Sulzen ! der bejonders 
tomponirte Salzbrocken wird an 
einen Ort gebracht, wo die Som 
Jeicht binfcheinen kan, Das Bil 

pret bleibt manchmal den ganzen 
Tag dabey ſitzen. 

Span oder Spon, wird dasjenige 

enennet, was bey Abs und Ze 
auung eined Baumes abfällt, 


Span: oder Hauptheftel,aud Span 
pflock, ift der ftärkfte oder Haupt 
beftel, welcher bey der Rundung 
des Jagens gebraucht wird. 


Spanholz Pinus Sylveſtris. 
Spanne oder Griff, iſt eine Reben' 
art bey der Holzabgabe / wo nem 
lich dad Holz nach der Spam 
oder nach dem Griff abgegeben, 
und der Baum mit der Spann 
Fette umzogen wird, An eini 
. Orten, wo dad Holz, der Stärlt 
nach, Durch Spannen tariret wird 
rechnet. man eine Spanne Bi 
SUB ee _ 
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Zoll. Nach der Saͤchſiſch⸗Weima⸗ 
riſchen Holzordn. d. a, 1642, ift 
eme Spanne, nach welcher das 

Bau⸗und Stammholz anzuwei⸗ 
fen, 85 Zoll, brauuſchweigiſch 
Maas. Ein jeder Förfier har ein 
Spannen» Med, etwa von Drath 
fettenartig zufammengedrehet: Hie⸗ 
mit miffet er die ſtehende Bäume 
in der Höhe, wie ein Mann ohn» 
gezwungen die Arme gerade 
vor ſich hinſtrecket: Iſt aber der 
Baum bereitö gefället, fo ſtehet 

der Meſſer vornen gerade vor den 

“Baum oder Blody, und langet fo 
weit hber -denfelben mit der Meß⸗ 
tette hin, daß er mit dem Leib den 
Balken nicht berühret: oder «6 
werden auch theild Orten die Baͤu⸗ 
me einen Fuß hoch über dem Stod 
gemefien. Mach diefer Art, die 
Bäume in der Rundung zu mels 
fen, ift leicht zu berechnen, wie 
viel Zoll der Baum über den. Dias 
meter haben werde, nemlich wie 
ſich verhält 314, zu 100. fo die 
bewußte Peripherie zu der vierten 
proportional Zahl, Aber wars 
um .fiehet man nicht auch bey dies 
fer Holztare auf den Förperlichen 

Innhalt eines Baumes ? Mill 
man entweder die Herrichaft oder 
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fie zähe und zu ihren Abfichten ges 
Schicht find, Es tft aber ein Mß⸗ 
brauch, da eben diejes Holz von 
grünen glatten Aeſten der gefälls 
ten Bäume genommen,und in Bors 
rath angeichaft werden Fan, und 
um deßwillen ift vielfältig verords 
net, daß feiner ins Holz fahren 
folle, er. bringe dann feinen Binds 
reidel mit: oder zumeilen werben 
fie auch von denen. Korftbedienten 
befonderd ausgegeben, und mit ets 
nem Zeichen bemerket, damit Fein 
Betrug auf irgend einerley Weiſe 
daben vorgehen koͤnne. In der 
Graͤfl. Dfenburgifchen Forftordn, 
Art. von Strafen derer, fo im Wald 
freolen, finden wir folgendes: Uns 
fere Unterthanen follen auch von 
unfern Hörftern aviſirt und ges 
warnetwerben, daß fie ihre Binde 
raidel mit fich führen, zu dem Ens 
de. dann diefelbige mit einem. be⸗ 
ſondern Markzeichen gebreunet , 
und da einer zerbricht, an deffen 
fatt ein anderer von unfern Körs 
ftern gegeben und gezeichnet wers 
den folle; welcher folches fberfühs 
re und einen Bindraidel ohne Er⸗ 
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. laubniß hauen würde, fol uns 


mit 1, fl, verfallen ſeyn. 


die Käufer micht beleidigen, fo muß Späne heiffet man das in Fleinfte 


wohl auf die Höhe eines Stam⸗ 
mes gejehen werden,dann ein zwey⸗ 

niger fan noch einmal fo hoch 
ſeyn, als der andere, follen fie ale 


‚le beyde gleich viel gelten ? Were 


kaufe ich nicht auch dasjenige Holz 
‚mit, welches der eine in der weit 
gröffern Ränge bat ? ſ. Mathefis, 


Spanndremel, Spanntremel ober 
Bind ⸗Reidel ift dasjenige Holz, 
welches die Fuhrleute zu Feſtma⸗ 
chung ihrer Ketten ıc, brauchen, 
und gemeiniglich trachten, foldye 


Aus ganz jungen eichenen und bus . 


men Stämmen zu machen, da 


w 


Naͤſſe an fich ziehen, darauf man 
Ee 2 


Theile gebrachte Holz ; vornem⸗ 
lich finden wir deren 3. Arten, 1) 
Die bey Zerfchlagung oder Behaus 
ung eined Holzes abfpringende 
Splittern nennet man Holzipäne 
oder ſchlechtweg, Späne; 2)da% 
jenige, was von einem Holz durch 
den Hobet abgeftoffen wird ‚' heifs 
fen Hobelfpäne; 3) endlich die 
Heinften Theilgen, welche bey dem 
Sägen, wie feuchter Staub da» 
von fallen, werden die Sägfpäne 
genennet,, und gebraucht man fols 
che theild Orten in die gefcheuerte 
Stuben zu fireuen, damit fie die 


fie 
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fie wieder auskehren, troden 
werden läffet, und mitt erbren⸗ 
nen fan. 


Spänbolz , f. Schleiffen » Stamm. 


Spanbiebe, nenuet man an eittis 
gen Orten daB Umhauen eines 
Holzſtammes, , da hingegen an⸗ 


dere ihre Bäume mit der Säge - 


abfchneiden laffen, Sie fagen: 
berechriet einmal , wie viel euch 
verlohren gehet, wenn ihr Der 
Hand des Holzhauers, auf die 
gewohnte Art den Baum zu fäls 
len überlafjet. Gewißlich, mo 
15 Schub ‚ doch wenigfteng ein 
voller Schuh gehet im Syan vers 
‚lopren. S. Dettelt. Abſchild. 
eines geſchickten Foͤrſters, $. 55» 
Spanholz / Pinus fylvekris.f. Forche. 
Spannen , beißt eines Gewehrs 
‚Hahn zurüdziehen, um fchiel 
fen zu Fönnen ; auch nehmen tis 
nige dieſes Wort‘ an ftatt laus 
ren, und fagen : ich habe auf 
das Thier gefpannet, | 
Spaniicher Hollunder, Syringa vel“ 
‚garis. 
Spaniſche Weide, Ligufrum. ſ. 
Rheinweide. 


Spathgaͤnge, ſ. Gaͤnge. 


Speerbaum/ Sorbus fativa, fi Sper⸗ 


berbaum. 


Spechte find in dieſer Onom. hin⸗ 
eg trieben, Diefe Baum⸗ 
hacker verurfachen einem Walde 

» geoffen Schaden, der meift vor 
gering geachtet wird, da doch 
unläugbar , daß Bäume ‚welche 
oft noch 100, und mehr Jahr⸗ 

eben fönnten, in ihrem beften 
achſsthum, durch dergleichen 
Spechte verderbt werden, indem 
fie darein Löcher machen, um 
in folchen ihre Zungen auszuhe⸗ 
cken: in dieſe Löcher fommt bey 
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Regenwetter viel Waſſer, wor 
durch die Stämme wandelbar, 
und endlich nur als Feuerholj 
gebraucht twerden-könen. Wars 
um rottet man andere Kaubs 
voͤgel aus, und laͤſſet diefe frey 
fliegen ? Ihre Vertheidiger fpres 
chen : der Specht macht die fi, 
her nur in verdorbene Päune, 
wo er Hofnung hat, einige Wins 
mer zu finden, | 
Spedlilien  Lonicera , Periclyme- 
num, ſ. Geißblatt wildes. _ 


Sperre an einem Langfloß ; bie 


Länge eines Floßes kan z. E. aus 
13. und mehr Geftdhren beſte⸗ 
ben, und alſo 1072. Schuh in 
der Länge meſſen. Nun kan das 
vordere Floß in einem Fluß, det 
flille gehet (tie etwa im He 
jogehum Würtemberg der No 
goldfluß) langfam laufen, das 
— Floß hingegen von dem 
ark gefangenen Waſſer allzuſcht 
nachgetrieben werden, da 
ganz ſchlangen foͤrmig von hin⸗ 
den nachſchieſſet, und auf ein 
ander geworfen wird; mithin 
haben diefem Vorfall die Floͤſſ⸗ 
re mit einer Sperre auszuweru 
chen geſucht, ohnerachtet foldt 
denen Tannen , worauf fie 9% 
macht wird, ſehr ſchaͤdlich ir 
meilen das ganze Geſtoͤhr ge 
locht werden muß, und bit 
durch ein merfliches an ihrem 
Werth verlieren. Die Spt 
toird demnach binden an das 
Floß, und vor dem Wedel ge 
macht , welcher Wedel an jend 
Geſtoͤhr angebunden, und..ge 
meiniglid aus fo genannt 


ven —— auch aus Zar 
nen 2, bis 3. Geftöhr ! 
Daß Sperrgeftöhr macht 1 

ſtoͤhr Tannen aus, wort d4ı 
6.ger Tannıen,und 1. mer 
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. meine Dickbalken gebraucht wer⸗ 
den. Diefen gemeinen Dickbalken 
leget man in die Mitte, damit zrois 
ſchen denen Tannen eine Defnung 
bleibe, um das Sperrholz darein 
legen, und durd Die Defnung ing 
Waſſer auf den Grund zu lafe 
fen, fohin dag ganze Floz ans 
zubalten. Diefe Sperrmafchine 
enthält das Einbindholz, wels 
des 9. Schub lang, und 14, 
Zoll dick ift, und wird zu Ens 
de des Sperrbalfeng den quees 
ren Weg über, an denen 6oger 


Zannen durch flarfe Baumties ' 


den auf beyden Seiten befeftio 
get. Ueber dieſes Einbindholz 
werden auf jeder Seite, der 
Länge des Fioſſes nach, drep 
Stüd Dreyling , welche mit 2. 
hölzernen Nägeln auf einander 
angemacht worden, fo geleget, 
daf fie eine Defnung in der Mits 
te haben, welche ohngefehr et» 
was weiter als der Sperrdick⸗ 
balken breit iſt, und 25 Schuh 
betragen mag: vorwarts wer⸗ 
den dieſe Dreyling vermittelſt 
einer Spitzenwiede an die boger 
Tannen gebunden und erniedri⸗ 
get, daß das hinterſte Theil 
durch Das Einbindholz erhöher, 


und etwas tachfoͤrmig ausſie⸗ 


bet, auch ruckwarts von denen 
6oger Tannen ohngefehr 4, 
Echuh in der Höhe lieget. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Gperrdrepling bes 
findet fich nun in dem Spatio , auf 
dem Einbindhol; liegend, der 
Sperrftimmel, welches ein Stück 
Holz, ſo exprefie hierzu 10. Schuß 
lang und 12. Zoll dick erbauen 
worden, und zum ftündlichen 
Gebrauch parat iſt, über mel 
den dag Auffchlagbols, fo 6, 
Schuh lang und 8. Zoll im Dia; 
meter hält, quer über lieget, Es 
wird aber Das Ausfchlagholz 
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durch 2, der beflen Baumwi⸗⸗ 
ben rechter Hand an dem Ein. 
bindholz fefte gemacht: fo fort 
über Die Sperre Dreyling geler 
get : vornen linter Hand hat es 
einen hölzernen Nagel ı, Zoll 
Di, welder 2. Zoü aus dem 
Eon berfürftebet, Diefes Ause- 
hlagholz wird durch die Aus⸗ 
ſchlagwiede, welche eine flarfe 
Baumwiede, und binden an die 
Einbindiwieden angemadhf‘, vors 
nen aber mit einer Schlaufe ver» 
feben ift, deren Weite ſich nach 
der Dice des Ausſchlagholzes 
richtet, daß foldyes wohl in die 
Schlaufe gebracht werden fan. 
Der bemelte hölzerne Nagel hält 
die Schlaufe, daß fie nicht weis 
het. Hier iſt eine Deutliche Bes 
fhreibung von der Sperre, die 
aber ohne Zeichnung denen meis 
fien Leſern fehr undeutlich ſeyn 
wird, Allein mechanifche In⸗ 
firumenten laſſen ſich nicht fo 
leicht mit Worten deutlich Mas 

n. — Nier ift der Gebraudy 


von der Sperre. So bald daß: 


loß eine Krümme macht, fo 

ebet der Sperrmann zu hinderft 
auf die Dreyling , bebet den 
Sperrftimmel in die Höhe, und 
läffet denfelben durch Die Defs 
nung zwiſchen dem Einbind»und 
Ausfchlaghol; in das Waſſer; 
das Floß wird hierdurch gehale 
ten, Daß es nicht vorwartks ge⸗ 
ben fan, weilen der Sperrſtim⸗ 
mel ſich an das Einbindholz rücke 
warts anlebnet, und das Floß 
ſperret. Wannder Sperrmann 
gewahr wird, daß der Eperre 
fimmel den Grund nicht völig 
erreichet hat, fo gibt er ihmemit 
feiner bey fid) habenden Art ei⸗ 
nige Hiebe, und treibt folchen 
Damit auf den Grund, und er⸗ 
wartet, ob fi) das vorderſte 

Ee 3 Theil 
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Theil des Floſſes wiederum im . 


Gang befinde ? Deffen er übers 
jeust wird, wenn fich Die ſammtt⸗ 


iche Geftöhr wiederum angezo⸗ 


gen und gerade gemacht haben: 


alsdenn fchläget er Die Auss 


ſchlagwiede mit feiner Art log; 
fo bald das Ausihlagshofl 


ned zuruͤck, und der Speriflims 


mel fält in die Defnung zwi⸗ 


fchen Denen boger Tannen. Dems 
nach gewinnet das Floß feinen 


ordentlichen Lauf, weilen es wie⸗ 
derum frey ift. Man muß ſich 


aber nicht vorftelen, daß man 
ſich diefer Sperrmafchine bedies 
nen könne, das Hol; vollfoms 
men baltend zu machen. Nein! 
» dieſer Abſicht ift fie nicht al« 
egeit tauglich, indeme man in 
eine Stille fommen fan, mo 


Diefe Mafchine , wegen der Tiefe 


Des Waſſers, nicht zu, gebrau- 
hen, und der Sperritimmel all» 


aus 
der Schlaufe iſt, ſo ſpringet je⸗ 


SH 37 


und von beſonderen Vortheilen 

bey ihrem Anbau nichts bekannt 

Hr auffer daB Miller die jungen 
4 


n Zweige zu Den Spigender 


Angelrutgen nuzbar erwaͤhnet. 
2) Spiræa alba, Die weißbluͤhende 
Spierſtaude. 3) Spirsa.chamzdri- 


ſolia, die fibirifche Spierftaude, 


4) Spiræa tomentofa , die virgini⸗ 
fche mit wolligen Blättern. 5) 
Spirza hypericifolia, die canadifcy: 
mit Johanniskraut » Blättern, 
6) Spiræa Opulifolia, mit Waſſer⸗ 
holder „Blättern „tft Die gemein» 
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ſte, dienet zur Abwechslung in 


roffen SPflanzungen ,„ und in 
Sri ling$ » £uftwäldern. 


Spießbod, f. Bock. 
Spieffen, gabeln, forkeln, heiſſet, 


wenn ein Hirfch einen Menſchen 
oder feines gleichen mit Denen 
Gewichtern ftoffet. ſ. piffen, ſchaͤf⸗ 


ten. 
Spieß » oder Krautvogel; Lerche, 


zu Eurz iſt, den Grund zu Spillbaum, ſ. Spindelbaunt, 


erreichen : und wenn ja derfels 


Spillen , ſ. Lappreiffer. 
Spillenholz , nennet man in Sach⸗ 
fen Den Acer pfeudo- platanus , Den 
gemeinen toeıffon Ahorn, 


Spinne: die Bartenfpinnen mar 


be den Grund erreichte, fo ift er 
doch nicht allegeit vermögend, 
das ganze Floß auf einmal ftills 
baltend zu machen, wie befon« 
ders in einer Strenge gefchiehet, 


da dag gefperrte Floß Dod) ganz 


gemaͤchlich fortgehet. | 
©peyerling , f. Sperberbaum, 


Spierbirnbaum , Sorbus domefica , 
f. Specberbaum. 


Epierftaude , Spirxa. Man hat das 
von folgende Arten : 1) Spirea 
Salicifolia , die Meidenblättrige 
Epierftaude ;das friiche Anſehen 
wird diefen Straudy auch wohl 
nur allein für Gärten und Pflan⸗ 
ungen zur Abwechslung empfeh⸗ 
den, da die fleifchfardige Blu⸗ 

men nicht wohiriechend find, 


chen ihr Gewebe über die Bäur 
me flach weg; fie umziehen bie 
Knoſpen, daß fie nicht meiter 
koͤnnen ausſchlagen, und frefien 
ſich auch wohl gar in die Blüs 
te, Früchte und den Saamen 
ein. Man findet, wie Lifter in 
feinem Tractat von Spinnen an⸗ 
geführet, eine eigene Art davon, 
Die beftändige Einwohner der 
Waͤlder abgeben, und auf vers 
fchtedene Weife die Bäume bes 
ſchaͤdigen. Manche greifen die 
Blätter , andere aber die Fruͤch⸗ 
fe an. Verſchiedene haben ihr 
Lager unter der Rinde der als 

ten 
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ten Bäume, ‚andere bauen ihre Sprecher , f. Staar, 


Nefter unter den Wurzeln der 
Bäume oder in dem Grafe. Auf 
der Genifta ſpinoſa foll eine eige⸗ 
ne und von den andern ganz un. 
terfchiedene Art angetroffen mer» 
den. Wir überlaffen Die weitere 
Unterfuchung denen Herrn Inſe⸗ 
etenjägern. 


Epinds oder Spunddäume , find 
ſtarke Bäume, welche gu dicken 
Brettern gefchnitten werden füns 
nen, f. Spündebretter, 


Spißhaare heiffen diejenige fteiffe 
Haare, die den Schweinsbor⸗ 
ſten ähnlich find, 


Epißrurben fchneiden , pfleget nu! S 


zum Gebrauch derer berrfchaftlis 
chen Marftälle und unter der Bes 
dingung erlaubt zu werden, daß 
die jungen Stämme und Gipfel 


der Birken dabey verfchonet blei: 


ben follen ; ſ. Herzogl, Würtemb 
Sorftordn. S. 67. 


Spizbalken werden theils Orten 
diejenige Staͤmme genennet, wel⸗ 


Sprengen beißt, wenn ein Hund 


oder Menſch das Thier aus ſei⸗ 
ner Ruhe bringet. | 


Sprodelholz , ift fo viel als dür- 


red Holz, fo denen Leuten in 
den Wäldern, an gewifen Tägen 
zu ſammlen, , zu raffeln oder zu 


ſprocklen und auf ihrem Leibe 


auszutragen , erlaubet worden. 


er ‚ Salix fragilis , f. 


ruchmeide, 


Sprögen , Spräßern, Rhamnus 


frangula, f, Faulbaum. 


Sprung, ſ. Haafenfprung. 
püllbaum, Evonymus vulgaris, ſ. 


Spindelbaum. 


Spündebretter , find gemeiniglich 
I 


2. bis 18. Schuh lang, 12. bi 
15. und mehr Zoll breit, und 
einen guten Zoll, auch wohl 
und 14 Zoll dick, damit fie nach 
Gefallen auf dem gangen oder 
halben Pfund ausgezogen tere 
den fönnen, 


che 24. Zoll im Durchmeffer Hals Stachel, ſ. Dorn, 


ten, und 20, Ellen lang find. 


Spigiger » Ahorn , f. Lenne oder 
Gänßbaum, Acer platanoides, 


Spitzig faſſen, Heißt fo viel, als 


einen Schuß genau nehmen, 


Spitzig fommen , iſt ein Fagd-Ter- 
minus, und geiget an, daß wenn 
einem etwas von ferne zufommt, 
und anderfi nicht zu fchieffen fey, 
dann fpigig. 
Sporgelbeerbaum;, Rhamnus fran- 
gula, ſ. Faulbaum, N 


Cporäpfelbaum , Sorbus domelica, 
Sporbirnbaum 


Stachlichte Geniſte, Geniſta fpar- 
Sytpoenoͤbr/ſ Vorſpitzen, Vor⸗ 


tium, oder Scorpionenkraut / 
eine kleine dornichte Waldſtaude. 


Staͤnde, heiſſen die Fuͤſſe derer 


Voͤgel, welche keine Raubthiere 
ſind. | 


Stärke oder Kraft des Holzes rüßs 


ret von feiner Dichtigkeit ber« 
Es ift defto ſchwaͤcher, je mehr 
und gröffere Zwifchenräume es 
bat. Um zu erfahren, ob das 
u einer gewiſſen Jahrszeit ges 


faͤllte Holz fRärker fen, als das 


zu einer andern Zeit gefällte ? ließ 
du Hamel Hol; fällen. Aug denen 
mancherleg gemachten Proben 


urtheilet derfelbe, in feinem Tras 
€ ctat 
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ctat von Faͤllung ber Wälder 
L Th. S. 276. daB es nicht 
moͤglich, einen beſtaͤndigen Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Holh, das 
im Winter, im Sommer, Herbſt 
oder Seüpling iſt gefällt wor⸗ 
den, und ſchlieſſet, daß das zu 
verſchiedenen Jahrszeiten gefaͤll⸗ 
olz ohngefehr von der nem⸗ 
lichen Stärke, wenn es nur gleich 
‚ troden fey. 


Stallen heiſſet fo viel als näffen 
und feuchten , und wird von Dies 
len Jaͤgern nicht allein vom 

unde, fondern auch vom Hirſch/ 
üdden oder Wolf gefagt. 


Standarte, ſ. Schwanz der Thiere, 


GStandholz, wird demjenigen ents 
gegen gefest, fo man Schlaghols 
nennet. 1) Jenes beftebet aug fol, 

chen ſtarken und nuzbaren Stäms 
men, woraus man Schiffe bauen 


könnte. 2) Oder es wird auch 


darunter ein Bannraitel vers 
ftanden 

Standthier beifet dasjenige Wild, 
welches au 

ſtaͤndig bleibet, und fich nicht 
weit verwechſelt. 

Gtandvögel, alfo werben diejenis 
gen Schnerren und Droffeln be» 
nennet, welche auf einem Forft 
außsgebrütet worden, und nicht 
mit dem Stridy fommen, und 

ſind foldye an denen weißgelben 

“ Ständen zu erkennen. 

Gtange : diefed Wort hat mans» 

cherley Bedeutung : ı)die Stans 
e an dem Gewicht des Hir⸗ 
Öhes. 2) unge Hölger. 3) Die 
Stellflangen bey Jagdzeugen, 

u. ſ. w. 
tangen bey dem Hirſch ſind die 
beyden hohen Theile an denen 
Gewelhen,, an welchen zu uns 


einer Revier bes 
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terft die Roſen, und gu oberſt 
die Krone ift, und darzwiſchen 
die Ende nach der Heihe hinauf 
fiehen. Einige gute Hirfche mas 
chen gumeilen 3, auch 4. ſolche 
Stangen; und mird alsdann 
für ein rares Gerichte angeſpto⸗ 
hen, Die Burgbirfche fegen mit 
etwas kurzen, aber fehr flarken 
Stangen auf, die man unten hber 


denen auch fehr ſtarken Augem 


fproffen oftmal nicht umgreiffen 
fan. Die Land » Aus oder gu 
meine Waldhirfche aber tragen 
hohe, meiftens wohlgemwölbte 
Stangen auf dem Kopfe. Die 
Sandhirfche Ddargegen niedris 
ge und ſchlechte Stangen. Der 
gleichen haben auch die Kuͤmme⸗ 
ter. 


Stange wird theild Orten genen 
net ein Stammbolz , welches 4 
Zoll im Durchmeſſer hat, und 
15. bie 20, Ellen lang iſt.ſ 
Ruͤſtſtange: Sonften aber nen 
net man aud) Stangen , die juns 
gen glatten und wohl in die Hör 
be gegangenen. 


Stämmgen, die auf denen Sl 
gen im lebendigen » Laub» ode 
hartem Holze mit allem Fleiſe 
von denen nüzbarften Hoͤlzern 
zum fünftigen Oberwuchs aus⸗ 

eſucht werden, und 32. bis 36. 

. €, in Bayern, auf einem ol 
Dentlichen Waldacker ftehen blen 
ben müffen, wenn der. Daral 
übrige Unterwuchs alle abgetrie⸗ 
ben wird. S. Bannraittl, 
kLaßreiſſer. — Sind es nun al 
te Schläge , die etwa in 24. bis 
? . Jahren nur einmahl abge 

olget werden , binnen welchet 
Zeit aller Unterwuchs jugleich 
in die Höhe gegangen, und. 
lauter Stangen erwachſen vn 
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fo beiffen foldye Schläge Stans 


und Kuͤefenholz, auch 


Izer, und geben fchon gu⸗ 
— 
I. Die Schwarjs 


bölzer von gleichen Jahren nens 


net man theils Orten gleichfalls 
Stangenhoͤlzer. Dieſe werden 


aber nicht wie jene tractiret und 


abgeholzet, ſondern muͤſſen we⸗ 
nigſtens 60. bis go. Jahre alt 
werden, ehe man Schlaͤge hin⸗ 
einlegen, und ſie verhauen kan. 
weil die junge Staͤmme von 20, 
30. Jahren erſt recht anfangen, 
in die Dicke ſtark aufzuſetzen, 
und vor 60 — 80, Jahren fein 
recht tuͤchtiges Bau + noch Keuers 
holz darinnen zu fällen ift. 


Das Stangenholzift nüzlicher 
als Baumbolz. | 

Es hat gar feinen Zweifel, daB, 
exclufive Die Eichen und Rothbuͤ⸗ 
chen , die Anziebung des Stans 
genholzes an allerhand Sorten 
harten Holzes, den Vorzug ber 
hält, und vor nusbar zu halten, 
ja fo gar auch bey jenen, im 
> ſolches an hohen Falten und 
lippichten und flideln Bergen 
ſtehet, indem die Erfahrung ges 
nugfam lehret, daß an hoben 
Gebürgen fehr rar und fparfam 
ein tüchtiger Baum oder Baus 
ſtamm zu finden , weil ſolche in 
der Jugend gemeiniglid von 
Schnee, Kälteund Glatteis vers 
dorben worden, Go lange ed 
aber Stangenholj, und dichte 
in einander ſtehet, ſich noch ends 
lich conferdiren läffet. Die grös 
fie Schwürigfeit it wohl noch 
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biefe : wann ich das Holz zu 
alt werden laffe, und folglich 
Baumbolg ziehen will, fo Fan 
bep dermaleinftiger Abholzung 
der Anwachs nicht anderſt, als 
durch den Saamen wiederum 
befördert werden. Es ift aber 
die ſes auf hohen und falten Ge⸗ 
buͤrgen ein mißliches Unterfan⸗ 
gen. 


F. T. 

ben diefe Frage muß anderft bes 
antwortet werden, Mann die 
Rede ift von niedrigen Dertern 
auf gutem Boden. Demjenigen, 
fo feine Holzungen gröftentheil® 

um Verkauf hat, ift die Anzie⸗ 
* des Stangenholzes vor 
dem Baumholz auch in dieſem 

all anzurathen. Denenjenigen 

ingegen, es am Holze fehlet, 
und doch jährlich einer gewiſen 
Quantität benöthiget iſt, muß 
eher die Anziehung des Baum⸗ 
holzes angepriefen werden, 
ich dardurch, nad) einer gemadye 
ten Berechnung , tn gleichen 
ei bey nahem noch einmahl 
d viel Holz als bey dem Stans 
genholz erhalte, 


Hier ift ein Leberfchlag : Ich 
nehmeein Stuͤck Wald zu 120, 
Duadratruthen zum Exempel an, 
welches als Baumbolz von 
Korhbüchen angezogen, und 120, 
Sabre alt geworden ; hievon has 
be erhalten ;(da dieſes Holz 50. 
Jahre alt, und zu befferm Forts 
wachs das unterdrüdse ausge⸗ 
bauen werden müflen.) 


Er 50, 
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30, Malter, q ang füßigen Cubie· 


Haltern a1. Shlr, — tht. — 30. Ar 
An Ban. ober e Rei 6, * * * * 
Schock ke ng — 2. Alt. 


Wann ppter auf 80. —— 
Alter dieſes Holzes gekommen, 
ſo muß eine anderweitige Aus⸗ 

pluͤnterung geſchehen. Bis da⸗ 
hin waͤren die Intereſſen von 


obige geſtiegen auf: ———— 
An Holz erhalte aber wiederum . 61. Thlt. 19. gr. 2. P. 
60. Malter. * 


I 
| 


An Wafen 9. Schock — — — 
Und wuͤrde — Nuzholz wu 

rechnen ſeyn — u ce u ie 
Big Daher babe nur 15. Schod | 

Waſen, 90, Malter Holz, und — 

betragen an Geld 168. Thlr. 

IQ, gr. 2 Pr. Summa 168, Thlr. 19. gr. 2. H 


Nun aber würden, bis zur voͤl⸗ 
ligen Abholzung, noch 40. Jahre 
vorbey gehen. Inzwiſchen die 2 | 

Intereſſen wieder befragen — — 184 Thlr. — 6 Sf. 

An Holz aber befomme nod) | 

220. Malter — thut 120. — — — 
und 10. Schock Waſen — em 3. 1.9. — 
Das Nuzholz, weldyes der drit⸗ — 
te Theil von obigen 120. Maltern | 
ſeya kan, betraͤgt — . 40. — — 


as AN ———— 
Sa, Summarem : 25. Schock Wafen, 210, 32. gt. 
Dagegen nehme ih nun einen 
Plaz von gleicher — 
des Bodens Lage, und Groͤſſe, 
ſo als Stangenholz von Roth⸗ 
buͤchen angezogen worden. 
Ich laſſe ſolches 40. Jahre alt 
werden, und bekomme bey der, 
erften Hauung 40, Mitr. Holg à 1, Thlr. — 40. Thle. —— 
—Und an Waaſen 12. Schock à 12. sr. — — 4. — — 
AnNuzholz von obigen Maltern 6 — — 


— 3. ER 














Summa 12. Schod Waafen, 4, Malter Hol — 5% Spir. 


Pie 
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Die Intereſſen gleichfalls zu 4; pr. ° 


Cent, würden bis zu den zweyten 
49. Jahren betragen, als die zwey⸗ 
te Hauung in go, Fahren 


An Golse wiederum 12. Schod? - 


Maalen 40. Malter inclufive Nuz⸗ 


holz — — 
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Th, gr. Pf. 
— — 144 + 31.2 
zur — 50 ⸗ e 





Summa, 24. Schod Waafen go, Mltr. Holz — 224, Thlr. 31. gr. 2, Pf. | 


Die Intereſſen bis zu der dritten 
Hauung vder der dritten 40, Jah⸗ 


re, fo gleichfalld 120. Fahr, wie . 


dad Baumbholz auch, machen, bes 
tragen — — 

An Holze aber noch 12. Schock 
Waaſen, 40,Mitr. Hl — 





— 709. Thlr. 33. gr. 2. Pe 


50% 2 —— 





Sa Summaram 36. Schod W. 120. Mltr. Holz — 1004. Thlr. 28. gr. 4. Pf. 


Aus Gegeneinanderhaltung obis 
r Rechnungen , ift num zu erfes 


en, daß ich in Zeit von 120, Jah⸗ 


ren von BaumsHolzörtern auf ei- 
nem folchen Plaz (Iſt ein unters 
fächfifcher Morgen) 90, Malter 
Holz mehr, aber 11. Schock Waas 
ſen weniger, gegen einen ſolchen 
Stuͤck StangensHolz erhalte, das 
gegen aber, wann ich den Betrag 
zu Geld rechne, von Stangenholz 
in foldyer Zeit, 188. Thlr. mehr 
erhalte, 
5. 2. 


Es kommt aber auch bey Zuziehung 
des Stangen⸗Holzes hauptſaͤchlich 
darauf an: Ob man die Zuſchlaͤ⸗ 
ge darnach einrichten kan, dann 
es wird dazu beynahe die Halb⸗ 
ſcheid des ganzen Forſt⸗Reviers, 
oder wenigſtens bey gutem Boden, 
Theil erfordert, da ich hingegen 
bey dem Baum» Holz , wann fols 
ches 120. Jahre alt werden laffe, 
au den fünften Theil bendrhiget 


Was nun die Maft bey Buchens 
Holz anbelanget, fo zeiget die Aus⸗ 
rechnung gleichfalls, daß die Stans 
genholzörter deu Vorzug behalten, 
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Daß bey Stangens Holz die Ausplen⸗ 


derung nicht jtatt finde, ift oben 
unter dem Artickel, Aushauen, ges 
fagt worden. Die übrige Anmer⸗ 
Zungen über die Fragen: wie alt das 
Stangen» Holz fenn müffe? Mie 
ſolches anzuhauen ? Was zuvor 
auszubauen ? |. Holzhauen, Hau, 
Wie ſolches zu tariren ? ſ. Taxi⸗ 
ren die Waͤlder. 


Stangenholz, wie lange moͤchte es 


wohl zu wachſen haben? dieſes muß 
einWaldtaxator, ein Forſt: Etats⸗ 
macher, wohl wiſſen, anfonften zeh⸗ 
len wir ihn unter die Wetter⸗Hro⸗ 
pheten und Chiromantiſten. Wir 
wollen den Fall annehmen, es waͤ⸗ 
re einer gendrhiger, fein Umerholz 
(mad nemlidy fiammartig werden 
fan) zu Stangen» Holz aufwach⸗ 
fen zu laſſen; fo wird die Frage 

ſeyn, 
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ſeyn, wohln mir unſer Yugenmerf 
urtchten haben, um eine unferer 
| t ** und wahre Zeit 
der Reife deſſelben zu beftimmen ? 
Der Abſicht gemäß, muß das Hol 
fo ftarf werden , daß es zu Klafe 
ter soder Malterholz geſchickt iſt. 
Die Erfahrung mun lehret und, daß 
Die eine Art Holzes fchneller wächfet, 
als die andere, folglich fan auch 
die erfte Art ſchneller F einer der 
Abſicht gemaͤſſen Stärke gelangen, 
als die andere; mithin verdienen 
die Eigenſchaften des Holzes, er⸗ 
wogen zu werden. Es hat fer⸗ 
ver die Beſchaffenheit des Bodens 
daran einen fo groſſen Antheil, daß 
einerley Holz in gutem Boden eis 
unige Jahre eher zu feiner oder viel⸗ 
mehr zu einer unferer Abſicht ges 
mäffen Bolfommenheit gelangen 
tan, als in fchlechtem Boden, Aus 
ähnlichen Worfällen und Umſtaͤn⸗ 
- den muß man die hierzu bedürftige 
Erkenntniß herzuleiten fuchen. Hat 
eine gleiche Art Holz in einem mit 
nem andern Orte nicht fehr vers 
fchiedenen Boden‘, welches in dem 
Stande einer unferer Abficht ges 
maͤſſen Bolltommenheit fich jezt 
befindet, 3. Er. 25. Jahre geftans 
den, fo fan man höchft wahrfcheins 
lich fchlteffen, es werden unter ähns 
lichen Umfänden auch ähnliche 
Wirkungen erfolgen, und das mit 
jenem gleiche Holz wird unter fo 
gedachten ähnlichen Umftänden 
ebenfalld 25. Jahre zum Wachs⸗ 
thume nöthig haben, bis ed zu eis 
ner aͤhnlichen Stärke gelanget. 
Die alten Forſtrechnungen und das 
Zeuantß bejabrter Leute fonnen in 
diefen und dergleichen Fällen ebens 
falls viele Erläuterungen geben, 
Hat aber ein gewilfer Ort Holz in 
25. Jahren eine, deffen Beltims 
mung gemäffe Volllommenheit 
wirklich erreichet, fo muß es auch 
alsdann gehauen werden,oder man 
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benutzer die Waldungen geringer, 
als fie doch eigentlich genußet'wer, 
den koͤnnten. Vielieicht ſtehen 
manche Forſtbediente in der Mey⸗ 
nung, man koͤnnte einen Ort Ho 
dad nach richtigen Gründen (wie 
wir bier zum Voraus feßen) in 25, 
— haubar iſt, auch 50. Jahre 
ehen laſſen, und alsdenn mit eben 
fo gutem Vortheile nutzen, ald 
wenn baffelbe in befagten 50, Jah⸗ 
ren zwenmalgehauen wärde, Als 
lein die Are Sc eg und 
zwar inödelondere vom St | 
bolze , wenn daffelbe zumal (hen 
die zu feiner Beſtimmung erfor 
derliche Stärfe erlangt hat, daf 
ed alsdenn Überhaupt in dem 
Wahöthume nicht mehr fo viel zw 
nimmt, ald tn denen jüngern Jah⸗ 
sen, Zumalen da fich indgemeln 
unter dergleichen Holze vieles fin 
det, dad in der Jugend Schaden 
gelitten, und daher ein verkruͤmme⸗ 
ted Gebüfche geworden, Vieles 
wird von dem Lmftehenden , web 
ches einmal einen ee 
an dem freyen Wachsthum beim 
dert, oder wohl fo weit unter: 
druͤcket, daß esendlich vertrocknet. 
Die vertrocneten Stämme fünnen 
bey dem endlichen Abtriebe dei 
Holzes nicht wieder ausſchlagen, 
und daher entftehet ein Mangel an 
jungem Zuwachſe. Dazu kommt 
noch ferner, daß ein.folcyer Dr! 
durch den einfallenden Saamen 
ſich gar nicht verdicken kan, 
me bderfelbe, wenn er auch aufge 
bet, von dem umftehenden alten 
Hoize allemal wieder bis zum Er 
fterben unterdruͤcket wird, daß ah 
fo ein — Schade da 
mit verknuͤpfet iſt, wenn man di; 
Holzungen zu alt werden laͤſſet, 
darwider wird man nicht viele 
Zweifel mit Grunde erregen fin 
nen. ya eö läffet ſich noch über 
diefed der Beweis aus der * 
Tr 
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« der Sache ſelbſt führen; wen ans - werkzeuge zuzuſchreiben. Man 
derd die Beſtimmung derjenigen nennet diefeganze Fäden die Staub⸗ 
Zeit, in welcher das Holz zu —* faͤden (Stamina) und fie find das 
ner Beftimmung gemäffen wah⸗ Merkmal männlicher Blüten. Die 

. ven Reife und Vollkommenheit Be weibliche Blüte hat inder Mitte 
langen fan, aus richtigen Grüne ein Früchtlein oder einen Fruchte 
den hergeleitet: iſt. Nehmen wir Inoten (Germen) aus weldhem,oder 
nun an, daß 25, Fahre darzu ere an welchem Theile entipringen z 
fordert werden, fo tft klar, dasje⸗ bie Feine Köpfe haben, fondern fich 

nige Holz, welches in 25. Jahren Im eine Släche oder Spize endigen, 
den gröffeften Grad feiner Volle bie oft aldein Hacken 1 Di And. 
kommienheſt zu der beftimmsen Abs Site heiffen Staubwege ,_ fie em⸗ 
ficht erreichet hat, Fan, wenn ed  pfangen die Kräfte des Saamens 

... 30. Fahre ſtehen bleibet, in dem ge⸗ ſtaubes, und find das Unterfchels 

“ babten Grade feiner Volllommen⸗ dungssZeichen der weiblichen 
beit nicht mehr ſeyn: in dem goes Bluͤte. Diefed ganze wird der 
fen Jahre noch weniger. Es wird Stempel, Piltillum, genennet. 
alfo auch den zu feiner Beftimmung 

ebabten Innern Werth nicht mehr Staudelbeer , Vaccinium Myrtillus, 
babe, folglich gr gr F ſ. Heidelbeer. 
vorheto zu nutzen jepn. giele Staudenklee, nordameri 
che Beife wird in allen übrigen prelen trifoliata, f. — 
vorkommenden Faͤllen die Reife 
des Hoijes zubeurtheilen ſeyn. Stechlaub, ſ. Stechpalme. 


Stech⸗Siche, Quercus Ilex, die im-⸗ 
Stark, heiſſet alles Wildpret, wann 
es gut bey Lelbe iſt, und wird mergräne Eiche, ſ. Eiche. 
nicht gelagt: dick oder groß, fone Stechen, wird verſchleden verftans 
bern ſtarck. , “den: 1) Nennet man das Wuͤh⸗ 
| len derer Dächle das Stechen, 
Starkſtock, ift ein Stud Holz, an - auch dad Wurzeln. 2) Wenn 
welchern die Wurzeln annoch findg die Vögel auf etwas los dringen, 
wird zu denen Schiffen adgeger . jagt man: die Vögel ſtechen. 3) 
ben. Staubbeutel, Staubfaͤden. Das Eintupfen der Kugelbüchien , 
In der Mitte der Bluͤthe von Bäus damit gefchoffen werden fan, führt 
men und Stauden ıc. fiehen ger auch den Namen ftechen. 4) Wenn 
meiniglich zarte Fäden (Filamene die kleinen Wögel mit einander una 
tad) die mit einem Fleinen mehren⸗ einig find oder ſich rauffen , neue 
theild gefärbten Kopf verfehenfind, net man es auch ftechen. 5) Wenn 
welcher an aufferordentlich zarten die Jaͤger einander anghgliche Res 
äden hängt, und den man den dem geben,oder einen für einen Haͤn⸗ 
taubbeutel (Anthera) zu nennen ſel halten, fagt man auch : dem 
nflegt, Diefer ift allemal da, oft habe Ich eines geftochen, 
aber fehlen die Fäden: er ift mit 
einem zarten Staube erfüllt,brenne Steden, ſich ſtecken ⁊ Wenn das 
licher Urt, und der, wenn er reif Wildpret fich in eine Dickung hits 
ift, fich allenthalben hin zerſtreuet. ein ziebet, wo es vermeiner, heine 
Ibm tft ohne Zweifel die Befruch⸗ lich, ruhig und vor aller Nachftele 
tung der weiblichen Zeugungs⸗ lung von Menfhen, Hunden * 
veife 


— 
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relſſenden Thieren am' beſten ſicher 
zu ſeyn: die Dickung mag von 
hartem Unterwuchs Geſtaͤude 
° oder Rohrdickicht ſeyn, derglei⸗ 
chen verwilderte Bögen einiger 


Srten auch Behaͤltniſſe heiſſen. 


Ferner: wenn dad Wildpret ſich 

im Treiben nicht weiter fortbrin⸗ 
gen laſſen will, fo ſagt man ; das 
— ſich im Treiben ge⸗ 
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ter gar Feine Uefte haben, md 
ganz glatt find, Man würde das 
hero fchwerlich auf fie herauf kom⸗ 
“men Fönnen, woferne man nicht 
darzu eine Leiter nehmen wollte; 
Diefes:läffer ſich aber nicht allefeit 
thun. In dieſem Fall leiſtet das 
Steig⸗Eiſen gute Dienſte. 


Steinahre, Acer pfeudoptatanus; 
gemeiner weiſſer Uhorn. 


Steck/⸗ oder Lauf⸗Leitern, dieſe be⸗ Steinbeer, Vaccinium (vitis idæa) ſ. 

“ ftehen aus Spiegeln ohne Junge⸗ Preuſſelber. Hier zu Lande ner 
maͤſch, und werden zu beyden den Steluieer der Rubus faxati. 

Seiten des Treibzeuges geftellet, lis genannt. 

damit auf den Flügeln nichts Steinhollunder , Sambucus raceme- 
durchlommen fan, 1, f. Hirfchhollunder, 


Steckruthe des Koͤhlers, iſt nichts Steinkohlen erſetzen an manchenOr⸗ 


anders als eine Stange von ohnge⸗ 
fehr 20. Fuß. Dieſe wird am dick⸗ 


ſten Ende etwas geſpalten, dar⸗ 
zwiſchen klammert man entweder 


Harz oder etwas Birkenrinde, zuͤn⸗ 
det es an, und faͤhret mit der Ru⸗ 
the zum Steckloch am Mieler bins 
ein, bis an die, ben dem Quandels 


pfahl gelegte Splitter und trocke⸗ 


nen Späne, und zündet. diefeiben 
‚damit an; ziehet die Ruthe nicht 


“eher heraus, bis man glaubet, 


. baßdas Feuer recht brenne. 


Steig, u — a at Gang, | 
‘Darin aud), wo jo wu nters⸗ | 
J alſo: Einige find mehr Erd⸗und 


ald Sommerszeit in Getraiden die 
Haaſen dftersd Hin-und herlaufen, 
wird gefpröchen : die Haaſen mas 
“ chen einen Steig: der Jäger bat 


' um die Gärten der Bauren und in ' 


den Feldern diefe Steige zu pifitis 


"ren, ob fie nicht mir Drarfchlins 
gen beftellet, dann die Bauren und ' 


Selopüter verftehen die Kunft, 


Steig⸗Eiſen: zu Erfteigung ver 
Bäume bedienen fich viele eines . 
Es ift - 
befannt, daß verfchiedene Bäume, ' 
3 Er, die Buchen, aufeinige Klafs ‘- 


befondern Kletter⸗Eiſens. 


tenden Holzmangel, Diefe Steins 
Kohlen werden fonften auch genens 
net, Bergkohlen, fteinerne Koh 
len, Kohl⸗Erde. Carbones fofliles, 
Sie find: eine aus Erde, Ha 
oder Erdpech, Schwefel, Scie 
ferftein, oder verfteinerten Schlam 
und Holz beftehende harte. Eub⸗ 
ſtanz / meiſt — S 
be,die nach dem Unterſchled derfän, 
der und der Erde, aus der fie 94 
graben werden , ihren Eigenidhafs 
ten und Wirkungen nach, aufman 
cherley Weiffe von einander unters 
ſchieden; von Rohr befchreibet fie 


torhig, andere naß, fett und dh⸗ 

licht, und noch andere fteinigeund 
trocken. Gewiſſe Arten der 
Fohlen find zerbrechlich und zumal 
men fich im Augenblick. Diet 
werden von manchen Leuten ver 
unreif angefehen , und ftehen dr 
nige in den Gedanken, daß fie in 
einer Zeit von 20, bid 30, Fahren 
zu einer mehrern Härte und beb 
fern Reife gelangen whrden. ‚Un 
dere aber behaupten mit gr 
Grunde, daß fie, wenn fie ſchon 
ein Paar Sesula durch‘ liegen = 
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: ‘ten, dennoch einerley Beſchaffen⸗ 
heit behalten würden ; fiehe Hofe 
mannd Oryäographia Halens p. 11. 


Biöweilen tft das, was Kohlen 


u ſeyn fcheinet, ein vor langer 
Bet unter die Erde verſchuͤttetes 
Holz, dad unter derfelben calcints 
set, Man gt von dergleichen 
lange Stüde und von ziemlicher 
Dicke heraus, und fan man an ets 
lichen derfelben die Aeſte und Zwei⸗ 
ge gar deutlich unterfcheiden. 


Bisweilen fliegt Erz daran, das 


Schwefel oder andere Mineralien 
in ſich faßt. 
. den Kies, und ftehen mit ihm in 
Anſehung der gemeinichaftlichen 
Bergfettigkeit, vder des Schwes 


We in nicht geringer Anverwands 


haft; wie man unter andern aus 

den peiterwizen,, Steins Kohlen» 
wert ohmmeit Dresden: gar deuts 
lich feben kan; 1. D. Henckels 
Kies⸗Hiſtotie p 220. 


— $. 1. 

Denen Unzeigungen, wo Stein⸗Koh⸗ 
Ten in der Erde verborgen liegen, 
werden folgende bengezehlet: 

1) Werden fie gemeiniglicy an 
denen Dertern angetroffen, wels 
che zumSteinwachſen geneigt find. 

2) Zeiget fich dafelbft gar fels 


ten bey früher Morgen» Zeit der 
hau, 


3) Vergehet und zerflieffefin 
folchen Gegenden der Schnee viel 
eher , ald an andern Orten, 

4) Nimmtiman auch wahr, daß 
die Bäume Fein bleiben, nicht viel 
tragen, die Blätter bald gelb und 
weiß werden, verdorren und ges 
ſchwinde abfallen, = 

5) Sollen die Wurzeln derer 
daſelbſt fich findenden Gewaͤchſe 
einen harzigten Saft bey fich fühs 


Sie lieben gerne. 
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ren, und verurfachen, wenn fie ane 
gebrannt, eben fo einen ſchweflich⸗ 
ten und pechigten Geruch, als die 
Steins Kohlen felbit, So jagt 
— wir glauben aber davon we⸗ 
nig. | Zu 

§. 2, 


Die Güte der Stein » Kohlen beurs 


theilet man aus folgendenZeichen 

1) Müffen fie tief aus der Ers 
be gegraben werben, dann die 
Tagekohlen, Die nemlich zu Tage 
ausgehen oder nicht tief gegraben 
werden, find vielmehr erd» und ko⸗ 
thig als fteinige, und brennen we⸗ 
gen des vielen Unraths, fo fie bey 
fi) führen, nicht gar wohl, doch 
find fie unter denen guten auch mit⸗ 
augebrauchen, 

2) Diejenige find gut, fo gleich 
denen Holz Kohlen eine helled lam⸗ 
me geben. 


3) Die nicht eher anbrennen, 


bis fie zuvor mit einem Blafebals 


ge oder fonft einem ſtarken Winde 
angefacht werden, 

4) Die einen ftarfen barzigten 
oder fchweflichten Geruch) vom ſich 


geben, 


Die fein hart, gleich d 
Pen * — 


6) Die einen ſtarken Rauch, 


wie ein Pech von ſich aufſteigen 


laſſen. 
7) Die fein lichte, ſchwarz, 
breit und groß, NEE 
8) Darausman an und vor fich 
feldft, ohne Zuthun des Feuers fein 
Del, Hingegen aber eine waͤſſe⸗ 


‚richte Feuchtigkeit auspreſſen kan. 


K 3. 


Von dem Urſprung und dem Weſen 


der Stein » Kohlen hat man, wie 
bey dem Börnftein, ine 
ey⸗ 
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Meynungen. Einige wollen, fie 
wären von Anfang der Melt gleich 
andern Mineralien von GOtt er 
fchaffen worden. Andere binges 
gen, daß fie ihre Geftalt, die fie 
jetzo haben, erft hernach, abſonder⸗ 
jich in der Suͤndfluth bekommen, 
und nichts anders, als ein damall⸗ 
ges untergegangenes, in der Erde 
vermodertes oder verfaultes, mit 
—— und vitrioliſchen Theil⸗ 
gen geſchwaͤngertes Holz waͤren. 
Scheuchzer haͤlt fie in der Natur⸗ 
Geſchichte des Schweizerlandes, 
BL. Th. p. 111. nicht fo wohl vor 
ein in der Sündfluth vermoderted 
Holz, ald vielmehr vor ein von 
zermülmeter Erde, Steins Erds 
Vech en Vitriol und Holz 
beſtehendes Gemenge, weil man 
unter denen Steinkohlen in denen 
Koblengruben allerhand Früchte, 
Geſaͤme, Schneden, Mufcheln, 
und auf ihnen auch allerhand Kräus 
ter und Blumen abgebilder fände , 
deren Geſtalt denen wahren annoch 
jest wachfenden Pflanzen in allem 
ganz gleich wäre, in welchem Ges 
meng fich die Krduter mit einges 
miſchet, und alfo inihrer Geftalt, 
nachdem alles auf einander verhärs 
tet worden, geblieben, 
Andere Naturforfcher achten fie 
vor ein mir Erde vermengted, auds 
ekochtes und verhärteted Erdpech. 
och andere aber vor ein Salz, 
und vor eine Mutter ded Gteins 
oͤhls, fo durch das unterirrdiiche 
Feuer davon abgefchmolzen und 
abgetrieben worden, weil man ders 
| — Oehl davon bekommen 
koͤnnte, welches dem gemeinen 
Petroleo oder Stein⸗Oehl in allem 
gleich wäre, auch mit demielden 
einerley Tugend hätte, Meynune 
gen genug } 


$ 


» 4. | s | 
Stein» Kohlen findet man in allen 
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Prodinzien von Europa, auch wohl 
in denen andern Theilen der Welt, 
Wir wollen unter fo vielen Gegen 
den nur etliche berühren, weil bier 
der Ort nicht iſt, meitläuftige Ans 
jelge zumachen. In Engelland 
und Schottland findet man fie 
reichlich. Erſtere werden denen 
keztern noch vorgezogen. In Nor⸗ 
thumberland bey der Stadt New⸗ 
caſtle ſollen dieſe Kohlen wegen des 
groſſen Holz» Mangels in ſolchem 
Werth gehalten werden, daß die 
Bettler lieber eine Stein » Kohle 
als ein Stuͤck Brod nehmen follen, 
f. Krebs de Lap. & Ligno, p. 47% 


In Schonen , bey NHelfingburg, 
find pechfchwarze Stein» Kohlen, | 
Davon die Adern oder Bänte 45 
Fuß dick feon follen. In dem Bih 
thum Lüttich werden Kohlen vom 
guter Eigeufchaft gegraben, die 
weit und breit in die Niederlande 
verfahren werden. Schleſien be 
ſitzet einen Vorrath von vielen Koh⸗ 
len; ſ. Volkmanns Siles. (ubtert, 


In Oberfachfen gräber man ohn⸗ 
welt Dreßden gute Stein» Kohle, 
welche anjeßo in Freyberg zu Erp | 
söften, Schmelzen, und bey dem 
Abtreiben, zum Theil auch in der 
nen Probierdfen zu Erfpahrungded 
Holzes genutzet werden. 

Um Wettin und Loͤbeguͤn km 
zogthum Magdeburg finden Ih 
ganz tüchtige Steinfohlen, Die 
um Wettin find voller 
und verbrennen zu Aſche. Slewer 
den auf der Saale zum Salzfieden 





‚nad Halle gebracht. Man 


fie in ſolchem Weberfluß, daß das 
ganze Land umd andere Dee 
reichlich Damit. verforget oe 


tönnen. 2 um % 
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dampfen Feinen fo ſchweflichten, 
fäuerlichen,unangenehmen Geruch 
von fich , wie jene, daher fie zum 
Kochen tauglicher. Deögleis 
chen bricht man im Mannsfeldis 
ſchen, eine Halbe Meile von Erms⸗ 
leben ohnweit Meißdor?, Sie find 
fo mit Schwefel angefällt, daß 
die Schmiede, wann fie fich deren 
. bedienen, wegen des abicheulichen 

Seftankes, faft nicht vor der Effe 
bleiben mögen. Ganz dunfelbraue 
ne Steinfohlen finden ſich bey dem 
Dorfe Thielau, 

Der über die fämtlichen heßifchen 
Gebürge weit hervorragende weiffe 
Berg erhebet ſich eine Stunde von 
Gros.Almerode, fo 3. Meil Wegs 
von Caffel, und 5. Stunden von 
Münden gelegen, bey dem Dorfe 
Lindenbach, und heget in fich eis 
nen fehr groffen Schaz von Steins 
Kohlen, welche dafelbft gegraben, 
and nach Allendorf zum Salzſie⸗ 
den verführet werden, u. f. w, 


§. 5 

Bey denen Stein» Kohlen Bergwers 
Ben hat man genaue Vorfichtigkeit 
zu gebrauchen, daß fie nicht 
in Brand gerathen, dann wo diefes 
geichiehet,brennen fie beftändig uns 
ter die Erden weg. Dergleichen 
Erempel hat man bey dein Koblens 
Berg zu Zwidau. 

$. 6. 

Die Steht» Kohlen werben In dem 
menfchlichen Leben auf mancher, 
ley Weife genutzet. Sie dienen 
Denen Schloffern und Schmieden, 
weil fie eine ſtarke Hize von fich 
geben, und länger als Kohlen hals 
ten. Un einigen Orten brennet 


man damit die Kalffteine.. In 


Engeland und Schottland Focyet 
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Schmelzweſen find fie vot Zeiten im 

übelen Ruf geweſen, ich habe aber 

vorhin ſchon anaegeiget, daf man 

fie mit gehörigem Vortheil gebrau⸗ 

chen kan; ſiehe Buntings Sylva füb«, 
terranea, 


Man hat einige Methoden, bag 
man fie durdy Vermifchung ges 
wifferMaterte und auf andere Weis 
fe verbeffern, und fich alfo ihrer zu 
einem und dem andern bconomis 
fchen Gebrauch bequemer bedienen 
fan; und wo man hierinnen noch 
weiter kuͤnſtelt und nachfinnet , fo 
Tan auch dieſes als eine gute Holz⸗ 
Menage angefehen werden, Büns 
ting befchreibet in feiner Sylva fub- 
terranea, ie, mit einem before 
ders — Heerd, mit dea 
nen Steinkohlen gekochet und ge⸗ 
braten, auch ein ſolches Feuer das 
bey bereitet werden Fünnte, daß 


. man weder Blafebälge,nocy etwas 


anders vonndthen hätte. 


Steinlinde, Tiliacordata, fonften ges 


nannt Winterlinde, Waldlinde, 
Sandlinde; f. Rinde. Hier müfe 
fen wir aber anmerfen, daß unter 
denen Nolgarbeitern, welche gefuns 


. den werden, die unter der Benens 


nung Steinlinden diejenige Bäus 
me verftehen, welche fonftern Als 
men, Ruſchen ꝛc. genennet wer⸗ 
den. Ein wunderbarer Ausdruck, 


- da leztere Art von Bäumen in feie 


nem ‚Theil der eigentlichen Linden 
gleicher. Bey denen Botaniften 
wird fonften die Steinlinde Phillis 


rea genanut, 
Steinfrüchte (Drupa) deren Saame 


oder Kern iſt mit einem Steine 
umgeben, und diefer mit einen 
fofigen amd weichen Fleiſch ums 
huͤllet. 


man dabey, und heizet damit die Steinwildpret, hlerunter wird der 


Zimmer eins Ste geben aber ei 
nen übeln Geruch, 
Forſt⸗ u. Jagdr Lexicon, 


Stein und Gemßbock, wie audy 


Bey bem der Foieve md Kirgperlanben. 
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Stell ber! alfo rufen einander bie 
Jäger und Zeugfmechte zu: 1) 
wenn bie Treiber in Unordnung 
find, oder nicht gleich gehen, wird 
geſchrien: Stell her, Stell her! 
2) Bey dem Zeugrichten, wenn 
dieſer gehoben, oder zuſammen ge⸗ 
rucket werden ſoll. 


Stellen ſich vor dem Zunde. Wenn 
3. Er. ein ſehr forcirter Hirſch ſich 
nicht mehr auf feine Laͤufe, ſon⸗ 
dern auf fein Gehdrn derläffer, 
und nicht vom Plaz weichet, was 
ihm zu nahe fommet, ablämpfet) 
und hierbey manchen Hund; der 
ihn zu ſcharf tft, fpieffet, auch el⸗ 
nen $äger, derlſich nicht wohl vor⸗ 
fiebet , —* daß er daran fein 
Lebetag genug hat: 

Stellſtaͤtte hauen, ſ. Zweigrecht. 

Stereomerrie muß ein Foͤrſter wiſſen 
wenn er den förperlichen Innhalt 
eined Stammes berechnen, und 

alſo deſſen wahren Werth beſtim⸗ 
men will. Hier Hilft dad Augen: 
maß nich | 

Sternbirnbaum wächlet im nordli⸗ 
chen Theil von Amerika und Jar 
matfa , gleicher einem Quittens 
baum, iſt aber viel gröffer, voll 
breiter, ovaler und dunfelgrüner 
Blätter ; die Frucht ift wie ein groſ⸗ 
fer Apfel, gemeiniglich mit Blaͤt⸗ 
‚tern fo bedeckt, daß man fie faum 
darfür fehen fan. Sie wird für 
eine gute Frucht gehalten. Nun 
wiffen wir fo viel als Nichts! 


Stichhoͤlzer: die Kandleute in The 
ringen bauen mehrentheild mit 
dem fogenannten Stichholze. Dies 
fes -ift eine Art von ſchwachem 
Bauholz, von Fichten und Tan⸗ 
nen ıc. welded vom thuͤringer 
Walde in groffer Menge nach Arn⸗ 


ftadt und Erfurt c, gejchaffer, wo 


mit demfelben ein groſſer Handel 
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getrieben wird, Es beſtehet aber 
eigentlich dergleichen Holz aus io 
genannten 24gern, zogern aogern. 
Ein 24ger ift ein Baumſtaͤmmgen, 
fo 18. Schub lang , 4. Zoll breit, 
und 3. Zoll ſtark iſt. Umddiees 
macht ein Stichholz aus. — Ein 
dreyſiger iſt 225 Schub lang, 4; 
Zoll breit, und 4, Zoll ſtark, un 
diefer macher 2. Stiche Holz aus, 
— Ein 36figer ift 27. Schuh lang, 
54 Zoll breit, und 45 Zoll fiard, 
und machet 3, Stiche Holz aut. 
— Gin vierziger iſt 32. Schuh 
lang, 64 Zoll breit; und 5; zol 
ſtari, und machet 4. Stiche Hol 
Aus. Diefe Bauſtaͤmme haben 
den Namen von der fontigen Kin 
ge. Dannein eqziger war fonfen 
24. Echub utb en ga 
Schuh lang. Allein man hat Ihr 
hen von Fahren zu Fahren ande 
Länge ind Stärke abgebraden 
fo daß fie jezt nur die obgedadıit 
Länge und Stärke gemeiniglid 
baben, wiewohl fie auch nicht je 
30 allemal die gedachte Gtärl 
nd Breite accurat haben, fondern 


dfters erwas mehr oder wenlget 


meflen, doch haben fie bemalt 
die dedachte Länge, Hier folgt 
wieder ein Exempel für * | 
menden Forſter. Aus der Stärkt 
—SS—— 
t zer erhellet, 
ftarf ein Stamm ſeyn muͤſſe, wn 
man beraleichen Bauhbizer NAT 
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Stämmgen, dad 21, Zoll in der 
Deripherie hält, und 48. Schuh 
lang ift, gibt einen 36a und 
‚bleibt auch der Gipfel zu Latten 
übrig. Und zueinem 4oger nimmt 
man einen Stamm, der in der Pes 
ripherie 225 Zoll, und in der Laͤn⸗ 
ge 50. Fuß hat. Da nun hierzu 
gemeiniglich halbſpaͤnnige Staͤm⸗ 
me angewieſen werden; dieſe aber 
auf dem thuͤriuger Walde meis 
ftens 60, Schuh lang find: fo fols 
ger, daß man auch aus einem 
baldfpännigten Stamme, der Die 
gedachte Laͤnge uud 225 Zoll in 
der Peripherie Hält, wenn man es 
genau nehmen will, ein 40ger und 
ein 24ger, und alfo 5. Stiche Holz 
gehauen werden Finnen, Meil 
man aber dergleichen Hölzer et⸗ 
was ftärfer, ald zu ſchwach hauen 
laffen muß; fo wollen wir auch 
aus einem halbipännigten Stams 
me nicht mehr als 4, Stiche Holz 
zu machen rechnen. Wir neh⸗ 
men alfo vor gewiß an, daß 4. 
Stiche Holz aus einem 5 fpännigs 
ten Stamme gut zu machen find. 
Wiſſen wir diejed: fo koͤnnen wir 
bald erfahren, wie viel Stiche 

olz in eine Klafter 35 ſchuhigter 
Scheitte gehen? zu 4. Stichen 
Hol; wird ein halbſpaͤnnigter 
Stamm gerechnet, umd biefer hat 
8: Cubicfſchuh Holz und 32, Zoll 
zu feinem tdrperlichen Innhalt. 
Wenn ich num auf eine Klafter 35 
ſchuhigte Schyeite 1 10.Eub. Schuh 
Holz vechne ; fo folget, daß 14, 
halbfpänntgte Stämme, oder 56. 
Stiche Holz auf eine Klafter ges 
zechnet werden fünnen, und daß 
alſo ein Stich Holz 2. Cub. Schuh 
betrage. Noch eins: Ob es vor⸗ 
theilhafter ſey, wenn dergleichen 
Stämme zu Scheitholz oder zu 
Stihhdlzer audzufondern ſeyn 
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möchten? Wir wollen annehmen, 
eine Klafter Holz koͤnnte vor ı. 
Rthlr. 12, Gr. verkaufe werden ; 
ingegen ein Etich Holz vor 1, 
rofchen 4. Pfenning, folglich 
werden 56. Stich Hölzer 3. Rihlr. 
2. Sr. 8 Pf. ausmachen. Hier⸗ 
aus erhellet, daß man bey einer 
jeden Klafter 1. Rthlr. 14. Gr, 8. 
Pf., wenn wir ſolches zu keinem 
Stichholze hauen laſſen/ verlieren 
muͤßten. Und da man auf dem 
thuͤringer Walde Gegenden Hat, 
allwo die Klafter Holz nur vor 18, 
Gr. kommt ; fo würde ed doch die 
Hälfte Vortheil geben, wenn 
man auch nur den Stidy vor 8. Pf. 
verfaufen koͤnnte. Aus diefem, 
was bisher gefagt worden, fiehet 
man, wiefehr man ber Herrfchaft 
ſchade, wenn man Hölzer, die zu 
Stichen und Lattenhölzern audges 
hauen werden könnten, in Klaftern 
ſchneldet, weil dardurch mehr als 
ai Aälfte der Ertrag verlohr 
gehet. 


Stiel der Blätter: der Stiel, als der 


unterſte Theil derer Blaͤtter, gehet 
nicht allein durch ihre Länge durch, 
fondern zertheilet auch jeine Mefte 
nad) ihrer Breite, Daraus immer 
weiter Heine Zweiglein fich zers 


ſtreuen und gleichfam ein Neze abe 


bilden, Der Stiel befeftiger das 
Blatt, und macht es fteif, daß es 
an dem Baum feft und ausgebreis 
tet ftehen fan. Man fiehet ed gar 
augenſcheinlich an den jungen 
Blättern, wo die Faſern ded Stiels 
und der von ihnen abftanımenden 
Aeſtlein noch nicht ihre rechte Kes 
ftigteit erreicht Haben : denn wenn 
man einen Zrveig von einem Daum 
abfchneider, fo werden die Blätter 
welt und fallen zufammen: wenn 
aber die Hafen wieder vom Saft 
ſtarren, indem der Zweig entweder 

5f2 in 
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ind Maffer geftellet ober geleget 
worden, daß es durch die Falen 
des Holzes hinauf, und auch jelbft 
in die Blätter ſſteigen, oder auch 

leich durch die Defnungen der 

lätter hineindringen, und in die 
Faſern geleitet werden kan ; fo ſte⸗ 
bet dad Blat wieder fteif und ger 
breitet, 

Stierfeft, gehdret unter die Rubrik: 
Kampfr Tagen. Eine an groffer 
Herren Höfen gewöhnlichetuftbare 
feit, da man entweder auf dem 
Schloßplaz, oder in einem mit 
Mauren umfangenen oder vers 
wahrten Hof, oder in einem abs 
fonderlich hierzu angelegten Hez⸗ 

arten, allerhand fremde oder eins 

eimifche wilde Thiere, ald: Loͤ⸗ 
wen, Bären, wilde Schweine, 
Woͤlfe, Auer, und Büffel-Dchfen, 
Pferde und Hirfche, mit einander 
fämpfen, und, nad) gehabter Luft , 
entweder die wilden Thiere, ein 
jedes wiederum in feinen Kaften; 
einfangen, und in fein Behaͤltniß 
zu verwahren führen läffet, oder 
aber foldye durch der Herrfchaft 
Kammer» und Leibhunde bezet, 
nachgehends mit Fangeiſen oder 
Hirfchfängern erleget, oder mit 
Dürfchbüchien tod ſchieſſet: da 
Dann bey ſolchem Aktu von der ane 
wefenden Hofiägerey mit Wald» 
‚amd Hifthörnern tapfer darzu 


geblafen wird, Mer Luft hat, die 


eigentliche Beſchreibung von eis 
nem fpantfchen Stiergefechte, Fe 


fta de Toros, zu lefen, der kan fol 
che finden in ‘Peter — Rei⸗ 
ändern 


fen nach den fpanifchen 
©. 385 | - 


Stille Pulver: feit dem man die vor⸗ einem 


trefliche Windbüchfen erfunden , fo 


redet man nimmer fo vieled von . - 


denm ftillen oder getöteten Schleß⸗ 
pulver. An Recepten fehler es 
nicht, nur kommt es darauf an, 


| 
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wer fo glücklich iſt, die Ingredlen— 
tien richtig zu mifchen, Starieins 
in feinem SHeldenichaz gibt an: 
Man folle zu 3. Theil Schleßpul⸗ 
ver 1. Theil Borax mit pulveris 
firten Heublumen vermijchen, Co 
lerus, Birellus de Senis, u. fe w. wiſ⸗ 
* folgende Kunſtſtuͤcke; 2. Bl: 
enpulver , einen Theil Schweitl, 
das Mehl aus wurmſtichigem hoß 
alles wohl gemifchet, und mi jun, 
gen Bb Eleinsblur befprenget, 
Dder zu :g,. Pulver, 15 Quint 
Salz; 14 Quint Kreiden, eben f 

viel Campher, alles klein zerfloffen 

unter das Pulver gemenget, in 


Keller geſezt, ſodann wieder ge 


trocknet: Dder 2. Grünfpan, Mar- 
eafit, Salz, den Kern aus Hollar 
derholz aa, pulverifiret, mit ande, 
rem Pulver vermilcht. Oder: eis 


nen lebendigen Mauhvurf in er 


nem verfchloffenen Hafen calcinirt, 
etwas Borax hinzugemiſcht. Don 
diefem Gemenge 1. Loth unter 4. 
Eorh Schießpulver genommen, das 
zuvor mit Brantenwein angefeuch ⸗ 
tet und wieder getrocknet wo 
oder man miſſche 





Hundsbein mit unter, Ferner: Nim 


1. Brl, Schießpulver, laß es im 
Brantenwein vergehen, ivenn ed 
wieder getrocfnet , fo thue hinzu, 
Borar ; venetianischen Galmey, 
Salarmoniac,jeded 2. Lorh, ſtoſſe 








dem Pulver, Oder: nimm ges 
mein Del mit: Waſſer vermi 


st 







ieiffen gereinigien. 5 —* 4 


cinirte Hundsbeine und € 
miſche —* wohl unten 
und mache es 





alles zufanımen, und bringe es ju 
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verlohren ; ſiehe Gewehrgerechter 
Jäger, 8. Stuttg. ©. 275. 


Stinckbaum, Prunus padas, fiehe 
Faulbaum, Zraubenkirfchen. 


Stindholz : Eine befondere Art in. 
dianifher Bäume find diejenigen, 
die mau Stindholz zu nennen pfles 
get. Sie find ohngefehr fo groß 
und boch als ein Eichenbaum, und 
baben groffe drey Finger breite 
Blätter. Man bediener fich dies 
ſes Holzes zu allerhand Medicas 
menten mit gutem Bortheil. Es 

„ verdienet in der That den Namen 

desStinkholzes, indem ed, wenn es 
friſch — worden, einen 
recht eckelhaften Geſtank von ſich 
gibt, ohnerachtet es das ſchoͤnſte 
geflammte Holz iſt, das zu aller⸗ 
Hand zierlichen Schraͤnken, Tafeln 
und anderem Haustath kan ge⸗ 
Braucht werden. “Mit der Zeit 
foll es endlich diefen Geruch vers 
lieren; f. Dredholzbaum, 

GStingel, aud Wedel, wird der 

Sauſchweif genennet. 


Stod, Stumpf, Stoͤcke, Stuckhen, 


Stodausfchlag: die Erhaltung der 
Forſte geſchlehet durch den Mies 
derwachs des Holzes, und Diefen 
erhalten wir auf vielerley Art,nem» 

lich: 7) Durch demeigenen Mies 
deraudichlag des Laub⸗ oder in 
dieſer Abſicht fogenannten lebens 
digen Holzes ; 2) durch dem eiges 
nen Anflug ded Zangelfagmens 
und den eigenen Aufſchlag von 
hartem Holz; .3) durch die fünfts 
liche Belaamung , und 4) durch 
dad Pflanzen oder Verſetzen. So 
bald_alle Holz» Materialien von 


einem 


' Yrt abtreibe. 
gen Vortheile, welche fonften noch 


St 


au weg find, fo bi 
fümmert fich ein guter Forftöfos 
nome am erften, wieder Wieder» 
wachs ded Holzes am geſchwinde⸗ 
ften und füglichften wieder befoͤr⸗ 
dert werden könne, und ermwähler 
allemal diejenige rt, welche er 


906 


nad) Beichaffenbeit des Drts und 


der Umftände vor die zuträglichfte 
erachtet, Der WiedersAusfchlag 
des lebendigen Holzes nach feis 


"nem Sieb, 2.0 iehet ohne alle 


weitere kuͤnſtliche Zuthuung. Es 
kommt hiebey alles darauf an, 
daß man den Ausſchlag ſelbſt nur 
von ſolchen Stoͤcken erwarte, wel⸗ 
che noch nicht zu alt ſind, und das 
Holz zu rechter Zeit und auf rechte 
ie übrigen weni⸗ 


dabey Statt finden, und bald in 
hoher, bald in niederer Abhauung 
des Baumes, in dem Bearbeiten 


"deffelben mit fcharfem Zeug , und 


zuweilen in Wegräumung ber 
obern Erde beftehen, find bekannt. 


Werden diefe Vortheile in Acht ges - 


nommen, fo bleibet der Ausſchlag 
ewiß nicht aus, umd treibet weit 
Akärker ald derjenige , welcher aus 
Saamen gezeuget wird, weildare 
an fchon ftarfe Wurzeln, die den 
Saft fourniren , vorhanden. find, 
hier aber denfelben erft mit erwach⸗ 
ſen muͤſſen. Es beiffet aber auch 
hier: was geſchwind kommt, ver⸗ 
gehet auch wleder geſchwind, und 
man darf ſich keine Hofnung ma⸗ 
‚hen, einen tuͤchtigen Stamm von 
dern Ausfchlag der Wurzel erzies 
ben zu fünnen, fo fehr auch felbis 
von Anfang in die Höhe fchiefs 
It: dann der Baum bleibt alles 
mal niedrig, wird gerne hohl, 
and man findet nur felten welches, 
das zu anderem Gebrauch, als 
Brenn» ober Kohlholz, tüchtig wäs 
te, Am bdeften ſchickt ſich dieſer 
Ausſchlag/ um Unterholz daraus zu 
5f3 erzle⸗ 


907 


St 


erziehen; es iſt aber nicht mit 
allem Oberholz auch Unterholz 
verbunden, und dieſes ſchickt 
ſich auch, wo jenes ſonderlich 
das Hauptwerk ausmachen ſoll, 
nicht allemal ſonderlich nach 
Unterſchied des Grund und Bo⸗ 
dens: vielmehr aber gehet es an, 
wo das Unterholz das Haupt⸗ 
werk iſt, daß jenes damit ein⸗ 
zeln verbunden werde. Und nach 
dieſem muß ſich der Forſtbedien⸗ 
te richten, wenn er bey dem 
Wiederwachs auf den Ausſchlag 
aus dem Stock ſehen, und durch 
dieſen den abgetriebenen Ort 
wieder anbauen will. Wie dann 
auch der anfaͤngliche ſtarke Trieb 
dieſes Ausſchlages dem andern, 
aus Saamen erwachſenden jun⸗ 
gen Holze leichtlich ſchaͤdlich 
ſeyn kan, um deswillen das je⸗ 
nige wohl in Acht zu nehmen, 
was eine Gräflich s Stollberg» 
Mernigerödiihe Verordnung 
vom 1. April 1745. mit denen 
Morten fagt : Iſt auch unfern 
Forftbedienten nidyt unbewußt, 
Daß die befäcte oder von felbft 
aus dem Saamen ausgewachlene 
Derter von denen Stammloh⸗ 
den uͤberwachſen, wiederum er» 


‚fickt und verdorben werden: Um - 


dieſes aber zu verbüten , fo wol 
len wir, daß die befäete Derter, 
wenn fich obiges Darinnen aͤuſ⸗ 
jeen folte, nad) Verlauf von 
5. bis 6. Fahren, die Stamm» 


lobden noch einmal abgehauen, 


die Sıamenlohden aber verfchos 
net werden follen, damit Diefe 
mit jenen ohnbehindert aufkom⸗ 
men, und demnächft vor ling 
und die Poflerität gutes Holz an⸗ 
gezogen und erhalten werden 
mag. 

Stock⸗ Ente, ſ. Ente, 
Stockfiſch, wird haͤufig unter Nor⸗ 
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wegen gefangen, und wird eis 
gentlich Cabeliau genennet: wenn 
er aber eingefalgen und aufgw 
dörret zu uns gebracht 'mird, 
führet er einen andern Namen, 
nachdem er nemlich getrodne 
worden. Iſt diefes nur in offe 

. ner freyer Luft gefchehen , heifit 
man ibn Laberdan, oder wenn 
es auf den Klippen vorgenom⸗ 
men toorden, Klippfifch, und 
wenn er endlich fo gar hart ge 
trocknet worden, daß man ihn 
erſt mürbe klopfen muß, befommt 
er den Namen Stockfiſch. Onos 
Onifens, Gadus, oder Afellus. Von 
dem Gabeliaus oder Stockfiſch⸗ 
fang f. teutfcher Linne! IV. B. 
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Stockfiſchholz, iſt eine Art von 
Färberholzg , wächfet in Amerifa 
um den Fluß de la Hache, af 
den Ufern.der Fluͤſſe und an 
feichten Orten. "Die Tonne wird 
im Lande um 7. bie 8. 
Sterlings verkauft. 


Stockholz, f. Stuͤckkohlen. Stodı 
kohlen. 

Stodroden, Stumpengraben. Sf 
wohl diefe Arbeit möglich und 
nözlich ? Antwort: das Gtod: 
raden gehöret mit zu dem. I 
fentlichen Theil der Forfinujung, 
und an theils Drten Fan Deren 
Unterlaffung eine ung 
Forſthaushaltung genennektiet 
‚den, weil folchergeftalten;. der 
tweitere Anbau der abgeltiebe⸗ 
nen Gehaue nicht bepärig Statt 
finden fan; denn jung / 
Das einft zu tauglichen 
and fhönen Bäumen erw 
fole, muß, es mag durd) 
fchen » Hände oder von Natu 

® —26 — von Fi 
auf dichte und enge an end! 
fichen, und dar, nicht 9* 
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unter fich holzleere Pläge unb 
Zwiſchenraͤume haben; derglei⸗ 
chen Bloͤſſen muͤſſen aber zwi⸗ 

chen demielben f» viele entſt⸗ 

en, als alte Stöcke, Die nach 
langen Jahren erft ausfaulen, 
auf einem Gehaue zurück gelafs 
fen worden find, 
Umfang der Pläße , bie fie eins 
nehmen , beträgt, defto weniger 
MWaldboden fan audy zu dem 
MWiederanbau des Holzes genu⸗ 
ke werden; muß man alfo diefe 

orfttirebichaft nicht hoͤchſt uns 


verantwortlich. nennen , bey der 


man, denen von allen Drten ber 


über en groffen Holgmangel ertd» - 


‚nenden Klagen ohngeachtet , ſo 
viel. ſchoͤnes Feuerholz unnüze 
in der Erde verfaulen läffet, 
Menn wir das allergeringfte 
Verhaͤltniß nehmen , und vers 
mög —* sum Grund legen, 
Daß auf einem Gebaue woſelb⸗ 
fien 100. Klafter Scheitholz ges 
macht. — ‚dur Ausra⸗ 
dung der Stöcke abermals, 
wenn es ſich anders da thun 
laͤſſet, wenigſtens 35. Klafter 
Feuerholz gewonnen werden koͤn⸗ 
nen, fo iſt es eine ganz natuͤrli⸗ 
che Folge, daß wir in einer Wal⸗ 
dung, wo wir bey denen in d 

Maldboden unnüzlicdy zuruͤck⸗ 
bleibenden Stöden jährlich zu 
Befriedigung der Holznothdurft 
Der Stadt und benachbarten 
- Drtfcaften zo. Morgen , und 
alfo binnen 3. Jahren 30, Mor» 
gen derfelben abtreiben müffen, 
Deren in ſolcher Zeit kaum 20, 
Morgen abzuholzen nöth:g has 
Den. würden , wenn die Stöcke 
ausgeradet , und bey der Feues 


rung mit zu Hülfe genommen - 


werden follten. Nach diefer in 
‚Der That geringften Berechnung 
würde das gleichwohl ps der 


e mebr der 


lichen 
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" geöflen Erhaltung der Walduns 
gen feyn, wenn mir nicht binnen 


3. Fahren eben fo viel Holz in . 


der Erde zum Verfaulen zurüchs 


laffen wollen, als wir deffen in 


einem Fahr überhaupt brauchen, 


Manthat bisdaher immer, zu ber 
Entfchuldigung einer fo verderbs 
Holzwirthfchaft], Die 
mit dem Stöckraden verbuns . 
dene Koften und Beſchwerlich⸗ 

iten angeführet ; wir felbften 

nd davon überzeugt geweſen, 

a wir manchmalen zugeſe⸗ 
ben , daß ein Mann an einem 
einzigen Stod, wenn er ledig⸗ 
lich mit Hebzgeuge , Keulen und 


‘ Arte ihn ausmachen wollte, eis 
' nen ganzen Tag zugebracht, und 
‘‘ Dennoch alle feine Wurzeln aus⸗ 


zubringen nicht vermögend ware 
obmwohlen ſolches noch darzu 
Stoͤcke ſeyn muͤſſen, die in der 
Erde ſchon halb abgeſtorben, 


mithin nur die halbe Dienſte zu 


der Feuerung verrichten fonnten. 
Eben diefe befchwerliche und koſt⸗ 
fpielige Arbeit: hat uns auf den 
Gedanken gebracht,eine Mafchine 
zu erfinden, wo diefer Mühe abs 
geholfen, grüne Stöde mitaus⸗ 
geriffen , die Schläge, ehe fie 
befaamet , gleich gereiniget fund 
unferer gnädigen Herrſchaft nod) 
Gewinſt verfchaffer werden koͤn⸗ 
ne, Mad) diefem alfo ift Feine 
von vorgegangenen Entſchuldi⸗ 
gungen mehr wichtig genug, 
tern man fie anderft nicht ohne 
Noth und wider die Wahrheit 
vergröffern will, Dann in Anfer 
hung der darauf zu verwendens 
den Koften wird dennoch ein 
Waldeigenthümer allegeit noch 
Bortheil dabey haben, Hier 
müffen wir den glücklichen Er⸗ 
finder dieſer Hebmaſchine mit 
Namen nennen, es iſt der um 

öfg4 dag 
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Hütet feinen ſchon wieder bezahl⸗ 
ten Aufwand noch mehr als dop⸗ 
p it. Wenn ich mir rechne/ was 
vor Plaz gewonnen wird, fo 
fan ich doch, einen Stod in 
den andern genommen, gewiß 
eine halbe Ruthe Plaz anne 
men; rechne id) nun auf einen 
Morgen nur 50. Stöde , ſo ha⸗ 
be ich ſchon 25. Ruthen Landes 
gewonnen , welches mir zu du 
Holzkultur noch viel geſchickter 
als das andere ift, mei foldes 
gleichfam wie gebauet, und die 
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das Forſtweſen fich verdient ge⸗ 
machte Herr von Tettenborn Sr, 
—— Durchlaucht, des 

rrn Markgraven von Baden, 
Oberforſtmeiſter zu Kirchberg. 
Dieſer zeigte einem Forſtliebha⸗ 
ber den Nutzen dieſer Maſchine 
auf dem Platze mit denen Wor⸗ 
ten: „Sie ſehen, daß auf die⸗ 
ſem Diſtricte, womit geſtern zu⸗ 
erſt der Anfang gemacht worden, 
10. Stoͤcke in einem Tage, theils 
groffe, theils kleine ausgehoben 
worden; dieſe geben nun gewiß 


nach unſerem Klaftermaas, ku 
6. Schub hoch und weit, mithin 
in einem Quadrat «von 36, 
Schub, 2. Klaftern Holz; rech⸗ 
ne ich nun 2. Taglöhner des 
Tags zu derMafchine , und zah⸗ 
le jedem nach biefigem Gebrauch 
des Tages 24. fr. , folbeträgt fols 


ches für beyde, 48. kr, ; vor daß _ 


Klafter klein zumachen, befommt 
der Stockmacher 30, fr, und vor 
die 2. Kl. 1.fl. Da nundas 
Klafter fertig vor 2 fl. 30, fr. 


bezahlet wird, fo blaͤdt reiner , 


Darauf zu ſtehen kommende Bau 
me, ihre Wurzeln recht im die 
Tiefe zu treiben, nicht gehindert 
find, Wie viel junge Pflanzen Fön 
nen ‚gegen diefen — doch 
nichts werth geweſenen Stod 
auf dieſem Plaz wieder aufwach⸗ 
fen ? Als ein Forftmann muß 

aber geſtehen, daß ich meine) 

fine nicht aller Orten ganı 

anrathen darf ; inlaubtra 

den yaolern r melde: * 
von dem Saamen gezogen Mil, 
den müflen, wird ſchon das 





Ertrag don dem geftrigen Tag , 
3.fl. 12, fr. Nun will ich zwar 
nicht behaupten, daß alle Tage 
2, ganze, doc) aber gewiß an 
derthaib Klafter gewonnen wers 
den, fo bleibt doch noch 1. fl. 


Stodraden nicht aller Orten fti 
ne Anwendung haben ; denn Id 
feße allegeit zum Vorauss 
in einem folchen  abzutreibend 
Drt, ebe diefer der Art —4 
ben wird, der gehörige U 












57. fr. Forfteinnahme von fol» terwuchs bey fich ereigue 

chem Hoiz, das fonft, ohne vor  Maftung ſchon erzogenift; W u 
| —* Kreutzer Nutzen zu ſchaffen, te man nun nach dieſem Dat 

in der Erde verfaulte; foldyerges  Stodraden. vornehmen, 0 9 

falten bat er nicht nur wegen reichet es offenbar zum 

Des aufzumendenden Stocdras des Forfies, weilen nicht 

der lohns ſelbſt feinen Schaden Wurzeln das um ft 

und Einbufje , fondern die dar» ebende Ho 


durd) im Ganzen bewürfte Ers 
balıung der Waldungen , und 
die feinen von den Stöden ges 
raumten Waldgebauen verfchafs 
te Gelegenheit, wieder tauglich 
mit Holz bebauet gu merden, vers 


| uhre ieh I 
reres zu Schanden gem: 
‘ ſich 


Eben fo wenig laͤß 
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Stodraden in jenen Gegenden 
gedenken , wo die Waldungen 
aus den Stockausſchlaͤgen erzo⸗ 
gen werden muͤſſen. Hierzu ſind 


nun die Stoͤcke felbft nöthig; 
wäre denn auch in einem folchen 
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Yung und Gebrauch derſelben 
zu Kirchberg auf dem Hundss 
rücken bey Peter Schaller, groß 
und Flein Uhrmacher erfragen 
und beftellen, 


Drt ein oder der andere abges Stockrodungs· Maſchinen ſind bis⸗ 


ſtorbene, allzu alte oder zum 


Aust ieb untuͤchtige Stock, ſo 
wuͤrde doch, wegen dem andern 
dabey zugefuͤgt werdenden Scha⸗ 
den, die Sache ebenfalls un⸗ 
thunlich ſeyn; mithin leidet das 
Stockraden lediglich auf jenen 
Diſtricten ſeine Anwendung, 
wo noch kein Unterwuchs vor⸗ 
handen, wo eur Gehaue ab» 
getrieben , um folche ordentlich 
mit Holzfaamen ju befäen , oder 
an diejenige Drte, wo nad) dem 


bliebenen ambäumen der 
Unterwuchs zuerſt erjogen wer⸗ 
den. fan, auch) da, wo. in den 
Waldungen noch die Spuren der 
fo alten . üblen $orfiwirthichaft 
durch das Auslichten gefunden 
wird ‚auch in jenen, wo nur. hie 
und da ein und. anderer Baum 
gefället worden, -und wo eben 
Deshalb menig oder nichts von 
Saamen aufgegangen ift. Wenn 
nun 10. Theile von diefer Art ges 
gen eınd von der erfieren gefuns 
- den werden, fo.darf man biers 
aus nicht eine allgemeine Kegel, 
fondern nur eine Ausnahme dere 
Iben feßen. Bey den Nadel⸗ 
ölgern, mo noch nicht hinlaͤng⸗ 
licher Anflug vorhanden‘, find 
alle Gehaͤue von den Stöden 
zu räumen , und hernach dieſe 
Diftrikte wieder ordnungsmäßig 
u befaamen, — Wer Luft bat, 
ſich näher von obbelobter Ma; 
ſchine belehren zu laffen, der kan 
den Betrag der Koften ſowohl 
als die Rachricht vom der Ferti⸗ 


ber folgende befannt geworden : 


TI) Leupold in feinem Theat. Hy- 
drot. 9, befchreibet zu diefer Are 


beit einen Hebel. 2) Im Jahr 


- 1751. trat eine kleine Schrift and 


Licht ,„ welche den Titel führer : 
Die zum Dienft des Forſtweſens 
verftärkte Kraft des Hebels, ſ. 
Mofers Grundfäge der Forftös 
fonomie, 1. Th. 3) Eine beques 
me Art, die Stöcde und Wur⸗ 


zeln leicht augzurotten, im XL. 


St. der Hanndv. Samml. 1755. 
Abrieb von genugfam ſtehen ges | 


4) Eben dergleichen im 18. B. 
der Schwed. Abh. 5) Im ers 
fien Band der Berner nüslichen 
- Sammlungen, Zärdy 1760. 6) 
Evelyn in feiner Sylva, ' 7) Bes 
fhreibung einer neu erfundenen 
ebmafchine zum Ausrotten der 
köce in den Waldungen, 4. 
Mannheim, 1780. mit K. 


Stolz, fagt man, if der Hirſch, 


wenn folcher gänzlich verendet , 


verecket und gefchlagen hat, 


dann gehst er hoch und auf de 
Zaͤhen. 


Stopfen, ſagt man, wenn ein 


Stoppeln brennen: 


J 


Leithund mit der Nafe in alte 
Serten und Löcher einriechet, 
welches eine übele Gewohnheit 
von folchem Hunde ıft, 


in manchen 
Drten, fo in Erfurt, ſammlen fich 
die Armen die Stoppelu zu 
ihrem- Brennwerk : e8 werden 
eigene Reglements von der kan⸗ 
dedregierung deswegen. jährlich 
—— vie Reichen werden 


15 [40 
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ermahnt, aus Liebe für: ben 


Duͤrftigen, nicht ſo geſchwind 


nach der Ernde die Stoppeln 


umzuackern — Dagegen iſt den 


Armen nicht erlaubt ‚ dieſes fo 
genannte Rechfiro mit Fuhren 
einzuführen, fondern auf dem 


Mücken oder Schubefarren. ©o - 


. weit kan ed fommen, um ein 
Nothfeuer zu erlangen !f. Stroh. 


Storarbaum ’ Liquidambar | ftyraci» 
flua, oder Guldenbaum. Er 
wächfet in waflerceichen und fums 


pfigen Gegenden von Birginien 


und Mexiko. die Blätter find 
in 5. Theile gefchrirten, und 
‚an dem Rande fein gezahnt. Sie 
. gleichen der Aufferlihen Geſtalt 
. nad) den Ahornblättern, nur daß 
fie kleiner und in ihrem Bau järe 
ter und feiner find, Fuͤnf merk⸗ 
liche Adern ftehben auf der üns 
. tern Fläche erhoben hervor , und 
ſchicken nach den Seiten kleinere 
Arfte aus. - Die Farbe ift oben 
eın dunkeles Grün, unten hin⸗ 
gegen faͤllet daff.Ibe ein wenig 
heller aus, Im Herbfte werden 
fie völlig roth. Jhre Stiele find 
‚ über 2. Z0f lang. 
ſchen den Fingern gerieben; Dufs 
ten fie einen harzreichen; ' * 
nehmen Geruch aus, und Im 
Geſchmacke find fie etwas bitter 
und zuſammenziehend. Die 
Blumen erſcheinen auf einem 
Stamme maͤnnlich und weib⸗ 
lich, jedoch jede von einander 
unterſchieden. Nach dem Ver⸗ 
bluͤhen bilden ſie kleine ovale 


einfache Cellen, die ſich an der 


Spitze in zwey Theile öfnen, In 
jeder derſelben ſind kleine glaͤn⸗ 
zende mit oben zugeſtumpften 
Fluͤgeln verſehene laͤngliche gelb⸗ 
Ihe Saamenkoͤruer. Zuſammen⸗ 
geballet ſtehen ſie in einer rund⸗ 


"von Zweigen entbl 


Friſch zwi· 


—* 
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lichen zackigen Kugel, welche an 
einem uͤber 4. Zoll langen Stie⸗ 
le herabhangen, roͤthlichbraun 
von Farbe ſind, und im Herbſit 
abfallen. Die Rinde iſt aſch⸗ 
grau, und das Holz weich. Man 
erhaͤlt den Storaxbaum durch 
Die Ausſaͤung des Saamens, 
den wir in ſeinen Capſeln aus 


Amerika über Engeland zuge⸗ 


ſchickt erhalten. Die Zweige lei⸗ 
den bey ung zimlich bey harten 


Wintern. In Amerika waͤchſet 


dieſer Baum zu einer zimlichen 
Dicke und Hoͤhe auf. So wie 


er in die Hoͤhe ſchieſſet, fo ver 


dorren Die unterften Zeige, und 
Feen Ir ei — nn 
ic) groͤſtentheils ganz glatt, un 

| de ſo daß 
nur oben auf demſelben eint 


groſſe Erone übrig bleibet, Das 
| Fr: — die Eigenſchaft, daß 
es 


von der Naͤſſe ausdeh⸗ 
net, und von der Hitze zuſam⸗ 
menziehet, : Dean darf es allo 


bey verarbeiteten Sachen nicht 


an das Feuer und die Som 
bringen , weil es fich in den 


« wunderlichfien. Figuren w 


n freyer Luft verfaulet ed bald, 
nen biahre Aicfet aus dem 


- Stamme ein wohlriechendes und 


im Geſchmacke ſcharfes, gemüry 


haftes Harg;, welches ihm in 
‘ Nordgmerifg den englifchen No 
“men Sweet Gum, der angenehme 


Harzbaum, erworben hat. 

den füdlichen anerifanifchen Pro 
vinzen allein zeigt es fich jedoch 
nur in der Menge, daß es ge⸗ 
fammlet werden fan, meil 

Wärme der Sonne den Baum 
sorzüglich mit Fettigkeit amd 
Harze anfüllet, und es ſich der 
Mühe nicht verlohnet, ſolches 
in den nördlicher gelegeng Ge⸗ 
genden zu ſammlen. Cate * 
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von diefem Harze nach feiner 
Merficherung in Carolina von 
2. abgeichäleten Bäumen über 
einen Hutkopf voll gefammlet, 
welches in feinen Tropfen einem 
durchfichfigen Agtſtein ähnlich 
war, In Birginien werden ges 
fchnittene friiche Zweige in Waf: 
fer gelocht , und daB ausgekoch⸗ 
te auf deſſen Fläche ſchwimmen⸗ 
de Del wird für dad aͤchte Harz 
verfauft. Man fan das Hol 
ungemein alart verarbeiten, wei 
die Stämme öfters feine Adern 
baben. Die trockenen Zweige 
laffen fich in Eleinen Stuͤcken als 
ein gutes Rauchwerk gebraus 
an welche die frangöfifchen 

ißionarien durch diefen Gen 
brauch zu nugen wiſſen. Des 
Harzes oder des Balfams bes 
dient man fi in Amerifa fo 
- wohl äufferlich zu : Heilung der 

Wunden, als zu innerlichen Heis 
lungen, 


toß nenmn die Jäger : 1) wenn 
‚ mit dem Wald » oder Hifthorn 
fürg abgefezt wird , ein gewiſſes 
Zeichen zu geben. 2) Ein in ger 
wiffer Maaße zufammen geſeztes 
Scheiterholz, oder. wo viele 
: Rlaftern neben einander ſtehen, 
aud) wo viele Wellen auf einan⸗ 
der gefchlichtet find, 3) Ein 
"Garn um die Schnepfen ; dann 
auf andere Art. gerichtet, das 
Raubegefluͤg Damit abzufangen. 


Stoffen des Schiefgewehrs : dies 
ſes gefchiehet , wenn die Beroͤh⸗ 
zung in den Lauf fo gemacht 
worden, daß. die Entzündung 
nicht an denen binderften Pula. 
Derkörnern gefchehen fan. Ein 
geſchickter Büchfenmacher muß 
Diefem Fehler abzubelfen wiſſen, 
vielleicht am beften Durch eine 
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eonifhe Schwansfchraube,. S. 
Getwehrgerechter Jaͤger, 8. Stutt⸗ 
gardt 1762. S. 89. 


Strafen in Forſtverbrechen: 


Es find zumeilen die Forſtorb⸗ 
nungen, nach welchen in Forftfas 
chen geftraffet werden fol, ſchon 
fehr alt, und die Strafe, fo dars 
innen angefeet ift, nad) dem 
jrgigen Preiß des Holzes fo ges 
ring, daß oft kaum die Helfte 
von dem Werth des geftoblenen 
Holzes Dardurd) bezahlt , Folgs 
lid) der Holdieberey dardurch 
fein Einhalt gethan wird. 


Betrachtet man aber überhaupt 
die mancherley Waldfrevler , fo 
leuchtet zumeilen aus ihren Vers 
brechen eine ganz beſo ndere Boß⸗ 
beit herfür,, und die gewöhnlis 
che Strafe würde nicht hinrei⸗ 
hend ſeyn, Das Verbrechen nach 
feiner Gröffe zu beftrafen. Oder 
Die Uebertrittung des Gebots 
ift umgekehrt offenbar mehr aus 
Unverftand,Unwiffenbeit, Dumm⸗ 
x und Nachläßigkeit , ale aus 

Ye geichehen, und ift zwar 
raͤthlich einen foldyen Frevler 


zur Erinnerung und Warnung 


aufs Künftige in Strafe zu neh⸗ 
men, es würde aber unbillig 


ſeyn, ihn mit derjenigen anzus 


feben, welche auf ein vorſezlich 
boßhaftes Verbrechen geſezt wor» 
den. Und dergleichen mehr. 


Das Bu und Gemuͤthsbe⸗ 
ſchaffenheit, die Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde des Verbrechers, erfor⸗ 
dern zuweilen eine Verminderung 
oder Erhoͤhung der Strafe. 


Alle dieſe und mehrere Umſtaͤn⸗ 
de und Vorfallenheiten machn, 
daß derjenige, welcher — 

ur 
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ſoll, uebft dem ‚daß er Gerech⸗ 
‚ tigkeit liebend ift, auch gemiffe 


Srundfäge babe, wornad er 
6) Auswärtige, welche an den 


bierinnen gebe. 
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Forſtordnungen, beſonders aber 
von denen gegen die Wilddiebe⸗ 
reyen. 


Forſt graͤnzen, und Schaden bar, 
innen veruͤben, werden ſtaͤrker 
geſtraft als die Einheimiſche 
weil das Verbrechen an ſich gröfs 
fer , und Die Mittel befchiwerli 
cher, wordurch man dieſelben 
verhindern, und ihnen vorbeus 
gen könnte, 

7) Man ftraft nur die Perfon dis 
Frevlers, nicht aber feine Frau 
und Kinder mit, wann fie an 


Die vernünftigften und gewiſ⸗ 
fenhafteften find folgende; 

3) Man firaft das Böfe, weil ed 
böfe ift, zur Ausrottung , nicht 
aber dem Herrn ein Einfommen 
dardurch zugumenden. 


2) Ule Fehler des Willend mer, 
den ftärker geftraft , als die Fehr 
ler des Verſtandes. 

3) Man feßet die Strafe mäßig 
an, erequirt folche aber ſtaͤrker. dem veräbten Frevcl feinen Zpeil 


- ben 
Strafen anjegen, welchefo hoch : ba * 
find, daß fie gegen dad Verbres a ner — — = 
chen nicht erequirer werden koͤn⸗ Fein : e J un ah 

Bergen mir — —— —— 

⸗ 

— — — Col⸗Theil haben, eben fo geſtraft, wie 
legium aber denen Unterthanen der Verbrecher ſelbſt, oder nad 
mit der Zeit laͤcherlich dardurch — der Umſtaͤnde noch 
werde. * 

Die harte Strafen der Alten, 9) B:9 Armen, welche das Geld 

r ' u erlegen unvermoͤgend find, 
Re nnd > Wied Die'@eidfirafe Bemeinnglh 
er Grenzſteine verrücder, das in-Spurns oder Gefängnißfireft 
Aushafpeln der Gedaͤrme bey le⸗ Ari f aufn die 
bendigem Leib, und andere dere er en fe, * Ve 
gleichen abſcheuliche Strafen bufe im Spur 1 s Sans 
mehr, f. Aefcherer, find Früchte 8 B4 —* * 

‚ber rauhen Sitten von denen —— ume, P Ver 

‚ zeiten, da fie erdacht worden, — —— — ih 
und ſchaͤmen wir Uns heut zu en t > —* 
Tage billig, dergleichen mehr in — —— —— Dar 
Ausuͤbung gu bringen. i ee Rz Bir Fi r% J cafe. 

4) Ze leichter und öfter ein Ver _ —— eb en 
brechen vorfallen kau, je weniger merdenfie zu Aufräumung und 

muß ſolches ungeſtraft bleiben, Berferung der Wege im Korfi; ft 

5) Die Strafe wird höher, je öfter  Yusrostung des Unkrauts, ald 

- das. Verbrechen begangen , und der Heide , und: zu anderer der⸗ 
etwa vorher ſchon beſtraft wor⸗ gleichen dem Zorft zu Gur kom 
ben. Hievon finden ſich viele mender Arbeit gebraucht, (Kb 
Erempel , tie die Strafe von nigl. Preußifche SchlegifcheHolfe 
Srad zu Grad fleige, in allen ordn. Tit 3. $. 5. & Nt. 8 * 

fr [} 
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Sträucder : Unter diefem Namen 
verftehet man diejenige Gewaͤchſe, 
welche zwar völlig holzartig find; 
aber nicht allzuhoch von der Erbe 
in die Höhe gehen, ſ. Buſchhoͤlzer. 


Streden, ſich ftredien heiffet, wenn 
der Leithund am Haͤngeſeil feine 
. Borderläufe brav voraus, und die 
Hinterläufe weit hintenaus feet, 
daß er recht lang geichäftig andfes 
be, welches ihm und dem Jäger, 
der ihn in der Fauft hat, eine bes 
— Zierde bey der Jaͤgerey ſeyn 


Streichen, ſich ſtrelchen oder ſich be⸗ 
ziehen, heiſſet: wenn ſich ein Paar 
hizig gewordene Hunde zuſammen 
belaufen, um Junge zu zeugen: 

ſich ſtreichen wird auch von Woͤl⸗ 
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fen, der Fuͤchſen und Luchſen ges Sturmwinde, 
Suche wird benennet : 1) des 


fagt. 
Streichpalmen, f. Sohlweide. 
Streinen heiſſet: wann ein Hund 
gerne weit umher laufe ; daher 
ein folcher Hund ein Streiner ge⸗ 
nennet wird. 


Streiten, fagt man von der Sau, 

. wenn diefe mit ihres gleichen kaͤm⸗ 
pfet, oder gegen die Hunde fich 
wehret. 

Streubüchfenbaum „, fiehe Hura im 

Teutſchen Linne‘, 

Streuling, ſ. Streurechen, 

Strickbret, Strickholz oder Leer: 
dieſes find die Hölzer,mir welchen 
man die Mafchen zu Nez und Gare 
nen richtet, damit fie alle gleich 
groß und Klein werden, 


Stricken, ift allerhand, Garne mit 
Nabel und Holz aus Zwirn zus 
fammen machen, 

Strickhund, ſ. Windhund. 


Strohbrennen, ſ. Holzmangel. 
Hol zuoth hat ſchon manches Land 
gvelehret Stroh zu brennen, ja 
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es gibt Derter deren Innwohner ihe 
re Speiſen mit derjenigen Materie 
ochen muͤſſen, womit nach Ezech. 
4,15. vor Zeiten die Juden ihr 
Brod baden follten; ſ. Stoppeln. 


Strohfparren werben einiger Orten 
diejenige Stämme genennet, wel⸗ 
che 12. Zoll im Durchmeffer hal⸗ 
ten, und 30. bis 35. Ellen lang 


nd. | 
Strüzern, Lonicera Xylofteum, fiehe 
Wolpermalen. 


Stubenthiel, ein Brett, das nach 
der Herzogl. wuͤrtembergiſchen 
Bauordnung 20. oder 18, 16. 
Schuh lang, 15. Zoll breit, und 44 
Zoll dick feyn ſoll. — 


ſ. Windbruͤche. 


undes 
Naſe, oder vielmehr der Geruch 
derſelben. 2) Die Zeit, wenn 
mit dem Leithund vorgeſuchet 
wird, ſo vom Ende des Maymo⸗ 
nats bis zur Prunft auf den Hirſch 
geſchiehet, hernach aber gehet fol» 
che auf Kahlwildpret und Sauen, 
biö der weifje Leithund fich einfin⸗ 
det, Mer nicht eigentlich Leite 
hunde auf Sauen hält, der darf 
nur feinen Hund umafbeiten, das 
ift, wenn er einen Hirſch oder Thier 
anfäller,gibt er folchem nicht Kecht/ 
und trägt ihn bald ab, auf Sauen 
aber wird nachgehängt, und alles 
ethan; f. abdonken. Der Zur 
pruch tft auch einerley, anffer,daß 
das Wort: Sau laß fehen, an 
ſtatt? Hirſch laß feben, gebraucht 
wird; alſo: recht, mein Hund} 
Sau recht , recht, recht! Einige 
pflegen aber, noch nachzufeen? 
Recht, recht! Huy Bärl! 


Die Suchen: Bey diefem Wort kan Zers 


ſchiedenes angemerket werben? 1). 
der Hund, fpricht der Säger, - 
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eine fubtile Suche, werner die 
Mirterung in der Faͤrte ſchon fo 
ſchwach findet, daß er recht ſcharf 
aufgreifen muß, wenn er darauf 
nachhaͤngen und zeigen will.. 2) 
Einiger Orten wird auch Suche 


genennet, die greſſe Kammer oder 


dad Hinterjagen, Darein Das Wilde 
pret In hohen Zeug ftehet, wels 
ches auf dem Kauf vorgejaget wers 
den ſoll. 3) Sagt man: Es hat 
eine gute Suche, jo wird darun⸗ 
ter verftanden, ein angenehmer, 


saufcblechriger Morgen, in ders, 


gleichen man mit den Leithunden 
gerne ausziehet, um fie zu arbels 
ten, oder mit ihnen vorzuſuchen, 
dieweil fie bey foldyen Morgen am 
freudigften und auch am geſchick⸗ 
teften find, etwas zu thun. 4) 
Eine richtige Suche heiſſet: wenn 
der Leithund die Faͤrte, die er ſu⸗ 
chen foll, wohl annimmt, hernach 
friſch verfolgen, oder daraufnachs 
bänget, Feine Äberfchieffer, und fte 
ascurat zeichnet und zeiget, bis ends 
Lich der Bogen audgemacht ift,dars 
ein fid) dad Wildprer gefteft hat, 
auf welches der Jaͤger vorſuchet. 

) Hingegen falih oder ungewiß 
uchen] heiffet: wenn ein Hund 
von der richtigen Härte, Die er 
anfänglicy aufgenommen hat, ges 
ſchwind abichieffer, und auf eine 
unrichtige Färte fället, und dars 
auf eben fü, wie auf jener fortars 
beiter ; womit er aber fich felbft 
und feinen Jaͤger endlich confus 
machet. 6) Die Suche verder⸗ 
ben,heiffetz wenn der Leithund 
Durch oͤfteres Genieſſen allerhand 
grober, jaurer und fcharfer Wiite⸗ 
rungen, die überaus fubtile Ems 
pfindlichkeit feiner Nafe, um die 
Mirterung der Färte anzunchs 
men, ſich dermaſſen ſchwaͤcht, daß 
er zu feinem Beſuch weiter zu ge⸗ 
brauchen, und, weun ihm Die Ss 
«he nicht wieder geftärkt werden 
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kan, hernach weiter nichtd must, 
7) Dem Hund zu einer guten Su 
che wieder verhelfen, fit, wennder 
Jaͤger dem Hund oͤfters Schalen 
von gelottenen Krebſen, deßglel⸗ 
hen Brock en von einem alten, 
ſcharfen, ſtinkenden Kaͤſe zu freſ⸗ 
ſen giebet, und ihme damit etlis 
ſche Tage nad) einander die Naſe 
‘ recht wohl abreibet, fo wird ihm 
dasdurch wieder geholfen, 


Sudel, Sulach, Suhl, Prubel, Ge⸗ 
lach, Sohle, Prude , ift alled eis 
nerley, und zeig t eigentlich einen 

- Moraft oder Sumpf an, in wel 
chem Hirfche und Sauen ſich ded 

* Sommers un® zur. Prunftzeit ab⸗ 
fühlen. Die Sauen ſuhlen ſich 
auch gerne im Herbſt, wenn fie 
von der Maft feift und Hizig ge 
worden, 


Sumach,Rhus; davon find folgende 
merkwürdig: I) Rlus typhinum; 
der pirginifche groffe Sumach. Et 
ift keineswegs zärtlich, und läffet 
fich bey uns leicht vermehren, Die 
Höhe des Stammes ift nicht be⸗ 
trächtlich , weil fie nicht über 15. 
bis 20. Zuß beträgt, Die Blau⸗ 
ter werden im SHerbft roth. 2) 

Rhus glabrum, der glatte nordame⸗ 
rikaniſche Sumach. Wegen ber 
ſchoͤnen Blumen und Saamenbär 
ſchel, auch des übrigen Anſeheus / 
— er allezeit feinen Plaz zu 

anzungen. 3) Rhus can 
fe, der canadifche Sumach . 4) Rbas 
copaliinum , der guntmicopal 
mac, wird nicht über 4. 
Schub hoch. 5) Rhus Cotina 
der Paruͤken⸗ oder Faͤrberbaun. 
Das Holz iſt hart, gruͤngelblich / 
braun und ſchoͤn gefiteift. 
Spanien und andern Laͤndern 
dDienet man ſich der Rinde und 
Holzes zum Gelbfärben, befonders 
‚zu der fogenannten leuille er 


/ 
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Die Blätter Ednnen, fo wie alle 


Theile der Pflanzen, zum Leders 


gerben genommen werden. 6) Rhus 
toxicodendram, der eichenblättrige 
Giftbaum. 7) Rhus radicans, der 
Biftbaum, $) Rhus vernix, die 
Gifteſche, Vernlßbaum ꝛc. fiehe 
teutſcher Linne“. 


Sumpfigte Oerter, ſ. Graͤben. Zu 
einer Forſtverbeſſerung Fan mit 
Recht gefezt werden, daß man, 
wo auf einem Forftegroffe Sumpfs 
pläze find, die Waſſer durch Graͤ⸗ 
ben abzuzäpfen fuche, um den Bos 
den trocken zu machen, damit dar 
auf Hölzer wachen fünnen, Es 


ift befannt , daß auf einem ſum⸗ 


pfigten Plaze niemals etwas aufs 
tommen fan, fondern ed muß al 
les darauf erfanfen und verderben. 
Daß ein folder fümpfigter Plaz 
möglich ift troden zu machen, und 
durch Gräben zu heben, können 
bier und da Proben erweifen, 


Suͤndfluth: Mer Inder Schrift die 
Geſchichte von der Suͤndfluth mit 
Ueberlegung und Nachfinnen lies 
fet, dem muß es auch unbegreifs 
li) vorfommen, wie und warum 
die fämtlichen Gefchlechter derer 
Bäume in diefer Ueberſchwem⸗ 
mung, da dad rn 150. Tage 
über der Erden geltauden, nicht 
alle, oder meift verſchwemmet, er⸗ 
fäufet, erfticket, und rufnirer wor 
den ? oder ob die durchs Mailer 
verderbte Bäume von denen Mens 


fchen, oder von GOtt felbften wies 


* der angefdet feyen ? 

Noch eine andere Frage ift dies 
fe: mie ift dad Pflanzenreich bey 
der allgemeinen Ueberſchwemmung 
erhälten worden? Damm wann 150. 
Tage dad Waffer uͤber der Erdku⸗ 
gelgeftanden, fo mögen wohl noth⸗ 
wendig viele, ja die meifte Ges 
wächfe verfaulet, die Srächten 
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verwefet und die Saamen aufger . 
quollen und zerborften ſeyn. (Soll 
ten wir hieraus ſch lieſſen, daß die 
— nicht allgemein gewe⸗ 
en ? 


Die Erhaltung des Pflan 
Reichs ift alfo Kohl A ** 
dern göttlichen Vorſorge zuzuſchrei⸗ 
ben, Aus dem Delzweig, welchen 
die Taube dem Noah brachte, laͤßt 
ſich einiger maſſen begreiffen, wie 
die Delbäume und andere höhe 
Bäume erhalten worden. Daun 
diefe und andere auf hohen Bergen 
wachfende Bäume haben, obgleich 
dad Maffer 7. Ellen hoch über des 
nen höchften Bergen geftandeh , 
dennoch mit ihren Gipfeln herfüre 
geraget, weil fie höher als 7, El⸗ 
en wachſen. Ueber dieſes kon⸗ 
nen ſich die Blätter der Delbäume, 
wegen ihrer dlichten Subſtanz, 
länger erhalten ald andere. - & 
bat auch wohl etliche Monat ge⸗ 
währet, ehe die Wafler die Höhe 
der höhen Berge etreicht haben, 


- Der Herr von Rohr hat hiebey 
diefe Anmerkung; Daß alle Bäus 
me nad) dem von GOtt, um des 
Siündenfald willen, ausgeſproche⸗ 
nen Fluche von ihrer erſt anerfchafs 
nen Büte und Vollkommenheit 
einen fehr groffen Theil verloh⸗ 
ren, den fie durch Feinerlen Ware . 
tung, und weder durch SPfropfen 
noch Oculiren, wieder erlangen fürs 
nen, ift wohl auffer allem Zwei» 
fel; Ob aber einige Urten , als 
der Baum des Lebens, der Baum 
des Erfenntniß Gutes und Böfes, 
und andere mehr, ganz und gar 
untergangen, oder ob fie nur GHre 


‚aus heiligen Urfachen fd aus der 


Are Schlagen, und ganz unkennt⸗ 
lich werden und verborgen bleiben 


laſſen, tft nicht jo gar leicht zubes 


immen. 
Sp iſt ebenfalls nicht gar zu 
gewiß, 
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gewiß, ob nicht durch dfe Zerruͤt⸗ 
tung , die unfere Erdfugel durch 
die Suͤndfluth erfahren, den Baͤu⸗ 
men und Gewächfen auf das Neue 
ein Theil ihrer erften Kraft, diefie 
auch nach dem Fluche noch ges 
habt, entzogen worden? — 

a Gelehrte ftehen in den 
Gedanken, das Urtheil-des Flus 
ches fen gleich nad) dem Fall von 
GOtt ausgefprochen worden, die 
völlige Erecution aber nad) der 


- Sündfluth ergangen ; Nachdem 


die Säfte der Bäume mit den 


mancherley mineralifchen, arfenis 
caliſchen, giftigen und fchädlichen 


Bergfäften wären vermiſchet 
worden, fo wäre hierdurch mans 
ches fchädliche Weſen in die Bäus 
me und Gewächfe eingedrungen. 
Diefe Muthmaſſung fcheinet eben 
hicht fo gar ungegründer zu feyn, 

Doc)‘ diefes ift noch gemiffer, 
daß die unterfchiedenen Arten und 
Gefchlechter der Bäume und ans 


derer Gewaͤchſe aus ihren ehmalis 


gen Ländern und eigentlichen Ges 
burtödrtern, wann ich fo reden 
darf, ausgerottet, und durch die 
wilden Fluthen in ganz andere und 
fremde Gegenden verſchwemmet 
und weggeführet worden, Es be; 


zeugen diejes mancherlen unterirr⸗ 
diſche Steine, die man in unters 


ſchiedenen Gegenden aus der Erde 
räbet, und bey denen man die 
lätter und andere Theile der 


Gewaͤchſe eingedrückt findet , die 
jezund in dieſen Gegenden gar 


nicht mehr zu ſpuͤhren, die auch, 
ſo viel man Nachricht hat, in ei⸗ 
nigen Seculis nicht daſelbſt gewach⸗ 
fen, ſondern in ganz anderu und 


entfernten — een Forts . 


kommen haben; f- 
I. Band. 


EA nn. 
DaB das unterirrdiſche Holz und ſon⸗ 
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derlich die groffen im der Erde lies 
genden Bäume, vor Ueberbleibfel 
der allgemeinen Ueberſchwemmung 
des Erdbodend anzufehen, ift gar 
Fein Zweifel, - 


Man trift dergleichen in fo für 
ften Stratis, auch wohl gar unter 
Feld ı Stücden an, und an folden 
Orten, da man feine Zeichen eis 
niger ehmaligen SpecialsErfchät, 
terung, Erds oder Waifer Fälle 
fpühren fan, dadurch fie folten ers 
ſchuͤttert, verruckt und uͤberſchuͤttet 
worden ſeyn. 

Es werden in einigen Probin 
zien ſolche Bäume ausgegraben, 
die man doch im diefen Gegenden 
gar nicht findet, und vom denen 
man auch feine Nachricht hat, 
daß fiejemald da gewachien, und 
fie alfo vielmehr aus andern kaͤn⸗ 
dern dahin verſchwemmet worden. 
So geben audy die abicheulicen 
Klöze , dieman bisweilen aufden 
hoͤchſten Spizen der Berge findet, 
einen gar deutlichen Beweiß bit 
don ab. Mer folltedoch wohl der⸗ 

eichen Klöze heran getragen has 
Den, dabey manchem feine menſch⸗ 
liche Kräfte, Feine Machinen det 
Mechanique, ja faft gar keine Ko⸗ 
ften hierzu zureichen wollen, 


Jedoch ift auch gewiß, daß man 
nicht allezeit genau verfichert ſeyn 
tan, ob einige Stüde be der 
Stmöflutb oder mach der Suͤnd⸗ 
fluth uͤberſchwemmet, und unter 
irrdifch geworden. Dann ed Tan 
ja geſchehen, daß befondere 
ſchwemmungen, Moll 
und * den er > 

en fi abftürzende‘ 
* Bäume, Straͤucher, —* 


und Balken mit ſich fuͤhren, die 


nachgehends von denen mancher⸗ 

ee 
ones, ober 

ee 
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raliſchen Bergarten bedeckt, um⸗ 
zogen und durchdrungen werden, 


und alſo nach den Unterſchled der 


Lagen-Erde, indem ſie verſchloſ⸗ 
fen liegen, und wach denen beſon⸗ 
dern ausmitternden Ausdänftuns 
gen, der Kälte und der Hize, ihr 
re eritere Natur mehr oder wenis 


ger behalten oder verändern ; ſiehe 


Verfteingrung, verfteinernde Waſ⸗ 
fer, wovon viele Autores geſchrie⸗ 
ben haben. 


Suͤßholz, Giycerrkiza, wird nicht 
allein um Nürnberg und Bamberg, 
fondern aud) um Ulm und andern 
Orten in Zeutfchland gebaust. 


Man theilet ed ein in das ge 
meine teutiche fchotentragende 
und herumfriechende, welches uns 
orbentlic) gewachſene Wurzeln bat, 
die ſich in einander hineinfchlingen, 
und non honigſuͤfſem Geſchmack 
find: Und in das rauhe ftachlicd» 


te und nicht Eriechende, das ſehr 


ftarfe, breite und dicke Wurzeln 
bat. 


Es wächst auf Sträuchern, die 
tunde und holzigte Ruthen haben, 
find 2. bis 3. Ellen hoch, und mit 
vielen langen fpizigen , dunkelgruͤ⸗ 
nen und klebrichten Blättern befes 
Bet. Die Stengel und das Kaub 
verderben alle Jahr im Winter, 
welche jährlicdy wieder aus der 
Wurzel aufwachlen. In dem 
Holze felbft ift nichts ſuͤffes, ſon⸗ 
dern allein in der Wurzel. Sie 
blühen indem Monat Zulio, und 

leihen die leibfarbenen oder 

raunrothen Blüten denen Pinfene 
oder Mickenblüten. Auf Ddiefe 
folgen theils fürzere, theilg länger 
te Schoten, in welchen 3. oder 4. 
Kerne eingefchloffen, die denen kins 
fen » Komern gleich fommen. 

Wo diefe Pflanze einmal! ges 
bauet wird, Freucht fie hin und 
Sorfty. Jagd⸗ Lexicon 
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wieder. Jedoch ſoll ſie nicht lan⸗ 


ge bleiben, wo viel Pferd- und Kühe 
mift lieget; ſ. Zwingers Präuters 
buch. Es erfordert diefelbe ein 
zartes, leichtes Erdreich, das bey 
4. bis 5. Fuß tief umgraben, das 
mit fich feine Wurzeln in demfels 
ben recht ausbreiten können. Man 
fetzer die beften Abfchößlinge der 
Wurzeln im Febr. oder Merzen 
ein; und befeuchter ſolche nachges 
hends, fo oft ald nöthig geachtet 
wird. Der Gebrauch ded Süße 
bolzes iſt befannt. 

Auf was Art und Weiſe das 
Suͤßholz in einem Lande. nuͤzlich 
anzubauen, lehret der Herr von 
Juſti in feinen Oecon, Schriften, I, 
B. P- 323. 


Sycomorus, Egyptiſcher Feigenbaum, 


Maulbeer ⸗ Feigenbaum,ift eine Art 
des Feigenbaumd, der von dem 
Maulbeerbaum vieles an fich bat. 

ſt gros und vieläftig , deffen 
Holz hart, ftark und ſchwaͤrzlicht 
gibt einen weiffen Saft, wann er 
angefchnitten wird. Die Blätter 
Hleichen denen vom Maulbeer, find 
aber viel rauher, und nicht fo 
grün. Die Frucht ift eine Feigen⸗ 
Art, welche hart am Stamm waͤch⸗ 
fet. Er träget 3. und 4, mal ing 
Fahr, jenetit aber nicht fo ſchmak 
haft ald gemeine Feigen. 


Symphoricarpos, Lonicera Symphori- 


carpos, die amerifanifche niedrige 
Symphoricarpos. Eine Art Hes 
ckenkirſchen, ein niedriger Strauch 
von 3. bis 4, Fuß hoch. Keine 
Ps machen fein groffes Ans 
even. 


Syringsſtrauch, der falfche, Phi- 


ladelpbus coronarius, der wilde 
Jasmin. Der eigentliche Syrins , 
genftrauch, Syringa, ift der fpanis 
fche Hollunder mit blauen Blus 
men, wird fonften auch geneunet 

Ög tuͤr⸗ 
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tuͤrkiſcher Hollunder, ODfelfen⸗ Ubart, Syringa flore albo, der weils 
ftrauch, Huc auf die Magd. Nach fe ſpaniſche Hollunder, ern 

- der Meinung einiger Schriftſtel⸗ den rothen, Syringa flore fslutarl 
ler gehdret der fpanifche Hollunder purpureo ; deßgleichen den ralı 
in Perfien zu Haufe, ob er wohl weidenblättrigten, Syringa perfic, 
jest in allen Gärten, und, nad) unterfcheidet fich von dem erfie: 
Herrn v. Haller , in der Schweiz ren durch die viel kleinere Blätter 
wild in hoch beiegenen Holzuns und den ntedrigen Wuchs , Indem 
gen angetroffen wird. Dad Holz der Stamm nicht viel über 5. Ruß 
ift zu Drechsler » und andern Ars Höhe in gutem Muchfe erhält, 
beiten, als Kleinen Käftgen und Die Zweige find dünne , bieglam 
dergleichen, zu gebrauchen , indes und ſperrigt auögebreitet. Sn 
me eö-fich durd) eine falte Beize Gärten und Pflanzungen füll 
mit Scheiowaffer in der rohen er durch feinen Stand und roil‘ 

Farbe erheber. Beſonders wird Bluͤte fehdn ind Auge: Man tan 
das Holz von alten Stämmen bes davon niedrige Hecken ziehen. Ends 
fonders Kbön roth geflammt. In lich bemerken wir Die Syringa Ir 
PH flanzungen findet diefer Straucd ciniata, oder den ſpaniſchen peler⸗ 
feinen Plaz, weil er einige Zeit im filienblätterigten Hollunder, Bir 
Mai und Junlus blühet, und wes finden ihn als einen niedrig bi 
gen feiner berzfdrmigen Blätter ein benden Strauch in Pflanzungn 
gutes frifched Anfehen hat, Wir angenehm, 
baben von diefem Strauch) eine 


T. 


——— twächfetaufder ſollen fie dieſelbe in die Torftbrir 
weftlichen Küfte von Africa; trägt che oder Strafregifter zeichnen ar 
eineifgrucht; Die faft wie die Bom fen, damit fie bey dem Generab 
chrenen · Birne ausfiehet ; die Rin⸗ Forſtamt ernſtlich beſtraft werden, 
de.aber gleichet den Granatäpfeln; Wie aber, wenn der Köhler zum 
wenn fie veifift , fo dfner fie ſich Holzhauer ſpricht: v machts 

felbſi, und enthält a. bis 5. kleine doch der Foͤrſter auch ſe! 
Srüchte von rörhlicher Farbe mit 

grofien Steinen. Eine Beſchrel⸗· Tabadröhrens Holz. Lonicera xy 

ung / aus welcher wir nicht viel lofteum, 


befonderd anmerken koͤnnen. Tabelcke, Populas alba, fiche Beil 


Tabakrauchen iſt denen Köhlern,. pappel. 

Holzpauern und Hirten in einigen Tabellen find für einen Forſtmana 

Joriordnungen gänzlich verbots _ und Jäger ſehr nuͤzlich, fie ge) 

ten : dann wann dur) fhre Uns einen überaus gıoften Ir 

vorfichrigkeit eine Tabaks kohle aus⸗· um verſchiedene Aufgaben ſiche 
eſchuttet wird, tan leicht in der und geſchwinde aufzuldſen. un 
ecke ein Feuer entftehen. Zum Er. 1) Aus der gegebenen 

Sr. die Braunſchweig⸗Luͤneb. F. O. eined Baumes, zu einer 

fant: Wenn nun unfere Forfibes ten Abſicht, denfelben im Malt 

diente jemand darliber betreten, auſzuſuchen. Man ” 
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nen Schaalbaum , deffen Durchs 


meſſer 36. halten foll; wie groß 


muß diefer nach der Peripherie 
ſeyn? 2) Aus der gegebenen 
Grundfläche eines Blockes, um 


eine gewiffe Anzahl der Bretter : 


daraus zu fchneiden, denfelben un: 
ter dem vorhandenen Vorrathe von 
Bloͤcken aufzufuchen. 3. Er. die 
Fläche foll 108130142 Q’ hal⸗ 
ten, wie groß muß der Durchmefs 
fer des Blockes feyn? 3) Wie 
viele Eubicfuffe, Zolle und Linien 
wird ein Baum geben, deflen 
Durchmeffer 15. und deffen Hoͤ⸗ 
be 62. Fuß beträgt. 4) Wie viele 
Eubicfug Holz wird ein Baum 
geben, deffen Peripherie 152°“ und 
der 68. Fuß boc it, u. ff. Ders 
gleichen Tabellen findet man in 
Doͤbels Jaͤger Practif : in DVies 
renklee Anf. Gründe der Geom. 
zum Forſtweſen: Syn diefer Ono- 
mat. verbis : Baum, Fällen, Scha⸗ 
ung. In Oettelts Forftichriften; 
m Forfimagazin u. few, 


Tabert oder Tagwerk, au) Mor: 
gen „Juchert und Acer benenner, 
ft ein Stud Holzgrund von eis 
ned Ackers Länge und Breite, 
und wird nach jedes Landes uͤbli⸗ 
chem Maaß abgemeffen. 


Tacamahaca, Populus balfamifera oder 
Balſampapel, ſ. Pappel. Das 
aus den Knoſpen gewonnene Harz 
iſt in den Apothecken im Gebrauch, 


Tachbretterbaum , fiehe Schindels 
baum, 


Tagebuch oder Fournal eines Foͤr⸗ 
erd und Jaͤgere. Man hat zwar 


bereitö einige Anleitungen unter . 


dem Titel: Sorftcalende:, befannt 
emacht, darinnen zu finden ſeyn 
ol, was ein Förfter und Jäger 
aufjeden Tag des ganzen Jahres 
zu verrichten habe? S. Forſtcalen⸗ 
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der. Allein nach unſerem Wunſch, 
moͤchten wir gerne ein Tagebuch 
ſehen, darinnen ordentlich verzeich⸗ 
net, was ein fleißiger Foͤrſter taͤg⸗ 
lich bey ſeinen mancherley Ge⸗ 
ſchaͤften für Beobachtungen gess 
macht. Was würde wohl ein riche 
tiges Berzeichniß für einen guten 
Nuten für feinen Dienftö » Nach⸗ 
folger haben, wenn er z. E. in fels 
nem Tagebuch bemerkte: A. 1780. 
iſt im Erübjahr der Wald.N. N. ges 
bauen worden, hält 30, Mr. at 
an Scheiterholz gegeben... . . 
Kl. Buchen und an kleinen Birken, 


er. Büchel Reifadhzc. Item 


der Waldplaz N.N. ift 1779. mit 
Forrenfaamen angefäet. worden, 


Item 1779. ift im Auguft in meis 


ner Refier eine Seuche unter dem 
Tannwildpret gewefen — bat 
durch folgende gebrauchte Mittel 
bald nachgelaffen ‚u. ſ. w. 


TagesBelder oder Diäten, find das, 


jenige Geld, welches ein Forftbes 
dienter bey Verſchickungen oder 
anderer herrſchaftlichen Arbeit, 
wozu er aufferhalb feines Reviers 
berufen wird, zur Vergeltung feis 
ned aufferordentlichen Aufwands 
befommt; ſ. Diäten, 


Tagwerk, f. Zabert, 
Talg » Baum nennem die Holländer 


einen Baum , der in der chinefis 
fchen Landichaft Xanſi wächfer und 
dafelbft Kieunen beißt. Er gleis 
chet unfern Birubaͤumen mit Bläts 
tern, Blüte und Früchten, die aus» 
wendig eine ſchwarze Haut , inn⸗ 
wendig ein weifles Fleifch und in 
demfelben einen Saamen haben, _ 
Die Frucht, wennfie gekocht, gibt 
ein häufiges Fett von ſich, wels 
bed, erfalter, wie Inſchlitt gerins 
net, woraus ſchneeweiſſe Kerzen 
gegoflen werden, diewie Wad 6 
anzugreifen, ‚und wenn fie asar 
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. Iöfchet werden, einen Geſtank Kine 


' und glatt find, 


- pen gebraucht wird, 
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terlaſſen. Aus dem Saamen wird 
ein Oelgepreſſet, fo allein in Lam⸗ 

Die Bläts 
ter ded Baumes find ein vortreflis 


- es Sutter für Rinde und Schafe 
vleh. | 


Talgbuſch / Myrica carolinienfis, ca⸗ 


roliniſcher Wachsbaum, Kerzen⸗ 
beerenbaum. Er waͤchſet in Ca⸗ 
rolina, Virginien und Penſylva⸗ 
nien. Die Blaͤtter ſtehen wech⸗ 


ſelweiſe an den Zweigen, ſind laͤng⸗ 


lich, doch ſo, daß die Blaͤtter, nach 
ihren Stielen zu, ſchmaler ausge⸗ 
hen, am Rande bis au die Mitte 
bed Blatts tief gezahnet und ſieif 
Ihre Farbe iſt 
hellgruͤn, auf der oberen Flaͤche 
ſtaͤrker und glaͤnzender als auf der 
unteren. Sie haben zwey Zoll 
Laͤuge und auf einen Zoll Breite. 
Zerrieben, geben fie einen ſtarken 


- der Meliffe ähnlichen Geruch. 


Bey warmen Wintern, wenn die 
Stämme ein wenig beſchuͤzt ſtehen, 
fallen die Blätter nicht leicht ab. 
Die Blumen erfcheinen theils als 
männliche, theild al& weibliche , 


jede auf einem befondern Baum. . 


Die reife Frucht ift eite kleine runs 
de Beere, von der Groͤſſe einer 
Erbfe, welche ein einziges Sad» 
mentorn enthält, und dufferlich 
mit einer Art von Fleiſche umger 


° ben ift, welches bey groflfer W r⸗ 


me fluͤßig wird. So wie die Blu⸗ 


men in dem Kaͤzgen neben einan⸗ 


der befindlich waren, ſo findet 


man auch die Beeren bey ihrer 


Neife, Die Rinde der Zweige tft 
ge fo lange fie. jung find , 
ey Älteren hingegen bräunlich, 
Man erziehet die Wachsbaͤume 
am ficherften und leichteften aus 
guten Saamen, welchen wir aus 
Amerika gefchicft erhalten, Sie 


follen ſich auch, nach du Hamel, 


Ta 


in Carolina ohne viele Mühe durch 
die bemurzelte Brut vermehren 
laffen, und in dem ganzen nords 
lichen Amerika werden fie häufig 
durch Ableger gebauet. Unſem 
Himmelsjtrich vertragen fie voll⸗ 
kommen gut. Ein guter loderer, 
etwad feuchter Boden ift ihnen 
angenehmer ald ein magerer und 
trodener, Ihre Hoͤhe foll nicht 
über 3,4. bis 5. Fuß betragen. 
Durch das ſchoͤne grüne Laub zie⸗ 
ren fie Gärten und Pflanzungen, 
der hauprfächlichfte Vortheil wird 
aber in Amerika aus den Früchten 
erhalten. 
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Die Anweifung, wie 


man dad Wachs aus ihmen erhält, 
ift nach) dem Hamb. Magazin 23. 


Bande, S. 210, weitläuftig über 
fezt zu finden. - Mach derfelben 
werden die Beeren mit Waffer auf 
gekocht, und Das aus ihnen gezo⸗ 
gene grüngelbliche Mache zu Kers 
zen gebrauchet, in ſolches 
Wachs, wenn es auch) abfliejtt, 
und auf Kleider tröpfelt, follnict 
wie unfer gemeined Wachs fleden, 
fondern- ſchuppenweiſe abfpringen, 
wenn man die Stellereiber. Du 
Hamel hat ed mir dem europäls 
fchen vermifchen, und daraus Ker⸗ 
zen ziehen laſſen, welche zwar nicht 
fo weiß, ald die aus dem leztern 
allein verfertiger wurden, jon 

aber beym Brennen einen ange 
nehmen Geruch gaben, und deren 
Tropfen leichter aus Zengen I 
bracht werden Fonnten, So lol 
auch noch das Waifer, womit das 
Wachs ausgezogen tft, dem dat 
inn gefchmolzenen Unſchlitt ein 
dem MWachfe ähnliche Veſtigkeit 
geben, und wegen feiner zujams 
menziehenden Eigenfchaft den 
Durchlauf ftillen. 


Tallipos, ein rarer indianiſcher Baum, 
wie ein Palmbaum, mit harten; 
breiten und gefallteten — 


937 


Tamarindenbaum , 
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Er bringet keine Frucht, als nur 
das lezte Jahr feines Lebens. Als⸗ 
dann kommen an dem Gipfel der 
Zweige erftlich gelbe Blumen, von 
fhbönem Anſehen und Tieblichen 


Geruch, und fo fort eine harte, 


runde und einer groffen Kirfche 
faft gleiche Frucht, mit häufigen 
Saamen berfür, 


Tamarindus, 
wächfet durch ganz Oftindien, und 
Mt mit der Tamarisken⸗-Staude 
nicht zu verwechslen- Auf der 
Suͤdſeite von Sanaga finder man 


einige von aufferordentlicher Gröfs- 


fe. Er bat Früchte wie die Bobs 
nen mit Kernen, faft dem Johan⸗ 
nis⸗Brod gleih. Die Blätter, fo 
an den Stengeln zu beyden Seis 
ten ſitzen, find wie Senesblaͤtter. 
Gedachte Schoten oder Bohnen, 
wenn ſie uͤber einander gelegt wors 
den find, werden teig, wie unfes 
re Miſpeln, welche hernadh,in eis 
genblätter gewickelt, von den In⸗ 
Dianern in groffer Menge zu Markt 
gebracht werden, Gie rare 
weinſaͤuerlich, und laffen fich zu vies 
len Effen mit etwas Zucker ver» 


miſcht gebraudyen. Dein man⸗ 
cherley Gebrauch derfelben ſiehe 
in Arzneybüchern, 


Tamariskenftrauch, der deutfche, 
Tamarix germanica, in Tyrol Mars 
griſpelſtaude. Mächfet hin und 
wieder in den füblichen Provinzen 
von Deutfchland an Flüffen und 
Baͤchen, wie an der Donau, dem 
Rhein u. ſ. w. Die Blätter find 
cypreſſenartig, fein, von blaͤulich⸗ 
grüner Farbe und beſonders ſaf⸗ 
tig. Gegen den Herbft fallen fie 
ab. Die Blumen finden fich im 
Junius und Julius auf den Spis 
zen der Zweige in länglichen Aeh⸗ 
en zu 3. Zoll Länge, fie find ohne 


Geruch, Ihre Höhe beträgt nicht u Ledum paluftre, fi } 
\ 
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über 5. bis 6, Fuß, und bleibt ein 
niedriger Strauch. | Gärten und 
Pflanzungen zieret fie durch die 
lebhafte Farbe ihrer Blaͤtter⸗Zwei⸗ 
ge, und giebet unter andern Bäus 
men und Sträuchern eine angeneh« 


‚ me Abwechslung. Die Federdüs 


fchel ihrer Saamen follten, wie 
mebrere andere Pflanzen, Mates 
rialien zu Bereitung verfchiedener 
Zeuge geben, wenn damit Verfus 
che angefteller wuͤrden. 


Tanne, f. Onomat, III. Th, woſelbſt 


die Weißtanne, Edeltanne, Sil⸗ 
bertanne oder tarblättrige Tanne, 
Pinus abies, kurz und deutlich bes 
fehrieben. Und fo audy die Fichs 
te, Rothtanne, Harztanne , nors 
wegiiche Tanne, Pechtanne, Pecht 
baum, ſchwarze Tanne oder Gras 
nenholz, Pinus picea Wir haben 
auch unter dem Wort : Fichte, ir 
diefem IV. Band zerfchiedene Tan⸗ 
nenjorten angezeigt. 


Tannenapfel, ſ. Tannenzapfen. 
Tannenborken, f, Rinde, | 
Tannen» oder Tangel» Meife, die 


Holzmaife, Feine Kohlmaiſe, 
Waldmaiſe, Parus ater, earbona« 
rius minor, fie iſt nur halb fo groß, 
als die groſſe ſchwarze Maife. Am 
Nacken liegt ein weiffer Flecken, 
ber übrige Kopf iſt fhwarz. Uns 
ter den Augen offenbaret fich ein. 
langes meilfes Drened, Die 
Bruſt und Kehle find ſchwarz; der 
Rüden afchengrün, der Steiß 
— der Schwanz dunkel⸗ 

raungruͤn, der Schnabel ſchwarz, 
rund, der Schenkel blaͤulich, die 
17. Schwungfedern dunkelbraun, 
am Innern Rande weiß, der 
Schwanz dunkelbraun, der Bauch 
weiß. Gie friecht in 11,12. Ta⸗ 
gen aus dem Ey aus. 


ehe 
g 3 | Poſt, 
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—* Porſt, Kuͤhmpoſt, Matten⸗ 
raut, wilder Roßmarin, Heide⸗ 
bienenkraut, weiſſe Heide, Gran⸗ 
ze. Eine ſtrauchartige Pflanze. 


Tannenreifah, Tannenhecken, fo 
zu Grabendecken, Koblmielern 
und Gärtnereyen, Hägern ıc. nd» 
thig, iſt nicht in der Saftzeit zu 
bauen ; und zwar auffer derfelben 
muͤſſen diefe Wiſpel mit fcbarfen 
nftrumenten von unten auf, ets 
wa nur Mannshöhe und Wierteld 
lang vom Stamm, von folcyen 
Tannen gehauen werden, die 


ſchon 2. fpännig und darlıber find, / 


fonft ift diefes Ubhauen fo verderbs 
ih, daß das Harz oder Nahs 
rungsſaft aus denen abgehauenen 
Zweigen h rauslauft; die Stäm 
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Winter dem Froſt ſehr Preiß ges 
eben; bleiben aber die Tangeln, 
5 koͤnnen die Wurzeln deſto beſſer 
den Saft an ſich ziehen, und im 
Winter find fie vor der Kaͤlte dar⸗ 
unter, bedecket, Auffer dem wer; 
den durch dad Tangelrechen viel 
junge zarte Wurzeln verderber,weil 
fie flach auf der Erde weglaufen. 
Allein in Orten, fo bald abgehols 
zet werden  follen, ift dad Tangels 
rechen gut? geſchiehet es nicht, fo 
hindert dad dide Moos und bie 
Tangeln , daß der Saame nicht 
eingreifen fan. Alſo reche man 
etliche Fahre vor dem Abholzen 
die ſchwarzen Schläge: aber das 
lezte Fahr vor dem Hiebe, laffe 
man es bleiben, 


me, wenn der Abhieb demſelben u Tannen⸗Vogel, ſ. Kriniz. 
nahe geſchehen, faule Stellen ber Tannenzapfen, ſ. Tannenapfel. 


kommen, zu feinem rechten Baum 
werden, und theils, wo es auch 
zu boch gefchehen , wohl gar vers 
trocdnen; f. Dächfen hauen, Nach 
dem 34. Band der ſchwed. Abb. 
fucht man. mit QTannenreiß dem 
uttermangel abzubelfen. An vies 
len Gegenden bedienen fich die 
Bauren diefer Aefte zum Unters 
freuen für dad Vieh: Es ifl aber 
dieſes Relſach eined von den 
ſchlechteſten Düngung » Mitteln ; 
es hat zwar viel Harz und dligted 
Weſen, dad die Eigenfchaft hat, die 
Erde fruchtbar zu machen; Allein 
das Harz widerftehet der Fäulung 
fehr , und deßwegen verwefet Dies 
fed Reifig in der Erde am langs 
famften, und dünget fie auch am 
fparfamften unter allen Düngern. 


Tannen⸗Nadeln oder Tangeln res 
en, geſchiehet mır Schaden, 
wann. das Einſammlen in jungen 
Schwarzhölzerun geflattet wird. 
Denn daıdurd) werden die Wur⸗ 
zelu un Sonnnen ‚u Dürre, und im 


Tapetenente, von grünem Kopfe. 


> ec Vogel fcheinet ein Meifters 
ſtuͤck von dem Pinfel der Natur 
vorzuftellen. Der Rüden fpielet 
mit Purpur, die Schultern find 
blau, die Dedfedern gruͤn, die 
Schwungfedem ſchwarz⸗ bleyfar⸗ 


ben, der Fus roth, der Schwan; | 


akcbfarben. 


Tupia, ein indianifcher Strauch, fein 


Holz läffer fich leicht brechen, und 
ift mir einer glatten, afchenfarbis 
gen Schale überzogen, ſtecket vol: 
ler Keru wie der Hollunderftraud). 
Der Blätter fizen 3. und 3. auf 
einem Stiele, fie find grün, gläns 
zend, glatt und Dicht. Die Blüte 
beſtehet aus 4. weiſſen, eines Rins 
en langen Blättern : jedwede 
izt auf einem kurzen Stiele, und 
hat zu ihrer Befeitigung einen Kno⸗ 
ten zufamt einigen grünlichten fchief 
meglaufenden Yederlein. Ben dies 


fen Blättern finden ſich auch . 
andere und Fleinere grünlidıen 
Blätterlein, nebfi vielen rörhl dr 


ten 
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ten Staminibus, Die Fruͤchte ſind 


ſo dick formiret und gefaͤrbet, wie 
die Pomeranzen: Die Schaale 
fiehet auch fo , und riechet wie⸗ 

derlich : Sie laffen fich wohl effen, 
und fchmecken füffe, Diefer Baum 
mächfet zu Dlinde, und an viel 
andern Orten. Die Blätter were 
den als ein Argneymittel ges 
braucht , befonders für Kopf: 
ſchmerzen. 


Tartariſche Heckenkirfche , Lonicera 


tartarica, 


Taſchenkrebs, Cancrimarini rotundi, 
fie haben den Namen von ihrer 
Form, weil fie rund find wie 
eine Taſche. In Holland wers 
den fie Krabben genennet , und 
werden in der Welt» See mit Ne⸗ 
gen gefangen. 

Taubenbeer, Rubus cæſius, ſ. Bock⸗ 
beere, Fuchsbeere, Ackerbeere. 


Taubenerbſen / Robinia Caragana, ſ. 
ſibiriſcher Erbſenbaum. 


Taugenholz oder Faßdauben: Von 
dieſer Art Nuzbolz verordnet die 
Graͤfl. Hohenloifhe F. D.d. a. 
1579. Tit 33. folgendes : Nach⸗ 
deme gefunden worden, daß die 
Taugenhauer in den Waldungen 
ganz ſchaͤdlich allerhand Betrug 
und Vortheil gebraucht, die Höls 

er verwuͤſtet, und hernach Die 
augen mehrentheild auffer Land 
mit groffer Anzahl verkauft; 
als verordnen wir, Daß weder 
in Unfern, nod) Unferer Untertha⸗ 
nen Waldungen und Hoͤlzern, 
kein Baum zu Taugen, ohne In» 
fere Bewilligung, auch auf feiner 
Ebene , fondern allein in Klingen 
und Thaͤlern hingegeben werde, 
und hinfüro Feine Taugenhauer 
oder Unterthanen aujjer Lands 
an fremde Ort Taugen ohne 
Erlaubnuß verfaufen, und vers 
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führen ſollen. Die Herzogl. Würe 
tembergifche F. O. S. 40. mil : 
Es ift dag Eichenhol mu dene 
Taugen nicht in Der $ ene,fons 
dern in Thälern und Klingen, 
da man daß Holz zu anderen 
Nuzen nicht bringen, noch füge 
li) dahin fommen und fahren 
mag , anzumeifen. Item es ſol⸗ 
Ien die Forftmeifter und Knech⸗ 
te durch Faßtaugen und Kaife 
feine Beynutzungen madyen. — 
ie man das Holz zu den Faß⸗ 
Boden + Dauben oder Bodens 
ftücen, und zu den langen Faß» 
Boden » Dauben fpaltet; f. du 
Hamel von Fillung der Wäls 

der, 11. Th. ©. 105. i 


Tariren Waldungen und eingele 
Holjftämme. Tatxiren ift fo 
vich, ale ſchaͤtz n, würdigen, 
ums Geld anfchlagen, es heiſſet 
aber auch ‚ einen fchelten ‚ tadlen, 
verfprechen ‚, vernichten. S. Dies 
fen Titel im 11. Th. dieſer Ono- 
mat. Ob zu dem Tariren der 
Hölger die mathematische Wiſ⸗ 
fenfchaften ganz entbehrlich find, 
wollen wir den Herrn Dettelt 
beantworten laffen. Es if, 
fchreibt er , eine wichtige Sache 
bey dem Korftmefen, die Hoͤl⸗ 
ger gehörig tariren zu koͤnnen, 
und die Wiſſenſchaft hievon 
muß ein Förfter befigen, Daß 
man die Taxation der Hölzer nicht 
verftanden, hat öfters erfchred« 
lichen Schaden gebracht. Wie 
viele Exempel könnte ich anfüh⸗ 
ren, die mir nur befannt find, 
Ein gewiffer Marktflecken brann⸗ 
te ab, und ın demfelben das 
Rathhaus und andere®emeindes 
- Gebäude, die ſollten twieder aufs 
gebauet werden. Weil nun ver 
Kart ſchoͤne Hölzer hatte , fo 
murde man ſchlußig, ein gewiſſes 
94 Stuͤck 
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Stuͤck Waldung zu verkauffen, 
um Gelder zu Wiederaufbauung 
gedadhter 
zu befommen. Ein Klofter kauf⸗ 
te gedachtes Holz, welches man 
von einigen Foͤrſtern, auf die 
man viel Vertrauen fegte , taries 
ren ließ. Diefe taxierten es als 
fo , daß , ald nachher das Klos 
fer das Holz abtreiben ließ, dem⸗ 
felben die Klafter nicht viel über 
3. Gr. fam, da fie fonft in das 
figer Gegend für 28. Gr. ver 
Tauft werden konnte, Ein Lande 
adelicher hatte feinen Kindern 
ein Gut binterlaffen , welches 
ſchoͤne Hölzer hatte, und auf 
welchen viele Schulden bafteten, 
Dieferwegen das Gut verkauft 
werden follte. Die Hölzer wurden 
taxirt, und für 10000, Rthlr. an⸗ 
geichlagen. Der Käufer glaubte 
auch felbft nicht anders, alg daß 
- die Hölgernicyt mehr werth waͤ⸗ 
gen, dann fie waren von etlis 
chen alten Förftern taxirt wor⸗ 
den. Der Käufer aber erfuhr 
bald , wie fehr man ſich bey der 
Taxation der Hölzer auf feinem 
neuen Gute beirogen hätte, dann 


er fieng an, die Hölzer abzutreis 


ben, und fchlug bald fo viel Höls 
ger , als das Gut gekoftet 
hatte, Wie entfezlid) waren die 
Herrn Verkäufer von denenjenis 
gen, die ihre Hölfer tarıret, 
und die fie aufs treflichfte bewir⸗ 


tbet hatten, betrogen worden? 


Will ich Dahero auf dergleichen 


emeindens Gebäude . 
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glauben, ein folcher muͤſſe auch 
die größte Erfahrung von dem 
Forſtweſen befigen, und alfo auch 
aus der Erfahrung wiffen , wie 
viel Holz aus diefer oder jener 
MWaldung verfauft werden Fön 
ne. Ich habe zwar für folche Fürs 
fter, Die bey dem Forſtweſen grau 
morden find , alle Hochachtung, 
allein ob fie gleich erfahrne Fürs 
fter find, fo ar fie doch nicht 
allwiſſend. Wie will man aber 
wiſſen, wie viel man Acker oder 
Morgen Hol babe, menn 
man fie nicht ausgemeſſen hat ? 
Wie man einen Forſt tariren und 
in Anſchlag bringen Fönne, |. 
DetteltS Beweiß. Daß die Mas 
thefiß bey dem Forſtweſen un 
entbehrliche Dienfte thue, ſ. 75. 
Bon Tarirung einzelner Staͤm—⸗ 
me, f. Forftm. IX. 2. 


— Taxus baccata ; ſ. Ei⸗ 


enbaum, Eienbaum, fen 
baum, Ibenbaum, Eifen⸗ 
baum, Er gehöret unter dieje 
nige Bäume, die die männliche 
und weibliche Blumen auf dr 
fonderen Stämmen tragen; f. 
Teutſch. Einne' 1.3. ©. 478. Da 
fein Holz befonderg fchon , und 
nicht, wie das uͤbrige Nadelholh, 
harzig iſt, ſo dienet es zu Ti⸗ 
ſchen, Stühlen, Schraͤnken, 
Kaͤſtgen, Meſſerſchaalen, dafs 
bahnen und allerley Hausgeraͤ⸗ 
the. Schwarz gebeiget, glei⸗ 
het es dem Ebenholze. S. On 
mat, 1.9. Eibenbaum. 


Meife nicht anftoffen, fo muß Taten oder Branten, heiffen die 


ich tie Hölzer gehörig zu tariren 
wiſſen. Diefe Wiffenfchaft gibt 
mir daß bloffe Alter nıcht : Vie⸗ 
: de fichen in den Gedanken, daß, 
je älter ein Forftbedienter fey, 
je beffer er auch müffe wiſſen füns 


unterften gefpaltenen Theile, 
oder die Zehen an den Armen des 
Bären. Andere fagen , fld 
Arme, Tagen, und durch Bram 
ten verftehen fie fonft nichts al 
die Klauen an den Tagen. 


nen, wie viel dieſe oder jene Techel, f. Maf. : 
Waldung werth fey, dann fie. Terpentinbaum , Terebinthus, z 
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ein kleines Bäumlein mit Tans 
“ gen afchengrauen Aeften deſſen 
Blätter denen Efchenblättern 
oder auch Lu: beerblättern etwas 
leihen. Es führet theild groffe 
üffe , theils Beeren, die den 
MWachholderbeeren aͤhnlich. Die 
Botaniften zehlen vom Tere- 
bintho 8, Sorten. S. Piftacia 
im Teutſch. Linne‘, Eine Art von 


Serpentin fommt von dem Ler⸗ 


chenbaum und von der Edeltans 
ne. ©, 11. Th, der Onomat, Dels 
baum. 

Terzrobr , Terzolets, find von des 
nen Pitolen und Puffern nur der 
Gröjj; nach unterfchieden. Man 
bat dergleichen Taſchengewehr 
gezogen, glatt, mit einfach und 
gedoppelten Läufen. 

Tettinbeer , Rubus Chamzmorus, _ 

Teufelholz , f. Röhren. 


Teufelskirſchen — Xy- 
Teufelsinarternholz J lofteum, 


Zeufelsmettern, Cornus fanguinea ; 
f. Hartriegel, Hundsbeer, wilde 
Dürligen. 

Teufelsbäum , nennen aus Unwil⸗ 
len die Reiſende die Wurzelbaͤum, 
dergleichen find :. Der Banas 
nienbaum , Arbor de Rays, der 
Böfchar , Enfada nnd Manrgelaer, 
deren Befchreibung im U. D. des 
Em. zu finden, ©. 274. ſ. 

areturier. 

Teufelszwirn ‚ Clematis ſylveſtris 
latifolia,, f, Linnen , Rebbinden, 
Waldrebe, Gänfemord, Hexen⸗ 
und Qurenftrang, 

Thäle oder Dale, Pinus ſylveſtris, 
f. gemeine Kiefer, | 

Than: die Blätter der Pflanzen 
find mit einfaugenden Werkzeu— 
gen verfehen,, welche den Regen, 
den Than und andere in der Luft 
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befindliche nich£_fo fichtbare 
Feuchtigkeiten einnehmen, Bringt 
nun der Thau irdiſch aezende 
heile mit, fo können fo wohl 
die Schmweißlöcher verftopft, als 
auch denen übrigen Säften eine 
ſolche Materie zugeführet ters 
den ‚ die den ganzen Nahrungs⸗ 
faft verderbt, oft gar in eine 
Fäulung bringt. Daher kommt 
e8 , daß oft bey einem gefalle 
nen Thaue die Blätter fleckigt 
werden und sufammenfchrume 
pfen, auch Beulen entftehen. 


Thaubeer, Rubus Chamsmorus, 


Thauſchlag: Im Thaufchlag zie⸗ 
hen heiſſet, wenn das Wildpret 
im gefallenen Nachtthau gehet, 
und mit ſeinen Schaalen die 
Perlen von denen Grasſtengeln 
abſchlaͤget. Eine thauſchlechti⸗ 
ge Nacht heiſſet diejenige, dar⸗ 
innen es nach Mitternacht, oder 
gegen den Morgen gethauet 
hat. 

Thauwurzeln ſind die an einem 
Baum oder Strauch ſeitwarts 
gehende Wurzeln, da hingegen 
die Herz⸗ oder Pfahlwurzeln die⸗ 
jenigen ſind, welche ſenkrecht in 
die Erden dringen. 

Theebaum, der carolinifche, Vibar. 
nam Caflinoides, Ein beſonders im 
füdlichen Sarolina wild machfen» 
der Strauch, derl unter unferm 
immelsftriche zaͤrtlich bleibet, 
n Carolina werden die Blätter 

als Thee getrunfen. Don uns 

fern Gewaͤchſen fan man des 

Cornas mafcula oder Dierligen 

junge Blätter bald nachher , da 

e ausgeſchlagen find, im Schate 
ten trocknen, und; einen guten 

Thee davon machen, Ferner von 

jungen Efchenblättern, Heidels 

beerfraut , Veronica, Garbens 
fraut, Salbey, u. ſ. w. Eine 
695 hiſto⸗ 
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Th F 
hiſtoriſche Beſchreibung von der 


wahren Theeſtaude ſ. im Forſt⸗ | 


mag. XI. B. ©. 305. 


Sheebufch, Gaultheria. Yerfey There, 
Ceanothus. 


Theilungslinien: Wenn man ein 


Forftrevier mit eben fo vieler 
Vorſicht als Klugheit in jährlis 
che Schläge eingetbeilet , fo ift 
nöthig , daß alle gemachte Theis 


Aungslinien mit kenntbaren 


Merkmaalen bezeichnet werden. 
Dieſes kan nun geſchehen, in⸗ 
dem die Linien mit Steinen, 
Saͤulen und andern dergleichen 
Marken beſetzet werden, oder 
aber, und mit noch beſſerem Nu⸗ 


zen fan man die Theilunaglis 


nien mit Obftbäumen bepflans 
zen laffen, al® welche denn , 
wenn Die ausgegangenen bon 
Zeit zu Zeit wiederum ergänzet 
tverden , 


fın. 
ferdem nur noch nötbig feyn, 
daß die Hauptecken derer Theis 
lungslinien mit Säulen befezt 
würden, an welchen die Pro. 
des Haues, die Benennung des 
Drtes und die MWeltgegend zu 
bemerken wäre. 


Thelsbirle, nennet man in ber 


Schmeis den Mehlbeerbaum, 


Cratzgus Aria, 


Thier, deren Mannigfaltigfeit ift 
— ſehr groß: Eine unendliche Mens 


N der Gefchöpfe von gehenden, 
iegenden und Friedyenden Erd» 
und Mafferthieren ! Soll wohl 
der Jaͤger alle nach ihrer Natur 
und Eigenfchaften fernen lernen? 
Diefeg verlangen wir nicht ! Aber 
doch hauptſaͤchlich die edle und 
eßbare, z. E. A. ı) den Hirſch, 


mehrgedachte Linien 
b-ftändig kennbar machen, und 
zugleich einigen Nugın verfchafs 
Solchergeſtalt würde aufs 
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a) den Tannhirſch, 3) das Reh, 
4)da8 Schwein, 5) den Haus 
* B. Bon Raubthieren a) den 

olf, b) den Luchs, c) Fuchs, 
d) Fischotter , e) Ruder, f) Mars 
der, 8) Iltis h) Wiefel, i) Eich 
horn, k) Dachs. C. Von du 
dermwildpret : x) den Auerbabs 
nen ,2) das Hafelhuhn, 3) Bitl⸗ 
bahn, 4) Faſanen, 5) Feld⸗ 
buhn, 6) Schnepfen,, 7) Wady 
tel, Erchen. D. Waffergeflügel: 
a) Wilde Enten, b) Kiebigen, 
ce) Fiſchreiher, d) Bläßgen, Tau 
cher, Waflerhüner , e) Rohr 
bommel, f, Eißvögel ıc. E. Von 
Raubvoͤgeln: Steinadler, Schu 
bu, Falken, Habicht, Milanen, 
Sperber , Geier , Eulen, Ku 
ben , Holsfchreger , Eltern, 
Neuntödter 2c. F. Von Kleinen 
Vögeln : Staaren , Amfeln, fer 
en , Nachtigallen, Yinken, 
Goldamıner, Maifen, Widder 
pfenzc. Der Hörfter hat beſon⸗ 
ders diejenige Thiere Fennen ju 
lernen ‚welcye der Holzfaat und 
denen Holzungen nachtheilig 
find, als Pferde, Rindvich / 
Schaafe, Schwein, Ziegen — 
Roth » und Schwarjwildpret / 
Haafen, Spechte, Mäufe, u.ſ. w. 


Shiergärten , wie diefelben anzule 
en und zu unterhalten , f. Ill 
b. dieſer Onomat, Wir ſetzen 

noch folgendes bey. Zn dım 

Fall, da ein Landesherr diefen 

Artikel der Ergöglichkeit ganz 

den Thiergarten oder Park, 

Liebe für den Landmann, fent 

Diefer etwan durch die und“ 

ſchraͤnkte Freyheit des gehegten 

Wuds an ſeinen Feldern gu vielt 

Gefahr ausgefezt wäre, einfhlil 


(en ‚wollte, da ſchlagen noch e⸗ 

nige befondere Betrachtungen 

hier ein ‚die den Kaneralilen | 
z t 


| 
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tereſſiren. Es iſt patriotifch, 
wenn ein groſſer Hert derglei⸗ 
chen Thiergaͤrten anlegt, um 
darinn das Wild haͤufiger als 
in andern Gegenden des Landes 
u hegen. Aber wenn dieſe Ab⸗ 
hr nicht Damit verbunden wird, 
fo ift der Thiergarten gleichlam 
die Pflanzſchule Ded Wildes, aus 
welcher das platte Land von 
Zeit zu Zeit beſetzet, und der 
Acker des Landmanns mehr mit» 
genommen wird, deſſen Schos 
nung doch die erfte Moralität 
der Thiergärten ſeyn follte. Der 
Sagdberr ſchraͤnkt ſich alsdann 
vielleicht in den Bezirk des Parks 
ein, um die Ergözlichkeiten der 
Jagd zu genieffen, wo indeflen 


das Wıld in andern Gegenden . 


des Landes in ungeftöhrter Rus 
be fich vermehret, anſtatt daß 
der Jagdherr aufferdem viels 
leicht verfchiedene andere Geber, 
ge feines Landes befuchte, und 
urch die angeftellte Jagden dem 
Landmann einen Theil von feis 
ner Laft nach und nad) abnaͤh⸗ 
me. Es ift damit nicht gefagt, 
daß man aufferhalb denen Thier⸗ 
gärten Fein Wild mehr dulten 
müffe; denn wir nehmen an, 
daß das Wild ein natürlicher 
und wefentlicher Artikel der 
menſchlichen Bedürfniffe ſey, und 
zwar faft eben fo weſentlich als 
das milde Hol. Aber einen 
Thiergarten vol Wild, und doch 
auch) noch dag platte Fand voll 
Wild , dag kan ohnmoͤglich bey» 
fommen ftehen. Der Thiergars 
ten muß nicht nurein Sammel» 
plaz des Wildes feyn, welches 
dem Landesherrn zum Vergnüs 
gen dienen joll, tondern aud) 
des Wildes, dag die Kammer 
anw ndet, um fo wohl einem grofs 
fen Theile der Beduͤrfniſſe der 
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Hoftafeln und Tiſche damit 
entgegen zu kommen, als auch 
durch den Verkauf eines beſtimm⸗ 
ten Theils deſſelben dem Volk 
Abwechslungen in den Speiſen, 
und der Kammer dadurch einen 
gelten Zufluß an Gelde zu vers 
ſchaffen. Dieſes voraus geſezt, 
iſt nicht noͤthig, daß auſſerhalb 
dem Thiergarten alles Wild mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet 
werde. Wenn die Hirſche und 
wilde Schweine uns zur Speiſe 
dienen, warum wollen wir ih⸗ 
nen verwehren, daß ſie ſich von 
unſern Früchten maͤſten, damit 
ihr Fleiſch uns deſto beſſer ſchme⸗ 
den möge ? Wir maͤſten uufere 
sahmen Schweine, die dem 
menſchlichen Körper eine fo hoͤchſt 
ungefunde Speife geben, und 
unfere Ochſen und Kälber mit 
unfern beften Früchten der Er» 
de, Rocken, Gerſte, Habır, 
Erbfen , Kartoff. In, Rüben, 
Kohl ꝛc. nachdem wir diefe erft 
gedrofchen , gemahlen, gekochet 
und auf mancherley Weije zuge⸗ 
richtet und vermifchet haben; 
warum baffın doch unfere Land» 
leute die de kr fo unverföhns 
lich , die ſich ihre Speifen mit fo 
wenig Kunſt, und fo ganz ohne 
menſchliche Zubsreitung verſchaf⸗ 
fen, ungeerndet, ungedroſchen, 
ungemahltn und ungekocht, 
deren Fleiſch aber dem menſch⸗ 
lichen Körper unendlich anftäne 
Diger und unfchädlidyer iſt, ale 
alles zahme Fleiſch? blos weil 
ſie glauben, daß ſie nicht ſchul⸗ 
dig wären, ihrem Landesherrn 
fein Vieh, wofür fie dag Wild 
anfehen , zu ernähren, Aber Das 
von nicht einmal zu gedenken, 
daß es allerdinge zu dem Umfan⸗ 
ge der Pflichten ertied jtoen Ounf» 
baren zuren Burgers gebörz, 

Dem 
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dem Landesherrn allerley Vieh 
unterhalten zu helfen, fo ift auch 
im oͤkonomiſchen Verſtand ims 
mer eine Ungereimtheit dabey, 
auf der einen Seite zu begebren, 
daß der Fürft nicht alles Wilds 

ret in feinem Land allein auf 

iner Tafel verzehre, fondern 
auch einen Theil davon auf bie 


Tische feiner Untrefhanen foms 


men laffe, auf der andern Seite 
aber zu verlangen, daß der fans 
desherr alle feine Hirfche eine 
fperren, aus feinen Fruchtfpei« 
chern füttern, und alsdann erft 
den Unterthanen in billigen 
reifen das Fleifch zukommen 
laffen ſollte. Zum wenigften wuͤr⸗ 
de alsdann ein jedes Pfund 
Wildpret noch einmal ſo theuer 
dem Unterthanen verkauft wer⸗ 
den muͤſſen, wenn der Herr ſei⸗ 
ne Hirſche auf ſeine Koſten im 
Parke fuͤttern, und den Unters 
thanen, das ihnen fo angench» 
me und gefunde Wildpret vers 
faufen follte, als es fonft von 
ihnen bezahlet wird, da fie den 
Hirfchen erlauben, mag den Voͤ⸗ 
geln und den Mäufen weder fir, 
noch felbft der Landesherr vers 


mehren können, Diefes alles nur 


fo w.it angenommen, als noͤthig 
ift, um zu zeigen,daß ed unbillig 
wäre, von dem Randesherrn zu 
verlangen, daß alles Wild in 
feinem Land auffer dem Park 
auggerottet würde, 

T. ierleinbaum, Cornus mafcula, ſ. 
Sornelfirfchen. Kurbeer, 

Shiel: Was der eine ein Brett nen» 
net , daß betittelt der andere 
Diel, Thiel, Thill, Planke, 
Bohle, Bort, u. ſ. w. 
Thillſpitze: Im Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg werden dieſe Art von 


5 öflen 5. E. auf dem Nagold⸗ 


Fluß von 30, Geſtoͤhren gemacht, 


— 
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und daran ein Sperrgeftöhr von 
emeinen 6ogern gehänget. Ein 
olher Thillſpitzen heſtehet aus 
1800, bis 2000. Stüd Schnitt, 
foaar , die theils verbohrt zum 
Boden gebraucht theils als Ob⸗ 
laſt geladen if. Wenn der Bo 
den von Dregling gemacht wird, 
fo nennet.man das Floß einen 
Dreylingsfpigen. Wird derfels 
be von Zweyling gemacht, heiſſet 


‚ ein Zweylingsſpiz: Bindet man 


aber lauter Bretter ein derſelbe 
erhält dag Floß den Namen eis 
nes Thilfpigen. Den legterem 
wird der Vorſpiz auf die nehm 
liche Weife , wie bey dem gemei 
nen Holz zu geſchehen pfleget, 
verfertiget. Nach dem Vorſpu⸗ 


zen heifjet das erfte Geftöhr der 


Schfer. Zu diefen Boden ter 
den 30. Stück Bretter erfordert, 
wovon 5. Stück aufeinander, 
und fo 6. Schichten neben ein 
ander gelegt , fodenn jede 
Schicht vornen mit den Wied 
bohrer durchgebohrt, mit 3 
Rickwieden von Buchen Holt 
macht, je 2. Säge mit eine 
Rickwiede gefaffet , jeder Sat 
mit 2. Löchern verfehen , durd) 
welche hölgerne Nägel aefchlagen 
und auf einander feft gemacht 
werden, damit der Sag oder 
Boden nicht aus einander gebt. 
Zu hinterſt aber wird an dem et» 
ften Saz ein Loch durchgebohret, 
durch welches die Reywied, die 
gleichfalls von Buchenholz ge 
macht worden ift, gezogen und 
an die Ruͤckwied angemacht wird. 
Der zweyteSaz bleibt hinten leer, 
Damit er fich ausdehnen Fan; Mit 
dann dardurch der hintere Boden 
um 2. Schuh breiter ale vornel 
wird. Durch den driften Sa 
wird wiederum ein Loch gebob® 


ret / wordurch eine Reywiede ge⸗ 
zogen, 
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zogen, und an die Rickwiede befer 
fiiget worden. — Der vierte 
Saz bleibt abermalen leer. — 
Der fuͤnfte Saz hingegen befommt 
wiederum ein Koch, durch welches 


die Reywiede auf vorige Art ges 


het, fo wie der fechöte Saz unvers 
bohrt bleibe. Vornen auf beys 
den Seiten der Geftdhre ziehet man 
Durch die Kids und Neywiede eis 
nen Hacken, welcher 2. Geftdhre 
berühren muß, und darzu dienet / 
Daß der Boden nicht wanke. — 
Auf dieſes Geftöhr wird zur Oblaft 

geladen, 18. Stud Bretter auf 
jede Seite, wie auch in der Mitte 
Z. Buͤſchei Karten : und da in jes 
deriBhfchel 10. Stud eingebuns 
den werden, fo trägt dieſes Geſtdhr, 
neben denen Brettern, auch noch 
gende Geſtoͤhr heiffet der Siebener, 
und hat einen Boden von 35. Bret⸗ 
tern, wovon 5. auf einander, und 
7. Saͤze neben einander liegen. 
Das Einbinden gefcbichet, wie bey 
dem Sechfer, und wird zu hinterft 
allemal ein Saz feer gelaffen, um 
ſich ausdehnen zu koͤnnen. Der 
Sbdolaſt beftehet aus 4. Säzen von 
Thillen, jeder zu b. Brettern, dem⸗ 
nach in 24. Sthcl, und 3, Buͤſchel 
Ratten. — Die nachkommende 
Geſtdhr heiffen alle Achter, und 
halten im Boden 8. Säze, jeder 
beftehet von 5. Stuͤck, und alſo von 
40. drettern. Der darauf liegens 
de Oblaſt hat in 5. Säzen, 3% 
Bretter und auf jeder Seite 1. Buͤ⸗ 
fchell Latten. Un den hiuterften 
Achtern bindet man fich nicht weis 
ter an die Zahl einer gewiſſen 
Summe Bretter, fondern man las 
det deren fo viel, als die Geſtoͤhr 


nach Belchaffenheit ded Waſſers 


tragen mögen: wie dann die Ob⸗ 
laſtthill in 50, bis 60. Bretternybes 
ftehen können, Wo hingegen es 
aber in denen vordern Geſtoͤhren, 
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bey obbemelter Unzahl fein Wera 
bleiben haben muß, damit das 

loß weder befchweret , noch au 
einem guten Bang gehindert wers 
den möge, welches leicht gefches 
ben Fan, wenn man es allzu ſtark 
beladet, da es vornen nicht wohl 
fortflieffet, und hinten zu ſtark nach⸗ 
gehet, demnach Bögen verurfachet, 
dad Floß zerſtuͤckelt, und die Waa⸗ 
re ruiniret. Wo hingegen es nichts 
zu bedeuten hat, wenn fchon der 
Oblaſt zu hinterft wohl beladen 
worden, weilen die hintere Geſtoͤh⸗ 
re von denen pordern nadhgezogen 
werden, und das Floß in feinen 
guten Gang bleibet. 


Man darf fi) aber nicht vor⸗ 
ftellen, daß der Oblaft allezeit nus 
auf ein Geftöhr geladen werde, 
und dieſes Geftdhr alleine die 06» 
bemelte Anzahl Oblaſtthill trage. 
Dieſes würde nicht angehen, weis 
len hierdurch ein Geftöhr allzufehr 
befchweret würde und finfen muͤß⸗ 
te, Dieſem abzuhelfen , bleibet 
vornen an dem Geſtdhr erlih Schub 
Raum, und man läfferden Saz 
hber dad nachfommende Gertöhr 
reichen. Vornen wird vor jedem 
Saz ein bid 2, hölzerne Speidel 
in den Boden gefchlagen, welche 
aber wenigftens 6. Zoll aus dem 
Boden ſtehen, damit die Bretter 
bey Paſſirung der Flozgaſſe ſich 
hieran halten, und nicht vorwarts 
weichen koͤnnen, wie daun auch zu 
jedem Geſtoͤhr 4. Reyh⸗und 3. bis 
4+ Rickwieden erforderlich find, 
Ein dergleichen Thillſpiz befteher, 
exclufive des Vorfpizens,in 22. Ge⸗ 
ftöhren, und fan 1200. biö 1400. 
Bretter, der Rahmſchenkel und 
Latten ohneingerechnet, halten ; 
ſ. Zweplingsipiz. 


Tirez han: oder Schnepf hoch! iſt 


der Zuraf auf dem Schnepfen ⸗ und 
Spünerfchieffen, wenn por einem 
etwas 


’ 
f 


ss Um 


etwas auffteiget; damit bie ent» - 


fernte Jäger wiffen, daß etwas 
Fommen, und deßwegen aufmerk⸗ 
ſam feyn mögen; |. Giro, 


Tiſchler bedienen fich ded Ahornd, 
wilden Apfelholzes / des Arlsbeer⸗ 
baums, der Aſpe, Berberis, der 
Birken, des Birnbaums, des Boh⸗ 
nenbaums, der Buchen, des Buchs⸗ 
baums, der Ceder, des Creuz⸗ 
dorns, der Eichen, der Erlen, des 
Erbſenbaums, der Eſchen, des 
ſchwarzen Hollunders, des ſpani⸗ 
ſchen Hollunders, des Roßkaſta⸗ 
nlenbaums, des Kirſchenbaumes, 
der Lerchen, der Linde, des Maul⸗ 
beerbaums, der Pappeln, des 
Pflaumenbaums, der Quitten, des 
Taxus, Vogelbeerbaums, Wach⸗ 
holderholzes, Waldreben, Walluuß⸗ 
bdaums / Heimbuche, u. ſ. w. 


Tobackroͤhrgenholz, ſiehe Taback⸗ 
roͤhrgen. 


Todtenkopfbaum, Staphylea pinna 
ta, ſ. Pimpernußſtrauch. 


Todten⸗Uhr,, oder der Erzſchmid, 


iſt nichts anders als ein in denen 
Wänden ꝛc. eined Zimmers nagen; 


der Holzwurm; f. Forftmag. VII. 


B. S. 313. 


Todtenvogel, ſ. Kauz. | 
Todtesbaum, f. Eidenbaum, 


Todtes Holz wird das Nadel 
Schwarzs Tangelboder Harz Holz 
genennet, weilen, wann die Bäume 
einmal gefället, oder die Hölzer ab» 
getrieben find, die Stöcfeund Wur⸗ 

zeln nimmermehr wieder ausfchlas 
gen, fondern fo bald abfterben, und 

in kurzen Jahren manchmalen, je 
nachdem fie an einem Ort jtehen, 
ganz verfauler und vermodert find. 


Coͤdten will nicht jede Büchfe oder 
Flinte: diefe Klage führen manche 
Jaͤger; ſ. Doͤbels Jägers Pracric. 
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Andere wien fo gleich ein Recepi 
für dergleichen Hexereyen, f. des 
gewehrgerechten Jaͤgers C. 22. von 
allerhand Aberglauben. S. 245. 


Tölpelchen, Prunus Padas, f, Stinf, 
baum, Traubenkirſche. 


Tolle wuth, ift eine Krankheit der 
Hunde, welche nicht wohl zu cu 
viren, Ein toller Aberglauben ift, 
wenn einige die Torte auf einen 
Zettel ſchreiben: Affra, Cataff, &c, 
oder Rix. Stix. &c, und ſolches 
Papier dem Hund eingeben, Das 
ficherfte Mittel wird ein Schuß 
Pulver und Bley feyn; f. Wuch. 


Trändheerd, iſt ein Wogelheerd, 
bey einem Kleinen Brunnen, wo 
die Vögel, wenn fie faufen mol 
len, gefangen: werden, 

Traben fagt man von folgenden 
Thieren: die Fuͤchſe traben des 
Nachts aus zum Rauben oder 

Maufen. Die Dächfe traben des 

Nachts aus ihren Bäuen von Hol 

e, und fuchen ihre Weide; ſiehe 
rollen. 

Tragen der Thiere, trächtig oder be 
ſchlagen gehen, ift, weun ein Bild, 
pret ein Yunges im Leib hat, 
Wenn ed nun bald zur Sez⸗Zeb 
Ada t — * 

er gehet hoch beſchlagen, oder 
— 

Traubenhellunder , Sambueus rac® 
mofa, ſ. Hirfchhollunder. 

Traubenfirfche, Pruuus Padus; I. 
Faulbaum, Patſcherpen. Sor⸗ 

en iſt noch bekannt: 1) Prunus 
virginiana , die virginiſche Trau⸗ 
benfirfche. 2) Prunus nana, d 
nordamerlfanifche niedrige. 3) 
Padus carolina, die Inınergrünende 
Zraubenfirfche ; ſiehe Dahageny' 


baum, der falſche. 


Trauf deö Waldes, fiche Prone. 
Trau⸗ 
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Traurigerbaum, Arbre iriſte, iſt ein 
Baum in Malabar in Aſien, wie 


ein Pflaumenbaum. Die Blätter 
find weich und wollicht „ wie die 
Salbenblätter, ded Nachts hat 
er feine mohlriechende Blumen, 
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Halſe fchreyet, fondern fich nur 
dann und wann hören laͤſſet; in, 
gleichem benennen fie auch das 
ſchwache Schreyen der jungen Hir⸗ 
ſche, Trenzen. 


und ſtehet in voller Freude. So Triebelbeer / Empetrum, 
bald aber die Sonne aufgehet, Trieb, der zweyte der Baͤume: zur 


fallen die Blätter ab, und verdors 
ren ganz. Er tft auch auf der 
infel Sumatra zu finden, 


Treibholz, ift auf einigen Hüttens 
werfen ein langes Holz, fo zum 
Abtreiben des Silberd vom Kus 

pfer und Bley gebraucht wird, 
foll 6. Ellen lang ſeyn. | 


reiben, diefed Wort wird in vers 
ſchiedenem Verftande genommen : 
1) Heiffer der Ort, wo man bie 
Treiber durchgehen laͤſſet, Trei⸗ 
ben, und wird geſprochen: ſo und 
fo viel machen wir Treiben, oder, 
diefe und jene Treiben werden ges 
(heben. 2) Sagen einige, an 
ſtatt die Nehe prunften , Die Hehe 
treiben. 3) So eine Büchfe oder 
Flinte ſcharf ſchieſſet, heißt es: 
das Gewehr hat einen guten Trieb 

. oder ed treiber wohl, 4) Ein Holz 
‚oder Feld mit Keuten durchgehen, 
und das ſich dafelbft aufhaltende 
Wild auffprengen laffen , heiffet 

° ebenfalls das Treiben; ſ. Onomat. 


Anfang ded Frühlings fehen wir, 
daß die Bäume treiben. Einige 
eher ald die andern, Zu Anfang 
ded Sommers iſt eine Zeit, in wels 
cher die Bäume gleichfam ruhen, 
die aber wegen vielerley Umftäns 
de von mehr oder weniger Dauer 
feunfan. Ehe aber der Sommer 
völlig zu Ende gebet, fangen die 
Bäume wieder an, zu treiben, je⸗ 
doch nicht fo ſtark ald im Fruͤh⸗ 
ling: Sie fommen wieder in den 
Saft, wie die Gärtner reden, und 
die Rinde löfer ſich alddaun vom 
Holz; es entwicklen fich neue Bläts 
ter und neue Triebe : die Herbft: 
und Winterfrüchte bekommen ihre 
völlige Gröffe, und die Bäume 


- befinden fich zu diefer Zeit ohns 


gefehr in dem nemlichen Zuftande, 
wie im Frühling, JIndeſſen iſt 
doch diefer Eaft, den man den 
Herbftfaft nennet, nicht fo bes 
traͤchtlich, als der im Frühlinz, 
und dauert auch) nicht fo lang. 


- 11 Th. 5) Wenn die Feldhüner Triffelhunde; diefe mögen noch vor 


mit. der Kube oder Schild verfis 
- chert, und die Lerchen durch den 
' lebendigen oder hölzernen Habicht 
imn Furcht gebracht werden, daß fie 
nicht aufftehen, fondern denen aufs 
efteckten Garnen zulaufen und 
Ach alio fangen, nennet-man fols 
ched auch Treiben. 6) Wenn 
junge Hölzer gut fchoffen oder 
wachien, fagt man auch : Die Hoͤl⸗ 
zer treiben ſtark. 


Trenzen, fagen einige von dem 
Hirſch, wann er nicht aus lautem 


Jagdhunde paßiren, weilman fie 
auch abrichten oder dreßiren , und, 
beynahe wiedie Hünerbunde, durch 
den Zuſpruch zum Triffeliuchen 
anfrifchen muß, wenn etwas mit 
ihnen auögerichtet werden foll, 
Diefe Hunde thun fonft nichts als 
daß der Triffelgeher mit ihnen in 
fette Auen ausgehet, wo auf gu⸗ 
tem Boden alte Buchen, Hafeln 


und Dornenbölzer fliehen, An des 


ren Wurzeln die Triffel eine halbe, 
auch ganze Spanne tief im Bos 
den ſiecken: und, wenn der Hund 

auf 
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auf dem Fleet die Witterung der 
Triffel angenommen, und mit Des 
nen Borderläufen darauf zu gras 
ben angefangen hat, vom Triffel⸗ 
fucher mit einem kleinen Hädgen 
berausgeholet werdet. Zu den 
Triffeln aber werden aud) die His 
nerhunde und Pudels abgerichter. 
Diefe aber find darzu befier als 
jene. 

Trieffelbeer , / Prunus Cerafus avium, 


; 
Trockniß in Wäldern, f. verdorren, 
därr werden, Mbfterber. Die 
Trockniß in. Zannenmwäldern gehds 
ret mit unter die Nubride Uns 
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Raub und zuihrem Fraß. Trol⸗ 


len wird auch von einem jungen 
Hirſch geſagt, wenn er zu Felde 
eucht, denn da eilet er zum Ge⸗ 
fe, dahero man ſpricht: da trol⸗ 
let ein Hirſch zu Felde. 


Trogbäume, find von jerfchledener 


Stärfe und Höhe, fo daß etwa ger 


meiniglih ein Stamm 6. Klafs . 


ter Holz, auch) nur 3, 4. Klaftern 


geben koͤnnte. 
Trommlen , ſagt man, wenn ber 


Haafe mit feinen Vordernläuften 
— geſchwinde auf die Erde 
chlaͤgt. 


gluͤcksfaͤlle: Sie iſt gemeiniglich Trompetenblume, Bignonia, Catal- 


der Erfolg von Windfaͤllen. Es 
werden manchmalen ganze Flu⸗ 
ren dürre, und e8 kommt meift nur 
daher, weil man unforfimäfig bier 
und da Holz audfchlagen läffet, 
dardurch befoimmt der Wind gröfs 
fere Gewalt Über das Holz ; die 
Wurzeln werden von der flarfen 
Bewegung aud der Erden ge30s 
gen, daß fie nachgehends vertrock⸗ 
nen muͤſſen. Einige geben jur 
Urſache der Trockniß an, daß 
manchmalen. ein unterirrdifches 
Feuer in der Erden entftehen koͤnn⸗ 
te. Es mag feyn! Es fan von 
einigen ‚. aber nicht von allen Ors 
ten und Gegenden, wo Waldun⸗ 
gen dürre werden, gelten. Wels 
- mann in feiner Holzfaat fäller 
aud) auf die Gedanken, daß eine 

ange Flur Holz, zumalen wenn ed 

ichten und Kiefern find,dürre wers 
den koͤnne, wenn ein SonnensKes 
gen darauffalle. Eine Muthmaſ⸗ 
fung, deren weiter nichts als der 
Grund fehle, und eine bloffe 
Muthmaſſung har eben fo. leicht 
einen Irrthum, ald eine Wahrs 
heit zum Grund. 


pa. Die amerifaniiche Trompe 
teublume mit aroffen Blättern, 
oder Bignonia radicans, die ſchar⸗ 
lachfarbige Zrompetenblume, fies 
he Catalpa. 


Tropp, Zroupp, Haufel, auch Rus 


del und Schaar nennen e6 einige, 
wenn viel MWildpret beyfanımen 
ſtehet, Doch wird Haufel und 
Schaar am mehreften gefprochen, 
wenn die Rede vondem Schwarz⸗ 
Wildpret ift, 


Trunkelbeerſtrauch, Vaccinlum ui- 


ginofum, ſ. Krackbeer, Jugelbeer, 
Rauſchbeer. 


Try: Auf der Inſel Madagaſcar fins 


det fich unter diefem Namen) ein 

Bäumlein, welches angerizt, eis 

nen Saft wie Milch gibr „ deſſen 

Baſt zu Faden gefponnen, zu eis 

nem Gewande diener, dad weicher 

if * Baumwollen, aber nicht fo 
ark. 


Tubo, einige ſprechen noch zierll 


cher frauzoͤſiſch, Habo: alſo ru⸗ 
fen die Jaͤg ex dem Hünerhund 


‚zu, wenn er ianyfanı fuchen, und 


nicht fo hin und ber fahren ſoll. 


rollen: die Wölfe Trolen des Tulpenbaum, der virginifche, ‚Li. 


Nachts vor Holze auf Ihren - 


riodendron tulipiſera. In Den 


nich» 


Tu 


mehreften Provinzen des nordlis 
chen Amerika finder fich der Tul⸗ 
yenbaum wild, und in denen ets 
was wärmeren, am häufigften, 
Die Blätter haben für andern 
Baumblättern eine befondere eis 
enthumliche Form. Gleich den 

bornblättern find fie in drey Abs 
fehnitte gethellet, von welchen aber 
die gewöhnlich bey jenen in der 
Mitte herausgehende Spize bey 
diefen fehler, und gleichſam auss 
gefchnitten zu ſeyn ſcheinet. Die 
Englaͤnder haben ihm deßwegen an 
einigen Orten den Namen OldWo⸗ 
mand Gmod, das Hembd der 
alten Frau beygeleget, weil bie 
Einbildung fi unter den Bläts 
tern und dem Bruftausfchnitte eis 
ned Frauenhembdes etwas Ahnlis 
ches vorftellen fan. Beyde Flaͤ⸗ 
hen find glatt, die obere dunfels 
rüner, und dieuntere von blaͤu⸗ 
Ibhgrüner Farbe, An den Zwei⸗ 
gen find fie wechfelmelfe beveftis 
get, aufferdem fteif und mit Adern 
verſehen, von welchen die mittle⸗ 
re die ftärffte ift, und nady dem 
äuffern Rande des Blattes Kleinere 
Adern in fchrägen Linien abfchts 
det, Ihre Gröffe ift beträchtlich, 
biöweilen zu 94 Zoll in der Breite, 
und 75 Zoll in der Länge, 
haben ziemlich lange Stiele, bie 
jedoch ſtark genug find, fie in die 
Höhe zu Halten, und ein jedes 
Blatt hat an der Stelle, wofelbft 
ed aud den Zweigen fommt, zwey 
Heine blaßgrüne ovale Nebenbläts 
ter. Die Blumen diefes Baumes 
baben gewiſſermaſſen mit den 
Tulpen, eigentlicher aber mit der 
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weißen Seebiume (Nymphza alba) _ 


einige Aehnlichkeit, ohnerachtet 
ihre Blumenblätter kürzer, folge 
lich auch die Blumen Kleiner find. 
Gie find ohne Gerud) , befleiden 
um an den Enden der Zwei⸗ 
Jagd⸗ u. SorftsLexicon, 


Sie 


Tu 


e In groſſer Anzahl, und geben- 
dm ein frifches und fürtrefliches 
Unfehen, Cine jede Blume gebet 
aud den Zweigen zwifchen zwey 
beynahe drevedigen abfallenden 
Blättern hervor, Die eigentliche 
Blumendede ift dreyblättrig, ihre 
Blätter find länglich, ausgehdit, 
ausgebreitet, weißgränlich,mit eis 
nem Adergewebe durchzogen, glel⸗ 
chen daher den Blumenblärtern, 
Eie fallen ebenfalls ab, find Aber | 
einen Zoll lang und $ Zoll breit, 
Die Blume befteher aus 6, grüne 
gelblichen mit orangefchattirten 
Blättern, welche eine glockenförs 
mige Geftalt bilden, Sie haben 
13 Zoll Laͤnge und einen Zoll Breis 
te, und find laͤnglich oval, oben 
mit einer Furgen Spize ausgehend, 
und mit einemlidergewebe durchzo⸗ 
gen. Die dreyäufferen Blätter fallen 
ab. Die Anzahl der Staubfäden 
belauft fich auf 23. und mehr Stüs 
cke, weiche mit den Blumenbläte 
tern gleiche Länge haben. Sie 
find an den Fruchtbehälter anges 
wachſen, und bis auf die Helfte 
ihrer Länge werden fie von ſchma⸗ 
len blaßgelben Staubbeuteln auf 
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bevden Seiten eingefaßt. Eine 
groffe Menge Knöpfe fiten In eis 
nem grünen zugefpizten Kegel bey - 


einander, der Kleiner ald die Blu⸗ 
menblätter ausfällt. Griffel find 
nicht zugegen, fondern jeder Knopf 
führer ein kugelrundes Stigma 
auf feiner Spize. Die Saamen« 
capſelu ſitzen an einem 2, Zoll lan⸗ 
gen Stiele in einander gefchoben, 
und fiellen einen zugefpizten Ke⸗ 
gel vor, der gemeiniglich 3: Zoll 
ang,und einenzZoll tı chnit⸗ 
te breit iſt. Ihre Farbe ift belle 
braun, und in der Figur fommen 
fie den Eichenfanmen etwas nahe. 
Sie beftchen aus einer 15 Zoll lan⸗ 


genumd Zoll breiten platt gedrüßs 
Hh ten 
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ten, laͤnglicht zugeſpizten Schuppe, 
deren unterer Theil, indem er dom 
auffen krumm gebogen , nach 
innern Seite eine Spize ſchicket, 
ein unregelmäßiged Dreye gibt: 
- und deffen innere beyden Höhlen, 
jede mit einem Heinen braunen 
ovalen Kern angefüllet find , wel» 
cher die Gröffe eines Kleinen Upfels 
Fernes, eine weiſſe Subitanz und 
einen guren füllen Geſchma hat. 
— Die äuffere Rinde der Baͤu⸗ 
me iſt braun die unter ihr befind> 
 Jiche aber grüngelblich, und beyde 
laſſen ſich von, friſchen Zweigen 
leicht abſchaͤlen. Die Zweige find 
ungemein bruͤchlg. Das Holz iſt 
leicht, weiß, ſo lange es jung iſt, 
und bey mehrerem Altet gelblich. 


Die Wurzeln find dick und zer⸗ 


' prechlich , blafgelb , von pfeffers 
artigem Gefchmad. — Am bes 
ſten werden bey und die Tulpen⸗ 

baͤume aus Saamen gezogen, der 
” jährlich aus Amerika geichickt wird, 
Der Saame gehet gleich im erften 
Jahre auf, wenn man ihn in leich⸗ 
te Erde ſaet und oft begieflet. Zu 
dem erften Jahre nad) dem Aus⸗ 
laufen treiden die jungen Bäume 
fcbon ſehr ſtark. Dadurch wird 
aber dad Holz an den aͤuſſerſten 
Enden der Zweige nicht reif nes 
wug / folglich Fan es det Kälte in 

unfern Gegenden nicht gehörig wi⸗ 
derftehen. Mai gemöhne fie als 
fo nach Gerade an unfere Winter, 
man bedede fie in dem erften Wins 


ter mit Matten, und beichüge fie 


e. Du Hamel bat den Mers 
uch gemacht , fie durch Einleger 
zu vermehren. Sie erfordern aber 
Zeit, ehe fe Wurzeln ſchlagen, 
md wenn fie dergleichen getrieben 
haben, ſo muf man bey dem Aus⸗ 
heben diefer Einlener wohl Acht 


fit die zeitig einfallende Herbſt⸗ 


"geben, daß man fie nicht abbreche, 


weil fie aͤuſſerſt zart find, _. Es 
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Kan auch die Vermehrung ben eis 
nem naffen guten Boden eben d 
wie bey Pappeln und Beiden durch 
Stedlinge bewerkſtelliget werden. 
Man gebraucht nur Vorſicht ud 
Genauigkeit. In dem mwärmern 
Erdftriche der amerikaniſchen nore⸗ 
lichen Provinzen waͤchſet der Tul⸗ 
penbaum zu einer Hohe und Dicke 
auf, die den hieiändifchen grödten 
Biden und Eichen nichts nad: 


gibt, wie dann Catesby in feiner 


natuͤrlichen Geſchichte von Caro⸗ 
lina den Umfang einiger Staͤmme 
J 30. Fuß angibt. In den meht 
älteren Gegenden bleibet er Hein, 
und wird nicht über 12. Fuß bob) 
und nicht viel über eines Mannes 
Arm dick; ſ. Kalms Reifen 2. Tb. 
©. 387. fir unfern Himmelsſttich 
halten wir die Pilanzung dieſes 
Baumes auf micht zu feud,tem 
Boden angemeffener als tm nun 
Grunde, wenn er gleich In dieſem 
lezteren ſchneller aufwaͤchſet. Die 
Vortheile, die man in Amerika 
ais ihnen erhält, find ziemlich Des 
trächtlich. So wohl die Wilden 
als die Europäer verfertigen aus 
den Stämmen vielfältig ihre Car 
nden ; fie bedienen fi) derfelben 
ferner, um daraus Bretter, Plans 
fen, Schaalen, Köffel, Thür 
und Fenſterpfoſten, und andere 
Zifchler » Arbeiten zu. verarbeiten. 
Allen alle aus dem Holze ge 
machte Sachen haben mit dem 
Holze des Storarbaums den 
Kehler an ſich, daß fie in trocke⸗ 
nem Wetter fo ſtark zuſammen ge 
zogen werden, daß groſſe Riſſe nis 
ftehen, in feuchter Witterung bin 
gegen wiederum fo ftart auffchmels 
len, daß fie zu -zerplazen kei 
find. Das Laub wird zerdrü t 
wider Kopfichmerzen um die Stirn 
gevunden, Die Schale der Wur⸗ 
zel als ein Hilfsmittel In falten 
sieben wärfer wahrſcheinlich jun 


:- 
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dem vorher angeführten pfeffer: Turf, ſ. Torf. Onom. It. Th. 
artigen Geſchmacke, wie die Pos Tuͤrkiſcher Hollunder, Syringa vul. 
meranzenſchale. Wenn uns dieſe . gain f. Syringenſtrauch. 
Vortheile aleich nicht zum Anbau Zwiefelbeerbaum ’ Prunus avium, 


— ——— man — ſ. Kasbeer, wilder Kirſchenbaum. 
ein indianiſcher Baum , deſ⸗ 


fürtrefliche Anſehen belaubter Teinar, 
Bäume befördern, wodurch fich ein fen Laub dem Weinlaube erwag 
gleich fommt. Gr bringe ein 


mit ihnen befezter Plaz fo wohl ‘ 

ausnimmt. Gewaͤchſe, welches rauch wie eine 
Tunfelbeerenftrauch; Vaceinium all Eaftanie, doch ohne Kern ift, Das 
Holz iſt braͤunlich, Eraus, gleich 


ginofum, f, Rauſchbeer. 
Rupelobaum, Nyffa aguatica, fiche dem Maferbolz , welches zu ſcho— 
| | ner Arbeit Tan gebraucht werden, 


Fiſcherbaum. 
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U. 
User oder unter ben Ertrag einen 


Wald benusen, f. Ertrag. 


Ueberfallen den Zeug, einige fagen 
auch uͤberſetzen vder überflichen, 


Friſchling, oder uͤbergehendes Sau⸗ 

lein: dieſes find die jungen Sauen, 

welche in das zweyte Yahr gehen, 

— alſo ge — le 
ft, wenn ein Hirfch oder Thier verlieren, inige fagen auch; ans 
ne einem — oder auch  flatt Schmalthier, bergangenes 
ſonſten, den Zeug begehret, und bier, und Me ein folches, das im 
über — hinaus ſpringet. das zweyte Jahr gehei. 
Gute Hirſche, welche den Zeu Br — 

| on verfucht ten Uebermachtes Zwingen, iſt das jent⸗ 
nen dieſe Kunſt meiſterlich. ge, wenn der Hirſch mit dem hin⸗ 

tern in den vordern Fuß genau 


Uedergangen : wird zum Leithund eintitr, fo mennet man, es wären 
geſprochen: Hu, Hoͤcht, Anäche 2. Hirſche hinter einander hergezos 
tel, oder Huho , bo Gefellmann , gen, nemlich ein ftarker und ein 
übergangen ; ſieh recht darnach, geringer, indeme der hintere Fuß ge⸗ 
machs aus. Dieſes gefchieher , ringer, dann der vordere, ſich zeiget. 


wenn der Hund allzu bitig füs Stein guted und gerechtes Zeichen. 
bet und eine Härte uͤbereilet oder 


Ueberreiter , alfo werden in einigen 
Pr ge Dahero auch dem —— die berittene Jäger benen 


Hund ferners zugefprochen wird: net, 


a, mi gemach, oder nach aus 
derer Mundart: Schona, loß 
Weil! damit er von dem hi igen 
Weſen ablaſſe und behoͤrig ſuche. 
Wenn ein Leithund oft lange Zeit 
gearbeitet und alſo ermfider wird, 

daß er endlich gar zu bincken atis 
fängt, Kin ed dann aud) ; der 
Hund hat fich Äbergangen, 


Uebergangener oder überloffener 


Veberruden r f. Aftern, | 
Ueberfchieffen, ift ein Terminus, der 


dey denen Hunden und ben dem 
een gebraucht wird; ala 
nemlich : 1) So die Hunde roͤſch 
jagen, verfehlen felbige zum ftern 
die Ferte, und dieſes heiſſet: die 
Hunde überſchieſſen. 2) Wenn 
Bene Ne nach) einenr Stuͤck Mily 
2 


ge 
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f 


Vie 


gefchoffen wird, ingleichem , wenn 
einem etwas fpißig kommt , und 
man hitzig ift, wird mehrentheild 
efehlet, und dad Wild überfchofs 
en ſeyn. 


Ueberfpränge werden genennet: 1) 


. gerichtet 


— 


die Sprenkel zum Vogelfangen; 
a) bie Stangen , welche im Haupts 
jagen gegen dem Schirm über 
durch den Pauf nach der Duere 
werden, damit das flüchs 
tige Wild darüber fegen muß, 
beiffen and) die Ueberſpruͤnge, 
weiche aber mehr zur Luft als 
Nutzen find, ausgenommen, wenn 
die bintern etwas höher als die 
vorbern ftehen , fchredet lich dad 
Wild darfür, und verhoffet oder 
fehret wieder um gegen den Schuß 
zu. Wenn die Hauptjagen nicht 
lange fteben dörfen, geben die 
Ueberfprünge einen Spaß, indes 
me der Hirſch immer überlegen 
muß; allein wenn dad Wild müs 
de und matt, ſtuͤrzet es bey des 
nenfelben , oder feet auch wohl 
gar nicht über . 


Yeberftändig Zolz. S. die Vorrede 


Veberzieben, fagt: ı) wenn ein 


zu diefem IV. Theil. 


äger auf feinen Hund nicht wohl 


Dbacht giebt, und alio eine ges 


rechte Zerte mit felbigem uͤberzie⸗ 


bet. 2) Wenn der Hirſch 
einen Weg gewechfelt hat, und 


man die Ferte anfichtig wird, 


heiffet ed: bier ift ein Hirſch hers 
über gezogen; oder fiehet man 
annoch den Hirſch felbften, wird 
geſprochen: dort ziehet ein Hirfch 
berüber. 


Ufer: dieſes Fan vorzüglich mit dem 
Rebholz bewahret werden von dem 


Uferweide, Salix viminslis, ſ. Korb⸗ 
weide. 


fteigenden Nachtſchatten ſolanum 


ſcandens, 


uͤber 
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Uhrgehölz, f. Reiſigabholz. 


Ulme: bievon giebt ed viele Arten, 
wir bemerken nur folgende: 1) 
Ulmus campehris, Die gemeine 
breitblättrige Ulme, die Ilme, 
die breitblättrige Müfter , die weil 
fe Rüfter, der Effenbaum, Ef 
fern, Opern, Epenbolz, de 
Reimbaum. Miele Nahmen, die 
nur einen Baum bezeichnen. Die 
fe bekannte Art waͤchſet nicht 
allein in Deutichland ,' fondern, 
auch in England, der Schweiz” 
we. w. 2) Ulmus fativa, Die 
Hleinblättrige Ulme, die Hein 
blättrige Ruͤſter, die rothe Kir 
fter. Sie gehoͤret auch bey und 
in Deutfchland zu Haufe. Die 
Wagner bedienen fi) dieſes Hol 
zes vor alleu Handwerkern vor 
hglich zu dauerhaften Felgen der 
Gräber , zu Kutſchbaͤumen, 31 
Wagendeichſeln und dem uͤbrigen 
Gebäude. der Wagen, und Di 
ienerchaifen, die wegen ihrer 
Dauer berühmt find , find gröften 
wheild daraus verfertiget. 3) U- 
mus fativa, foliis ex, albo variegi* 
tis, die weiß geſcheckte leinblät 
trige Ulme. 4) Ulmus hollandica, 
die bolländifche Ulme, 5) Um 
americana, die nordamerianifd* 
Ulme, wird fonften auch die 6 
nadifche, virginifche und carolini⸗ 
ſche Ulme benennet. Die Blaͤt⸗ 
ter ionmen unferer kleinblaͤum⸗ 
gen ſehr nahe. Der Wuchs die 
ſes Baumes gehet ſehr geſchwind⸗ 
und wird von FJaſecten nicht ber 
fchädiger ; wie unfere gemeint 
ine, Er tauger gut zu Heden, 
und verträgt die Scheere ſeht wubl 
S. Onomat, 11. Th, Ruͤſter. De 
weitläuftigite Beſchreibung DOT 
denen Ulmen, deren Anzucht um 
vortreflichen —— im Ih? 
des menen Forfimagazind, © 
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969 Um 


Umbu, ein Baum, fo am meiften 
zwifchen den Slüffen Guiana und 


Paraiva in Brafilien waͤchſet. Er 


bat einen ſchwachen Stamm; viel 
ktumme Xefte, glatte grüne Bläts 
ter, eine weiſſe Blume und bleichs 
elbe Frucht, in der Gröffe einer 
Pflaume, Doch. von wenigem 
Kleifch , weil der Kern fehr groß, 
Die reife Frucht ift fh, Die 
Wurzeln werden in der Urzney 
gebraucht, 
Umhauen, fagt man, was der Bie⸗ 
ber abhauet; auch wird durch dies 


ſes Wort fo viel gefagt, ald einen - 


Baum fällen oder abbauen, abs 
baden oder umwerfen. 


Umfchreiten einen Mald, feine 
Gröffe zu erfahren: Einige mas 


hen ſich groß, daß ſie durch ſchick⸗ 


liche Umſchreitung eines Waldes 
die Groͤſſe deſſelben erfahren koͤnn⸗ 
ten; ſie glauben, ſie giengen ſehr 
liſtig, wenn ſie den Plaz noch 
uͤber das Creuz abſchreiten. Nach 
der Menge der Schritte, die ſie 
zaͤhlen, machen ſie ihren Anſchlag, 
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kommt es nicht auf bie Menge der 


Schritte um eine Släche , fondern 
auf den Quadratinnhalt einer Flaͤ⸗ 
che an. Moch weit mehr betrie- 
get das Umfchreiten bey einer irs 
regulären Figur, dergleichen die 
MWaldungen meiftend ausmachen, 
Man merke hier noch dieſes: wenn 
2 Rinien von gleicher Laͤnge find, fo 
können doch durch das Abfchreiten 
zweyerley Meßgehalt angegeben 
werden. 3, E. Eine Linie wird 
Berg hinan, und die andere bers 
unter gefchritten; num aber wers 
den auf einen oder den andern 
Fall die Schritte ftärfer oder Fleis 
ner genommen werden. 


Umthun, fagt man von denen 


Sauen, wenn fie auf find, und 
in denen Didigren hier und da 
brechen. 


Umwerfen beiffet: 1) einen Baum 


fällen oder ummwerfen,; 2) wenn 
ein flüchtiger Hirſch auf einmal 
fich wendet ) und eine andere Tour 

nimmt, wird gefprochen: der 


Hirſch hat ſich umgeworfen. 


und dieſer iſt eben ſo ungewiß, Umzaͤunen, ſ. Zaun. 


als wenn mau blos einen Augen⸗ 
ſchein in einem Wald einnimmt. 
Der mathematiſche Foͤrſter wird 
ſagen, bier iſt ein Plaz, der ein 
Duadrat ausmacht , deſſen jede 
Seite 50 Schritt beträgt: wird 
diejer umfchritten, fo finden. fich 
200 Schritt. Ein anderes Stuͤck 
Waldung aber- ift ein Oblongum, 
deſſen lange Seite 100 Schritt, 
‚und deffen kuͤrzere Seite 25 Schrits 
te ausmacht; bey dem Umichreis 
ten müffen fich alfo 250 Schritte 
zeigen. Iſt ed nicht fo? Herr 
Holzumfchreiter! folglid) muß er 
vach feinen Grundfägen das Urs 
theil fällen, das leztere Stuͤck 
Waldung iſt weit groͤßer, als das 
erſtere, da doch beyde einander 
im Meß gleich ſind. Mithin 


Unja 


Ungluͤcksfaͤlle in den Forſten: Uns 


ter diefe Rubrik zähler man zer⸗ 
ſchiedene Vorfälle, inöbefondere: 


Schneebruch, Glatteiß, giftigen 


Honigthau, Windfturm, Trock⸗ 
niß, den Wurm, Feuer, Brand, 
Dürre, u. ſ. w. | 

gl beiffer alles Wildpret, 
welches geringe oder ſchlecht, oder 
zu ſeiner rechten Hoͤhe, Staͤrke 
und Vollkommenheit noch nicht 
gelanget: Item, was verkropfet 
und klein geblieben iſt. 


Unkoſten, ſo auf das Saͤen und 


Pflanzen der Waͤlder zu verwen⸗ 


den noͤthig ſind, ſind manchem 


bedenklich. Es finden ſich Leute 


— „die nicht gerne an Das 


aumfeßen und Saamenftreuen 
93 gehen, 


g7a 


* 


hundert Morgen ihrer veroͤde 


- 


un 


aehen, aus Beyſorge der Unko⸗ 
ſten, deren man ſich ſo bald nicht 


wieder zu erholen hat. Jeder denkt 


vor ſich: vor ſeine Kinder und 
Nachkommen bezeuget er wenig 
Eifer, Liebe und Vorſorge. Allein 
es wird wohl noch die Zeit kom⸗ 
men, da man fich feiner Vorur⸗ 
theile ſchaͤmen, und feine Faula 
heit anklagen wird. Mir zweifs 
len nicht, daß fich endlich noch 
Leute würden ermuntern laffen, 
die gewifle Baumfchulen- anrichs 
teten, welche dad Nündert von 


Eichen , Buͤchen, Eben, Ahorn, - 


Ruͤſtern, Linden x. um einen. 


billigen Preiß verfaufen, und alio 


ihre Nahrung: damit treiben dürfs 
. den: 


Man wird. doch wohl bes 
rechnen können, wie viel Stämm- 
lein ein fleißiger Arbeiter ohnge⸗ 
fehr des Tages ſetzen fan? u. mw. 


Wie viel er mit Gräbenziebeı. und 
Enfnrken des berafeten Bodens 
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genannte Heide ic. in denen erften 
fahren nad) der Hauung derges 
ftalt überhand, daß die jungen 
Holzloven nicht fobald in die Hd⸗ 
he ichieflen fönnen,, als fie ſchou 
von dergleichen Kräutern uͤber⸗ 
wachſen, davon bedecket und um 
terbrüchet werden. Ein für die 
Aufnahme feines untergebenen Res 
viered beforgter Korftbedienter 
wird dergleichen Umftände und 
Borfälle nicht unbemerkt laffen, 
er wird mit aller Sorgfalt fich ber 
ftreben, entweder du ch8 Verpflan⸗ 
zen fchon erwachierter Stämmlein 
das Holz allda zu erhalten, oder 


doch andere Mittel zu erforfchen 


ſuchen, wodurch fo gedachte Uns 
kraͤuter gröftentbeild vertilger, 
mithin der Wachsthum des Hols 
zes befördert werden fan. 


Unterarche, oder Unterleine, ift die 


unterfte Leine an dem Jagdzeuge. 


ezwingen kan, um darein den Unterackern des Holzſaamens iſt 
Samuilen juwerfenzc. Audere ber 


finnen ſich ‚lange genug , bis fie 
endlich einige Koften zur Probe 


auf den WViederanbau der Wal⸗ 


"dungen verwenden: nad) langem 
+ Hin» und Herrechnen kommen ſie 


anf den weiſen Einfall, einige 
ten, 
berajeten Waldplägen, welche bier 
ud da noch ‚einiged vom Vieh 
verbiffenes Buſchwerk und etliche 


‚+ Banraitel zeigen, wit einem Jaun 


zu verwahren, und alfo ohne weis 


‘tere Sorge und Arbeit der gütis 


gen Natur zu überlaffen, was fie 
mit der Zeit an brauchbarem Hol⸗ 
je berfürbringen werde, Hier 
wird der Stall zugemacht, wenn 
die Kuh hinaus ift. PAS 


Unkraut in Wäldern: An manchen 


Ort en nehmen dıe Farrens Hinz 
ber» Hıldelbeers und andere Ders 
gleichen Kraͤuter, wie auch die fo 


ge yı 


gen. 


auſſer den Caſtanien Eicheln und 
Buͤcheln nicht noͤthig, es iſt dieſe 
Arbeit wider die Vorſchrift der 
Natyr: den Kal nehmen wir 
aus, daß der Boden es geftattete, 
den Pflug flach zu führen. - 


nterdräct Holz findet man fehr 
viel in mandyen Tannenwalduns 
Die ganz geringe unter des 
nen alten SHölzern ermwachfene 
Staͤmme , die ald ein Nachwuchs 
zu betrachten, koͤnnen mit Mu⸗ 
zen ausgehanuen werden, -- Diefe 


Staͤmme, die unter den: Altern 


Staͤmmen wohl 15 bid 20 Schu⸗ 


be kürzer fiehen, und aljo ihnen 
von den dicht: zufammenftoffenden 
Gipfeln und obern Aeften Sonne, 
bau und Luft entzogen wird, 
muͤſſen endlich verdorren. Dieies 


find nach der Förfterfprache Baͤu⸗ 
“me, welche die Natur vertrieben 


vetradhten „wie 


je Wenn wir | 
| | viel 


9 


} dige, 
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viel dergleichen Stämme auf eis 


nem Korfte, befonder® von Nas 
delholz, zu finden find, und die 


Zeit ber mehr den Holzdieben ald 


feinem Herrn aufbehalten worden: 
fo ift wahrbhaftigter Schaden nicht 
ering zu ſchaͤtzen, den man durch 
ſaͤumung in Abfchlagung ders 
gleichen Hölzer verurſachet hat. 
Wir müflen aber hiebey anmers 
fen, daß eine folche Ausziehung 
von Hölzern, welche die Natur 
unterdrückt hat, und unter hohen 
Bäumen jtehen, mit vieler Vor⸗ 
fir zu unternehmen ift, damit 
man nicht bey Aushauung ders 
felben andere gute Bäume befchäs 
Auch muß man folches nicht 
eher unternehmen, bis man wirt» 


Lich fehen kan, welche Stämnte 


die Natur unterdruͤckt und abge⸗ 


worfen bat. Dahero fan auch 


ſolche Ausziehung wicht eher mit 


Nutzen geichehen, bi6 man bie 
Hölzer in die Elaffe der Gereinigs 
ten feet, oder derer, die über 
49 Fahr alt find. 


Unterholz , welches unter dem Ds 


berholz entweder jung abgehauen 
wird, daß ed nicht zu Stämmen 
erwachfen fan, ob es gleich die 
Art dazu hat, oder feiner Natur 
nach Buchholz ift, und folglich 
niemalen fo groß wird, daß es 
unter die Bäume gerechnet wers 
den koͤnnte. 

Was durd) das Unterholz vers 
ftanden werde , ift unter dem Ars 


„titel Oberholz erfläret worden. 


Nehmlich es ift daS. ſonſt genann⸗ 
te Schlagholz in Laubhoͤlzern. 
Man nennet ed überhaupt leben⸗ 
diges Holz, weil ed, wenn es 


naturgemäß tractiret wird, bes 


ftändig fortwächfet : brauchet Reis 
ned weitern Saͤens nod) Pflans 


zens: gibt gute Graͤſereyen; Fan 


auch, nachdem die Gehaue 3. 4. 


ren 
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58. Jahre geſchonet worden, zur 


guten Viehwaide erlaubet werden. 

Dieſes Unter s oder Schlagholz 
ift faſt das nuzbarſte von allen. 
Sind in einer Gegend leere Plaͤtze 
vorhanden, fo Fan man derglcis 


den Holz durch die Belamung 
mit der Hand erhalten, S. Bes 


famung mit der Hand, Man ers 
wählet vornehmlich den Samen 
von Eichen, Eſchen, Nüftern, 
Ilmen, Ahorn, wild Obſt, Has 
felftauden, Birken , Erlen u. ſ. w. 
Man vergeffe nicht, die Beſchaffen⸗ 
heit ded Bodens zu betrachten, 
und wähle in naffen Gegenden 
Erlen, Pappein, Eipen, Weis 
den ıc, 

Iſt eine Gegend vorhanden, 
darauf dergleichen Holz bereits, 
aber gar zu dünne und einzeln 
fteher; fo grabe man die leere 
Pläge auf, und mache fie dichte _ 
mit Einftreuung aller Arten von 

uten Samen, Der Boden mag 
eichaffen feyn, wie er immer will, 
ſo wird man doch eine Holzart 
ausfindig machen koͤnnen, vie 


dariunen zu Schlagholz aufwaͤch⸗ 


fet. Ja ed wird ein einfichtiger 

orftmann zugleich darauf bedacht 
eyn, daß er diejenige Art Holz 
ganz abtreibe, und beßre Arten 
in den Boden bringe, pon denen 
ein größrer Nugen im weniger 
Jahren zu hoffen; dann nicht alle 
Bäume, die wild. und vor ſich 


‚felber wachſen, wachien. zugleich 


an ihrem rechten Ort, Man fins 

det auch Fifche auf der Brache lies 

gen, — auf alten Mau⸗ 
u. 


Stehet in einer Revier Obers 


"und Unterholz vermenget, und der 
Wille des Beſitzers —— ‚ beya 
des zugleich in gutem Fortwachs 


zu erhalten; fo muj ich von dem 
Dberholz bey dem Fällen des Uns 
Hh 4 tera 
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terholzes, ſo viel gleichbalden mit« 
abtreiben, aufhauen und von dem 
Schlag abführen laſſen, damit 
denen kuͤnftigen Sommerlatten 
durch dad Nachhauen Fein Nache 
theil gefchehen möge. S. Nach⸗ 
bauen. Dann warum will man 
mit der Anmweilung und Verkau⸗ 
‚ fung des bereitd audgewachfenen 
Holzes zaudern, dem doch nichts 
mehr oder fehr wenig am Wachs» 
thum zugehen Fan. Wie oft ges 
ſchiehet ed, daß durch dad nach» 
erfolgte .Aushauen mehr junges 
Holz verdorben wird, als die ers 
fparte Eiche an fich werth iſt: oder 
muß der angehofte Maſt, der cts 
wa alle 6 oder 7 Jahre erfolger, 
den Schaden Doppelt erietzen ? 
Vielleicht auch das fanle Holz 
diefes Baumes, oder der ſchoͤne 
leere Plaz, fo derfelbe hinter 
läßt. ıc. | 
Auf die Frage, wenn das 
Schlagholz zu fällen? antworten 


einige: vom Ausgang ded May- 
an bid wieder in Herbjt, oder von- 


der Zeit an, da das Faub heraus⸗ 
bricht, und bis es wieder.abfällt, 
fol man dieſe Arbeit nicht treis 
ben, weil der Saft Sommerszeit 
ſchon in dem Baum und Blättern, 
und nicht mehr in der Wurzel 
ift, die Sonnenhige den Wieder⸗ 
wachs hindert, und der Stod 
nimmer ausfchlagen kan. 
Andere feßen die Zeit. zum 
Schlag⸗ und Unterholz zu fällen 
vom lezten September bis in 
November, fobald das Laub aus 
fangt zu fallen, —* 
Oder: vom Januario bis in 
April, ehe das Xaub ausſchlaͤget. 
Doch mit diefer behutfamen Aus 
merfung : daß man in Denen Ges 
genden, wo die Kälte fehr heftig 
regiere, erſt warte, bis gelindere 
Tage kommen, weil fonften die 


Un 


allzu fehr eindringen, und Scyas 
den verurfachen möchte. Es wis 
re alſo genug, wenn noch vor dem 
Mittel des Aprilen zum längften 
das — und verkaufte 
Holz gefäller fen, damit die Sons 
merlatten herfür kommen , und der 
Stock ausichlagen koͤnne. 


Hierzu kommt noch das wid 
tigfte: daß man das Schlaghel; 
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Froſt auf bem abgehauenen Stok 


im neuen Mond fällen folle, 


ſchlage ed behende wieder aus: 
was aber im abnehmenden Mond 
geichlagen werde, 
beſſer. Vielleicht muͤſſen auch 
die Aexte in einem beſondern Zei⸗ 
chen geſchmiedet und gefchliffen 
werden. Mit folcherley at 

ſchmacktem Zeug bält man ſich 
auf, und hält ſcharf darüber, 


hauet aber deſto ungefchliffene 


in dad Holz, und beobachtet keis 
ne Regeln, um einen guten Nach⸗ 
wachs zu erlangen, 

Wenn dad Schlagholz gehauen 
worden, fo muß folcyes fobald 
moͤglich aufgeraumet werden, das 
mit Denen jungen Sommerlatten, 
welche gleich im Frühjahr heraus 
fproffen, fein Schaden geſchehe, 
indem folche abgetretten,, abgeftoß 
fen, abgebrochen oder abgefahren 
werden;  manchmalen lieget gar 
das Holz oder Reiſig noch auf 
denen abgehauenen Stöcken, wie 
follen nun diefe ausſchlagen? 
Man nehme ficdy in Acht, fo viel 
man wolle, jo werden doch 
einen Holzhacker manchen Tag bier 
le Hundert umgeftoffen. ©. $ 
woſelbſt auch die Regeln / wie der 
Hieb geführet, und die Stöde 
nach der Höhe genommen werden 
follen. 4» N 

Ein Vorfteher derer. Gehöht 
muß wohl überlegen, ob es dey 
feinem Grund und Boden > 


dad brenne 


* 
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licher ſey, lauter Ober, und Uns 
terbolg beſonders, oder vermens 
get zu stehen. 


Einmahl ift es ficher, daß das 
Unterholz mehr und befier Nu⸗ 
jen an den meiften Drten ſchaf⸗ 
fet, als das ©berholz. Es fan 
alle 10, 15. bis 20. Fahre ein» 
mahl abgeholzet werden, Zum 
Unterholz könnte man zehlen: 

die Haynbuͤche, Linde, Eöhls 
weide und Vogelbeer, Pimpers 
nüffe, Hafeln, Maßholder, Vo⸗ 
gelfirfchen, Beinhuͤlſen, Spin. 
Delbaum , Hartriegel , Faul⸗ 
baum, Wrgdorn, Hülfen, Hirfch- 
holder, Semeinholder, Schwarz» 
dorn , Weißdorn ꝛc. 


Untermänner wird an einigen Or⸗ 
ten das Ruͤſteholz bey dem Kohl⸗ 
brenner genennet. ri Fußſcheite. 


Unterſchleife in Forſten. Dieſer Ar⸗ 
tickel iſt nicht zu beſchreiben. 


Unterſpringen, auch abfpringen, U: 
unterlaufen, d,i. wenn man im 
Frühjahr zur Falgzeit einen Hahn 
befchleicyet. Gleichwie ein jedes 
Thier fich vorficher, alfo nimmt 
auch der Auerhahn fein Gehör 
zu Hülfe, da foldyer, wenn er 
das mindefte unrechte vermer⸗ 


D. 


4 ein Bäumlein auf Madas 
afcar , deffen Wurzeln eine 
inde gibt, Die, wenn fie allein 

mit Laugen von ihrer eigenen 
Aſche geforten wird, Seiden 
und Wollen feuerroth, wenn 
man aber Citronenfaft darzu 
thut, fchön gelb färbet, 

Vannanas , ein indianifcher Baum, 

dem Feigenbaum an Geftalt fatt 
glei, am kaube ſchmaͤler, und 


* 
* 
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ket, gleich aufhoͤret gu palzen, 
und lange ſtill ſchweiget, auch 
wohl gar abſtehet. Wer alſo dem 
Auerhahn beykommen will, muß 
ſich ganz ſtille halten, und ehen⸗ 
der nicht ſpringen oder gehen, 
bis daß er ganz behende ſchnal⸗ 
jet, und fo bald folcher zu ſchlei⸗ 
fen anfängt, muß wieder ftile 
le geftanden „werden ; auf 
folche Weife fan man big unter 
den Hahnen kommen. 


Umweidmännifeb, ift ein Wort, 


welches gebraucht wird, wenn 
etwas wider Weidemanns Ges 
brauch unternommen wird, und 
beiffet es: das iſt unweidmäns 
niſch gehandelt, ja, wo daß 
—34 und Puͤrſchen auſſer der 
eit uͤblich iſt, pflegt man auch 
wohl zu ſagen: da wird geſchun⸗ 
den. Gnaden⸗ und beſtandne 
zen fönnen von dem Unheil 
agen. 


rucu, ſ. Bixa, 
v 


apirup , ein Fehr flachlichter 
Baum in Weſtindien, deffen 
Blätter fehr artig blau, gelb und 
roth durch einander fchattiret, 
Er trägt Früchten wie die Vepfel, 
fo gut zu effen, fie werden aber 
nicht ale in denen Regenmona⸗ 
ten abgenommen, 


nicht ausgeferbt, Er bringet 
bey ung weder Blüten noch 
Fruͤchte. In Indien aber fol 
er gelbe Blumen , wie Ficus In- 
dica , und auc), folche Früchten 
fragen, 


’ 


Degetabilien, oder die auß Der 


Dberflähe der Erden berfür 
fpriefjenden und ausgrünenden 
Dinge, ald: Bäume, Kraut, 

2b Gias 


> 


nennet. 
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Gras, Moos und Erdſchwaͤm⸗ | 


me. 


Veichten, ſ. Fichten. 


ve 


fie nicht finden fan, und dieſes 
wird add das Verbeiſſen ge 
nennet« 


Deilgenholz, Lignum violaceum, Wird Verbeitzen, fagt man, twenn das 


fonften auch Polixanderholz ges 
Es ift ein Dicht und 
ſchweres Holz, von einer ſchoͤ⸗ 
nen Farbe, die ſich auf veils 
genblau zu ziehen pflege, ſche⸗ 
kigt und eiffend laͤſſet fich volls 
fommen ſchoͤn poliren, und ries 
chet liebliy. Die Holländer fen» 
den e8 ung aus Indien in Dicken 
Scheiten, Es wird zur Tiſcher⸗ 
arbeit gebraucht. Man bat-fons 
derlicy dasjenige zu erwehlen, 
welches die meiften Adern bat, 
Noch kommt aus Holland eine 
andere Gattung Veilgenholz, 
Daffelbe nennen die Franzofen 
Bois de laChine, deffen 
roͤthlicht, und zichet üch auf 
deilgenblau,. Der Bayım, ber 
es gibt, fol auf dem feften Lan⸗ 
de zu Guianne machen, Wird 
. Wie dag vorıge zu ſolcher Arbeit 
gebraucht. | n 


Verbeiffen: Dieſes Wort wird in 
verſchiedenem Berftand genom⸗ 
men: 1) Sagen einige, wenn 
der Auerhahn nachlaͤſſet zu pal⸗ 
en, der Hahn bat verbiffen, 
"Die Endigung der Palz oder 
‚das Verbeiffen gefchiehet , wenn 
die Birken und Buchen anfan; 
gen; auszufchlagen. 2) VBerbeifs 
fen wird auch gefagt, an 
verfangen, ſ. Verfangen. 


arbe iſt 


Wild und Vieh die jungen Hol⸗ 
zungen dergeſtalten abfrißt, daß 
fein guter Wachſthum mehr das 
von ju hoffen; denn wo einmal 
ein junges Stämmgen gipfellos 
wird ‚ift ed um den Hauptitamm 
ſchon gethan, und wird bernad) 


nichts als ktopfig Gezeug dar⸗ 


aug, 


Verbeizte Schläge: die Churfürftl, 


Mapnzifche Forftordn. d. a. 1744. 
mil ; Daß die Herbeiste Schläge 
fabl auf der Erden, und wo 
Dorne vorhanden , folche in vol: 
lem Saft, auf daß fie defto eher 
vergehen, ausgehauen werden. 
Nah dem Herzogl. Wuͤrtemb. 
Gen, Reſer. dd, 8, Febr. 1732. fol 


das ungewächfige Hol; ausge 


ftocft und zu_rechtem Gewaͤchs 
gebracht werden, und laut Gen. 
Refer, dd, 24, May 1663. Sole 
die Hdu , fo von dem Vieh ver» 
derbrt, und mit dem MWachfen 
nicht fürfapren toollen, im Fruͤh⸗ 
jahr ausgeräumet und gefäubert 
werden, tem , die junge ders 
derbte Haͤu, in welchen Fein Ges 
waͤchs, follen ein Tag oder drey 
nad) dem neuen Mond, aufdem 
Boden abgeraumt, gebäuet und 
gebannet werden, 


er Verbellen, ſ. friegen, 
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Wenn man auf denen Zeichen 
. oder andern Waffern Enten ans 
fehieffet, Die eingelaffene Hun⸗ 


Verbergen. f. ſich ſtecken. 
Verberge » Schirm, auch Seitens 


de Demenfelben nadfahs 
ten, um fie zu bekommen, ſo ge⸗ 
b:n die gelähmten Enten umter 
Das Waſſer und verbeiffen fid) 
im Gras und Geroͤhr, daß man 


ſchirm benennet, iftein Schirm, 
der aufferhalb Des Jagens ers 
richtet , in welchen mañ abtrets 
ten , und diejenige Arbeit vers 


deckt verrichten Fan, welche die 


Natur 
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Natur von fich floffet, wenn der 


Magen fi) augsgeleeret hat. 


‚Verbleffen , ift fo viel gefagt, als 
fi) mit Worten oder YJagdvers 
richtungen vergeben, Doc) fo, 
daß fein Hauptfehler heraus⸗ 


fommt , anfonften beiffet es ges 


ſchlegelt. Sich verbleffen heiſſet 
Demnad) : wenn der Jäger fich 
auf der Vorſuche aus der Färs 
the , darauf fein Hund ſuchet, 


gar nicht heraus zu helffen weiß. 


Desgleichen , wenn der Jaͤger 
etwas vor dasjenige , was ed 
doch nicht ift, anſpricht: Ferner ; 
‚ Er fpricht von etwas, ohn dabıy 


auf die mweidmännifche Redens. 


arten, nach: welchen er Davon re⸗ 


den ſollte, Acht zu haben, Aber‘ 


durch etwas verbleft werden, hat 


ve 982 


recht darauf anzuſprechen, oder 
verpleft zu werden , und da fas 
get man dann : das Wildpret 
bat den Jaͤger verpleft. 


Derblenden ‚ift, mit grünen Aeſten 


und Reiſern den Auslauf, auch 
die Fagens s Kunden beſtecken, 
damit dem Hirfch. bey dem Aus⸗ 
lauf der Schirm und‘ Jagdzeug 
nicht fo grell zu Gefichte falle, und 


er alfo defto friſcher in den Lauf 
‚einfliehe. Das andere Verblen⸗ 


den, geichiehet , wennein Zeug ges 
firecft liegt, ͤber welches das 
Wild getrieben werden fol; wird 
folcher Zeug mit grünen Aeſten 
Dick bedecket, fo laͤſſet fi) das 
Wild leicht übertreiben , auffer 
dem aber gehet «8 hart, und vie⸗ 
les wieder zurüde, Ä 


diefen Verſtand: der Jäger wird Verbrechen ift, eine gefundene Fer⸗ 


durch Die Faͤrthe eines Wilds 
prets, welches feine Färthe faft 


accurat fo machet , wie ein ans - 


deres Wild, das doch nicht feis 
nes gleichen ift, verführet : Dies 
ſes vor jenes aus der Faͤrthe zu 
udiciren und anzuſprechen: z. E. 

r ſiehet die Faͤrthe eines alten 
Thiers vor eine Faͤrthe von eis 


nm guten Achter oder vor eis 


nen Zehner: Oder, diefer juns 


- gen Hirſche Färthen vor die Faͤr⸗ 
the der alten Schachtel an, dann - 


dieſe beederley Gattungen Wild⸗ 


pret machen ihre Bärthen eins - 


ander in der Breite und Stärfe 
gleich: Eine gleiche Bewandtnif 
bat es auch mit. der Särthe eines 


Nothwildfalbes, die es im Dctos - 


ber macht, und der Färthe eines 
Tanuthiers, deren eines ſich faſt 
wie das andere ſpuͤhret. Dahe⸗ 
0 ein Jaͤger, der nicht wohl 
faͤrthgerecht ift, und auf die 
Zeichn genau Acht gibt, gar 
leicht verführt werden fan, uns 


the , aud) den Schweiß , mit 
grünen abgebrochenen Aeſten et» 
waß belegen, eines Theils zum 
este andern Theils aber zum 

ewahren. Mit kleinen Zwei⸗ 
gen verbricht ein Jaͤger: 1) die 
Ferthen, die er bey dem Beſu⸗ 
che oder bey dem Abaͤuglen ge⸗ 
funden. 2) Den Anſchuß und 
Schweiß auf der Puͤrſch, inglei⸗ 
chem 3) die lezte Ferte, die er 
von dem angeſchoſſenen Thier 
verlaſſen, um ſolche deſto ſiche⸗ 
rer wiederum finden zu koͤnnen. 
Ein geſchoſſenes Wild aber wird 
deswegen mit ſtarken Bruͤchen 
verbrochen, damit, wenn es bis 
zur Abfuhr im Walde liegen ver⸗ 
bleiben muß, nicht fo frey ım 
Geſicht liege, dann auch von 
denen Fliegen und Raubthieren 
nicht fo leichterdings anyegrifs - 
fin werde, Auch wird dieſes 


Wild erfierer Urſache wegen und 


zur Zierde, wenn es zum Zehte 
gaden eingeliefert. wird , mie 
Brüs 


ben. 
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Brücken beleget und ihm auch 
ſolche in den Aufbruch geftecket, 

Damit eg die Luft nicht ſogleich 
ausfperren fan. Das Verbre⸗ 
en einer Ferte halten einige 
atfo : die Hirfchfertz verbrechen 
fi: , daß der Abbruch oder Stiel 
von dem Bruch dahin weiſe, 
wo der Hirfch den Grind zuge 
recket hat; auf einer Thierferte 
aber legen fie den Bruch, daß 
Die Spigen des Laubes vorge 
Andere aber haben den 
Gebrauch, daß fie den Abbruch 
allegeit nach der Spite, der 
Schaale zu ‚legen: hingegen den 
Bruch aufeiner Thierferte wen⸗ 


den, Daß deruntere Theil des. 


Laubes oben zu liegen fomme, 


Die ordinaire Gewohnheit aber - 


ift , 3. Serien zu verbrechen. 


Derbrellt, oder verfädert, fagt: 
wenn ein Raubthier auf einem 
Luderplaz oder 
ge mahle befchoffen oder verfehs 
jet worden, oder auch aus Des 
nen gelegten Eifen fi) wiederum 
loßgemachet hat, jo trauet daſ⸗ 
felbige Thier lange Zeit einem 
ſolchen Plaz nicht, und Dahero 
fagt man : dag Thier iſt ver 
breit oder verkaͤdert. Gleiche 
Bewandtniß hat ed auch mit 


dem Neigen oder Schmugen, . 
denn wenn folches nicht recht 


rein gefchiehet , laufet der Fuchs 
nicht zu. 


Derbuttet Holz neunet man dasje⸗ 
nige, fo dur) das Wild oder 
Vieh verbiffen worden. Allein 
es gibr vielerley Urfachen der 
verbutteten ee des Bois'ra« 
bougris; der Froſt im Frühling, 
der Die neue Triebe zu Schanden 
macht; die häufige Raupen, 
wenn fie. viele Jahre hinter ein⸗ 


efchleppe einis. 
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ander fommen, und alle Bläts 


ter nebft den jungen Trieben oder 


Sommerlaften abfreffen ; ftars 
fer Hagel, wenn er mit flarfem 
Wind begleitet ift, und die jun 
* Triebe abſchlaͤgt, und zer⸗ 
chmettert; das Vieh oder Wild, 


ſo die Triebe abbeiſſet; und end⸗ 


lich auſſerordentlich trockne Jah⸗ 
re, da die in leichtem und bren⸗ 
nenden Boden ſtehende Baͤum⸗ 
lein ſchmachten. Dieſes ſind die 
hauptſaͤchlichſten Urſachen der 
verbutteten Baͤume. Wenn man 
ſie ſo ſtehen lieſſe, wuͤrden ſie 
nur ſehr ſchwache Triebe ma⸗ 
chen, und endlich gar verderben. 
Wenn ſie aber abgefaͤllet wer⸗ 
den, fo treiben ſie hernach wie⸗ 
der ſtark und erholen ſich. Wie 
dieſes gebörig, und. mit gutem 
Erfolg ins Werk zu feßen, ift 
in manchen Ferflordnungen vor⸗ 
gefchrieben , und foll ſolches im 
Hornung und Merz gefcheben , 
da ale Staͤmmlein und aud) 
Stöde, weun einige da feyn fol, 
ten, nahe an der Erde müflen 
meggehauen werden. Man ſoll 
fich Hierzu fcharfer Juſtrumenten 


- bedienen , damit nichts zerſpren⸗ 


get oder gefchlist werde, . Es 
wird aber eine vergebliche Arbeit 
feyn , ein vom Vieh oder Wild 


- abgebiffenes Holz zu ſtutzen, wenn 


man nicht zugleich darvor forgt 
— dieſes nicht mehr geſchehen 
an. “ 


Verderben des jungen Holzes und 


des Waldes, Woher kommt wohl 
dieſes ? Die. Urfachen merden 
leicht zu entdecken feyn.. Einem 
mit Holzſaamen beſaͤeten oder 
mit jungen Staͤmmlein bepflang 
ten Plaz können Nachtheil brins 
gen: 1) häufige Raupen, Käfer, 


‚allerhand: Ungezifer ,- Dagel, 
Mehl 
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Mehlthau sc. wordurd bie 
Bäumlein an den äufferfien Spis 
zen der Gipfel theils an Der 


urgel und Stamm beſchaͤdiget, 


auch wohl nänzlicy verdorben‘, 
wenigftens doch allemahl am 
Wachstum aufgehalten wer⸗ 
den. 2) Ein gleiches verurfas 
chen ſpaͤte und harte Nachtfrös 
fie, wenn alles in vollem Saft 
- und daß Holz zu treiben anges 
fangen : am gefährlichften find 
jene im Merzen, April und May. 
3) Wir fennen den Vielfras 

und das Werbeiffen des Wild» 
prets. ꝛc. 


verdorbene Derter wieder herſtel⸗ 
len: dieſe Kunſt wird mancher 
fuͤr unmoͤglich halten; er wird 
fagen : einen Baums der hin⸗ 
weg gehauen worden / kan ich 
nicht wieder herſtellen; die Baus 
me wachfen nicht fo fchnell wie 
die KrebSfcheeren. — Es follte 
mancher in der Welt fich ein ſchoͤ⸗ 
nes Vermögen ſammlen, wenn 
er fo geſchickt wäre, daß er ver» 
dorbene Wälder in furger Zeit 
wieder herftellen Fönnte, u. ſ. m. 
Doch Gedult ! wir wollen eins 
ander verftändigen : Die Hergogl. 
Wuͤrtemb. Forſtordn. und andes 
re we wollen : Es follen Die 

Afterfchläge und Gräte aufges 


bauen und die Wälder gefäubert 


werden, — Wenn alte Häu vor⸗ 
banden , die wüfte liegen, und 
bisher nicht Holz gezogen has 
ben, oder wenn fie von dem Vieh 
verderbt, mit Wachfen nicht wol⸗ 
len fortfahren , die follen zum 
förderlichften zu gelegener At, 
als im Eingang des Frühlings 
ausgeraumet und gejäubert, 
darnad) vor dem Vieh gehäget, 
und alſo wieder ju gutem Ges 
waͤchs gehandhabet, und, mp 
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vonnothen, umgehackt, elödene 


befaamet werden, — Es follen 
alle unfruchtbare Egarten und 
leere Platten in den Wäldern 


mit Eicheln und Bücheln beftedt, 


oder mit anderem Holzſaamen 
befämet werden. ꝛc. Wir glaus 
ben, daß unter dem Wort Haͤuen 


ale diejenige Mittel begriffen“ 


find, die man bisher hin und 
wieder berfür gefucht, um ver⸗ 
dorbene Wälder wieder herzu⸗ 
ſtellen. 3. E. Haͤgewiſche hans 


gen, Graben ziehen, Einzaͤunen, 


Umhacken, Saamen ſtreuen, 
Baͤume ſetzen, Dorn aushaueu, 
Heiden » und Farnkraut ausrau⸗ 
fen, u. ſ. w. Dem Förfter bleibt 
nichts uͤbrig, als wohl zu uͤber⸗ 
legen, welches Mittel hie und 
da am beſten anſchlagen koͤnne, 
er muß aber auch den Koſten 
u berechnen wiſſen, damit der 
ufwand den Nutzen nicht uͤber⸗ 
ſteiget. Verdorren der Baͤume 
if, wenn Die Schaale von Des 
nenfelben. ſich abtrennet, der 
Stamm mwurmftihig und fawe 
lend wird, die Gipfel abbre⸗ 
chen. x. Man findet diefeg Ue⸗ 
bel häufiger bey Harz» als bey 
Laubholz die Urfachen von dem 
Verdorren ſuchet der eine hier, 
und der andere dort: es mag 
ſeyn, 1) daß ein gar zu ſulphu⸗ 
riſche Boden vorhanden, 
der den oͤligt nahrhaften 
Saft nicht in die Bäume 
läffet. 2) Wenneingelnen Tane 
nenbäumen das Moos der Erde. 
benommen, und fie ın dem Düre 
sen Boden der Gewalt der Sons 
ne zu fehr auggefezt find. 3) Viele 
leicht hat eine übele Wirchichaft 
Die Hölzer zu viel ausgelichtet / 
daß ſich der Wind in Wald legt; 
die Bäume hin und her gebrehet, 
daß die Wurzeln erdenloß ge⸗ 
wor⸗ 


* 
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. worden. -4) Es mag ſeyn, daß 
einzeln gefällte Bäume im Fal: 
len den Splint naheftebender 
Bäume loß gemacht, daß der 
nachfolgende Saft beraus ges 
ronnen , und der Baum fraftlog 
geworden ıc. Von der Verdor⸗ 
tung der Hölzer finder „man weit» 

laufige Nachrichten in Moſers 
Zorfi-Deconomie ll. B. ©, 547. 

Auch werden hievon 9, Urfad)en 
im II. B. des Forſtmag. ange 

. geben, &, 77. | 


Verdroffen , alfo wird gefagt, wenn 
der Hund wetterleinifch ift, und 
Faltfinnig fuchet, der Hund ift 

verdroſſen. 


Verfall der Waͤlder, woher er ent⸗ 
ſtehe, und wie derſelbe aufs 
kuͤrzeſte wieder aufzurichten ; ſ. 
eine beſondere Abh. im Forſim. 

VI.B. S. 72» 


Derfärben fagt man! wenn dag 
Wildpret in dem Maymonat bie 
Winterhaare fallen laͤſſet, und 
neue Haare bekommt ; \, färben. 


Derfangen oder verbeiffen, ift, 


wenn bißige Hunde an etwas 


ebeget worden, und fo ſtark faß— 

en, daß fie fich nicht wieder 

‚losmachen fünnen , fondern abs 
gebrochen werden muͤſſen. 


Derfaulen. Der Ieste und äufferfte 
Grad der Gärung ift die Käuls 
niß. ſ. Fäulnig, 


Verfeuren, heißt ein Jagen mit 
angemachtem Feuer umgeben. Iſt 
ID — und Sauſagen ñd⸗ 
ala am mehreften ge 


Verhalten, fagen die Jaͤger, wenn 
ein Hirſch oder Thier in einem 
Dickigt mo ſtehet, und. zu Abende 
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doch nicht gerne heraus ziehet, | 
fondern fpäth fommt, alddann 
beiffet ed: das Wild bat fich 

| — ſ. ſich ſtecken, daͤm⸗ | 
pfen. 


Verhaͤngen, verbannen junge 
Schlaͤge: dieſes geſchiehet durch 
eine Handvoll Stroh, welches 
der Jaͤger an einen Baum» Aſt 
bänget. , f. Hegewiſch. Jeder⸗ 
mann weiß heut zu Tage, was 
eine Handvoll Strob an einem 
Baum im Bald bedeutet: wer 
fein Vieh im einen ſolchen Ort 
treibet, oder felbfien darinnen 
etwas bandthieret, dem fälle 
die Strafe über den Hals. Aber 
wen? nur demjenigen, der tiber 
der That erwifchet wird. Mor 
alten Zeiten muß dieſes Mars 
nunggzeichen eine gute Wirkung 
nemacht haben, da noch die 
Foͤrſter und Jaͤger die Waldfrevs 
ler bannen oder fiellen konnten. 
Damalen wollte der Hegewiſch 
fo viel fagen : Hüter eud) mit 
euren Kindern und Rindern, in 
Diefen Wald zu gehen, widrigen 
Falls werdet ihr gebannet, und 
muͤſſet ſo lange ftehen bleiben, 
ald es dem Jaͤger gefäller ıc. 
Was erlebet mancher Förfter 
genmwärtiger Zeit mit Eisen. De 
gewifchen? Die feit 10. Jahren 
verhaͤngt geweſene Schläge find 
noch in dem alten Zuftande: fie 
find verbiſſen, verbuttet, ſtrup⸗ 
pig, fnorrigu, ſ. w. Dft ge 
Kane auch das Verhaͤngen der 

aldungen mit Unvernunft, oft⸗ 
malen auch andern Abſichten, 
und wohl gar aus Paßionen: 
wenn die Waldungen anfangen 
lid; zu erden , alddenn mil 
man fie ing Orhäge legen , da 
ift eg wohl zu ſpaͤth, und das 

Verhaͤngen dienet alsdann zu 

weiter 
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weiter nichts, als die Landleute 
an dem Weidgange Mangel leiden 
zu machen. 


Verhauigt / ſ. Haͤu. 

Verhauptmaſchen, heißt, * 
und Garne mit ſtarken Maſchen, 
in welche die Leinen kommen, um⸗ 
ſtricken, damit ſie Gewalt ausſte⸗ 
hen koͤnnen. 


Verhoͤren oder Verluſen, heißt, zur 
Palzzeit Abends und Morgens in 
den Bald geben und aufmerfen, 
wo die Hahnen fich einſchwingen 
und in der Frühe palzenz; welches 
auch zur Prunftzeit, wo die Hir» 
ſchejſchreyen, deßgleichen zu Feld, 
wo die Hühner rufen; geichiehet: 


Verhoffen oder Merweilen, ift, 
wenn ein Hirfch oder Thier unter 
währendem Geäfe, auch, wenn ed 
flüchtig wird, ingleihem gemach 

trollet oder ziehet, auf einmal ftils 
le fteber und ſich umſchauet. Auf 
der Pürfeh, wenn das Wild nicht 
verhoffen will, ſchreyet der Jäger: 
D, Ha, Ho! oder Iäffer ſich durch 
einen ſachten Pfif hören, ſo verhof⸗ 

ſet es gleich, wenn anderft ſolches 
nicht fchon oͤfters beichoffen oder 
verbrellt worden, da man dann 
noch näher hinzufchleichen und den 
Schuß anbringen fan. 


Verkauf, fiehe Holzverkauf. Alles 
Holz Fan nach feinem körperlichen 
inhalt taxiret, fo dann entweder 
für die Taxe verkauft, oder, we 
es eingeführt, an deu Meiftbies 
tenden gegen baare Bezahlung 
überlaffen werben, 


Derfebrte Grundjäße finden wir bey 
demForſthaußhalf. Wenigſtens hat 
man in vorigen Zeitẽ bey dem Forſt⸗ 
weien nad) Feinen gewiſſen Grund» 
fügen gebandelt ; das Herfommen 
war gemeiniglich die Richtſchnur, 
nach welcher man feinen Forſt⸗ 
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haushalt abmag. And nach dem 
Herkommen ſchaͤzte mandas Holz 
fehr geringe, und bielt es für eine 
Sache, die feiner beiondern Aufs 
merkſamkeit würdig fey: Daher 
floß dann die ſchoͤne Art, mit dem 
Hölzern fo unachtſam umzugehen, 
daß endlich der Mangel defjelben 
einreiffen mußte, den man ſich aber 
vor 30, 40, Jahren nicht vorftels 
len konnte. Wielleicht behauptet 
einer, daß man dennoch nach gee 
wiſſen Grundfäßen gehandelt has 
be; wir wenden nichtd darwider 
ein! Nur behaupten wir, daß es 
verkehrte geweien, Der erftewar: 
Man muß in einem Wald fo viel 
Holz ſchlagen, ald die Käufer vers 
langen, und fo viel man vertreiben 
fan, 2) Man muß die Hölzer 
außlichten, die befte Staͤmme her» 
aus hauen, und den Übrigen Luft 
ſchaffen. 3) Die Holzabgaben muß 
man forderift an bequemen Gegen, 
den nehmen, und wo dad Holz 
am befien fieher, und wo es gut 
zur Abfuhr gelegen ift, 4) Die 
Stöcke mäffen dem Wald nicht ente 
zogen werden, weil er durch das 
Ausgraben derielben der Beſſe⸗ 
tungen beraubet würde. 5) Man 
muß einen Wald fo viel möglid) 
zu Biehtriften und Gräjereyen us 
Ben, u. ſ. w, 


Verklaͤffen oder verfluften, verfeßen; 
fagen einige, wenn die Hunde eis 
nen Dachs oder Fuchs in den Bau 
verfolgen, daß diefer fich vergräs 
bet, und fprechen : der Buchs oder 
Dachs verkluftet fich. 


Verknuͤpſen, ſagt went ein Wolf 
oder Luchs mit einer der feinen 
ſich belaufer. 


Verlohren jagen, it, wem ‚ein 
Hund von derjenigen Ferte, auf 
welcher er gehetzet harte, abkom⸗ 
met, fo macht folcher einen ai 
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und ſuchet die verlohrne Ferte wle⸗ 


u 
| 


derum zu finden, und dieſes heffe 
fet: der Hund jagt verlohren. 


Verlobrne oder Seitens Behr, wird 


derjenige genennet, fo zur Seiten 
eines Klopfjagens angeftellet wird, | 


“ damit dafelbft nichts auöbrechen 


tan, fondern alles auf die Schüs 
zen zumuß. 


Verlohren hauen nennen einige, 


wenn man nur hin und wieder eis 


» nen Baum heraus nehmen läfler. 


Hierdurch wird in manchen Orten 
der ganze Wald voller Holzwege: 
was etwa von junger Regung aufs 


. gegangen ift, dad wird verfarret 


und verfahren, und endlich bes 


kommt man, anftatt eines Waldes, 


eine Egerte oder Viehwaide, auf 


De 
audtreiben, diefe nennet man bes 
wurzelte Brut. Diele Brut gibe 
auch ein Mittel, gewiffe Baum 
arten leicht und ziemlich gefchwind 
zu vermehren : über dieſes ift bey 
diefer Art, wie bey den vorherge⸗ 
henden, der Vortheil, die nemlis 
chen Sorten und Varietäten wie 
der zu erhalten. Wenn man end» 
lich nur eine ſolche Sorte, oder 
eine folche Wartetär vermehren 
wollte, welche man bejonber& hoch 
hält, io fan daffelbe durch das 
Pfropfen und Deuliren gefcheben, 
Der Lehrfaz , den D. Hendel in 


2 


feiner Flora faturnizante, von Ber 


mehrung des Pflanzenreichs, zu 


vertheidigen fucht, gehdret vor die 


Liebhaber der Grillen. 


welcher noch hin umd wieder .ein Vermelden: wenn ein Hund etliche | 


Baum ftebet. 


Derlufen, ſ. Verbören. 


v 


- 4) Durch bewurzelte Brut. 


ermebrung der Bäume gefchiehet 
auf fölgende verfchiedene Arten: 


mal Laut gibt, dann gleidy wieder 
ſtille ſchweiget, wird gefagt : ber 
Hund vermeldet etwas, es tft aber 
vichtd ficheres. 


1) Durch die Saumen. 2) Durch Vermerken oder vernehmen iſt eis 


Schnittlinge. 3) Durch Ableger. 
5) 
Dur dad Pfropfen. Die Vers 
mehrung der Bäume durch den 
Eaamen iſt gemwiffermafien die na⸗ 
türlichfte und faft allezeit die vors 
theilhaftefte, aber man ift bey ders 
felben nicht allemal verfichert, die 
nemliche Sorte, oder vielmehr die 


< nemliche Barietät von dem Baum 


zu bekommen, der den Gaamen 
darzu bergegeben. In gewiſſen 
Si en find die Schnittlinge das 
Arzefte und’ leichtefte Mittel, Es 


- Honnen aber nicht alle Baun⸗ und 


- die andern alle. 


tel vermehret werden. Faſt alle 
Bäume können durch Ableger vers 
mehrer werden, wenn man dieſel⸗ 
ben auf gewiffe Art behandelt; 
ber diefe Art ift langweiliger, als 
Es gibt Bäus 
me; die an ihren Wurzeln Brus 


ne Redend Art von dem Wildpret, 
wenn diefed nemlich in dem Geaͤ⸗ 
fe oder fonften flehet und fcharf 
auf etwas ſchauet, wird gefagt: 
dad Wildpret vermerkt oder vers 
nimmt etwas, Ingleichem wenn 
der Auerhahn nicht behörig Forts 
fondern nur einzeln fchnalzet, als⸗ 
dann ftehet, und den Kragen bin 
und her redet , heißt ed auch: er 
bat etwas vermerket. 


Vermeſſen der Wälder, ſiehe Wald» 


meffen. 


Verneuren, wird in boppeltem Ders 
Stauden-Ürten Durch dieſes Mits 


ftande genommen: 1) heiffer es, den 
vorgenommenen Beſuch noch eins 
mal vor dem Richten des Zeuged 
vornehmen, ob Daß beftättete fich 
amnoch in dem an 9 befinde, 2) 
Wenu eine Salzlede widerum auf · 

efrifchet wird, fprechen einige, an 

att bie Sulzen auffrifchen,, * 


9° de 


che verneuren, oder auchdie Sul⸗ 
ze frifchen. 


Vernißbaum, Rhus Vernix, fiehe 
Biftefche, 


Verpachten die Wälder und Jagden: 
die in der Natur ded Holzes und 
feines Wachsthums gegründete 
wirthſchaftliche Behandlungsart 
deffelben macht ed beynahe zur 
moralifchen Unmöglichkeit, die 
Wälder zu verpachten. Seir dem 
wir den Werth des Holzes recht 
kennen gelernet, haben wir die Ber 
förderung des — ei⸗ 
nem groſſen und kleinern Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Artickel gemacht. Bir 
ſtudiren nicht nur darauf, das 
Holz fortzupflanzen, ſondern en 
die Crforderniß zu vermindern, 
Diefes ift wohl feine Sache für 
einen gewinnfüchtigen Pachter. 
Was aber die Jagd anbetrift, fo 
fan zum dftern eine Wildbahn , 
wegen ihrer entfernten oder fonft 
fehr ſchlechten Zage und zum as 
en befch werlichen Befchaffenheit, 
ehr Schlechte Einkünfte bringen, 
oder doch viel Koften erfordern, 
oder der Jagdherr ſich überhaupt 
damit nicht, oder doch fehr maͤſig 
‚abzugeben , lieber aber ſichere und 
beijere Nahrungsgeichäfte aufs 
merkjamer zu treiben un 
feyn, der gleichwolen aber dach 
auch das Wild zu tilgen vor gut 
finder ; fo kan man ein Jagdrevier 
auf vielerley Weile ganz oder mit 
Ausnahme an allezeit noch vor⸗ 
handene Jagdllebhaber, die zus 
gleich ben fich felbft die Luft he 
hoch anrechuen, wenn fie auch kei⸗ 
nen bejondern groffen Nuben das 
von haben, verpachten. Der Päche 
ter il fchuldig, fich der Jagd, nach 
der vorgefchriebenen Ordnung 
weydemaͤnniſch zu gebrauchen, und 
5 dagegen allen denjenigen 
uz, welcher der Jagdgerech⸗ 
dorſt⸗ u. Jagd⸗ Lexicon. 
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figfelt des Herrn auch aufſerdem 
gegen maͤnniglich gebühret ; fiehe 
Preußiſch⸗Schleſ. ForftsDidbnung 
Tit, 15« Ss 4. 


Derpaffen oder verpaften ift, wenn 


der Hirfch von feinen Stangen dag 
rauhe Haͤutlein abreiber , 6 fügen 
einige, anftatt der Hirſch hat ger 
ſchlagen oder gefeger, der Hirſch 
hat verpaffet, verpaſtet, oder auch 
verſchlagen. 


Derpflanzen, verſetzen die jungen 


Stämmgen : Bey diefer Arbeit 
muß man dahin fehen, daß die 
Wurzeln und Fünftige Kronen Plaz 
genug behalten, daß fie regelmaͤſ⸗ 
fig in geraden Xinien gepflanzet 
werden, und daß alles fo leicht 
und wohlfeil gefchehe, als immer 
moͤglich iſt. Man verlangt ent⸗ 
weder hochſtaͤmmige Bäume oder 
Buſchholz. Zum Buſchholz waͤh⸗ 
le man gegrabene Gruben, wel⸗ 
che etwa 10, 12. Fuß von einander 
entferner bleiben. In dieje lege 
man die jungen Stänmgen, teils‘ 
dem Walde eine Anmurh und Res 
gelmäßigkeir, theild aber auch den 
Stauden einen genugfanien Raum 
zur Auöbreitung zu verfchaffen , 
sheild zu verurſachen, dag man 
den Zwifchenraum in den erften 6, 
bis 7. Jahren zu andern Gewaͤch⸗ 
fen ohne Nachtheil des gelegten 
Holzes gebrauchen und nüßen kon⸗ 
ne. Sollte diefed Maas der Ders 
pflanzung Einigen zu groß duͤnken, 
amd der Plaz nicht genug mir Holz 
beftellt zu feyn fcheinen ; fo pflans 
ze man die Stämmgen nach der 
Schuure in einem Quincunr 3, 
Buß weis von einander, und ziehe 

y ihrem ferneren Waͤchſen die 
ſchwaͤchſten zum anderweitigen 
Verſetzen aus. Bey denen hodhe 
ſtaͤmmigen Bäumen unterfcheide 
man die Arten der Bäume von ih⸗ 
ser befondern Abſicht. Melden, 

Si weis 
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welche alle 3. Jahre geſtuzt were 
den ſollen, erfordern wenigſtens 
eine Entfernung von 6. Fuß. Aber 
Weiden, die man nicht koͤpfen 
will, ſchwarze Pappeln, Birken, 
Erlen, wilde Kirſchen, Speler⸗ 
ling u. ſ. w. muͤſſen wenigſtens 9. 
bis 10. Fuß von einander ſtehen. 
Die Weißpappeln, Linden, Eſchen, 
Forren, Tannen ꝛc. fordern eine 
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Entfernung pon 12. Fuß, und 


fremder Ahorn, Linden, Eichen, 


Roßkaſtanien ꝛc. verlangen eine 
Entfernung von 20. Fuß. Aus 
folgender Tabelle tft. zu sehen, 
wie viel Stuͤcke auf einen Morgen 

‚ gehen & 150, Quadrat. Kutben, 
deren jede. 250, Quadrat Schuh 
enthält. z. Er 


Menn auf je hat Und ftehenals 
1. Quadr, ! jeder fo auf einem 
ur won Raum Morgen: 
e 
Baͤum ) 64, Schub — 600. Stuͤck 
— 5 — 750 — 
16 — F — — — 
25. — 105; — 3750 — 
I _ 10 — 
— — 4 u rer 
857 — 3 — 12800 — 
128 ——— 2 — 19200 — 
256 — 1 — 38400 — S. Urt. Wald im IR. 


dieſer Onomat. 
Verpleffen, I» Verſchlagen. 


Verrechnung und Verurkundung des 
verkauften und abgegebenen Hol⸗ 
zes, ſ. — 

Verreiſſern, heiſſet dad Schnepfen⸗ 


ge mit Steden und Reif 


ern umlegen, damit bie Schnepfe 
nirgend anders, als wo ed offen und 
die Schlinge geſtellet iſt, ein und 
aus kan. Jugleichem, wenn bey 


dem Fuchögraben die Rebeurdh⸗ 


ren mit Stecken und Reiffern ver» 
macht werden, diefed nennet man 
auch Verreiffern, 


Verrichten, will ſagen / ben dem Bos 
. gelfang, dem Garn⸗ und Zeugftels - 
len, alles wohl vermachen , daß 


x 


* nichts durch) fan. Bey dem Ho⸗ 


henzeug gebrauchen auch einige 
dad Wort bewahren, und fagen, ° 


es ift alles gut-verrichtet , ed ift ale 
leö gut bewahret. 


Derfagen, wenn nach dem Abdri 
den des Hahnen, die Buͤchſe oder 

Frlinte nicht lo geher, fo ſpricht 

der Schuͤze, mein Gewehß hatmir 

verfagt. Die Urſachen hievon fir 

be 4 gewehrgerechten Zügen 
. 162. 


Verſchlagen, wird Im verjehlebenem 
Verftande genommen : 1) Ver 
ſchlagen oder verpleffen fagt man , 
wern das Birkgefluͤg ſich nicht 
mehr ſpiſſet, oder —** lo⸗ 
cket: das Gefluͤg hat verſchlagen 

- oder verpleffei. 2) Soferne til 
Kugeiſchuß dahin wicht getroffen 
bat; wo er ſtecken folle, wird 9 
fagt s der Schuß har ſich verihlar 
gen. 3) Nehmen anderedad Bart 
verfchlagen, an ſiatt verpaflen. 
4) So ein Hirſch oder Thier M 
den Zeug gefallen und ſich daru⸗ 
nen verwicelt har, heiſſet fi ih 


— 
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Hirſch hat. fich im Zeug verſchla⸗ 
gen. 5) Wenn ein Stud Wild 


angejchoffen worden, und Rüchtig 
gegangen, alſo daß man es kaum 
recht ausmachen kan, wohin es 
ſey, wird geſprochen: Das Ber: 
wundete hat ſich verſchlagen. 6) 
Hunde, die ſehr furchtſam, und 
alſo von einem hitzigen Jaͤger ab⸗ 
gerichtet worden, nennet man 
ver» oder uͤberſchlagene Hunde, 
Dieſe ſuchen mit Furcht, und 
wollen ungerne zum Jaͤger gehen, 
indem ſie befuͤrchten, es moͤchte 
wieder Schlaͤge abfegen. 

Derichloffener Wald oder Geha, 
ift ein folcher Wald oder ein fols 
ches Gehäue, wo niemand hinein 
darf, und nur lediglich ein Wild 
pret» Stand iſt. 

Der:c: chen; Die Hunde haben fich 
im Jagen verfchoffen oder verloh⸗ 
ven, beiffet : fie haben fich im Hin; 
teriagen oter Suchen im Gebüs 

ſche verlaufen , und am Wildpret 
bis wieder auf den Lauf nicht 
gejaget. Dahero die Jäger dies 
felben mit dem Ruf wieder aug 

dem Jagen heraus und zum Ans 
tuppeln bringen muͤſſen. 

Verſetzen, iſt / 1) Wenn ein Thier 

ey dem Seßen unglücklich ift, 
und ein todtes Kalb ſetzet, oder 
diefes auch fonften verungluͤcket, 
fo heiſſet ed: Das Thier hat verſe⸗ 
et. 2) Wird verfegen auch ans 

att des Wortes verklaffen oder 
verflüften gebraucht, 3) Heiffet 
Verjegen fo viel ald Holz vers 
pflanzen, ſ. Moferd_ Grundfäße 
der Forftöfonomie, S. 506. 

Verſich, f. Berberig, 


Derfuche find, wenn man Vorſchlaͤ⸗ 
ge felbften geprufet, oder auf ein 
und andere Weile verbeifert hat, 
und es allgemein macht, 

Derfteinerte Gewächfe ( Phytolithi ) 

find verfchiedene Bäume, Wur⸗ 


r 
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-zeln, Grasfruͤchte, oder andere 
Theile von Gewaͤchſen, die ents 
weder zu Stein verivandelt find, 
oder fonft unter der Erden auf 
ungewohnte Art verdekt gefunden 
tperden. 

Einiger hiebey obwaltenden Uns 
deutlichkeit zu entgehen, will ich 
diefe Verfteinerungen in 6. Uns 
terabtheilungen bringen, nemlich 
1, rechte Verſteinerungen von Ge⸗ 
mwächfen, 2) Steine mit Abdrüs 
fen von Gewächfen, 3) in Erden 
verwandelte Gewächfe , 4: metals 
lifirte Gewaͤchſe, 5) vom unterirr⸗ 

diſchen Feuer in Kohlen verwans 
delte Gewaͤchſe, 6) durch unters 
irrdiſches Bergfett in vollfommen 
natürlichem Zuftand erhaltene und 
gleichfam balfumirte Gemächfe. 

A. Rechte Berfleinerumgen von Ges 
wachen werden eigentlich genens 
net verfteinerte Gewaͤchſe, 3. E. 
verfteinerte Pflanzen, Grasmoog, 
Meergras oder Schwaͤmme, find 

„aber jelten zu ſehen. 

-_ Ferner verfleinert Hol; von vers 
fehiedenen Baͤumen, ald Büchen, 
Eichen, Hafeln, Davon man Stuͤ— 
£e hat, die in volllommenen Stein 
verwandelt find. 

tem verfteinerte Wurzeln, wo⸗ 
von der Beindruchitein am bee 
Cannteften (Ofteorola), Man 
fagt, wenn eine Eſpe, welche auf 
fandigem Boden wächst, abge 
hauen oder fonft trocken wird, fo 
fange die Wurzel gleich an, fich 
in Stein zu verwandeln. 

Man findet uberdas verfieis 
nerte Stengel und Halme, Bläts 
ter, Früchte, Eicheln, Caſta⸗ 
nien ꝛc. 

f. ein mehrere in Wallerii Mi⸗ 

neralogie p. 427. feq. 

ſ. Phyſical. Beluſt. 1.8. p.702. 


Es iſt bekannt, daß ein Stein 


ein erdhafter Coͤrper, fo trocken, 
ia hart, 
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mung 


Ve 


hart, feſte, ſtrenge und ſproͤde 
iſt, dem Stahl und Eiſen alſo 


widerſtehet, daß Feuerfunken um⸗ 


herſpringen, nicht brennet, ob er 
gleich Durchglüet wird, und Durch 
die Glüung zwar zerfället und zer: 
fpringet; aber doch keine Aſche 
noch alkaliſches Salz geben Fan : 

Wenn nun z. E. ein Stud Hol; 


Ve 


von ſtatten, ſondern es muͤſſen 
wirkliche Erddaͤmpfe und ſteinar⸗ 
tige Erdſaͤfte darzu kommen, wann 
nehmlich das Holz in der feuchten 
Erde verſchuͤttet ligt. Abſonder—⸗ 
lich gehet die Verſteinerung wohl 
von ſtatten, wann der Boden 
fumpfig, oder doch fonften wohl 
Durchwaflert wird, cæter. parib, 
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verfteinert heiſſen foll, fo muß es Yerfteinungen find um die gemeffe 


alle diefe Eigenfchaften an ſich ha; 
ben und beweifen, welche von eis 
nem wirklichen Stein gefaget wer 
den. Nehmlich ed muß ganz tro- 
fen fenn, oder doch ohne Zerſtoͤ⸗ 
rung feiner Mifchung ganz trocken 
gemacht werden können. Ein Hol; 
fan man auch aller feiner Feuch- 
tigkeit berauben, aber nicht ,_al8 
durch feine Verkohlung und Eins 
aͤſcherung, hinfolglich nicht ohne 

erreiffung feines Weſens ic. 

ey Verfteinerung derer Vegeta⸗ 
bilien fönnte man fragen: ı) Ob 
dergleichen gefchehen ſey und noch 
gefchehe ? 2) Was darzu Gele 


aenheit gegeben habe und noch ge⸗ 


be? 3) Auf was Art und Weife, 
oder aus welchen Urfachen. Dies 
felbe ergehen. könne und muͤſſe? 
Ex Henckelio 466. \ 


Auf die erite Frage antwortet 


D. Henckel in Flor. faturn. daß man 

genugfame Erempel in denen Mi⸗ 
‚neralien und Raritaten-Cabinets 
- ten antreffe, wovon derfelbe p. 470. 

viele. bekannt macht. z. E. von 
Eichen, Birken, Erlen, Küfteen, 
Ahorn, Buchen, Linden, Efchen, 
Hafelftauden Holz ic. wie aud) 
von Tangelhoͤlzern zc. wiewohlen 
man leztere Sorte ſehr ſelten ver⸗ 
ſteinert findet, vieleicht iſt feine 
Harzigkeit daran Urfache, ad 2. 
ift zu antworten, daß die Geles 
genheit hierzu eine Ueberſchwem⸗ 
geweſen. ad 34 In der 
Luft geher Die Verſteinerung nicht 


ne Waldungen richtig zur madıen, 
und von Zeit zu Zeit zu vifitiren 
und zu renoviren. Die Holzgkraͤn⸗ 
zen werden mit harten Feldfteinen 
vermahlet: unter die Steine leget 
man Kohlen oder Glas, weil die⸗ 
fe Materien dauerhaftige Zeugen 
find. Die Diftanz von einem 
Stein zum andern wird mit der 
Meßruthe ausgemeſſen und in ge⸗ 
richtliche Regiſtratur gebracht. 
Alle Kruͤmmen muͤſſen einen bes 
fondern Stein haben ; die eben⸗ 
falls in der Regiſtratur bemerket 
werden. Auf den Stein wird eis 
ne Riefe eingehauen, welche atts 
jeiget, wo die Grenze hinlaufe. 
Alle 3. Fahr foll die Grenze mit 
den Nachbarn, in Gegenwart von 
Leuten alleriey Alters, bezogen 
werden. 
Derftreden, f. Auffeßen. 
Vertbeilung ber Hölzer in alle Ge⸗ 
genden des Staates, wie ed vor⸗ 
eilhaft gefchehen könne, f. Forſt⸗ 
magaz. VB. S. 37. 
Vertratilich gehen, jagt man von 
dern Hirſch, wenn diefer aufdem 
Geaͤſe oder Waide langſam her⸗ 
“um ziehet und ſich wenig um⸗ 
ſchauet. a 
Derumedlen die Jaͤgerey, heilt: 
wenn derfelben durch etwas ein 
Vorwurf und Schande gemacht / 
oder deren vom Alters wohlherge⸗ 
brachted Anſehen, guter R 
und Reſpekt verkleinert wird» 
Derwachfene Buͤſche wel En 


ve 


und rauh find : dieſe teift man 
zum Öftern in denen Waldungen 
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an; von welchen, wenn man ſie 


auch uͤber die gebuͤhrende Zeit 
ſtehen laͤſſet, dennoch eine ſchlech⸗ 
te Ernde zu gewarten iſt. Solche 
Gegenden find gemeiniglich ent: 
weder zu fruh mit dem Viehe bes 
trieben, oder fie find durch das. 
Wildpret oder auch auf andere 
Weife_befchädiget. Es machen, 
es alſo die Umftände nothwen⸗ 


Dig, daß man das einmal verwach⸗ 


ſene Gebüfche ie cher, je licher 
bauen laffer , dafielbe fo bald 
möglich aus dem Haue fchaffet , 
und darauf den Hau gehörig zu 
fhußen füchet: ſo wird man 
foichergeftalten einen Wieder- 
wuchs veranftalten, und mit der 
Zeit eine beſſere Ernde hoffen 
koͤnnen. 


Derwandlung der Gewaͤchſe und 
Thiere. Die Neugierde iſt dem 
Menſchen natuͤrlich, auch, wenn 
fie in gehoͤrigen Schranken bleibt, 
loͤblich. Zu Befriedigung dieſer 
Neigung haben manche neue 
Thierarten, andere eine 2. 
in die andere, 4, E. Hafer in 
Rocken zu verwandlen gefucht. 
Bey der lezteren Verwandlung 
it aber wohl fein wichtiger Vor⸗ 
theil zu Hoffen. 1. Vermifchte Ber; 
bejferungsvorfchläge I. St. S. 55. 
Bey Erzeugung neuer Obftarten 
gehet man weit ficherer. Mit 
Ausfaung des Saamens von Erd» 
apfeln erhalten wir verfchiedene 
Arten. Das Gefezs Mofig verbies 
tet zwar den Juden, Thiere von 
verfchiedener Art fich begatten zu 


laſſen, allein die Chriften wollen _ 


an dieſes Gebott nicht gebunden 
feyn, fondern man bemühet ſich 
Je langer je mehr, durch gedachtes 
Mittel neue Arten von Thieren 
berfür zu bringen. Im ıv. Gt. 
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‚jener Berbefferungsvorfchläge, 


fehreibt der Herr Verfaſſer v. Pf. 
Das am langften bekannte, vicls 
leicht auch nuͤzlichſte Thier, fo 
aus der Vermifchung zwey Des 
fonderer Arten entitanden, iſt der 
Mauleſel, die unter fich 3. Uns 
terabtheilungen ausmachen. Die 
1. Art der Maulthiere entitcher. 
aus der Vermiſchung des Eiels 
und eines Mutterpferds, und dies 
fe it ed, die man eigentlich Mu= 
las nennet. Die lite Art, deren 
Urheber ein Pferd und eine Eſelin 
ift, beißt Hinnus, Die III. Art, 
die fich wieder in 4. verjchiedene 
Arten theilet, entftchet: 


a) Aus der Bermifchung eines 
Stierd mit einem Mutter⸗ 
pferd. J 

d) Aus der Vermiſchung eines 
Eſels und einer Kuh. 

c) Aus der Vermifchung eines 
Stiers mit einer Ejelin. 

4) And der "Fermifchung eines 
Ziegen: oder Geißbocks mit eis 
nem Dutterpferd. 


Die erfte Art der Maulthiere, ſo 
ausder Vereinigung des Eſels mit 
einem Mutterpferde entipringt, 
ift die gewöhnlichfte und beſte; 
die zweyte Art ift weniger fchon, 
noch erhalten die daraus entſte⸗ 
hende Thiere die Groͤſſe der voris 

en; Die dritte Art ift am wenige 

en im Gebrauch. Ich habe nur 
2. dieſer Thiere geſehen, und 
war in Turin ein Pferd, deffen 
Vater ein Ziegenbocd und die 
Mutter eine Stute geweſen; es 
war £lein, fonft wie ein Pferd 
geftaltet, jedoch Hatte ed gefpaltes 
nen Fuß oder Huf, und unge⸗ 
woͤhnlich lange Haare über den 
ganzen Leib; NB. Man bediente 
fich jeiner zur Jagd, und xuͤhmte, 
Daß esmit der gröften Kuͤhnheit, 
und fehr ficher zum Gebraud) in 
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den fteilefien Gebürgen fey. Die 
zweyte Art, fo ich in Frank⸗ 
reich geſehen, hatte ihr Daſeyn 
einem Stier und einer Eſelin zu 
verdanken. Es glich, den Kopf 
und Schwanz ausgenommen; 
vollfommten einem Efel, nur Des 
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meldete beyde Stüde waren aus. 


dem Gefchlechte des Vaters, jedoch 
der Kopf ohne Hörner. Man 
rühmte von ihm auffergewohnlis 
che Stärke und Gefchwindigkeit; 
die Franzofen nennen diefe Thiers 
art Jumares och habe ich in 
Schwaben einen Ochſen mit eis 
nem PYferdemaul und dergleichen 
Zähnen gefeben , - wovon aber 
niemand den Vater kennen wolte, 
Sonft hat man auch unter andern 
Viebforten neue Arten herausges 
bracht. 3. E. Unter den Bogeln 
mit Etiegligen und bellgelben Ga» 
narienvdgeln : Ferner aus der 
‚ Bermifchung des Hundes mit eis 
nem Wolf, mit einen Fuchſe, 
mit Ganinchen und einem Hub: 
ne: auch babe ich dergleichen 
Baltard geſchen, der einen Hund 
zum Vater und ein Schwein zur 


Mutter, iedoch mehr die Figur 


der Mutter als ded Vaters hatte.» 
Genug hievon! Vielleicht ift die 
Verwandlung bey allen Bieharten 
möglich. Zulezt fperret ein Vor⸗ 
wißiger einen zahm gemachten 
Hirſch zu einem Pferd oder Kuh: 
einen Schaafbod zu einer Ziege, 
u. ſ. w. Jedoch es wird Die 
Sache auf Beantwortung der 3. 
Fragen beruhen: 1) Ob derglei⸗ 
chen allerdings moͤgliche Ver⸗ 


wandlungen nuͤzlich? 2) Ob fie - 


fündlich? 3 ; Ob dergleichen Bas 
ftarte zu Fortpflanzung des neuen 
Geſchlechts oder der neuen Art 
tirchtig find? weil aufferdem Die 
ganze Bemuͤhung blos auf eine 
Die Neugierde befriedigende Spe⸗ 


ve 


eulation hinaus Taufen , mithin 
für das Publikum Leinen Mugen 
haben wurde. 

Verwandlung des Splints in voll 
kommenes Holy, davon ſuche die 
bejondere Abh. im Forſtmag. VI 
3.5.36, von Verwandlung der 
Wälder f. VILB. ©. 1357. 

Verwittern, heifit, ein Eifen, Falle 
oder Garn mit etwas beftreichen, 
damit ed von dem Thier, dem ed 
geleget oder geftellet worden, nicht 
gefcheuet, fondern angenommen 
werde, und fich fange. 

Derwunden oder dag Krängen, il 
ein Zeichen des edlen Hirſches / 
da er mit denen Spitzen feine 
Schaalen auf hartem Boden eine 
greifet, und dieſen etwas aufreiſ 
fet oder nur ein wenig fchärft, 
Iſt ein gerechtes Zeichen. Ferner, 
Perwunden das Wildpret oder 
anfchweiffen heiffet : wenn der Ji⸗ 
ger einem Wild einen Schuß ans 
bringt , wovon es ſtark fchweifle, 
oder Gemerk giebet. | 

Verwuͤſteter Fort mag wohl derje⸗ 

nige genennet werden; in welchem 

‚man Eichen finder, fo vor ihrem 

Adgangı zu Müplwellenzuscifs 
und Bauholz aufs theuerſte hal 
ten können angebracht werden ı 
nunmehro aber olmicht und faul 
worden, fd daß Kaum noch die 
Rinde davon zum Feuer dienel. 
Defigleichen anfehnliche Buchen 
woraus bey dem Anfang ihre 
Abnehmens 8 big so. Faden 96 
fundes Holzed erfolgen koͤnnen / 
nunmehro aber inntvendig einer 

Kanone ähnlich geworden, Die 

fes ift doch won! to haushaͤlteriſch 

verfahren , ald die Eyer aufgeho⸗ 
ben, bis folche ſtinkend geworden. 
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Mit einem Wort, der aus leeren 


Blatten ald mit Holz beftehel, 
f. Forfimag. KB. ©. 195. 
Defte dider, oder Veſtes Bein! 


\ 
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wird ein folches Gebüfche benen⸗ 
net, fo nicht durchfichtig , jons 
dern dick bewachfen ftehet, in wel: 
chem das Wild den guten Ruhe⸗ 
fand haben kan. In denen Laub⸗ 
hoͤtzern fehle: es felten an guten 
Dickichten, wohl aber in Nadels 
hoͤlzern, wovon die fichtene und 
tänninne die beften, die fürrene 
aber die jchlechteften find, indeme 
fie in wenigen Jahren liechte 
werden. 


Deftmadıen, Man darf nur in eis 
ve Gefellichaft von Soldaten und 
Jaͤgern geben, und die Frage aufs 
werfen, ob Menſchen, Pferde, 
Hunde oder wilde Thiere veſte ge⸗ 
macht werden könnten ? fo werden 
die meifte mit Fa antworten, und 
ſich fo gar vermwundern, daß es 
beut zu Tage nod) vernünftig fen 
wollende Menſchen gebe, die an 
der Sache zmweiflen mögen. Herr 
Bruder, fagt der eine, im lezten 
Feldzug habe ich einen Kameras 
den gehabt, der hat die Kugeln 
wie Erbfen aud dem Ermel ges 
fhüttelt — ich habe einen Offis 
cier gefannt, der hat die Falco» 
netfugeln links und recht& nach 
Belieben abgewiejen — Richtig! 
wird der Jaͤger antworten: Ich 
babe es auch ſchon geböret, daß 
zu gewiſſen Zeiten das MWildpret 
vefte ſey, oder wenigftend etwas 
in die Sulzen gelegt werden müfs 
fe — — id) babe einftend nad) 
einem Thier geichoffen, das ohn⸗ 
gefehr 20 Schritt vor mir ftand, 
und wie war ed möglich, daß ich 
auf eine fo Kleine Entfernung ein 
ftartes Thier fehlen konnte: auf 
dem Plaz fand ich abgefchoffene 
Haare, und was noch das wun⸗ 
derbarfie, die breitgeichlagene 
Kugel auf dem Boden, Ganz 
gewiß ruft der drittes das Thier 
muß veſt gemweien feyn, Mehrere 
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Erempel mit Erläuterungen f. im 

nemehrgerechten Jäger S. 26014. 

allwo zugleih Mittel angegeven 

— ‚ wie die Veſtigkeit aufzu⸗ 
ien. 


Derirpulver gleihet ganz dem 


Sciefpulver , brenner fchnell ab, 
hat aber feine Wirkung. ; 


Dirhwaiden in Wäldern. &, den 


Art. Waidgang im IL Th. diefer 
Onomat. Dieſe Materie ift bey 
dem Forſtweſen fo wichtig, daß 
man einen ganzen Träctat davon 
ſchreiben könnte, Es wird noch 
Mühe koſten, den Landmann zu 
überzeugen, daß er fein Vieh von 
feinen Feldern ernähren muͤſſe, 
wenn er anders genugiamed Baus 
und Brennholz aus denen Waͤl⸗ 
dern zu erhalten wänfche. Je 
älter die Lagerbücher find, wor⸗ 
aus er feine Waldviehtrieb⸗ Ges 
rechtigkeit bemeifen Ban , je ſchlim⸗ 
mer ift ed für ihn und feine Kine 
der. Wir machen folgende Aus 
merlungen: 

Dad Vieh und deffen Waide 
ift nothwendig. Der Ubgang des 
Viehes ziehet- den Abgang des 
Brodes nach ſich, dann ohne Duͤn⸗ 
gung gibt der Acker jendlich nichts, 
Einige Leute find fo billig, daß 
fie es eingefteben, wenn man ihe 
nen vorhält, wie groß der Schas 
den jene, den jährlich das Vieh 
in denen Holzungen verurfachet „ 
aber fie wollen vun einer ordents 
lien Einrichtung der Huth und 
Waide nichts hören. Es foll, 
deſſen ungeachtet, alles bey dem 
Alten bleiben; die alte Gerechtig⸗ 
keit foll wieder erneuert werden, 
Mich dünter aber, daß Unvers 
ftand und Gerechtigkeit fo wenig 
beviammen ftehen koͤnnen, als 
ein junger Anfiug und eine hungris 
ge Kuh. Man fordere doc) nicht 
mehr von der Natur, als fie wirs 

Ji 4 In 


2007 vi 


ken kan; man ſage ja nicht, daß 
der Erdboden ſchlechter ſey, als 


‚vor hundert Jahren ꝛc. man laſſe 


doch auch Gerechtigkeit denen 
Nachkommen widerfahren. 
Felices agricole bona fi ſua no 
sint! Der Mangel des Holzes, 
fprecben jene, wird permutblicdy 
die Nachkommen drücken, aber 
der Abgang an der Watde fällt 
augenicheiniich denen Lebenden zur 
Laft. Ohne Vieh Fan die Wirths 
ſchaft auf dem Lande nicht befter 
ben, und ohne Waide kan Fein 
Vieh gehalten werden. Da nun 
ſicher ift, wie die neue Holzpflans 
zer und Förfter felbft nicht läugs 
nen können, daß aufehnlich große 
Maͤtze zu Anlegung eines jungen 
Walds gehören: da ihr: junger 
Zuwachs wenigſtens 10 Sabre 
mit dem Viehtrieb verſchonet wer⸗ 


den muß; uͤber das, da noch nach 
dieſen 10 Jahren, in langer Zeit, 


kein Gras unter dieſen jungen 
Baͤumen wachſen kan, weil ſie, 
nach ihrer Mode, dick in einander 
ſtehen ſollen, und alſo das Gras 
verdruicken muͤſſen, ſo muß auch 
nothwendig auf lange Zeit viele 
Waide abgehen. Es mag nun 
ein ſolcher Saͤeplaz angelegt wer⸗ 
den, wo er immer will, ſo wird 
er vielfaͤltig ſolche Oerter treffen, 
wo die naͤchſt gelegene Dorfſchaf⸗ 
ten ihren Viehirieb haben, und 
diefe find fodann ruinirt. Die 
Waide auf denen Feldern reicht 
vor ihr Vieh nicht zu, und es 
gibt Zeiten, da fie von denen 
Feldern gar nichts an genieffen ha⸗ 
ben. Wo follen fie alddann mit 
dem Vieh hin, wann fie in denen 
Wäldern nicht huͤthen Fönnen ? 
Wird aber nun auch die Eintbeis 
lung in gewiffe Gebaue beliebt, 
und ein Theil nad) dem andern 
beſaͤet, fo betrift diefed Unglüd 
nach und nach alle die Dorfſchaf⸗ 
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ten, die an dem ganzen Walde 
liegen, und die Huͤthung darinnen 
nach alter loͤblicher Gerechtigkeit 
haben. (&, Gerechtigkeit.) Der 
Schade davon ie nothwendig 
ſehr merklich werden, wann es 
auf ſolche Urt mit allen Waldun⸗ 
gen im ganzen Lande gehalten 
wird, 

Dig ift eine harte Klage! was 
wollen wir darauf antworten? 
Ich vermweile den Leſer auf den 
Artikel: Abtheilung der Wälder, 
und Aubau des Holzes, 

Vielleicht werden jene ſchwuͤri⸗ 
ge Bürger, die doch noch Ein 
ficht von der Sache haben, ſich 
endlich begreifen. Mit einigen 
andern Blöpfichtigen und Hals⸗ 
ftarrigen ift hingegen ſchwerer 
auszufommen , welche vorgeben: 
ed verurfache das Vieh in denen 
Mäldern micht den geringften 
Schaden, es befürdere vielmehr 
den Wachsthum des Holzes. 
Sie beweiſen ihre Lehrſaͤtze I 
meiſterlich, daß ſie gar auf die⸗ 
jenige ſchelten, die ihren Worten 
nicht glauben wollen. Mit jols 
hen Zaurenfern will ic) gar nicht 
mehrreden , jondern mit Vernüufr 

Gleichwie ein Garten gu Ans 

iehung der Gartenfrüdyte, das 
Ken zum Kornbau, die Wielen 
zum Viehfutter abgetheilet; alio 
haben auch die Forſten die Anjies 
bung des bendthigten Holzes zum 
Endzweck, welche im diefer Ab⸗ 
ficht bey Ausrohdung und Eoltir 
pirung der Felder und‘ Wiefen 
übriggelaffen worden. Wenn alle 
biejelbft der Endzweck vornehm⸗ 
lich die Anziehung des Holzes ſeyn 
fol, fo müfjen die übrigen acci 
dentaliter Dazu gefommene Dinge, 
als Huth und Waide, fo dewſel⸗ 
ben behinderlich, weichen, Was 


das Vieh vor Schaden in 
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Forſten berurſachen Fan, davon ſ. 
die Artikel; Rindvieh, Pferd, 
Sum, Schaafe, Schweine. 

8 ift unläugbar , Daß das zah⸗ 
me Vieh, ald Kuͤh, Pferde, 
Ochſen, Schaafe und Ziegen das 

roͤſte Derderben derer Korften 
fin, wann fie ganz ungemeflen 

arinnen waiden koͤnnen. Virgi« 
lius Georg, 2, flaget fcbon biers 
über ; Quantum illi nocuere greges, 
durique venenum dentis, & admor- 
fo fignata in flirpe cicatrix. Mers 
ket es doch, will er fagen, wie 
die Heerden mit ihren giftigen 
Zähnen und Biſſen an denen 
Stämmen Schaden gethan. Und 
eben fo gewiß ift ed, daß man 
eine ordentliche Einrichtung mas 
chen kan, daß in junge Tannen⸗ 
Hey 10 Fahre, in harte Hey aber 
15 bis 20 Jahre, Fein Vieh trets 
ten darf, und feime gute Waide 
dennoch an andern unfchädlichen 
Orten finden muß. 


Wir wollen alio etwas von der 
Megulirung der Huth und Waide 
gedenken: 


2 * Voraus ſetze ich: 


aß die Ziegen, welche nicht 


allein abbeiſſen, 
ſchaͤlen, gar niemalen in die For⸗ 
ſten gehoͤren. 
2) Schweine moͤgen zur Maſtzeit 
in die Holzungen getrieben wer⸗ 
den, auſſer dieſer Zeit verurſachen 
ſie durch ihr Umbrechen und Wuͤh⸗ 
len vielen Schaden. 
3) Schaafe, wenn ſie unter gu⸗ 
ter Aufſicht ſtehen, mögen an 
folcbe Derter , wo ibnen der Gipf⸗ 
fel entwachſen, zur Noth getries 
ben werden. Doch ift es ficherer, 
wann fie gar aus dem Korft bleis 
ben, dann die Schäfer laſſen ihre 
Tuͤcke nicht; wofern die Schaafe 
auf einen jungen Hau kommen; 
fo fünnen fie mehr Schaden thun, 


fondern auch 
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als die ganze Heerde werth ift. 
S. Schaafe. 
4) Pferde thun eben fo viel Scha⸗ 
den mit Wertretten, ald Abbeife 
fen, nıan erlaube ihnen aljo nur 
folche Derter, wo fein Schaden 
zu beforgen. 

) Das Hornvieh wird dem Here 
ommen nach am meiften in die 
Waͤlder getrieben , auf diefed muß 
auch die Hauptabficht und das 
Regulativ gerichtet werden, 

Worauf aber bey der Eintheie 
lung der Huth und Waide am 
meiften zu achten, wird auf fols 
gende Umftände anfommen: 

I 


Wie viel Theil von dem Forſt, 
nach denen Randesordnungen , im 
Zufchlag zu nehmen find ? 

1! 


Wann Feine Verordnung vor⸗ 
handen, wie groß man die Zus 
ſchlaͤge, nach der jaͤhrlich erfors 
derlichen Holzconſumtion, zu ma⸗ 
chen habe, daß man den gehoͤri⸗ 
gen Zuwachs wieder hoffen kan. 

Il 


Wann aber fein gewiſſes Quan⸗ 
tum an Holz jaͤhrlich erfordert 
wird, ſondern das meiſte zum 


Verkaufen gehet, daß man als⸗ 


dann, nach der Nothdurft der 
Huth und Waid⸗Intereſſenten, 


fo, wie folche berechtiget,, Die Zus 


fchläge machen muß. 

\ Bey denen Tannen s Forften 
nimmt man vor dem Kuhvieh an 
wenig Orten etwas in den Zus 
fblag. Mir duͤnket es aber doch 
noͤthig, daß folches die erften 5 
bis 6 Jahre geſchehe, weil ſonſten 
foldyen jungen zarten Pflanzen 
vielmehr mıt dem Vertretten, als 
Übbeilien, Schaden zugefüget wers 
den kau. 

Jedoch ift diefe Betreibung (bes 
fonderd wann die Rede vou gue 
tem fetten Boden ft) zuweilen 

J15 auch 
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auch nöthig, fo, daß man nur 
alle 8. oder 14 Tage einmal durd)s 
huͤthet, damit dad Gras die jun⸗ 


ge Pflanzen nicht erfticke. 
Da ed nun bey denen Tannen⸗ 


drtern mit Maße geichehen fan, 


daß dad Nindvieh darauf waiden 
mag; fo wollen wir von denen 
harten Sorften das weitere anzeis 
gen. Und zwar ein Stüd von 


12000 Morgen zum Erempel ans 


nehmen, und feitlegen: 
1) Daß bey dieier Morgenzabl, 
nach der Randesverordnung, der 


dritte Theil in Zuſchlag zu nebs 


men. 


Diefer dritte Theil macht 4000 
Morgen, Tractire ich nun folche 
als Stangenholz, fo müffen fie 
nur 35 Jahre im Zujchlag bleis 
ben, weil alsdann dad Holz denen 
bungrigen Mäulern eutwachien, 
Ich habe alſo 15 Fahre an ſolchem 
Zten Theil zu holzen: folglich Ban 
ich in 45 Jahren mit der ganzen 
Hauung herumfommen , und würs 
de das erfte Theil wieder 45 Jahr 
alt, ehe ih mit der Hauung dars 
anfomme, 

Eollte fich aber bierunter viel 
Birken» Eipen» Gallen s und El 
lernholz finden, fo müßte folches 
im Z0ten oder 35ten Jahr vorher 
ausgebauen werden, weil es fonft 
trocken und umfallen würde. 

2) Wann Feine Kandesverords 
nung wegen der Zufchläge vorhans 
den; ich hätte aber zu der jaͤhr⸗ 
lichen Holzconſumtion 12000 Vals 
ter Holz nöthig, kan aber auch) 
auf einen haubaren Morgen Stans 
genholz 40 Malter rechnen (den 
Morgen a 120 Ruthen); fo fols 
get hieraus, daß ich jährlich 300 


- Morgen abtreiben müffe. Indem 


aber 15 Jahr erfordert werden, 


ehe ich wieder einen Zuſchlag aufs 


thun Fan, jo muß weiter folgen, 


dah allezeit 4500 Morgen im Zu⸗ 
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ſchlag zu halten ſeyen. Eſt alſ⸗ 
etwas mehr als der dritte Theil, 
nemlih zZ.) Wealches ſich alle 
die Huth» und Waid⸗Intereſſen⸗ 
ten, wegen der Holzbedürfnig, 
wohl müffen gefallen laffen. Das 
egen 


g ’ 

3) Wann. die Huth⸗Intereſſen⸗ 
ten mit einer gewiſſen Stids 
Zahls Vieh einzutreiben, berechti⸗ 
get, und ich habe die Korften grd» 
ſtenthells zum Verkauf gewidnet, 
fo möchte ed auch billig feyn, meis 
ne Hauung darnach einzurichten, 
damit die Huth und Waide feinen | 
Abgang leider, 


Sn diefem Ralf richtet ſich alſo 
der Körfter nad) der Anzahl Bieh, 
fo einzutreiben berechtiget. Hier⸗ 
bey aber müffen gewiſſe Regeln 
feftgefeget werden; 

Sch rechne alſo im bergigten 
Forften und boden Gebürgen 10 
Morgen auf ı Stuͤck Hornwvich, 
und mache meine Eiutheilung folr 
gendergeftalt. 2. €. 

18 Schock oder Iogo Stil 
Vieh find mit Huth und: Waide 
berechriget ; jedes Stuͤck aber ber 
kommt zu feiner Waide 10 Mor⸗ 
gen: alſo muß ich zur Viehwai⸗ 
de offen laſſen 10800 Morgen, 
wofern das Vieh nicht etwa noch 
andere Waide fonftwo findet. 

Mir bleiben in diefem Fall nur 
1200 Morgen, oder der 1ode Theil 
von der ganzen Summa, welde 
jährlich im Zufchlag behalten wers 
den fünnen, 

Hier findet fich aber ein Kub⸗ 
ten. Meil mir das legte, ebe id 
mit der Holzung herumkomme, 
zu alt wird, und nicht ald Stans 
genholz tractivet werden kan; I 
muß ich den Anwuchs erſt wieder 
aus dem Saamen anziehen. Was 
folgt hieraus? Mir gehen alſo 
beynahem 24 Jahre, hin, ehe Ir 
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bed Nevier bem Vieh wieder eins 


gegeben werden fan. Diß wird 
auch niemanden einleuchten! 

Ferner : ich muß mit folch einem 
Theil 24 Jahr haushalten : dies 
fes beträ4t jährlich 50 Morgen, 
und würde in 120 Jahren erft 
ganz herumfommen ; folglich, das 
jedesmal haubare Holz 120 Jahr 
alt werben. Daß ib alfo auf 
den Morgen 210 Walter : in Sum- 
ma 10500 Malter, jährlich erhal⸗ 
te: alſo 1500 Malter weniger, 
gegen vorige Eintheilung, da z 
in Zufchlag genommen werden 
fönnen, 

Was iſt zu thun? Ich muß mir 
dieied gefallen laſſen, wann vor⸗ 
hero wohl unterſuchet worden: ob 
die Berechtigung der Hutch⸗- und 
Waid⸗-Jutereſſenten gegründet ? 
ob fie auch bey der gemeflenen 
Anzahl Vieh bleiben? und ob ans 
derwärts Feine Waide mehr zu 
haben ift ? u. ſ. w. ©, Gerechtig⸗ 


eit. 

Nach der Reuſſiſch⸗Plauiſchen 
Waldorduung d. a, 1638. Wer 
mehr Vieh in den Wald treiber, 
ald ihm vergdnnet worden, und 
er an der Zahl hat fchreiben lais 
fen , ift pflichtig, zum erftenmal 


3 Qulden zur Strafe zu entrichten, 


zum andernmal aber des Viehes, 
j0 er zur Ungebühr in Wald ge 
trieben, unnachläßig verluftiget, 
S. Schaafe. 

Die Churbraunſchw. Luͤneb. F. 
D.d.a. 1678. c. 6. 9. 3. befichlt, 
die zu der Trift Berechtigte ſollen 
hinfuͤro kein auderes, als ihr ei⸗ 

enes Vieh, auch nicht mehr, als 
ie auswintern koͤnnen, in die 
Waͤlder treiben, bey Verluſt deſſen, 
was fie alſo ungebuͤhrlicher Weite 
treiben werden; worauf fomwohl 


die Beamie als Forſtbediente fleiſ⸗ 


ſig Acht zu geben, 


Di 


Es mag aber der ate, Zte ober 
ıote Theil nur in Zufchlag genoms 
men werden können, fo fommt es 
dabey hauptjächlic auf die Eins 
tbeilung an, (S. Eintheilung. 
Abth.) 

Und muß ich die Heye ſo anle⸗ 
gen, daß immer einer auf den an⸗ 
dern folget, und an einander han⸗ 

et, und nicht, daß bald hier, 
ald da, ein Hey, und danı mies 
der huthbare Reviere zwiichen 
durch folgen; dann diß ift eben 
der tuͤckiſche Schlendrian , welcher 
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die junge Heye ruinirer, Welch 


vernünftiger Menſch wird fich ei⸗ 
ne Vorftellnng machen koͤnnen, 
daß auf ſolche Meile in solcher 
Wuͤſteney ein ordentlicher Haus» 
balt zu finden feyn möchte? Der 
Yugenfchein gibt es täglich, daß 
die Hirten folche Winkelheye nicht 
unberuͤhret laflen koͤnnen: und es 
kan aud) von dem Korftbedienten 
nicht ſo genau darnach gejeben 
werden, ald wenn iolche im einer 
Suite liegen. 

Einen Fall will ich ausnehmen. 
Wann dieſes Vieh aus 2. oder 3» 
Heerden und Gemeinden auf eis 
nen Forſt berechliget, daß man 
auch wohl von unterſchiedenen 
Drten, etwa eine Stunde von 
einander, die Trifft in die or 
ften nehmen muͤßte; ſo töten 
auch, nach ſolcher Proportion ver 
Heerden, ganz füglich 2. his 3. 
Hauptabtheilungen gemacht wer⸗ 
den, da dann' in einem jeben 
Haupttheil nur der zehende Theil 
im Zufchlag bieibet. 


Ich will zum Heberfuf noch eis 
nige Umſtaͤnde anführen; Das 
weitere uberlajje ich denen, Wels 
che vor dag allgemeine Beſte zu 


denken gewohnet find. 


1) Es iſt bey Aufgebung der 
jungen Dane zu merken, daß N 
ich 


05. Di 


ſich fo feſt an die gefeste Fahre 
nicht allezeit binden fan, und 
fommt es Ofterd auf 1. oder 2. 
au re an, daß der Hau noch im 

ufchlag bleiben folte, damit die 
Helfte der Lohden noch erhalten 
würde 


2) Dagegen fan auch manch» 
mat ein Revier 1. oder 2. Jahr 
früher wieder aufgethan werden. 
Die Urfache iftleicht zu finden. 

3) Man hatauch auf die Sor⸗ 
ten von Holze zu merken, dann 
wann viel Birken, Afven, Ers 


len ꝛc. fihfinden, fo wird folches 


freylich eher: hutbar fcheinen. 
Jedoch es kommt darauf an, ob 
Das Buchene, fo annoch zurückges 
blieben, von der Beſchaffenheit 
ſey daf der Hey deßwegen noch 
im Zuichlag bleiben muß. Ich 
will ſetzen, der ıote Theil von 
einem folchen Hey beftche aus ges 
ringen Büchen oder bloſen Plaͤtzen, 
der übrige Theil aber wär mit 
andern Sorten gut bewachfen ; 
fo wurde ich fein Bedenken fin 
den, ſolchen vor das Vieh loßzu— 
geben, weil ich nachmals ein ro. 
mal gröffered Revier wieder in 
Zufchlag bekomme, worauf ich 
eher, duch Koften und Bemuͤ⸗ 
bung , wieder etwag anziehen kan, 
als daß ich ſolchen Nachwuchs 
oder bloſen Plaͤtzen, in bald huts 
baren Heyen, annoch fortzuhels 
— einfallen laſſen folte. 

Bon der Huth und Waide fins 
den wir inder Churfürfti. Maps 
zifchen Wald » und Forftordnung 
folgende gute Regeln: C. VIII. 
9.17. „Da fich zutragen folte, 
daß an ein und andern Orten die 
Unterthanen gar nicht, oder doch 
wenig an ihrer Huth entrathen 
könnten, fo follen auf den erſtern 
Fall, wann unſere Forfibediens 
ten denſelben mittlerweil nichts 
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zur Huthe einzuthun miffen, di 
Huthewaͤlder zwar in Heegenicht 
geleget werden , denen Linterthus 
nen aber wird biemit bey. wilk; 
fuhrlicher Strafe befohlen, ale 
Fahr ein Stuͤck derfelben nad 
dem andern, welches ihnen unſe⸗ 
re Forfibedienten zeigen follen, 
mit jungen Eichen und Buchen, 
oder nach Gelegenheit, Haynbu— 

n, welche ihnen von denen 
Forſtbedienten aus unfern Waͤl 
dern, wo es ohne Schaden ge— 
fehehen kan , gratis: hergegeben 
werden follen, ordentlich nad) der 
Maafe, wie hienach folget, zu ds 
pflanzen, und.an der ausgehenden 
Stelle wieder neue zu fegen, auch 
folche mit Dornen und Pfäh 
len dergeftalt wohl zu bewahren 
Daß denen jungen Stämmen von 
dem Vieh fein Schaden geſche⸗ 
ben fan, wobey dann denen Hir⸗ 
ten fonderlich Hierzu eingebunden 
wird, daß fie das Viehe/ fo viel 


‚immer möglich von folchen neu⸗ 


bepflaniten Orten abhalten , oder 
doc) wenigſtens allen Schaden 
mit Sorgfalt zu verhüten fuchen, 
widrigenfalls aber ohne Nachſt⸗ 
ben auf dem Bustag ernſtlicher 
Beſtrafung gewartig zu fen. 
Auf den andern all aber fol 
zwar denen Unterthanen, fo viel 
zu ihrer ohnentbehrlichen Waide 
bonnothen, jedesmalen offen 96 
laffen, damit aber auch die Wal, 
dungen nicht ganz und gar vers 


wuͤſtet werden und in Abgang 


kommen, und darducch ein ſchäd⸗ 
licher Holzmangel der Poſteritaͤt 
sugezogen werde, wollen Mit: 
daß von Zeit zu Zeit ein Stud 
nach dem andern, fo viel nehm⸗ 
lich auf einmal an der Huthe zu 
entrathen ftehet, im jcharfe Hee⸗ 
ge geleget, und wann ſolches ers 
wachſen, und wieder zur * 

aul⸗ 
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aufgethan worden, alsdann ein 
ander Stüd, und fo ferner , bis 
der ganze Wald wieder arthaft 
. gemacht , aleichfalld in Zufchlag 
genommen und geheeget werde, 

Gleichwie aber die Erfahrung 
Iehret, daß in folchen von langer 
Zeit her betriebenen Maft- und 
Huthwäldern der junge Aufichlag 
ſehr fchiver und langfam bervors 
fommt, fo follen unjere Unter 
thanen, damit die Orte nicht alls 
zulang in Zufchlag verbleiben, ſon⸗ 
dern fo bald möglich wieder zur 
Huthe aufgethan werden konnen, 
jedesmal auf Befehl unferer Forfl- 
beamten den neuen in Heeg zu 
legenden Diftrict umackern oder 
‚baden ; unſere Forftbediente aber 
denfelben alsdann mit Eicheln 
und Aeckern im Herbft, und,da der 
Boden zu Aufbringung der Eis 
chein nicht tüchtig , zu gehoͤriger 
- Zeit mit Tannen » Saanıen, wel⸗ 
den in Mangel deffelden unfere 
Forftbediente zu beſchreiben has 
ben, ordentlich befaen, der Gebuhr 
berpflegen, und in Summa alles 
das thun, was zu MWiedererzichs 
und Arrhaftmachung, derer Wal⸗ 
dungen in allen Stuͤcken nöthig 
und nuͤzlich feyn möge, 


Der Eigennuz, die boͤſe Wurs 
zel fo vieles Uebels, macht, daß 
die Viehhuͤthung in denen MWäls 
bern jo viele Vertheidiger findet. 
Mancher Förfter wird nicht leicht 
wider diefe Holzverwüftung eifern, 
Dann fonft muͤßte er denen ans 
dern ein Mufter der Nachfolge 
fenn, und fein Vieh zuerft aus 
denen Wäldern laſſen. Aber, was 
würde darzu die Frau Förfterin 
fagen? Wie ſollte fie jolchergeftalt 
ihre Kuh und ihres Gleichen forts 

bringen 2 Alſo geher das garnicht 
an, Der Forftbediente muß es 
durchaus nicht einraͤumen, daß 
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die Viehhuͤthung denen Wäldern 


nachtheilig fey, wenn er deſſen 


leich befjer uͤberzeuget ift, denn 
Fonft leidete feine Hauswirthſchaft 
darunter. Diefe macht ihn zu eis 
nem Vertheidiger der Huthwaide 
in denen Holzungen. 

Gefezt aber, er ift redlich ges 
finnet, und ein Feind des uners 
laubten Eigennußes, fo wird er 
zwar wider diefe Holzverwuͤſtung 
nachdrücklich predigen, und um 


‚deren Abftelung fib alle Mühe 


geben. Es werden fi) aber auch 
zu gleicher Zeit jo viele Verthei⸗ 
diger der Viehhuͤhtung in denen 
Waͤldern finden, und fich des ara 
men Viehes und der lieben Schaas 
fe annehmen, daß er mit aller 
feiner Bemühung nichts ausriche 
ten wird, und nicht durchkommen 
tan. And diefe Bertheidiger wer⸗ 
den ebenfall& Leute ſeyn, aus des 
nen die Liebe zu unerlaubten Bora 
theilen, die leidige Gewinnſucht 
redet. Daun fobald der Förfter 
bey der Herrichaft des Waldes 
wegen der Ki ädlichen Viehhuͤthung 
in ſolchem wiederholte Vorſtellun⸗ 
gen macht, und deren Abſtellung 
zu bewirken ſucht, ſo eilet der 
Pachter oder Vogt , ſobald er dies 
ſes merket, zu dem Beamten, 
denn Schöffer oder einen andern 
Liebling ihres gemeinichaftlichen 
Herrus. Er erfuchet dieſe um ih⸗ 
ven Beyſtand wider den Foͤrſter 
und feine denen Waldungen fo heile 
ſame, ihn aber ungeleg.ne, Aus 
ſchlaͤge. Und er erinchet fie um 
ſolche Freundſchaft nicht mit lee⸗ 
ven Worten, Ein annehmliches 
Kücengeident aus ber Wirth⸗ 
ſchaft begleitet feine wehmuͤthige 
Bitte, Und werrwird ein ſolches 
Bitten feınes Mächften unerhörek 
laſſen? Alſo hat es der gute Foͤr⸗ 
ſter verlohren. Man bringet der 
Herrſchaft die Sache mit — 

ve 


Di 


Worten ganz anders vor, Man 
fucht bey jolcher, wider ihren ehrs 
lichen Sorftbedienten einiges Mißs 
trauen znerweden. an widers 
ſpricht feinen Saͤtzen zwar mit 
denen elendeften, Gründen, die 
aber der Herrſchaft zur guten 
Stunde, wenn fie aufgeräumt ift, 
vorgetragen werden, und bey fols 
ber zu einer fo gelegenen Zeit Eins 
gang finden. So machen es Die 
lieben Bertbeidiger der Viehhuthen 
in denen Hölzern: und der Eigens 
nuz macht ed, daß fich deren ſo 
viele finden. 


Bey ſolchen Umfiänden trift es 
ein, was in dem ıoten Band der 
feipz. deonom. Nachr. ©. 46. ges 
—— waun es daſelbſt heißt: 
„Bill ein eifriger holzliebender 
Forſtbedienter wider die bisher be⸗ 
ruͤhrte Holzverderberey ſich ſetzen, 
wie er dann nach ſeiner Pfuͤcht 
ſolchem Unweſen ſteuren foll, was 
kan er ſich fuͤr Wuͤrkung verſpre⸗ 
chen? Gewiß keine andere, als 
daß er von Pachtern, Bauren und 
Schaͤfern uͤbel angeloffen wird, 
Ihm fehlt der Nachdruck zur Be⸗ 
ſtrafung, daher ſolche groͤſten⸗ 
theils ausgeſezt bleibet, und die 
ihm widerfahrnen widerſpenſtigen 
injuridfen _ Beginnungen bleiben 
auch ungeahndet. Bey derglei⸗ 
chen Umftänden Eönnte alſo ein 
- ehrliebender Forftbedienter,, wenn 
er ſchou auf den Holzanbau viel 
hält, leicht furchtſam gemacht 
werden, wenn er Gott nicht mehr 
förchtete, welcher dieſen edleu 
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Schaz zur Erhaltung und. Bes 


uemlichkeit der Menſchen erfchafr 

* ingleichem ihne die Liebe 
des Naͤchſten beſonders ansries 
be, demſelben und den Nach—⸗ 
kommen zum Beſten ſolchen Holz⸗ 
anbau uach Möglichkeit zu defdr⸗ 
dern, | | 


— 


voͤ 


Vier⸗ Eiche, Quereus Robur, f, Stein, 
eiche, Traubeneiche. 


Dier ballen, iſt ein Zeichen des edlen 
Hirſches, ſo er mit dem Fuß macht, 
und dem hintern in den vordernal⸗ 
ſo zu ſetzen weiß, daß die 4. Bal⸗ 
len foͤrmlich zu ſehen ſind. Es 
wird heut zu Tage auf dieſe Jeis 
chen fo viel nicht mehr geiehen, 
um daraus das Thier von dem 
Hirſch zu unterfcheiden, 


Yıfır oder Sefichte, fit das hinderfte 
AÄbſehen auf einer Büchfe, 


Dode oder Focke, ift ein Federmilds 
pret, in der Gröffe eines Birk 
huhns, nur erwas länger, und 
gehörer auch) unter das groffe Dis 
gelweidwerf des Waldgefluͤgels. 
Er hat einen mittelmaͤßigen lan 
gen Hald und Schnabel, und ift 
etwas hoch yon Fuͤſſen: von Farbe 
iſt er grau und unten weiß. Auf 
dem Kopfe hat er 3. weifle Federn 

eines Fleinen Fingers lang, wel 
che, wenn er fie auseinander thut, 
wie ein Kleeblatt ausfehen. Sie 
brüten in groffen Brüchen, und has 

ben gemeiniglich 3. Zunge, Gie 
ziehen, gleich) Denen Trappen, von 
ihren Sommerftänden eine, Ede 
weg, finden fich aber im Frühling 
zu ihrer Brut zu rechrer Zeit wie 
der ein. In Schlefien und ander 
ungarifchen Grenze finder man ſie 
haͤufig. Sie werden mit dem 
Schießpferd, oder mit: der Karıs 
büchfe erleget. 


Vögel : der Mugen, den der Menſch 
von dielen Geichdpfen hat, ze 
theilet fich unter alle feine Lebens⸗ 
arten ; Unfer Berantigen und uns 
fere Bedürfniffe „ beyde gewiunen 
ungemein viel dabey. Das Fleiſch 
der-Bögel ift vefter und nahrhafter, 
als das von vierfuͤßigen Thierei, 
und von den Haubodgeln befomnit | 
man die ſtaͤrkende Bruͤhen = ne | 


X 
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Kranken. Alle beſitzen in ihren 
Beſtandtheilen ein fluͤchtig Salz 
und gut vermiſchtes Oel; obgleich 
die Waſſervoͤgel etwas mehr vom 
Phlegma enthalten. Die Luft, 
die Gaͤrten, die Gewaͤſſer, die 
Koͤrp er der Thiere, die Felder und 
Saaten baben ed den Vögeln zu 
danken , daß fie nicht von den In⸗ 
fetten uͤberſchwemmet werden ; die 
Raubvoͤgel verzehren dad Aas, die 
Schlangen und Mäufe ; die Staa 
ren fuchen für ihre gefräßige Jun⸗ 
endie Heufchreden, Raupen und 
chnecken von den Feldern zuſam⸗ 
men; die Naben, Doblen und 
Droffeln führen unter den Maden, 
die die Wurzeln in der Erde bes 
nagen, die firengfte Policey ; der 
| er derſteckt viele Eicheln In den 
008 der Gebüfche, und gibt uns 
Anleitung, wie Wälder zu pflan⸗ 
zen. Die Eyer geben und allerley 
Speiſen, Balfame und Pflafter : 
die Kedern Wärme und Zierraten; 
fie verewigen unfere Gedanken ; 
aus einigen verfertigt man Pins 
feln, Spizen zu Tangenten, 5er 
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dern zu Den — Das 


Auge findet keine hoͤhere Farben 
als an den Voͤgeln, das Ohr kei⸗ 
ne ſchoͤnere Wohllaute. Die Jagd⸗ 
kuuſt über dieſen Theil des Thler⸗ 
reichs haben ſich die Vogelſteller 
zuzueignen gewußt,und dieſe ſtudi⸗ 
ren ihn, indeſſen daß der Jaͤger 
davon einige abrichtet, um ſeine 
4. fuͤßige Thiere und andere Vd⸗ 
gel damit zu bezwingen. ‚Aber, 
was fagt der Foͤrſter von einigen 
Vögeln ?. Er klaget: die Voͤ—⸗ 
. gel Iefen mir den Saamen auf, 
vertragen ihu weit und breit und 
verderben zum Theil das Holz,z. €, 
. bie Tauben, Nußhacker, Dohleu, 

Kraͤhen / Schwarz⸗Gruͤn⸗· und Roth⸗ 
ſpecht. 
Winte eit feine Nahrung auf 
denen Baͤumen, worzu er ſich die 


Auch der Auerhahn ſuchet 


Vo 


Nothbuͤchenknoſpen vorzuͤglich ers 
wehlet; hiernaͤchſt genieſſet er 
auch die noch etwas weichen Spi⸗ 
zen des Tannen⸗ und Fichtenhols 
zes. Zu eben folcher Zeit fucht der 
Birkhahn birkenfnofpen, wie auch 
dergleichen junges Holz, welches 
er beichäler, in kleine Stücken zer» 
beiffet und verfchludet. Das Has 
felhuhn liebet ebenfalls Tannen⸗ 
Bichten + Haſelknoſpen und Geſaͤ⸗ 
mig. Der Kriniz oder Kreuzvo⸗ 
gel nährer fih vom Fichten» und 
Zannenfaamen, Der Goll oder 
Dumpfaf bülfet auch gerne die 
Tragefuofpen an fruchtbaren Bäus 
men aus, insbefondere liebet er 
bie Birken, Der Häger frifjet geia 
ne Eicheln und Bücheln , welche 
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er auch unter dem Schnee zu ſu⸗ 


chen weiß. Dieſes mag nun ala 
les feine Richtigkeit haben, fo wife 
fen wir mit_andern doch Gegens 
den, worauf junge Eichen gewach⸗ 
fen, die von Vögeln und Mäufen 
dahin gebracht worden. Auf ges 
pflügten Feldern freuen oft die 
Vögel ihre gefammilere Saumen 
berum, welche fo dann feimen und 
aufwachfen. Es können aljo auch 
die Mögel mauchmalen Planteurs 
werden , die den Saamen an ent⸗ 
fernte Orte tragen, 


Vogelfihn, befindet ſich eigentlich an 


den Kiefern oder Kihnbaͤumen, 
und fommt daher, daß, wenn der 
Kieferbaum von oben herein abs 
ſtirbet, und der Häufig nach und 
nach hinaufdringende Saft fic) in 
den dürren Neften nicht weiter 
ausbreiten fan, er fo wohl in 
Splint ſtecken bleibt, als auch 
durch und auf die Ninde dringet, 
und alfo Holz und Rinde doll dis 
den Harzes wird. Es gefchieher 
auch vom Gipfel weiter herunter, 
daß der Saft zwiſchen und in den 
Aeſten ausdringer, und einen 


Sinich 
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Strich lang voll dien Harzed, 


wie ein Gummi wird, daß aud) 
mancher Kieferbaum von oben hers 
ein auffdie Helfte herunter mit 
dergleichem Harz und Gummi bes 
lauft. Dieſes wird der Vogels 
Fihn genennet ; uud brenner dera 
gleichen Holz im Wind und Wet⸗ 
ter fo ftarf als eine Pechfackel. 


Dogelmaft oder Sprengmaft heiflet: 
wenn ed auf denen Forſten wenig 
Maft bar, und diefelbe einzeln auf 
den Bäumen herum hänget, 
gleihfam als od fie dünne daran 
geiprengt wäre. Und diefe gehös 
set pur allein vord Wildpret. Zu⸗ 
weilen wird Wogelmaft nur das 
genennet, was von Fruͤchten auf 
denen ſchwarz und rothen, auch 
ſpreckeligen Zwieſel ⸗ oder Suͤßkir⸗ 
ſchen⸗Baͤumen, ingleichem auf 
Arls- oder Elsbeeren, Quirfchen, 
. Ebereichen » oder Vogelbeerbaͤu⸗ 
men und an anderen Orten ſchwarz 
und rother zum Vogelfraß dienlis 
cher Beere auf Bäumen, Geftäus 
de und am Boden ın der Heyde, 
auch an allerhand Holzfaamen, 
- welchen die Mögel genieffen, in 
— Waͤldern erwächfet ; ſiehe 
aſt. 


Vogelmiſtel, ſ. Miſtel. 


Vogelneſter: Wer nach der Chur⸗ 


I, bayrifchen Forft» Ordnung 
Mogelnefter.mit Schaden der Bäus 
me audhauet, oder leztere gar ab» 

hauet, der foll auf Betretten. 2. 
Pfund Pfennige zur Strafe erles 
gen. Wir wollen bey diefem Ars 
titel den Foͤrſter und Jaͤger zu 
Naturforfbungen aufmuntern, Er 
Fan bemerken , daß eine jede Art 
von Vögeln ihr Neſt oder Ges 
bäude jederzeit an folchen Dertern 
aufführet,, wo 
Sicherheit vermuthet, daher trift 
man Neſter auf der flachen Erde, 
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im Graſe, in Erbhöfen, unter 
Dächern, in Mauren, Bäumen, 
im Schiffe, in Gebüfchen, an ho» 
ben, trockenen, naflen Dertern an. 
Einiges find offene, zugeichloffes 
ne, frepbängende, abwärtögekehrs 
te, fchlefliegende,, angebundene , 
runde, vertiefte, eyrunde, trich⸗ 
terförmige , flachrunde , gewoͤlbte 
Körbe; andere beſitzen weniger 


Kuunſt, weil ihre Eigenthuͤmer eis 


ne ungewiffe Lebensart führen. 
Indeſſen ift dad fchlechtefte für den 
beften Korbflecöter, der nur einen 
Schnabel und folche Füffe wie ein 
Vogel hat, zum Werkzeuge befäs 
me, eine unauflößlicye Aufgabe, 
Indeſſen beftehen alle Nefter: 1) 
aus einigen von den folgenden 
Materien, als: Meiffer, Moos, 
Stroh, Rohr, trocken Gras, Wols 
len, Baumwollen, Würzelchen, 
Federn , Haaren, Spiunengewes 
ben, Diftelfloden, Papierftreis 
fen, Erden, Strohhalmen ꝛc. 2) 
Sind fie fir die Mutter, für die 
Ever und erwachiene Jungen ges 
räumig und nachgebend; die Aeſie 
und die Materien dehnen ſich nad) 
der Bebärfniß der Fleinen Familie 
aus. 3) Mit weichen Polftern, 
oder mit gewölbten Dächern md 
ber Beſchuͤtzung der Blätter der 
Gegend verſehen. 4) Mirfo vier 
ler Kunſt, als die befte Zartar 
horte gebauet, die nach dem ers 
ften Jahre abgebrochen werden 
foll; fie halten den Regen, die 
Kälte, dad Schrecken der Feinde 
ab, und fie find der angenehme 
Sammelplaz für die Alten; fie 
mögen in holen Bäumen auf dem 
mehligen Holzftaube, Inder Erbe, 
zwiſchen den Ackerfurchen oder uns 
ter dem Schuze des Laubes ans 
gelegt ſeyn. 


fie Nahrung und Yogelpfeifen oder Locken; diefefind 


meiſt von Mößing, ‘wie auch aus 
Birfenrinde gemacht, wovon die 
leztern 


20 


leztern die beften, und mer ſich 
— uͤbet, kan fa aller Vögel 
Stimme nadhahmen. 


Vogelſpoͤtter, f. Pyrohl. 
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Vogelzug oder Strich. Dieſer ge 


ſchiehet des Jahres 2. mahl, nem⸗ 


Kch im Herbſt und Frühling, 


Vogelzunge, f. Efchen. 


Voll in Haaren, beißt ed, wenn : 


ein Berg annoch gut mit Holz 


beftanden ift. Bor Zeiten fonnte / 


man theils Orten wohl nod) fas 
gen: der Berg ſtehet voll in 
Haaren; aber jezo möchte es 
beiflen : der Berg hat daß hitzi⸗ 
ge Sieber befommen, die Haare 
find ihm ausgegangen. 


Vollkommenheit des Holjeg, f. 
Vorrede zu diefem Band, 


Bon Holze ziehen : dieſes gefchies 

het nach geendigtem Jagen Durch 
Iandesübliche Eeremonien, gleiche 
wie Das zur Holze ziehen, alfo, 
Daß der Zug vom linken Flügel 
aus dem Jagen gegen Den 
Schirm zu gehet, unter Blaſen, 
Dann Schreyen: von Holz, da 
ba ho Holz, von Holz. In ans 
dern Landen wird nur in der 

Jagensrundung das Sagen abs 
gefchrien und abgeblafen, 


Voneinander binden ; dieſes ges 
fchiehet bey Hauptjagen , wann 
die Zeuge zuſammen gerucket und 

* aufgeladen fiehen , fodann wird 
ein Theil zum rechten ,. und ein 
Theil zum linken Flügel genom⸗ 
men, und da heiffet es, wenn 
das Etellen angehet :, Allons 
fangt an, binder von einander. 


Vorberge, ſ. Vorhoͤlzer. 
Vorbinden, will ſagen, daß alles 
zeit die Oberleine zuerſt muß an⸗ 
Jagdeu. Sorft Lexicon. 


/ i 
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geleget werden; wo denn dar⸗ 


auf zu ſehen, daß fie wohl ges 
ſttecket, und nicht zu Furg bes 
feſtiget, auch nicht zu nahe ges 
gen den Wechſel gebunden mers 
de. Der befte Unterricht fan 
durch Die Practik bey. dem Zeugs 
fiellen gegeben werden. 


Vorhalten iſt fo viel als: r) einem 


Jaͤger feine begangene Fehler ing 
Geſicht fagen. 2) Wenn einen 
bey dem Scieffen etwas über 
die Quere kommt , wird Horgen’ 
ah ‚ fodann Feuer gemacht, 
0 fähret es in den Schuß, auf⸗ 
fer dem aber, wenn man das 
Stud vol vimmt, es leichtlich 
hinterſchoſſen iſt. 
Vorhieb, wird bey denen Floßhöls 
gern auf denen Baͤchen gemacht, 
100 einige Bäume dahin einges 
bauen werden, an welchen fidy 
dag Floßholz ſchoppen und hale 
ten muß, big es weiter geflöfke: 
werden fol. 


Borbin, bin hin, auch führe, nu 


führe, alfo wird zum Leithund 
geſprochen, wenn derſelbe niche 
recht voraus will, und recht 
und links immer herum näßelt. 


Vorholz , Vorberge oder Vorköpfe 
- find ‚diejenige Hölzer , welche 
das aͤuſſerſte oder den Rand des 
Forſtes ausmachen, und an den» 
felben dicht anſtoſſen. Es if 
aber auch Vorholz ein Holz, daß 
auf eine Hauptwaldung flöffet , 
jedody aber durch einen Zriftras 
fen, Ledde, Aecker, eine Wieſe 
oder ein enges Thal ein wenig 

Davon abgefondert wird, 
Vorkauf des Holzes wie weit der 
denen Unterthanen zugeftandene 
Vorkauf des Holzes fid) erfiren 
den müfle, und ob folder nur 
blos auf ihre eigene Conjumtion 
KE oder 
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‚..Züneb. Holjordn. $. 42. 


Do 


‘oder auch zuni Handel und Vers 


tauf an fremde geben müffe, ift 
eine Frage, die in jedem Lande 
befonders auszumachen iſt. Meis 
ſtens gebet es nur auf den er⸗ 
ſten Fall, und in ſolchem wird 
ihnen auch wohl ein leidlicher 
Preiß gegönnet, ſ. die Fuͤrſtl. 

Fürftl. 


Heſſen⸗Caſſeliſche F. O. S. 27. 


auch 


. &.9. 


Zumeilen aber wird der Borfauf ! 
Verhandlen einge ; 


zum 
räumt; ſHerzogl. altenburgifche 
Verfünung II. Hauptpunft.c, t. 


Untertbanen fi zu eben dem 


Preiß bequemen , welcher bey an» 


dern Händtern zu erzielen ſtehet. 


Vorkoͤpfe ſ. Vorhölzer, Das Wort 


. gebräudlich ; 
Urfprung von der Geftalt der 


welche insgemein kege 


Kopf , iſt beſonders ‚am 
in Weftphalen und ber 
und bat feinen 


als; 
dortigen meiften —— als 
r 


und vornen etwas kleiner find; 
hinein warts gegen das Gebuͤr⸗ 


ge zu aber immer groͤſſer wer; 


den , bis fie endlich ganz zuſam⸗ 


men bangen, und ein ordentlich 


Vorlaß nennen: 1) die Faltoniers 


Gebürge formiren, 


diejenige in Büfchel gebundene 
Federn, welche fie dem Falten 


| “ r wenn er nichk gefangen 


“ tet, und eiu lebendig 


V 


at, und flüchtig gehen will, 2) ; 


um ein jünger Hünerhund an 
einer Schnur oder frey gearbeis 
9 Feldhuhn, 
welches audy an einer Schnur 


befeftige iſt, ihme vorgezeiget 
- wird, heiſſet ed, dem 


Hund den 
Vorlaß geben: | % 
orlaut, auch frey s oder fert⸗ 


laut , ingleichem vorfchhlagen, 
iſt Diefes ! wenn ein Hund) der " 


auf eine Ferte kommt, Laut gibs 


edod) wäre billig, Daßdie 


ten ' 


mig 


do 


und anfchläget, gleichlam als 
wenn er das Wild im Geſicht 
hätte, welches aber ein Fehler 
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und eine Eigenſchaft falfcher 


Hunde if; denn fie follen chen, 


der nicht laut fenn , bie fie dadı 


jenige wirklich im Gefichte ha— 

en, worauf fie angelaſſen wor⸗ 
den. Manchmalın fi :d uch die 
Jaͤger fehr vorlaut: fie vet ſpre⸗ 
chen, einem alles Jagdvergnuͤgen 
zu machen, und ſagen , diß und 
jenes muß geſchoſſen werden — 


ſchlaͤgt es aber. fehl, fo muß die⸗ 


* und 


jenes Schuld : datan 
eyhn. 


- 


Vorliegen, iſt, wenn die Dachs⸗ 


hunde in einem Bau etwas ans 
getroffen, und ſolches ſo weit 
getrieben haben, daß dad Ver⸗ 
folgte nicht weiter fan ſonditn 
ſich verklüften muß , jodann bis 
rer man Dem Hund immer Ads 
nem Drt anfchlagen , und fol 
ches wird vorliegen benennt: 
Vorſaum: mo ſchlagweiß gehauen 
wird, müß man am Ende, 
theil® Orten, es fen am Fild) 
Wieſen oder Der Straſſen einen 
ſchmalen Saum von 4, 5. bie 
b. Schuh ftehen laffeh ; - 
fonderheitlich gut iſt, vor | 
Anlauf des Viehes und Dei un⸗ 
berechtigten Fubren. Mit der 
Zeit, wenn dag junge Holy auf⸗ 
gewachſen, kan dieſer Vorſaum 
auch abgehauen werdben. 


Vorſchlagen. Dieſes Wort wird 


verſchieden gebraucht: 1) Sagen 
einige vorfchlagen ; anſtatt bor⸗ 
pen 2) Bor fregt ode 
ertlaut, fagt man audy vor⸗ 
fchlagen,; ;3) Wenn die. Jagd 
bunde einen Bogen made, um 
Die verlorne Fette odet Spuht 
wiederum zu filiden , beiffel «6: 


die Hunde fchlagen vor, 0 | 
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dem’ Dachsgraben wird’ binfers vorſpitze iſt der vorderſte Theil an 


halb , wo man unter der Erden 
den Hund böret, tingegraben , 
um auf die Röhren zu fommen, 
in welchen fich.der Suche oder 
Dachs verflufter hat, und dieſes 


‚inennet man auch vorfchlagen. . .. 
Vorſchutt oder Pfolch , wird den 


jenige Fraß benennet, welcher 

interszeit denen wilden Sauen 
zu ihrer Unterhaltung, ‚wenn fie 
nemlich vor Froft nicht zu Bo⸗ 
den Eommen fönnen ,. vorgege⸗ 
ben wird , und befiehet olcher 
in Haber , Gerſten, Eicheln und 


* 


Bücheln. 


., Ik u ‚get — 
UI. — get. — 
IV — 5er — 


Ve — 6er 


- gefchnittenem 
Darzu werden erfordert: 44, 


1.fte der 3er, fo beftehet aus 6. Drepling _ 
— — 8. 


— BD, 


— 172, 


— — 


einem Lanqholzfloß. Im Herzogs 


thum Wuͤrtemberg wird auf dem 


Nagoldfluß dieſer Vorſpitze von 
Zeug bereitet. 


Stück Dreyling, wovon je zwey 
Stücde- auf einander ;gel’at, 


durchbohret, mit hölzernen Naͤ⸗ 


geln ohngefehr einen ftarten Zoll 


dick, zufammen genagelt, und 
neben einander mit Spigenwies 


den: gebunden werden. . Deflen 
Geftöhre werden genennet , und 
zwar das 


— — 


— Id — — 





— — 





Sa, 44. Drepling. 


Der Dreyer wirb vornen halb 
‚ zund behauen, daß er deſto bei» 
fer durch die Floßgaſſen ſtechen 


fan. Damit auch die Dreyling 
wege, noch bey dem Auftretten 


neben einander Felt verbunden 


bleiben, und der Vorflöffer fir» 
her darauf ftehen möge ; fo were 


den je 2. Dreplinge mit einer 
Spitenwiede von vornen ange 
faffet, und mit 2. bölgernen 


Speideln ftarf zufammen getrie⸗ 
rer 3, in der Mittes der nachs 
folgende Bierer , zer und 6er, 


ben : auch wird bey jedem Ger 
ſidhr vornen an beyden Seiten 
das Ecke hinweggehauen, damit 


es an denen Floßſaͤulen nicht ans 
ſtoſſe: ingleihem. wird an bey 
den Seiten folcher Geftdhre ein 

aden , von einem -bagenbus 
chenen ohngefeht 2. Zoͤll ſtarken 
und 4. Schuh langen Bengel, 
durch. die Wieden gejogen, Das 


"zen fertig. — Auf 
floß 


mit die Helfte das vordere, die 


andere Helfte aber das hintere 


Geſtoͤhr berühre und ſo halte, 
daß es ſich nicht allzu ſehr be— 


in das Waſſer * Auf 
dieſes verfertigte Vorfloß wer, 
den 14. Bretter, je 2. auf ein⸗ 
ander gelegt, um hierauf gehen 
zu koͤnnen. Der Dreyer hat 
deren keine: hingegen der Vie⸗ 


jeder 4, Bretter in zweyen Säs- 
en neben einander, und find 
Ihe vornen mit einem Spizen« 
wiedlein angebunden, hinten aber 
ganz frey, Nun iſt der Vorfpie 
dem Enz 
fluß be der Borfpigen oder Vor. 
olgende Schnittwaare 
u Eu 
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Bortbier : 
Wildpret und denen Gemfen 
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Kamen der Bors | Drepling | Zweplihg.] Dr 
—e— | * amepling 
1.fte Dreyer hat ' 6: oder ! 9 oder ! 15 
u. — 6. — 9. — 18. 
Der Viere — 8. — 12. — 20 
Der Fuͤnfe — 10. — 15. — 25 I 


Demnach hat jeder Vorſpitzen 
30. Dreyling, oder 45. Zwey⸗ 

ling, oder 75. Bretter, Alle 
diefe Schnittrwaare ift verbohtt. 


Zu jeder Gattung werden noch 


, Bretter debraucht , welche zu 
Öreyen Säsen vornen mit ken 
den eingebunden, auf Die 3. 
legte Geftöhr geleget find, um 
Darauf gehen dnnen. Nun 


u 
ift auch Diefer Worfdißen fertig , 


und der Floͤzer fuchet Spitzen⸗ 
—— N pitzen⸗ 


Spitzenbalcken. Auf 
dem Reccarfluß beſtehet das 
Vorflößlein in 9. Staͤmmlein 
Holgy weiche etwa 20. Schuh 
lang find. 


alfo wirb bey dem 


dasjenige alte Thier, welches 
den Troupp führet , genennet. 


Vorurtheil iſt eine fruchtbare Mut⸗ 


ter der Irrthuͤmer. Unwiſſen⸗ 


heit und 


theilen aus: wenige Menſchen 
denken oder ſuchen ſich richtige 
Ideen zu verſchaffen, alle aber 
wollen urtheilen. 


unter die Vorurtheile zehle ich 


beſonders alte Gewohnbeiten, 
und eine unüberlegte Nachah⸗ 
mung. der alten Vorfahren, der 


meiften oder der anſehnlichſten 


Wmthe, Säger, u. ſ. w. deren 


Credit wir allzu viel trauen. 


Jedoch geſchiehet dieſes nicht 
nur bey alten Arten und Weiſen, 


 fondeen-, auch bey den neuen , 
Peg man ſich durch dieſe Vor⸗ 


emaͤchlichkeit machen 
eine beſondere Art von Vorur⸗ 


ſchickte 


urtheile, ſonderlich im Wald» 


und Felbbau verleiten zu laſſen 


und. verliebet ſich in eine gewiſt 
Art und Weiſe in der Wirt 
ſchaft, nur Darum, weil es et⸗ 
was Neues iſt. 


Beydes iſt hoͤchſt thoͤricht und 


ſchaͤdlich. Indeſſen iſt Doch nichts 


gewoͤhnlicher, als daß derglei 
chen Thorheiten oft fo gar bey 
alten und jungen «mpirifchen 
Wirthen in allen ihren Geſchaͤf⸗ 
ter hier und da vorgehen. Bi 
viel Schaden und Nachtheil 
aber daraus entftehet , das wer 


den Diele Bepfpiele erveifen, wor 


von gelegenheitlich unter vielen 
Artikeln in Diefer Onomat. etwas 
berübret worden, 


Man bemerket oft in ganjen 
Ländern und Gegenden gewiflt 
Vorurtheile die fich fo garmeit 
erfireden, daß alle mit einml 
thiger Stimme zum dftern dem 

egeirfeitigen Worgeben, Dem bei 
ern Unterricht, und der langen 
Erfahrung nicht nur einige 
teniger Perfönen unter ib 
nen Kiop fondern auch dem 
einmütbigen —— * 
Nachbarn beſtaͤndig widerſpte⸗ 
chen, den ihrem Herkomme 
oder bey ihrer Meynung 
einge bleiben, und eigen 

nnig behaupten, Daß di and 
jene mögliche Art und Weiſe ge 
ittel gu Diefem umd je 
nem Zweck anjutvenden, viel dor 


thelhafriger und befier er 
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andere , bdiefe aber auſſerdem 
noch dazu mit vielem Schaden 
verknuͤpfet fen. 

Den Anbau des wilden Holzes 
hindern am meiften Die Borurtheis 
le; ſ. Anbau, Holzfaat. 

Vorwand nennen einige diejenige 


Holzung, welche zuvorderit an, 
denen Bergen ſtehet; auch wird. 


bierunter der Saum des Holzes 
peritanden, den man bor einem 
Gehäu, fo etwan an Straſſen 
lieget , ſtehen lälfet, um damit 
nicht die Fuhr in den Schlag 
SERIEN werde. Endlich wird 
er erfte Gang eined Klebgarnd 
auch die Vorwand genennet. 
Vorwurf oder Luderung ift Dasienis 
ge Aas, fo man auf Die Luder 
pläße bringen läffet, um ſodann 


aus denen Scießs oder Luder⸗ 


ütten ein Darauf gehendes 
aubthier erpaſſen und fchieffen 
au koͤnnen. 

Vorzüge derer Foritbedienten; An 
einigen Orten zehlet man hieruns 
ter Das Verbott, daß niemanden 

auſſer ihnen grune Kleider zu tra⸗ 


gen erlaubet ſeyn folle. ſ. Herzogl. 
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Wuͤrtemb. Gen. Refer, dd. 2. Nov. 
1728. und 6. Sept. 1731. Kayſer 
Leopolds Fager » Hess und Pars⸗ 
Drdn. in Cod, Auttr, P. I, Inglei⸗ 
chen auch keinen Hirſchfaͤnger 
oder andere einen Jaͤger diſtin⸗ 
quirende Zeichen. |, Derzoglich 
Wuͤrtemb. Policeyordn. P. 1. Cl. 6« 
Gen. Refer. d. 21. Yul, 1718. 
26. Aug.1 719. und 29. Day 1727. 
Sachſen Weimar. Mandat d. 3. 
Mov, 1736. Auch genieffen fie 
an einigen Orten bald von wegen 
des herrfchaftlichen Haufes, in 
dem fie wohnen, bald auch wegen 
ihred Dienſts, damit fie denen 
berrichaftlichen Berrichtungen des 
ſto beifer abwarten koͤnnen, die 
Duartier» Befreyung ; Doch in 
lezterem all oͤfters nur fo, ‚daß 
ie ihre Gebühr dagegen in Geld 
abtragen, f. Herzogl. Wurtemb, 
Ben. Refir. a. 6. Sept. 1691. 
Und eben jo find fie much an.den 
meiften Orten von allen RealsOne- 
ribus befteyet; an andern aber 
muͤſſen fie die Steuren, Frohnen 
und Wachten mittragen. |. Wuͤr⸗ 
temb. Landtags⸗Abſch. d.a, 1514 


mw. 


Men ‚ f Welten. Reifach. 

Waaſen brennen: Rathen einige an 
um einen bevafeten Plaz zur Holz⸗ 
ſaat vorzubereiten. 

Wacholder. Der gemeine ift bes 
fchrieben im U. B. ti. Kaddich, 
Wir demerken noch: 1) den Juni- 
perus oxycedrus ,„ den groffen 
Wachholder mit brämlichen Bee⸗ 
ven: Dieſer wächfet in Spanien 


und wird von den Viehaͤrzten zu 
vielen Aufferlichen Schäden, bes 
fonderd aber bey den Pocken der 
Schaafe ald ein Heilmittel ges 
Braucht. 2) Juniperus virginiana, 
der rothe nirginifihe Ceder, und 
3) Juniperus caraliniana, Die caro⸗ 
Jinifche rothe Ceder. ſ. IV. Th. die⸗ 
fer Onomat. tit. Ceder. 4) Juni. 
perus Sabina, f. Sadebaum. 


und den an dem mittelländifchen YYachsbaum , Myrica carolinienfis, 


Meere befindlichen Provinzen von 


ſ. Talabuſch. 


Frankreich, und erreicht eine zin⸗ Wachſsthum der Bäume: Alles, 


liche Höhe, Languedock iſt 
das Oel der Mn unter der Be; 


- Nennung L'kuile de Cade befannt, 


was lebet, braucht einen gewiſſen 


— bis es zu feiner Volle 


ommenbeit kommet, oder muß 
Ri eime 
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eine Zeitlang wachfen. 
reften organifirte Dinge bleiben 
längere oder fürzere Zeit in dieſem 
Stand der Vollkommenheit, wor⸗ 
auf fie anfangen einzugehen , und 
nach und. nach zerſtoͤret werden. 
Man glaubet insgemein, die grofs 
ſenBaͤume, als : Eichen, Ulmen ıc. 
brauchen 100, Fahre zum Wachs 
fen, blieben 100, Jahrein gutem 
Stand, und dauerten noch 100, 
Fahre, bis fie vollig eingehen. 
Db nun fehon diefe VBorftellung 
von dem Alter der groffen Bäume 
ſo ziemlich allgemein angenome 
men ift, ſo kan man derfeiben 
doch nicht volllommen Benfall 
En wenn nicht vorhero die 


rfachen unterfüscht worden, war» 


um man folches bishero geglaubet 
bat. Wir wiffen ed alle, Die Baus 
me entfpringen aus dem Saamen, 
und kommen nach ımd nach zu ih» 
rer aröften Höhe, und werden 
folglich nicht auf einmal groß. 
Nachdem fie ihre gehörige Gröffe, 


weiche man dad Maximum ihres 


Wachsthums nennen kan, erlans 
get haben‘, fo fterben nach und 
nach einige von ihren Aeften ab; 
ein Theil ihrer Rinde vertrocknet, 
und löfet ih vom Baum. Die 
Blätter am Gipfel Haben allezeit 


eine gelbe. Farbe, und fallen im 


Herbit bey Zeiten ab; bisweilen 
haben nux noch die untern Nefte 


Blaͤtter; . endlich fterben :diefe 


Baumegänzlich, und fangen bald 
an zu faulen. : Man betrachte 
Diefe. Folge von Umftänden , wel⸗ 
che bie Abnahm anzeigen / nur 
‚ein wenig, fo wird man geflehen 
muͤſſen, daß. die Bäume nach 


und nad) abnehmen ‚-- und die 


Alters Schwachheiten empfinden, 
wie die Thiere, ungeachtet Dales 
camp mit Berufung: auf Das 
Zeugniß einiger berühmten 


Die meh⸗ 
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Schriſtſteller, die Eiche in gewiſ⸗ 


ſer Maaß unſterblich machen will. 
Aber befindet ſich dann das Leben 
der Bäume nur in diefen zweyer⸗ 
ley Zufänden? Fangen fie an 


« einzugehen, fo bald fie aufhören 


zu wachfen ? Oder bleiben fie eis 
ne gewiffe Zeit in einem folchen 
Zuftand , worinn fie leben und 
ganz volltommtene Gefundheit bes 
halten, ohne weder zu wachien, 
noch abzunehmen? Wir bemerken 
wohl, daß groffe Bäume noch) 
mit Anfegung einiger zwar ganz 
dünner neuer Holzlagen in die 
Dide, und auch in die Hoͤhe 
durch Austreibung einiger ſchwa⸗ 
hen Zweiglein fortwachſen, wenn 
fie ſchon den I&ten Termin ihres 
Wahsthums zurückgelegt haben, 
und fogar fchon einzngehen an: 
fangen. Mithin gibr, es eine 
—— da die Baͤume faſt 

ichts mehr wachſen: der Saft 
theilet ſich in ſo verſchiedene Theile 
aus, daß derſelbe, wenn er auch 
ſehr haufig in dem Stamm vor 
handen wäre, doch Eeinen groifen 
Zufaz mehr weder an der Dice, 
hoch an der Höhe würde machen 
tönnen. Aber es ift auch der 
Saft wirklich nicht mehr übers 
ſluͤßig vorhanden, weil die alten 
Wurzeln: felbft anfangen einzuges. 
ben, und abgenuzt find. Wie eis 
gentlih die Bäume wachen, 
wird ein aufmerkfamer Förfter 
wohl beobachten fünnen. Einem 
Wißdegierigen dienet folgender 
Fingerzeig : Wenn ein iunger 
Baum aus feinem Saamen: aufs 


gehet, fo: ift er anfangs nur wie 


Gras, nehinlich fein Stämmlein 
ift weich, faftig und leicht von 
einander zu trennen. (dieſes ver» 
ſtehet auch. -eine Kuh). Bald hier: 
auf aber wird ein Theil von dem 
Innern hart und holzig. Sodenn 


bildet 
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bildet ſich ein innwendig hohler, 


mit Mark ausgefuͤllter, und auf 
jerlich mit feinen Rinden bekleide⸗ 
ter -hölgerner Kegel. Diefer hoͤl⸗ 
zerne Kegel ift noch kein vollkom⸗ 
menes Holz , jondern nur Splint. 
Indeſſen tan derfelbe , jobald er 
verhartet ift, nicht mehr an Hohe 
und Dide zimehmen , . fondern 
bleibt , fo lange der Baum lebt, 
ungefehr in der nemlichen Große x 
Er wird nur härter,und ſeine Sub⸗ 
ftang dichter, und der Eplint, 
daraus er beftund , verwandelt 
fi) ins Holz, ohne ſich im ges 
tingften zu erweitern. Es bleibet 
alfo in der alleraröffelten kerngan⸗ 
zen Eiche der erfte hölzerne Kegel 
ungefehr in der nehmlichen Große, 


die derſelbe kurze Zeit nach dem 


Auskeimen aus feinem Saamen, 
und bey- der Zeitigung feine 

Triebes erhalten hatte, (Diefes 
erfte Holz wird wohl keinen Zahn⸗ 
ftocher gͤben) Das Wachsthum 
der Banme , ſowohl in die Höhe 
als in_die Dicke , gefchiehet ver- 
mittelft einer Subſtanz, die zwi⸗ 
fihen der Rinde und dem Holz 
vorbereitet wird , und anfänglich 
mehrentheild aus einem Saft bes 
ftund, der einer Sulze oder Gal⸗ 
lerte gleicht. (Alfo iſt Holz anfang» 


lich wie Waſſer / Wann die Or 


ganifation tener Subftanz ficht 
baver wird » fo ſcheint fie anfaͤng⸗ 
: lich ganz weich zu ſeyn, wird 
aber hernach fefter, und verwan⸗ 
deit fi) in Splint, Diefe uns 
vollkommene Holzlage legt fich an 
‚das Holz, welches daſſelbe bedeckt, 
und vermehret die Dicke deffelben. 
Die in einem Jahr gewachfene 
Holzlagen find ſehr ſichtbar. Wenn 
man gewiſe verfaulte Hölzer ind 
Waſſer leget, fo kan man, Diele 
Lagen in dünnen Blaͤttern von 
einander abfondern, Das Wachs⸗ 


ſchloſſenen Keims, 
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thum der Bäume in die Höhe ge⸗ 
fchiehet nur durch die Ausdeh⸗ 
nung des in den Knöpfen vers 
der ſonſten 
das Aug des Schildes genennet 
wird. Diefer Theil ift ein ver» 
kuͤrzter, noch weicher, und zum 
Ausdehnen gefchiefter Zweig, Er 
ift der Keim des Saamens, und 
befindet ficd) auch in dem Innern 
der Ziviebel. Mit einem Wort : 
Der Trieb kommt aus den Ends 
pfen , wie der junge Baum aus 
feinem Saamen : Er ift eine 
weiche und zum Ausdehnen ges 
ſchickte Subſtanz, die fich auch 
wirklich in allen ihren Theilen 
ausdehnet, bis das Innwendige 
iu Holz geworden, worauf das 

usdehnen ein Ende hat, Stoff 
genug zum Nachdenken ! Doch 
noch ein Paar Worte: Um fich 
eine Borftellung von der Struktur 
der Bäume zu machen, muß man 
fich eine gewiſe Anzahl hoͤlzerner 
Kegel einbilden, wovon immer 
einer gröffer ift ald der andere, 
und die ineinander fledfen: der 
vom erfien Fahr ſteckt in dem 
zweyten, der zweyte in dem brits 
ten, und, fofort. Diefe Kegel 
verbinden fich miteinander durch 
Awifchenlagen, die nicht von der 
Stärke find, als die Holzlagen. 
Diefe Zwiſchenlagen verderben 
auch zuerft in dem Holz, das im 
Regen oder flieffenden Waſſer 
liegt. Man betrachte dad Tan: 
nenholz. Aber wir muͤſſen nicht 
vergeflen zu jagen, daf jeder Res 
gel, wenn er einmal gebildet ift, 
nicht mehr, weder an der Dice, 
noch an der Länge zunehme. 


Alſo ift z. E. der erfie Kegel in 


einer, 100. jaͤhrigen Eiche hun⸗ 
dertiahrig Holz, und der lezte 
Kegel einjaͤhriges. Folglich bes 


Ainnet fich in diefem Baum Holz 
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von allen Jahren, vom erſten bis 


zum hundertſten. 
Wadel, Waͤdel; Das Bauholz im 
teten Wadel, und in einem 
guten Zeichen fällen, lehren vers 
ſchiedene Forftordnungen, ja fogar 
die Calender, ohne fich darüber 
befiimmt auszudrüden. Der ges 
meine Mann, deſſen Erbtheile 
Unwiffenbeit und Worurtheile 
find, bildet fich ein: daß der Saft 
die Baume im Herbfte gänzlich 
verlaſſe, in den Wurzeln und der 
Erde die Winterquartiere nehme, 
und im Frühling wiederum in 
den Baum fchleiche, folglich dies 
fer Zeitpunct der rechte Wadel, 
und, wo wir nicht irren, der Scor⸗ 
pyion ein uberaus glückliches 
nee dazu fen. Die 
ernunft und Maturlehre Hinges 
gen behaupten: daß fich der Saft 
im Winter verdicke, der Frühling 
aber ihn wiederum verdünne und 


in Bewegung fee, In der alten 


Forfifprache wird der Wadel, 
Medel oder rechte Wedel, aud) 
der gute Waͤdel genennet; allein 
er hat feine hin und wider vors 
gefheichene Leuchter oder Lichter. 
Diefen guten Wedel geben die 
verfchiedenen Forftbücher zu 5. 
oder 4. Monaten, bald zu 3. oder 
35. auch nur zu 2. an, und alle 
baden Recht , wenn man fie wohl 


miteinander zu vergleichen weiß. 


ie fangen zum Theil mit dem 

opember an, und endigen ihn 
im Merz. Andere feßen den Des 
cember, viele ziehen den Januar 
und Februar vor, und manche 
den Februar und Merz: welche 
ang: gebene Termine alle zufams 
men unter gewifen Bedingungen 
angenommen werden fönnen. Die 
Leuchter, Lichter oder Mondes⸗ 
viertel, beſonders der Vollmond, 
ats der Gartner Wedel, find we⸗ 
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niger richtig , auch der Witterung, 
Zufaͤlle und Menge des abzutreis 
benden Holzes halber , nicht im 
mer zu halten oder zureichend yes 
nug. m der Forftordn. für Oſt 
preußen und Lithauen d. dato Ber⸗ 
lin den 3. Dec. 1775. lefen wir 
Tit.V. „Holz kan zu allen Zeiten 
verkauft werden, und bleibt es 
der Kaͤufer Sache, ob fie Bauhol 
auffer der Wadelzeit wollen fällen 
laffen, dagegen aber muffen keine 
andere als abgeftandene oder 
zopftrockene Eichen und Buchen 
gefället werden.“ Ein mehren 
m dem bofen Waͤdel f. Forſtm. 
1.8. 


Mälder Abnahme ‚ woher ſie ruͤhre. 
f. Forſtmag. vB, 191. VI. B. 


.72. 

Waͤlder müffen genußet, erhalten 
und verbeifert werden — Wälder 
muß ein Forftverftändiger tariren 
können. ſ. Taxiren. Wälder 
muͤſſen weder zu viel noch zu wer 
nig in einem Lande feyn. Einige 
behaupten, der Dritte Theil der 
ganzen Provinz fey das Hoͤchſte, 
und der fünfte Theil das Geringe 
fie, fo man zu Forften widmen 
muffe. ſ. Waldung. 

Wöllern, f. Fechten. 

Waffen, f. Gewaͤff, Fänge, 

Wagenfhoß , ift ein Stud Eichen 
holz von ı2 big 14. Schuh lanı, 
von 16. Zoll an dic. Wird auf 
Floͤßen nach Holland geführetund 
verkauft. ſStuͤckholz. 

Wagen mit Jagdzeug. f. Zeugwa⸗ 
gen, | 

Wagnerbolz: Diefes beſtehet meis 
ſtens aus Ahorn, Buchen, Eichen, 
Erlen , Eſchen, Kirfchbdum 
Ruftern, Wallnußbaum , Birken 
und Heinbi chen. Der Foͤrſter 
muß derjelben Gebrauch dverſte⸗ 
ben, da oft Erumme Stämme ge 
fücht werden. ſ. Sphirrholj. 

tz | wahr: 
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Wahrnehmen, fagtman, wenn daß 


Mildpret, an welches man ans 
fehleichen wollen, einen zu Ges 
ficht oder in Wind befommen bat, 
und alſo flüchtig wird , heiflet ed: 


das Wild hat den Jaͤger wahrge⸗ 


nommen. Sebr gut wahrnehmen, 
beiffer fo viel ald: das Wildpret 
* bödret überaus leife: und dieſes 
thut ed ſonderlich gerne in den 
Bogen , darein es fich gefteder, 
und manchedömal auch niederges 
than hat; nimmt ed nun etwas 
wahr, fo ihme falfch vortommt , 
wird es bald rege und flüchtig. 
Mom Auerbahn fagt man: er ver» 
nimmt gut auf Be Stande. 
Bey dem Luchs aber, er ſiehet 
ſcharf. 


Waidaſche: der dritte Band dieſer 
Onom. verweiſet den geneigten Le⸗ 
ſer auf den Artikel Potaſche, wo 
ed heißt: es iſt ſchwer zu fageny 

-wober der Nahme Waidaſche 
fommt. Und wundert ed noch 
mehr, daß man Maidafche und 
Votaſche mit einander vermengen 
will, Waidaſche kommt aus Frank⸗ 
reich, und fuͤhret nicht dieſen Nah⸗ 
men, weil ſie etwa aus dem Wai⸗ 
de, der beſonders um Erfurt gut 
waͤchſet, gebrannt wird, ſondern 
weil die Faͤrber, die mit Waid 
blau färben, fich diefer Aſche bee 
dienen, um die Farbe dauerhaft 
in machen, dann die Waidaſche 

ſelbſt wird and Meinhefen ges 
brennt, Nachdem dieſe Waid⸗ 
aſche aus Frankreich nach Teutſch⸗ 
land verfuͤhret worden, ſo verfiele 
man darauf, vie leere hoͤlzerne 

Pottiche, worinnen fie gleich dem 
bayriſchen Salze, da® ın hölzers 


en jogenannten Scheiben ver Is Waide ı 


ret wird, verfender wurden, zu 
verbrennen, und die Aſche davon 
gieih der Waidaſche zu gebraus 
Din, Davon nennere man derglei⸗ 
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hen Afteraſchen Pottich oder Potts 
afchen , oder auch Ciner&s clavella- 
tos von den verbranuten Dauben 
oder clavellis, aus welchen die Ge» 
fäffe zufammengefezt waren: und 
wann man fie in Keſſeln auslauge 
te, welches viele thaten , jo nens 
nete man fie auch Keſſelaſche. 
Diefe Pottaiche hat man in der 
Folge bald ftärker ald die Weine 
befen oder Waidaiche befunden, 
welches man dem Holze der Vottis 
che zuſchrieb. Da nun diejed Eia 
chenholz war, fo machte man den 
Schluß: daß jedes Eichenhol 
Pottaſche geben müffe, ohne da 
vorher Portiche zur Waidaiche dar⸗ 
aus verfertiger werden. Undnun 
wurde die Pottaſche in gröfferer 
Menge verfertiget, weil man kei⸗ 
ne Waidaſchen⸗Pottiche mehr dar⸗ 
zu nahın, fondern Eichen und 
Buchen. S. Pottaſche. 
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Maid» Weid⸗ Weydbaufen: zu die⸗ 


ſer Geſellſchaft zehlen ſich viele 
Bediente: z. E. nach der Range 
ordnung des Alphabets: Bey⸗ 
knechte , Entenfänger , Falconiers⸗/ 
Kafanenmeiiter oder Jäger, Ga⸗ 
rainenmeifter „ Gehegereuter, 
Hunds jungen / Hundsſuppenkoch. 
Hänerfänger, Zagdfourier« Haut⸗ 
boift» Laquay⸗ Xaufers Sailers 
Schmids Schneider⸗ Voigt⸗ 
Wagner⸗ Wagenmeifters x. Jaͤ⸗ 
erpurſche, ı Jaͤgerjung, Lauf⸗ 
lug · und Federſchuͤz, Otter faͤu⸗ 
ger, Piqueurs, Riedenknecht, 
Triffeljaäger Valets de Chiens, 
Mogelfteller , Wachrelfänger 
Waldknecht, Waldſchuͤz, Linde 
heger, Zaunknecht, Zeugknecht, 
Zerwuͤrkknecht u. J. w. 

Weide, Weyde, auch 
Geaͤß; alſo wird das Gras und 
anders, jo das Wildpret zu jeis 
ner Erjättigung annimmt, bes 
nennet, N? 


kk5 Wal⸗ 
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Waiden;; oder äffen, beiffeteö: mem . Yengezeng und Eſelspoſſen. Alle 
> Wildpret friffer, oder ſeine Hiftörgens bievon find Wind! 
ide annimmt. — 
Waideloch, Woidloc , iſt die hin Waidmännifh fagt: in Jagdſachen 
tere Defnung , durch welche das 
Wildpret die Loſung fallen laͤſſet. 
Waidmann, ſ. Jaͤger. Auch nen⸗ 


verhalten. 


Waidemeſſer geben, ſ. Pfunde ge⸗ 
ben, Blattſchlagen. 


1044 


net man den Poſſen, der einem 
angethan wird, um nichts ſchie⸗ 
fen ,. oder fonften etwad Gutes in 
Jagdſachen ausrichten zu Fünnen, 
einen Waldmann, und ift Dahero 
dad Spruͤchwort: dem ift ein 
Waidmann gefeßer, oder: ich will 
diefem einen Waidmann feßen. 


Dieied find, wie Herr von Heppe 


ſchreibet, Jaͤger⸗ oder Teufels⸗ 
kuͤnſten: ſie bringen dem, der da⸗ 
nit umgehet, ein unruhiges, bds 
ſes Gewiſſen und ein erſchreckli⸗ 
ches Ende. Zu ſolchen Kuͤnſten 
aber gehoͤren folgende ſaubere Sa⸗ 
chen: Freyſchuͤſſe haben, Wild⸗ 
pret dem Grenzuachbar vom Re⸗ 
vier weg, und in ein anderes ban⸗ 
nen: dem verwundeten und flüich- 
tig fortgegangenen Wildpret einen 
Waidmann teen, daß ed vou 
fetbft wieder auf den Aufchuß kom⸗ 
men muß; Hunde und Gewehr 
veriprechen , daß ed nicht todt ma⸗ 
ben, no die Hunde laut ſeyn 
und fangen Fünnen; Kugeln. abs 
weiſen; ſich veft und unfichtbar 
machen ; Leute bannen, daß fich 
feiner rühren, noch ein Seitens 
gewehr zucken, oder von der Stels 
le fommen kan, bis man ihn aufs 
loͤſet; welche Kuͤnſten heiſſen, 
Waidmaͤnuer ſetzen, Seegen ſpre⸗ 
dien; Geiſter beiviwüren; J)es 
tenmännergen und Heckenthaler 
bekommen; Mannds und Weibs ⸗ 
perfonen zur Gunft und Liebe 


zwingen; Schozg aben wiſſen und 


verſtehen; ſchwarzen Faruſaamen 


hoten künnen; Odſieg in allen 


Raufhaͤudeln — ft em Weiſch⸗ 
maſch von aberglauiſchem Lum⸗ 


Waidmeffer. des: Rothwildprets, 


oder deſſen Graſer; dieſes iſt die 
Zunge. — 


Waidſpruͤche: dieſe waren in alten 


Zeiten bey dem edlen Waidhaufen 
in Uebung / und beftehen aus ges 
wiffen Fragen und Antworten. 
Es war diefed wohl ein guter 
Gebraud) , indeme ein hirjchgerech« 


‚ ter Zäger den andern togleich ers 


kennen fonnte, ob er ein oder fein 
Jaͤger ey? zumalen da die Waids 
fprüche fonften niemand dann des 
nen birfchaerechten Jaͤgern bekannt 
waren, mithin konnten die Jäger 
hierdurch einander prüfen, Ein 
jeder rechtichaffener Jäger denke 
bier felbfien binzu, was er will. 


Gedanken find zollfrey, 
Waid + oder Jagdtaſche, Schnapp⸗ 


ſack, if eine Zafche von Dachs⸗ 
oder Hundshaut, pder auch nur 
aus ftartem Zwirn geknuͤpfet, die 
der Jaͤger anhänger, entweder 
Mundprovifion vor fich mitzunebs 
men, oder auch das gefarigene 
‚oder. geichoffene ‚Feine Wildpret 
darinnen nach Haufe tragen zu 
fönnen. Oder aber ift die Waid⸗ 
taſche ein lederner Schnappiad, 
den man zufchnallen fan. Ju 
demſelben trägt der Jäger, wenn 
er reiſet, feinen Zebrabfchied, Uts 
teſtaten, NRecommendationen , 
weilte Waͤſche und andere Noth⸗ 
wendigkeiten; oder wenn er auf 
die Jagd gehet, was er zum Echier 
ſen nötbig hat. Wird auch Buͤch⸗ 


‚feuranzen genennet, um Darein 


fein Gewehr troden zu ‚halten, 
wenn es ſtark nebelt oder regnet. 
j ar. Waid⸗ 


— 


ſich nach Waidmanns Gebrauch 
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Waidwerk: hierunter wird alles ver · Waldcalender: Iſt eine Beſchrei⸗ 


ftanden , was zu einer Jagdbar⸗ 


- "Jeit geböret. Dahero einige uns 
ter dem Wort: Waidwerken, fo 
viel verſtehen, ald Jagen. 

Wald uͤberhaupt: dtefer Artikel‘ift 


weitläufig befchrieben im 111. Th. 


diefer Onomat, 
Waldarchiv: zu diefem Artikel gibt 
uns Anlaß des: Fiſchers ceconomia 
fuburbana ; der Verfaſſer will, daß 
in einem wohl eingerichteten Ars 
chiv die Waldrechnungen, die Bes 
fchaffenbeit eines jeglichen Waldes 
- infonderbeit, ingleichem, was die 
Hdizer jaͤhrlich anKlaftern Brenns 
holz, Bauftämmen, zum Braus 
haus, Ziegels und Kalchhbuͤtten 


nothwendigen Brennholz, Bret⸗ 


te: , Latten, Dielen, Schindeln 
und dergleichen einbringen, wie 
viel man aud Spähnen, vor Tas 
gen, Vogelheerd, Bienen, Eis 
cheln u. d. nußen koͤnne, verzeich⸗ 
net und defindlich eyn ſolle? Syn 
Wahrheit eine Vorſicht für das 
Fahr 1669. die man bey vielen 
in neuern Zeiten faum findet, 
WaldsBeutben, Beuten, Bienen» 
Beutben , heiffen die in den Wäls 
dern vor die wilden Bienen ges 
machte Bienenwohnungen, Sie 


werden in ftarfe Baͤume nach der 


Form einer Mulden, davon ein 
runder Theil abgefchnitten, eins 
gehauen. Don wilden Bienen 
und Zeidlern f. eine ausführliche 
Nachricht im Forftmagaz. l. B. 
Waldbrand: wenn ein Holz durch 
angelegtes Feuer in Brand geras 
thet, welches theild durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit, theils aus Boßheit ge⸗ 
ſchehen kan, wovon Exempel ge⸗ 
uug vorhauden ſind. 
Waldbrecher, werden diejenige to⸗ 
bende Winde geneunet, welche den 
meiſten Schaten in denen Gehoͤl⸗ 
gen verurſachen. 


Waldhaͤckel, j. Waldeiſen. 


bung desjenigen, was ein Forſt⸗ 
mann und Hauswirth auf dem 

ande, bey Waldungen und wil⸗ 
den Bäumen, durch alle Monate 
des ganzen Jahres zu beiorgen, 
und In Obacht zu nehmen bat, 
f. Forſtcalender. Man finder oft 
in dieſen Büchern. fehr merfwüre 
dige Sachen: 3. E. Fiſcher in ſei⸗ 


ner Oecon. fuburbana. 11. Tb. ichreis 
bet: Im Jenner fol man das 


Bauholz fällen, dad vornehmſte 
fey aber biebey, daß man ſich 
nad) dem Mond richte , denn die 
Heiden hätten den Mond oder die 
Diana als eine Göttin der Welt 
verehret, und alle alten und neuen 
Haus und Werkmeiſter bielten 
einhellig darfuͤr, daß der Jenuer⸗ 
mond:chein zum Baubolzfällen am 
allertauglichften und nuͤzlichſten 


147 
MWuldefel, afinus ſilveſtris. Iſt ein 


eigentlicher Giel, der ſich nur in 
einigen Anteln. des Archipelagus 
finden fol. 


Waldgärtner, ſ. Planteur. 
MWaldgedinge, auch Holzichreibtag, 


genannt. Dieſes ift der Tag, an 
welchem diejenige ſich bey denen 
Forftämtern anmelden koͤnnen, 
welche Holz käuflich anverlangen, 


gut benenuet. Dieſes find Wecker 
und Wiefen, welche von einer 
Waldung abgegeben, und gegen 
gewiffen Find denen Untertbanen 
überlaffen werden, 


Waldgötter » Nonıpben » Geiftere 


und Satyren, S. deren Geſchichte 


in der Goͤtterlehre. Heurzulee 


ge iſt der Pan der Kuͤhhirt; ein 
Satyr der Geißhirt; Syivanus ein 
Holzdieb ; die Waldnymphen die 
Gradmenicher ꝛc. S. Abuahm 
der Waͤlder. Dryades. 


Wald⸗ 


— 


Waldgeraume , Forſthub, auch Lafe - 


m 
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Waldhandel, oder Holzverkauf, Die denen Tannen » Fichten s und Kie⸗ 
fi ferwaldungen aufhalten , in ibre 


® 


DIR 


fer richter fich bey einer guten Forſt⸗ 
Dconomie nad) dem, was man nach 


Abzug feiner eigenen Beduͤrfniß 


ohne Schaden des Forftes bequem 
entbehren kan. Diefes = ber 
erſte Grundſatz pder die Nichte 
ſchnur bey allem Waldhandel fen, 


Baldhöfe, oder Holzftapel: dieſe 


möflen an einen zur Fuhre bes 
quemen Drt angeleget merbden: 
daß man die Fubrleute nicht Aber 
die Gebühr aufhalte, und mit 
denen Käufern felbft redlich hands 
‚le, und ihnen freundlich und höfs 
lid) begegne, Zu einem Wald⸗ 
hof gehoͤren weiter nichts, als ge⸗ 
wiße mit einem Zaun oder Mauer 
umgebene Plaͤtze, auſſer dem Forſt, 
auf welche der Vorrath an Holz 
ſo lange hingeleget wird, bis man 
ed entweder ſelber braucht, oder 
bis ſich annehmliche Käufer darzu 
melden. Das Brennholz; wird 
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Haufen eintragen, Er wird oͤf⸗ 
ters ftatt des Maſtix gebrauchen, 


Waldraum, ©. Abraum, Reiſſach 


Gipfel, Spaͤne u. ſ. w. 


Waldrebe, Clematis, ſonſten genannt 


Lienen, Rehbinden, Rebbinden / 
Bettlerskraut, Gaͤnſemord, He 
renſtrang, Hurenſtrang, Hagſei⸗ 
ler, Teufels zwirn. Bey der dorſt⸗ 
wirthſchaft hat dieſe IBaldrebe kei⸗ 
nen beſondern Nuten, auſſer wo 
an bergigen Orten, beym Abhauen 
der Dornhecken und Strauder, 
das Reißholz zu binden, weder 
Weiden noch Birken vorraͤthig 
find, ald wozu ed ohne Schaden 
grün gehauen werden fan, Dit 
dann die dünnen Neben in Bar 
ten, wegen ihrer Zaͤhigkeit, auch 
flatt der Weiden gebraucht wer⸗ 
den, 


daielbft in Haufen gelegt, das Waldrinde ı Lonicera xylofeum, ſ. 


Mupbolz aßer jede Sorte beſonders 
auf Ir 

aufaule, auch wird ed Durch ein 
geringes Dad) jo gut, als mun 


fan, vpr dem Regen verwahrt. 


Man erlanger dabey auſſer dem 
angezeigten noch den Vortheil, 
daß allemal Holz im Vorrath ift, 
und man aljo niemalen nöthig hat, 
— Zeit welches —* 
zu laſſen. 


Waldhoillunder, Sambucus racemoſa, 


ſ. Hirſchholder. 


Waldhuͤner Lagopns, ſ. Auer huhn/ 


Bierkhuhn, Hafelbuhn, Schnee⸗ 
huhn, roth Haſelhuhn m. ſ. w. 


Waldkarten, ſ. Forſtcharten. 


Maldlerche/ Alauda arhorea, filyer 


Aris, wird ſonſten auch genennet 
Heide⸗ Baum⸗ oder Brachlerche. 
S. Lerche. 


ul meſſen, |. Waldvermeſſung. 
wWaidrauch heiſſet das Harz, wel 


ches dıe aroffe Ameijen , io fich in 


\ 


ger gelegt, damit ed nicht waldroͤder. 


Wolpermeien. _ 
Es ift der Anziehung 
des Holzes nichts fo entgegen ‚ ald 
wann neug Waldroͤder gemacht, 
oder ein Fleck Holz durch Abraͤu⸗ 
mung der Bäume und Grüden 
zu Acer » und Fruchtfelder zuge⸗ 
richter wird, 

ünſere Voreltern haben ſolches 
oͤfters gerhan, Die Hiſtorie aber 
fagt uns auch, daß unler Vater 
land mit Holz damals fo bewad 
fen gemwefen fey, daß fie wirllich 
Mangel an Baufeldern gehabt. 

Dieſe Zeiten find nun 
und wir Fönnens von Federmank 
hören, daß wir flatt Leber 
meiftend Mangel an Holz haben, 
und es wird um deßwillen ſchon 
längfteng nirgend&, mo nur einb 


- germaßen im Forſi gus gewirth⸗ 


ıchafter wird, Diefed weder vos 
her Herrſchaft jelbft gethan, nod 
auch denen Unterthauen gm 
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S Sachſ,. Soth, F. Dad Acker gehet, und den Anwachs des 
‘6 14 Heſſen⸗Darmſt. F. O. $: 534 ol 
-; Herzogl. Wärternberg. p- 83. — 
Heſſen⸗Caſſeliſche. p. 27. 
2Wenigſtens darf es in denen 


Mrivats und Gemeindehölzern 
nicht ohne ausdräcliche Erlaubs 
"ig der Hertſchaft geſchehen. ©. 
gering]. Wärtemb, 5. O. ic 
General⸗Reſcript ds 8 Febr. 17324 
Sachſen ⸗· Goth. FJ. O. und Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſche F. O. 60. Es 
ift auch um fo ſchaͤdlicher, als die 


Erfahrung bezeuget,, daß dergleie 


chen led oft nur eine kleine 
Fahteszeit, dieweil fie noch friſch 
und traghaft find, gebauet were 
den, hernach aber, wenn fie mas 
ger worden und audgefogen find, 
unerbauet und wirt liegen blei» 
ben, fo daß fie fürterhin weder 
Frucht noch Holz tragen, S. 
Fuͤrſtl. Heſſen⸗ Caffeliihe F. O. 


L% 

Um diefer leztern Urſache wils 
len if zuweilen an denen Orten, 
wo es noch geftattet wird , befohs 
len, daß, wann ſich finden folls 
te, daß der Boden zum Acker zu 
gering, derjenige , welcher geros 
det, es alsdann ivieder zu Holz 
liegen laffen und ſchouen foll, ©. 

+ Königl. Preuß: Schlefiiye Holzs 
uw Ds Tit. 1. 6. 12. 

Oder warn der Eigenthuͤmer 
ſchlechte Huthungs⸗ oder Acker⸗ 
laͤden bat, muß er zuweilen ſol⸗ 
che an die Stelle des geriſſenen 


und beackerten Landes vom Forſt 


gleich von Anfang dagegen zum 
Aufſchlag des Holzes liegen lafs 


fen, oder befaamen und jchonen, . 
©, Königl. Preuß: Schleſ. H. O. 
I 


„, % c : ' 
Und dahin geböret auch das 
Einbutzen in die Waldungen, oder, 


wann die, weldye mit ihrem Acer - 


au das Holz floffen, mit dem 
Pflug weiter fahren, als der 


ia. 13. 
Nah der Churfürftl. maynzi⸗ 
ſchen Forſt ⸗ Ordn. d.a, 1744, c. VL 
9.3. Soll niemanden, wer der 
auch fen, Ternerhin einige Waldrd⸗ 
der jo wohl in herrſchaftlichen als 
denen gemeinen Waldungen anges 
wieſen und geftatter, fondern auch 
dasjenige, was durch die Unters 
thanen von Zeit 10, Fahren Yon 
unferen oder gemeinen Waldungen 
ohnerlaubter Weiſſe umgerottet 
worden, kuͤnftighin ungebauet lie⸗ 
gen bleiben, und mit Tannensoder 
anderem wilden Saamen, nad) des 
Art des Erdbodens bejäet und zu 
einem jungen Wald wieder anges 
zogen werden, Es haben auch die 
Beamte, In deren Amt oder elle 
rey dergleichen verbottene Umrot⸗ 


- tung geichehen, mit anglehung des 


rer Fotſtbeamten und Jaͤgerey, den 
ndthlgen Saamen auf Kdſten des 
ren Gemeinheiten / zu gelegener Zeit, 
jedoch ſobald ſich ſolches thun laͤſ⸗ 
ſet, anzuſchaffen, und alles Ern⸗ 
ſtes dahin zu ſehen, damit ſothane 
umgerottete Felder ordentlich be⸗ 
faamet , und zu Verhuͤt⸗ und Abs 
haltung des Viehes durch unfere 
Unterthanen um den beiaamten 
Diftrict ein wenigftend 4. Schuh 
tief und 4. Schub breiter Graben 
aufgeworfen ‚ foldyer Graben auch. 
von Jahr zu Jahr in behbrigem 
Eıaud erhalten werde. Dahero 
wir unſern Jaͤgern und Sörftern 


in unſern eigenen Waldungen , fo 


viel aber die gememe Waldung ano 
belanget, denen verordneren Wald⸗ 
fchüzen gnädigft befehlen, daß ſel⸗ 
Bige auf ihre Pflichten, und bey 
Vermeidung fonft zu gewarten has 
bender ſchwerer Strafe, auch nach 

Befund 
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ma 


Befund Bey wirk licher Caffatlon auf 
dieſem neu befaamren Bezirk fleis 


ſig Acht haben / ſolche vor Viehe und 


Beil huͤten, auch wann an dem 
Graben etwas zerfallen, ſolches 


unfern Beamten oder Orts⸗Vor⸗ 


ftehern alſolgleich anzeigen, und auf 
deſſen Reparirung antragen, bey 


deſſen Unterbfeibung aber den Ans - 


‚ ftand an unfern OberjägersMeifter 
alfobald berichten jollen. Ä 


waldfaͤgen ſind ſehr nuͤzlich bey de⸗ 


nen Holzhauern zu gebrauchen. Waldtauben / ſind hler zu Lande: 
Nach einem Herzogl. Wuͤrtemb. 


Gen. Refer. d. 15, Sept. 1735. ſoll 


> man die Waldfägen bey.dem Holz⸗ 
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fter und Koritmeifter, beydes von 
Pfaͤndungen ald Holzhauen: was 
ihnen abzuthun zu ſchwer war, ges 
langte an den Landvogt: Sie 


mußten auch bey Verluſt ihres 


Dienſtes in Nuͤruberg wohnen ac. 


Naͤchſſt dieſen Waldſtromern 
waren noch die Forſtmelſter⸗Koͤh⸗ 
ler, die Erbfoͤrſter und deren Die⸗ 
ner oder Stock⸗Foͤrſter, Die Zeidler, 
Zeidlermeifter und, Bubdigler. > 


1) Die. groffe Ringeltaube, 
lumbus, torquatus, 2) Die Turs 
teltaube, Turtar. 3) Die Loch⸗ 
taube oder blaue Holztaube Li- 


Pa 


+ fällen einführen, ſiehe Saͤgen das 1A 
» Holz. si . via columba. Erſtere Arten niften 
waldfeuche , fiehe Krankheiten der auf Baͤume / dieſe aber in Die Baum⸗ 

Bäume, Abfterben. ldcher, ſ- Taube: | 


Waldſtromer waren die nürnbergis | 
Fan man allerhand Vorfichtigkeitös 


| Wald⸗Verbott: In diefed Verbote 
ſche Kayſerl. Dberforft» Meifter, 


Ihre Rechte anf den Nürnberger . 
Wald ware, daß fie jochen im 
Namen des Kayſers nicht als blofe 


Doberforft» Meifter , fondern als 


Beſitzer an ſtatt des Kayſers ins 


“ne batten, fie mußten denſelben 
beriwahren und Mir — ver⸗ 


ſehen, dagegen genoſſen ſie die 


Jagd⸗ und di Rode⸗Aecker, und 
Haben darfuͤr joͤhrlich an das Reich 
zwanzig fuͤnfthalb 
Heller. Slie hlelten jährlich zwey⸗ 


mal auf den May und Michaelis 


Forftamt oder Ruͤge ⸗ Gericht; fies 
be Conrad. Waldſtromers Aufiaz 
vom Amt und Necht der Förfter, 
Sorft » und Oberforft » Meifter Uns 
no 1373. conf. Schreiber de Jus 
dicio Cxlareo Foreftali Norico; Ge 
- Boten den Forftimeiftern und Foͤr⸗ 

ern, und mußten nebft dieien mit 
Waͤgen und Pfeil auf ded Reichs 


Koit dem Kayſer dienen? fo wohl 


der Sorftmeifter als Zörfter mußs 


= ren ihre Pfänder einliefern : genofs 


ſen der Accidentien nebft dem Foͤr⸗ 


- 


fund guter 


Negeln bringen, Die bald thren 

Bezug auf die Waldungemfeibiten 

oder auf dad Jagdweſetn Haben, 

Wenn mir unjere Gedanken ers 

fiber geben follen , jo würden wir 

die Verordnung machen: 1) daß 

niemanden erlaubt jeyn folle, vor 

der Sonnen Unfgang und nad 

derſelben Niedergang das allerge» 
singite im Walde vorzunehmen, 

um dardurch allem zu beforgenden 
Unterfchleif vorzubauen, 2) Zur 
Sezzeit des Wildprets und Brut⸗ 

zeit des Federwildpreis wuͤrden wir 
weder Holzhauer noch Viehhirten, 
weder Holzleſer noch Grasnym⸗ 

phen in Waldungen leiden. 3) 

Mer fein Holz nicht: jur gefezten 
Zeit aus dem Walde geſchaft has 
ben würde, er moͤchte es bezahlt 
haben oder nicht ,, der wuͤrde ed 
ald konfiſcirt bedauren müffen. 4) 

Wer in einem verbängten jungen 

Hau, mit: allem Vorbedacht 

Schien wayden ‚würde, und es 
wäresihni Dad Verbott publiciret 
wor 
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worden , dem wärde ich fein Vieh 


Und 
ſind vielleicht leere Drohungen, 


we 


auf der Stelle todt fchieffen laſſen. 
wir würden — doc ! es 


wie die Hegewiſche — 


Waldvermeſſungen ſind noͤthig und 


nuͤzlich. Dann ſind die Forſte 


geometriſche Art vermeſſen, ſo wird 


die ganze Forſtwirthſchaft nur auf 


ein 
le andere Eintheilnngen der For⸗ 


ſte, jo man vornimmt, wird alles 
mal einen unfichern und ungemifs 
fen Grund haben, weil fie nur auf‘ ° 
ein ohngefehr gemacht find. n 


Waldwiefen taugen in vieler Bes 


tracht gar nichts. Wieſen gebbs 


ren zum Feldbau : fie geben nur. 
‚ Gelegenheit, unter allerhand Vor⸗ 


wand die Malduingen zu berwiis 


ften , oder einen Vorwand , fiber 
den Wildſtand zu Flagen, Wald⸗ 


laͤze find für den Holzwuchs bes, 


ſtimmt, zur Urt, und nicht zur 


Senſe. So reden die Forftpres 


diger gegen die Forftirrgläubige; 
Waldzaͤune find theild Orten ein: 


Ding, wovon man nicht fagen fan, : 
was es eigentlich feyn ſolle. Ein 
E djlagbaumi mitten in einer&trafs. 
fe, bey welchem man nebenhin, 
links und rechts gehen far, Ein 
koſtbares Baumelen, deſſen Unters 


haltungs⸗Koſten mehr betragen 


als davon der beabſichtete Nutzen 


iſt ; ſ. Wildzauu, Zaͤune. Item 


Forſtmag. VB. ©. 271. 


Waldzehend oder vlelmehr Holzze⸗ 


hend, iſt an einigen Orten einge⸗ 
führet, z. Ex. im hoheunſolmſi⸗ 
ſchen, ſiehe Cramers wezlariſche 
Nebeuſtunden, 33. Theil S. 51; 
Im nütnbergiſchen Gebiete bey 
vielen Erbherren. Od es Recht 
ſey, den Zeheuden abzureichen, be⸗ 
antworten die Herrn Juriſten mir 


erathwohl getrieben, und als , 


traͤglich. 
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Ja oder Nein; f. Schweſers Mus 
en Zehend ⸗ Beamten. Es fragt 


ſich aber, wenn ein zehendbares 


Feld zu einem Holz verwandelt 


"worden, ob nicht deffen Beſitzer 


den H ol3.3ehenden zu reichen ſchul⸗ 
dig wäre? ’ 


nicht gründlich, das ift, aufeine Waldzeichen, ſiehe Waldhammer, 
Waldzoll: Unter dem Waldzoll vers 


ſtehen wir denjenigen Zoll, wel⸗ 


her von denjenigen Holz, fo aufs 


fer Lands verfahren oder ins Band 
gebracht wird: 


So dann auch von andern im 
ee Materialien, ale: 

arz, Pech, Ninden, Kohlen, 
Wildhaͤuten, und dergleichen an 
theild Orten entrichten werden 
muß 

Diele Nutzung Ift dfters fehr ein⸗ 
Um 'diefelbe erlangen 
zu koͤnnen, wird ein gewiffes Recht 


erfordert, welches: man das Zoll⸗ 


regale nennet, und in Teutſchland 
alſo eingeſchraͤnket iſt, daß es nicht 
in der Macht des Kandes » Herr 


ſtehet, darinnen viele: Veraͤnde⸗ 


rung vorzunehmen, oder gar neue 


» anzulegen, - Man muß es alio 


nehmen, wie mans antrift, und 
wo fich dergleichen finder, daſelbſt 
find folgende wirthſchaftliche 
Klugheitd: Regeln in Acht zu neh⸗ 
men; 


1) Daß man eine — und 


deun liche Zoll» Taxe oder Rolle bes 


greiffe,, - Die verfchledene Sorteti 


‚des Holzes, wid die Urt; nach 
welcher ed verzollet werden fol $ 


068 Sch: Wagenshundertsic.weig 
bezahlet werden muͤſſe, wohl aus⸗ 
druͤcke: die Falle benenne uud 
deutlich beſtimme , in welchen ver 
ganze, der halbe oder gär kein Zoll 
entrichtet werden doͤrfe, und folche 
nebft denen darzu gehörigen Vers 
ordnungen an denen nöthigen Ors 

len 


1955 Wa⸗ 


ron publicire und zu jedermanns 
Wiſſenſchaft bringe. — 


2) Daß man die Zoll· Einneh⸗ 
mer gehoͤrig beeidige, Caution ſtel⸗ 


len laſſe, und von denen Betruͤge⸗ 


reven unterrichte, welche zur Der 


fraudation des Zolles nn nun 
nen! aud) ihnen genugfame Inſtru⸗ 
ction erthetle, wie fie in ein oder 
. anderem Fall fich verhalten follen: 
und gegen die Wiederfpenftige ıc. 


binlängliche und ſchleunige fie 


ftenz verſchaffe. 

3) Daß man diejenige Wene, 
fo wohl zu Laud alt zu Waſſer, 
welche dergleichen Effecten paßi⸗ 
ren mäflen, wohl, und alſo vers 
wahre, daß theild nichts ohnans 

emeldet vorbey fünne, theild andy 
eine Gelegenheit fey, den Zoll bes 
truͤglich verfahren zu Tonnen. 


4) Daß zu denen ausgehenden 


Haaren Paͤſſe ertheilt, und ohne 
felbige nichts palfirer werde; Das 
mit wicht mehr befonderd au ges 
wifen Sorten hinaus gehe, als 


Wa 


werde; und wo einer etwas durch» 
practicirt, alſobald Anſtalt zum 
Nachſchlcken, und, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde, Arretirung 
und Confiſcation gemacht werde. 
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9) Daß ein deutliches Formu⸗ | 


lar zur Zoll · Rechnung vorgeſchrie⸗ 
ben und daruͤber gehalten werde, 
daß der Zoll⸗Einnehmer ſich au 
felbiges binde, die Rechnung felbft 


jährlich zu beftunmter Zeit einfene 


de, und daß folche fodann ohne Ver ⸗ 
zug rebidirt und abgehört werde, 


10) Daß dad,was unter Wegs 
von einer Zollitatt zur andern ‚abs 


geladen worden, von denen Bar 
amten der Orte richtig beichein® 


get, und ohne diefe Beicheinigung 


der Angabe feinen Glauben beygn 


meſſen werde. 


Siehe Herzogl. Wuͤrtemb. Zoll⸗ 
Ordn. deßgleichen die dd. 4. Mart. 
1726, ergangene Waſſer⸗Holz⸗ 
Zoll · und Weggelds Ordnung und 
Sinftruction, das verfldzende Holz 


betreffend, 


das Land fuͤglich entrathen Fan. Wallnuß, ſiehe Onomat. HT. B, wir 


5) Daß der Zoll von dem Fuhr⸗ 
mann, Schiffer oder Flözer, ſo als 
enthums · oder Frachthert, oder 
als Obmann dabey ifty fich die 
Waare von Stud zu Stuͤck ſelbſt 
angeben und vorzeigen laſſe, und 


finden, daß alldorten die Rede ift 
von Jugians regia oder der gemei⸗ 
nen groffen Wallnuß. Allein es 
— mehr Arten, die —— 
wieder angepflanzet werden; fie 
Nußbaum. * 


nad) vorgedachtem Paffir » Zettel Walze: Iſt die kleine eiſerne Zunge, 
examinire. | welche auf der Nuß eines Buͤch⸗ 

6): Daß der Zoller keinen 300. ſenſchleſſes lieget, fonften Kegel, 
anborge oder zufammen anftehen Ueberhebet oder Faͤllein genannt, 
laſſe, fondern bey jededmaliger Wandel, ſ. Wechfel, Gang. Eis 


Morbevfahrt der Zollſtaͤtte alſo 
gleich jedesmal eingiche, 

7) Daß er genugfame Zollzeis 
den tm Worrath Habe, folche in 
der vorgefchriebenen gewöhnlichen 
Form ausſtelle, und hiemanden das 


wit aufhalte. 


8) Das ben Nachty fonderlich Wanderung der Pflanzen: daß die 
auf dem Waller, nichts paſſitet Pflanzen Busch mancherlep * 


nen Wandel thun, wird nur allein 
—— 
vor u en Jahrs⸗ 
zeiten feine befondere Stände bl 
— au „a folchen Bogen, 
arinnen er alddann gerne fieher, 
den Wandel thut. — 
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liche oder unbemerkt hinſtliche We⸗ 

e ſich in mehrere Gegenden aus⸗ 

relten, oder gewiſſe Gegenden 
und Plaͤze gar verlaſſen, das wol⸗ 
len wir als eine bekannte Wahre 
beit voraus feßen, und bey den 
verfchiedenen muthmaßlichen 
Merkzeugen und wirkenden Urfas 
chen der Wanderung, den Winde, 
dem Meer , den Flüffen, den In⸗ 
fetten, den Vögeln, den Excre⸗ 
menten, den Thbieren, der Elettens 
artigen Anhänglichfeit der leichten 


Saamen an Menſchen und Thie⸗ 


re ic. ftehen bleiben, Eine Mar 
terie zu weiterem Nachdenken, ſ. 
Forſtm. 1.3, ©. 131. 


Wannenfchlagen, ift diefed : wenn 
man Dachs graben laͤſſet, wird 
der Orten, wo die Hunde unter 
der Erden Laut geben, zu oberft 
eingegraben, und diefed nennet 
man dad Wannenfchlagen. 


Wanzı |. Panzer, 


Wanzen; Cimex, deren gibt ed zer⸗ 
fhiedene an denen Bäumen, ber 


‚halten. 
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Luft auögezogen, fo. wird es durch 
dad eindringende Waffer dem Bers 
derben bald zu Theil. Die wile 


‚ den Waſſer fönnen eine Grenze. dfs 


terd ungemein verändern. - Die 
Bäche und Waſſer mafchen und 


‚ reiffen oft von einer Grenze ero 


ſtaunlich ab. Weiß man ihnen nicht 
Einhalt zu thun, fo thun fie täge 


lich mehr Schaden ; fie rauben'ung 


Land, und ſchmaͤlern unfere Greus 
zen fo fehr, als fie die gegenfeitis 
gen bergbfieen, Hier ift nun nde 
thig, daß nicht nur. der, Förfter 
darauf ein wachtſames Auge habe, 


 fondern auch die Wiffenfchaft vers 


ftehe, dem einreiffenden Stromes 
Einhalt zu thun , und die Waſſer 
in ihrem ordentlichen Laufe zu ers 
Ein Förfter, der mit dem 
Floßweſen zu ſchaffen har, muß 


‚den Wajlerbau verftehen.. - 
Waflerbirke; fol Diejenige fehn, 


welche ein groffes twohlriechendes 
Laub hat, und bey welcher die Ne» 
fie meift aufrecht ftehen, fonften 


auch Rothbirke genannt. 


ſonders an Ruͤſtern, Birken. Hr. Waͤſſerer, ein Floſſer, ſiehe Waſ⸗ 


D. Gleditſch hat ſich wegen denen 
Baum⸗Inſeeten am meiften Mit 
be gegeben; f. deflen ſyſtematiſche 
Einleitung zum Zorftweien. 


Waflerbau : Hierzu dienet die Ruͤ⸗ 
fter, Eichen, Erlen, Eichen, Fich» 
ten, Kiefer, Xerdhenbaum , Wei⸗ 
den x. Es muß aber in das 
Waſſer Fein ausgetrocknetes Holz 
‚ kommen, fonft verfaulet es leicht, 


Hingegen in einem grünen Stüd 


Holz find die Pori mir Del und 


ferftuben, 


Waſſer⸗ Eiche, Quercus Phellos, ffen. 


be Weiden «Eiche: Soll ein ſchd⸗ 
ned Bauholz geben: wächfet ger⸗ 
ne an Zeichen, und hat mit den 
Weiden ähnliche Blätter, Iſt 


ein nordamerikaniſcher Baum, dee 


unfern Winter verträgen 


Woafferflieder, ſ. Calinichen 
Wafferbölder, Vivurnum Opulds, 


Roh Schießbeerholz. 


l 
—8 Theilen angefuͤllet: Waſſerhuͤlſen, Acer campeſtre, ſiehe 


kommt ed num in das Wafler, fo 
kan daſſelbe nicht fo hineindrins 
gen, und die Dele, mit wäfferigen 


conjungirten Theilgen, widerſte⸗ 
hen demſelben, daß es nicht ſo hin⸗ 


eindringen kan. 


DJagd⸗ u. Sorſt⸗Lexicon. 


Maßholder. 


Waſſerlinde, Tilia entopza, ſiehe 


Sommerlinde. 


Waſſer· Schos, ſ. Lohn 
Iſt aber das Waſſerſtube; überhaupt werden. beg 
ligte Weſen durch die Sonne und 


Waſſerleitungen Die Käften ‚oder 
ia Eins: 


— 
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Ginfänge in der Erben, wo bie 
Teuchel oder Wafferrdbren zuſam⸗ 
men kommen oder ausgethellet 
werden, Waflerftuben oder Brons 
nenftuben genennet; Hier reden wir 
aber von einer Einrichtung zum 
Behuf der Langholzfloͤſſerey? Wo⸗ 
ferne ein Fluͤß allguenge ift, daß 
er einen Floß nicht tragen fan, fo 
bleibet nichtd anders übrig, um 
dem Floß fortzuhelfen,, ald den 
Fluß zulfammien und von einer 
Weite zur andern Mirfferftuben 
zu erbauen : Je mehr eine folche 
Stube oder Refervoir an Waſſer 
faſſet, defto weniger hat man vor⸗ 

zurichten noͤthig, indeme dad ber» 
auslaufende Waſſer von dem mits 
gehenden Floß aufgehalten wird, 
daß es nicht fehnell verlaufen Fan , 
maſſen es fo wohl durch den Floß 
und die Mafferftraffe eingefpannet 
ift, daß beyde mit einander Zus 
gleich fort muͤſſen. Es find diefe 
Stuben nicht nur zum Einbinden 
des Holzes, weldes; darinnen 
ftammweiß gefchwenfet werden 
‚Tan, hoͤchſt noͤthig, fondern aud) 
deßwegen ohmentbehrlich, daß. 
wann Unterwegs ein Floß Daß. 
Waſſer verlohren und Ilegen ges 
blieben, man durch deren Oefnung 
wieder fo viel Waſſer hohlen Fan’, 
als mannöthig hat, In welchem 
Falle geübte Floͤſſer die Minute 
Sleichfam wiſſen/ wenn ihnen der 
Mäfferer (oder derjenige ihrer Ca⸗ 
meraden,, der zum Waflerholen 
abgeſchickt worden ift) dad Vor⸗ 
waſſer ſchicket, um mit dem gleich 
darauf folgenden vollen Waſſer 
abzufahren, Die MWaflerftuben 
werden an foldhen Orten augele⸗ 
get, wohin vieles Holz gebracht 
werden fan, Die Gegend, in wel⸗ 
che fie gefezt werden follen, wird 
anfangs wohl betrachtet, ob man 
auf der Landfeite eine Erhöhung 
des Erdreichs vorfinder, der Strohm 


hier das beſte Licht Er 
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eine Stille und ſolche Länge hat, 
ald ein Floß erfordert. Defters 
ift man genöthiger, an kleinen Bäs 
chen ſolche Stuben anzulegen, dar⸗ 
innen faum etliche @eftöhre ein» 
erh werben koͤnnen, und fo 
ald folche fertig , durch die Stus 
be gelaffen werden müffen, die 
entweder durch Auifärthen oder 
ſtarke Balken, die quer über die 
Sloßftraffen gelegt, baltend ger 
macht, oder durch aldbaldige Zus 
ftellung des Stellbretts , da kein 
Mafler mehr aus der Stuben 
kommt und dad heraudgelafiene 
fo ſchnell serlaufet, Hegen bleis 
en. Man continuiret mit etli 
chen Geſtoͤhren fo lange mit der 
ven Herauslaffung, und welche 
allezeit an die vorige angeftoffen 
und in der Schnelle an einander 
gebunden werden, bis der Floß 
feine bebörige * hat, da er 
nachmals mit vollſamen Waſſer 
aus der Stuben fortgefloͤſſet wird. 
Der Bau einer Waſſerſtuben iſt 
an ſich ſelbſten nicht fo kuͤnſtlich 
als dauerhaft zu machen. Auſ⸗ 
ſerhalb des Waſſers kan man dar⸗ 
an wenig in das Auge fallen⸗ 
des wahrnehmen, indeme das 
Hauptgebäude ſich groͤſtentheils 
im. Boden befindet, und auffer 
dem Floßloch, Floßgaffen und 
Auffaz nichts fonderliches geſehen 
wird, Eine Zeichnung wie 


Waſſerzoll: Wie es damit In dem 


a — 


Wayde vor dad Vieh; ſ. Onom. IL 


Th. Weidgang. Trift und Forſt⸗ 
mag. XU. DB, S. 49. 


weehſch diſes ori wid in joigen» 
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‚dem Verftand genommen : 1): 
Iſt Wechfel oder Wandel ders 
jenige Ort, wo Die Sjagdtücher 
Be gefnebelt, und aud) 

ie Nege oder Garne zufammen 
geftelet werden, 2) Wo ed in 
deren Jagen ein ſcharfes Ecke 
machet, als z. E. wenn ein Lauf 


We 
der junge Anflug: und die zarte 
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Baͤumlein ruiniret werden, zu 


gefhweigen , was bey ſolchem 

ana durch das Vieh abgefreis 
n, gertretten und fonften zu 

Schanden gemadht wird, 


Wegſchlinge, Viburnum lantana. fs 
chlin gbaum. 


in die Vierung gerichtet mürde, 
beiifet das ER der Wechlel. 3) 
Diejenige Grgend, mo das Wilb⸗ 
pret ‚gerne bin und ber giehet, 
bat auch den Namen Wandel - 
oder Wechfel; dahero bey Klopf⸗ 
und anderm Jagen allezeit gute 
Schügen auf den Wechfel ange 
ftellet werden. 


WechfelEundig ; till eben dag far 
gen, was «in anderer wohler⸗ 
fahren nennet; wenn einer weiß, 
welcher Orten das Wildpret am 
meiften und liebften bin und ber 
ziehet. 


weckholder, ſ Wacholder. 


Wedel, ſ. Federl, oder Ruthe. 


Wege machen. |. Fahrwege. 1) Die. 
ege von einem Ort zu dem 


Wegzug, f. Rückzug, Vogeljug, 
Streichen. 
Wehheifter,, 1. Laßreifer, Bahn⸗ 
roitel, f. Cleviſche Waldordn. 
d. BR 1742. 


Woehre , f. Gewehr. Die Wihre 
gang machen , heißt? die Treiber 
und Fagens » Mannichaft fol 
recht gleich und möglichft geſchloſ⸗ 
fen durch dag Holz gehen, das 

‚ mit das Wildpret ſich nicht leicht 
zurück ziehen möge. 

Webrhaft madyen, heiffet einen Jaͤ⸗ 
ger, der feine 3. Behänge übers 
ftanden hat , frey fprechen : Die 
ganze Geſchichte ift folgende : 
Wehrhaft machen ift alfo fo wich, 
als aus einem  Jägerpurfdy tie 

nen Jäger machen. Bey denen 

Jaͤgern gebet ed heutigs Tags 
andern fanman nuͤjlich mit Baͤu. an einigen Orten folgender mafs 
men befegen. Wie angenehm fen zu: Der Lehrpring ladet zu 
foürde es nicht in einem ſolchen ſolcher Handlung einige feiner 

, ande 2 reifen feyn, wo die Wer guten Gameraden und Graͤnz⸗ 
ge eine. beftändige Allee aus- nachbarn nebft noch andern gi 
machten? ſ. Forſtmagaz. 11.2, 
S. 79. 2) Ben denen Gehauen 
ift wohl zu beforgen, daß die 

befeute feine eigenmächtige 
leif» und Creuzwege machen, 
und es kommt fehr darauf an, Sinne Wenn fie nun alle im 


Sreunden als Zeugen ein. 


wie die Hauptholzwege einge 
richtet werden. 3) Ein nicht ger 
tinger Schaden für die Wals 
dungen ift, wenn man allenthals 
ben unzehlige Wege geftattet. 
Hierdurch wird oft die ſchaͤd⸗ 
Uliche Ausziehung des Holzes ver⸗ 
anlaſſet, es muß nothwendig 


— 


we 


Lehrabfchied und den Hirſchfaͤn⸗ 
ger, welche beede der Purſch nun 
befommt , auf den Zifch: tritt 
fodann mitten ins Zimmer, und 
der Purſche ſtellet ſich zu feiner 
linfen Hand , doch etwas ruͤck⸗ 
warts, Die Jaͤger aber um: fie 
beyde her, Darauf hält der Lehr⸗ 
pring an Diefelbe eine furze Ans 
rede, etwa folgender Geftalt: 
Es befindet ſich gegenwärtiger N. 
N. nun ben mir 3. Jahre lang 
in der Lehre, daB edle Weyd⸗ 
wert zu erlernen, und zu üben, 
worinnen er. auch don mir fatts 
famen Unterricht befommen , 
und sgiemlich gute Fundamenten 
geleget : Weil er dann nad) als 
- ter töblicher Wepdmanne » Ges; 
wohnheit und Gebrauch, feiner 
Lehr jahre nunmehr zu entläffen; 
und wehrhaft zu machen if, 
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darum auch bey mir die gebühs 


- rende Anfuchung gethan hat ;; ſo 
habe ihme dißfaus nicht entſte⸗ 
ben, stondern ſolches vielmehr 


 biemit der Gebühr nach bewerks _ 
ſtelligen wollen. — Damit faſſet 


er mit der linten Hand ben 
Hirſchfaͤnger beym Heft, nimmt - 


ihn vom Tiſch , Hält ihn aufge . 


richtet vor ſich, wendet ſich ger 


gen dem Purfch, und gibt ihm 
mit der rechten Hand eine, doch 


etwas erträgliche Obrfeige , und 
fpricht : die leideft du jego von 
mir, und hinfort nicht mehr , 
Meder von mir, noch ſonſt einem 
andern. Hierauf überreichet er 
dem Yurfchen den Hirſchfaͤnger / 
und fpricht weiter: Hiemit übers , 


reiche ich Dir Dein Geitengewehr, , . 


nicht zu dem Ende, Daß du es 


zu unnägen Händeln und Uns, 
gelegenbeiten,; fondern wozu es 


eigentlich gemacht, was ver⸗ 


naͤaftig, redlich und ruͤhmlich 


iſt, wemlich aus Core ber loblie 


- 
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| chen edlen Jaͤgerey deines kuͤnf⸗ 


tigen Hereng , zu Beſchuͤzung 


ſeines und deines ehrlichen Nas 


meng, Leibes und Lebens, am 
meiften aber auf Jagen führeft 
und gebraucheſt. Ich wuͤnſche 
dir alſo viel Gluͤck und Seegen 
* allem deinem ruͤhmlichen Vor⸗ 

aben, und erlaſſe dich zugleich 
Deiner Lehrjahre. Es wird dir 
wohlgehen, wenn du dich, wie 


ich mid) zu Dir verſehe, 


erner 
rechtſchaffen verhalten Mi — 


Sodann zeiget ihm der Lehrprin 
den Lehrabſchied, und —— 
ret ihn bis an den folgenden 


Morgen, indem er fägt: Mor 
gen werde ich Dir denſelben aud) 
uſtellen. Co fort nimnit der 

ägerpurfch den Hirfchfänger, 
eckt ihn in den Gurt , und be; 
danket fidy vor die gute Lehre, 
und alles, was er während fol; 
cher Zeit an Liebe und Güte ge⸗ 
nofien bat, So bald er zu re 
den aufböret , ftoffen alle aͤnwe⸗ 
fende “Jäger friſch einen Saz auf 
den Hüftbörnern ; geben zu dem 
jungen Jaͤger, wuͤnſchen ihm 
Waidmanns Heil, und erkennen 
ihn fuͤr einen Kameraden: Die 
andere Anweſende machen ihm 

eichfalls ihre Gluͤckwuͤnſche. — 

ft nun indeſſen alles zur Maͤbl⸗ 


zeit fertig; ſo nehmen ihn die äls 


teften 2, Jaͤger zwifchen fich, und 
führen ihn wie einen Braͤutigam 
zur Tafel, an welcher er oben an 
geſetzt, alle Ebre ihm angethan, 
auf jeine Gefundheit zuerft mit 
dem Willfomm getrunken Wird, 
at derfelbe eg im Vermoͤgen, 

o wird er recht herrlich tracti⸗ 

vet, Man ift bey dieſer Gele⸗ 
genheit wohl auf — läffet ſichs 
gut ſchmecken — trinfet alleriey 
Gefundpeiten , worzu Die Lehr» 
pure Dis Düfte, wacker ae 


106g we 


muͤſſen. Man ſpricht don der 


Sagd u, f, m, Die Muficanten 
oder Spielleute laffen ſich hören; 
wenn abgefpeifet und dag Gras 


tias gefprochen worden , fängt - 
‚. der neue ‘äger den Tang mit 
der Frau Lehrprincipalin, Fräus - 


lein oder Jungfer Tochter ıc, 
an: darauf tanzt, wer nur wil— 
Die Luftbarfeit fan bis an den 
lieben Morgen dauren, da ein 


jeder ſich zur Ruhe begibt, Sol 


genden Tages alfo , vor dem 


Fruͤhſtuͤck, bringet der Lehrpring 
den Lehrabſchied, laͤſſet ſolchen 


vor allen Anweſenden deutlich 
ableſen, und erſuchet ein Paar 
derer Herrn Grenznachbarn, den⸗ 
ſelben als Zeugen zu unterſchrei⸗ 
ben : Nunmehro unterzeichnet 
ihn der Lehrprincipal, und drüs 
det fein Pettſchaft in dag grüne 
Wache in der Eapfel, die an ei⸗ 
nem grünen Band am Lehrab⸗ 
ſchied hängen : Ein gleiches ges 
ſchiehet hernach von den erbettes 
nen Zeugen :. worauf Derfelbe 
dem neuen Jäger eingehändiget 
und ihm nochmalen darzu von 
allen Glück gemünfchet wird, 
Jezo wird das Fruͤhſtuͤck einges 
nommen, und entweder , wie 
den vorigen Tag traftiret , oder 
Daß Valet getrunfen und Abs 
fchied genommen. Anderer Or⸗ 


ten ift e8 wieder anderfi ger 


bräudlicy fo, daß der Lehrab⸗ 
ſchied vom Lehrprincipalen, vor 
Yeberreichung des Hirfchfängerg, 
ſchon unterfchrieben und befirgelt 
von jemanden offentlich vorgen 
‘ geiget, abgelefen , und vom Lehr⸗ 
prinzen zugleich mit Dem NHirfche 
fänger dem Yurfchen übergeben 


wird. Bor Alters, wenn Dem 
—*— der Lehrabſchied und 


irſchfaͤnger uͤberreicht wurde, 
an der Weydſpruch zum Vor; 
ein; 


"we 
Jo! hoch o ho! 
Hier haft du nun deine Wehrt 


Die brauch zu Gottes Ehr; 


Zu Lieb und Nug dem Naͤchſten 
dein : 


Halt dich ehrlich, treu und fein; 
Mehr dic) damit deiner Feinde; 
Doch unnüze Händel meide: 


Guͤrt Deine Lenden wie ein - 
Mann, 


Der fein Horn recht blafen kann 3 
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- Nunmehr haft du deine Freyheit; 


Es gehe dir wohl allegeit! 


Wehrhaft Schwein , f, Sau. 
Wehrt des Holps : diefed wird 


aus einem gedoppelten Grunde 
beurtheilet , einmahl nad) der 
beftimmten Abſicht, zu der daſ⸗ 
fe!be nad) den Dürftigkeiten des 
Lebens zu gebrauchen if ; Zwey⸗ 
ten nad) der Menge und dem 
förperlichen halte, den ein 
Baum gibt, Die Abfichten , zu 
welchen die Hölzer vorzüglich Dies 
nen, lebret der Gebrauch ders 
felben : und wer fich nur etwas 
in der Meßkunſt umgefehen hat, 
dem fan ed nicht undefannt ſeyn, 
daßder körperliche inhalt ſtets 
ein Produkt aus der Höhe in 
die Grundfläche fey , welche 
Grundfläde die Kenntnig ihrer 
Breite und Länge, oder der Dis 
de , zum Grunde ſezt. Schwer 
ift e8 aber, einen allgemeinen 


Preiß der Hölzer feſt zu ſetzen, 


ja in aller Strenge genommen, 
iſt ſolches unmöglich. Denn das 

bft, wo «8 häufig. ift, fälle 
ein Preiß ; die Seltenheit und 

othwendigkeit feines Gebraus 
ches aber vermehret denfelben. 
2 Holz⸗Taxe, Breiß des Nols 
ie9. —— 


213 Weiche 
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Weiche Hoͤlzer: An vielen Orten 


Weichſelbaum. fr 


verarbeiten iſt, gern zur 


wird das Holz nur in 2. Sorten 
getheilet , jolchergeftalt, daß un⸗ 
zer dem Wort, weich, nur das 
Nadel⸗ oder Tannenholz / und uns 
ter dem harten, , alles LaubhHol; » 
als Eichen, Buͤchen, Eſchen ıc. 
verflanden wird. Andere nennen 
weiches Holz, was wohl fpaltig 
und leicht, auch nicht muhfam zu 
Flamme 
tommt, aber auch keine ſtarke 
Hite, noch dauerhafte Koblen 

iebt. Ueberhaupt find die Förs 
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eaprea ,. die riindblättrige Sohl⸗ 


weide, Sahl⸗ Soͤhl⸗ Werft-Hohle 


Palmweide. Die Soͤhle /Sallen / 
Saͤlen, Streichvalmen. 4) Salix 
acuminata, die ſpizblaͤttrige Sohle 
weide. . 5) Eben diefe mit geſchek⸗ 
tem Laube. C. Mit haarigen und 
ungezahnten Blättern, Salix arena 
ria, Die kleine rauhe Bruchwerft⸗ 
weide, u. f. w. Sonften nennet 
man auch die ſchwarze Beide 
Pranus Padus, und die fpanifche 
Weide ift eigentlich Liguftrum vul- 
gare. 


er, Holzarbeiter und Waldlehs Weidendern, Hippophad rhamnoides, 


rer noch nicht vecht —J ‚ welche 
Holsforten fie in die 


ſ. Seekreugdorn. 


laffe der wWeideneiche,, Quercus Phellos, R Eis 


harten oder weichen zehlen follen. che, ©. 184. - _ 
Man findet in denen Schriften weidicht, Geweidicht, wird ein 


fehr getheilte Meynungen. 
Zwieſelbeer⸗ 
baum. 


Weide, Salix » iſt im II. TH. dieſer 


Onomat. ‚beithrieben. Hier find 
Zufäße, Wir wollen fie eintheis 
len: A-In die mit glatten ges 
zahnten Blättern, ald: 1) Salix 
triandra, die Buſchweide/ Erd⸗ 
weide‚bleidet mehrentheils ſtrauch⸗ 


mit vielen Weiden beſezter und 
bewachſener Plaz genennet. An 
denen Orten, wo das Holz rar 
iſt, verintereſſiret ſich ein ſolches 


ne, 


artig. 2) Salix auriculata, 3'Salix Weinnigelein, Berberis vulgaris. 


pentandra ,: die lorbeerblaͤttrige 


f. Berbißbeer. 


Meide, 4) Salix vitellina, Die gele Weinpfähle: Die befte find, welche 


be Weide, Goldweide, Dotters 
weide, 5) Salix amygdalina, die 
mandelblättrige Weide. 6) Salix 
fragilis, - Die Bruchweide, Brech⸗ 
Sprock⸗Glas⸗Knacker⸗ Roßweide / 
Felber. 7) Salix babylonica, Die 


babylonifche Weide. 8) Salix He · 


lix , Die Bachweide, Hag Sand 


Rofen = braune Weide, B. Mit 
haarigen gejabnten Blätterm:-ı) 


Salix alba , Die weilte, Silber: bit: 
tere Weide oder Wilgenbaum, 
Welge, Wicheln. 2) vimi» 
nalis, Die Korb» Kreb3> Fiffer⸗ 
Ufer» Haar⸗Seilweide, oder 
Kueienbufchy Kneien. 3) Salix 


von fernigten und Fienigten Kies 
fern gefpalten tworden, und ı. Fahr 


"im Trockenen gelegen find; bins 


gegen wenn fie vom Splint ges 
macht, faulen fie in der Erde, 
und durch das öftere Nachfchärfen 
werden fie bald zur kurz und un 
brauchbar. Dievon den Kiefern 
fernigten Aeſten find gar dauer⸗ 
haft, nur daß fie in Weinbergen 
nicht fozierlich wegen ihrer Kruͤm⸗ 
me ſtehen, und ein fchlechtes An⸗ 
ſehen machen. Ueberhaupt ſind 
ganze Weinpfaͤhle bey weitem 
nicht fo gut, als die aus dem Kern, 
und wenn wir es haben Könnten, 

WOls 
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wolten wir zuerft die von einer 


gefpaltenen Eiche nehmen. Theils 
Drten muß man nehmen, was 
man am wohlfeilften haben kan, 
4. E. von Weiden, Sohlweiden, 
Linden, Schwilten, weiſſen 
Maulbdeer, Efchen, After » Acas 
cin, Wacholder, Erlen, Ras 
flanien, Tannen. 
Weinfhädling ,_ Weinfchierling , 
. Berberis vulgaris, ſ. Berbisbeer. 
Weinzeichen oder auch Bierzeichen 
Wwerden von Tannen» und Forren⸗ 
gipfeln gemacht, und ſind ein ſol⸗ 
F unnoͤlhiger Aufwand von 
olz, als einer feun fan, da es 
taufenderley andere Zeichen gibt; 
Diefe Gerechtigkeit zu bemerfen. 
Es iftauch um fo fchädlicher / als 
die ‚beiten und geradeften junge 


Stamme und Gipfel dazu genoms woeißbade , 


men werden. Herzogl. Sachfens 
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imferer „gemeinen Kiefer. Das 
Holz ift in feinem innern Ban 
velt, ob es gleich dem Gewicht 
nach leicht if. Mittelmäßige 
nicht zu ſtrenge Winter fehaden 
ibnen bier zu Lande nicht, wenn 
fie aber zu heftig einfallen, leiden 
ffe an Aeiten und Stamme, Dir 
harzige Geruch eines abgefchnits 
tenen Zweiges ift ein wenig feiner, 
ald bey den uͤbrigen Kiefern. 
Wir wollen indeffen nicht beftime 
men, woher er jeine Benennung 
erhalten hat, ob aus diefem feins 
riechenden Harze? oder daß er bei 
mehrerem Alter daſſelbe vielleicht 
fregmwilliger in gröfferer Dienge 
flieffen laͤſſet. 


weiß, Wufihlit oder Talk, alſo 


wird des Hirfches Fett genennet. 
Weißbauch I 
falle. f Geyer. 


Goth. F. O. c. 10, verbietet fols Weißbaum, ift: 1) Acer campeſtre, 


ches , und befiehle dagegen, flatt - 


derfelben Kränze von Tannenreifig 
zu flechten. | 


Wei 


der Maßholder. 2) Populus alba, 
die weilte Pappel. 
ißalberbaum ‚, Populus alba, 


Weirauchbaum , Weitauchtiefer, Weißeper , Weißlöber. f. Maßhol⸗ 


Pinus Tada , wächfet in Birginien 


der, 


und den ſumpfigten Gegenden von Weißdorn, der gemeine, iſt im IUI. 


Canada. Die Nadeln haben 
ubereine Spanne Pänge,und kom⸗ 
men allegeit 3. aus einer Scheide. 
Die Zapfen find fehr groß, ihre 
Geftalt ift ein Längliched Oval, die 
Schuppen ftehen mit ihren Spis 
gen. nicht aufwaͤrts, und liegen 
daſelbſt nicht dicht an, fondern 
find nach unten bin krumm gebo⸗ 
gen. Die Rinde ift grau. Der 

chs diefer Kiefer, welche aus 
dem Saamen leicht auffeimet, ift 
ziemlich geſchwind, und läffet bey 
ung eine merkliche Hohe vermu⸗ 
then. Wir wiffen aber auch, daß 
fie in Amerika gute Maftbäume 
liefert. Die Nadeln machfen 
flatteig auf, und fiten an den 


Zweigen nicht ſo Dicht, -ald an : 


Th, befchrieben. Wir bemerken 
‚noch; X) Cratægus Oxyacantha mit 
gefüllten Bluͤthen, iſt eine für 

rten und Pflanzungen fchön in 
die Augen fallende Abänderung. 
2) Cratzgus tomentela „ der virgi⸗ 
nifche Weißdorn mit gelber Frucht. 
Weil jie eßbar feyn fol, fo hat 
man im Englifchen, dem Dorne 
die Benennung gegeben : The 
Goofeberry -leaved Virginia. Er 
leidet bey und nichts von der 
—— 3) —— 
er langdornige norde ani 
Weißdorn. "Die Früchte find bey 
ihrer Reife von grüngelber Farbe, 
und kleiner al$ Die von unjerem 
gemeinen Weißdorn : Die Stacheln 
mus. Don lang. 4) Cratzgus Iu- 

4 


cida „ 
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eida, dee nordamerikaniſche Weiß⸗ 
dorn mit glänzenden Blaͤttern. 


Die rothen Beeren erhalten ihre - 


Reiffe im Herbfle , find rund, doch 
Kleiner ald am fachlichten Weißs 
Dorn. Gr ift gegen unfere Winter 
aufferfi art. Er bildet einen ors 
dentlichen-Stamm mit einer gros 


fen ſtark belaubten Krone, und 


wird 10 bis 12. Fuß hoch. 

tan eine jede Pflanzung durch 
feinen Stand verfchönern. Tau⸗ 
get auch vortrefflich zu undurch⸗ 
Dringlichen Heden. 
eiffer Leithund, alfo wird von 
denen Fägern der Schnee benen; 


"net, weil fie in demfelbigen, wenn 


er noch neue, alles ficherer ſpuͤh⸗ 
zen können, als bey der Vorſuche 
mit dem Hund gefchiehet. 


Meiftanne, hievon ift etwas im 


11. Th. dieſer Onomat. gemeldet 
worden. Hier folgen einige Zus 
fae — Die Weißtanne gehöret 
au dem Pinus-Geſchlecht: Die 


. „Nadeln toachfen jederzeit einfach 


an den Zweigen,und ſtehen kamm⸗ 
artig: Daher nennen fie die Bota> 
niften Pinus Abies , Abies Taxi fo- 


Mo, Sapin à feuilles d’If, die & 


deltanne, Silbertanne, : die tar: 


blättrige Tanne, Es findet ſich 
diefe Tanne auf denen Gebirgen 
und hohen Gegenden der Schweiz, 


in Schwaben, Baiern; Tyrol, 
Boͤhmen, Mähren, Franken, 
Thüringen, Gachfen ıc. Die 


Blätter oder Nadeln ſtehen an 


den Zeigen auf: beyden Seiten 


einzeln, faft in gleicher Ordnung, 


wie die Zähne eined Kammes, 
gemeiniglich in gedoppelten Reis 


ben übereinander, Sie find ſchmal, 


breitgedruͤckt und fteif, am Ende 


hohl ausgefchnitten, auf der obern 
Fläche dunkelgrün glänzend, auf 
der untern hingegen mit 2. weiffen 
vertieften und 3, gruͤnen erhabe⸗ 


"pen ift 


"we 
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nen zarten Streifen gejeichnet. 


(zum Wunder gibt es Leute, 
welche eine Rothtanne oder Fichte 
dennoch nicht von einer Kiefer 
oder auch von einer Weiftanne 
unterfheiden lernen fönnen) Die 
Blumen werden im May bemers 
ft. Die männliche Blumen 
fommen an den Ztoeigen zwiſchen 
den Blättern, als Eleine ovale 
Körper in länglichen Klumpen 
hervor. . Sie find der Laͤnge nach 
durch eine Vertiefung getheilet, 
und beſtehen aus tothen kleinen 

childern; Die zuruͤckgebogen find, 
und Davon jedes 2. Staubbeutel 
mit gelblichem Befruchtungsftau 
be enthält. Die weiblichen Blu⸗ 
men find fchon das Jahr vorhe, 
ehe fie aufbluͤhen, nicht meit von 
dem Ende des lezten Triebes vor; 
handen, wofelbft fie fich als längs 
liche braune Knöpfe zeigen, und 
bereits im Auguſt fichtbar werden. 
Sie haben bey dem, Aufbrechen 
die Geſtalt Eleiner laͤnglicher Za⸗ 


pfen von braunrother Farbe, an 


denen die Schuppen in einander 
geichoben , und dicht anliegend 
ſitzen. Die innere ſoicher Schup⸗ 
herzfoͤrmig / oben rund, 
und enthaͤlt allezeit die beyden 


Saamenkoͤrner: die aͤuſſere hin⸗ 


gegen iſt duͤnner, ſchmaͤler und 
aus. der Mitte gehet aus einer 
braunen, trockenen, gezahnten 
halbrunden: ° Erhabenpeit. eine 


ſchmale Spitze herab, durch 


welche Spitze ſich die Zapfen von 
denen von umjerer Pechtanne / 
Rothtanne ‚oder Fichien unters 
jcheiden. Das Saamentorn. it 
bag groͤſte unter den tannenartis 
gen Baͤumen / von brauner gläns 
zender Farbe, zufammengedrüdt, 
und beynahe dreyeckig, mit mu⸗ 
telmaͤſig langen und breiten Fli⸗ 
geln verſehen. Es enthaͤlt * 
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Harz. Die Zapfen erfordern nach 


ve 


‚gefchehener Befruchtung 5. Mos 


nat Zeit, und fie werden alfo im 
. .‚ September reif. Wenn daher 

Der Herr von Lengefeld'in feinen ° 
. Bemerkungen dazu eine Zeit von‘ 


17. Monaten anfeßet, fo fcheinet 


Diefes bey ihm deßwegen zu ges. 

ſchehen, weil er die jungen noch. - 
unentwidelten . Tannentnofpen ,. 

die erſt im folgenden Fruͤhijahre 
zum Bluͤhen aufbrechen, darunter 
verſtehet. (Der Lateiner hat wohl. 
Man hat von ihnen hin und wies 
‚der groſſe ungeheure Stämme 


recht : Diftingue Tempora & concor- 
dabit Seriptara) Denen Zapfen ift 
es befonderd eigen, daß die 


Schuppen bey. Zeitigung des 


zu. felbft abfallen, und 
en 
dag nichts als der mittlere Stiel, 


woran fie bevefliget waren, a 
ie 


dem Baume zuruͤck bleibet. 


ſtehen auch auf den Zweigen alle⸗ 


zeit aufwaͤrts gerichtet, dafie bey \ 


den Fichten hingegen herabhäns 
gen. Die Auffere Rinde des 
Stammes ift afchengrau und 


glatt: das Holz ift weiß, leicht, ° 
und nicht ohne: alles Harz. Den : 


Saamen, wenn er gegen das 


Fruͤhjahr gut aufgehen folk, ſaͤet 
» man zur Herbftzeit auf einen Bor 


den, , der weder zu.fandig, noch zu 
naß ift. Man kan ihn ohne irgend 


‚ ‚eine Bedeckung binwerfen , wenn 
: dad. Erdreich. jonft nur vorher 


durch den Spaden oder Plug los 
fer gemacht ift: Die jungen Plans 


zen feimen mit 8. langen, platten, 


firahlweife auseinander ftehenden 


. Blättern, die fo. breit als die 
Blätter eines alten Baumes find, 
< Wenn aus diefer Tanne ein hoher 


«. Baum werden foll, fo muß fie 


‚einen guten Boden haben, Gie 
liebet ein kuͤhles und etwas feuch⸗ 
“sed Erdreich, fichet gerne im 
Schatten an dem Hange der Berge 


Saamen: fahren laffen, 10, -. 


we 
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gegen Mitternacht. Sie kommt. | 


jedoch auch in Eiefigtem Erdreich, 
wenn es tief einen lockeren Grund 
at, fort, und man fiehet gleichfalls 
ſchoͤne Baͤume auf folchen Bergen, 
wo faft überall Felſen herfürftes 
ben. Die Kälte fürchten diefe 
Tannen nicht, fie ſchmachten aber 
wohl im heiffen Erdreiche. Sie 
wachen fehr gerade und hoch, 
fpigen ih im Wachsthum nicht 
fo ſcharf ald die Fichten, und 
breiten Die Aefte nicht weit aus, 


bemerfet. Bald. hat einer 23. 


‘bald 25. Klafter Holz gegeben. 
In denen Herzogl. Wurtembergis 
ſchen ge find er⸗ 


hauen worden, welche fang wa⸗ 
ren 160. Fuß, der Durchichnikt 
am dien Theil war 6. Schuh, 
6.300. In dem 72: Fuß in.der 
Hohe Hat noch der Stamm uber 


das Creuz gemeſſen 36. Zoll: 


nach 80. Fuß noch 32. Zoll, nach 
100, Fuß noch 20. Zoll und nach 
150. Fuß noch 10. Zoll am duͤn⸗ 
nen Theil oder Gipfel. u. ſ. w. 
Tuͤchtigen Saamen- darf man 
vor dem dreyßigſten Fahre nicht 
von einem: dieſer Baͤume erwar⸗ 
ten. Die junge Weißtannen wer⸗ 
den gerne von dem Rothwildpret 
abgefreſſen. Ihr Nuten bey dem 
Schiff» und -Hänferban iſt bes 
kannt. Iſt geſchickt zu Verferti⸗ 

ung mußkaliſcher Inſtrumenten. 
den Beulen und Blajen, die 


ſich auf der platten Rinde des 


Stammes befinden ‚iR ein ſehr 
heller Terpentin, welcher befons 
ders in der Schweiz geſammlet 
wird. ſ. Oelhafens vortreffiiche 
Abbildung der wilden Baͤume. 


I. Th. von Lengesfeld, Cramer 


du Roi, Bomare Diltion, 
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Weiffe Waldungen , dad iſt Laub⸗ 


holz oder Laubwaldungen. 
wellbaum , wird theild Orten ders 
jenige Holzſtamm genennet „ wel; 
cher 32 bis 34 Zoll im Durchs 
meſſer, und 40 bid 45 Ellen in 
der Länge bat. 
Melge, Salix alba, f. Silberweibe, 
Belle, heiffet theild Drten ein Bund 


Meißholz, oder Reißbuͤndel, ders 


gleichen bey Abhauung bed Schlags 
oder lebendigen Holzes mit Wie: 
den zufammengebunden , in Scho» 
fe geſetzet, und alfo verkauft und 
verabfolget werden. ©. Waaſen. 


Wendelbeerenbuſch, Ribes nigrum, | 


f. ſchwarze Johanuisbeer. 


Merkholz , f. Wirkholz, Schirrholz, 


Handwerksholz. 


Weſpen. Dieſer Art Inſekten gibt 
ed mancherley an deren Baͤumen, 


3. Er, Blattweſpen, thentreda. 
Sie zeigen fich in verjchiedener 
Geftalt an Harzbäumen, Birken, 
Kirfchbäumen, Nüftern, Wadıs 
holdern, Weiden ıc, ©. D. Gles 
ditſch Forſtwiſſenſchaft, oder Sucs 
a Einleitung in die Forftwiß 
en R 

Merterbüfch, Donnerbefen, „wird 
von einigen dasjenige Holz genen, 
net, ſo einem Neft faft ähnlich 
fiebet, und alles durcheinander 
verwirret ſtehet. Werden vorzüge 
Ih am Tannenholz gefunden, 

Wetterleiniſch, man, wenn ein 
Hund nicht freudig ſuchet, fons 
deru verdroffen Aft, auch feinen 
Fraß annimmt. Der Hund ift 
alsdann; weder gefund noch krank, 
und zu allem ganz verdroffen. 
Das Vetter Mt auch nicht immer 
einerley, 

Wettervogel, ſ. Wendehals. 

Weymouthskiefer, Pinus ftrobus, 
Die Nadeln kommen aus allen 
Seiten der Zweige hervor, Sie 


we 


ud, wie bie von ber Zürbelnußs 
tiefer, dreyfeitig, und mit ihr, 
außer der mehr helleren Farbe, 
und baß fie feiner find, gleichförs 
mig gezeichnet... Ihre Länge bes 
trägt über 3 Zoll, und ihr Rand 
ift fehr fein geerbt. Die männs 
liche Blumen erfcheinen im Au⸗ 
fang weiß, und nachher violetfars 
big, andere ſagen ſchwefelgelb. 
Die Zapfen find ohngefehr 6 Zoll 
lang, und 1 Zoll im Durchmeffer 
ftarf, Die Schuppen find braun, 
flach , gerundet, locker und glatt, 
geben nicht Hart und dick, jedoch 
dicker, ald an den Fichtenzapfen, 
‚Auf ihrer innern Flaͤche befinden 
fih 2 gefluͤgelte Saamenkörner 
von der Grdfle eined Karten Wai⸗ 
fornd. So wie man in Deutſch⸗ 
and die Zapfen ans den nordames 
rifanifchen Saamenliften erhält, 
fo ift der gröffefte Theil ihrer 
Schuppen von dem ansgefloffenen 
nicht unangenehm riechenden Har⸗ 
ze überzogen. Die Rinde des 
Stammes und der, Zweige ift gläns 
zend bräunlich, glatt, wie eine 
Lindenrinde, und auffer der libas 
nonifchen Ceder und der i 
lingstanne iſt dieſe beſondere Glaͤt⸗ 
te keinem Nadelholze anzu⸗ 
treffen. So lange eine ſolche Rin⸗ 
de nicht zu alt iſt, finden ſich in 
ihr ſichtbare Gefaͤſſe, welche durch 
dieſelbe hin und wieder laufen, 
(od fehr uam: — *—— 
e angefuͤllet find, 
bey —* —— 
flüfe 
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triefenlaffen. Das Holz ift weiße 
elblich , etwas weich, voll 
gen Harzed. Man kan dad Harz 
in Menge erhalten, wenn man in 
den Baum bin und wieder Eins 
ſchuitte macht, Aber alle vergleis 
hen Abzapfungen find denen Baͤu⸗ 
men ſchaͤdlich. Den Nahmen der 
Weymouthskiefer Hat fie von 
dem Landſitze des Lord — 
n 
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in Englaud erhalten, woſelbſt ſich 
voffe Stämme befinden, und vos 
diefe Kieferart denen Liebha⸗ 
bern zuerft befannt wurde. Der 
Saamen wird im — reif, 
und muß alddann gefammlet wers 
den, indem die Zapfen fich bey 
der geringften warmen Witterung 
dfnen, und ihn fallen laſſen. je 
einer mit Sand vermifchten locker 
gemachten Erde fänft der Saame 
im Sreyen freudig und wohl auf, 
und dfters erfcheinen von zuruͤck⸗ 
gebliebenen Körnern noch im ans 


dern Fahre junge Stämme, Sie 


Seinen mit 8 Nadeln. Bis zum 
dritten Fahre werden fie vom Uns 
Braut rein gehalten , und alddann, 
kurz zuvor, ehe fie grün zu wers 
den anfangen „im April au die 
für fie beftimmte Pläge verpflanzt. 
Stamm wädhfet.fehr gerade, 
‚und er fol in Amerika über 100 
Fuß hoch werden. Herrlicher 
Baum! Ein jeder Liebhaber wird 
ſich zu fleißiger Anpflanzung aufs 
muntern, weil der Stamm feinen 
Plaz zieret. 
wiederkaͤuen: Alle gehörnte Thiere 
wiedertäuen , alfo auch der Hirſch. 
Wie diefed zugehet, ſ. Hallens 
Naturgefchichte der Thiere, ©. 
256. und teutfcher Linne, 1. B. 
S. 59. a © 
Wiederlaufen, f. Abfprung. 
Wiederfprung, wird derjenige bes 
tiennet ; welchen der Yeithund mas 
het, wenn er auf der MWiederfers 
te gearbeitet wird, und zuruͤck⸗ 
ſuchen ſoll. Wenn ein Hund nicht 
glei) von Fugend an auf den 
Wiederfprung gewoͤhnet wird, fo 
ift er hernach hart hieran zu brins 


gen. 
Wieden, oder Midden, find hölzers 
ne Sänder, welche von jungen 


und zähen Ruthen verichiedenen 


Holzes gemacht werden. Man 
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Brauchet fich ben gemeis 
glich zu —— ‚nehme 
li: 1) zum Anbinden der Bäus 
me; 2) zum Zufammenbinden der 
Waaſen oder Reisbündel, Reiſach; 
3) bey dem Slözen; und 4) zum 
Binden der Garben in der Ernde, 

Zu dem Erften werden gemeis 
niglich Wenden gebraucht, und 
diefe da genommen, wo fie ant 
nächften find, ohne Schaden ges 
bauen, und am beften entbehret 
werden koͤnnen. 

Zu dem Zwepten bedfenet mar 
fi desjenigen Holzes, woraus 
die Buͤndel gebunden werden. Ges 
ſchickte und verftändige Holzhauer 
werden bey dem Übhauen des Hol⸗ 

es allemal fo viel hierzu dienliche 
uthen finden , ald fie bendthiget, 
und ift ordinair ein blofer Miß⸗ 
braubh, wann in ftehenden Ders 
tern welche dazu gefucht werden. 

Die dritte Urt aber erfordert, 
wann es ordentlich hergeben foll, 
eine befondere Anweifung, da fie 
theild an denen Orten, mo die 

de gebunden werden, ;tbeil® 
überhaupt wegen ihrer Stärke und 
noͤthigen Zähigfeit nicht überall 
zu haben find. ©. Flozwieden. 

Die vierte Art ift ein unftreitie 

er Mißbraudy ded Holzes und 
Ruin der Waldung, warn ed nicht 
mit nngemeiner Vorſicht getriee 
ben wird. Es ift zu verwundern, 
daß in denen Kändern, wo Der 
Kornbau vor andern gut ift, die 
chaͤdliche Mode noch bis auf me 
re Zeiten beybehalten worden, 
da an taufend andern Orten nies 
mand beygehet,, fich auffer denen 
Strohfaifen, ald welche fib am 
allerbeften und vollfommen pi 
hierzu ſchicken, nod) anderer Bäns 
der hierzu zu bedienen. Die neues 
ften Berorduungen unterfagen. ed 
auch entweder ganz, oder doc) 
uͤnter gewiſſen Bedingungen, oder 
6 
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es mach und nach abzuftellen. 
Helen: Darmft. F. O. $. 58. Here 


zogl. Wuͤrtemb. Gen, Refer, dd. 


5. Apr. 1725. 

Mo ed aber nocy üblich, iſt ger 
meiniglich vorgeichrieben,, was für 
Holz darzugenommen werden joll. 
S. Herzogl, Wuͤrtemb. Schoͤn⸗ 
buchsordn. Art, vom Zimmers und 
Bauhols. „Kornwieten und Zauns 


... 
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| zogl. Wuͤrtemb. J. 2. und Gen, 
©. En 3.D. p. 26% 


Meier, dd. 8, Jul. 1728, 

Am beften wird es ſeyn, daß 
diejenige, welche foldye nicht ent⸗ 
behren zu können glauben, um 
die Miefen ıc. fleißig Weiden ans 
pflanzen, und ihre Bedürfniß das 
von nehmen. S. Fürftl. Heſſen⸗ 
Gaffelifche te O. 


Wieden zum Floͤßen, |. Bloßwieden. 


gerten follen allein von Heslin, Wiederbaum, ſ. Patfcherpen. 


Seelin, Garwiden und dergleichen Wieken, ſ. Rüftern. 


genommen werden. Womit auch 
die Forſtordnung daſelbſt uͤberein⸗ 
ſtimmet, p. 63. und die Fuͤrſtl. 


Heilen = Eaffelifche F. O. p. 26. 
Es darf aber nichts ohne Anwei⸗ 


ſung geſchnitten oder gehauen wer⸗ 
den. l. c. Zuweilen muͤſſen alle, 


welchen zu ſchneid oͤnnet 
— ———— Bergenne wWildhaͤut: die Haͤute, ſowohl von 


wird, ſolches nach vorheriger An⸗ 
weiſung auf einen Tag unier Auf⸗ 
ſicht der Gerichtsherrn und Schult⸗ 
heiſſen, welche vor allen Schaden 
ſtehen muͤſſen, thun. Denjeni⸗ 


gen, welche keine eigene Frucht 


zu ſchneiden haben, wird es als⸗ 
daun nicht geſtattet, und denen, 

welche felber Frucht haben, nicht 
mehr erlaubt, als fie zur Notb« 
durft bey ihrer eigenen Frucht ber 
börfen, Derjenige, welcher Mies 
den verfauft, oder fonft hiagibt, 
wird mit dem, welcher folche ers 
handelt und annimnıt, geſtraft. 
Beſonders wird denen Forſibedien⸗ 
ten, fomohl hohen als niedern, 
nicht geſtattet, dergleichen zum 
Verkauf oder Verſchenken hauen 
zu laffen, Keiner darf auch. die 

geichnittene Weiden vom Hau eher 
binwegthun, bis der zur Aufſicht 


Beſtellte folche vorher angejeben 
und nachgezählet. Die Ausweißs 


Gebühren bor die Forftbedienten, 
wo dergleichen üblich, find geimeis 
niglich beftimmt , über welcpe ſo⸗ 

dang feiner gehen darf, S. Her 


Wildobst ; 


wildbräunen, f. Wildpern. 
MWildenzen, ſ. Wildpern. 


Einige 
nennen auch die Pürfche, fo nur 
auf Thiere .gefchiehet, dad Wilds 
enzen, oder. auch), wenn einer 
—— auf das Wildſchieſſen 
gehet. 


geſchoſſenem als gefallenem Wild, 
machen eine Nebennutzung der 
Jagd aus. Man pfleget hier und 
da dergleichen Haͤute licitations⸗ 
weiſe an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen, vornemlich an die im 
Lande damit gewerbetreibenden 
Handwerker. Meiſtens werden 
die Wildhaͤute in dreyerley Sor⸗ 
ten getheilet. 23. €. in Sommer⸗ 
guth, vom. 1. Sul, bis 1. Jan. 
In Winterguth, vom 1. Jan. 
bis zu Ende Junii, und in Win⸗ 
ter⸗ und Sommer ⸗Fallguth. 


wildfeld / ſ. Neubruͤche. Bon Aus⸗ 


rottung der Waldungen ſ. Forſt⸗ 
magazin, V. B. S. 52. 

worunter nicht nur 
Aepfel, Birn, Kirſchen, die im 
Walde wachſen, ſondern auch be⸗ 
ſonders Haſelnuͤſſe, Erdbeer, Him⸗ 
beer und viele andere Arten von 
Beeren, Morcheln, Schwaͤnme, 
Pilſen ꝛc. gebören, wird zwar 
meiſtens fuͤr eine Ergoͤzlichkeit der 


Jagdbedienten angefehen , worüber 


der Herr, der die Jagd ald ein 
egal 


— 


wWwi 
Regal befizt, die Diſpoſition hat, 
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und zwar unter dem BWorwande, 
daß dad wilde Obft zur Speife des 


Wildes, belonderd des Federmild» 
prets, gehöre, und durch das 
freye Pfuͤcken deffelden das Wild 
beunrubiget werde. Da aber, 
wo Forſt und Jagd nur einen 
Herrn haben, da werden diefe 
Diitinctionen nicht gemacht ; def» 
wegen wollen auch wir fie nicht 
mächen; dann bier ift blos von 
den Produkten der Erde und Ho 

“ ihrer Oberfläche die Rede, woruͤ⸗ 
ber in der Regul der Dominus 
fundi das Eigenthum bat. Der 


Sorftfameralifte hat biebey zwar _ 


wenig zu thun; indejfen ziehen 
die untern Korftbediente doch allers 


ley geringe Xeute dadurch an ſich, 


denen fie bald das Obſt, bald die 
Berre, bald die Schwämme zu 
fammlen erlauben, darfuͤr diefe 
ihnen zur Erfenntlichfeit mancher» 
leo Unterfchleife machen , oder vers 
decken helfen, welches die fchlims 
me Folge bat, daß dergleichen 
‚Lerite dann au) für fich ſelbſten 
forgen , und auf dielelbe Mech» 
sung, mo der Korftbediente ein 
Aug zudräcden muß, im Holz 
Unterjebleif und Untreue begehen ; 
diefed breiter fich bald noch weis 


- ter aud, wenn andere eö merken, 


denen alddann in Diejer Progreſ⸗ 
fion weiter fort wieder andere Ins 
terichleife muͤſſen nachgeſehen wer⸗ 
ven. Das ſicherſte wird allemal 
ſeyn, alle diefe Artikel, wie fie 
Rahmen haben, dem FKorftbediens 
ten des Waldes in billigen Prei⸗ 
fen überhaupt zu überlaffen. Es 
wird eine Kleinigkeit ſeyn, die 
man darfür von ihm fordern kan; 
fie wird ibm nicht beſchwerlich 
fallen, denn er wird darfür ein 
rubiges Gewiffen haben, und die 
Kammer fan ficherer feyn, daß 
der Forſtbediente Feine Maͤller 


wi 
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und Werfchlepper an fich habe, 


Der Sorfibediente mag alsdenn 
durch. feine Hausleute diefe Arti⸗ 
tel, fo gut er fan, benußen lafs 
fen; und je beffer er fich darein 
ſchickt, je weniger er fremde Keus 
te an fich hat, je mehr wird er 
fid ter Kammer empfehlen, die 
ihm auc) wohl auf andere Art das 
Pachtgeld wieder zuflieffen laſſen 
fan. Man könnte bier auf die 
grade verfallen, ob nicht auch die 

rüffeln unter dad wilde Obft zu 
rechnen ? dann fie werden dody 
in folhen Ländern dahin gezchlet, 
wo fie von den Kandleuren gleich 
denen Morcheln zu Marfte ges 
bracht werden, wo die Laudleute 
felbften die Finder davon find. 
Aber, wo eigene Trüffelhunde 
gehalten werden, da find wohl 
die Truͤffel eine Art von vegetabie 
liſchem Wildpret, uud gehören 


. unter die Jagdregalien. 
wildpern, Wildbräunen, Mildens 


zen und Muffen, einige jagen audy 
Schmeden, beißt, wenn eiu ges. 
fchoffenes Wildpret lange gelegen 
und zu riechen anfängt, Es wird 
auch geiprochen: das Wildprer 
ift [hun angegangen. 


wildpertiren : diefed Wort will ſo 


viel fagen, als: im Frühling mit 
Hund und Pferd auf einen Reh⸗ 
bo oder ein Schmalthier, im 
Herbft auf ein Wildpret par forge 
hetzen, um dem kandesfuͤrſten ein 
Jagdvergnuͤgen zu verichaffen, 


Wildprerfchaden: diefer wird von. 


Kennern auf mancherley Art 
beicbrieben , 3. E. der Holzplans 
teur ſagt: wenn ein Schläg anges 
ſaͤet, jo ein Foͤrſter feine Anfa 
merkſamkeit darauf zu richten, 
daß die aufgegangene Holzpflänze 
gen nicht wieder ruiniret und aba 

efrefien werden. In dieſer Abe 
dicht fe ndıhig, Daß, wo auf einent 
ö dorſte 
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Wi 
Forſte viel Wildpret und Rehe ger 
es 


heget werden, daß man einen 


u 


fämten Schlag vor denfelben bes 
mähret und umjtängelt, befonders 
wo man Tannen, Rothbuchen, 
Eichen und Afpen ıc. auf einen 


Schlag gefäet har, iſt die Verzaͤu⸗ 


darnach gehen. i 
Auerhahnen thun an jungen Fiche 


nung um.defto ndthiger, weil das 
Mildpret,und noch mehr die Rebe 
Auch fogar die 


ten« und Tannenwuchfe groffen 


Schaden Du Hamel in feiner 


Holzfaar fchreiber: Alle Thiere, 


die Grünes freffen, find begieriger 


nach den neuen Baumtrieben oder 
Gommerlatten, ald nach andes 


rem Grad, Iſt mit wenig Wors 
ten vieles gefagt : Er feßer hinzu, 


% 


die Schweine wühlen in der Erde, 
um die Eicheln, Saftanten und 
Bucheckern aufzufuchen , freffen 


auch die jungen erft auf geganges 


nen Bänmlein ab, wenn fie noch 
gart find: die Haaſen bauen die 
nge Bäume ab, und benagen die 
inde, u. ſ. w. ſ. Onomat, IL Th, 
6.243. 


Wildftande, wie er zu reguliren, f. 


... 


—— — 
nd Herru 01 
haft, II. 2). ©. +391+ er 


Wildwege oder MWildfuhren, find 


folhe Wege, wo die Geraumter 
oder Stellmege aufgeadert und 
mit einer Egge wiederum gleich ges 
zogen werden, damit alles und je 
des, was darüber ziehet, geſpuͤh⸗ 
ret werden kan. In ſandigtem 
Boden gehet diefe Einrichtung 
wohl an, aber nicht gut in lettige 
ven Boden, . 


Wildzäune werden da, wo es ftars 


fe Wildbahnen hat, um desmillen 
angelegt, daß dad Wild denen 


nahe liegenden Aeckern derer Uns 


terthanen feinen gar zu groffen 


Schaden zufüge, An einigen Dr 


terthanen zu Ihrem ei 
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ten iſt deren Anlegung denen Uns 
genen Beſten 
anbefoblen. Siehe Fürftl. Heſ⸗ 
fen s Caflel, Forſt⸗Ordn. S. 32. 
An andern Orten aber wird ed 
nur da geftattet, wo die Unter» 
thanen von alten Zeiten ber, nach 
den Lagerbüchern darzu berechtis 
et find, und die Nothdurft es ers 
ordert 5 fiehe Herzogl. Wuͤrtemb. 
Gen, Refer, vom 12. ul. 1736, 
An noch andern ift die Verzäunung 
feiner Gelder einem jeden erlaubt ; 
f. Heflen« Darmft. Forft » Ordn, 
$. 98. hobenlohifche Korft» Ordn, 
Ta, IL f. Zäune, Uebrigens wird 
jeder einfehen, daß die fo — 
Wildzaͤune eine manche Eiche ers 
forden, Man fan in manchen 
Drten. diefes Pflafter vor ſchaͤdli⸗ 
cber halten, ald das Uebel, wels 
ed damit geheilet werden ſoll; 
engen 11.8. 8.251. Ein 
Vorſchlag, wie ſolche anzulegen , 
ſ. IV. B. jenes Magaz. S. 271. 


Wildes Holz, Spartium Scoparium, 


f. Pfriemenfraut, Ginfter, 


Wilgenbaum, Salix alba, ſ. weiſſe 
Weide. 


Wimbel, oder dad Werfahren iſt 


diefed, wenn der Hirſch mit feis 
nem Gewicht und LKäuften die As 
melſen · Haufen auseinander fchläs 
get, weiche er oft fehr tief aushe⸗ 
bet. Es wollen einige vermutben, 
der ſtarke Geruch der ſchwarzen 
Ameifen diene Dem Hirſch zu einer 
Arzuey, nicht minder auch das 
Dec), weldyes die Ameiſen eins 
tragen, und Weyr auch genennet 
wird, folle der Hirſch deßwegen 


ſuchen und annehmen ; andere 


meynen, ed gefchehe diefed Vers 
fahren aus Uebermuth oder aus 
Bosheit. Bon Heppe glaubet, daß 
weilen der Hirfch zu der Zeit den 
Wimbel mache, wem er geſchla⸗ 

gen 
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“ gen hat, er fo dam in denen X» 
meifenhaufen fein Gehörn vollends 
recht reiniget und abglättet. Es 
iſt eine Luſt zuzufehen, wie der 
Hirſch in denen Ameifenhaufen 
herum arbeitet; und wellen nun 
die Umeifen dem Hirſch um den 
Kopf und ganzen Leib herum laus 
fen, wird derfelbe noch defto bes 
gieriger und wilder, und wenn ed 
Diefe Thierlein demfelben zu grob 
machen, fo flieher er in ein Dicigt, 
und ftreichet diefelben ab, oder er 
leget fich nieder, und Fugelt herum, 
wis ein Pferd auf der Waide, als⸗ 
dann gehet die.erfte Arbeit wieder 
an, bis er genug gewimbelt hat, 


Windelhäue führen, ift fo viel ges 
fagt, als: bald da bald dort einen 
Baum oder nur Fleckweiß die Als 
tefte Bäume herausſchlagen; ſ. 
Hau. Hauung. 


Dieferley Forftverderbliche Ars 
beit, ift auch Inder Wuͤrtembergi⸗ 
fen Forftordn. Ps 74, auß tri 
gen Urfachen gänzlich verbotten, 
in diefen IBorten: Nachdem in un 
er Unterthauen, Gemeind, auch 
der Perfonen, ven und 
Hölzer, da eine Gemeind fich des 
Viehtriebs bishero gebraucht , jer 
Bund in dem Jahr, da und dort 
ein Stuͤcklein, und da im andern 
Jahr wieder Stuͤckweiß, ganz uns 
ordentlich gehauen wird, alſo, daß 
an dieſem Ort etwas erwachſen, 
an jenem Ort unerwachſen iſt, daß 
leichtlich zu gedenken, wo man an 
olchen Orten den Viehtrieb 
raucht, zu was beſchwerlichem 
Nachtheil den jungen Hauen und 
Gewaͤchs, auch dem gemeinen Nu⸗ 
tzen dieſes reichet. 


1) Fürohin ſolchem Nachtheil 
begegnen, wollen wir, daß 

orſtmeiſter, auch unſere Amtleu⸗ 
jedem Ort, da 


‚se und Gericht, an 
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fich ſolches befindet und zuträgt, 
die Sachen mit guter Ordnung bes 
denfen, und dahin richten, daß 
dad Hauen in gleichem Hau, an 
einen Schlag gebracht, damit hier 
Durch die Wald gehayet, der Waid⸗ 


‚gang, fo viel saualich und leidlich, 


aud) der gemein Nuz gefördert wers 
de. Mon gleichem Inhalt ift auch 


die Gräfl. hohenlotfche erneuerte 


Sorftordn. d. a. 1579, Tit. 26. des⸗ 
gleichen die Chur⸗ Braunſchw. Luͤ⸗ 
neb. Forſt⸗Ordn. d. a. 1678. c. 3. 

2) Winckelhaͤue geben Oefnung 
und Gelegenheit —— — 
und Trockniß in Tannenwaͤldern 
und Holzdiebſtahl; ſiehe Hau der 
Tannen, 


3) Sie verurfachen viele unnd* 
thige Wege, Bi 


4) Das alte Holz, unter und 
um weldyes viel junges Holz ſte⸗ 
bet, Tan ohne Schaden nicht ges 
fälle werden. 

5) Die unter dem alten Holze 
—— junge Tannen, —* 
nen wenig die freye Luft, Son⸗ 
nenwaͤrme, Thau, und was ſon⸗ 
ſten zu dem Wachsthum erfordert 
wird, ſo genieſſen, als wenn ſie 
frey ſtehen. 

6) Alles Holz, welches unter 
alten Baͤumen aufwaͤchst, treibt 


wenig, breitet ſich nur in die Aeſte 


— wird nichts als rauhes Buſch⸗ 
werk. 

7) Wann auch die alten Baͤu⸗ 
me, die dad umftehende junge 
Holz Hisher verdrüdt, endlich 
weggenommen werben, fo, DaB das 
junge Holz nunmehro ungehindert 
fortwachfen könnte , fo ift es doch 
einmal ein verwachfened Gebuͤſche, 
und wird nichts daraus. 

8) Se dicker und voller ein Tan⸗ 
nensDrt und Hau mitjungem Holz - 
bewaͤchſet und dabey —— 

(4 
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wird, jefchdnere und gipfelreichere 
Bäume gibt es endlich dafelbft. 
Diefe Regel gilt auch in harten 
Korften, und man fieher es, daß 
fodann DIE Holz ſich ebenfalld ſaͤu⸗ 
bert und reiniger — u 
wächst an vielen Orten eben fo 
gerade, dichte und lang an einatıs 
der hinauf wie die Tannen, 


9) Es hat auch nicht weniger 


Statt, daß ed nicht vorher, ehe es 
baubar ‚wird, ausgehauen und 
Durchlöchert werden muß; dann 
obſchon nicht fo leicht Windbruch, 


zu beförchten ift, fo friſſet doch dad 
Mieh und Wildprett den folgenden: 
Ausſchlag, wo die Luͤcken, Loͤcher 
oder Winkelhaͤue ſind, beſtaͤndig 
wieder ab, und werden dann da⸗ 
ſelbſt ordinair Bloͤſſen oder Wieſen⸗ 
plaͤtze daraus. Oder wollte man 
ſchon den Nutzen der Waide nicht 
achten, und gar kein Vieh an ſol⸗ 
che Derter bringen: So gibt es 
doch ungleichen Wachsthum / 


der eine Hau jung, der andere hau⸗ 


„bar ift, und beyde nicht zugleich 
wieder zu nutzen ſtehen. Ich will 
des adens nicht gedenken, ber 
durch unmoͤgliche Aufſicht, und 
viel verurſachte Wege zur Abfuhr, 


ben folden Winkeĩ⸗ Handlungen 


dem Holze ſelbſt, der Waide und 
der Wildbahn, mitzugezogen 
wird ; |. Viehwaide. 


Won dergleichen unordentlichen . 
wen redet die Fuͤrſtl. Saͤchſiſch⸗ 
mariſche Forſtordu. d. a. 1646. 

Ti. von Verlaſſung des Holzes : 

5, „Nachdem man aud) bes 
et, daß * — gr j 
e Hauen, fo in den en 

* —— geſchirhet, Schaden 
bringet, dann ſolche kleine Oerter 
und Plaͤtze zu keiner Hege gebracht 
‚ werden konnen; derowegen denn 


hei r 
— Verne“ ‘ > 
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ordentliche Gehäue und junge 
Scjläge angefangen werden müls 
fen; So follen Demnach unfere Jaͤ⸗ 
ers und Oberforfimeifter , Forſt⸗ 
chreiber auch die Oberfnecht uͤber 
folcher Ordnung dergeftalt halten, 
daß diefelben Gehege alfo angeftels 
let werden , "damit e& der Wild⸗ 
bahn, und männiglih an herges 


brachter Huth und Trift, fo viel 


diefe Regel bey dem harten Holze muͤglichen, unſchaͤdlichen. Gleichen 


Inhalts iſt auch die Fuͤrſtl. Henne⸗ 


bergiſche Forſt⸗Ordu. d. a. 1615. 


Wind: Bey Anlegung der Schläge 
kau ein Förfter denen Minden die 


noch weniger Zrodniß , darinnen Thuͤre erdfuen: Er muß daber feis 


nen Forft kennen lernen, und wifs 
fen, wo die Winde am fchädliche 
ſten ftoffen, fich fangen und Scha⸗ 
den thun. SKeine'allgemeine Re 
gel läffer fich zu Abwendung des 


+ Schadens nicht geben, 
MWinder, nennen einige die Nafe des 


- Wildes, - Soönft heißt Winder fo 
viel als Kräzer oder Wiſcher. 


dag Windbüchfen finder man heut zu Ta⸗ 


ge denen Fagdflinten und Bächfen 
in allen Theilen gleich gearbeitet, 
fo, daß man im erſten Anblid 
kaum merken fan, daß ein Luft⸗ 
behälter im Aufchlag verborgen. 
Die Darmftädter: und Herzberger⸗ 
Windbüchien treiben die Kugeln 
auf 100, Schritt durch ein Brett : 
faft alle dergleichen Flinten aber 
werfen die Schrot nicht gar weit. 
Es wird diefed Gewehr noch nicht 
fo bald gemein werden, weil dad 
gute ziemlich theuer, und fehr leicht 
in ungeſchickten Händen Schaden 
uimmt, Es würde auch nichtgut 
feyn, wenn es jedermann frey zu 
tragen erlauber wäre, Die Wind» 
büchfen hat ein nürnbergifcher Bürs 
ger, Ramend Quterserfunden, und 
ein anderer, Künftler dafelbft, Jo⸗ 
hann Kobfinger, der 1570, geflore 
ben, has Re verbeſſert. ie 
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Winden, zeigt fo viel an, als rie⸗ der 
chen, daher jagt man; das Wild 


bat den Jaͤger in den Mind bes 
kommen. 


Winterbaͤum nennen einige die 
Forchen, Rotbtannen, Weißtans 
nen, Zürben, Eibenbaum, Wachs 
holder :c, 

Vinterbeer-Staude, bie virginifche, 
Prinos verticillatus, Ihre Höhe 
mag etwa 8. Fuß betragen, tauget 
zur Berfchiedenbeit für Gärten und 
Pflanzungen; ſ. Teurfch. Kinne‘, 


Winterlinde, Tilia cordata, ſ. Walds 
linde, Sandlinde, 


Winterfeite: diefe ift an Bäumen 
wohl zu finden; der Baum trägt 
mehr und ftärfer Holz daran, als 
anden übrigen Seiten: die Rinde 
ift viel rauber, und hat dad meifte 
Moos ıc, 


Wipgendorn, f. Hagbutte, 


Wirthſchaft in Forſten, was derfels 
ben zuwieder ? oder die vornehm⸗ 
fie. unwirthſchaftliche Verfah⸗ 
rungs⸗Arten in denen Waldungen 

* find: B Er. 1) Das Ausziehen 

der Bäume, oder das verfäumte 
Schlagweißhauen nad) der reche 
ten Art. 2) Die allzu viele Mer 
ge in denen Waldungen, 3) Daß 
man fo viele Aefte und Keißholz 
in Waͤldern liegen laͤſſet. 4) Die 
Stöde nicht ausrodet. 5) Die 
Stämme nicht mit derSäge ſchnei⸗ 
bet, fondern mit der Art entzwey 
hauet. 6) Allzubohe Stöcde und 
Stumpen ſtehen laͤſſet. 7) Des 
nen Schlägen keine Ruhe verfchafe 
fet. 8) Den Unbau der Wälder 
nicht befler beforget, und fich allein 
auf die Natur verläffer ıc. 


Wiſcher, Winder, Krezer oder Zies 
her ; ift ein von Drath gemachtes 
uge$nftrument, welches an den 
Ladſtock geftecket und bald damit 
Forſt⸗ u, Jagds Lexicon, 
* 
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Schuß aus dem Gewehr ges 
zogen, bald damit der Lauf gerels 
niget wird, 


Wittage, d.i. gewiffe Tage im Cafs 
felifchen, woran ein jeder feines Ger 
fallend Holz gebolet und gehauen , 
wo es ihm nur beliebt hatte, Dies 
fed Unmefen ift durch die Forſt- 
und Holzordn. der Grafih, Has ' 
nau⸗ Drünzenberg 1736, abgeftela 
let worden, 


Mittern, beißt fo viel als winden 
oder riechen: dahero auch , wenn 
die Raubthiere den Köder anges 
gangen haben, man zu fagen pfles 
get: das Thier hat den Köder ers 
wittert: Ingleichem, wenn der 
Leithund etwas anfället, wird ges 
ſprochen: Gefellmann, hu recht, 
was wittert dich an, richts naug, 
Andere fprechen : Hu hoͤcht Knaͤch⸗ 
tel, was hoft, ſchon laß feh, was 
koͤmmt. 


Witterung geben. Eine wild und 
ſuͤßliche Witterung von ſich geben, 
heißt, Suſſern. Eine bockete Wit⸗ 
terung iſt ein ſehr ſtarker geiler Ge⸗ 
ruch, den ein Brunft⸗Hirſch ins 
und aufferhalb feiner Fürthe ma» 
het, und der Witterung eines 
Steinbocks gleich kommt. — 
Schwache Witterung heiſſet, ein 
gar fubtiler Geruch eines Dinges. 
Sagt man mm: die Färthe ift 
von fhlechter Witterung, fo bes 
deutet ed, daß fie wenig Ausduͤn⸗ 
ſtung mehr von fidy gibt. Mits 
hin nennet der Jäger Witterung , 
die beftäudig nafjende Feuchtige 
feit, die fih aus dem feibe des 
MWildpretd durch die Schweißlde 
cher herab nach benen Schalen , 
‚oder denen Branten und Klauen 
berunter ziehet, und fich daſelbſt 
zwifchen die —— ſetzet, und 
darzwiſchen gleichſam ſtin kend 
wird. Dieſe Witterung iſt aber 
ſo ſubtil, daß kein Menſch ſolche 

Mm durch 
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Durch den Geruch empfinden tan, Witſchen, Spartiam Scoparium, fies 
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der Hund hingegen bar fie gleich 
in der Nafe. 
Mitterung genennet, der natürlis 
che Geruch des Wildes, den ed, 
wo es fich in Buͤſchen, Hecken 
und langen Geäfe, da ed durch 
hingezogen und atıgeftrichen, auch 
wo ed gefeflen oder fich gelagert 
hat, hinterläffet, Die Witterung 


des Mildprers aber Fan zuweilen 


dem Jaͤger durch die Luft zuges 
führer werden, ald 3. Ex; wo ein 
BrunftsHirfch feinen Stand bält, 
da herum wittert ed fehr bocket; 
MRojeine Sau ihr Lager hat, da 
herum fuffert es ſtark. Wo 
ein Fuchs in der Rennzeit anfeuch⸗ 
tet, davon. kan der Jaͤger die Wit⸗ 
terung auch weit haben, und rle⸗ 
chet geil, Item, wo Edelsund 
Steinmarder gelofet haben, da rie⸗ 
chet es angenehm wie Bleſam. 
Wo Iltiſſe ihr Gelieger und Ge⸗ 
laufe haben, da riechet es ſlinkend. 
Wo Luder lieget, da wittert es 
fcharf und eckehaft. Wo es Stinf; 
ſchwaͤmme in einem Holze gibt; 
wittert ed faft wie Luder, A w. 
Witterung heiſſet aber auch die 
Salbe, die ein Jaͤger zugerichtet 
hat, um den Schwanenhals oder 
das berlinifche — item andere Eis 
fen und Fallen, auch die Schleps 
pe und Brocken damit zu erwit⸗ 
tern, wenn er ein Raubthier auf 
die Weiſe anludern oder anförs 
nen und fangen wil, — Mau 
neriner auch eine Witterung den 
Geruch ; welchen er mit gewiſſen 


Sonft wird auch Wolfsbaſt, Daphne Mezereum, 


he Sinfter. 


sehe 
Seidelbaft. | het 


Wölfen, wird gefagt, wenn eine 


Woͤlfin oder auch Jagd· und andes 
te Hündin Zunge auffchürtet, die 
Hündin wölfet oder hat gewoͤlfet. 


MWöllen, nennen die Jäger das Ge 


fiederausſpeyen derer Raubvboͤgel, 
welches mehrentheils in der Fruͤhe 
geſchiehet, wo der Raubvogel die 
bon dem Raub mit eingeſchluckte 
Federn und Haare; fo ſich in einen 


tunden Bazen zufaimmen begeben, 


wiederum vun ſich gibt und aus 
* Kropf heraus wirft; fi Ge⸗ 
woͤlle. 


Wohlbehangen ; auch wohlbehaͤngt 


oder wohlbelappt, ſagt man, wenn 

ein Hund lang und breit abhan⸗ 

67* Ohten und Lefzen hat; ſiehe 
elappt oder behaͤngt. 


Wohlbelappet heiſſet ein Hund, dem 


die Oberlefzen fo ſtark herab hans 
get, daß die Unterlefzen darvor 
nicht wohl zu fehen find; 


Foͤrſter ein ſolches, woriunen noch 


R viel haubares Holz anzutreffen 
Wohlgezeichneter Hund, heiſſet ders 


jenige,, der von eine; Karbe oder 
Haar tft; und darneben auf jedem 
Baden , nad) dem Bart zu, und 
fiber jeglichen Auge ein rorhhraus 
nes rundes Fledgen hat. Es 
kommt bey denen Farben der Hun⸗ 
de auf die Kiebhaber an, 


Sachen denen Gulzen oder Salze Wohnbette, — — nennen einĩ⸗ 


lecken gibt, die er hin und wieder 
in denen Holzern auf guten Wech⸗ 
ſeln ſchlaͤget, wenn er das Wild⸗ 
pret aus andern Revieren gerne 
auf das feinige herauszlehen moͤch⸗ 
te ; f. Sonnenzüge. 

Woirtnebern , Acer campeltse, fiche 

Maßholder. 


ge das Lager oder 


| en Keflel der 
Auen, in welchem- fie fich. zum 
dftern lagern. 


Wohniz, ſ. Gruͤnling. 
Wolle, wird benennet: 1) des Haas 


ſens ſeine Haare, inglelchem die 


von den Caninchen. 2).Die s 


MWohlbeftanden Holz nennen di 
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federlein des jungen Geflügel Wurf, heiſſet: 1) wenn eine Hum 


werks, ehe dafjelbe nod) recht 
gefiederig , da heiftt ed : dag 
Gefluͤg iſt noch in der Wolle, 
Mollenbäum, ſ. Pappelbäum. 
Morboten, nennet man bey den 
Baͤumen, welche ſamt den Wurs 


bin getwölfet und einige Hunde 
unter ſich hat, wird gefprochen : 
Der Wurf beftehet aus 2, 3. und 
mehr Hunden, 2) Nennen eini» 
ge auch das Gebräch der Sau 
den Wurf, 


zeln von dem Wind gehoben wor: Wurfriemen, ſ. Hornfeffel. 


den, den untern Stoff famt Er⸗ Wurz , iſt ein 


den und Steinen, 
Wuhl, ſ. Gebraͤch. 
Wun, W 
völlige Weydgangs⸗ Gerechtſa⸗ 
me , ohne Unterſchied und Exce⸗ 
ption hergebracht, ſo nennet man 
es Wun, Weyd , Trieb und 
Tratt, und er hat alfo Macht, 
felbige mit allerley Vieh zu bes 
Se dod) F gebührender 

eıt, denn der Weydgang wird 


Zeichen des eblen 
Hirſches, daer mit denen Bal⸗ 
len die Erde hinter fich ſchiebet. 


end, Äft, wenn einer die Wurzeln); fagt man , wenn der 


Dachs auf Wiefen fticht, und 


MWurzeln fuchet , der Dachs wur⸗ 


zelt. 

Wurzelausfhlag, ſ. Stock⸗ Aus⸗ 
ſchlag. 

Wurzelbaͤum werden genennet der 


Derays, Teufelsbaum, Pitſiar, 


Paretarier, Enfada&c, 


entweder zur offenen oder ge Wurzelblaͤtter find diejenige, ſo gu 
fchlofienen Zeit gebraucht, ı erft aqus dem. Saamen an d 
Wunnebaum , Betula alba ſ. Birke. Wurzeln fommen, 


X. 


———— .K. Zahnwehbaum, nen 20. Tagen aber vergehet fie 
©, Teutſcher Linne/ II. B. S. 434. wieder von ſelbſten. | 
Xylo - Aloe ,f, Paradigs und Rho⸗ 

Zaun Ein Baum, der in Hiſpa diſerholz. 
Hiola waͤchſet: Aug deffen Frucht Xylobalfamum , ein niedriger Baum, 


oll ein helles reines Waſſer quils 
en, davon alles, was «8 bes 
fprenget, ſchwarz wird, Diefe 
Schwaͤrze Fan nicht heraus ges 


woraus dag Opoballamum foma 
men fol. ©. Balſamum verum in 
Hubn. Nat, Lexico, Beſonders 
teutfcher Linne‘. 1. B. ©. 469 


bracht werden, nach verfloffee Kylofleum, 1 Hundskirſchen. 


272 


— ein Baum auf Mada⸗ 
— der unſerem Pflaumen⸗ 

aum gleichet, deſſen Frucht aber 
zweyer Faͤuſte groß, und wenn 
ein Brey , welchen Die Einwoh⸗ 
ner Manipoi nennen, daraus 
gekocht wird, gut und geſund 


waffnete Mann und no 


niſche Baͤume, denen die India⸗ 

ner die Rinde abzuziehen pfle⸗ 
gen, und machen kleine Schiffe 
daraus, die faͤhig ſind, 30. ge⸗ 
mehr 
zu tragen. Dieſe Rinde iſt eines 
Daumens dick, 35. bis 40. Fuß 
Jang ; und 4, big 5, Fuß breit. 


Yıa, Yuvera ; Yvoire , find brafilia» er "r ! Ulmus , b. Ulmenbaum 
2 m 


Ynaga, 


Kl 
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Yraga, eine Gattung Palmbäum , 
fo auf der Inſel Maraguan wach⸗ 

“fen, und eine Frucht in Geſtalt 
einer Traube bringen. Die Bee⸗ 
re find wie Dliven und Die Traus 
be fo ftarf , daß ein Manndaran 
zu tragen hat. 

Ypern, Ulmus campeftris, ſ. Ilme. 


Hipenhols, Ulmus campeftris, ſ. Ul⸗ 


me, Es iſt faft fein Baum, der 
fo viele Namen führet , als Dies 


Fate. In Niederfachfen nennet 
man die Aeſte der Baͤume Zacken. 
Wenn von der Menge der Aeſte 
eines noch grünen Baumes ges 
fprocyen wird, fo braucht man 
nach der Forſtſprache aud) viele 

: fältig das Wort, Wald, und ſo 
fagt man : der Baum hat viel 
oder wenig Wald, welches nichts 
anders bedeutet, als er habe viel 
oder wenig belaubte Aeſte. 


Zagu , Sagumeerbaum , iſt ein . 


groffer Baum, als wie der Palm» 
' baum, der wächfet in Der nicht 
weit vom Æquatore gelegenen us 


- fel Ternate. Auf feiner Spiße 


trägt er einen runden Kopf als 
ein Krauthaupt, in deſſen Mits 
te finder ſich eine Gattung 


Mehl , daraus baren die Eine 


wohner Brod, | 
Zaͤheweide / Salix rubra. ſ. Schuß⸗ 
weide. | 
Zahlichwanz, f. Schneemeife, Pfans 
nenftiel. 


bnwehbaum , Zanthoxylum, Er 
- wächfet in dem füdlichen Caros 


| 
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fer, aber es finden fihb das 
von auch viele Abarten, 3. E. 
der Diutfche fagt: Ulme, Ilme, 

lem, Ulmenbaun, Ulmerbaum, 
rRuͤſter, Ruſtbaum, Ruͤſtbaum, 
Ruͤſtholz, Ruͤſche, Lindbaft, 
Effen, Effern , Dipen, Laim⸗ 
baum, Baſt⸗Ilm, Sliegenbaum, 
Rauchlinde, per, Steinlinde, 
Miete, Steinwieke, Waſſerruͤ⸗ 


ſter, Urle. 


3. 


ſe gegen einander uͤber ſitzen, und 
das ganze Blatt mit einem eins 
zelen endigen , diefe Fleineren, 
Blätter find Länglicht zugefpigt, 
am Mande fein geferbt, oben 
dunkelgrün , unten aber gelblic) 
grün, Die Geftalt der Blätter 
gibt daher dem Baum ein Dem 
Eichen ſich näherndes Anfehen, 
Die Stiele erhalten eine roche 
Farbe. In Nordamerifa rüubs 
men einige aberglaubifcdye Eins 
wobner dag Holz als ein Mit 
tel wider Zahnweh, wenn Das 
mit der leidınde Zahn ftarf be 
rühret wird. Das weiſſe Holy 
dieſes fchmalblättrigen Zahns 
wehbaumes ift zähe, und viel⸗ 
leicht zu Verarbeitung kleiner 
Gerätbichaften zu gebrauchen. 
Es gibt noch eine Art breitblätts 
rigen Xanthoxylum americanum, 
er gehöret in Penfylvanıen und 
Marpland zu Haufe, Hat vide 
Stacheln: der Stamm ift etwa 
5, Schuh hoch. S. Teutſcher Lin⸗ 
ne! 1. B. ©: 434. 


Zain, f, Zemmel, Zeim. 


lina , wofelbft er die Höhe von Zauberhafelftraud) , Hamamelis vir- 


14. big 15, Fuß erhaͤlt. Die Bläts 


ter find aus 11. 9. bis 7. kleine⸗ 
sen Blättern Sufammen geſezt, 
die auf kurzen Stielen paarwei⸗ 


giniana ,„ waͤchſet urſpruͤnglich in 

Virginien, und hat die Urfache 

feiner Benennung in der Frucht, 

weiche denjenigen betruͤget / * 
n 


Za 
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nach den Blättern eine Haſel- Zaunſtecken: die Churfuͤrſtl. Mayn⸗ 


nuß erwartet. Seine Hoͤhe be⸗ 
traͤgt nie uͤber 3. bis 4. Fuß. 
Tauget in die Luſtwaͤlder. 
Zapfen, Zutſchen, Buſelke, Buzel⸗ 
kuͤhe, Aepfel, alſo werden derer 
Bam Tannen, Förren und 
erchenbäume , Zapfen, in wel⸗ 
chen fie den Saamen beſchloſſen 
halten, genennet, 
Zapfenbeiffer, Loxia, ſ. Kreuzſchna⸗ 
bel, Krumfchnabel, Kreuzvogel. 


Sapfenfrüchte, Strobilus, beftehen 


aus 'verfchiedenen hölzernen 


Schuppen , die unten insgeſamt 
an einem hölzernen, fpigigen 
Stengel hängen, ſich aber oben 
Öfnen, und den Saamen zwiſchen 
ſich enthalten. 

3äunling ‚ Lonicer Xylofteum, Wols 
permaien. 

Zaunfirfche, Lonicera Xyloſteum, ſ. 
Aalbaum, Seelenholz. 

Zaungilge ‚, Lonicera periclymenum, 
fe wildes gemeines Geigblatt. 

Zaunreben oder Zaunrieben , Bryo- 
nia , find denen Hecken fchädlich ; 
gehören in die Kräuterbücher. 

Zaunriegel, Ligufrum vulgare, ſ. 
Rheinweide. 

3aunrofe, Rofa canina. 


643. Zaunfteden à II. fl. 
1070, Bretter, 100,420. fl, 
fl. —— 21. fl. 40 fr, 


428. Latten à 100. 5. 


sifche Korftordnung d = 1744. 
c. V. fchaffet alle Zaunſtecken an 
Privatgütern ab, und will bev 
Strafe, daß man lebendige 
‚Zäune anlegen fol. Die Forſt⸗ 
bediente follen ihnen hierzu das 
dienliche Gehölze ohnentgeltlidy 
graben laffen ; ch. Fürftl, Brauns 
fchweig. Forft» und Holzordn. 
d. 2, 1591. .$. 12. und Brauns 
ſchweig. Füneb. d. a. 1678. wel» 
he hinzu feßen, daß ſtatt der 
foftbaren Zäune, Weiden ges 
pflanzt, Gräben gezogen, und 
MWellermände gemacht werden 
follen. 

Zäune: die mancherley Arten f. M. 
Th. diefer Onomat. Wir wollen 
bier eine Unkoſtens⸗ Berechnung 
anführen, wenn einer einen Plag 
von 214. Ruthen im lmfreiß, 
mit Brettern einzäunen wollte, 
auf die Art , wie theild Orten 
die Wildzäune verfertiget wer⸗ 
den, zu jeder Ruthen find erfore 
derlih 3. Stüd 11. ſthuhigte 
Zaunfeden ‚ und zu dem erften 

ad) 4. N be 5. Stüd 16. 
chuhigte Bretter, und 2. Stück 
Latten, nebſt 50. ganzen Brete 
ter⸗Naͤgeln. Mithin find nöthig : 


— 314 fl, 


10700. Nägel, à 1000. 2.fl. 57. —3 1. fl.34. fr. 
| Segerlohn die Ruthe 16. fr, — 57: fl, 2 fr. ıc, 


Sehlen, die Bäume: diefes Gefchäft Zehend vom Holz. Wenn ein Wald 


ift oft nötbig und nuͤzlich: in 
manchem Wald fehr leicht zu ver» 
richten ; Indeſſen gibt der. IL. 
DB. Des allgemeinen Forſtmaga⸗ 
zins binlängliche Anleitung, wie 
Die Abzehlung des Bäume vor 
ip aldtarıren geichehen fol, 
.5r 


ausgeſtockt wird, fo prätendiret 
der Fagd » und Wildbannsherr 
denNovalzehenden; neben einem 
jaͤhrlichen Canone an Geld vor 
die abgehende Wildfuhr. Der 
Phariſaͤer ruͤhmete ſich, daß er 
den Zehenden von allem, was er 
babe, gegeben hätte ; Vielleicht 
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aber hatte er keinen Wald, &, 
Krebs de Lap. & Ligno, ®. 501. 


©, Dergius Camerals Magazin; . 


Art, Zehend. 


Zeichen⸗ Eifen, ſ.Waldeiſen, Mahl⸗ 
hammer. 


Zeichen, heiſſen die Merkmale, wor⸗ 
an der hirſchgerechte Jaͤger eis 
nen Hirſch von dem Thier, einen 
Keuler oder Becker von der Ba⸗ 
che u. ſ. w. aus der Faͤrte, auch 
ſonſt noch auf andere Weiſe ac⸗ 
curat nach allen ſeinen Eigen⸗ 
ſchaften erkennet und anſpricht, 
ob er gleich. dad Wildpret ſelb⸗ 
fien noch mit feinem Auge gefes 
ben hat. Denn es thut feine 
Zeichen in » und auffer der Färte, 


Zeichen des Langfloß ⸗ Holzes : In 
dem Herzogthum Wuͤrtemberg 
wird es auf Dem Nagold » und 

Enzfloßbolz folgender maßen ges 
halten, Mit einem Anftrument, 
Daß der Meiffer genennet wird, 
grichnet der Hauer einen Stamm 
auf der glatten und befchlagenen 
Seite, wenn er aus Kamerals 
waldungen genomm:n worden, 
mit einem gedoppelten Hirſch⸗ 
horn , auf diejenige Stämme 

> aber, fo aus Commun » oder Pris 
vatwaldungen fonzmen ‚reiffiter 
nur ein einfaches Hirfhhorn, 
bemerfet aber auf allen Staͤm⸗ 
men die Länge derfelben mit eis 
nem geraden und Duerftrichen , 
fo daß einer von denen grofien 
Querſtrichen 10, die halbe aber 
nur 5, Schub bezeichnen : Weis 
ter fchneidet er ein, feines Herrn 
und fein Hauerzeichen, 

Seidelbaft, Daphne Mezereum, f. 

Rechbeer. 

Zeidler waren ſehr beruͤhmte Bie⸗ 
nenmaͤnner und Bienenwaͤrter, 
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worauf das Recht ruhete, daß 
niemand, als ſie, im Walde Bie⸗ 
nen halten durfte. Ein mehre⸗ 
xes ſiehe in Stiſſers Forſt- und 
Jagdhiſtorie der Teutſchen. 


Beitbeer, ſchwarze, Ribes nigrum, 


ſ. ſchwarze Johannisbeer. 


Zeit des Holzfällens, ſ. fällen. So 


ewiß es iſt, daß man bey dent 
uͤhen Abpoften eben fo jehr, al 
bey dem fpäten Fällen der Wals 
dungen fehlen fan; eben ſo ges 
wiß iſt ed auch, daß man die be- 


ſondern Bedtuͤrfniſſe des Staats 


erwägen müffe, wenn man bey 
dem Fallen des Holzes keine Feh- 
fer begeben will, Mau bedarf 
des Holzes zu taufendfachen Ab: 
fiihten, und megen der dickern 
Ausſgat können von Zeit zu Zeit 
mit Nußen einige vorfichtig ausz 
gehauen werden. Starkes Balls 
olz erfordert einen völligen 
achsthumz mittiered und ſchwwa · 
ches Bauholz gebraucht die Hälfs 
fe, den dritten Theil Der Jaͤhre. 
An dem einen Orte fan man mehr 
tern Bortheil von angehenden 
Daumen, am andern aber von 
Mittelbäumen, und am dritten 


Ort den gröften Vortheil von 


Buſchholz erwarten. Bald iſt 
das Brennholz fo unentbehrlich, 
Daß es dem Bauholze muß vorges 
sogen werden, bald umgekährt: 
und in einem Lande, wo viele 
abet. Schmelzhütten umd 
unftler find, ind Kohlen, Brenns 
bolz und feines hartes Holz allem 
übrigen vorzuziehen. 


Sellernuß, Corylus fativa fruftu ros 


tunsd maximo, ſ. Spanifche Ruf, 


Zemmel, Penfel, Pimfel, Zain 


und Zimmer benennet, ift das 
mannliche Glied des Hirfches. 


nd hatten gewiſſe Landguͤter, Septersifen, ſ. Zeichen Eifen, 


Jeug, 


| 
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Zeug, unter diefem Wort wird als 


les und jedes verftanden , was 
man bey der Jaͤgerey haben muß, 
um das beftättigte, deßgleichen 
das zufammengetriebene Wildpret 
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von neuem machet, und den alten 
ficket, auch) bey Hauptiagen zu⸗ 
gegen ſeyn, und Nadel, Faden, 
— und Lappen ben ſich haben 
muß. | 


einzurichten, und auf dem Lauf Zicke, 1. Geiß. 


zu fprengen, oder foniten Jebendig 
einzufangen ; des Zeugs aber i 
mancherley, nachbum die Arten 
des Wildprets und der Jagen 
find. Insgemein aber wird er 


in den hohen, mitteln und niedern 


Zeug, oder in den liechten und 
finftern Zeug eingetheilet; ſ. jedes 
an feinem Ort, Ein Suderzeug 
heiffet ein guter Zeugtvagen mit 
einem Dedel, gleich einem Rüft: 
magen, melcher mit Zeug, zu 
einem Jagen einzuftellen, wohl 
beladen il. — Ferner heiſſet 
Zeug auc) dag Jaͤgerzeug: dat; 
unter wird verflanden, Das Horn⸗ 
feifel, der Hirfchfänger und Die 
—— - Gurt. Solches 

eug gebühret von rechtswegen 
nur aljein einem edlen, und feinen 
gemeinen Jaͤger zu tragen. Das 
Tragen diefes Zeuges macht auch 
einen Unterſchied zwiſchen beyden, 
und ift ein offentliches Ehrenzei⸗ 
chen eines birfchgerechten‘ Jaͤ⸗ 
gerd. Iſt num das Zeug mit 
Silber ftark befchlagen, oder reich 
bepucelt, oder font koſtbar aus⸗ 


ftaffiret , fo wird es ein reiches. 


Zeug genennet. Den Zeug be⸗ 
gehren, ſ. Begehren, 
Zeugjagen , it ein ſolches, welches 
mit licht » oder nur finfterem Zeug 
eingerichtet iſt. 

Zeugmeifter oder Zeugwärter iſt 
“ein Jaͤger, unter welchem Die 
Zeugfnechte fiehen , und hat der- 
(eine den Zeug zu beforgen, den 


i Siegen in Wäldern find Cauſſer 


dem Yagdichneider) nicht zu dul⸗ 
den. Diefe Thiere Elettern, beiſſen 
ab, und fchälen die junge Baͤume; 
f. Herzogl.Würtemb. 3-0. ©.75+ 
Coinmunordn. S. 80. Cleviſche 
Waldordn. Tit. 12. Fuͤrſtlich 
Naſſau⸗Saarbr. 9. 35. Koͤnigl. 
Preußiſch⸗Schleſ. Holzordn. T. 1. 
u. ſ. w. Weil aber Armer ſo 
feine Kuh zu halten vermoͤgen, 
ſich leichtlich damit forthelfen und 
ihre Kinder ernähren Lönnen, ſo 
iſt aneinigen Orten bid auf befs 
fere Zeiten, da fie im Stande ſeyn 
möchten, fih eine, Kuh anzu⸗ 
fchaffen, ihnen vergönnet, etmaß 
von Ziegen zu halten, doch allemal 
eine gewife Anzahl, und nicht 
leicht über drey. Auch durfen im 
ſoſchem Fall nur allein die Hirten 
Die benöthigte Ziegenboͤcke halten, 
und die jungen Ziegen muͤſſen 
weggethan werden, ſo bald fie 
abgeftoffen. ©. obig alleg. F. O. 
Am raͤthlichſten wird ſeyn, die 

iegen an die Feldhecken zu trei⸗ 

en, und ihnen den Wald ganz 
zu verbieten. 


Ziegenſauger, Caprimulgus, die 


roſſe Nachtfehwalbe, Tagſchlaͤ⸗ 
er oder Nachtwanderer; ſ. Hallen 
Raturgeſch. U. B. ©. 345. 


Ziegelſparren ſind an einigen Orten 


Stangen von 30 bis 35. Ellen 
lang, und 13 bis 135. Zoll im 
Durchmeffer ſtark. 


bgang anzuzeigen, fo anders Zielen eines Schüßen mit dem Ge: 


was bey deinfelben vorfället. 
Zeugichneider, wird derjenige ges 
nennet, welcher den Jagdzeug 


wehr muß dergeltalten bey ihm 
u einer Fertigkeit werden, daß 
ich Uebereilung und Hudlerey 

Mm4. nicht 


1103 31 


nicht dabey einmiſchet. Das 
Viſier, das Korn und der Zweck 
oder Gegenftand muͤſſen in gera ver 
Linie mit einander es Ein 
gutes Augenmaaß gehöret alfo 
nicht allein zum Geradezielen, 
fondern auch eine ungemeffene 
Weite zu überfehen, damit man 
nicht nach einer Sache fchieffet, 
welche weiter von dem Stand des 
Schuͤtzen entfernet, ald fein Feuer: 
rohr langen fan. Zum geraden 
Zielen gehöret fofort das Voͤſthal⸗ 
ten, ic. Flinten, Die zwar eine 
Muce oder Spinne, aber kein 
Viſier Haben , müffen fo gehalten 
werden, daß die Schwanzfchraube 
mit dem Korn und vorgefexten 
Zweck in einer geraden Linie zu 
ftehen kommen, Man muf von 
dem Lauf fait garnichts jehen, 
befonders wenn eine Hohlkehle an 
der Schwanzfchraube eingefeilet 
iſt, wordurch ftatt des Viſiers 
kan gezielet werden. Nach unſerer 
Meynung taugen die Viſier an 
Schrootſtinten gar nicht, man 
cervöhnet fich Damit das langfame 
Zielen an. | 
Siergarten oder Zehrgaden , ifl das 
Wildprets⸗Gewoͤlb bey fürftlichen 
Höfen. 

Simmerbolz und Zimmerlente, Die 
Graͤfl. Hobenlohifch erneuerte 
Mildbahn » Forft s und Holzordn, 


tit, 18. verlangt, daß die Unters 


tbanen das Bauholz fo viel möge 
lich außerhalbjder Graffchaft 
Zaufen follen. Sm Fall fie es 
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ften 3 Schub Hoch untermauret: 
auch die Ingebaͤu, weil das Holz 
ohnedas feine Truckne bat, von 
Tännens Bichens Eſpen⸗ oder 
dergleichen weiſſem Holz gemacht 
werden, 

Sofort foll der Unterthan um 


dad aͤußerſt norhwendige Holz 


durch eine SupplicationdSchrift 
anfuchen ꝛc. 

Stem: Es follen die Zimmers 
leute , ihrem bishero gehabten Ges 
brauch nach, nicht andere, dann 
die ausgezeichnete, Bäume neh⸗ 
men, Auch befehlen wir, daß 
binführo in denenfelbigen Hölzern, 
fie ſeyen Uns oder denen Unter 
thanen zuftändig,, Fein Bau mehr 
— oder zu Werk gezogen, 
ondern ſolches in der Zeit, die 
ihnen von dem Forſtmeiſter oder 
Forſtknecht beftimmt, hinausge⸗ 
führt werde. Lind wer das Holz 
nicht im nächften Sommer vers 
bauet, jondern verfaulen läßt, 
verfanft,, oder nicht zu dem vor 
gegebenen Ban anwendet ſoll uns 
nachläßig um ro Gülden geftraft, 
und das verwilligte Holz verwärft 
haben. &, Herzogl. MWärtemd, 
F. D. p. 29. „Es jollen keine Ge⸗ 
bäude in denen herrfchaftlichen, 
noch der Iinterthanen Wäldern ges 
zimmert werden. „, Confer, Churs 
fürftl. Pfaͤlziſche F. D. Art 36 
Die heſſiſche Jagdordnung und 
Landesordnung d. a, 1665. Re 
ee in Differt. vom Waldſpann, 

% 


aber nicht befonnmen Fönnten, fo Zimmetbaum, Die Zinmmetbäume 


follten fie Feine koſtbare und bolzs 
freffende Gebäude aufführen , auch 
derjenigen Zimmerleute, fo mit 
Holz nicht zu erfättigen, muͤßig 
gehen: und den Bau dahin rich⸗ 
ten, daß die Haupts und Grunds 
fe wellen , damit fie vor dem Fau⸗ 
len verhütet werden, zum wenige 


wachſen theild im der Levante in 
unterfchiedenen Inſuln,/ theild und 
vornehmlich in der Inſul Eeylon, 
und zwar in Wäldern, wie ans 
dere Bäume, Sie find nicht gar 
zu groß, von mittelmäßiger Stas 
tur; das Laub aͤhnlichet an der 


- Sarbe und Stärke denen Lorbeer 
bläts 
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blättern, jedoch mit diefem Uns 
tericheid,, Daß, da bey Denen Lor⸗ 
beerblättern nur eine gerade Ader 
durchlauft, daran ſich das Grüne 
auf beyden Seiten audbreitet , fo 
haben die Zimmerblärter hingegen 
3 ſolche Adern, bey denen fich die 
grüne Farbe extendiret. 

Wenn die junge Blätter herfuͤr⸗ 
fonımen , jeben fie ganz roth, wie 
Scyarlad) , wo man fie aber zers 
bricht oder zerreiber, fo geben fie 
mebr einen Seruch boi⸗ Wuͤrznel⸗ 
ten, als wie Zimmet von ſich. 
Sie führen kleine weiſſe ſechseckig⸗ 
te und geſtirnte Bluͤthen, auf 
welche die Fruͤchte folgen, die im 
Brachmonath reif werden. Sie 
gleichen einer Eichel, ſind aber 
etwas kleiuer, und faft den Dlis 
ven zu vergleichen. Die Wurzel 
dieier Bäume foll nach Campher 
riechen , fo, daß auch vermitrelft 
des Waſſers der Campher daraus 
deſtilliret werden kan. ©. Taver 
wier Itiner. Acta ſociet Anglic. Vol, 
I. p. 724. & Ada Hafniens. V. III. 

Der Zimmet iſt die Schale oder 
Rinde, weiche, wenn fie noch an 
denen Bäumen ift, weißficht aus 
ſiehet. Diefe krazen und ziehen 
die Einwohner ab, und trocdnen 
fie nachgehends an der Sonne; 
fie nehmen fie meiftentheild von 
den Fleinen Bäumen ab, obwohl 
die Rinde von denen größern eben 
fo anmuthig am Geruch, und eben 
fo far! am Gefbmad, Das 
Holz hat keinen Geruch, ift weiß 
an Farbe, und gar weich, wie 
Zannenbolz; man hauet ed zu 
allerhand Gebrauch um , und ſcho⸗ 
net es nicht mehr, ald andere 
wilde Baͤume im Wald, Mo 
man die Rinde im Waſſer kochet, 
gibt fie ein Del, das eben auf 
ſchwimmet, welches, wenn es 
kalt wird, fo hart und weiß ift, 
ald Unſchlitt, und überaus won! 
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riechet. Sie gebrauchen es zu 
Salben wider allerhand Schmers 
zen, wie auch) in denen Lampen 
zum Brennen, ftatt des Lichtes in 
denen Häufern. Sie machen auch 
Kerzen daraus, doch darf fich dere 
felben niemand bedienen, al& der 
König. S. Robert Kuor biftoris 
ſche Erzehlung von der in Dftins 
dien gelegenen Inſul Ceylon. p. 32. 

In Batavien fol eine wilde 
Ort Zimmer wachen, der denz 
Ceyloniſchen entgegengefeget wird, 
und eine breite, harte, dicke und 
wenig ſchmackhafte Rinde haben 
fol. ©. Raji Hiftor. Plant, Tom, 
II. ſol. 1562, 


In der americanifchen Landenge 


‚wächft der unächte Zimmerbaum 


in allen Wäldern, und trägt eine 

Frucht, die zu nichts gebrauchet 

wird, deren Geruch aber wie Zim⸗ 

met ift, in einer viel Rürzern und 

ii Schote, als der Bohnen 
re. 

Sonſt wird von den Botaniſten 
der wilde Zimmetbaum oder Wire 
terörinde alfo befchrieben: Arbor 
baccifera, laurifolia aromatica „ fru= 
Au viridi caliculato, racemofo, 
Sloan. Cat, Jam, Diefr Baum 
wächft eigentlich in den niedrigen 
Gründen der Inſel Jamaica hr 

ufig, wojelbit er 30 und mehr 
Schuh hoch wird, ſich auch in 
viele Aeſte theiler, die glatte, 
ſchmale, grüne Blätter haben, io 
bey 3 Zoll lang, und am Ende, 
wo fie am breiteften, 14 Zoll 
breit find. Sie ſitzen an den 
Zweigen unordentlich, baben kur⸗ 
ze Stiele, und in der Mitte eine 
Ribbe. Oben an den Schorfen 


wachſen die Blunien bifchelweiß, 


und find purpurfarb, Auf jie 
folget eine runde grüne Frucht, 
fo groß, als eine groife Erbfe, 
in welcher 4 glänzende jchwarze 

Dims5 Sans 
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Fruͤchte, Rinde und alle Theile 

des Baumes find —* gewuͤrzhaft, 
and von hitzigem beiſſenden Ge⸗ 
fbhm A. Die Rinde wird in den 
meiften englifchen Colonien in A⸗ 
merica ald ein Gewürz nebraucht : 
fie wurde auch in der Arzney ald 

. Canella alba verordnet. Es bes 
bäle viele Pflanze ‚ihre Blätter 
Das ganze Jahr, und gehöret mit 
andern ausländiichen Pflanzen bey 
uns in dad Glashaus. 


Simmetrofe, Rofacinnamomea, Dies 
fe Blume erfcheinet am erften uns 
ter allen Rojenarten, und heiffet 
Daher mit Recht die Mairoſe. 
Man hat ſowohl einfache, als ges 
füllte Blumen, fie find purpur⸗ 
roͤthlich, und nicht befonders groß. 
Ihr Beruch ift zımmetartig. Der 
Strauch erhält ohngefähr 4 Fuß 
Hoͤhe. 

Zindelbaſt, Daphne 
Seidelbaſt. 

Zirbelnuß⸗ Ziernußbaum / Pinus 

cembroa, ſonſten genaunt Zuͤrbel⸗ 

nußkiefer, Zuͤrbe, Arve, Urbe, 
Leinbaum, rußiſche oder ſibiriſche 

Ceder. Viele verwechslen fie mit 
dem Pinichenbaum, Pinus pinea, 
weil die Kerne bey beyden eßbar 
find, S, Zuͤrbelnußkiefer. 

Zirneiche, wird der Stein» und Ha⸗ 

ſeleiche, ald die dritte Art, ents 
gegengejezt: vielleicht bat fie den 

Nahmen yon den Wort, Cerrus, 
befommen, Sie übersrift beyde 
erite Arten an Höhe des Stam⸗ 
med. Traͤgt wenige Früchten, 
welche no dazu fo Klein find, 
daß fie Faum aus ihren Muͤzgen 
oder Käppgen herausſehen. 


Ziferlein, Coraus; ſ. Korneffirfche, 
Sitterefche ; alfo nennen die gemeis 


Mezereum, f, 


Saamen ſtecken. Die Blätter, 
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der s Beberefche, Zitterpappel , 


i. e. Populus tremula. 


Sitfcherlein, ſ. Meerzeifel, 

3obel, Muftela zibellina, fibirica, 
martes fcythica, der tartarifche 
Marder, mus farmaticus, Er ift 
etwas Eleiner, ald der Marder, 
von ganz dunkel gelbrothem oder 
fihwarbraunem Haare, mit aldıs 
— Kehle, weißlichem Vorder⸗ 

opf und eben ſolchen Ohren. Sie 

ſind Bewohner der tiefſten Waͤl⸗ 
der im hinterſten Rußland; Lit⸗ 
thauen, Weißreuſſen, Lappland 
und in der Tartarey. Die ſchoͤn⸗ 
ſten Felle beſitzen ein langes und 
ius Schwarzbraune fallendes Haar, 
ſie verderben aber, wenn ſie zu 
lange in der Sonne liegen. Wenn 
man die Zobelhaare in den Haͤn⸗ 
denreibet, fo behalten fie jederzeit 
ihre vollfommene Schönheit und 
den fpiegelnden Glanz, welches 
aber mit den gemeinen Wieſel⸗ 
fellen nicht angehet. Die Zähne 
des Zobeld haben eben die weifle 
Glaſur, wie die Zähne des Mars 
ders an fi), Ihre Nahrung bes 
ftebet darinnen , daß fie fich dars 
auf legen, Voͤgel zu fangen, In 
Siberien werden denen Zobeln 
entweder Schlingen und Fallen 
geleget, oder fie werden mit eis 
nem Armdruft und einem Bolzen, 
der vornen nicht fpikig iſt, damit 
man ibr ſchoͤnes Sell nicht beſchaͤ⸗ 
diget, von den Bäumen herunters 
geſchoſſen. Mir vielen Zobeln 
wird in Rußland fiarker Handel 
getrieben. Br 

Zopf eines Baumes, ift fo viel als 
Gipfel, Nach der Elev» und Mars 
fiſchen Waldordn. Tit. I. 9. 4. 
foH aus den Föniglichen Wäldern 
fein anderes, als zopftroden Holz 
gefället und veräuffert werden. 


‚ ne Xeute in Niederfachfen Die Us Zucderahorn, Acer faccharinum , f. 


fpe, Souſten heiffer fte aud) Flid⸗ 


" Ahorn. * 
Zucker 
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Zuckerbirke, Betula fol, obl, acum, - 


ferratis, Aus dem Saft dieſes 
Baumes wird nach Kalms Bericht 
viel Zucker in America gemacht, 
er wird aber nicht ſo füß, als von 
dem fogenannten Zuderahorn, fons 
dern ſchmecket etwas unangenehm, 
Der Baum beiffet bey den Frans 
zofen Mertfier, Bey den Engläts 
dern Sugar-Birch, Wild-Birch, 
Black -Birch, die americanifche 
ſchwarze Birke. ©, 13. B. der 
Schwed. Abhandl, 


Sucerrofe, Rofa gallica, f. Eßig⸗ 
rofe. Es ift die fogenannte rothe 
Roſe der Apotheken. 


Zu Bau kriechen, ſagt, wenn Fuchs 
und Dachs zu Bau gehen. Eis 
nige iprechen auch; in den Bau 
einfallen, 


Su Baume fallen, oder zn Baume 
ſteigen, ſ. auſtehen oder antreten, 
einfallen. 


dufallen, heiſſet, wenn auf eine 


Locke das Haſelgefluͤg oder auch 
die Feldhuͤner zufliegen, 

su Seld fchieffen , ift etwas zu Feld 
an Geflügelwerf oder einen Haar 
fen anfchieffen, und felbigen nicht 
bekommen, diefer aber dennoch 
durch) den Schuß umfommen muß, 
Dieied heiffer man zu Feld ges 
ſchoſſen. 

su Sert kommen, fagt: mit dem 
Leithund etwas antreffen. Wird 
nichts angetroffen, fo fagt der 
Jaͤger: ich bin nicht zur Kert ger 
fommen, 

Bug, alfo wird der Drall in einer 
Kugelbüchien, oder die Eintiefung 
in einem Alintenfauf genennei. 
Derjenige, fo zu erft denen Laͤu⸗ 
[en einem Schneckenzug einzus 
chneiden angeordnet, bat ohne 
Zweifel den Endzweck gehabt, zu 
wege zu dringen, dag die Kugel 
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durch die Luft nicht nur durchge⸗ 
ben ; fondern mit einer foriwaͤh⸗ 
renden Umwälzung um ihre Xre 
diefelbe durchbohren foll, wie ete 
wa ein Nagelbohrer leichter durch 
dad Holz gehet, wenn er gewuns 
den wird, und dardurch fich gleiche 
ſam felbfi durchzieher,, ald wenn 
man ihn fonft gerade hindurch 
treiben wollte ; und dann, daß 
die Kugel, indem fie alfo die Luft 
durchbohret, defto weniger von 
der geraden Linie abweiche, auch 
endlich mit deſto gröfferer Gewalt 
in den Körper, den fie antrift, 
eindringe und fich gleichfam bins 
einbohre. Man fchteffe mit glats 
ten und gezogenen Möhren, fo wird 
man den Unterfchied finden. Wie 
viele Zuͤge in eluem Rohr ſeyn follen, 
bat Fein gewiſſes Geſez. Gemei⸗ 
niglich macht man 7. weniger oder 
mehr; es kommt auf den Caliber 
des Rohrs an. Der Herr von 

Flemming ſagt in feinem teutſchen 

Jaͤger: man hält ein Puͤrſchrohr 

für gut, wenn ed 13 Elle lang, im 

— November, wenn das Zei⸗ 
en des Schuͤzen regieret, ges 

fhmieder, und im Abnehmen mit 

T. Zügen gefertiger worden. (Mir 

efinnen und, daß diefe Zahl heilig 
ft) Und wer weiß nicyı, ob in dee 
nen jahren, wenn Mars das Re⸗ 
giment führer, die befte Läufe ges 
fchmiedet werden mögen, Nur 
iſt indeffen zu beobachten, daß die 

Züge und Felder, jeder Theil gleich, 

von einer Breite ausgetheilet und 

vertiefet werden. Man bedenke, 
daß die Kugel nicht in denen Züs 
gen lauft, fondern nur dad Futer⸗ 

.. oder Pflaiter ſolche ausfüllen 

muß. 

Zu Holz ziehen oder zu Holz geben, 
heiffet, wenn das Wild in der Fruͤ⸗ 
be wiederum vom Geld zu Holz 
oder in Wald wechfelr, 

Zuͤget 
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Zũget oder Gehuͤck, nennet man, 
wenn eine alte Ente viele Junge 
mit ſich führet. 


Zuͤndkern, ift das Feine Eifen, wel: 
ches unten an dem Gewehr über 
der Schwanzfchrauben, von der 

indpfanne hinein in den Lauf ger 


ſchoben wird, inmendig etwas aus⸗ 


—— und hat rt. oder 2. kleine 
öchlein , die in die Zuͤndpfanne 
gehen ; ſ. Berühren, 


Zuͤndkraut, alfo nennet man das 
Pulver, fo in die Zündpfanne ges 
ıban wird , welches man, damit 
es defto leichter fange, ein wenig 
zerdrücket; 

Zürbe, Pinus Cimbra, 


Zuͤrbelnußkiefer, Pinus Cimbra, die 
Anzabl der Blätter oder Nadeln 
belauft fi auf 4, mebrentheils 
5. Stüd in einer gemeinfchaftlis 
hen Scheide. Sie find dreyſei⸗ 

‚ tig, ſchmal, zugefpizt und 3. Zoll 
lang. Ihre aͤuſſere Fläche ift platt, 


bellgrün und glänzend, und die 


inneren beyden braungrünlichen 
Wände find durch einen erhabes 
nen hellgrünen glänzenden Strich 
getheilet. In ihren Buͤſcheln ftes 
hen ſie rund herum an den oberen 
Spizen der Zweige, und da dieſe 
Zweige aus allen Seiten des 
Stammes hervorgehen, ſo geben 
ſie demſelben ein gutes pyramida⸗ 
liſches Anſehen. Wenn die Zapfen 
befruchtet und völlig ausgewach⸗ 
ſen find, haben fie die Groͤſſe und 
Geftalt eined Putereyes, find jes 
dody unten platt gedruͤcket. he 
re Farbe ift braunroth, die Schup⸗ 
pen find dick und rund, und in efe 
ner jeden find 2. Vertiefungen, 
mworinn 2. längliche, beynahe 3. 
ecfige Nüffe von der Gröffe eines 
Hafelnußterne. Die Nüffe beftes 
ben aus einer harten Schale und 
einem weiſſen bligen ſchmackhaf⸗ 
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ten ſuͤſſen Kern, mit einer gelblie 
chen Haut umzogen. Die äuffere 
Rinde diefer Baumes iſt afchgrau, 
fhrumpflich, und befommt bey 
mehrerem Alter des Stammes ftars 
te Riſſe. Das Holz ift weiß und 
mittelmäßig vet, wegen der vie 
len Harztheile dauerhaft. und von 
angenehmen Geruche, 

Diefe Kiefer ift biöhero in 
Deurfchland fehr wenig angezogen 
worden, man bat die Saamen 
aus Sibirien verichreiben wollen , 
und diefe waren bey ihrer Ankunft 
gemeiniglich zu alt und fo verdor⸗ 
ben, dag fie nicht Feimen fonnten. 
Nunmehro aber, da man fie aus 
dem Tyroliſchen und der Schweiz 
etwa 1. Pfund vor 2 fl. erhält, 
fället diefer Vorwurf weg. Gie 
geben mit 8, 10. bis 12. Nadeln 
auf, und kommt die Kernhülfe wie 
ein geflügelted® Saamenkorn mit 
aus der Erde hervor, Das Fruͤh⸗ 
jahr ift die befte Zeit zur Ausſaat, 
fo bald der Froft ſich aus der Erde 
verlieret. Gemeinigli bleiben 
fie ein völliges Jahr ber im der 
Erde liegen, gehen auch wohl dfs 
terd noch ſpaͤter, und erft im fols 
genden Fahr auf. Dahero einige 
die Ausjaat vor dem Winter aus 
rathen. Sie ertragen unfere Wins 
ter ganz gut. In Sibirten wach⸗ 
fen fie zu einer anlehnlichen Hoͤhe 
und Stärke. Das Holz in denen 
daraus verfertigten Kleiderfchräns 
fen verurfachet,, daß feine Mots 
ten darein kommen. Die Nüffe 
geben denen Rufen re 
Vorthelle. Die Zirbelnuß⸗Kiefern 
wachſen in der Gegend von Wer⸗ 
choturie in Sibirien fo häufig, daß 
die Einwohner fie ald eine allger 


meine Ernde einfammlen. Gie, 


diefe Nüffe, werden durch ganz 
Rußland verhandelt, man ift fie 
daſelbſt aus der Hand, oder prefs 
fet aus ihnen ein fchönes Del, 

deſſen 


30 
deffen ſich vornehme und reiche 
Derfonen in den Faften zu Fiichen 
und Gebacdenem bedienen, Wahr⸗ 
ſcheinlich follte man audy auß ihr 
nen einen guten Chocolade verfers 
tigen fönnen. Die aͤuſſere Schas 
le an diefen Nüffen wird in Sibis 
rien zum Rothfärben des Brantens 
weind genommen , und die Dortis 
gen Tifchler verarbeiten dad Holz 
gerne, weil ed etwas weich iſt. 
Aus den Kndpfen und Schöglins 
gen, wenn der Daum im Fruͤh⸗ 
jahr neues Holz zu treiben ans 
fängt, wird ein Del verfertiger, 
welches wider krampf hafte Zufälle 
gerühmer wird, 
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Zuͤrgelbaum, Celtis occidentalis, der 
virginiſche Zuͤrgelbaum; von Dies 
ſem Baume kan man wohl das 
noͤrdliche Amerika als das rechte 
Vaterland angeben. So lange 
die Blätter nod) zart find, haben 
fie eine ovale lanzeufoͤrmige Ges 
ftalt, und find ein wenig haarig; 
find fie aber ausgewachſen, jo wers 
den fie bey der ovalen Geitalt breis 
ter und mehr zugeſpizt. Die Spi⸗ 
ze und die Stelle, wo fie ſich am 
Stiele beveftiget finden , ift unge: 
zahnt, und die beyden Seiten al: 
lein haben fägenfürmige Einfchnits 
te. Die Flächen find glatt, Die 
obere ift im Gefühl rauh, und die 
- untere mit einem Gewebe von feis 
wen erhabenen Aldern verfeben. Sie 
figen wechjelweife an den Zweigen, 
und haben eine hellgrüne Farbe, 
die eine Hälfte des Blatts ift laͤn⸗ 
ger ald die andere, fo daß diefe 
Geſtalt ein fchiefes Opal genenner 
werden fonnte, Ihre Laͤnge ber 
trägt 3. Zoll; und die Breite 14 
Zoll. Der Zürgelbaum gehdret 
unter diejenigen Bäume, weldye 
> auf einem Stamme männliche und 


Zu 
zeln, und höher als die männl 
chen , welche niedriger angetroffen 
werden, Die Beere ift rund, als 
eine volllommene Erbfe groß, und 
bey der Reife von braunrother 
Farbe. Sie enthält ein einziges 
rundliched Eaamenforn, Die 
Rinde der Zweige ift braun, und 
dad Holz weiß und zähe, Der 
Stanım wächfer fehr gerade, und 
ift bey jungen Bäumen glatt: Ael⸗ 
tere Bäume werden rauber, und 
die ehedem braune Farbe wird bey 
ihnen grünlier. Man vernehs 
ret fie jo wohl durch die Ausſaͤung 
der Beeren, als Einlegung der 
Zweige. Die Einleger gebraus 
en gemeiniglich 2. Jahre, ehe 
fie genugfame Wurzeln befommen, 
und werden fie nicht genugfam bes 
goflen, fo erhalten fie dieje felten. 
Das Holz iſt gut zu Magenbäus 
men, zu Rollen, zu Kloben, zu 
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Zaͤhnen in Muͤhlraͤbern, und uͤber⸗ 


haupt zu allen Sachen, zu wels 
chen ein zähes Holz erfordert wird, 
Von tem franzöfifhen Zürgels 
baum, Celtis auftralis, ift fonft bes 
kannt, daß er wegen feines bieg« 
famen Holzes gute Spazier ⸗Peu⸗ 
ſchen und Ladeſtoͤcke liefert, viels 
leipt Daß auch diefer amerikanſa 
ſche darzu dienete. 


Zundelbuͤchſen: vor alten Zelten hat 
man Büchfen gebraucht , welche 


mit einem Schwamm, oder, wie. 
heut zu Tage das groſſe Geſchuͤze, 
mit Yunten angezündet worden. 


Zunderbzum, Pinus montaua, fiehe 


Krummholzbaum, Legfore, Lada 
holz, Gruͤnholz. 


Zunderaſche, ſ. Sinter. 
Zunge des Roth» und Tannwild⸗ 


prets nenner man den Grafer oder 
dad Weydmeſſer. 


Zwitterblumen tragen. Die lez⸗ Zurück: Bey Hauptjagen werden 
teren fügen bey ihnen allezeit eins Ueberſeher angeſtellet, vie Hinter 
denen 
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denen Treibern zu ſtehen kommen. 
Falls nun etwas durch die Treiber 
uruͤcke gegangen, ſchreyen die Ue⸗ 
—— denen Treibern zu: Zu⸗ 
ruͤck Ho ba ha! darauf werden al« 
le Treiber wiederum zurück comes 
mandiret, und der Trieb noch eins 
mal vorgenommen, und da bleis 
ben dann die Weberfeher vornen, 
und geben Acht, ob das Zuruͤckge⸗ 
gangene wiederum vorhanden ſey. 


Surücblafen , ift, mit Hörnern ein 
Zeichen geben, daß etwas zurück 
fen; und gefcbiehet, wenn man die 
Treibende mit dem Schreyen nicht 
zurück bringen kan. 


Zuruͤck ſetzen, ift, wenn ein Hirfch 
dem Keibe uud Fußnad) 14. auf: 
haben koͤnnte, und nur 10, oder 
ungerade 12. gemacht hätte, und 
wird geiprochen 3 der Hirfch hat 
zuruͤck geſezt, d. 1, wentgere Ende 
befommen, als er haben follen, 

Sufammenfallen fagt man, went 
das Bird und Hafelgeflüg auf eis 
nem Plaz zufammen kommt, vder 
wenn die Huͤmer einander rufen und 
zuſammen fliegen: oder wenn fich 
viele eMdgel zufammen rotten, heife 
fet ed: zufammenfallen, 

uſammenſtuͤrzen, beißt es, wenn 

r * angeſchoſſenes Wild niederfaͤl⸗ 
let und verendet. 

Sufammentreffen, iſt eine Redens⸗ 

art, die man bey denen Sauen ger 
braucht. Wenn diefe auseinans 
Der gefpreiiger werden / fuchen fie 
fid) wiederum zufammen,. da es 
Dann, wenn die Sauen gefpühret 
werden, heißt : die Sauen haben 
fchon wieder zufammen getroffen, 
uſpruch nennen die Jäger: t) wenn 

s fe auf Reifen die Gameraden bes 
fuchen , und um ein Zehrgeld ans 
fprechen; ®) beiffet auch die bes 
fondere Rede; welche gum Leite 
Bund geſchiehet / der Zuſpruch. 


au 


3) Das Anmahnen oder Anfris 
fchen derer Fagd-» Schweif- und 
Hezhunde wird auch das Zufpres 
chen genennet. 

Sutretten zur Bache, fagt eben fo 
biel ald prumften, und fagen eini: 
ge: das Schwein tritt zur Bache, 
an ſtatt, es tritt in die Prunft, 


Sutfchen, f. Zapfen. 

Zuwachs , iährlicher des Holzes, f. 
Jahrwuchs. Ein vernünftiger und 
holzgerechter Förfter ſucht genau 
möglichft zu beftimmen, wie viel 
Klaftern Hol; jährlich in einem 
Walde gefchlagen werden dörfen, 
wann folcher nach Bejchaffenheit 
der Umſtaͤnde 60, 80. 100, und 
mehrere Jahre zureichen foll, ©, 
Forftwirthfchafts-Etat. Eintheis 

lung, Derfelbe taxixet: 1) den 
vorräthiaen Holzbeſtand eines 
folchen Waldes, indem eine ders 
gleichen vernünftige Eintheilung. 
‚des sahrlichen Holzfchlages einge 
führet werden fol Dann er 
muß dor allen Dingen wiſſen, 
wie viel Klaftern Holz jezo in 
. diefer Waldung vörräthig und 
deffanden find, Diefe Taxa ill 
der Grund der ganzen übrig zu 

machenden Eintheilung. 
2) Muß er auch ferner ben 
jahrlichen Zuwachs des bleiben 
den Holzbeftandes* don Fahr zit 
Jahr mit in Rechnung bringen, 
Wie hoch aber der jährliche Zur 
wachs auf 1006 Klaftern Holz zu 
rechnen, davon werden viele Forit 
——— zerſchiedene Meynungen 

uſernm 

„Beckmann hat hievon folgende 
Gedanken; wann wir angeben 
ſollen/ wie viel das Wasihum 
an einer ‚Anzahl Baͤume, die) 
wann fie jezo gefchlagen würden, 
1000 Klaftern Es geben moͤch⸗ 
ten, in einem Jahr betrage, fo 
muͤſſen wir voraus merken, -daf 
der 
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Zu 

der Unterſchied des Holjbodend 
ſeine unterſchiedene Guͤte und 
Beſchaffenheit, und deſſen mehr 
oder weniger guͤnſtige Lage auch 
eine groffe Verſchiedenheit in ſol⸗ 
chem jährlichen Zuwachs nöth» 
wendiger Weife nach fich. ziehen 
muͤſſe. In Betrachtung Diefes 
Unterfehieds möchte fich nach des 
nen ſichern Anmerkungen einer 
vieliährıgen und bewährten Er» 
fabrung wohl der jährige Zus 
wachs Des Holzes folgendergeftalt 
verhalten, daß 
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zelbaͤume. Der menfchliche Fieig 
dehnet dieſe Art von Vermehrung 

weiter aud. Ans einem einzigen 
Zweige, aus einer einzigen Wur⸗ 

zel, die man in viele Stuͤcke jers 

theilet, machet man eben fo viele 

einzelne Pflanzen. — Eine ane 

dere Art der Vermehrung, da 

man Reifer in den Stamm oder 

in die Zweige feet, if bekannt; 

ſ. Pfropfen, deſſen erſten Begrif 
man vielleicht durch die zufällige. 
Dereinigung zweyer Zweige ber 
kommen bat. 


1) das ftärkfte und beſtmoͤglich⸗ — 9 dieſerley Arten Ges 


fie Wachsthum deffeiben in einem 
Jahre an 1000 Klaftern wieder 
25 Kl. »der an 100 fl: fo viel 
ald 24 Klafter; 

2) Das mittlere und gewoͤhn⸗ 
lichſte Wachsthum deffelben in ei⸗ 
nem Jahr an 1000 Kl, wieder 
20 fl. oder an 100 fl: fo viel 
als 2 Klaftern; 

Und endlich 3) das fhlechte; 
fie und geringſte Wachsthum 
deffelben in einem Jahr an 1000 
Kl. wieder ı5 Kl. oder an 100 
Kl: fo viel als 15 Kl. betrüge: 


Es ift aber Hier die Rede von 
erivachfenen und fchlagbaren Baus 
men, nicht aber von denen elens 
den, verbutteten und verborbes 
nen Staͤmmgen / die bey einem 
60; 80, und mehr jährigen Alter 
faum eined Fingers oder Daus 
mens ſtark find; Dann dergleichen 
elendes Holz tariret wohl fein 
vernünftiger Dann zu Klaftern, 
und ſein jährlicher Zuwachs wird 
nicht fchlecht ‚genug beichrieben 
werden koͤnnen. Mithin beziehen 
fich) die oben angegebene Klaftern 
nur auf wachsbares und tauglis 
ches Holz. 


Zweige, fehlagen Wurzeln, ſ. Wur⸗ 


achfe finden fich Häufig in vers 
derbten jungen und alten Schla- 
gan welche von dem Vieh und 
ilöpret an ihrem Wachsthum 
gehindert worden. Dergleichen 
verbiſſen, kruͤppelhaft, verbuttet, 


und zu keinem tauglichen Holz 


weiter fortwachſendd Buͤſche haue 
man lieber in Zeiten hinweg, um 
wieder einen Stodausichlag zu 
erzielen. | 


Zwergbirfe, Betula iiana, Man trift 


diefe Eleine Art auf den hohen Als 
pen, den lapplandifchen Gebuͤr⸗ 
gen, undan fumpfigten Dertern 
von Schweden und ‚Rußland, 
auch in Niederfachfen auf dem 
Broken an. Nicht der Schens 
heit und des Nukens, fondern deu 
Mannigfaltigkeit wegen wird dies 


fe Birke in denen Pflanzungen 


gelitten. In Schweden glaubt 
der aberglaubifche gemeine Mann, 
Daß fie Deswegen niedrig bleibe; 
weil fie die Ruthen zu der Geiffes 
lung unfers Erloͤſers geliefert hats 


te. Ein wundervoller Beytrag 


zu der Naturgeſchichte der Baͤume. 


Zwerghaaſe, Lepus pufillus, Eine 


Beſchreibung von dieſen Thieren 

macht Pallas in Nov, Commenta 

Acad, Petropal, 33,9 
Qwergg 


u 
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Zwergfaftanie, Fagus caftanea pu- Schuh lang feyn fol. Ed wird 
mila,dernordamerifanifchegiverge aber auch gefchnitten von 18. 
Taftanienbaum, The Chinquapin. Schuh lang, 2. Zoll did; wird 
Er waͤchſet in Amerika jeltenuber vor 2. Bretter gerechnet. 

12. bis 14. Fuß body, und Das Zwiefelbeerbaum, Prunus cerafus, 
Holz faulet nicht leicht; ſ. Hamb. Zwitterblumen oder Blüten: Flos 
Maga. 17.3. , Die Ruſſe ha⸗ hermaphroditus, welche fo wohl 
ben noch einen ſuͤſſern Geſchmack mit Autheris, als Rigmatibus verſe⸗ 
als die europaͤiſchen. Ein meh⸗ hen iſt. 

rers ſiehe im Teutſchen Linne‘ II. Zwitſchenſtaude, Sambueus racemofa, 


B. S. 331. —— ſiehe Zitſcherlein. 
ul ehe Ulme. Genug Swutel, benennen einige, einen 
ee e — Baum, der oben nicht ſpizig zu⸗ 


gehet, ſondern deſſen Gipfel ſich 
Zweyling, iſt ein Brett, welches 14. im etwas ausbreitei. | 
Zoll breit, 3. Zol did und 16, Zyland, Daphne Mezereum, 


HESTSESSTITEKSTSIKTKTHTIT SITEITITE TH | 
Druckfehler. 


©. 48 8. 19. ftatt Kalon, lies Kalm. 

— 114. 8.26, ftatt aat I. fagt man 

— 135. 2.38. flatt Schingbaum I, Schlingbaum 

— 210. £, 11. nach nennet, fee: fagt 

— 306, L. 10. griechifch 

— 433. 8. 15. ftatt £afle I, kahle 

— 479. 2.8. ftatt Belfemin I. Gelfemin 

— 658. 2. Phafanenbeller. — 

— 317. 8. 30. Naienbaͤum. l. Maienbaͤum. 
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